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ss. Regierungsbezirf Minden. 
(95,65 )M. mit 1849: 463229 Eimvohnern. ) 


Nordtheil feiner Hufeifenform (deren Deffnung die Fürften- 
thümer Yippe und Pyrmont ausfüllen) aus dem vormaligen Bis— 
thum Minden, ver Grafſchaft Ravensberg, der Abtei Herfort ꝛc.; 
Südtheil aus dem Bisthum Paderborn, der Abtei Korvey ıc. be: 
ſtehend. Abgeſehen von der die Mitte einnehmenden Haide- und 
Sandebene (Senne), mehr Berg: und Hügelland als Ebene; in 
der nördlichſten Spige vom Wefergebirge durchzogen, welches die— 
jer Strom in der mweitfälifchen Pforte durchbrochen bat; gleich: 
laufend (ſüdweſtlich davon) der deutſchburger Wald, zwifchen 
Werre und Ems; im füplichjten Theile, zwiſchen Alme, Diemel 
und Wejer, das Eggegebirge. Allgemeiner Karafter des Bodens: 
mäßige Fruchtbarkeit; nur ftrichweife fehr guter Boven, 3. B. 
swiichen Alme und Altenau (Sinpfeld), die Weferufer, die War: 
buraer Börde. Auf den Anböhen Wald, in denfelben Sal und 
Steinfoblen ; beträchtlicher Setreidebau ; Anbau von Flachs und 
deſſen ebenso ausgedehnte, als funftvolle Verarbeitung. 


Die beveutenpjten Abweichungen binfichtlib der Gedrängt— 
beit ver Bevölferumg, ergiebt machjtehende Zufammen- 
jtellung : 


Kreife Menihen Hornpvieh 
auf I LM.  Stüd. 
SIERHBED 4, ee A 7850 2150 
Bielefeld . . . ; 7300 1920 


(An und nördlich vom deutjchburger 
Wald; Mittelboven, aber dicht ge— 
drängte Weberbevölferung.) 


v. Heren, Preußen. 51** 
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reife Menfchen Hornvieh 
anf I TIM.  Stüd. 
Halle. . . . RR 3253 1700 


(ſandiger, ſtart bewaldeter Boden, 
gleichfalls viel Spinnerei und We— 
berei.) 
Paderborn . . . ; 2364 882 
(zwifchen deutfehburger Wald und 
Enge, mit viel a und Moorgrund.) 
Büren. . . 2778 707 
(vom — dem Barburger Bat 
und den Ausläufern des Haardſtran— 
ges durchzogen, daher wenig frucht- 
bar, obgleich das er befigenp. ) 
Hörterr. . .» . i 4915 1080 
(obgleich im Weferfreis, —— ver: 
hältnißmäßig nicht dicht bewölfert, 
weil die Verbindungsberge der Enge, 
des deutfchburger Waldes und dee 
ſüdweſtl. Wefergebirgs ihn anfüllen.) 


Spezial-Quellen: 3.2. die Mitth. der landw. Vereine ; 
von Schwerz, Belchr. der Landw. in Weftfalen und Mögliner 
Annalen 1817, L, auch von Yengerfe, Beiträge, Il. ©. 207 ff.; 
das Mindener Sonntagsblatt; der Wejtfäl. Merkur in Münfter ; 
der Rhein. Weftfäl. Anzeiger in Hamm; in&befondere aber (von 
Gülich) Lage des Aderbaus, der Gewerbe und des Handels im 
Reg. Bez. Minden, Rinteln 1843; fowie die werthvollen Berichte 
der Handl. Kamm. zu Minden und Bielefeld; für längft vergan- 
gene Zeiten: Büſchings Magazin 1785, Bd. 19, ©. 431 ff. 


Die Fabriftafel des Reg. Bez. Minden von 1846 enthält 
nachbezeichnete Anftalten : 
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abi der babei ge- 
wöbnlich befchäftigten 
Arbeiter. = 
unter 14 | über 14 | 
Anſtalten. | Sabre. | Jahre. = 
EstslEsig| & 
ed Bed! bat a 
1. Geipinnite: 
Maſchinenſpinnerei für Wolle 
zu Streihbgarn . . . . 2 — — 128 — 
(mit 360 
Feinſpindeln.) 
2. Dergl. 
Zu Berg. 1 — | — 1% | w 116 
(mit 1825 
Feinſpindeln. 
Zahl der 
3. Gewebe: Webeftüble. 
Gehende Weberftübe, Ger 
werbsweije. 
In Seide und Halbieide 59 — — 1 — — 159 
4. Dergl. 
In Baumwolle und —— 
ar a ci» 135 - -1-1- 23 
J Fink "einen und Halbleinen . 2006 — —1 — — 0 
— gi "te und Halbwolle . 11 —|-1-|— 16 
& au "Strumpfecee ’ 2 — — 1 — | — 
8* bier nicht genann- 
ten Geweben 59 — Ii—1—-|— 8t 
9. Gebende Webeftüble ala Ne- 
ie ar 
In Leinwand . . 11808 — — 1 — | — 118 
0. Dergl. 
Yu Br wollenen Zeugen 1 -— | —-I— | — 1 
1. Dergl. 
In — andern hier * 
genannten Geweben . . 441 -— —1 — 1— 41 
Zabl ber 
12. Fabriten für Zwirn, Strid-] Fabriken. 
tid» und Näbgarn, aus 
Wolle, Baumwolle u. Leinen 3 — —21914 13 
13. Fabriten für wollene und 
balbwollene Zeuge. 
Tucfabrifen . . 8 steil 55 
(mit 





—— ) 
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abi der dabei ge- | 
woͤhnlich beichäftigten 








Zahl det Arbeiter. = 
über 14 = 
Fabriten. EB 
= 
an 
Fabriken für baumwollene 
und halbbaumwollene Zeuge 4 — —1 72 1 82 
(mit 65 
Hanpdftüblen.) 
. Fabriken für Teinene Zeuge 10 131) 96 | 404| 280] 911 
(mit 644 
Hanbftüblen.) 
Fabrilen für REN u. * 
ſeidene Zeuge .. 1 — | — I 49 1% 14 
(mit 49 
Handſtühlen.) 
. Teppich-Fabrifen . . » 1 —_ — — 7 
(mit 2 
Handſtühlen.) 
„Natur- und chemiſche 
Bleichereien. 
Stückbleichereie— 24 — — 1581 SI 556 
Dergl. 
Garnubleichereie 1 —i1—1323 ; 
ärbereien . . 28 1 — I | — 41 
r —— er "enge 
aller Urt . J J 17 2 1 24 Fr: 97 
(mit 19 
Drudtiichen.) 
‚Müblen-Werte. Zabl der 
Getreidemüblen zu üblen. 
Mebl, Gries, Grüße, 
Graupen ıc. 
Waffermühlen . ». » + » 554 — — I- | - 761 
(936 Mablg.) 
. Dergl. 
Windmüblen, — 
er . «le 27 — 24— | 27 
—— Windmüblen . 79 — | I — | — 11 
*8 — ig gr 
trießene . . 20 ——— 19 
mit 21 Mbig.) 
um Theil mit 
etreid emühlen 
verbunden und 
werben von ben 
in ben Letzteren 
häftigten Ar⸗ 
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Zahl ber babei ge- 







wöhnlich befchäftigten] = 
Zahl der Arbeiter. = 
unter 14 * 14 E 
Mühlen. 2 
= 
N 
26. Defmüblen . -. . ».. 212 — I1—1—-|1— 18 
(Bemerkung 
wie Nr. 25.) 
27.Baltmäblen . . . .. 3 nl 
(Bemerkung 
wie 25.) 
28.Lohmüblen . . . . .. 23 — i—I1—-|— 
(Bemerkung 
wie 25.) 
9. Sägemühlen, durch Dampf 
und anbere Kräfte getrieben. 
Deutſche mit einer Säge . 37 — —21—2— 15 
(Bemerkung 
wie 25,) 
30. Dergl. 
99 e mit mehreren 
Del‘ dit . .- . % 14: 
Kreis i. 1 —— 
We — en » Werte zu 
* a - — a 
Zwecen 84 I FE RT VER TEE 
(Bemerkung 
wie 25,) 
eb ber 
ampf« 
Easaemeleines, worin] maſchinen. 
mechaniſch mwir- 
—* (alſo mit Ausſchluß der 
Dampfleſſel). 
ſonſtige rgec 
Sr 1 — — 
(mit 2 
Pferbetraft, 
gr Dre: WR ge 
nannten Zmed 4 ee 
(mit 44 
Pferbefraft.) 


za dran in Metall und 
berbaupt dem Berg- 
bau amngebörige oder 
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Zabl der babet ge— 
wöhnlich beibäftigten 
Arbeiter. 








Zufammen. 


Zabl ver I____ 
unter 14 | über 14 
Fabriken. Jahre. Jabre. 
sez82585%8 
ET IB IE” IB” 
verwandte Unterneh 
mungen. 
Eifenwere . . .:.. 6 — | — 1340) — 
(mit 2 Hob-, 
1 Pudlings⸗, 
2 Schweiß⸗, 5 
Kupol-, 2 Flm. 
Defen und 2 
Friichfener.) 
36. Eifen- und Blech: Waaren- 
Fabrilen, 
Senienbämmer, Ketten- u. 

Anlerihmiede, Schrauben», 

Nägel- und Stiftfabrifen 1 — — — 
37. Rupferbimmer . — 1 — — 31 — 
38. Meifing- Werte . 1 — — 6 — 
9. Maſchinen— —— 1 — — 1 0 — 
40. Slasbütten  . » TF 10 20 | — 1 262] 36 

(41 DOefen.) 
41. Slasichleifereien und 
Bölirwerle. . s 4 1|j—I 3 4 
. Kabrilen fonftiger irdener 

Paaren . . 1 — — 3 — 
48. Fabrilen chemiſcher Pro 

dbulte zum Mebizinal- und 

Gewerbe⸗Gebrauch . °. 3 — — I 27 — 

. Pott- und Weib- ei Sie 

beteien . » > 1 — 1 — — 
45. Kalkbrennereien . = 65 —_—i—-i1—-|— 
16. Ztegeleien . . .ı » 99 — — 

Andere — 

47. Wachstuch- und Wachs— 
taffent- Kabrilen. . :. -» 1 — | — ai — 
48. Bapierfabtilen ... . 10 ili-—-] 30 2 
(mit 14 Bütt. 
1 Maſchine 
für Bapier 
ohne Ende.) 
49. Papiertapeten-Fabrilen 2 — — 8 — 
50. Leder- und Lederwaagren⸗ 

Fabriken . . 10 — —1 4| — 
51. Tabals- und Bigarsen 

fabrifen . . ; 64 1211 7 | 739 47 
52. Auderraffinerieen 5 2 — — 74 — 
3. Stärfe- umb ei zul 

fabriten . 2 . —1 — — 2 — 


33 
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Zahl ber babei ge» | 
mwöbnlich beichäftigten 
Arbeiter. 



















Babl ber I _ 
unter 14] über 14 
Fabriken. Jahre. Jahre. 


Aujammen 


u 
B.513 
3; 5. 
2 & 





S egellach⸗, Oblaten⸗, 

ederpoſen⸗, Bleiftift- und 

täblichveibfebernfabriten 

.„Bierbrauereici i 

. Branntmwein brennereien, 

aus Getreide, Kartoffeln und 

andern Vegetabilien 

« Deftillir-Anfalten . 

Fabrilen zur Bereitung 

wohlriechender BR 

und; Seifen 1 

9. Batten-Kabrilen . . 

‚ Hadifpinnerei, Voll 

fämmerei, Leiſtenſpin— 

BER: 5: 0 

61. Oyyer,; Asphalt», Ze 
ments, Schlemmtreide- 

Babriten - - » 2 0. 

62, Efiig- Fabrilen 5 

63. 28 orten. Rabrifen j 
iehnruß⸗ Knochenſchwärze⸗, 

Shwärzball-Fabriten . . 



































1745 Anftaften 21971 





und 14522 einzelne Arbeiter. 
Webſtühle. 
Flaͤchengehalt Flächengehalt 
zu ben Anftalten wießzu den Arbeitern wie 
1 au 18, 1 zu 239. 


Bon den 27 Städten welde der Reg. Bez. Minden be— 
figt und wovon auf 3,35 [_|M. vurchfchnittlih 1 fommt, haben 
Nachbezeichnete 5000 und mehr Bewohner: Minden 14000, Biele- 
feld 11000, Paderborn 10000, Herford 7000. 1 Stbt. Bew- 
fommt auf 4,10 Ld. Bew. Auf eine [_ IM. find im Durchfchnitt 
aller Gebäude 1018,68, ver Fabrifgebäube, Mühlen, Privatına- 
gazine allein aber 59,55, mit je 4,75 und 81 Köpfen ber Ge- 
jammtbevölferung. Da 1745 Fabrifanjtalten und 21971 
induftrielle Arbeiter vorhanden find, fo fommen von Jenen 18 
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von dieſen 239 auf den Durchſchnitt 1[_ IM. Bon 10 Köpfen ver 
Gefammtbernohner ift burchichnittlich 1 der veredelnden Erwerb: 
thätigfeit angehörig. Die Zahl der Dampfmafchinen des 
Reg. Dez. war im Dezember 1837: 4 mit 30 Pflr., gegen 15 
mit 1360 Pifr., im Dezember 1849; 1 auf 64 [_ JM. Bon 
Letzteren dienten zum Eifenbahnbetrieb 11 von 1282, für Mühlen 
2 von 32, für metallifche Fabrikation 1 von 20 Pfkr. u.. f. wm. — 

Die Bertheilung der 10 Kreiſe des Reg. Bez. Minden in 
3 Gruppen, rechtfertigt fich fchon aus dem Umftanve, daf bie 

Nordgruppe: Kreife Minden, Lübbefe und Theil von Her: 
ford (Vlotho) und die 

Mittelkreife: Bielefeld, Halle, Wiedenbrüd und Reſt von 
Herford, zwei Handl. Kamm. Bezirfe bilden; während bie 

Süpdfreife Paderborn, Büren, Warburg und Hörter, in er- 
werbliher Beziehung durch Betheiligte nicht vertreten find; was 
die Kenntniß ihrer Erwerbsverhältniffe, (für Jeden außerhalb ver 
Behörde ftehenden Forfcher) ſehr fehwierig macht. 

Kreis Minden”) Bejtandtheile: 1. Ein Theil des 
Fürſteuthums Minden. 2. Die zur Grafichaft Ravensberg ge- 
hörigen Dörfer Rehme und Niederberffen. 

Flächengehalt: 10,338 [_|M. oder 229748 Morgen und 
zwar 109181 M. Aderlaud, 22623 M. Wiejen, 22938 M. 
Weiden und Hätungen, 28908 M. Holzungen, 3103 M. Gärten, 
30369 M. Haiden, Deben ıc., 1726 M. Gebäude FI. und Hof- 
räume, 10900 M. Wege und Flüſſe. Bevölkerung: 62604 
Einw., nämlich 60857 Evangel., 1759 Katholif,, 37 Duäfer und 
451 Juden. Gebände: 41 Kirchen, 219 zu Staats- und Ge- 
meinde-Zweden, 9024 Wohnhäufer, 1186 Fabrifen, Mühlen und 
Magazine, 5081 Ställe, Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 
4425 Pferde, 683 Fohlen, 217 Stiere, 525 Ochfen, 11924 Kühe, 
7369 Jungvieh, 902 veredelte, 2784 halbveredelte, 11792 Yanb- 
Schaafe, 5049 Böde uud Ziegen, 12170 Schweine. Berzüg- 
lichfte Erzeugniffe: Getreibe, Holz, Flachs, Rindvieh, Torf, 
Steinfohlen, Zigarren, Tabaf, LYeinengarn, Zuder und Fabrifate 
einer Glashütte und einer chemifchen Fabrik. — 


*) Alle dieſe und bie folgenden Bablen » Angaben zur Statifiil der ein- 
ag Kreife, find aus dem ſehr zwedmäßig eingerichteten: Adreßbuch 
er Provinz Weftfalen flir 1852. 
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Der nordöſtliche Kreis der Provinz; von frembherrlichen Ge- 
bietstheilen Hannovers, Schaumburg-Lippe, Kurheſſens und Lippe— 
Detmold, nord» ojt- und ſüdwärts begrenzt; von der Weſer durch— 
floffen, welche Iinf8 die aus dem Sr. Yübbele fommende moorum- 
gebene Baſtau, jowie die von Herford fommende Werre aufnimmt ; 
im Süptheile vom Wefergebirge durchzogen, deſſen walpbebedte, 
am linfen Ufer Steinfohlen führende Höhen, von dem Strome 
durchbrochen find. Im ganzen fruchtbar, mit Ausnahme der nörb- 
lichjten Spige; einzelne recht gejegnete Bodenſtriche (von Yengerfe 
Beitr. I. S. 207 ff.) — 

Minden, mit 11500 Einw.; ftarfe Feitung an der Mün- 
dung der Baftau in die Wejer und an der Köln- Minden- Han- 
nover-Eifenbahn; durch diefe Belegenheit, neben anjehnlicher Schiff- 
fahrt, lebhafte Spedition, Getreive- Garn- und Yeinenhandel. 
Sitz der Weſtf. Gefellichaft zur Beförderung vaterld. Kultur. — 
Nah Ausweis der Fabriftafel find folgende Anftalten für ver- 
ebelnde Erwerbthätigfeit vorhanden (1846): 1 Fab. für Zwirn, 
Strid- Stid- und Nähgarn m. 4 A., 2 Fab. fir baumm. und 
balb.: Zeuge 17 Handft. 24 A., 1 Färber mit 6 U, 1 Druder 
für Zeuge, 4 Drudtiihe und 7 U, 3 Wafferm. m. 6 Mhlg. 6 
U, 4 Delm. mit 7. U., 1 Eifenwerf mit 2 Schweiß- 2 Kupol- 
Ofen und 1 Frifchfeuer und 10 U, 1 Meffingwerf mit 6 U, 
1 Mafchfab. mit 30 4., 1 ab. hem. Produkte mit 4 A., 2 
Ziegel. mit 26 A., 1 Papierf. mit 2 A., 21 Tabaksf. mit 417 
A., 7 Bierbr. mit 13 Q., 1 Wattenf. mit 3 U. — 

Die Zahl der Fabrifanjtalten Mindens hat ſeitdem ſich an- 
jehnlich vermehrt, denn nicht nur ift eine große Ausdehnung ber 
Steinfohlengewinnung und der Tabafsfabrifation eingetreten, fon- 
dern es find auch neu errichtet, beijpielsweile: Steinfohlengasan- 
ftalt, Rübenzuder-Fabrif, Zementfabrifen, Dampffägemühle, 2 An- 
jtalten für verzinnte Eifenblehwaren. — (leber Erwerb und 
Handel in Älterer Zeit 5. v. Goth. Hand. Ztg. 1785 ©. 198). — 

Petershagen nd Schlüffelburg an der Wefer, mit 
nicht erheblihem Hanbel und großentheils lanpwirthichaftlichen 
Erwerben; in der Nähe des erjteren Orts find baumwürdige Stein- 
fohlenflöge aufgefunden und werben benugt. Hausberge a. d. 
weitfäl. Pforte, mit vortrefflihen und umfänglich betriebenen 


Steinbrühen; einem Eiſenwerk; in der Nähe mehrerer landw. 
v. Reben, Preußen. 52 
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Fabrk. — Sernheim, anfehnliche Glasfabrik am linken Weſer— 
ufer. Rehme und Neufalzwert mit dem Soolbad Oeynhau— 
fen, im der Nähe des Einfl. der Werre in die Wefer und an 
dem Punkte des linken Ufers diefes Stroms, wo berfelbe won 
der Eifenbahn überjchritten wird, (3. v. das Königl. Soolbad Deyn- 
haufen vom Dr. von Möller, Berlin, 2te Auflage 1850) und 
einer chemiſchen Fabrik welche namentlich Badeſalz aus fonzen- 
trirter Wintterlauge und Soda gewinnt. Die Saline bat 1851 
mit 126 Arbeitern in 9 Pfannen 2332 Yalt weißes Salz und 
125 Yajt Viehſalz erzeugt. Das Soolbad beruht auf der, 261,0 
Reaum. warmen, an Kohlenfänre überreichen Sool-Therme, welche 
aus einem im Jahr 1844 vollendeten, 2220 Fuß tiefen Bohrloce, 
in einer Menge von 60 Hub. FR. die Minute, überftrömt. 
Kreis Lübbeke. Beſtandtheile: 1. Ein Theil des 
Fürſtenthums Minden. 2. Ein Theil der Grafjchaft Ravensberg 
und zwar die Aemter Börninghanfen (4), Holzhaufen (7) und 
Oldendorf (9). Flächengehalt: 9,931[_|M. oder 220685 Morg. 
und zwar 72706 Morg. Aderland, 40424 M. Wiefen, 19489 M. 
Weiden und Hütungen, 23849 Di. Holzungen, 2876 M. Gärten, 
51679 M. Haiden, Deden, 1302 Meilen Gebäudeflächen und 
Hofräume, 8360 M. Wege und Flüffe. Bevölferung: 49128 
Einw. ale: 48536 Evangelifche, 240 Katholiken und 352 Yuben. 
Gebäude: 24 Kirchen, 88 zu Staats- und Gemeindezweden, 7741 
Wohnhäufer, 1237 Fabriken, Mühlen u. Magazine, 2976 Ställe, 
Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 3168 Pferde, 599 Foh— 
(en, 323 Stiere, 264 Ochſen, 11580 Kühe, 7767 Yungvieh, 97 
verebelte, 813 halbvexevelte, 8396 Yand- Schaafe, 2777 Böde 
und Ziegen, 7411 Schweine Vorzüglichſte Erzeugniffe: 
Getreide, Vieh, Torf, Yeinengarn, Yeinwand, grobe Holzwaaren. 
Mehr eben als wellenartig, nur im ©. von den Lübbekeſchen 
Höhen, einer weitl. Fortfegung des Wiehen » Gebirges (Wefttheil 
des Wefergeb.) durchzogen; bewäſſert von der Baftaı und großen 
und feinen Au, welche vereint der Wefer (bei Nienburg K. Han- 
noper) zufließen; mit Mooren erfüllt und von Haide ſtark bevedt; 
im Südtheil fruchtbarer als im N.; vorherrfchend, jandiger Lehm 
und lehmiger Sand; faft feine landw. Nebengewerbe als einige 
Kartoffelbrennereien; der Obſtbau ift in Zunahme; der Waldbau 
bingegen in Abnahme, denn die hohen Laubwälder verſchwinden 
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weit rafcher, ala fie erfett werden; die Güter haben Mittelwald-, 
die Bauern aber noch die alte Plänter-Wirthichaft (von Yengerfe 
a. a. O. II. S. 240 ff.) — Kroſtot. Yübbefe am N. Rande des 
gleichnam. Höhenzuges nnd Oldendorf desgl. Beide mit landw. 
Gewerben und Leinenweberei; Lübbeke, welches noch im Jahre 1833 
für mehr als 100000 Thlr. Garn aufkaufte, 1843 nur noch für 
15000 Thlr., treibt jetzt dieſes Geſchäft faſt gar nicht mehr. 
Dagegen hat der Leinenverkauf auf der Legge in neuſter Zeit ſich 
wieder gehoben; auch machen die dortigen Tauſchlagereien, ſowie 
1 neue Wollſpinnerei und Tuchfabrik gute Geſchäfte. Rahden, 
inmitten ausgedehnter Moore und Haiden, iſt Mittelpunkt des 
Verkehrs der ganzen Gegend mit den Landeserzeugniſſen. 

Kreis Herford. Beſtandtheile: 1. Ein Theil der 
Grafſchaft Ravensberg. 2. Ein Theil des Fürſtenth. Minden, 
und zwar die Gemeinden Haevern, Kirchlengern, Kloſterbauerſchaft, 
Löhne, Mennighüffen, Obernbeck, Remerloh, Quernheim, Stift 
Quernheim (im Amtebezivt Gohfeld-Mennighüffen), Falkendieck 
(im Amtsbezirk Herford-Hiddenhauſen), Dünne und Spradow (im 
Amtsbezirf Bünde-Rödinghauſen). Flächeninhalt: 7,738 )M. 
oder 171943 Morg. und zwar 99891 M. Ackerland, 13224 M. 
Wieſen, 10554 M. Weiden und Hütungen, 32883 M. Holzun— 
gen, 3698 M. Gärten, 3532 M. Haiden, Oeden, 1858 M. Ge— 
bäudefl. und Hofräume, 6303 M. Wege und Flüſſe. Bevöl— 
kerung: 69160 Einw., nämlich 67449 Evangel., 1240 Katholik. 
und 471 Juden. Gebäude: 33 Kirchen, 134 zu Staats- und 
Gemeindezweden, 8841 Wohnhäuſer, 664 Fabriken, Mühlen und 
Magazine, 2950 Ställe, Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 
3495 Pferde, 641 Fohlen, 128 Stiere, 135 Ochſen, 12002 Kübe, 
4936 Sungvieh, 812 veretelte, 929 balbverebelte, 5522 Land— 
Schaafe, 6319 Böde und Ziegen, 8128 Schweine. Vorzüg— 
lichte Erzeugniffe: Getreide, Flachs, Garn, Yeinen, Mafchi- 
nen-Garn, Zuder, Tabak und Zigarren. 

Im N. und im S. Theile hügelig, dort durch die Ausläufer des 
Yübbeler Bergjuges, bier durch die nördl. Abdachung des Deutfch- 
burger - Waldes; von der Wefer auf nur kurzer Strede norböftl. be- 
rührt, aber die Werre (mit Elfe, Aa und Bega) ihr zufendend ; ziemlich 
holzreid, aber nur mäßig fruchtbar. — Herford am Einfl. ber 
Ya und Bega in die Werre und an der Köln-Mindener Eb.; be- 

b2* 
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deutender Garnhandel und Sig einer lebhaften Fabrikation, wie 
der nachitehende Auszug der Fabriftafel (für 1846) ergiebt: 
StadtHerford Uebrige Theile 
Anftalt. Arb. des Kreiſes 


Flachs-Maſch. Spinn. . . 1 116 Anftlt. Arbtr. 
| (1825 Spindl. jegt weit mehr) 
gemischte Webft. . . . . 84 — 1098 — 
Teppichfab. 2 Webſt. . . 1 7 — — 
Waſſermühlen. 6 15 72 9 
(m. 13 Mahlgg.) (120 Mahlgg.) 
Drudereien für Zeuge . . — — 3 4 
(3 Drucktiſche) 
Delmüblen . . . 2... 4 — 23 23 
(m. Getreidem. verb.) 
Mühlen 3. techn. Zweden . — — 3 —1 
(m. Getreidem. verb.) 
Eifen- u. Blechwaarenfab. . — — 1 2 
Chem. Produftenfabriften . — — 1 22 
Ziegelin . . . 2... — — 7 43 
Papierfabriten . . . . . — — 1 6 
(1 Bütte) 
Zabaf- u. Zigarrenfabrifen . 1 36 5 10 
Bierbraereien . . » .» . 6 8 1 1 
Branntweinfabrifen . . . — — 2 6 
Deftillivanftalten „ . — — —1 1' 


Kienruß- u. Anochenfchwärgfab. 1 2 — — 

Seit dieſer Aufnahme hat die Erwerbthätigkeit der Stadt 
eine überaus große und raſche Entwicklung erfahren, ein Anzeichen 
davon iſt die Bevölkerungszunahme, welche von 1849 bis 1852, 
alſo binnen 3 Jahren, mehr als 3000 Köpfe betrug (von 6849 
auf 9904 Bew.) 

Vlotho a. d. Weſer, beſitzt 2 Kol. Zucker-Fabk., mehrere 
umfängliche Oelfabriken, etwas Garn- und Leinenhandel; in 
Bünde an der Elſe befindet ſich eine Heilquelle. 

Ueber die Verhältniſſe der veredelnden Erwerbe und 
des Verkehrs im Bereiche der Handelskammer für die Kreiſe 
Minden, Lübbeke und Stadt Vlotho, Kr. Herford, iſt aus deren 
ſorgſam gearbeiteten Jahresberichten Folgendes mitzutheilen: 
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1) Die Flachs-Handſpinnerei, bisher vorzugsmweife nur 
im Sr. Lübbeke betrieben, geräth, ihres geringen Erträgniifes 
wegen, mehr und mehr in Abnahme; und der Yandmann jener 
Gegend, angefpornt dur den beffern Yohn der Weberei, ver- 
wendet jetzt um fo mehr feinen Fleiß auf die Yestere, ale die 
vorzügliche Yegge - Einrichtung jenes Kreifes ihm einen jeder Zeit 
zugänglichen Markt für feine Yeinen bietet, und zugleich die Ge— 
fahr bejeitigt, mit dem Erzeugniß feiner Thätigkeit dem Wucher 
in die Hände zu fallen. So wiünfchenswerth nun eines Theile 
die Erhaltung einer Induſtrie erfcheinen mag, welcher die betref- 
fenden Gegenden Jahrhunderte hindurch einen Theil ihrer Ernäb- 
rung verdanfen, fo gefteht doch die Handels-Kammer zu, daR die- 
jes bei der Handgarnfpinnerei, gegenüber der SKonfurrenz des 
Mafchinengarne, auf die Daner nicht gelingen werde. Jede Ver— 
änderung einmal beimifch gewordener gewerblicher Zuſtände aber 
wird auf ihren erften Stufen immerfort mit Schwierigfeiten zu 
lämpfen haben, und ein durch Verhältniſſe bedingter jäher Wech— 
fel verjelben ftets von nicht unerheblichen Gefahren für die Be- 
theiligten begleitet fein. Die Handverfpinnung des Flachſes ift 
jest jchon fo weit herabgefommen, daß der erforberlihe Rohſtoff 
faft ebenſo viel foftet, als das daraus erzeugte Garn. Selbſt die 
befgifchen und bergifchen Band- u. ſ. w. Fabrifanten, welche bie 
auf die allerneufte Zeit noch dem vwortrefflichen wejtfäliichen Hand— 
geipinnfte den Borzug gaben, haben jest dem Maſchinengarne 
fich zugewenbet. Die eigentliche Verwerthung des feinen Hand— 
geipinnftes ift nunmehr lediglich auf Taufchhandel beſchränkt. 

2. Die Yeinenweberei im fr. Lübbeke gewinnt mehr und 
mehr an Ausdehnung und ift, ungeachtet der Preisichwanfungen 
der legten Jahre, im Ganzen in befriedigender Yage. Auf den 
4 Yeggen des Kreifes zu Yiübbefe, Wehdem, Oldendorf und Ye- 
vern wurden an Löwend-Leinen gemeſſen und geftempelt: 


Ellen Werth alfo 1 Elle 
Fänge. Thlr. durchſchn. Sbar. 
1850.. 1,043034 164077 4,71 
1851 . . . 2,104861 186157 2,65 
1852 . . . 2,028846 170694 2,52 


Die verbeffernden Beftimmungen der neuen Leggeord— 
nung für den Sr. Lübbefe vom 16. Mai 1853 werben voraus— 
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fichtlich zur Hebung dieſes Erwerbzweiges beitragen. Die obige 
jo bedeutende Preisverſchlechterung deutet auf Das Ueber— 
bantnehmen geringerer Sorten bin, obgleich die Handl. Kamm. 
davon nichts erwähnt. Auf Beranlaffung der Handl. Kamm. ift 
jeit 1850 in Minden eine freiwillige Yeggeanjtalt eingerichtet; 
auch hat fie die Ertheilung von Vorſchüſſen zur Anfchaffung von 
Weberei - Geräthen an die bebürftigften Weber des Nr. Lübbeke 
beantragt. 

3. Die Schifffeilereien in Yübbele haben in den lekten 
Jahren einen jo erfreulichen Aufihwung gewonnen, daß ſie jet 
bereits faſt 100 Arb. beichäftigen. Ihre fernere Auspehnung ift 
um fo wünfchenswerther, weil fie in nahen Beziehungen zu ber 
dort heimifchen Spinnerei und Weberei ſtehen. 

4. Seit 1850 bejteht im str. Yübbele eine Woll-Maſchi— 
nenfpinnerei und Zucfabrif, welche, nad Ueberwindung 
mehrfacher Schwierigkeiten, nunmehr, mit den beften Ausfichten 
auf lohnenden Erfolg für die Beſitzer und nüßlichen Einfluß auf 
die Gegend, in erfreulicher Weife voranarbeitet. 

5. Die fehr raſche Zunahme ver Tabaks- (namentlich Zi— 
garren-) Fabrikation des Bezirks bat die Handl. Kamm. ver: 
anlaft, auf mehrfache Weile zum Tabafsanbau aufzumumtern, was 
auch von Erfolg gewejen ift. Die diefen Erwerbszweig begüniti- 
genden Verhältniffe find: die Nähe umd Yeichtigfeit der Berbin- 
dung mit Bremen, dem größten Tabaksmarkte des Feitlandes, 
billige Arbeitslöhne und gereifte Seichäftserfahrung. 

6. Obgleih die Delfabrifen in Vlotho fowohl unter dem 
Einfluß ungünftiger Nonjunfturen als vermehrter Konkurrenz (3.2. 
durch die Oſtſeeſtädte als Folge verpollfommmeter Transportmit- 
tel) geitanden haben, find fie Doch in der Erzeugungsmenge vor— 
gegangen; benn fie haben im Jahre 1851: 35000, 1852 aber 
40000 Scheffel Raps- und Rübfaamen verarbeitet. 

7. Tie zwei Ktolonialzuder-Raffinerien in Vlotho 
find im gleich machtheiliger Yage wie alle derhrtige Anftalten. Sie 
baben von Jahr zu Jahr ihren Betrieb befchränfen müffen, und 
durch den Peitritt des Steuervereins zum Zollverein wird ihnen 
auch ihr letztes Abjatgebiet, „das Ausland“, abgefchnitten. Die 
im Jahre 1850 zu Minden angelegte Rübenzucker-Fabrik 
hingegen bat bisher fich recht gut befunden. 
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8. Die chemiſche Fabrik zu Neu-Salzwerf ift, unterftüst 
durch erhebliche örtliche Wortheile, in jo raſcher Aufnahme be- 
griffen, daß fie jetzt ſchon nahe an 100 Arbeiter beichäftigt. Außer 
dem Badeſalz hat ihre Soda fich guten Ruf erworben. 

9. Der Bergbau ift in diefem Kammerbezirke auf Stein- 
fohlen beichränft und wurde bisher nur von der Zeche „Yaura“ 
unweit Minden betrieben, welche fürdete: 

Scheffel mit Ar— 


beitern. 
185U .: 2 2 2 2 176684 227 
1851: : 2... 2 ea. 181206 297 
LB0S- 3% E08 Be A9B107 304 


(für 31737 Thlr.) 

Diefe Erfolge find fo aufmunternd, daß zwei neue Zechen 
„Ausficht” und „Böthorſt“ angelegt wurden. Much die Schürf- 
verjuche bei Petershagen haben im Jahre 1852 zur Auffindung 
beveutenter Koblenflöge geführt. — Seit 1852 ift in Minden 
eine Steinfohlen-Gasanjtalt angelegt. 

10. Auch die Steinbrüche zu Hausberge find in lebhaf- 
teren Betrieb gefommen, ſeitdem ein unvermutbeter Abſatz dafür 
nah den Tftfeeprovinzen fich eröffnet bat. Nicht nur mehrere 
hundert Menjchen find in den Brüchen bejchäftigt, ſondern auc 
die Segeljchiffe der Weſer haben dadurch einen höchſt nöthigen 
Erwerb erlangt. 

11. Die Zementfabrifen des Kammerbezirfs verwenden 
die Steine des Portagebirges und erzeugen daraus ein jo vor- 
zügliches Fabrifat, daß fie mit den britiichen Zementen im Aus— 
lande erfolgreich fonfurriren, obgleich allerdings der Gewinn da- 
durch weſentlich beſchränkt wird. 

12. Im Yahre 1852 ift aus der Rheinprovinz die Fabrika— 
tion von verzinnten Eiſenblechwaaren (j. g. Geſundheits— 
geihirr) in 2 Anjtalten nach Minden verpflanzt, welche angemej- 
ſene Gefchäfte zu machen ſcheinen. 

13. Aub eine Dampfſägemühle ift im Jahre 1852 zu 
Minden entjtanden, welche vorzugsweile Durch das Bedürfniß ver- 
anlaft wurde, die für die Zigarrenfabrifation erforderlichen Kiſten 
am Orte zu verfertigen, um dadurch von Bremen unabhängig zu 
werben. 
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Die Wefer- Schifffahrt befindet fich ſchon feit mehreren 
Jahren in der traurigften Lage. Eine Haupturfache davon find 
die Flußzölle, welche allein ſchon binreichen (in Beziehung auf 
viele Artikel), die Konkurrenz der belafteten und dazu mangelhaf- 
ten Wafferftrafe mit der fteuerfreien und raſchen hannoverfchen 
Eifenbahn unmöglich zu machen. Dazu fommt aber noch die Ten- 
denz der Eifenbahn-Frachttarife, dahin gehend, fich aller Konkur— 
venten zu entledigen (Handl. Kamm. Ber. für 1851 ©. VID und 
dazu kam bisher die Uneinigkeit der Schiffer. Dem lebteren 
Uebel (welches das maaßlofeite Herabprüden der Frachten zur 
Folge hatte) ift ganz neuerlih durch die Wiedereinrichtung ber 
Schifferverbindungen einigermaßen abgeholfen; auch dürfte feinen 
Zweifel leiden, daß die obfchwebenden Unterhandlungen endlich 
zur Abichaffung der Weferzölle führen werden, welche ja ohnehin 
von fehr geringer finanzieller Wichtigkeit find. Einem lange ge- 
fühlten Bedürfniß wird jett endlich durch Anlegung eines Winter: 
hafens bei Minden abgeholfen. 

Die Wefer-Dampffchifffahrt hat im Yaufe der letten 
Fahre fich vorzugsweiſe mit der Beförderung von Auswanberern 
befchäftigt; Yetteren eingeriumte billige Fahrpreife und fonftige 
Vortheile haben derſelben eine verhältnißmäßig große Anzahl der— 
artiger Neifenden zugeführt. Da nun in den nächiten Jahren 
allem Anfcheine nach eher eine Vermehrung als Abnahme ver 
Auswanderung zu erwarten ift, fo erjcheint hierdurch das Beftehen 
der Wefer-Dampfichifffahrt vorläufig wenigſtens gefichert, wiewohl, 
vor Beleitigung der Weferzölle, von einem eigentlich angemefjenen 
Ertrage der Weler-Dampfichifffahrt feine Rede fein kann. 
| Obgleich die ausführlihere Darftellung des Weferverfehrs 
einem bejonderen Abjchnitte angehört, theile ich doch bier, ale 
Beifpiel der Bewegung des Mindener Hafens, die Fahrt in zivei 
früheren Jahren mit. 
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Mindens Schifffahrts-Verfehr in den beiden Jahren 1843 
















i und 1844. 
— — Bo der Bergfahrt| In der Thalfabrt 
Benennung — kamen — lamen an 
der verſchiedenen | 52 | E JE SE | 8 
e|22 |. 18| 2 |E% 
Staaten, melden H | 25 | #218 | 35 | E28 
bie Schiffer |r | Ea | F2 le] E = | 2 
3 * -„2 12 * Pr 
angebören. I— | 55 | 2 I | E35 | $* 
=| 22 |% 3| = 8 
—A 
1844. Ztr. Ztr. 3tr. Z3tr. 
Preußen . .  .186/277680185427]224| 299600120131 f 
Kur» Hefien . .| 39] 64240) 40128] 64 82480| 35616] 93] 146720 7574 
hannover .1195.279960208894251| 302330252388] 446| 582290) 461282 
Braunſchweig 31| 26360| 180661 911 46040 30894 122 72400 48960 
Lippe» Detmold | 8| 10600 8451| 9 15400| 1183 17 26000) 20286 
Bremen 44360| 22971] 116] 1564001 8645 


Summe 


1843. 
Preufen . . 
ir» Heflen . 


Hannover 





Braunfhweig . 

Pippe» Detmold . 72360 

Öremen . .» »- 125300 

Summe .4575I9469151608700 517 120310004331: 1198 2,150015 1,55101 
\mebr . | 2]: = 

BAR | weniger . — | 5880951 471541 


Der Kommiffions- und GSpeditionshandel des 
Kammerbezirfs erliegt, wie dies mehr oder weniger faft überall 
der Fall ift, den ihm ungünftigen Zeitverhältniffen. Entftanden 
und emporgefommen durch einen Zufammenfluß von den (weiten, 
unmittelbaren, rafhen) Handel hHindernden Umftänden, welche 
u vermitteln und zu befeitigen bie feitherige Aufgabe des Spebi- 
teurs war, mußte diefe Beſchäftigung und die aus derſelben für 
Perſonen und Städte entfpringenden Vortheile, ihre frühere Be— 
deutung verlieren, jobald jene Hinberniffe bejeitigt wurden. Ale 
nämlich, durch die Verfchmelzung vieler Zollgebiete zu einem Einzigen 
eine Vereinfachung des früheren Zollverfahrens und durch die immer 
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größere Ausdehnung der Eifenbahnen und GChauffeen eine Be- 
ichleunigung und Erleichterung des Verkehrs entjtand, wie folche 
jegt in der That vorhanden ift. Viele Städte, und unter diejen 
befinden ſich Minden und Vlotho, welche Jahrhunderte lang durch 
ihre für die Spedition jo günftige Yage an die Vortheile der Letz— 
teren gewöhnt waren, empfinden deren Verluſt ſchmerzlich, dem 
eigentlichen Handel jelbjt aber fünnen die jegigen verbefjerten Zu- 
ftände nur willkommen fein. Den letten Stoß hat dieſes Ge- 
ſchäft dadurch erhalten, daß die Eifenbahngefellfchaften die vor- 
fommenden Spebitionsgefchäfte immer mehr durch ihre Beamte 
beforgen laffen. Der Getreidehbanbel des Bezirks ift von 
einigem Belang und bei irgend günftiger Ernte geben namhafte 
Sendungen ſowohl in die Rheinprovinz als die Wejer abwärts, 
Wichtiger jedoch ift Die Verforgung innerhalb des Reg. Bez. 
In den Berichten der Handelsfammer finden jich einzelne erwäh 
nenswerthbe Wünfhe und Bemerfungen. So wird auf 
Mängel des Wichverfahrens aufmerkffam gemacht in dem Berichte 
für 1851; die befannte Klage über erbrüdende und entjittlichende 
Konkurrenz im Detailhandel findet ſich dort gleichfalls ; die Ein— 
richtung einer Privat-Disfontofaffe wird beabfichtigt (1852), um 
örtliche Schwierigfeiten der Wechfel-Disfontirung zu heben (1851), 
das Beftehen des Gewerberaths wird „im Intereſſe des Hand— 
werferftandes“ müglich erachtet, voransgejegt, daß man benfelben 
nicht (wie bisher) verhindere, die durch das Geſetz vom 9. Febr. 
1849 erlangten Befugniffe wirklich auszuübey (Bericht für 1852). 
Kreis Bielefeld. Beftanptheile: Ein Theil der Graf- 
ſchaft Ravensberg. Flächengehalt: 4,822 [_|M. oder 107151 
Morgen und zwar 50023 M. Aderland, 7283 M. Wiejen, 5280 
M. Weiden und Hütungen, 21951 M. Holzungen, 1555 Di. Gär- 
ten, 17026 M. Haiden, Oeden 2d, 928 M. Gebäudeflächen und 
Hofräume, 3105 M. Wege und Flüſſe. Bevölkerung: 47508 
Einwohner, nämlih 5587 Evangelifche, 1679 Katholiken und 242 
Juden. Gebäude: 14 Kirchen ꝛc., 7B zu Staats- und Ge— 
meindezweden, 5454 Wohnhäufer, 151 Fabriken, Mühlen und 
Magazine, 1837 Ställe, Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 
1389 Pferde, 181 Fohlen, 75 Stiere, 138 Ochſen, 7568 Kühe, 
1810 Zungvieh, 1998 halbverevelte, 1800 Land -Schgafe, 4726 
Böde und Ziegen, 4317 Schweine. Vorzüglichſte Erzeug— 
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niffe: Flachs, Yeinen (ver Haupterwerbszweig ift Spinnerei, 
Leinen: und Seidenfabrifen, welcher 6000 Arbeiter beichäftigt). 
Hügelgebiet des Deutfchburger-Waldes, der, von Tedlenburg aus 
durch den Süptbeil des Dsnabrüd’fchen ziehend, den Kreis Bie- 
lefeld in der Mitte vurchfchneidet, um (als Osning und Yippejcher 
Wald) im Fürftentbum Lippe fortzufegen und dann mit fühlicher 
Neigung dem Eggegebirge im Kr. Warburg fich zumwendet. Diefer 
Höhenzug erhebt fich indeſſen nicht über 400 Fuß (Sparenberg 
370 Fuß); feine Südabdachung befteht gröftentheils aus Sennen, 
d. h. ſtark fandigen, zuweilen moorbaltigen, gras- und haibetra- 
genden Flächen; norbwärts vom deutichburger Walde aber ift 
fruchtbarer, von Aa und Yutter bemwäfferter Boden, und dort, ſo— 
wie zwifchen den Hügeln, finden fich anmutbige Yandichaften. — 
Für Stadt und Kreis Bielefeld macht die Fabriktafel ven 1846 
folgende Angaben (Hinfichtlich vergangener Zeiten fann verglichen 
werden: Goth. Handl. Ztg. 1790 ©. 254; bhinfichtlih neuerer 
Zeit: Annalen der Landw. 1847 III. 58, Ztſchr. des Ver. für 
deutſche Statift. 1848 ©. 524, von Lengerke Beitr. II. 308 ff.): 


in der Stadt im übrigen 
Bielefeld Kreife 
Zabld.Anft. Arb. BZabld.Anf. Arb. 
Kammgarnipinnereien . 2 28 — — 
(360 Sppol.) 
Gehende Webſt in Seide 
und Halbjeite . . . 49Sthl. 145 6Sthl. 6 
Gemiſchte Webjtühlle . 179 259 1256 „ 2060 
In Leinwand . ... . 50 — 1042 — 
Tuchfabriken 54 — — 


2 
(8 Hanbft.) 
Fabriken für Leinenzeuge 10 911 — — 


(644 Hdwebſt.) 
Seide- u. Halbſeide⸗Fab. 1 149 — 
(49 Hoſt.) 
Stüd-Bleichereien . . 2 150 13 309 
Waffermühlen. . . . 4 8 41 68 
(11 Mhlgg.) (88 Mhlgg.) 
Delmühlen . i 3 10 9 9 
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in der Stabt im übrigen 
Bielefeld. Kreife. 

Zahl d. Anft. Arb. Zabld. Anſt. Arb. 

Mühfenwerte f techn. Zwecke 2 10- 2 2 
Kupferhämmerr . . — — 1 3 
Kalkbrennereien 1 4 2 22 

Ziegeleien N: 15 8 — 
Bapiertapetenfabrifen. 1 6 — — 
Bapierfabrifen. . . . — — 1 4 
Lederfabriken 1 9 1 7 
Tabafs- und Bigarrenfab, 7 103 — — 
Bierbrauereien . . . 7 18 2 3 
Deitilliranftalten . 2 6 — — 
Branntweinbrennereien . 1 2 1 4 
Wattenfabrifen 1 13 — — 

Haar- u. Leiſtenſpinner. 

u. Wolffämmereien . 1 6 — — 


Bielefeld, eine altberühmte, an der Lutter und der Köln— 
Mindener Eb. angenehm belegene Stadt, Hauptſitz des Garn und 
Leinenhandels und der Bleichanſtalten. — Schildeſche a. d. Aa, 
unweit der Eb., mit anſehnlichem landwirthſchaftlichem Betriebe in 
den Umgebungen. — Brackwecke, am S. W. Rande des deutſch— 
burger Waldes, mit Kupferhammer. — In Jöllenbeck werden 
bekannte feine Leinen verfertigt. 

Kreis Halle. Beſtandtheile: Ein Theil der Grafſchaft 
Ravensberg. Flächeninhalt: 5,350 [JM. over 118884 Mor— 
gen, und zwar 51146 M. Ackerland, 14275 M. Wieſen, 5070 M. 
Weiden und Hütungen, 23683 M. Holzungen, 463 M. Gärten, 
19343 M. Haiden, Oeden ꝛc., 801 M. Gebäudeflächen und Hof— 
räume, 4103 M. Wege und Flüſſe. Bevölkerung: 31696 
Einwohner, nämlich 30801 Evangelifche, 600 Katholiken und 295 
Juden. Gebäude: 13 Kirchen ꝛc., 53 zu Staats- und Gemein- 
dezwecken, 4645 Wohnhäufer, 725 Fabriken, Mühlen und Maga- 
zine, 1876 Ställe, Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 1837 
Pferde, 174 Fohlen, 68 Stiere, 56 Ochſen, 8311 Kühe, 1766 
Jungvieh, 1351 halbverebelte, 3953 Yand-Schaafe, 2204 Böde 
und Ziegen, 3844 Schweine. Borzäglihite Erzeugniffe: 
Flachs, Hanf, Getreide, Butter, Schweine, Garn, Lein— 
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wand, Segeltuh. — In feinen Bodenverhältniffen dem Nachbar- 
freife Bielefeld ähnlich, aber noch mehr vom laubbebedten Deutjch- 
burger-Walde erfüllt und noch mehr Sandgehalt im Erpreich; 
von der Hefjel durchfloffen (3. v. von Lengerfe, Beiträge II. 320). 
Halle, mit der allgemein verbreiteten Flachsverarbeitung und 
Handel, etwas Gerberei verbindend. — Borkholzhauſen und 
Werther, fleine Städte mit lanbwirtbfchaftlihem Erwerbe. — 
Bersmold, neben regem Handel mit Yandeserzeugniffen (3. B. 
Butter) Hauptjik der Segeltuchfabrifation. Die Fabrifentafel von 
1846 giebt folgenden Nachweis: 210 gem. Webft., 2 Tuchfab. m. 
8 Handft. 54 U, 2 Färber. m. 2 A., 2 Bierbr. m. 2 4. — 
Einzelne Bauerjhaften oder Dörfer treiben, neben der allgemein 
vorherrſchenden Flachs- und Hanf - Verarbeitung, fonftige eigen- 
thümliche landw. Gewerbe, z. B. Steinhagen verfertigt befanı- 
ten Wachholverbranntwein; Brodhagen hat ftarfe Brennerei 
und Hopfenbau. 


Kreis Wiedenbrüd. Bejtandtheile: 1. das vormals 
Osnabrückſche Amt Redenberg, mit der Stadt Wiedenbrüd; 2. die 
vormalige Graffchaft Rietberg: 3. die Herrichaft Rheda. Fläch en— 
inhalt: 8,701 [_] M. over 193358 Mrg. und zwar: 73386 M. 
Aderland, 22979 M. Wieſen, 28195 M. Weiden und Hütungen, 
27934 M. Holzungen, 3249 M. Gärten, 30146 M. Haiben, 
Deden zc., 971 M. Gebäudeflächen und Hofräume, 6498 M. Wege 
und Flüffe. Bevölkerung: 39454 Einwohner, nämlih: 8187 
Evangelifche, 30921 Katholiken und 346 Yuden. Gebäude: 29 
Kirchen zc., 102 zu Staats- und Gemeindezweden, 6666 Wohn- 
bäufer, 380 Fabrifen, Mühlen und Magazine, 2769 Stälfe 
Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 2637 Pferde, 390 Foh- 
(en, 290 Stiere, 389 Ochſen, 10594 Kühe, 3437 Jungvieh, 650 
balbveredelte, 14705 Yand-Schaafe, 1187 Böde und Ziegen, 7816 
Schweine Vorzüglichſte Erzeugniffe: Getreide, Kartoffeln, 
Hanf, Torf, Butter, Schinken, Sped, rohe Häute, feines Lei— 
nengarn, Seilerarbeiten, Effig, Bier, Zigarren. 


Eine nur von unbeventenden Erhebungen unterbrocdhene moor- 
und baibebebedte Ebene; von Ems mit Glene und Dalfe durch— 
floffen und dadurch, jo wie durch beſſere Bobenmifhungen, im 
Ganzen genommen ziemlich fruchtbar. 
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Kreisftadpt Wiedenbrüd, welde nah der Fabriktafel 
folgende Anlagen befitt; 90 gem. Webft., 5 Drudereien f. Zeuge, 
7 Drudtifhe und 7 A., 2 Wafjerm. m. 6 Mhlgg. 2 W., 1 Delm. 
m. 1 9, 1 Lohm. m. 4 A., 1 Mühle f. techn. Zwecke m. 4 A., 
1 Ziegl. m. 5 U, 4 Bierbr. m. 6 A., 4 Branntweinbr. m. 6 A., 
3 Deftilliranft. m. 3 U. — Rheda, Hauptort der gleichnamigen 
Standesherrfchaft, mit nachbezeichneten in ver Tafel verzeichneten 
Fabriken: 137 gem. Webjt., 2 Stüdbleih. m. 124, 1 Waſſerm. 
n. 4 Mhlgg. 2 U, 1 Delm. m. 1 %., 2 Lohm. m. 2 A., 1 Bie- 
gelet m. 4 A., 2 Tabak- u. Zigarrenfab. m. 53 W., 3 Bierbr. 
m. 5 9, 2 Branntweinbr. m. 4 A., 1 Dejtilliranft. m. 2 A. — 
Rietberg, Hauptort der Standesherrfchaft gl. N. — Güters- 
(ob, mit befonders nmfangreidem Pumpernidel- (Schwarzbrop) 
und Schinken-Handel. 

Für die reife Bielefeld, Halle, Wiedenbrück, und ben weft- 
lihen (NRavensbergiihen) Theil des Sreifes Herford (ohne bie 
Stadt Vlotho), alfo für ein Gebiet von 26 [ JM. mit etwa 
190000 Bewohnern, bejteht feit 10. Mai 1849 eine gemeinfame 
Handelsfanımer. Die Yahresberichte derfelben dienen der nach— 
folgenden Schilderung der Erwerbs- und VBerfehrsverhält- 
niffe obiger Kreife als Grundlage; fie gehören zu den beiten 
Arbeiten unter der großen Zahl anerfennungswerther Berichte, 
welche von den Preuß. Handelsfammern ausgegangen find. — Der 
im Kammerbezirfe vorherrichende Erwerbszweig iſt die Flachs— 
und Hanf-Verarbeitung. Mit Rüdficht hierauf müffen die 
den Handels-K. Bezirk begrenzenden fürftlih Yippefhen Aem— 
ter Derlinghaufen, Lage, Schöttmar und Detmold theilweife als 
zu demſelben gehörig angejehen werden. Denn ein anfehnlicher 
Theil der Bielefelder Leinwand, welcher von Lippe aus (aber 
jedenfalls viel zu hoch), auf 35 bis 40000 Stüd angegeben ift, 
wird in biefen Aemtern gewebt, auch das erforderliche Garn zum 
Theil daſelbſt geſponnen. Das fertige Leinen aber wird zu °/, 
von den Webern nad Bielefeld zum Berfaufe getragen, wo es 
die dort wohnenden Kaufleute von ihnen faufen, dafjelbe bleichen 
und appretiren laſſen umd wie ihr übriges Leinen unter dem Na- 
men Bielefelder Leinen verfenden. Auch der ambere etwa ben 
vierten Theil betragende Theil des Lippefhen Fabrifats , welcher 
direkt vom Fürftenthume aus berfenbet wird, kommt unter dem 
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Namen Bielefelder Leinen in ven Handel. Was in Nachftehendem 
gefagt wird, gilt daher auch von den zu biefer Gattung gehören- 
den Geweben. Der Lippeſche Weberbezirf der Aemter 
Derlingbaufen, Lage, Schöttmar und Detmold wird auf 4 bis 5 
(IM. mit etwa 30000 Einwohnern berechnet. Eine bedeutende 
Stadt liegt nicht darin; die Leinwand wird faft ausfchließlid in 
einem der Grenze nahe gelegenen Dorfe, Namens Derlinghaufen 
mit 1600 Einwohnern gekauft und von den dortigen 12 Kaufleuten 
verfandt, nachdem fie (wenigftens der Hauptfache nach), auf den 
Bleichen bei Bielefeld gebleicht und daſelbſt appretirt ij. Mit 
Einſchluß des Weberbegzirfs der genannten Fippefchen Grenzämter, 
bat alfo ver Bezirk ber Bielefelder Leinen - Inbuftrie 
einen Umfang von etwa 30%, [_|M. mit 218205 Einwohnern. 
Die Landfchaft, welche den Bezirk der Handelskammer bildet, 
enthält etwa zu zwei Drittheilen guten und ſehr guten, zum 
übrigen Theil aber magern Sanpboden und Berge Die 
jelbe wird von einer bichten Bevölkerung, mehrſtens auf plattem 
Lande, bewohnt, die fich (dem Städter und größeren Grumbbefiger 
wisgenommen), zugleih vom Aderban und von Weben und Spin- 
nen ernährt. Das Spinnen ift immer f. g. Füllarbeit und 
gefchieht nur im Winter ober foweit der Landbau Zeit übrig läht 
und feine Gelegenheit zu anderweitigem Ermwerbe if. Bon ben 
Webern dagegen betreibt ber größte Theil die Fabrikation als 
Gewerbe, und wenn aud zur Zeit der Aderbeftellung und ber 
Ernte weniger gewebt wird, jo wird doch ein großer Theil ver 
Webeftühle das ganze Jahr hindurch im Betriebe erhalten. Beide 
Klafjen aber, Weber ſowohl als Spinner, treiben 
Aderbau. Es giebt eine Anzahl Eigenthümer und Erbpäcdhter 
‚unter ihnen, die eine Heine Zahl Morgen Landes befigen, groß 
genug um zwei, mitunter auch brei Stüd Milchvieh zu halten. 
Derer find aber verhältnigmäßig wenig. Die große Mehrzahl 
befigt fein eigenes Grundftüd, fondern hat von einem ländlichen 
Grumdbefiger eine Wohnung und etwas Land in Miethe. Auch 
unter biefen fehlt es nicht am folchen, die fich eines mäßigen 
Wohlſtandes erfreuen und fo viel Land in Pacht haben, um eine 
Kuh ernähren zu können. Viele aber find nicht jo glücklich, ein 
großer Theil, Spinner fowohl als Weber, find vielmehr arm und 
haben ein künmmerliches Dajein. Mach dem Berichte der Kommiſ⸗ 
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fion, welche zur Zeit der Thenerung im Frühjahre 1847 den Zu- 
jtand der Weberbezirke Weftfalens unterjuchte, fanden fich im Amte 
Schildeſche 563 und im Amte Huepen 600 Weberfamilien in 
höchſter Noth. 

Die dortige Leinen-Induſtrie iſt eine eigentliche Landes— 
Induſtrie. Spinner, Weber, Kaufmann, Bleicher und Appre— 
teur, — Jeder betreibt ſein Geſchäft ſelbſtſtändig, und erſt in den 
letzten Jahren hat (die Damaſtfabrikation ausgenommen, welche 
theilweiſe ſchon lange fabrikmäßig betrieben iſt) ein fabrikartiger 
Betrieb Eingang gefunden. Doch iſt dieſe Fabrikationsweiſe erſt 
im Entſtehen und noch immer werden ſieben Achttheile aller Bie— 
lefelder Leinen in herfömmlicher Weiſe gefertigt. 

Der Flachserzeuger bauet den Flachs für eigene Rech— 
nung, läßt denſelben im grünen Zuſtande im Waſſer rotten, auf 
dem Raſen bleichen, dann bocken und bracken, wodurch er nur 
ſehr unvollkommen von den holzartigen Beſtandtheilen gereinigt 
wird. In dieſem Zuſtande kauft der Spinner den Flachs vom 
Erzeuger in kleinen Mengen, bereitet ihn vollſtändig und verſpinnt 
ihn. Nur wenige Feinſpinner kaufen allein oder in Geſellſchaft 
die Ernte eines ganzen Flachsackers grün auf auf dem Felde, um 
ihn durch alle Stufen ſelbſt zu bereiten. 

Der Spinner verkauft ſein Garn in kleinen Mengen, ge— 
wöhnlich den Ertrag einer Woche, theils an Weber, theils an 
Garnhändler. Die Spinner der Kettengarne ſind in der Regel 
für beſtimmte Weber verpflichtet, weniger kommt dieß bei Ein— 
ſchuß garnen vor. Die Mehrzahl derſelben wird entweder an 
Garnhändler oder an Weber, die umher gehen und ihren Bedarf 
einfammeln, oder endlich anf dem Garnmarkte zu Herford verkauft. 

Die Yeinenweber betreiben ihr Gefchäft ebenfalls felbit- 
ftändig mit einem, zwei oder auch mehreren Stühlen, je nachdem 
fie vermögend find. Es giebt derer, die außer zwei ober brei 
Stühlen, die fie im Haufe befchäftigen, auch noch einige Stühle 
außer ihrem Haufe unterhalten, eigentlich alfo Heine Fabrifanten 
find. Ihre Zahl ift aber gering und nimmt immer mehr ab, 
auch findet dieß nur bei den feineren Yeinengattungen Statt. Im 
Allgemeinen kaufen die Weber das Garn vom Spinner jelbjt oder 
auf dem Garnmarkte, verweben baffelbe für eigene Rechnung und 
tragen das fertige Gewebe, wie es vom Stuhle kommt, zur Stadt 


Regierungsbezirt Minden. 833 


(Bielefeld), wo eine große Anzahl von Kaufleuten an jedem Wo- 
hentage, Montags ausgenommen, bereit ift, die ihnen vorgelegte 
Yeinewand nach Bedürfniß zu kaufen. Wenn Weber und Kauf- 
mann über den Preis einig find, jo muß Erfterer die Leinewand 
zu einer Königlihen Meßanſtalt, Yegge genannt, tragen, wo 
diejelbe öffentlich durch vom Staate angeftellte und vereidete Be— 
amte nach Länge und Breite gemejjen und zur Beglaubigung mit 
einem Stempel verfehen wird (Unterlaffung diefer gejeglichen Vor— 
ſchrift wird beſtraft). Hier durch wird ber Verkauf feft und 
der bedungene Preis muß dem Verkäufer Zug um Zug baar 
ausgezahlt werden. Dagegen machen zu furzes Längen - Maß 
und grobe Fehler den Handel rüdgängig. Leinen aber, welches 
die gefeglihe Breite nicht hat, wirb von ben Peggebeamten 
in brei Theile gejchnitten, um es für den Großhandel untauglich 
zu machen. Der Käufer läßt die gefaufte Leinewand für feine 
Rechnung bleichen und appretiren, um fie ſodann zu verſenden. 

Die Bielefelder Leinewand ift unter diefem Namen 
weit über bie Grenzen unferes deutſchen Baterlandes hinaus be- 
fannt, und wurde noch vor 25 Yahren nach allen zivilifirten Län— 
dern (mit Ausnahme Englands und feiner Kolonien, wo ihr ver- 
botähnliche Zölle entgegen ftanden) verfandt. Im einigen Abfag- 
Gegenden aber wird ihr jchon jeit langer Zeit der Name Hollän- 
diſche Leinewand beigelegt. Sie befteht aus einem feinen dichten 
Gewebe und wird faft ausjchließlich zu Leib- und Bettwäfche ver- 
wendet, wozu fie ſich wegen bes ausgezeichneten Stoffs, woraus 
fie gearbeitet ift, unb wegen ihrer darin begründeten Feſtigkeit, 
Gleichmäßigkeit, Glätte und Kälte, auch wegen ihres Glanzes, 
vorzüglich eignet. Sie unterfcheidet fih von ver Schleſiſchen 
Leinewand durch einen mehr verebelten Rohſtoff, durch ungleich 
feſter gefponnene Garne, durch befjeres Gewebe, höhere Weiße 
und durch (diefe Vorzüge gerechtfertigte) höhere Preife. Mit 
den Belgijchen Yeinen hat fie einen gleich vorzüglichen Flache 
und eben fo gutes Geſpinnſt gemein, unterjcheidet fich aber durch 
eine feinere Einrichtung und hat vor denfelben eine beſſere Bleiche 
und größere Wohlfeitheit voraus. Zu einem Vergleiche mit ben 
Ireländiſchen Leinen fehlt es an einem Mafjtabe, weil dieſe 
aus Mafchinengarnen gearbeitet find. — Das gefeglide Maß 
der Bielefelder Yeinen ift die alte Bielefeldifche Elle, welche 221, 
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Preuß. Zoll oder 260 franzöfifche Linien enthält. 8 Bielefelder 
Ellen find gleich 7 Berliner Ellen. 

Auf der Bielefelder Yegge kommen folgende Yeinen-Gat- 
tungen vor: 

"gr a, Leinewand, 
Ss, dry ur a Tücher, 
6, Klarleinen, 

6, ZTiichdrelfe, 

5,, 9, Atlaspreile, 

%,, 4 Handtuchodrelle. 

Unter diefen verſchiedenen Fabrifaten machen bie ©, Leinen 
bei Weitem die Mehrzahl aus, und wenn von Bielefelder Yeinen 
ohne Beifat die Rede ift, jo find gewöhnlich diefe gemeint. Die- 
jelben müjfen, wenn fie vom Stuble fommen, 60 Bielefeldifche 
Elfen (= 521, Preuß. = 50 Brabanter = 381, Nards) lang 
und 19,0 Bielefeldiſche Elle breit fein. Diefelben werben in 45 
bis 150 Gängen gewebt. in Gang enthält 40 Fäden, mithin 
liegen in den Leinen von 1%,, Breite (zu 45 bis 150 Gängen) 
1800 bis 6000 Kettenfäden in der Breite nebeneinander. Rech— 
net man, daß in einem Xeinen von 150 Gängen überhaupt 300 
Stüd Garn von je 2400 Berliner Ellen verwebt find, jo würde 
die Fadenlünge derfelben eine Strede von 60 Preuß. Meilen 
ausmachen. 

Die Garne, aus welchen die Bielefelder Yeinen gearbeitet 
werben, zeichnen fich durch ein fo gleichmäßiges und fejtes Ge- 
fpinnft aus, daß folches anderwärts fehr jelten erreicht wird. Es 
giebt dort Garne, die an Gleihmäßigfeit, wie fie fih dem Auge 
barjtellt, von feinem durch Mafchinen gefponnenen Garne über: 
troffen werden, während fie dem Mafchinengefpinnit an Feſtigkeit 
vorgehen. Die dortigen Webergarne werden nach einem unb dem— 
felben Maße (Haspel) geiponnen und dann die Feinheit durch 
Gewichtsangabe beftimmt. Der dortige Haspel hat zwei Ber- 
liner Ellen im Umfang *). Solder Fäden werden 60 zu einem 
Bunde vereinigt, deren 20 ein Stüd Garn ausmachen in 


*) Die für Weftfalen beftandene Haspelorbnung ift durch Gejeh vom 
14. May 1853 aufgehoben. 
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ſolches Stüd enthält mithin eine Fabdenlänge von 2400 Berliner 
Ellen. Diefe Garne werden in Gewichten (HFeinheitsftufen) von 
etwa 7 bis N, Yoth ein Stüd, geſponnen. Nach englifcher Num- 
mer-Ordnung würde dieß den Nummern 25 bis 720 entiprechen. 
— Thatfache ift, daß im dortigen Bezirke feit alter Zeit Garne 
von ", Loth fchwer (ein Stüd zu 2400 Berliner Ellen) gefpon- 
nen find und no gefponnen werden. Da nun 128 Stüd aus 
einem Pfunde fommen, jo beträgt bie Fadenlänge des daraus ge- 
iponnenen Garnes 614400 Fuß, was 25°, Preuß. Meilen gleich 
fommt. 

Der Flachs, aus welhem man biefe Garne jpinnt, wird 
(größtentheils aus oftjeeiichem und feeländifchem Leinfaamen) ſämmt⸗ 
lih im Yande gewonnen und e8 würde eine noch ungleich größere 
Menge gebauet werden, wenn er im größeren Maffen abzufegen 
und mit Vortheil zu verführen wäre. Die Urſachen, aus welchen 
diefes nicht geichehen fann, werben weiter unten Erwähnung fin- 
den. Bier aber ift zu bemerfen, daß der Ravensbergiſche Flache 
von vorzüglicher Güte ift und dem Flandriſchen Flachſe weder an 
Feinheit und Theilbarkeit der Fafer, noch an Schönheit der Farbe 
und an Glanze nachſteht; denſelben aber (wie neuerdings vielfach 
behauptet wird) an Zäbigfeit, alfo an Stärfe, noch übertrifft. 
Nur Hinfichtlich der Länge der Faſer fteht er feinem Konfurrenten 
nah, was daraus zu erklären, daß der Flachsbauer in Flandern 
fih die Aufgabe jtellt, möglichft viel Gewicht zu ernten, was 
bauptjächlich durch die Länge des Halmes erreicht wird, und mit 
Rüdficht Hierauf feinen Ader behandelt; ein Ziel, worauf in ber 
Bielefelder Gegend die Aufmerkſamkeit noch wenig gerichtet ift. 
Als eine geringe Ernte wird betrachtet, wenn 1 Morgen aus- 
giebt: 


Flachs gerottet und getrodnet . » . . . . 1575 Pfo. 
. gefhwungen-. - » > 2 2 3119 u 
— vollſtändig gehbedelt . . . . ar 689%, 


DOsnabrüd, Warendorf und Herford find bie älteften Siße 
der wejtfälifhen Leinen - Induftrie Die Nachrichten, 
joweit ſie dieſen Bezirk betreffen, gehen bis zur Mitte des 16. 
Jahrhunderts zurüd. Damals hatte Herford durch feinen Leinen- 
handel großen Ruf, während von Bielefelder Leinen noch feine 
Rebe war. Dieje Leinwand fol in 37 Gängen gearbeitet und 
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eine fgrobe Art ſ. g. Hausmacher oder Steinhäger Leinen ge- 
wejen fein. In dem wejtlihen Theile der Grafſchaft Ravensberg 
war zu jener Zeit fchon der Hanfbau üblich, eine ausgebreitete 
Spinnerei und die Fabrifation von Yöwendleinen begründet. Ge— 
bfeicht wurden die Leinen anfänglich in Herford, Warendorf, Rheda 
und Lippftabt. Die erjten Bleichen in und vor Bielefeld famen 
zu Anfang des 17. Yahrhunderts zu Stande. — Die Bielefelder 
Leinen-Induftrie ift begründet durch Einwanderer aus den Nieber- 
(landen, welche vor den dortigen Religionsbebrüdungen flohen und 
in Bielefeld und Umgegend die Fabrikation einer Art Schleierlei- 
nen, der ſ. g. Flaren Leinwand einführten. Hierdurch wurde bie 
Feinfpinnerei, die Grundlage der dortigen Leinen-Induſtrie ver- 
anlaft. Die Stadt Bielefeld, welche bis dahin einen anfehnlichen 
Malzhandel hatte, wandte fich von diefem ab und der neuen In— 
duftrie zu. Dieſe nahm auch bald einen ziemlichen Aufichwung ; 
aber der Betrieb war handwerksmäßig und überbieß die Zeit den 
Künften des Friedens nicht günftig; der 30jährige Krieg hemmte 
die Entwidelung. Im 17. Yahrhundert beftand die Webergilde 
zu Bielefeld aus 130 Meiftern und 73 bis 80 Gefellen. — Vom 
Jahre 1811 an liegen regelmäßige Bücherauszüge vor, woraus 
fowohl der damalige Umfang der Bielefelder Fabrikation, als 
deren heutige Bedeutung und die Wirkung, welche Einflüffe 
der verjchiebenften Art auf diefelbe gehabt haben, mit Gewißheit 
zu erſehen ift. Ebenſo müfjen alle Folgerungen, welche fich ba- 
raus logiſch machen laſſen, als zuverläffig betrachtet werben. Zu- 
folge diefer Leggeauszüge find in Bielefeld zur Legge ge— 
fommen an Stüden von 60 Ellen: 

im Jahre 1811 342602), Stüd, im Jahre 1812 264892/, Stüd 


„ 18183 2317° „ „1814 29070  „ 
„1815 339612), „ „1816 358222), „ 
„ 1817 30884 , „.. 1818 23625 „ 
„ 1819 26965  „ „1820 227491, „ 
„ 1821 24068 „ „1822 20802 „ 
„1823 2604  „ „1924 28554 „ 
„1825 28116 „ „1826 2962 
„1827 295497 „ „1828 290052 „ 
„ 1829 3241 „ „1830 38294 „ 


„ 1831 39825 n " 1832 41345 " 
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im Jahre 1833 48907 Stüd. im Jahre 1834 43963 Stück. 


„ 1835 4331  „ „ 1836 475 „ 
„1837 36979 „ R 1838 4260  „ 
„1839 51984  „ „1840 48296 $„, 
„ 1841 43925 -„ „1842 47688 Oo „ 
„ 1843 544281, „ „1844 5665 „ 
„1845 593711, „ „1846 54922 „ 
„1847 573932), „ „1848 415812), „ 
„1849 479811, „ „1850 566831), „ 

1851 63150 „ 1852 58862 „ 


(Auf ber Fürftl. Lippeſchen gegge zu Derlinghaufen 1851: 
7287, 1852: 8095 Stüd). Bon der Zahl des Jahrs 1852 kamen, 
nach mögfichft genauer Ermittlung auf: 

1. grobe Yeinen, bis 9°), Thlr. einfchl., 24 Brit. 

2. Mittelwaare, von 10 bis 143, Thlr. einfhl., 47 Przt. 

3. feine Yeinen, von 15 bis 19%, Thlr. einſchl. 16 Prit. 

4. ganz feine Leinen, 20 Thlr. und mehr einfchl. 13 Prit. 

Der Gejammt-Werth diefer Leinen ift mit Genauig— 
feit nicht anzugeben, weil derfelbe allein aus dem Preife beftimmt 
wird, für welchen die Waare durch den Kaufmann vom Weber 
erftanden wird, hierüber aber, der Natur der Sache nach, feine 
Kontrole geführt werden fanı. Hierzu fommt noch, daß Preis 
und Werth der Yeinen je nach ber Konjunktur häufig wechjelt und 
faft in jedem Jahre, oft fogar im Laufe eines und deſſelben Jahres 
mehrere Male, ein Anderer ift. Ueberdieß fommen oft in einem 
Jahre, verhältnigmäßig mehr grobe und Müittelforten, im Andern 
dagegen ungewöhnlich viel feine Yeinen zur Yegge. Will man aber 
durchaus einen Maafftab haben, fo mag der Mittel - Werth ver 
Yeinen zu 15 Thlr. für jedes Stüf angenommen werben. Es ift 
dieß (bei gewöhnlichen Preifen) eher zu hoch als zu niebrig, indeß 
wird man damit von der Wahrheit fich nur wenig entfernen. 

Ungleich ſchwieriger noch und faft unmöglich ift es, ven Yohn 
ber Arbeit zu ermitteln, fo wünfchenswerth dieß auch wäre. 
Derjelbe hängt nämlich zum Theil von den jedesmaligen Preifen 
der Garne, und, (da diefe weniger ſchwankend find) hauptfächlich 
von dem Preife ab, zu welchem ver Weber fein Fabrikat aus- 
bringt, was lediglih von Nachfrage und Konjunkturen abhängig 
ift. Da nun der Weber in der Regel felbitftändiger Fabrikant ift, 
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richtet er fein Erzeugnif nach Gutbünfen ein, verwendet dazu nach 
Belieben mohlfeilere oder die theuerften Garne, verwebt mehr 
oder weniger Garn, wie er es verfteht oder für gut hält und ver— 
fauft feine Leinen, wie er es trifft, zu fchlechten, mäßigen oder 
auch hohen Preifen. — Nur die ärmſten Weber arbeiten ſelbſt 
auf dem Stuhle. Die große Mehrzahl hält zum Weben Dienft- 
boten, oder läßt die Arbeit durch erwachlene Kinder fertigen, 
die als Dienftboten bezahlt werden, während der Familienvater den 
Einkauf und die Bereitung des Garns und ven Verfauf der 
Waare beforgt; ein anderes Glied der Familie aber die Neben- 
arbeiten verſieht. Man muß mithin, um den Fabrifations- 
preis zu finden, zu dem Anfanfspreife des Garne, den Yohn des 
eigentlichen Arbeiters (Weberfnecht, Webermäbchen), ferner ben 
Betrag für Wohnung und Unterhalt deffelben und endlich ven 
Betrag der Nebenarbeiten hinzurechnen. Da wie ſchon gelagt, der 
Ankaufspreis des Garne allgemein nicht zu bejtimmen ift, ebenſo 
wenig fich für den Betrag der Nebenarbeiten eine allgemeine Norm 
aufftellen läßt, fo ift der Fabrifationspreis mit Genauigkeit nicht 
feftzuftellen. 

Dagegen läßt fih der Arbeitslohn, in fo fern man bar- 
unter den Erwerb des eigentlichen Arbeiters oder Webers ver: 
jteht, wenigitens annähernd angeben. Allgemein erhält diefer von 
feinem Brodherrn Wohnung und Koft. Für Beides werben, in ben 
Bezirken wo die Weber wohnen, allgemein 5 Sgr. tägl. gerechnet. 
Dagegen findet binfichtlich des Arbeitslohnes, in den verfchiedenen 
Aemtern in fefern eine Verſchiedenheit Statt, als verfelbe bald 
in einem Jahreslohne, bald in einem Werflohne beſteht. — In 
dem Amte Heepen, wo feinen von 45 bis 70 Gängen, (felten 
feinere Sorten), gewebt werben, erhält der Dienftbote nebit freier 
Wohnung und Koft allgemein 10 Thlr. jährlichen Yohn und muf 
dann | 

1 Webe von 60 Ellen 45r Leinen in 10—11 Tagen 
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abweben db. b. fertig arbeiten. Hält der Weber die porgefchrie- 
bene Zeit inne, jo befommt er für jedes Werf 21, Sur. Be 
lohnung. Für jeden Tag, welchen er früher fertig wird, erhält 
er ebenfalls 21, Sar.; wogegen ihm für jeden Tag, den er über 
die vorgefchriebene Zeit gebraucht, 21, Sgr. gekürzt werden. — 
In den übrigen Weberbezirfen empfängt der Weber durchgängig 
Werflohn bei vorgefchriebener Arbeitözeit. Folgendes find bie 
allgemein üblichen Site für Werklohn und Webezeit, wobei jedoch 
zu bemerfen it, daß einzelne Abweichungen vorkommen : 

Für SOr Yeinen Werflohn 1 Thlr. Webezt. 14 Tage. 


„ Sr „ er 1, u ä 14 „ 
O9 e 1!, x 14 „ 
9550 M 11, „ 2 18 > ;; 
„100 5 im 1% ü 1 — 
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„ 110r — J 18, „ u 37 „ 
" 115r re " 2 "| 
„328: 4 * 21., 
125r 21], „ 4 bis 5 Wochen 
„130r „ u Un 
„ 1357 ” A 22, | 
5 

u 203 2, ote 
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Alſo, neben Wohnung und Koſt, im Durchſchnitt täglich 2", Ser. 

Die Abweichungen bejtehen darin, daß ein vorzüglicher We— 
ber oft eine Kleinigkeit mehr erhält, ferner daß im Amte Schil— 
deſche (der feineren Einrichtung wegen, welche daſelbſt üblich tft) 
der Lohn eine Kleinigkeit höher fteht, wie in Jöllenbeck und daß 
bei den feinften Sorten die Arbeitszeit nicht genau fejtgeftellt wer- 
den fann, weil hierbei zu viel von der Haltbarfeit des Ketten— 
garnes abhängt. 

Pei der dort üblichen Fabrikationsweiſe erhält der Fabrikant 
den Arbeitsichn im Verkaufspreife feiner Waare erjegt. Ob er 
mehr erlangt, als dieſen Erſatz, hängt lediglich von der Konjunf- 
tur ab. Jedoch ift man zu der Annahme berechtigt, daß bei gro— 
ben Yeinen der Weber nur durch fehr nünftige Nonjunktur mehr 
wie einfachen Arbeitslohn ; in gewöhnlichen Zeiten nur diefen und 
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bei wohlfeilen Preiſen denjelben faum erjegt erhält. Man muß 
dies mindeftens daraus fchließen, daß der größte Theil Derer, die 
grobe Leinen weben, ganz arm ift. Bei ben befferen und 
namentlich bei den ganz feinen Sorten ift das Verhältniß umge- 
fehrt. Hier kann man als Regel annehmen, daß der Fabrifant 
nicht nur den Arbeitslohn erſetzt erhält, ſondern etwas überhin 
verdient. Wie viel, hängt lediglich von der Konjunktur und der 
Güte des Fabrifats ab. Bei günftigen Zeiten ift diefer Mehr- 
erwerb, der eigentlich ein Hanbelsgewinn ift, anfehnlich zu 
nennen. — 

Im Allgemeinen hat die Armuth unter dem Weber- 
ftande ſehr zugenommen. Die große Mehrzahl treibt das 
Gewerbe nur mit einem ober zwei Stühlen, weshalb fehr be- 
greiflich ift, daß wer nicht einiges Vermögen, namentlich einen 
eigenen Ader befigt, ehr günftiger Zeiten bedarf, um feine 
Bedürfniſſe zu erwerben. Diefe find aber, einzelne Lichtpunfte 
ausgenommen, fchon lange nicht mehr dagewefen. Daraus erklärt 
es ſich, daß ſowohl unter denen, welche grobe Sorten weben, als 
unter den eigentlichen Feinwebern, Viele find, die fich außer Stande 
befinden, fich ſelbſt Garn zu Faufen und für eigene Rechnung zu 
arbeiten. Diefe müffen daher von einem Wohlhabenveren Garn 
nehmen und für veffen Rechnung arbeiten. Das Verhältniß in 
welchem dieß geſchieht, ift verfchieden. Ein Theil empfängt Werk: 
lohn bei eigener Wohnung und Beköftigung. Andere erhalten das 
Garn zu einem bejtimmten Preije eingefegt, welchen fie beim Ver— 
faufe der Waare dem Eigenthümer liefern müſſen. Was fie da— 
durch mehr erlangen fönnen, bildet ihren Arbeitslohn. Wie viel 
ſolche Weber verdienen, läßt fich nicht beftimmen. Befriedigend 
fann e8 aber nicht fein, weil biefelben ein derartiges Verhältniß 
gern verlafien und fich bemühen, bei Bielefelder Fabrikanten Ar- 
beit zu erhalten. 

Der Webelobn, welchen diejenigen Lohnweber verdienen, 
bie für Bielefelder Fabrifanten arbeiten, ift auch nicht gleich. 
Dei Einigen wird der Yohn nach der Sorgfalt ihrer Arbeit be- 
mefjen; Andere dagegen, (und dieſe bilden die Mehrzahl) befom- 
men fejten Werflohn. Die Säte find zwar nicht allgemein gleich, 
indeß erhält ein großer Theil der Lohnweber die nachftehenden 
Lohnfäge bezahlt. Wenn Einzelne mehr oder weniger erlangen, 
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fo kann die Abweichung doch nur unbedeutend fein. Regelmäßig 
werden bezahlt: 
für ©, 45r Yeinen F 


/3 Thlr. für ©, 100r Yeinen 51, Thlr. 
" " 50r " 15 


105r " 6 " 


2 
> 
— 
.- 


"” rr Hör " 1» 6 " n 1 1 10r n 6 u) 2 r 
„ " 60r " 2 " 2 " 1 1517 " 7 1 
” " 65r " 2 Us u " " 1 20r " 8 " 
2) 1) 70r " 2 I, ID n " 1 25r 7 9 " 
" " 75r " 3 " " " 130r n 10 " 
” 2 80r " 31 2 " " " ] 35r " 11 " 
" " 85r 2 4 " " " 140r „ 12 " 
” " 90r " 4 2; 2 nr " " 1 45r "” 13 " 
95r 5 150r 14 


Alte Taglohn ohne Wohnung Alſo Taglohn ohne Wohnung 
und Koft burchichnittl. 6 Ser. u. Koft durchſchnittl. 92, Syr. 

Wie fich der Arbeitserwerb Derer, welche für eigene Rech— 
nung arbeiten und Solcher, welche Garn von andern Webern er- 
halten, zum Erwerbe der eigentlichen Lohnweber verhält, welche in 
regelmäßiger Arbeit bei Bielefelder Fabrikanten jtehen, läßt ſich 
nicht fagen. Thatſache aber ift es, daß der Wunfh in Lohn— 
arbeit zu treten, bei den Webern von Fahr zu Yahr fehr geftie- 
gen und der Andrang derſelben gegenwärtig fo groß ift, daß bei 
weitem nicht alle Arbeit finden können. 

Während die oben mitgetheilten Yegge: Auszüge den Betrag 
der Bielefelder Yeinenverfertigung genau nachweifen, fehlt es über 
den Umfang der Hanpdfpinnerei und den Betrag ber frü- 
beren Ausfuhr von Sarnen fo fehr an allen Nachrichten, 
daß unzuläffig ift, irgend eine Angabe darüber zu machen. Da— 
gegen kann als ficher betrachtet werden, daß von älteren Zeiten 
ber bis in die letten Jahre eine fehr bedeutende Aus- 
fuhr von Garnen uller Art Statt fand. Elberfeld, Holland, Bel- 
gien, Frankreich und zulegt noch England bezogen anfehnliche Mengen 
Handgefpinnft; der Betrag aber läßt fich nicht beftimmen. Auch 
verminderte fich der Abfag in neueren Zeiten von Jahr zu Jahr, 
bis er völlig ein Ende erreichte. Zuletzt noch bezog England 
feine Garne, bejchränfte fih aber immer mehr auf die feinften 
Sorten unter 1 Loth das Stüd und hörte im Jahre 1847 auch 
hiermit ganz auf. 

Das Stoden, dann Wegfallen der Garnausfuhr, ift die legte 
Urfache der unglüdlichen Lage der Bielefelder Handgarnfpinner. 
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Zu allen Zeiten bat das Spinnrad nur einen füm- 
merlihden Erwerb gewährt. So lange es aber feine Kon: 
furrenz mit Mafchinengarn gab, und fo lange fowohl diejenigen 
Garne, welche in Weftfalen verwebt werden, als die, welche 
bauptjächlich ausgeführt wurden, noch einen erträglichen Preis 
machten, war diefes doch ein Schug gegen gänzliche Verarmung. 
Die Konfurrenz mit dem Mafchinengarne drüdte indeß die Leinen: 
und Garnpreiſe immer mehr herab und ließ den Spinnern zulekt 
nicht8 oder wenig über den Preis des Flachſes. Aber fo lange 
es noch eine Ausfuhr gab, fonnten fie mindeitens ven lache 
durch das Berfpinnen defjelben verwertben; als dieſe aufbörte, 
wurde auch ihr Flachs werthlos und damit das Elend der Spin» 
ner volljtändig. Um deſſen Umfang zu ermejlen, muß man be- 
venfen, daß eine Spinner- familie an baaren Ausga— 
ben fir die nothwendigſten WBedürfniffe (als Haus- und Yand- 
miethe, Heizungsſtoffe, Del, Seife, Abgaben, Schulgeld, Brotforn, 
Kleidungsftüde u. ſ. w.) jührlich wenigftens 80 Thlr. bedarf. 
Der Tagelohn, welchen der Heuerling bei den Bauern erhält, be- 
trägt dagegen (außer Koft) täglich 2, Sar. und felbit diefer 
erbärmliche Erwerb fällt im Winter und während einiger Zeit: 
räume im übrigen Jahre weg, ohne dak immer Gelegenheit zu 
anderer Arbeit wäre. Der Erlös aus dem Garne gewährte frü— 
her die Mittel zur Beitreitung baarer Ausgaben; diefe Hülfsquelle 
ift verfiegt, feitvem das Garn nicht mehr verwerthet werden kann. 
Und dieſes beflagenswerthe Yoos fiel auf eine Bevölkerung von 
etwa 100000 Menſchen. Bon der hereinbrechenden Noth wurden 
insbefondere und zunächft diejenigen Spinner betroffen, deren 
Garne fich nicht für die dortige Weberei eignen. Die Andern, 
welche ihr Garn direft oder indireft an Weber und Fabrifanten 
abfegen, fonnten doch noch verkaufen, und erhielten im Jahre 1847, 
wo die Garnausfuhr aufbörte, noch einen erträglichen Preis, wie 
erbärmlich der Erwerb auch fein mochte. Aber auch diefer geringe 
Erwerb fiel weg, als die Ereigniffe des Jahres 1848 eintraten. 
— 68 ift Schon bemerkt, daß unter den Bielefelver Leinen-Fabri— 
faten die ©, Yeinen weit vorwiegen. Daneben aber muß als eines 
wichtigen Zweiges der Damaft-Fabrifatien befondere Er: 
wähnung gefchehen. Diefelbe beichäftigt gegen 300 Stühle, die 
theils von einigen Fabrifanten, theils von einzelnen Webern für 
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eigene Rechnung betrieben werden. Die Mehrzahl der Stühle tft 
mit Jaquard-Maſchinen verſehen. Das Fabrikat befteht in Tiſch— 
zeugen (nämlich in ZTafeltüchern und Servietten) in Handtüchern 
und Drellen, mit Stüdbreiten von °,, #, und 9, Elle. Daffelbe 
ift durchgehende jchweres Fabrifat und in Folge feiner Güte im 
Inlande fehr beliebt, aber, wegen der mit diefer Güte Hand in Hand 
gehenden Schwere des Gewebes, in fremden Berbrauchsländern 
nicht abzufegen. Weil zu denfelben hauptſächlich ſchwere Ma- 
ſchinen garne verarbeitet werden, fo laftet der Zoll ftärfer darauf, 
wie auf den leichteren fächfifchen Geweben. Diefe find die haupt: 
fächlichften Konkurrenten der Bielefelder Damaft-Tabrifate und 
(ſowohl in Anfehung des Zolles al8 des geringen Arbeitslohnes 
der ſächſiſchen Weber) gegen das Bielefelder Fabrikat im Vor— 
theil; welchem fie überdieß durch eine größere Mannigfaltigfeit der 
Mufter und Einrichtung (die in der größeren Ausdehnung ber 
ſächſiſchen Fabrikation ihren Grund hat) überlegen find. — So 
lange nur Handgarne verwebt wurden, mag hierin die Urfache 
gelegen haben, daß diefer Zweig der Yeinenfabrifation fich in Bie— 
fefeld nicht mehr ausgedehnt hat. Allein es jcheint auch, daß bie 
Weber beim Weben der einfachen Yeinwand beffere Rechnung fin: 
den, als wenn fie Damaft für eigene Rechnung arbeiten. Ebenſo 
find einzelne Verfuche, ven Artikel in größerem Maßſtabe zu fer- 
tigen, wieder aufgegeben. Dagegen jcheint Sachſen an lleberfül- 
fung zu leiden, was man aus den vielen Kommiffionslagern, Die 
überall angetroffen werden und aus einer wefentlichen Nerminde- 
rung der Damaftftühle daſelbſt, ſchließen muß. Cine große Anzahl 
Damaftweber tft in neuerer Zeit dort zur Fabrikation von Hofen- 
itoffen übergegangen. Im Allgemeinen bat der Berbraud von 
Damajten fich nicht vermehrt, fondern vermindert. Billigere Ge— 
webe find dafür an die Stelle getreten, deren Beichaffung (im 
Berein mit der Anwendung des Meafchinengarne ) etwa nur 
die Hälfte der früher nöthigen Stühle und Weber erfordern 
würde: käme dagegen nicht der vermehrte Gebrauch diejer billigen 
Gewebe der Fabrikation wieder zu Nutze. — Endlich darf nicht 
unerwähnt bleiben, daß in Bielefeld in den legten Jahren aner- 
fennungswerthe Beſtrebungen zur Einführung der Battiftfabri- 
fation gemacht find. Obwohl für diefen Zweig der Yeinen-In- 
duftrie dort alle Elemente vorhanden find, waren doch die Verfuche, 
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Battift ven den Eigenfchaften des PValencienner Fabrikats zu 
machen, bis dahin volfftändig mißlungen. Es lag dieß daran, daß 
man geglaubt hatte, Battiftgarn aus dem bafigen, auf gewöhn- 
liche Weife bereiteten Flache jpinnen und aus den gemwöhnli- 
hen dortigen Sarnen franzöfifche Battifte machen zu können. 
Dieß war irrig und daher fonnte nicht ausbleiben, daß das jo 
gewonnene Fabrifat niemals befriedigte. Die Bielefelder Garne 
find nämlich zu weich und nicht feft genug gefponnen. Damit 
das Gefpinnft die für Battifte erforderlihe Härte und Feſtigkeit 
erlangt, bebarf der Flachs eines eigenthümlichen Anbaus und be- 
ſonders einer abweichenden Behandlung in der Rotte. Die von 
Bielefeld nah Flandern ausgejendeten Flachsbereiter haben fich die 
Kultur und Bereitung des Flachfes, wie fie im franzöfiichen Flan— 
dern üblich ift, angeeignet und die nach diefer Art in Weſtfalen 
angeftellten Berfuche zur Gewinnung von Battiftflachs find ale 
gelungen anzufehen. Ebenſo find nach franzöfiihem Mufter vie 
für die Battiftweberei nöthigen leichteren Stühle und Gefchirre 
eingeführt und mit Unterjtügung eines öffentlichen Fonds feit 3 
Jahren mehrere Batiftwebftühle im Betriebe. Wenn nun auch 
fehr zu wünfchen ift, daß diefe Fabrikation fortbeftehen und Er: 
folg haben möge, ſo jteht es doch ſehr dahin, ob diefelbe in Weit: 
falen eine Zukunft haben wird. Die eigenthümliche Art des Anz 
baues und der Bereitung des Flachſes, jowie die jorgfältige Spin: 
nerei verthenern das Fabrikat ſehr. Deßhalb ift ungewif, ob die 
Wejtfalen gegen die Franzoſen werben arbeiten können, zumal das 
franzöfifche Fabrikat in neuerer Zeit ſehr wohlfeil geworden ft, 
der Verbrauch der Battifte im Bergleich gegen frühere Zeit nicht 
zus fondern abgenommen hat und die Franzoſen felbft ihr Yabri- 
fat nur mit Anftrengung abfegen können. 

Aus dem oben mitgetheilten VBerzeichniffe ift zu erfehen, daß 
im Jahre 1852: 58862 Stüd Yeinen zur Yegge gebracht find. 
Hierzu fümmt noch der Betrag derjenigen Yeinen, welche nicht 
über die Legge gehen, weil fie von Fabrifanten für eigene Rech— 
nung verfertigt und unter eigenem Stempel verjchidt werben. 
Diefe mögen (obgleich fie genau nicht zu ermitteln find) 8—9000 
Stüd betragen. Ferner müffen noch Diejenigen Yeinen binzuge- 
zählt werden, welche in den angrenzenden Gemeinden des Fürjten- 
thums Lippe gefertigt und gleich von dort verjandt werben. Diefe 
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fünnen 5 bis 6000 Stüd ausmachen. Der Gefammtbetrag der 
Bielefelder Leinwand-Fabrifation befteht fomit in 72 big 
74000 Stüd, deren Werth, wenn man denſelben zu 15 Thl. für jedes 
Stüd annimmt, 1,080000 bis 1,110000 Thlr. betragen würde. 
— Die Peiftung eines Webftuhls in Bielefelder Leinwand kann 
man zu 12 Stüd jährlich annehmen. 73000 Stüd Leinen wür- 
den daher 6083 Webftühle erfordern. Nimmt man ferner an, 
daß jeder Stuhl (was wohl etwas zu viel gerechnet ift) zwei 
Menſchen befchäftigt, jo würden zum Betriebe der vorftehenden 
Zahl von Stühlen 12166 Menfchen erforverlich fein; mofür 
12000 angefegt werden. Rechnet man endlich den Roherwerb 
des Webers an einem Stüd Leinen (mit Einfchluß aller Nebenar- 
beiten) im Durchfchnitt zu 5 Thlr., fo würden für den Gefammt- 
betrag der Bielefelder Leinen von 73000 Stüd 365000 Thaler 
Arbeitslohn bezahlt werben. 

Wie bereitS oben bemerkt, werben bie Bielefelder Leinen in 
45 bis 150 Gängen gewebt. Man kann Nr. 80 als die mitt- 
lere Gattung annehmen. Gin 80r Leinen erfordert bei borti- 
ger Länge und Breite 160 Stüf Garn. Dbige 73000 Stüd 
Seinen würben mithin 11,680000 Stüd Garn enthalten. Ale 
Durchſchnittsgewicht derfelben kann man 2", Loth für 1 Stüd 
annehmen. Vorſtehende Menge von Garn würde mithin 821250 
Pfund wiegen, und ben geringen Spinnverluft nicht in Anrech- 
nung gebracht, eben fo viel nämlich 821250 Pfund gehechelten 
Flachs erforbern. Ferner ift anzunehmen, daß dieſe Menge ge- 
hechelten Flachſes in dieſer Güte die doppelte Maffe, nämlich 
1,642500 Pfund oder 16425 Zentner gefhwungenen Flachs 
ausmachen würde. Derfelbe dürfte (nach dem dermaligen Preife 
von 20 Thlr. 1 Ztr.) 328500 Thlr. oder in runder Summe 
330000 Thlr. werth fein, und wenn man annimmt, daß 1 Morgen 
Flachsland in mittleren Jahren 350 Pfund geſchwungenen Flache 
liefert, zu feinem Anbau etwa 4700 Morgen Land erfordern. — 
Bei mehanifhen Spinnereien hängt die Leiftung ber 
Spindel von der größeren oder geringeren Zahl ihrer Drehungen 
ab, wodurch wieder, foweit die Mechanik dabei in Betracht kommt, 
die Art und Feftigkeit der Garne bejtimmt wird. Garne, welche 
für die Bielefelder Fabrikation ſich eignen follen, bedürfen (foweit 
wenigftens von Kettengarnen die Rede ift), eines hohen Grades 
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von Feitigfeit. Der Ertrag einer Spindel wird deßhalb ſchwerlich 
mehr als 11, Stüd Bielefelder Haspels betragen, was auf 1 
Iahr von 300 Arbeitstagen 450 Stüd ımd davon 341, auf 1 
Bündel Englifch gerechnet, 131,, Bündel für 1 Jahr ausmacht. 
Eine mechanifhe Spinnerei von 4000 Spindeln für Flachsgarn 
und 1000 Spindeln für Heedengarn würde mithin 450 x 4000 
— 1,800000 Stüd Flachsgarn liefern, woraus fi nach obigen 
Annahmen 11250 Stüd Yeinen Bielefelder Maßes weben laſſen. 
Zur Erzeugung der 11,680000 Stüd Garne, welche in dem ge- 
fammten, 73000 Stüd betragenden Bielefelder Fabrifate enthalten 
find, würden daher fait 26000 Spindeln erforderlich fein. Big 
jett giebt es im Kammerbezirke nur zwei mechan. Flachs— 
fpinnereien, nämlich eine (jeit 1840 beftandene) in Herford, 
mit 2167 Spindeln, welche auf 4000 vermehrt werben follen; 
dann feit 1852 eine F. M. Sp. bei Bielefeld, welche mit 4000 
Flachs- und 1000 Wergipindeln arbeitet. — Man kann anneh- 
men, daß ein fleißiger Dandgarnfpinner im Durchfchnitt höchſtens 
2%, Stüd täglich fpinnen kann. Die Spinnerei wird bauptjäch- 
ih nur im Winter betrieben. Schlägt man die Dauer ber 
Spinnzeit auf 90 Tage an, fo würde die Leiftung eines Spinn- 
rades in biefer Zeit 225 Stüf Garn betragen. Die Erzeugung 
der 11,680000 Stüd Gar, welche in den Bielefelder Leinen 
enthalten find, würde mithin in runder Zahl 52000 Handgarn- 
Spinner bejchäftigen. Der Erwerb berjelben, wenn man ihn auf 
täglih 21, Silbergrofchen berechnet, würbe die Geſammtſumme 
von 390000 Thalern ausmachen — ein Betrag, ber von den 
Handgarn » Spinnern des Bielefelder Yeinen-Bezirks gewiß nicht 
erlangt wird. Dieje Wahrjcheinlichfeitsberechnungen zeigen min- 
deftens mit voller Gewißheit, wie mißlich es um bie Ernährung 
dieſer Volksklaſſe ſteht; zugleich aber auch, welch ein bedeutender 
Erwerb Wejtfalen durch den Untergang der Handgarn - Spinnerei 
verloren gegangen ift. Indeß ergiebt fich daraus zugleih, daß 
man auf die Erhaltung der Handgarn -Spinnerei als Volkser— 
werb durchaus feinen Werth legen kann ! Nechnet man zufammen: 

Betrag des Flachſes 330000 Thlr. Przt.-Anth. 30,41 

Erwerb der Weber . . nn. e = 33,64 

Erwerb der Spinner — 85,95 


fo erhält man . x. 2... sun Thle., weldhe Summe 
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bem ungefähren Werth der fertigen Keinen gleich kommt. — Wenn 
man die gegenwärtige Bedeutung ber Bielefelder Yei- 
nen-Imduftrie mit dem Zuſtande verjelben in früheren Jahren 
vergleichen will, jo kann die oben mitgetheilte Yegge - Tafel zum 
Anhalte dienen. Es hat zwar Zeiten gegeben, in denen es üblich 
geworden war, gewiſſe Gattungen von Leinen — namentlich alle 
Leinen, welche die Beftimmung hatten, gefärbt oder ungebleicht 
verfandt zu werden — nicht zur Legge zu jchiden, wodurch die 
in der Tafel aufgeführte Stüdzahl nicht die richtige Höhe erreichen 
fonnte. Dies gilt aber nur bis zum Jahre 1842, von wo ab 
zufolge der neuen Yegge - Ordnung alle gefauften Yeinen gelegget 
werben mußten. (Abermals abgeändert durch die Legge-Ordnung 
vom 15. Mai 1853). Bon jenem Jahre an iſt deßhalb eine 
merfliche Steigerung der Yeggezahlen eingetreten. Dagegen enthal- 
ten fie auch gegenwärtig noch nicht diejenigen Yeinen, welche von 
Bielefelder Fabrifanten unter eigenem Stempel verjchidt werben 
und deshalb nicht zur Legge kommen. Beide Mengen mögen un- 
gefähr gleich fein und bie Legge-Tafel kann deshalb immerhin zur 
Grundlage dienen, wenn man über die Schwanfungen der dorti— 
gen Fabrifation urtheilen will. Vergleicht man die verſchiedenen 
Jahrgänge in der Tafel an und für fih, fo hat anfcheinend bie 
Bielefelder Leinenfabrifation in letzten 20 Jahren unleugbar fehr 
zugenommen. Weiterhin aber wird fich zeigen, was dieſe Zu— 
nahme für eine Bedeutung hat und ob fie wirklich diefen Namen 
verdient. Dennoch muß es auffallen, dag — während die beutfche 
Leinen-Induftrie im Allgemeinen fo jehr heruntergefommen ift und 
während namentlich die Ausfuhr von Yeinen jo ſehr viel geringer 
it, wie früher — beffen ungeachtet die Bielefelder Fabrikation 
ver Stüdzahl nach fich nicht allein behauptet hat, ſondern noch 
geftiegen ift. 

Dieß Hat verfchiedene Urſachen. Zuerſt muß anerkannt 
werden, daß die Staatsregierung feit ungefähr zwei Sahrhunder- 
ten die dortige Induftrie forgfältig gepflegt und große Verdienſte 
um biefelbe hat. Zu den Mitteln, wodurch von Regierungs- 
wegen bie Wejtfälifche Leinen - Fabrikation gefördert ift, gehören 
jzuerji die Haspel- und bie Legge-Ordnung. Durh Er- 
ftere wurde das Längenmaß und die Eintheilung der Garne ger 
feglich bejtimmt. Die Spinner burften fich nur geaichter Haspel 
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bedienen und Webertretungen wurden polizeilih ftreng beftraft. 
Durch diefe Beſtimmungen ift nicht nur der Krebit des weitfä- 
liſchen Garns im Auslande begründet und erhalten, fondern es 
wurde burch viefelbe auch die Fabrikation erleichtert, oder vielmehr 
erft möglich gemacht. 

Diefe Einrichtung ſowohl wie die früher bereits erwähnte 
Legge- Ordnung beftand bis zu der durch Gefe vom 14. Mai 
1853 erfolgten Aufhebung der Haspel-Ordnung und Abänderung 
der Legge-Orbnnungen. Auch leidet feinen Zweifel, daß biefelben 
(nach Anficht der dortigen Fabrifanten) kaum entbehrlich find, 
von jeher den heilfamften Einfluß ausgeübt haben und noch heute 
ausüben. Wo (wie in Weftfalen der Fall ift) die Fabrikation 
fih in den Händen von vielen Taufenden zum Theil ungebilbeter 
Panbleute befindet, konnte ein richtiges und gleiches Maß (das 
unerläßliche Erfordernig jedes Hanbelsartifels im Auslande) auf 
feine andere Weife weder eingeführt noch aufrecht erhalten wer— 
ben. Eigennug und Unverftand würden ftets verſucht haben, das 
herkömmliche Maß zu verringern, bis baburch alles Vertrauen 
zum Bielefelder Fabrifate untergraben wäre. Hiernach fann man, 
ſchon allein aus der Aufhebung der Haspelordnung, einen trans 
rigen Schluß auf die Bebeutungslofigfeit machen, in welche ver 
auswärtige Garnhandel verfallen ift. 

Dur die genannten Einrichtungen ift erreicht, daß die bor- 
tigen Leinen bis auf den heutigen Tag in allen Ländern fich in 
Anfehung ihres Maßes eines ungefchmälerten Vertrauens zu er- 
freuen haben. Klagen über unrichtiges Maß find in Weftfalen 
von jeher umerhört und es ergiebt ſich daraus, daß bie fo Häufig 
aus den Kolonien herüber gelommenen Bejchwerden über das 
falihe Maß der beutjchen Leinen auf das dortige Fabrikat durch— 
aus Feine Anwendung leiden. 

König Friedrih Wilhelm U. bewährte fein großes Intereſſe 
an dem Gebeihen der Bielefelder Leinen-Induftrie durch ein Ge- 
ſchenk von 50000 Thlr., welches er durch Urkunde vom 4. Aus 
guft 1788 der mit Leinewand handelnden Kaufmannfchaft zu Bie— 
lefeld als einen immerwährenden zinsfreien Vorſchuß 
zur Beförderung der Bielefelder Leinen-Induſtrie 
anwies. Diejes Kapital follte unter Aufficht der Staatsbehörde 
dur eine Kommifjion von Bielefelder Kaufleuten verwaltet und 
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nach der Abjicht des Königs für Anlegung von Flachs- und Garn- 
magazinen, einer Zwirnfabrif, einer Garn: und Zwirnbleiche, zur 
Erweiterung einer damals angelegten Yeinen- und Damaftfabrif; 
ferner einer Seifenfabrif und zur Einführung und Anlegung der 
Freländiſchen Bleihmafchinen (ale Walf-, Waſch- und Kalander- 
Maichinen) verwendet werden. Nun ift zwar verfucht worden, 
diefe Einrichtungen und Anlagen in’s Leben zu rufen, aber mit 
faum nennbarem Erfolge. Nah dem Etat von 1850 bat biefer 
jogenannte Königlihe Gnadenfonds zur Beförderung der Leinen- 
Manufaktur ein Vermögen von 39629 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. und 
eine Einnahme von 2644 Thlr. In diefem letteren Betrage find 
etwa 600 Thlr. inbegriffen, die als jährliche Ueberfchüffe ber 
Verwaltung der Legge zum Fonds fließen und für deſſen Zwede 
mit verwendet werden. Diefer Fonds, vielleicht der einzige fei- 
ner Art im Staate, ift von unſchätzbarem Werthe für die Biele- 
felder Induſtrie und wird deßhalb von der Kaufmannſchaft im 
verdienten Ehren gehalten. Er gewährt nämlich die Mittel zu 
Berfuhen und Berbefferungen in allen Stufen der Leinen-Indu— 
itrie, zu gemeinnügigen Anlagen und Einrichtungen, zum Unter- 
balt von Spinnfchulen, zu Prämien für ausgezeichnete Leiftun- 
gen, zur Ausbildung von Technikern und Gewerbtreibenden und 
dgl. m. und ift in dieſer Weife feit langer Zeit benugt worden. — 
Endlich hat die Staatsregierung durch fonftige Unter- 
ftügungen manderlei Art zur Förderung der Bielefelder 
Peinen-Induftrie beigetragen, namentlich durch unentgelvliche Auf- 
nahme von Gewerbihülern in Gewerbe - Inftitute; durch Stipen- 
dien an junge Bleicher und Färber; durch Gewährung von Reife: 
foften für DBleicher zu ihrer Ausbildung nach Yreland; durch 
Schenkung von Maſchinen u. |. w. 

Einen bejonderen Zweig der Yeinen- Induftrie des Kammer— 
Bezirks bildet die Verfertigung von Segeltuchen und Legge- oder 
Löwend-Leinen. Die Segeltuche werben (fo weit von dieſem 
Bezirke die Rede ift) lediglih im Kreife Halle gefertigt. Die 
Fabrikation der Yöwend =» Yeinen kommt dagegen auch in einem 
Theile des Kreifes Herford vor. Der Sig dieſer Induſtrie im 
Kreife Halle find vorzugsweile die Städte Versmold, Halle und 
Borgholzhaufen. Die Fabrifate, welche bei den dortigen Kauf- 
leuten zum Berfaufe fommen, theilweife auch von denſelben für 
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eigene Rechnung gewebt werden, find mehrfaher Art. Sie 
beitehen hauptfächlich : 

1) in jchwerften Holländifchen und Ruſſiſchen Segeltuchen in 
Stüden von 50 Brabanter Ellen Yänge und *, Breite, zu 
Preifen von 9 bis 15 Thle.; 

2) in vergleichen von °/, Breite und Preifen von 12 bie 
20 Thlr.; 

3) in leichteren Segeltuchen von /, Breite und Preifen von 
8 bis 11 Thlr.; 

4) in grauen Hanf-Leinen in Stüden von 182 Brabanter El- 
len und Preifen von 12 bis 13 Thlr.; 

5) in Padtuchen von 54 Yards Länge, 42 bis 46 englijchen 
Zollen Breite und Preifen von 41, bis 6 Thlr.; 

6) in Salz- Leinen von 48 doppelten Kölniſchen Elfen Länge, 
24 Zollen Breite mit Preifen von 32, bis 3%, Thlr. 

Die Menge diefer verfchiedenen Fabrifate wird auf etwa 
50000 Stüdf und der Werth auf etwa 500000 Thlr. angegeben. 
Von den Segeltuchen insbeſondere ſollen jährlich etwa 42000 
Stück, zu 6—18 Thlr. Verkaufspreis, gewebt werden. Davon 
kommen ungefähr 22000 Stück auf den Preußiſchen Bezirk (Aem— 
ter Halle, Verswold, Borgholzhauſen); der Reſt aber gehört dem 
Hannov. Loſtrz. Bez. Osnabrück an. 

Wenn die Fabrikation der Bielefelder Leinen, in ber Art, 
wie fie dort Statt findet, von fo außerordentlichem Einfluffe auf 
die Ernährung des Volkes ift, weil der Werth der fertigen Yeine- 
wand (die geringe Auslage für Yeinfaamen abgerechnet) Tediglich 
in Arbeitslohn beſteht; fo gilt dieß in noch viel höherem 
Maße von der Fabrifation der Segeltuhe. Denn bei diefen ift 
Bodenanbauer und Fabrikant in einer Perfon vereinigt. Der 
Rohſtoff (er mag in Hanf oder Flachs beftehen) wird von bäuer- 
lihen Grunbbejigern gebauet, von den weiblichen Gliedern ver 
Familie verjponnen und das Garn von den Männern verwebt. 
Daher ift begreiflih, daß, bei guten Ernten und nicht zu nie- 
drigen Preijen, diefer Erwerbzweig von dem beilfamften Einfluffe 
auf ven Wohlftand des Volkes fein muß. Der Rohſtoff beſteht 
vorzugsweife in Hanf. Mit diefer Pflanze mögen im Kreiſe Halle 
jährlich 3 bis 4000 Morgen bebauet werden. Außerdem werden 
nicht unbedeutende Mengen von Italifhem und Ruffifhem Hanf 
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eingeführt. Ein Morgen bringt etwa 800 Pfund Hanf im Stroh, 
oder 400 Pfund im gereinigten Zujtande. Gebrafter Hanf wurde 
1849 mit 11 bis 12 Pfund für einen Thaler bezahlt. 1850 
gab man nur 10 Pfund für 1 Thlr. Im Jahre 1851 koſtete 
1 Ztr. gebrochener (gebrafter) Hanf 11 bis 12 Thlr., 1852: 
10 bis 11 Thlr.; gehechelter Hanf 1851: 18 bis 19, 1852: 
18 bis 19 Thlr. — Der BVerfertigung der Löwend-Leinen 
im Kreife Halle gejchieht ſchon in der Mitte des 16. Iahrhun- 
derts Erwähnung. Die Segeltuchfabrikation dagegen ift viel jün- 
ger und jtammt erjt aus dem Anfange des gegenwärtigen Jahr— 
hunderts. — Die Segeltuce finden ihren Abfak hauptfächlich 
in ben beutfchen SKüftenländern der Dft- und Norbfee. Die po- 
litifchen Ereigniffe von 1848 und 1849 mußten daher einen fehr 
nachtheiligen Einfluß auf diefes Gejchäft haben. Die fchweren 
Tuche, welche 1847: 17 bis 18 Thlr. Eofteten, gingen auf 14 und 
15 herab. Das Yahr 1850 ift feinen Vorgängern ziemlich gleich 
gewejen. Dänemarf und die Herzogthümer waren dem Abfage 
ganz entzogen; auch in den Dftfee- Häfen hemmte die Furcht vor 
den Störungen des Krieges den Unternehmungsgeift und zeigte 
jowohl für Neubauten, wie für regelmäßige Verwendung wenig 
Bedarf. In den Jahren 1851 und 1852 befjerten fich dieſe Ver- 
hältniffe wefentlich. 

Die Segeltuche des Kammer - Bezirkes fonfurriren zwar mit 
Glück gegen das Fabrifat der Holländer, Belgier und Ruffen und 
werben fich ſowohl wegen ihrer Güte als wegen ihrer Wohlfeil- 
beit auch ferner behaupten. Gleichwohl ift ihr Marft gegenwär- 
tig auf Deutfchland bejchränft, weil Amerifa jet mehritens Segel- 
tuche aus Baummolle verbraucht, die übrigen Kolonien aber 
von England aus mit geringern, aber auch mwohlfeileren Tuchen 
aus Heedengarn verjorgt werben. Um fo dringender ift es 
zu wünfchen, daß wenigftens der beutfche Markt erhalten werben 
möge, welcher augenblidlich ſchon durch die Belgiihen und Eng- 
tischen Segeltuhe aus Majchinengarn ſehr gefährdet wird. 
Dieß ift lediglich zu erreihen, wenn bie geeigneten Maaßregeln 
zur zeitgemäßen Entwidelung und Ausdehnung dieſes Erwerb— 
jiweiges ergriffen werben und dabei fteht in erfter Reihe die Her- 
vorrufung von Mafchinenjpinnereien für Hanf, Flachs und Heebe. 
Deshalb Hält die Handels - tammer die Erhöhung des Eingangs- 
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zolfes auf 3 Thlr. 10 Sgr. für 1 Zentner unerläßlid. — Ein 
Spinner von Segeltuchgarnen fann 21), bis 4 Sgr. täglich, ein 
Weber, welcher Kaufgarn verarbeitet, 3 bis 7 Sgr., ein Weber 
aber, der felbftgezogenen Hanf und felbftgeiponnenes Garn ver- 
webt, 10 und bei guten Preifen fogar 12 Sgr. täglich erwerben, 
d. h. mit Einfchluß des Hanf» und Garnwerths. 

Die Fabrikation der Löwend-Leinen im Kreiſe Her- 
ford hat ihren Sig im nördlichen und nordweftlihen Theile deſ— 
felben, welcher an den Kreis Lübbeke und an bie Hannöverſche 
Provinz Osnabrück grenzt. Das Fabrikat beſteht auch dort aus 
verſchiedenen Arten von Leinen, von dem gröbſten Packtuche bis 
zu den feinften ſ. g. flächſenen Leinen, größtentheil® grau, aber 
auch im Garne gebleicht; blau und weiß Farrirt und blau und 
weiß geftreift. Der Umfang biefer Inbuftrie, jo weit er dieſen 
Kammer-Bezirk betrifft, läßt ſich deßhalb nicht genau angeben, 
weil die Leinen ihren vorzüglichſten Abſatz auf den Leggen des 
benachbarten Kreiſes Lübbeke finden. Auf dieſen ſind im Jahre 
1850 zum Verkauf gekommen: 

157550 Legge Ellen im Garn gebleichte Leinwand, 


824682 „ „ graue Leinwand, 
28380 „ gefärbte Leinwand, 
8062 u „ im Stüd gebleichte Leinwand, 


zum Gejammtbetrage von 147721 Thlr. 

Außerdem werden für etwa 20 bis 25000 Thaler Leinen 
gewebt, welche nicht zur Legge kommen (100 Legge-Ellen find 
gleih 210 Köln., ober 175 Brab., oder 184 Berliner Ellen). 
Diefer Zweig der Yeinenfabrifation ift fo in Zumahme, daß der 
Geldwerth eines Jahres jet ſchon zu 200000 Thlr. berechnet 
wird; viele der noch nicht gänzlich verarmten Spinner find zu 
diefer Beichäftigung übergegangen. Die in Bünde beſtehende 
Webefchule äußert einen vortheilhaften Einfluß hierauf. 

Die Kaufleute, welche mit diefen Leinen Gejchäfte machen, 
Hagen über Mängel der Fabrikation, namentlich über ungleiche 
Breiten und Verweben ungleichartiger Garne. Zur Abhülfe der— 
jelben wünfchen fie, daß bie Breite gejeglich auf eine Brabanter 
Elle oder 261/, Zoll bejtimmt und die Yegge- Ordnung des Krei— 
jes Yübbefe vom 31. März 1842 auf die Aemter Bünte und 
Rödinghaufen ausgedehnt werben möge. BZugleih aber halten 
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fie eine Revifion der Yegge- Ordnung (ift durch das neue Geſetz 
vem 16. Mai 1853 erfolgt) und Feſthaltung der Beftimmung, 
daß Fein Yeinen ohne Prüfung der Yeggebeamten vor dem Legge— 
Verfauf aus freier Hand verkauft werden dürfe; für dringend 
erforderlihd. — Der Erwerb der Spinner und Weber ift auch 
beim Löwend-Leinen ſehr gering und, wollte man ihn nach Werk: 
tagen berechnen, gleih Null. Nur dadurch, daß die Weber ihren 
regelmäßig ſelbſt gezogenen Flachs und ihr ſelbſt geſponnenes 
Garn nothdürftig bezahlt befommen; fowie durch den Mangel an: 
terer Hauptbefchäftigung oder fonftiger Füllarbeit: — erhält ſich 
diefe Induftrie. Der dazu verwendete Flache foftet, rein gehechelt, 
5", bis 5 Sgr. 

Der Kreis Herford, der älteſte Sig der Yeinen-Inbuftrie in 
diefem Kammerbezirfe, vereinigt in fich viele Glemente für die— 
jelbe, die nur der Entwidelung bedürfen, um zu günftigen Er: 
folgen zu führen. Derfelbe bat guten, zum Theil fehr guten 
Korn» und Flachsboden und Waflerfräfte. Unter Yesteren zwei 
nambafte Flüffe, wovon die Elze (wegen ihres fchwachen Gefälles 
und fangfamen Fluffes und vermöge der Beftandtheile ihres Waſ— 
jers) alle Eigenschaften befigt, welche die befannte Lys in Bel- 
gien für das Rotten des Flachjes jo geeignet machen. Die Gegend 
blübete Früher durch die Erzeugung des Moltgarnes md ift 
durch den Untergang dieſes Erwerbzweiges einer von denjenigen 
Theilen des Bezirks, der gegenwärtig am mehrjten leidet. Augen: 
blicklich iſt dieſes Garn zwar wieder gefucht und von 36 und ſo— 
gar 40 Stüd auf 28 bis 30 Stüd für 1 Thlr. geftiegen. Die 
Urſachen biervon find aber vorübergehend und ift nicht anzuneh— 
men, daß das Spinnen diefer Garne ferner als Broterwerb 
werde gelten fünnen. Denn wie es mit dem Erwerbe der Spin- 
ner ſteht, möge man aus folgender Berechnung fchließen: Grobe 
Moltgarne (2000 preuß. Ellen lang) foften 30 Stüd 1 Thaler. 
Der Flachs dazu foftet gehechelt 61, Pfo. für 1 Thlr. Daran 
Ipinnt ein guter Spinner in 12 Tagen 40 Stüd Garn, wofür 
er 1, Thlr. erhält. Gr hat alfo bei einer Arbeit von 31, Stüd 
für ven Tag (66662, Ellen) täglich 10 Pfennige verdient! Obne- 
bin ift der Geſammtwerth der ganzen Ausfuhr auf etwa 20000 
Thaler herabgefunten. — Bleibe und Appretur ber Biele- 
felder Leinen bedürfen nach den jetigen Anfprüchen einer Aende- 
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rung (Hand. Kam. Ber. für 1850 ©. 19 ff., 1851 ©. 23, 1852 
©. 27). Die Anlage einer Appretur - Anftalt mit iriſchem Ver— 
fahren wird vorbereitet. Die drei großen Bielefelder Aktienbleichen 
haben im Jahre 1852: 49738 Stüd gebleicht und dafür 88672 
Thlr. Bleihlohn eingenommen. — Zeuge aus Leinen und Baum: 
wolle gemifcht, |. g. Halbleinen, werden im Kammerbezirke 
gewebt, aber in feinem großen Umfange. Auch ift das Fabrikat 
geringer Sorte. Die mehrjten Haflbleinen werden in Herford ge- 
fertigt, wo, früher etwa 100 Webeftühle darauf gehen mochten. 
Gegenwärtig ift dieſe Weberei faft ganz auf das Zuchthaus in 
Herford übergegangen, worüber die bortigen Yabrifanten und 
Weber fortwährend Beſchwerde führen, weil fie behaupten, mit 
demjelben nicht fonfurriven zu können. 

Baummollene Zeuge werden außer im Zuchthaufe zu 
Herford feit einigen Jahren auch in Gütersloh und deſſen lm: 
gegend fabrizirt. Diefelben beftehen hauptfächlich in verfchiedenen 
Arten von Nefjeln, wozu die fertigen Ketten und der gefpulte 
Einfhuß aus England bezogen werden. Diefe Fabrikation be- 
chäftigt gegenwärtig 130 Weber, welche im Jahre 1850: 16 bis 
1700 Stüd Nefjel von 120 Ellen und 1 Stüd 9 Thaler wertb, 
gearbeitet haben. In Gütersloh ift mit Alnterftügung bes 
Staats eine Webeſchule errichtet, für welche fich die dortigen 
Kaufleute fehr interefjiren und daraus VBeranlaffung nehmen, fich 
der Peinenfabrifation zuzuwenden. — Als vor etwa fieben Jahren 
die Leinen immer mehr von allen großen Märkten verbrängt 
wurden und feine Ausficht dafür war, daß die Zollgefetgebung 
bald folhe Veränderungen erleiden würde, welche die Einrichtung 
von Mafchinenfpinmerei zur Folge haben mußten, entſchloß fich 
eines der erjten Leinwandhäuſer in Bielefeld eine Manufaftur 
von Seidewaaren anzulegen. Näcft den trüben Ausfichten 
für das Leinengefchäft gab die Erwägung Beranlaffung zu ber 
Anlage, daß in Bielefeld ein Ueberfluß von guten Webern ange- 
troffen wird, und die Arbeitslöhne dort ungleich niedriger ftehen 
wie in der benachbarten Rheinprovinz. Diefe Berechnung hat fich 
als richtig bewährt, denn jest iſt das Unternehmen nicht nur als 
gelungen anzujehen, ſondern bat auch ſchon Nahahmung gefunden. 
Die drei jetzt vorhandenen Fabriken befchäftigen bereits 180 Stühle 
mit 300 Arbeitern. Ein Seidenweber verdient monatlih 9 bis 
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16 Thlr.; der Wochenlohn der Kinder und Mädchen für Neben: 
arbeiten ift 20 Sar. bis 21), Thlr. Die im Jahre 1852 zu 
Bradwede eingerichtete Schule für Sammtweberei wird mwejentlich 
nügen. Das Fabrikat bejteht gegenwärtig vorzugsweife aus ſchwar— 
zen, glatten Seidenftoffen und Kravatts in allen gangbaren Ver— 
jchiedenheiten und Größen. Diefelben finden ihren Abſatz im Zoll- 
vereine und in Norbdeutichland, wo fie fich dem bejten Krefelder 
Fabrikate rühmlichjt an die Seite ftellen und mit demfelben gut 
und leicht fonkurriren. Diefer neue Erwerbszweig, auf einer ges 
Innden Grundlage berubend, hat den vorliegenden Erfolgen nad 
alle Ausficht auf Beſtand, und es ift nur zu wünfchen, daß auch 
in weiteren reifen befannt werden möge, wie die dortigen Ver— 
bältuiffe ganz geeignet für die Seiden-Inpuftrie find. Geſchickte, 
fleifige und anfpruchlofe Weber im Ueberfluß und wohlfeile 
vöhne, die bei 2%, bis 34, Thaler wöchentlihem Er— 
werb noch 25 Przt. unter den in der Rheinprovinz üblichen 
Lohnſätzen ſtehen, find Vortheile, die zu ferneren Anlagen einladen 
müſſen. — Der Ausfuhrhandel des dortigen Kammerbezirks 
bat hauptſächlich die in dieſem Berichte befprochenen Induſtrie— 
erzengnifje zum Gegenftande und ift in Anfehung der Ausfuhr 
von Flachs noch zu bemerken, daß dieſe erft im Entfteben und 
noch unbedeutend if. Im Jahre 1849 mag diefelbe gegen 3000 
Zentner betragen haben; jeitdem dagegen haben, wegen Unergie: 
bigfeit der Ernte und hoher Preife, feine namhaften Verjendungen 
von Flachs Statt gefunden. 

Neben diefem fo umfangreichen und jo vielartigen Weberei- 
betriebe, verfcehwinden die übrigen im Bielefelder Handl. Kann. 
Bezirke vorhandenen Zweige der veredelnden Induftrie faft ganz: 
fih. Indeß verdienen doch noch Die Yederfabrifation und die Ver— 
fertigung von Zigarren befonderer Erwähnung. 

Die Gerbereien verarbeiten faft nur inländifche Häute und 
Felle und zwar jährlihd an 15000 Stück Kuhhäute und 10000 
Stück Kalbfelle, deren Werth (mit Einfchl. einiger Wildhäute zu 
Sohlleder) etwa 120000 Thlr. if. Außerdem wird noch eine 
jehr bedeutende Menge von Ktalbfellen nach Kaffel, Frankfurt a. M., 
Mainz u. ſ. w. für die dortigen Yederlafir » Fabrifen ausgeführt. 
— Die Kuhhäute werden gröftentheils zu Oberleder (Fahl- oder 
Schmalleder) verarbeitet und erhalten unter dem Namen wejtfüli: 
ihes Rindleder, bejonders in den öftlihen Provinzen des Staates, 
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den Vorzug vor dem dortigen und felbft vor dem Rheiniſchen 
Fabrifate ; werden auch beffer bezahlt. Um aber fo ausgezeichne- 
tes Sohlleder, wie die Rheinprovinz, liefern zu können, fehlt es 
im Kamm. Bez. an der erforderlichen Mafje von junger Fräftiger 
Lohe, deren Mangel dem jchwunghaften Betriebe der Gerbereien 
überall entgegen tritt. Die Beförderung von Anlagen zu Eichen: 
Shäl-Waldungen, wie fie in der NRheinprovinz bejteben, würbe, 
als eine wefentliche Bedingung für die Ausdehnung der Gerbereien, 
deshalb eine Wohlthat für die dortige Gegend fein. — Der verhält: 
nißmäßig hohe Eingangszoll auf fremde Zigarren hat in den leß- 
ten Jahren auch im Kammer-Bezirfe Bielefeld die Anlage mehre- 

rer Zigarrenfabrifen hervorgerufen, welche einige hundert 
Arbeiter befchäftigen und eines ſchwunghaften Betriebes fich er: 
freuen. 

Die Ausfuhr auch von eigentlih landpwirtbichaftlidhen 
Erzeugnijfen aus dem Kamm. Bez. Bielefeld, ift ſehr anfehn- 
lih. Zwar ift die Ausfendung von Flachs, wie bereits angege— 
ben verhältnigmäßig noch unbedeutend (2 bis 3000 Ztr ), weil 
dejjen mangelhafte Reinigung und fonjtige fehlerhafte Behandlung 
entgegenwirken, Allein allen Umftänden nach leidet feinen Zweifel, 
daß der weitfälifche Flachs als Ausfuhrartifel einen jehr großen 
Umfang erlangen wird, jobald verfelbe die für den Großhandel 
nothwendige Bereitung erlangt bat. — An jonjtigen landwirth- 
Ihaftlihen Erzeugnijjen führt aus: 

Der Kreis Halle: 

Butter etwa 10000 bis 15000 Zentner . . für 150000 Thlr. 
(1 Pfr. 4 bis 51, Sar) . 2 2.2.20. bis 250000 „ 
Schinken 50 bis 65000 Stüd von je 

14 Pfd. (zu 31, bis 4 Sgr. 1 Pf.) . für 80—120000 „ 
Sped 6000 Seiten desgl. 4000 Ztr. 

(ish S—9 Pfd. für 1 Thle) . » » . . für 50000 „ 
Zalg 500 Zentner . . . ee ||.) Ye 

Noch bedeutender ift bie Ausfuhr des Kreiſes Wieden: 
brüd, bauptfächlih von Gütersloh aus. TDiefe Stadt führte 
im Jahre 1849; 53828 Ztr. und im 3. 1850: 81921 Ztr. Yans 
desprodufte zum ungefähren Werthe von 334052 Thlr. aus; wo 
runter gegen 40000 Ztr. Spiritus und Brantivein, 

„ 15000 „ Butter, 
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gegen 9000 Ztr. Sped, 
® 2921 „ Scinten, 
„ 15000 „ verſchiedene Erzeugniffe. 

(Flachsheede für 40000, Yumpen für 50000, Schweineborften 
— nah Belgien und Frankreich — für 15000 Thlr. jährlich). 

Im Jahre 1849 wurden von Gütersloh auf der Köln-Min— 
dener-Eijenbahn 53615 Ztr. an Gütern verfandt, wogegen 85402 
Ztr. an Gütern dafelbft anfamen. Der Durchichnittspreis der 
Butter war damals 7 Pfund fir 1 Thaler umd ftellte ſich für 
die Erzeuger ganz günftig. Der Preif des Schinfens war 
10%, bis 11 Pfr. für 1 Thlr. umd ift ebenfalls gut zu nennen. 
Dagegen ſtand Sped mit 11 bis 12 Pfp. für 1 Thlr. zu niedrig 
und eigentlih unter dem Preiſe. Talg 8 bis 81, Pfr. für 
1 Thlr. war billiger wie 1849. Die Eigenthümlichkeiten jener 
Gegend, namentlich die unendlich vielen Kleinen „bäuerlichen Beſitz— 
ungen, find der Hervorbringung der vorerwäbnten Landesprodukte 
günftig. Erzeugung und Ausfuhr haben in den legten Jahren, 
(zum Theil wohl mit in Folge der Eifenbahn - Anlage) jehr zuge: 
nommen und dürften fich ferner vermehren. Dagegen Hagen bie 
Yandwirthe fehr über vie jährlich wachiende Einfuhr von ruffifchen 
Talg, wodurch der Abjag dieſer beimijchen Fettwaare faft ganz 
gehemmt wird, und hält die Handl. Kamm. im Iutereffe der 
Yandwirtbichaft und Viehzucht eine Erhöhung des Eingangszolle 
auf biefen Artikel für nothwendig. Bon den Gegenſtänden 
des Einfuhrhandels haben Getreide (mamentlih Brotfrucht ) 
und Steinfohlen für diefen Kammerbezirk eine hervorragende Wich- 
tigfeit. An Getreide erzeugt nur der Ar. Herford feinen Be- 
darf vollftändig. Kr. Wiedenbrfid würde bei feiner ſchwächeren 
Bevölkerung und größeren Ausdehnung auch fertig werden fönnen, 
wenn er nicht 7 große Branntweinbrennereien und mehrere 
Brauereien enthielte, die eine große Maſſe von Noden und Gerfte 
gebrauchen. Cr geräth dadurch in gleiche Yage mit den übrigen 
greifen, Bielefeld und Halle, die, — Jener wegen feiner dichten 
Bevölkerung und theilweife jchlechten Bodens, diefer allein aus 
dem letteren Grunde — nicht, die Hälfte ihres Bedarfs gewinnen. 
Nach einer befannten Annahme berechnet man den Verbraud von 
Setreide auf den Kopf und Jahr zu 6 Scheffel. Die Kreife Wie- 
denbrüd , Bielefeld und Halle haben 119045 Einw. und mithin 


858 Berebelnde Ermwerbe. 


als halben Bedarf die jehr bedeutende Zufuhr von 317135 Scheff. 
Getreide jährlich nothwendig. Vor Anlage der Köln » Mindner - 
Bahn wurde die dortige Gegend hauptjächlich aus den Kreifen 
?ippftadt und Hörter mit Getreide verforgt. Gegenwärtig wird 
folhes auch aus Heffen bezogen, indem bis Karlshafen die Eifen- 
bahn, von dort bis Vlotho oder Minden die Wefer und von da 
ab wieder die Eifenbahn, benutt wird. Selbſt von Magdeburg 
und Bernburg werden Anjtellungen für die reife gemacht und 
geben Beziehungen von dort augenblidlich Rechnung. Dies ift die 
Frucht der Eifenbahnen. Die Möglichkeit und Yeichtigfeit, ver: 
mittelft derſelben felbit aus ferneren Gegenden Getreide zu beziehen, 
bat im Jahre 1850, wo die Gegenden von Paderborn und Yipp- 
ſtadt ungewöhnlich ſchlechte Ernten hatten und deßhalb nicht zu— 
führen fonnten, vor einer Steigung der Preife bewahrt und wird 
auch ferner die Wirkung haben, daß in dortiger Gegend ganz hohe 
Preife oder gar Mangel an Yebensmitteln wohl nicht wieder ein: 
treten fönnen. ine Verbindung der Köln» Mindener und ber 
Weftfälifchen Eifenbahn würde diefes noch mehr fichern. Auf das 
Getreidegeichäft ift die im Jahre 1847 bei Bielefeld am Bahn: 
hofe nach amerifanifchem Spiteme angelegte Dampfmühle nicht 
ohne Einfluß. Diefelbe arbeitet mit 10 Gängen und zwar mit 
4 Weizen-, 3 Roden » und 3 Graupen und Grüt - Gängen und 
vermahlt jährlich gegen 50 bis 60000 Sceffel Getreide. Sie 
bezieht dasjelbe hauptfächlih aus dem Paderborn’schen und der 
mittleren Wefergegend, von wo das Getreide vor Anlage dieſer 
Mühle mehrftens nach Bremen verladen wurde. Diefelbe ver: 
fenbet ihr Fabrikat bis Bremen und Köln. Diefe Dampfmühle 
ift nicht nur als bedeutende Abfatquelle ſehr vortheilhaft für die 
Erzeuger der Umgegend,, jondern fie wirft auch günftig auf bie 
Behandlung des Getreides ein. Seit ihrem Beftehen hat fich die 
Reinigung und Pflege desſelben, namentlich bei den Hleineren 
Grundbefißern der Gegend, fehr gehoben. Nächft Getreide find 
Kohlen der wictigfte und beteutendfte Einfuhr: und Verbrauchs: 
artiel. Die Zufuhr davon hat fih, ſeitdem die Gifenbahn in 
Wirkſamkeit getreten, außerordentlich vermehrt und würde noch 
ungleich bedeutender fein, wenn nicht jo viele jchlechte Kohlen dort: 
bin gebracht würden. Die Bielefelder Gegend iſt an die vor— 
trefflihe Steinkohle der Grafjchaft Schaumburg gewöhnt, und be: 
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quemt fih nur ungern zum Gebrauch ber zwar wohlfeileren aber 
auch ungleich geringeren Ruhrkohle. — Noch immer wird deßhalb 
eine erheblihe Menge Steinfohlen aus der Graffhaft Schaumburg 
auf der Are eingeführt und daneben famen 3.B. auf der Station 
Bielefeld allein, im Yahre 1851: 2020 Wagen mit Steinfohlen 
(zu 100 Ztr. = 202000 Ztr. und 1 Sceffel zu 6 Sgr.) an, 
welche über 40000 Thlr. fofteten. Hohe Preife des Brennholzes 
und ftets herabgegangene Preife der Kohlen (1 Scheffel Schaum- 
burger Kohlen foftete 1827 noh 12 — 14 Sgr. ), erflüären deren 
außerordentlich vermehrten Verbrauch. Allein der Steinkohlenpreis 
ift, für deren allgemeinfte Verwendung, auch jett noch im Kam— 
merbezirfe zu hoch, vorzüglich als Folge zu theurer Eifenbahn- 
Frachten. — Die Hand. Kamm. bat in ihren Jahresberichten 
einige Wünfche ausgefprocen, die, wegen allgemeinerer Wichtig: 
feit, bier angedeutet werben müffen. 

1. Die Verbindung der Köln-Mindener mit der Weitfälifchen 
Eifenbahn, durch eine Eifenbahn von Bradwede (Station 
nächſt Bielefeld, jepch am Südabhange des Deutfhburger-Wal: 
des) nah Paderborn Dafür find fchon im Jahre 1849 zwei 
Richtungen vorgejchlagen, deren eine durch das Fürftenthum Lippe 
(Anfchlag 1,800000 Thaler) führen würde, während nach ber 
Andern die Bahn auf Preußifchem Gebiete (Anfchlag 1,400000 
Thlr. für etwa 41, bis 5 Meilen Yänge) bliebe und im ganzer 
Ausdehnung denjenigen (vorzüglich dem Kreiſe Baderborn ange- 
börigen ) Landſtrich durchichnitte, welche die Senne genannt 
wird. Wie diejer, jett in ſehr trauriger Lage befindlichen Gegend 
durch jenen Schienenweg geholfen werben könnte, werde ich beim 
Kr. Baderborn entwidelen und bemerfe bier nur, daß die durch 
jene Eifenbahn bewirkte Verbindung zwifchen dem füböftlichen und 
ganzen weftlichen Theile der Provinz, ſowohl für den Abfak der 
dortigen Erzeugniffe nah Süddeutſchland als für Die Getreidever- 
forgung der davon bebürftigen Theile der Provinz, von großer 
Wichtigkeit ift. 

2. Eine hanffirte Straße, die bei Warendorf (Reg. Bez. 
Münfter) beginnen und über Versmold und Borgholzhauſen nad 
Melle (Königr. Hannover) führen fellte, um dieſen Städten bie 
Wohlthat einer guten Wegeverbindung zu verichaffen und zugleich 
den grabeften Straßenzug zwijchen Hamm und Bremen zu bilden; 
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ift bisher nur deßhalb nicht gebaut, weil ber Staat fie nicht 
gänzlich übernehmen will und bie betr. Yandgemeinben gar fein 
Geld dazu hergeben wollen. 

3. Es ift eine Eigenthümlichkeit des Leinengeſchäfts, daß alle 
dabei vorkommenden Waaren, Flachs, Garn, Leinwand, ſogleich 
beim Empfange aus der Hand des Erzeugers, bezahlt werben 
müſſen. Da auf der andern Seite die fertige Yeinwanb vom 
Berläufer faft immer nur gegen Borg abgegeben werden fann, fo 
erfordern die Yeinengefchäfte unverhältnißmäßig große SKapitalien, 
die nur fehr langſam wieder an ihren Eigenthümer zurüdfließen. 
Dennoch befitt Bielefeld feine Hülfsgeldanftalt und deßhalb wünjcht 
die Handl. Kamm. die Errichtung einer Banf-Komman: 
dite daſelbſt. Zur Beurtheilung des Gefchäftsumfanges kann 
mindeſtens ein Beitrag geliefert werben durch Angabe des Ver: 
kehrs beim Poftamte zu Bielefelp: 

Briefe Pakete Geldſendun— 
Stück. Stück. gen. Thlr. 


184950 6Eingang 177300 19440 1,188720 
durchfchnttl. 7 Abgang 182865 21328 1,292184 
15 N Eingang 171550 18500 1,593336 

| ! Abgang 197100 24064 1,758385 


1852 N Eingang 146365 20000 2,215512 
I Abgang 173375 24500 1,700000 

4. Intereſſant find die Angaben der Handl. Kamm. über die 
Urfadhen der geringen und in mancher Hinficht ſogar zweckwidrigen 
Wirffamfeit der Bielefelder Leihbank für Yeinen und 
Garn, am 13. Januar 1849 mit einem Kapital von 15000 Thl. 
ins Leben getreten. (3. Ber. für 1850 ©. 12, 1851 ©. 7, 
1852 ©. 13.) 

5. Die Handl. Kamm. erfennt den Nugen der Handelsper- 
träge mit den Niederlanden und Belgien, fowie des Zollan- 
Ichluffes des deutfchen Steuervereins, an; indem fie zugleich ihre 
Anfichten über die Entwidelung der Peineninduftrie durch richtige 
Eingangszölle darlegt (Jahresber. für 1851, ©. 26). Zu— 
gleich äußert fie fich über den Einfluß des neuen ruſſiſchen 
Zarifs vom 1. Januar 1851 auf den Yeinenabfagk nach jenem 
Reiche (Yahresber. für 1851 ©. 3 und 25). Das frühere Ge- 
jeg bejtimmte als Eingangszoll für Leinen 180 Kopefen für 1 
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Pfund; Leinwand jedoeh, von welcher Durch Zertififate nachgewie— 
ſen werben konnte, daß fie im Zollverein gearbeitet jet, brauchte 
nur 120 Kopefen zu zahlen. Hiernach genoß der Zollverein großen 
Vorzug, indem alle außerhalb gefertigten Yeinen einen um 50 
Prozent höheren Zoll bezahlen müßten. Der neue Tarif hin- 
gegen bejtimmt als Zoll für Yeinen: 
bei der Einfuhr feewärts 100 Kopeken, 
= zu Yan 60 „ 

Offenbar bat die ruſſiſche Regierung durch dieſe Differential: 
Beſtimmung die Zollvereinsleinen wieder begünftigen wollen. 
Diefe Abficht ift aber nicht erreicht, weil englifche, belgifche und ſon— 
ftige Yeinen*über Hamburg und auf anderen Wegen zu Yanbe 
nah Rußland eingeführt werben, wodurch fie jett bei ber Ver— 
zolung mit dem Zollvereine gleichjtehen. Hieraus erwächſt befon- 
ders Wejtfalen großer Nachtheil, indem deſſen Handgefpinnft- 
Veinen zwar fejter, der Natur der Sache nach aber auch thenerer 
ald die Mafjchinengarnleinen der Ireländer find und deßhalb in der 
Konkurrenz unterliegen werden. Die Hanbl. Kamm. erbittet unter 
diefen Umjtänden bie Verwendung der Regierung dafür, daß ber 
geringere Zollfag wieder wie früher an die Herbeibringung von 
Zollvereind= Zertififaten gefnüpft werben inöge. 


Kreis Paderborn Beftandtheile: Ein Theil bes 
Hochſtifts Paderborn. Flähengehalt: 10,652 [_|M. oder 
236714 M. und zwar 90241 M. Aderlannp, 15392 M. Wiefen, 
31080M. Weiden u. Hütungen, 41778 M. Holzungen, 2530 M. 
Gärten, 48599 M. Haiden, Oeden zc., 817 M. Gebäubeflächen 
und Hofräume, 6277 M. Wege und Flüſſe. Bevölkerung: 
35333 Einw. als 33842 SKatholifen, 1126 Evangelifche und 365 
Juden. Gebäude: 46 Kirchen, 119 zu Staats- und Gemeinde- 
zweden, 5069 Wohnhäuſer, 553 Fabriken, Mühlen und Maga- 
zine, 1920 Ställe, Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 2727 
Pierde, 425 Fohlen, 66 Stiere, 332 Ochſen, 6817 Kühe, 2487 
Jungvieh, 1000 verebelte, 1892 halbveredelte, 13070 Land— 
Schaafe, 2050 Böde und Ziegen, 6313 Schweine. VBorzüg- 
lihfte Erzeugnifje: Korn, Vieh, Bienen, Hanf, Flache, Garn, 
Leinwand, Holzarbeiten (Korbflehten, Holzſchuhſchneiden), Eifen- 
waren, Wachstuch. 
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Im DOften und Süden Abdachungen des Eggebirges und ber 
Höhenreiher, welche eine Verbindung zwifchen der Egge und dem 
Deutfhburger - Walde darftellen. („Auf dem Walde”, von Wille: 
badefjen, Kr. Warburg, über Drieburg, in der Richtung nach 
Horn im Fürftenth. Lippe.) Im Norden und Norbwejten eine 
weite Ebene, theils bewaldet, theils moorhaltig; zum geringjten 
Theile beadert. Der größte Theil diefer Ebene gehört ver ſ. 9. 
Senne an, welche norböftlih ins Fürſtenthum Yippe bis zum 
Fuße des Deutjhburger- Waldes fich ausdehnt und in norbweit- 
licher Richtung zwifchen Paderborn und Bielefeld liegt. Diejer 
Landestheil ift von der Natur wie von der Gefchichte gleich ftief- 
mütterlic behandelt. Er enthält den jet magerjten, unfrucht- 
barften Sand» und Haideboden, welcher in Weftfalen angetroffen 
wird und ift eingefchloffen von den ehemaligen Fürſtenthümern 
Paderborn und Rietberg, dem Fürftenthum Lippe und der Graf- 
Schaft Ravensberg. Hieraus mag es fich erflären, daß durch bie 
Senne, obwohl fie der Fürzefte Weg von Bielefeld nach Pader— 
born ift, niemals eine fahrbare Straße angelegt wurde. Die Be- 
wohner biefes Landes — denen es bei ber Unfruchtbarkeit ihres 
Bodens ganz befonders zu wünfchen gewejen wäre, daß fie eine 
Chauffee » Verbindung mit anderen Landestheilen erhalten hätten 
und dadurch aller Vortheile theilhaftig geworden wären, welche 
gute Verbindungs- Wege gewähren — befinden fich deßhalb noch 
ziemlich in bvemfelben Zuſtande der Kultur, wie vor hundert und 
mehreren Yahren. In Anfehung ihrer Ernährung aber find fie 
gegenwärtig in ungleich fchlechterer Lage; denn bie Bewohner die— 
fer Senne haben ihren hauptfächlichiten Erwerb, die Handſpinne— 
rei, gänzlich verloren, indem fie gerade diejenige Klaffe der Hand- 
fpinner ausmachen, welche für die Ausfuhr arbeiteten, bie nun 
ganz aufgehört hat und wodurch fie brotlos geworben find. Des- 
halb würde es für dieſe Bevölkerung eine unfchägbare Wohlthat 
fein, wenn die beabfichtigte Eifenbahn von Paderborn nach Biele- 
feld ihr Land durchſchnitte. Denn gerade bei der Eigenthümfich- 
feit der in demſelben beftehenden Zujtände und Verhältniffe würde 
die Eifenbahn die heilfamften Wirkungen für dieſe Strede haben. 
Die Gegend, durch welche die Eifenbahn führen würde, ift näm- 
lih eine Ebene, deren größter Theil aus unbebauter Haide be- 
jtebt. Diefelbe ift aber das Quellgebiet der Ems und Lippe und 
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wird von 20 Bächen durchfloſſen, die, obwohl fie viel vor— 
treffliches ſüßes Waffer führen, jegt unbenugt und wild 
fließen. Im Folge der Eifenbahn-Anlage würden diefe Bäche ge- 
regelt und dadurch Veranlaffung zu Wiefenanlagen werden, auch 
überhaupt die Wirkung entftehen, daß einige Quadratmeilen trag- 
fübiges, jet umangebautes Land der Kultur gewonnen würden. 
Die Bäche haben ferner ftarfes Gefälle und dadurch ift Gelegen- 
beit zu induftriellen Anlagen gegeben, die bei der Wohlfeilheit 
des Bodens und bes Tagelohns nicht ausbleiben würden. Dies 
wäre um fo ermwünfchter, weil in dem angrenzenden Theile ber 
Grafſchaft Ravensberg es an für dergleichen Anlagen geeigneten 
Plägen durchaus mangelt. Einige in der Senne bereits bejte- 
bende Anftalten würden durch die Eifenbahn ohnehin in ven Stand 
gefegt, ihren Betrieb zu erweitern und die Gelegenheit zum Er- 
werb dadurch vermehren. Dort find bereits eine Eifenhütte, zwei 
Papiermühlen u. j. w. angelegt. Die Bewohner der Senne find 
jehr arm und leiden um fo mehr unter der Thenerung der Le— 
bensmittel, die (namentlich Korn und Kartoffeln) in den frucht- 
baren Ebenen Paberborns 3 bis 7), Sgr. und darüber wohl- 
feiler jind als dort. Die billigeren Yebensmittel, fo wie Bau— 
holz, welches in der Senne ganz fehlt, würde die Eifenbahn zu- 
führen und den Bewohnern zugleich Gelegenheit geben, die Er- 
zeugniffe ihrer Heinen Landwirthſchaft und Viehzucht (Geflügel, 
Gier, Waldfrüchte u. ſ. w.) nach den Stäbten zu bringen. Die 
Gifenbahn würde es fogar möglich machen, daß die Bewohner 
der Senne in den benachbarten Städten Erwerb durch Tagearbeit 
finden könnten. Alle dieſe Bortheile, verbunden mit ben Er- 
werbsquelfen, welche die Anlage und der Unterhalt der Bahn ge- 
währen muß, machen die Führung bderfelben durch die Senne 
deren Bewohnern zu einer unfchägbaren Wohlthat. 

Krsft. Baderborn an der Pader und Weftfälifchen Eifen- 
bahn (Kafjel-Hamm), mit anfehnlichem Yandeserzeugniffe-, nament- 
ih Wollhandel (Goth. Hand. Ztg. 1788 ©. 16). — Paderborn 
bat durch feine Eifenbahn » Ausfichten eine erfreuliche Zukunft vor 
fih; daß die Vortheile feiner Lage benugt werben, ergiebt fich 
ihon aus der rafchen Bevölferungszunahme, welche vom Dezem- 
ber 1849/52: 1519 Köpfe betrug (von 9249 auf 10768). Sit 
einer Abth. d. Ber. für Geſch. und Alterth. Kunde von Weitf. — 
Delbrüd, mitten in Haide und Moor, mit nachbezeichneten 
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fabrifartigen Anlagen: 18 gem. Webjtühle, 1 baumw. u. halbw. 
Fabr., 16 Handſt. u. 16 A., 4 Bierbr. m. 4 A. — Neubaus, 
an der Yippe und Alme, mit Wollweberei; im Juni 1831 famen 
dortbin die Yippe aufwärts die erjten drei Schiffe. — Yipp- 
fpringe, an den Unellen der Yippe (welche unmittelbar nach 
ihrem Entftehen eine Mühle mit 3 Gängen treibt), eine jeit 1832 
befannte Heilquelle befigend (Hörling, die Yippfpringer Arminius- 
quelle, Berlin 1848.) — Altenbecken mit dem Bullerborn an 
dem öftlichen Höhenzuge (Auf dem Walde), mit Eiſenwerk. — 
Studenbrod in der Senne, hart an ber Yippeichen Grenze 
und an der Stelle, wo die Varusfchlaht Statt gefunden haben 
ſoll, mit Papier- und Delmühle. In der Sennegemeinde Hö- 
velhoff befinden fih die Quellen der Ems. — Bede, Stat. 
d. weftf. Eb. für Bad Driburg Kr. Hörter. 

Kreis Büren Bejtandtheile: Ein Theil des Hod- 
ftifts Paderborn. Flächengehalt: 13,331 [_|M. oder 296243 
Morgen und zwar: 134221 M. Aderlanp, 17578 M. Wiejen, 
28033 M. Weiden und Hütungen, 93670 M. Holzungen, 3419 
M. Gärten, 10962 M. Haiden, Deben ıc., 804 M. Gebäube- 
flächen und Hofräume, 7556 M. Wege und Flüſſe. Bevölke— 
rung; 38564 Einw. nämlid. 37162 Kathol., 644 Evangel. und 
758 Yuden. Gebäude: 62 Kirchen 2c., 176 zu Staats- und 
Gemeindezweden, 5909 Wohnhäufer, 365 Fabriken, Mühlen und 
Magazine, 1170 Ställe, Scheunen und Schoppen. Viehftand: 
3889 Pferde, 607 Fohlen, 111 Stiere, 1060 Ochſen, 6976 Kühe, 
2694 Yungvieh, 11653 verebelte, 10768 halbveredelte, 22645 
Landſchaafe, 3482 Böde und Ziegen, 7652 Schweine Vor— 
züglichſte Erzeugniſſe: Getreide aller Art, viel Holz, eine 
Menge Ejel, Salz, Torf, Delpapier-Mühlen, Glas (5 Glashütten) 
und Eifen, (1 Eifenhammer). — Gebirgig an der Südoſtgrenze, 
durch einen Theil der (auch dem Kreife Warburg und Fürften- 
thum Walde angehörigen) Egge- und des Warburger Wal- 
des; im S. W. von den Anfängen des Hardſtranges berührt 
(Bleimifche 1680°, Karlsichanze mit fchöner Fernficht), der dann 
weftwärts durch den Reg. Bez. Arnsberg nach Dortmund zieht ; 
durch die Mitte gehen Hügelreihen von der Egge zu dem erhöhten 
Uferrande des Almefluffes, welcher (im ©. W. Theile durch die 
Aa verftärft) der Yippe zufließt, die nur den N. W. Rand des 
Kreifes durchſtrömt und dort bie große moorige Storks - Haide 
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(tbeilweife dem Kr. Paderborn angehörig) findet. Aus der Egge 
fommt die Altenau, um durch die Hügelgegend der Witte des 
Kreifes der Lippe zuzufließen; ihren Thalweg hat die wetfälifche 
Eifenbahn gewählt. Zwiſchen der Altenau und oberen Alme 
liegt, umgeben von Egge, Warburger Wald, Haardftrangsanfängen 
und Hügelfette der Mitte, das wegen feiner Fruchtbarkeit befannte 
Sind-Feld. 

Kreisſtadt Büren, am Einfl. der Aa in die Alme, We— 
berei und Handel mit Landeserzeugniſſen. Lichtenau a. d. Weſt— 
fäliſchen Eb., Getreide- und Glashandel. Salzkotten a. d. 
Weſtfäliſchen Eb., gewerkſchaftliche Saline mit 5'/, löthiger Soole 
(Karſtens Archiv VIII. 275, 340), welche 1851 in 5 Pfannen mit 
27 Arb., 760 Yaft Kochtalz zum Fabrifwerthe von 30413 Thlr. 
erzeugte. Kleinenberg in der Egge mit Glashandel. Wün- 
nenberg und Fürjtenberg am Sindfelde, mit Papiermühle 
und Glashütte auch landwirthichaftlichem Verkehr. 

Kreis Warburg. 

Beftandtheile: Ein Theil des Hochſtifts-Paderborn. 
Flächengehalt: 9,051 [_JM. oder 201132 Morgen und zwar 
110144 M. Aderland, 14883 M. Wiefen, 16164 M. Weiden u. 
Hütungen, 46354 M. Holzungen, 2609 M. Gärten, 5118 M. 
Haibden, Deden. 647 M. Gebäudefläh. u. Hofräume, 5213 M, 
Wege und Flüffee Bevölkerung: 34645 Einw. als 31796 
Katbolif., 1610 Evangel. und 1239 Juden. Gebäude: 57 fir: 
chen .zc., 108 zu Staats- und Gemeindezweden, 4964 Wohnhäufer, 
85 Fabrifen, Mühlen und Magazine, 957 Ställe, Scheunen und 
Shoppen. Viehſtand: 3964 Pferde, 1297 Fohlen, 142 Stiere, 
382 Ochſen, 5070 Kühe, 2794 Jungvieh, 10292 veredelte, 11813 
balbveredelte, 16929 Yand-Schaafe, 5187 Böcke und Ziegen, 5716 
Schweine. VBorzüglide Erzeugniffe: Getreide, Objtbau, 
gute Viehzucht, im ©. Holz, Pottafchefiebereien, Delnrühlen ; Fab— 
rifen find fonft nicht vorhanden. — Gebirgs- und Hügelland, Durch 
die Egge und den Warburger Wald in S. W., von wo die Hü— 
gelverbindungs-Kette (Auf dem Walde) nordwärts dem Deutich- 
burger-Walvde zugeht, eine der fchwierigften Streden ber Weit: 
fältfchen Eifenbahn; im Dften durch die Hügel am linfen Ufer 
der Diemel; im Norden durch geringe Erhebungen an Nethe und 
Bever (Einflüffen der Wefer) ; in der Mitte, gleichfalls wellen- 

v. Reben, Preußen. 55 
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förmig, die fruchtbare Warburger Börde. — Warburga.d. 
Diemel und der Weftfälifchen Eb, Südrand der Börde mit gutem 
Boden, Tabafsbau, Yeinenweberei. Borgentreich a. d. Bever 
und Peckelsheim, landwirthichaftlich betriebfame Städte in ber 
Börde. Willebadeffen an der Nethe, mit befannten Vieh- 
märften; Station der Weftf. Eb., gleih Bonenburg. 

Kreis Hörter. 

Beftandtheile: 1. das Hochſtift Corvei, die Stabt und 
das Amt Hörter-Albaren und die Gemeinden Amelunxen, Wehrden, 
Drenfe, Blanfenau und Bruchhaufen enthaltend. 2. Ein Theil des 
Hochftifts Paderborn. Flähengehalt: 12,625 [IM. oder 
280551 Morgen und zwar: 142898 M. Aderland, 17329 M. 
Wiefen, 26309 M. Weiden und Hütungen, 74503 M. Holzun- 
gen, 4475 M. Gärten, 6470 M. Haiden, Deden ꝛc. 971 M. Ge- 
bäudefläd. u. Hofräume. 7596 M. Wege und Flüffe. Bevöl— 
ferung 51862 Einw. als 46278 Katholifen, 4225 Cvangel. u. 
1359 Juden. Gebäude: 92 Kirhen, 159 zu Staats- u. Ge- 
meindezweden,, 7489 Wohnhäufer, 355 Yabrifen, Mühlen und 
Magazine, 2786 Ställe, Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 
4615 Pferde, 1050 Fohlen, 135 Stiere, 566 Ochfen, 8504 Kühe, 
4790 Sungvieh, 5119 verebelte, 21410 halbveredelte, 21460 Yand- 
Schanfe, 7298 Böde und Ziegen, 10760 Schweine. Vorzüg- 
lihfte Erzeugniffe: Getreide, Objt, Vieh, baumwollen Waaren, 
Seife, Papier, Töpfe, Ziegel, Platt- Glas, Bier, Holzarbeiten 
(Körbe, Siebe), Spiten, Strümpfe, Braunfohle, Schiefer. — 
Hügelland, defjen Erhebungen am Weft- und Oftrande anfehnlicher 
werden ; weſtlich, durch die Verbindungsfeite der Egge und des 
Deutfhburger- Waldes (Auf dem Walde, Drieburger Berge), wo- 
zu mehr nach ber Mitte die Emme fommt ; öftlih und zum Theil 
nörblih, dur das S. W. Wefergebirge (Kötterberg 1160‘, wo 
bie Grenzen von Preußen, Hannover und Lippe zufammenftoßen). 
An der Dftgrenze die Wefer — (nur Fleine Landftriche find bier 
am rechten Ufer Preußiſch) — in einem fchönen, engen Thale hin- 
jtrömend ; welche Bever und Nethe aufnimmt, während die (gleich- 
falls ihr zufließende) Emmer nur den Norbtheil des Kr. berührt 
und bie zu bemjelben gehörige Enflave Lügde durchſchneidet. — 
Höxter a. d. Wefer mit 500° langer ftehender Brüde; ein fehr 
alter Weferübergang und noch jett ziemlich belebte Verbindungs- 
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ftraße zwifchen Weftfalen und Braunfchweig - Hannover, obgleich 
nördlich die Köln-Hannover und fühlich die Hannover-Kafjel-Weft- 
fälifhe Eifenbahn, nebft der Zweigbahn welche Karlshafen bevor- 
zugt, ihr fchon einen großen Theil des Verkehrs entzogen haben. 
Etwas Weferfchifffahrt und Handel; Vertrieb von Holz und Leinen 
und namentlich die nachbezeichneten, der Fabriktafel entnommenen 
gewerblichen Anlagen: 74 gem. Webjt., 1 Fabr. für wolf. und 
baumwoll. Zeuge, 32 Handjt. 42 Arb., 7 Wafferm, 18 Mahlg. 
TU, 4 Delm. m. Getreivem. verbunden, 1 Mühlenw. für techn. 
Zwede m. 4 A., 1 Papierfab. m. 1 Bütte 7 A., 5 Yeber- und 
Pederwaarenfab. 11 A., 2 Tabakfab. 4 A., 4 Bierbr. m. 7 A., 
2 Branntweinbr. m. 5 Arb., 1 Deftillanft. m. 3 A., 2 Eifigfab. 
m. 2 U. — (Ueber Hörter und die übrigen Ortichaften an ber 
Weſer enthalten die Weferichriften manche, namentlich geichichtliche 
Nachricht. Als folche find zu nennen: das Weferthal, zum male- 
riſchen und romantifchen Deutfchland gehörig und Boclo, Beglei- 
ter auf dem Wefer - Dampfichiffe, Göttg. 1844). Herftelle, 
beim Eintritt der Wefer aus Hannover - Kurheffiihem in Preufi- 
ihes Gebiet, einjt Hoflager Karl des Großen (797), dann mit 
Minoriternflofter, jet mit Tabaksfabrik; daneben Schieferbrüche ; 
gegenüber am rechten W. U. das Preuß. Dorf Würgefen. 
Beverungen, am Einfl. d. Bever in die Wefer, zu welchem 
man von Herftelle aus auf einer in die Seitenwand des Weſer— 
gebirgs gearbeiteten Steinftraße gelangt, hat etwas Schifffahrt 
md damit zufammenhängenden Handel, eine Del- und Bapier- 
mühle. Durch Hörter fommt man nach ber, gleichfalls an der 
Weſer belegenen, im Jahre 822 geftifteten hochberühmten Abtei 
Korvei, feit 1834 Eigenthum bes Herzogs von Ratibor (Fürft 
von Korvei, Prinz von Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürft), mit 
werthooller Bibliothef und Archiv; zu den Erwerbszweigen ber 
Umgegend gehört die Verfertigung von Bettjtellen, Wiegen, Kör— 
ben u. f. w. aus Uferweiden, welche weithin verfendet werben. 
Albaren, noch weiter weſerabwärts, befitt ein Kohlenlager. — 
Brackel (unweit der Nethe, a. d. Hörter » Paderborner Stein- 
ftraße, mit Heilquelle), Nieheim, Steinheim (a. d. Emmer), 
an der Zweigchauffee welche von Bradel nah dem Fürftenthum 
Fippe und der Graffchaft Pyrmont führt, mit landw. Fabrifationen. 
Driburg zwifchen ven Höhenzügen: Auf dem Walde ( Verbin. 
55 * 
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dungshügelreihe zwiichen der Enge und dem Deutſchburger-Walde) 
und Emme, an der Chauffee von Hörter » Bradel- Paderborn; be- 
fuchter Badeort des Herrn von Sierstorf, Eiſenwaſſerverſendung; 
Solzarbeiten, Strumpfverfertigung, Weberei in der Umgegend. — 
Enflave Yügde, von der Emmer durchfloffen, zwifchen Yippe und 
Pormont, mit Mühlen zu Papier und fonftigen verfchiedenen Zwe— 
den, Spitenflöppelei und einer, im Jahre 1852 erbohrten, der 
Pyrmonter Heilquelle ähnlichen Mineralquelle. 





Die VBerhältnifie des Reg. Bez. Minden find für den 
Verkehr höchſt günftig. Im ©. und N. von der Wefer berührt 
und burchfloffen, befitt er 15,4 M. jchiffbare und 3,5 Meilen 
nur flößbare Wafferftraßen, zufammen 18,9; alfo im Ver— 
bältnig zum Flächengehalt wie 1 zu 5,0. Hat auch allerdings die 
Wefer als Schifffahrts- und Handeld- Straße, noch ebenjo viele 
Erwartungen und Wünfche zu erfüllen, wie leider jeder beutjche 
Strom; fo ift doch deren Benugung für mande Frachtgegenjtände 
eine folche Nothwendigkeit, daß fie, ſelbſt in ihrem jegigen Zuftande, 


ein Verbindungsmittel geblieben it, dejjen Werth die Anwohner 


hoch ſchätzen. — Für den Bau der Staats-Chauffeen iſt in 
neuefter Zeit in diefem Reg. Bez. verhältnifmäßig viel geſchehen, 
denn ihre Yänge ift vom 1. Januar 1838/53 von 44,5 auf 63,4 
Meilen geftiegen, d. i. 1 Meile durchfchnittlih auf 1,51 [)M. 
des Flächengehalts. — Endlich bejitgt der Reg. Bez. Minden jett 
Ihon 22,5 Meilen Eifenbahnen, alfo 1 zu 4,25 [_JM., näm— 
ih die Strede: Schaumburg-Fippefche Yandesgrenze vor Minden 
(in der Richtung nah Köln) bis Delde 12,0 M. und von ber 
Weitfälifhen Bahn das Stüd: Kurheſſiſche Landesgrenze bei 
Haueda (über Paderborn) bis zur Neg. Bez. Grenze hinter Salz- 
fotten. Sobald noch die (oben erwähnte) Verbindung zwijchen ver 
Weftfäl. und der Köln » Mindener Eb. bewerkitelligt ift, nachdem 
der Bau der Rheine-Dsnabrüd-Löhne Eb. vollendet fein wird und 
in Ausſicht auf eine (über Höxter etwa) zu bewirkende birefte 
Verbindung der Weftfälifhen mit ber Hannoverfhen Sübbahn; 
wird man fagen können, daß fein Theil des preuß. Staats — im 
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Verbältnig zu feiner geogr. Geftalt und Größe — beifer mit 
Strafen aller Art verfehen fei, al$ der Reg. Bez. Minden. 


tt. Negierungsbezirt Münſter. 
(132,17 [_]M. mit 1849: 421935 Bewohnern.) 


Vorzugsweife aus geiltlihen Yanden und ftandesherrlichen 
Sebieten zufammengefegt. Bild eines Theil der großen norb- 
deutfchen Ebene, mit Hinneigung zu fandigem und Haideboden; im 
N. W. an die niederländifchen und hannoverfchen Moorniederungen 
anfchliefend. Im NR DO. berührt von den legten, fteinfohlen und 
falfreihen Ausläufern des Deutfchburger - Waldes ( Teflenburger- 
und Schafberge); im Süden durchzogen von einigen niedern Hü— 
gelreihen, die mit dem Arnsberger Haarbftranggebirge in Verbin 
dung ftehen. Die Abwäſſerung ift nach der Ems oder Lippe hin. 
Viel Mittelland (Sand, Moor, Haide), nicht viel fchlechter, aber 
auch wenig recht fruchtbarer Boden. Die beiten Aderflächen in 
den Kreifen Bedum, Yüdinghaufen, Münfter und Redlinghaufen. 
Getreidebau Hauptbefchäftigung, darunter das Haidekorn; ſehr 
ftarfer Flachsanbau und Verarbeitung ; von Hausthieren bie 
Schweine am vorzüglichften. — Die Unterſchiede in der Bevölke— 
rungsdichtheit find bei weitem nicht fo groß, als im übrigen 
Weitfalen. So 3. B. befiten als Gegenfäte: 


Kreiſe Menſchen Hornvieh 
auf 1 [IM Stüd. 
Borken . . er 3420 1550 
(mweftlichiter kreis in ber grasreichen 
Aheniederung.) 
Ahaus. . . 3400 1417 


(N. W. Kreis, voll Haide und Moor 
gleih dem angrenzenden Niederland.) 

Redlinghaufen a } 3357 1543 
(mellenförmige fruchtbare Ebene, — 
ſchen Emſche und Lippe.) 

Münſter . . . : 2473 1660 
(fandige Ebene, von ber Ems durch⸗ 


floffen.) 
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Kreife Menfhen Hornpieh 
auf 1[1M. Stüd. 
Warendorf . . en 2800 1383 
(umfangreiche Heiben und Moore, 
Weberbevöfferung.) 
Steinfurt . . . ae 2943 1257 


(niederld. Bodenkaratter; von Ems, 
Vechte und Aa burchlloſſen) 

Spezial-Quellen: für die Vorzeit z. B. Büſchings Maga— 
zin, 1785, Band 19, ©. 424 ff. und Gothaiſche Handelszeitung 
1788, ©. 16; geognoftiihe Bemerkungen in Karftens Archiv VILL, 
©. 816; über den Gewerbebetrieb Ende 1838, Berliner Zentral- 
blatt, Yahrg. 1840, Nr. 3; v. Lengerfe, Beiträge zur landw. 
Stat. des Preuß. Staats, ©. 476 ff.; Sigismund, Verfuch einer 
topogr. ftatift. Darftellung des Reg. Bez. Münfter, Hamm 1819 
und deſſen Statijt. topogr. hiftor. Nachrichten den Reg. Bez. Mün— 
fter betreffend, erjtes Heft, Hamm 1823; die amtliche topogr.: 
ftatift. Weberfiht des Reg. Bez Münfter, 1846; v. Reben, 
Zeitfchrift des Vereins für deutſche Statiftif, Jahrgg. 1848, 
©. 625 ff.; die Mittheilungen der landw. Vereine und ber Weft- 
fälifhe Merkur in Miünfter. 

Die verebelnde Ermwerbthätigfeit ergiebt fich aus nachjtehender 
Zufammenijtellung. 
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Geſpinnſte. 
Maſchinenſpinnerei für Wolle. 


Zu Streihgurm . 


. Dergl. 


Für Baumwolle 


Gewebe. 


Gehende Weberſtühle. Ge— 
werbömeije, 
In Seide und Halbfeibe . 


Dergl. 


Baumwolle und nee 
kaummolle 


Dergl. 


In Leinen und Halbleinen 


Dergl. 


In Wolle und Halbwolle . 


. Dergl. 


In Strumpfiwaarren 
Dergl. 
In Banbiwaaren . 


. Dergl. 


In allen bier nicht genann— 
ten Getöchen . . A 
Gehende Weberftüble als 


ee 
In Penn . 


Dergl. 


— Fa wollenen Zeugen 


* allen bier nicht — 
ten Geweben -; ‚ 


aßrilen! für Zwirn— 

trid-, Stid- und Näh— 
garn aus Wolle, Baummolle 
und Leinen. j 


Babl ber 


Anſtalten. 





22 
(mit 1640 
Feinſpindeln.) 


90 
(mit 12220 
Feinſpindeln.) 


Zahl der 
Webeſtühle. 


9709 


1638 


Zabl ber 
Fabriken. 





Babl ber dabei ge- 
woͤhnlich befchäftigten 


Arbeiter. 

unter 14 | über 14 

Yabre Jahre. 
2 a 
sezeistirt 
— —— — 1a” 
11 5 31 6 
27125 176) 152 
— 1J — 7 ı 


380 


9709 
17 


163 


18 
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Zahl der babei ge- 
wöhnlich beihäftigten 








Zahl ber FR ine ° 
unter 14 | über 14 | — 
Fabriken. Jahre, | Jahre. > 
s£tglageg] o 
= 2 BE 2 
. Kabriten für mwollene und 
balbweollene Zeuge, 
Zudfabriten . . » . . 10 97 16] 40 12] 166 
(mit 56 
Handſtühlen.) 
. Sonftige Fabriken für wol— 
lene und balbwellene Zeuge 1 — 1ÿ3 2— 
(mit 1 
Handſtuhl.) 
Fabriken für baumwolleue 
und halbbaumwollene Zeuge 104 507| 262916855 21891 9813 
(mit 9290 
Handftüblen.) 
. Kabriten für leinene Zeuge 4 2 4 167 181 
(mit 148 
Hanbftitblen,) 
. Rabrifen für feidene und 
balbieibene Zeuge . . .» 1 — — 7. — 7 
(mit 4 
Handſtühlen.) 
.Bandb⸗Fabriken. . .» 1 — — | 37 4 17 
(mit 22 
Hanbftüblen.) 
‚ Strumpfwirlereien . . . 8 — — J 1 — 11 
(mit 10 
Handſtühlen.) 
.„Natur- mb chemiſche 
Bleichereien 
Stüdbleidereien . . . 106 9 — I 171l Sri 287 
‚ Sonftige Färbereien . : 59 — — [19 — 119 
‚ Drudereien für Zeuge 
aller Art. ne 64 — | — | 127 — 127 
(mit 79 
Drudtifchen u. 
5 Drudmafc;) 
Zabl der 
‚ Müblen-®erte, Mühlen. 
Getreidemühlen, für 
Mebl, Gries, Grütze 
und Graupen ıc. 
Waffermüblen . . 307 — —21—— 415 
(mit 585 
Mablgängen.) 
. Dergi. 
Windmühlen, Bodwind ⸗ 
mühfen IE 52 — — 1-1 61 
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Zabl ber babei ge- 





wöhnlich befhäftigten! = 
b ah * 
Zahl der Arbeiter. 
unter 14 | über 14 u 
Mühlen, Jahre. Jahre. * 
= 12 . = al 2 a 
26. Dergl. 
a ae Winpmäühlen . 111 —|i—-i1—-| — 160 
27. Dergl 
Dura a Kräfte ge 
triebene . . 62 — — — — 54 
(mit 63 
Dtablaängen.) 
(Zum Theil mit 
Getreidem. ver 
bunden u. werd. dv. 
ben in ven legteren 
beibäftigten Arb 
28. Dergl. mitverfeben.) 
Durch Dampf getricbene . 2 — —1— — 7 
(mit 6 
Mablgängen.) 
29. Delmüblen . . .:.. 190 — — 1 —ÿ 1 — 199 
30. Wal müuhlen u a Ge 15 - 1— 1-1 — 16 
31. Zobmüblen . .* . 19 — — 1 — — 21 
32. Säigemühlen, durch Dampf 
und anbere Kräfte getrieben. 
Deutfhe mit einer Säge. 3 — — 1—–— 2 
(Bemerkung 
wie 27.) 
33. Deral. 
Hollündiſche mit mehreren 
Sägen gleichzeitig . . 3 — — 1 —ÿ 13 4 
34 Andere Mühlenwerke zu lech 
niſchen und gewerblichen 
Zwecken... 45 —1—-1—i — 31 
(Bemerkung 
mie 27.) 
Zahl ber 
Dampf: 


350 Dampimaidhinen, worin| mafhinen. 
bie Dämpfe mehaniih mir 
fen (Alſo mit Ausſchluß ber 


Dampflefich). 
Fir) Mafchinenfpinnerei . 2 —- — 1I — „—1 — 
(mit 14 Pfer- 
befraft.) 
36. Dergl. 
Für Getreidemühlen . . 2 re ee 
(mit 29. Bier» 
befraft.) 


874 Veredelnde Ermwerbe. 


Baht, ber dabei ge 


wöbnlich befchäftigten 
Zahl ber Arbeiter. 


Dampf- 


maſchinen. 


= 
= 
E 
E 
ou 
= 
an 





37. Dergl. 
Für fonftige Mühlen aller 
ER ee wei Me — -|—I—-|—I — 
(mit 4 
Pferdekraft.) 
3. Dergl. 
Für den Bergbau = —-—i—I—-|I|—-I — 
(mit 8 
—— ) 
"pie wette —— 
er Ar . 3 — — 1 -æ „ — 4 — 
(mit 56 
—— 
40. Dergl. 
Für alle übrigen hier — 
genannten Zwede. . 2 — — J — —1 — 
(mit 12 
Pferdekraft.) 


ahl der 

41. Fabriken in Metall und ——WR 
berhaupt dem Bergbau 
angebörige ober ver 
wandte Unternebmun- 


mungen. 
EireaweE #. : ..% 5 231 — 178 — 776 
(mit 6 Hoch, 
und 9 Rupol» 
öfen.) 
‚ Kragen» Fabriken 2 3l— 2 — 
3. Eifen- und fechwaaren-Fab- 
rifen, Senfenbämmer, etten- 
und Anferfhmiede, Schrau- 
ben», Nägel- u. Stiftfabrifen 1 — — 3 — 
4, Rupferbämmer u a sch 1 — — 2 — 2 
| dire Fran 2 — — J 4 — 24 
46. Slashütten . . 1 — —1J 3 2 25 
(mit 6 Oefen.) 
—— ſonſtiger irdene 
aaren . . 9 2I|— | 271 — 29 
8. Fabrifen hemifcher Pro- 
bufte zum Mebizinal» unb 
Gewerbe ⸗Gebrauch . 2 


u 

| 
-_ 
1) 

| 
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49, Kalktbrennereien . . . 4 78 169 
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Zahl br dabei ge⸗ 








wöbnlich beſchäftigten) = 
Zahl ber Arbeiter. 5 
unter 14 | über 14 5 
Fabriken. Jahre. I Jahre. = 
* * — ” & = 
Eszeläslte| 0 
ET Ger 166 -i1-—-1-|-— 536 
—— 2* RT 5 —-— Ii-I—| — 
52. Andere Fabriten. 
Papier-fabrilen . . 17I|—| 49 8 74 
mit 13 —* ) 
3. Bapiertapeten-Fabrifen. — — g9I — 9 
4. Ledber- u. lederwaaren- 
Er 21 — | — [142] — 142 
55. Zabals - und Zigarren- 
zen 41 »ı 231 171 2 224 
ß. tärtes und Kraftmehl 
abrifen . 5 — | — | % 1 21 
57. Sonnen» und Regen- 
Ihirmefabrifen . . 2 — — 2 4 6 
58. te und Sirdermanfat 
turen . ad 2 11l—| 15 3 19 
9. Bierbrauereien - i 449 — —-iI—| — 535 
60. Branntwein brennereien, 
aus Getreide, Kartoffeln u. 
; andern Be — — 299 — | —-I—| — 
sl. Deftillir - nftalten . . » 10 — — — 
62. Fabrilen zur Bereitung wobl- 
riechender —— und Seifen 2 — — 1— 
53. Wattenfabril 1 — i—-I—| 4 
— — Woll- 
fämmerei, geiftenfpin- 
nerei . 1 — — | 36 — 
ß5. Eifenbahn- u. ‚ andere Bar 
tig 3 — 371 — 
5 — — 7 — 
— 19 10 | — | 380 10 
6 —— men⸗ Stroh- 
$ A 3 — — | 2 — 
2484 Anftalten 88754 
und 22864 einzelne Arbeiter. 
Webftüble. 
Flächengebalt Flächengehalt 
zu den * wielzu ben Arbeitern wi 
1 zu 18. 1 zu 294. 


Unter den 28 Städten bes Reg. Bez. Münfter (auf 4,7[_M. 
nur 1 Stabt)- befigt nur bie. Stadt Münfter mehr als 5000 Ber 
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wohner, nämlich 26000. Auf je 1 Stdt. Bew. kommen 3,74 Ld. 
Bew. Die Zahl aller Gebäude auf dem Durchfchnitt 1 [_M. 
ift 844,38, der Fabrifgebäude, Mühlen, Privatmagazine ins» 
befondere 57,30, mit bezügl. 3,78 und 56 Bewohnern in Jedem. 
Bon den vorhandenen 2434 Fabrifanjtalten fommen 18, von 
den 38754 induftriellen Arbeitern 294 auf 1Dchſch. [_|M. Unter 
je 6 Köpfen ver Gefammtbevöfferung ift 1 Angehöriger der ver=. 
edelnden Induſtrie. Dampfmaſchinen gab es im Dezember 
1837: 8 mit 69 Pfofr., 1849: 23 mit 382 Pfofr. (auf je 5,7 [_IM. 
1 Dpfm.) und zwar dienten von den Yebteren 4 mit 143 für 
Eifenbahnen, 2 mit 31 für den Bergbau, 4 mit 45 für Müh— 
len, 5 mit 74 für metall, Fabr., 4 mit 68 Pfdkr. für Spinnerei, 
Weberei u. f. w. 


Wenn man die 10 Kreiſe des Reg. Bez. Münfter nah Er- 
werbsgruppen ordnet, fo werden als Ktreife mit ganz über: 
wiegendem Bodenanbau etwa Bedum, Püdinghaufen, Ned- 
linghaufen und Coesfeld hervortreten; alfo der ganze Südtheil 
des Reg. Bez., welcher dem anftopenden Nordtheile des Reg. Bez. 
Arnsberg (nördlich vom Haarbitrange, zwifchen Pippftabt und Ruhr— 
ort) darin fehr ähnlich ift. Als Tandwirtbichaftliche Kreiſe zwei- 
ten Ranges, jedoch binfichtlich einzelner Zweige (3. B. der Vieh— 
zucht) ſogar vorwiegend, find Borken, Ahaus und Steinfurt zu 
betrachten, welche den, an die Niederlande und Hannover gren- 
zenden, norbweitlichen Theil des Reg. Bez. bilden. Die ver- 
edelnde Erwerbthätigfeit dagegen überwiegt in den N. O. Kreifen 
Münfter, Warendorf und Tedlenburg. Hauptfite der Flachs— 
und Hanf-Verarbeitung find Warendorf und Tecklenburg, 
welhe — nebjt den Kreiſen Halfe, Bielefeld, Wiedenbrüd, Her— 
ford, Minden im Reg. Bez. Minden, dann dem Wejttheile des 
Fürſtenthums Yippe und der Südhälfte des Hannoverfchen Yand- 
droftei- Bezirts Osnabrüd — denjenigen Flachs- und Hanf- Di- 
ftrift an beiden Seiten des Deutfchburger - Waldes bilden; deſſen 
Erzeugniffe durch Jahrhunderte einen Weltruf hatten und eine 
Duelle des Wohljtandes für die Arbeiter und Händler wareıt. 
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Auch Beckum und Lüdinghauſen, fo wie Ahaus befigen eine nen- 
nenswerthe Leinenindujtrie, welche jedoch erjt in die zweite Reihe 
der Erwerbsmittel tritt. Von fonftigen Webeftoffen fommen in 
anfehnlicherem Umfange nur baummollene und halbbaummof- 
lene Waaren vor und zwar in den Dit-Kreifen: Redlinghaufen 
(auch Wolfenverarbeitung), Coesfeld, Borken; dann in einzelnen 
Gegenden von Steinfurt (auch Wollenverarb.) und Warendorf. 
Die Metallverarbeitung bat im Reg. Bez. Münfter unter- 
geordnete Wichtigkeit, denn fie wird (außer den gewöhnlichen Hand— 
werfen für den Haushalt) nur in einigen Kreifen von einzelnen 
Anftalten betrieben. Für Eifen ift die S. W. Gruppe: Lüding— 
haufen, Recklinghauſen, Coesfeld und Borken zu nennen, in welche 
vom N. W. Theile des Haarditranges Hügelreihen fich verlaufen; 
dann der N. D. Kreis Tedlenburg, mit den eifen- und fohlen- 
führenden Vorbergen des Deutfchburger - Waldes. Etwas Kupfer 
wird im Kr. Münfter verarbeitet. Die Bereitung von Kalk und 
von Thonwaaren gefchieht in größerem Mafftabe in den S. O. 
Kreifen Beckum und Lüdinghaufen, fo wie in den N. Kreifen Ahaus, 
Steinfurt und Tedlenburg. Holz bildet einen wichtigeren Ge- 
genjtand ber Verarbeitung und bes Handels in den ©. Kreifen: 
Bedum, Yüringhaufen, Nedlinghaufen, Borken; dann in ben 
(Deutfhburger-Wald-) N. D. Kreifen Tedlenburg und Warendorf. 
An Torf find nur die an der niederlänbifchen Grenze belegenen 
N. W. Kr. Ahaus und Borken reich; außerdem enthält Warendorf 
einige große ZTorflager. Einer größeren Manichfaltigkeit fonftiger 
Zweige ber verebelnden Erwerbe begegnet man nur in Stabt und 
Kreis Münfter. 

Die einzelnen Kreife geben zu — Bemerkungen 
Veranlaſſung: 
Kreis Beckum. Beſtandtheile: Ein Theil des Hoch— 
ſtifts Münſter. Flächengehalt: 12,050 [_|M. over 267780 M. 
und zwar 118765 M. Ackerland, 19470 M. Wieſen, 71990 M. 
Weiden und Hütungen, 40267 M. Holzungen, 3124 M. Gärten, 
6029 M. Haiden, Oeden ꝛc., 1581 M. Gebäudeflächen- u. Hof- 
räume, 6554 M. Wege u. Flüſſe. Bevölkerung: 36500 Einw., 
nämlich: 35742 Katholiken, 324 Evangeliſche und 434 Yuben. 
Gebäude: 38 Kirchen, 154 zu Staats-,und Gemeindezwecen, 
5223 Wohnhäufer, 1011 Fabriken, Mühlen und Magazine, 3104 
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Ställe, Scheımen und Schoppen. Viehſtand: 6021 Pferbe, 
1616 Fohlen, 576 Stiere, 212 Ochſen, 13005 Kühe, 11541 Yung: 
vieh, 342 verebelte, 3137 halbverevelte, 10403 Pand - Schaafe, 
1585 Böde und Ziegen, 10401 Schweine Vorzüglichfte Er- 
zeugniffe: Pferde, Rindvieh, Schweine, Hämmel, Puter, robe 
Hänte, Schaafwolle, Butter, Branntwein, Getreide, Kleefaamen, 
gebadene Pflaumen, Stärfe, Bau- und Schiffsholz, Bretter, 
Flur: und Kalkfteine, Kalk, leinen Drill und Band. 

Der Kreis Bedum ijt weit überwiegend eben, denn nur 
geringe Hügel kommen, namentlich an der N. O. Seite deffelben, 
vor. An der Südgrenze ift die Lippe, aber faft alle Gewäffer des 
Kreifes (Werfe, Anger u. |. w.) fließen nordweſtlich der Ems zu. 
Ungeachtet ftarf fand » und moorgemifchten Bodens (Lippebruch) 
und ausgebehnter Haiden, find Aderbau und Viehzucht doch loh— 
nend und deren Erzeugniffe mannichfach. Ueber die Anftalten für 
verebelnden Erwerb gibt die Fabriktafel folgenden Nachweis: 224 
gem. Webftühle, 22 Stühle für Banpweber. m. 77 U, 1 Fabr. 
für baumw. u. halbbw. Zeuge, 4 Webfthl. 4 A., 1 Bandfab. 22 
Hpithl. 77 A., 20 Wafferm. 48 Mahlg. 30 A., 14 Delm. m. 
15 4., 34 Getreidem. durch thier. Kraft getrieben. 2 Sägemhl. 
m. 1 U, 9 Kalfbr. m. 22 A., 14 Ziegel. m. 71 A. 1 Stürfe- 
und Kraftmehlfab. m. ZU, 28 Bierbr. m. 31 A., 59 Branntwbr. 
60 A., 1 Deftill. U. m. 1 U, 1 Effigfab. m. 2 4. 

Beckum, Kreisftedt an der Werfe unb an ber Bielefeld- 
Wiedenbrüd-Hanım. Chauffee, Hat dadurch, daß die entſprechende 
Eifenbahn es nicht berührt verloren ; eine andere von Soeft fom- 
mende Steinftraße führt nah Warendorf. Ahlen liegt an der 
Werfe und an der ſtöln⸗Mindener Eb., hat auch fonftige Straßen- 
verbindungen und dadurch einigen Verkehr, namentlich” mit Lan— 
deserzeugniffen. Sendenhorft mit Brennerei und Garnhandel; 
Stromberg, (Badobft) Delde, Ennigerloh, Ortfchaften im 
nörböftlichen Hägelgebiet mit Holz, Peinenweberei , Steinbrüchen. 
Bopenftein, Königl. Remonte-Depot mit zwei Filialen. 

Kreis Lüdinghauſen. Beftandtheile: Ein Theil des 
Hochſtifts Münfter. Flüheninhalt 12,287 [_|M. oder 273037 
Morgen und zwar: 116914 M. Aderland, 14061 M. Wiefen, 
50417 M. Weiden und Hütungen , 51650 M. Holzungen,, 4338 
M. Gärten, 27589 M. Haiden, Deden, 1865 M. Gebliudeffächen 
und Hofräume, 6203 M. Wege u. Flüſſe. Bevölkerung: 
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38112 Einw. nämlich 37603 Katholifen, 199 Evangelifche und 
310 Juden. Gebäude: 35 Kirchen, 116 zu Staats- und Ge- 
meinbezweden, 5801 Wohnhäufer, 1276 Fabriken, Mühlen und 
Magazine, 3326 Ställe, Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 
5055 Pferde, 1305 Fohlen, 467 Stiere, 184 Ochſen, 10262 
Kühe, 10639 Yungvieh,, 25 verebelte, 2277 halbverebelte, 6256 
Land-Schaafe, 1380 Böde und Ziegen, 10309 Schweine. Vor- 
züglichfte Erzeugniffe. Getreide, Vieh, ( Schweine ) Butter, 
Leinen, Bauholz, Eifengußwaaren, Kalk und Ziegelfteine. 

Kreis Lüdinghauſen ift faft ganz eben, nur unbedeutende Er- 
bebungen des Bodens kommen namentlihb im ©. D. Theile vor, 
aber dennoch ift er ftarf bewaldet und enthält Eifen, Kalk und 
Thon. Die Lippe bildet feine Südgrenze, die Werfe berührt ihn 
norböftlich, die Stever durchfließt ihn in ganzer Länge. Der Bo- 
den ift überwiegend mittelgut, nicht felten recht banfbar. Kreis 
Yüdinghaufen befigt nachbezeichnete Anftalten für verebelnde Er- 
werbthätigfeit: 690 gem. Webjtühle, 10 Strumpfwirkeranft., 7 
Strumpfmwirfer. m. 8 Stühl. u. 9 A., 3 Stüdbleih. m. 9 U, 
6 Färber. m. 8 A., 6 Druder. für Zeuge, 4 Drudmafchinen, 
6 Drudtifh. 12 Arb., 29 Wafjferm. m. 57 Mahlgg. 34 A., 15 
Windm. m. 18 A., 30 Delm. m. 28 A., 1 Lohm. m. 14,1 
Eifenwerf m. 2 Hoch- und 3 Flammöfen, 357 U., 5 Kalfbr. m. 
13 A., 20 Ziegel. m. 44 A., 51 Bierbr. m. 68 A., 30 Brannt- 
weinbr. 36 U. — Lüdinghauſen, Kreisftabt a. d. Stever, mit 
Verarbeitung landw. Erzeugniffe, namentlih von Del und Holz. 
Werne, unweit ber Lippe und an ber Dortmund-Münfter Heer- 
ftraße ; Weberei, Bleichen, etwas Verkehr. Drenfteinfurt ad. 
Werfe und Olfen im ©. W. Theile bes Str. mit Weberei und 
Holzverarbeitung. In der Banerihaft Wethmar befindet fich die 
Gifenhütte Weftfalia. 

Kreis Redlinghbaufen Beftandtheile: 1 Grafichaft 
oder das Belt Redlinghaufen, Standeshexrſchaft bes Herzogs bon 
Aremberg ; 2 Sieben Münſter'ſche Kirchipiele, welche gegenwärtig 
die Aemter Lembeck und Altfchermbed bilden. Flächengehalt: 
13,757 [_JM. oder 305703 M., als 112818 M. AUderland, 18715 
M. Wiejen, 21365 M. Weiden und Hütungen, 42854 M. Holzungen, 
4052 M. Gärten, 95545 M. Haiden u. Deben, 2231 M. Gebäubefl. 
u. Hofräume, 8123 M. Wege u. Flüſſe. Bevölkerung: 46940 
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Einmw., nämlich 46115 Kathol., 592 Evangel. u. 233 Juden. Ge- 
bäude: 39 Kirchen, 137 zu Staats- u. Gemeindezweden, 6855 
Wohnhäufer, 1148 Fabriken, Mühlen und Magazine, 4598 Ställe, 
Scheunen u. Schoppen. Viehſtand: 3863 Pferde, 1236 Foh— 
len, 166 Stiere, 318 Ochſen, 13144 Kühe, 7604 Jungvieh, 122 
verebelte, 3213 Stüd halbveredelte, 22831 Yand » Schaafe, 1861 
Böde und Ziegen, 12019 Schweine. Vorzüglichſte Erzeug- 
niffe: Sämmtliche Getreide Gattungen, auch Delfrüchte, Fabrifate 
eines Hochofens und eines Kupolofens, Schiffbau, Kattun- und 
Quchwebereien und Papier. 

Wellenförmige Ebene, aus welcher einzelne Hügelgruppen, 
3. B. die Haard nahe der Yippe ſüdwärts fich erheben; im ©. 
von der Emfche begrenzt, welche einige Brüche neben fich hat; 
öftlih und nördlich von der Kippe begrenzt, dann burchfloffen; 
den lanbwirtbfchaftlichen Betrieben im Allgemeinen günftig. — 

NRedlinghaufen, an einer von Bochum nah Haltern 
führenden Chauffee, Kreishauptjtadt und Hauptort der Standes- 
berrfchaft gl. N.; wichtiger Getreidehdl.; mit nachbenannten induftriel- 
len Anlagen: 1 Wollfpr. m. 330 Spodl. 9 A., 42 gem. Webft., 5 Strpf.- 
Mebft., 6 Tuchfabr. 25 Hnpft. 108 A., 7 Färber. m. 13 A., 5 Druder. 
f. Zeuge m. 8 Drudtih. 8 U, 3 Wafjerm. m. 6 Mihlgg. 5 U., 
2 Walkın. m. 4 W., 1 Mafchinenfabf. m. 5 A., 5 Ziegel. m. 40 4. 
2 Zabaffab. 42 A., 12 Bierbr. m. 12 Q., 2 Branntweinbr. m. 
2 U — Dorften, a. d. Lippe und Nuhrort - Haltern Chauffee 
mit Flachs- und Wollverarbeitung , anſehnlichem Getreidehandel, 
auch Schiffbau und Schifffahrt. Dfterfeld in der S. W. Spike 
des Hr. mit dem Eifenwerf Antonihüttee Bottrop, Thonwaa- 
renverfertigung; Yüttinghof bei Polfum, Papierfabrif. 

Kreis Coesfeld. Bejtandtheile: Ein Theil des Hoch— 
ftifts Münſter. Flächeninhalt: 13271 [_] WM. oder 294909 
Morgen und zwar 115624 M. Aderland, 13084 M. Wieſen, 
31115 M. Weiden und Hütungen, 39373 M. Holzungen, 3070 M. 
Gärten, 82091 M. Haiden, Oeden :c., 1850 M. Gebäudeflächen 
u. Hofräume, 702 M. Wege u. Flüſſe. Bevölkerung: 40372 
Einw., nämlich 39667 Kathol,, 347 Evangel. und 358 Yubden. 
Gebäude: 33 Kirchen ꝛc., 117 zu Staats- und Gemeindezweden, 
6546 Wohnhäufer, 688 Fabriken, Mühlen und Magazine, 4671 
Ställe, Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 4507 Pferde, 
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991 Fohlen, 289 Stiere, 244 Ochſen, 10789 Kühe, 7205 Yung- 
vieh, 2 veredelte, 413 halbverevelte, 12586 Land-Schaafe, 1393 
Böde und Ziegen, 9030 Schweine. Vorzüglichſte Erzeug- 
niffe: Getreide aller Art, Neffel, Leder, Safian, Gufeifenwaaren, 
Pier und Branntwein. — Nur dur die Mitte eine von ©. O. 
nah N. W. ziehende Ebene; im N. die Bilferbeder Höhen (Baum- 
berg 160°), im ©. W. bei Haltern die hohe Marf, Quellort der 
Vechte, Dinkel, Berfel; in der ©. O. Ede, die Borken Berge; 
füdlich die Lippe, in welche die Stever mündet. Auf den Boden— 
erbebungen ftarf bewaldet, in den Ebenen viel Sand, in ben 
Nieverungen Moor. 

Coesfeld a. d. Berfel und einem Zweige der Münjter- 
Weſeler Chaufjee, Kreftdt. und Hauptort der dem Fürften Salm- 
Horſtmar zugebörigen Standesherrſchaft Horſtmar. Dülmen 
a. d. Münſter-Weſeler Straße, Hauptort der Standesherrſchaft 
gl. N. des Herzogs von Croy; mit folgenden Anlagen für ver— 
edelnde Erwerbe: 100 gem. Webſt., 3 Strumpfwirkerſthl., 2 Fabr. 
für baumwollene und halbwollene Zeuge, 69 Hoft. 69 A., 1 Druder. 
f. Zeuge 2 Drudtiihe 6 A., 1 Eiſenhüttenwerk ( Prinz Rudolf, 
3. v. Berl, Ausjtellung Ber. II. 126), 1 Hohofen, 2 Kupolöfen 
220 4., 1 Mafchfab,. m. 19 A., 2 Kalfbremner. m. 8 A., 1 Ziegel. 
m. 5.4, 14 Bierbr. 19 U, 5 Brenner. m. 104. — Haltern, 
unweit des Einfluffes der Stever in die Yippe und an der Mün— 
jter-Wefeler Chaufjee, Mühlen zu verjchiedenen Zwecken und etwas 
Stromverfehr ; Getreidehdl. Billerbed im N. O. Hügelbiftrift. 

Kreis Dorfen. Beſtandtheile: 1. Ein Theil d. Hoch- 
jtifts Münfter. 2. Die Herrſchaft Anholt. 3. Die Herrfchaft 
Gemen, beide die Ortichaften gl. N. enthaltend. Flächeninhalt: 
11,44 D M. oder 254307 Morgen, als 73591 M. Ackerland, 
15298 M. Wiefen, 24347 M. Weiden und Hütungen, 30489 
M. Holzungen, 2852 M. Gärten, 99115 M. Haiden, Oeden ıc., 
1370 M. Gebäubeflächen und Hofräume, 7245 M. Wege und 
Flüſſe. Bevölkerung: 41151 Einw., nämlich 39299 Kathol. 
1403 Evangel. 2 Mennoniten u. 447 Juden. Gebäude: 30 
Kirchen u. ſ. w, 103 zu Staats- und Gemeindezwecken, 6425 
Wohnhäuſer, 253 Fabriken, Mühlen und Magazine, 3515 Ställe, 
Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 1769 Pferde, 323 Foh— 


len, 188 Stiere, 1104 Ochſen, 10839 Kühe, 6244 Jungvieh, 
v. Reden, Preußen. 56 
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1 verebeltes, 8337 Land⸗Schaafe, 1846 Böcke und Ziegen, 9520 
Schweine. Vorzüglichſte Erzeugniffe: Getreide, Flache, 
Kartoffeln, Torf, Leinen» und baumwollen Garn, Leinwand, baum- 
wollene Stuhlwaaren, Eifengußmwaaren, Leber, Holzſchuhe, hölzerne 
Knopfformen, Zichorien. 

Im Ofttheile wellenförmig durch niedrige Hügelreihen (bis 
80°); im Wefttheile Moor und Haideboben; nur fleine Gewäffer 
(3.B. Ya, alte Iſſel) aber doch ziemlich gutes Grasland; anfehn- 
(ih bewaldet. Wie die veredelnde Inbuftrie vertreten ift, ergiebt 
nachjtehender Auszug der Fabriftafel: 

Bocholt. übriger Kreis 
Anft. Ark. Borken. 


Anſt. Arb. 
Baummollenfpinnerei . 83 283 1 9 
(8640 Sppol.) (300 Spol.) 

Seide u. Halbfeide. . 4Webſt. 7 
Gehende Webft. in Baum. 

wolle u. Halbbaummw. 299 „ 1179 Webſt. 
Leinwanbftühle . . . 1391 „ 
Gemischte Webftühle . 1018 „ 
Fabr. f. Baummwoll. u. 

Halbbaumw. . . . 21 Anft. 450 10%. 1510 


(299 Sthl.) (1179 Sthl.) 
Vabrifen für Seide und 


Halbjeide 1 7 
(4 Hoſt.) 
Stücbleichereien . 2 25 31 
Bärbereien . . . .» 20 49 3 3 
Drudereien f. Zeuge . 18 "19 1 2 
(19 Drudtifche) 
Waffermühlen : 3 6 16 22 
(7 Mhlgg.) (30 Mhlgg.) 
Winbmühlen . : 2 4 12 11 
Delmüblen . . . . 1 2 8 8 
Eifenwere . . . . — — 1 52 
(1 Hobofen) 
Irdene Waarenfabrifen 1 2 — — 


Ziegeleien 1 3 17 79 
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Borken. 
Anſt. Arb. Anſt. Arb. 

Kaffbrennereien . . . — — 9 18 
Theeröfen . ... — — 5 5 
Lederwaarenfabriken . 10 28 — — 
Tabak- u. Zigarrenfabr. 3 3 1 2 
Bierbrauereien . . . 3 4 19 22 
Zihorienfab . . . . 3 8 — 


Borken a. d. Aa und der Düſſeldorf- (Dorften-) Deventer 
Straße, fowie der Strafe von Coesfeld nah Wefel, Weberei, 
Zichorienfabril. Bocholt a. d. Ma und Wefel-Deventer Straße, 
Hauptort der Standesherrichaft gl. N. und Herrſchaft Anholt; 
die oben bezeichneten Fabriken befigend. Anholt inter ®. Spike 
des Kr. unweit der niederl. Grenze, an der alten Iſſel, mit Meſ— 
ſerſchmieden. Ramsdorf (Weberei), Werth, Gehbmen, 
Flecken; Krechting a. d. Aa bei Rhede, mit SKnopfformver- 
fertigung. Rhede, Baummwolle- und Flach8-Verarbeitung. 

Kreis Ahaus. Bejtandtheile: 1 Theil des Hochſtifts 
Münfter. Flächeninhalt: 12,040 [_|M. oder 267566 Morgen 
und zwar 72405 M. Aderl. 12847 M. Wiejen, 25425 M. Wei- 
ben u. Hütungen, 19216 M. Holzungen, 2454 M. Gärten, 125704 
M. Haiden, Deden ꝛc., 1416 M. Gebäudeflächen u. Hofräume, 
8099 M. Wege u. Flüſſe. Bevölkerung: 40048 Einw. als 
38850 SKatholifen, 912 Evangelifhe, 8 Mennoniten und 278 
Juden. Gebäude, 33 Kirchen u. f. w., 128 zu Staats- und 
Gemeindezweden, 6549 Wohnhänfer, 337 Fabriken, Mühlen und 
Magazine, 3029 Ställe, Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 
2737 Pferde, 509 Fohlen, 170 Stiere, 655 Ochſen, 10150 Kühe, 
4871 Yungvieh, 5511 Yand » Schaafe, 959 Böde und Ziegen, 
7711 Schweine. Borzüglidfte Erzeugnijje: Torf, Kalt: 
ftein, Yeinwand, Noden, Buchweizen. — Eine ftarf moorbaltige 
Ebene, nur jelten durch geringe Erhebungen unterbrochen; gleich 
den benachbarten Niederlanden mit Haide bedeckt, der eine Anzahl 
kleiner Flüſſe und Bäche (Dinkel, Schipbed, Berfel, Bredevorter 
Aa) Nahrung verleihen; obgleich nicht unfruchtbar, doch vorzugs- 
weile ben fabrizirenden Erwerben zugewenbet, wie der nachjtehende 
Auszug der Fabriktafel ergiebt: 

56* 
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Wollſpinnereien — — — — — — —1 

(240 

Spbt.) 

Banmmwollipinnereien . 4 

(1700 

chende Mebftüble in Baum: Spel.) 
wolle und Halbbaumwolle 1777| — 
Dergl. gemiſchte 948 | — 
Strumpfwirferftüble . 17 | — 
Tuchfabrilen 11 26 

(28 

Baumwollene und balbbaunı- Webſt.) 
wollene Zengfabrifen . 8 1282 2 11365 3 11749 

(282 (1365 (1749 

Webſt.) Webſt.) Webſt.) 

Stückbleichereien x 111 — |— 7 

Rärbereien . - — — |I- 7 

Maffermühlen . 1 4 1 2 15 

(8 (8 (28 

Mblg.)| JMdlg.) | Mbig.) 

Windmüblen — — — —21 — i-14 2 

Delmüblen . » » - 1 U — i— 1 1 16 

Irdene Waarenfabrifen 5 11 — — — — 1 

Kallbrennereien — — — — — 14 

Ziegeleien J.. — — — —1 — — 9 

Tabaks- u, Zigarrenſabriken) — — 1 4 1 2 1 

Stärke: u. Kraftinebliabrifen 1 a — — 1 7 1 
Bierbranereien . TEE 1| 3 2/51 — IF .2 142 

Brauntweinbrenuereien . — — — — — — 8 
Zichorienfabriken — — 2) 61T — — — 1- 





Ahaus, Hauptort der Standesherrfchaft gl. N. des Fürften 
Salm-firburg, mit Kalfbrennerei und landw. Fabl. Stadtlohn 
a. d. Berfel, mit den oben angegebenen Fabriken und ziemlich 
lebhaften Verkehr mit deren Erzeugnijfen, Faßholzhandel. Vre— 
dena. d. Berfel und Gronau (Hauptort der glu. Herrfchaft) 
an der Dinkel, die oben verzeichneten Fabriken befigend. Nien— 
borg a. d. Dinkel (MWollverarbeitung) und Deding a. d. Ya, 
Flecken. Dorf Epe mit Webern und Gerbern. 

Kreis Steinfurt. Beftandtheile: 1. Ein Theil des 
Hochſtifts Münfter. 2. Die Graffchaft Steinfurt, die Stadt gl. N. 
mit ihrer Feldmark enthaltend. Flächeninhalt: 13,590 [_M. 

oder 301987 Morgen und zwar: 108435 M. Uderland, 10219 M. 
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Wiefen, 18953 M. Weiden und Hütungen, 22697 M. Holzungen, 
3101 M. Gärten, 129526 M. Haiden, Oeden zc., 1765 M. Ge— 
bäudeflächen und Hofräume, 7291 M. Wege und Flüffe. Bevölke— 
rung: 41112 Einw., nämlich 36856 Katholiten, 3865 Evangel. 
und 391 Juden. — Gebäude: 34 Kirchen zc., 158 zu Staats» 
und Gemeindezweden, 6794 Wohnhäufer, 378 Fabrifen, Mühlen 
md Magazine, 3085 Ställe, Scheunen und Schoppen. Bieh- 
ftand: 3481 Pferde, 751 Fohlen, 333 Stiere, 441 Ochſen, 
9950 Kühe, 5286 Yungvieh, 7293 Yand » Schaafe, 1551 Böcke 
und Ziegen, 8889 Schweine Borzüglidfte Erzeugniife 
und Fabrikate: Getreide, Vieh, Neffeltuh, Wannen, Töpfertwaaren 
und Tuch. — Eine von Ems, VBechte und Aa durchfloffene, vom 
Münfterihen Kanal (zwifchen Ems und Vechte) durchichnittene, 
ftarf moorhaltige Ebene, aus welcher nur bei Rheine und Schöp- 
pingen ganz geringe Bodenerhebungen hervortreten; mit lohnender 
Landwirtbichaft und nachhbezeichneten veredelnden Erwerbsanftalten: 
3 Rollipr. 150 Spdl. u. 37 A., 547 Webit. in Baumwolle und 
Halbbaummolfe, 909 in Leinen und Halbleinen, 1045 gem. Webit., 
2 Tuchfab. 7 Webft. 30%, 21 Fabr. baumw. u. halbbaumw. 
Zeuge m. 2547 Hpft. u. 2547 A., 1 Fabr. f. Leinenzeuge 54 Hoft. 
54 4., 22 Stüdbleicher. 54 A., 5 Färber. m. 13 A. 1 Druder. 
f. Zeuge 1 Drudmafh. 10 Drudtifhe 30 A., 21 Wafferm. m. 
36 Mahlgg. 29 A., 20 Winpm. m. 26 U, 21 Delm. m. 19 4, 
1 Walfm. m. 2 U, 5 Kalfbrenn. m. 10 A. 8 Ziegel. m. 30 A., 
2 Vederfabr. m. 8 U., 2 Tabaf- u. Zigarrenfabr. m. 9 A., 43 
Bierbr. 52 A., 18 Branntweinfabr. m. 23 4. " 
Steinfurt, Hauptort der Standesherrichaft gl. N., dem 
Fürften von Bentheim gehörig, mit landw. Fabl.; Horftmar zu 
der gleichn. Standesherrichaft gehörig, Metelen und Ochtrupp 
fi. Stabt und Flecken mit den gewöhnt. Gewerben. Rheine, 
Hauptort der Standesherrichaft gl. N. des Herzogs von Yooz 
Eorswaaren, an der Ems, Anfang ber Emsjchifffahrt und dadurch 
für den Verkehr wichtig, was noch ungleih mehr der Fall fein 
wird, wenn die Münſter-Rheine-Emdener und Münſter-Rheine— 
Osnabrüder Eifenbahnen vollendet find. Mühlen zu verfchiedenen 
Sweden und Webereien find bereits vorhanden. — Marhafen 
am Nordende des Münfterjchen (Ems-BVBechte) Kanals mit anfehn- 
licher Thonmwaarenverfertigung und Waſſerverlehr. Gottesgabe, 
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Salzwerf bei Rheine, gewerfichaftlih mit 3 Siebepfannen und 
30 Arbeitern im Jahre 1851: 324 Laſt Kochjalz zum Werthe 
von 12960 Thlr. fabrizirend. 

Kreis Teflenburg. Beftandtheile: 1. Der größte 
Theil der Grafichaft Teflenburg mit den Städten und Kirchſpielen 
Teflenburg, Kappeln, Ladbergen, Ledde, Leeden, Yengerich, Lotte, 
Schale und Werfen. 2. Die Grafichaft Ober - Lingen mit ber 
Stadt Ibbenbüren und den Kirchſpielen Brochterbed, Halverbe, 
Mettingen und Rede. 3. Die vormals Münſterſche Stadt Be— 
vergern und die Kirchipiele Dreyerwalde, Hopiten und Riefenbed. 


Flächeninhalt: 13,037 [IM. oder 289698 M. und zwar: 
76338 M. Aderland, 29411 M. Wiefen, 21463 M. Weiden u. 
Hütungen, 35945 M. Holzungen, 1410 M. Gärten, 116388 M. 
Haiden, Oeden ꝛc., 1500 M. Gebäudeflächen und Hofräume, 
7243 M. Wege und Flüffe. 

Bevölkerung: 42123 Einwohner, nämlich 23484 Evan- 
geliſche, 18353 Katholifche und 286 Juden. 


Gebäude: 29 Kirchen, 134 zu Staats- und Gemeinde- 
zweden, 6573 Wohnbäufer, 662 Fabrifen, Mühlen und Maga- 
sine, 3866 Ställe, Scheunen und Schoppen. 

Biebftand: 3183 Pferde, 419 Fohlen, 451 Stiere, 237 
Ochſen, 13766 Kübe, 7107 Jungvieh, 131 halbveredelte, 9315 
Yand-Schaafe, 1333 Böde und Ziegen, 12672 Schweine. Bor: 
züglichſte Erzeugniffe und Fabrikate: Steinfohlen, Mühlen-, 
Bau- und Bruchiteine, Kalk, Ziegel, Pfannen, Eifen, Glas, Hanf, 
Flachs, Korn, Kartoffeln, Zichorien, Rindvieh, Schweine, Hanf- 
(einwand (Yöwentleinen) und Holz. 

Im Ofttheile von den Teflenburger- und Schaaf - Bergen 
durchzogen, Steinfohlene Sandftein- und Kalfhaltigen Ausläufern 
des Deutichburger-Walfes; ſehr walbreih und daneben mit aus- 
gebehnten Torflagern verfehen; Bietet diefer Kreis viele Vorbe— 
dingungen zu verebeinden Erwerben. Obgleich fein bedeutender 
Fluß vorhanden it, fehlt es doch an Feineren Wafferläufen nicht 
und damit find die Grundlagen des Grasbaus und einer guten 
Rindviehzucht gegeben. Dennoch bleibt der Benölferung noch ein 
Ueberſchuß von Arbeitskräften, welcher in der Nachbarfchaft, 
namentlich in ben Niederlanden verwerthet wird. Auch der eigene 
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Handel mit Tandeserzeugniffen ift regfam. Die fabrizirende Thä- 
tigkeit ift in nachbezeichneten Anlagen vertreten: 
im übrigen fr. 


in Lengerich Tellenburg 
Anftalt. Arbtr. Anftalt. Arbtr. 


Vollipinnerei -. . 2 2 20 — 4 8 
(160 Spol.) 
Gehende Webſt. in Baumwoll u. 
halb Baumwoll... 5 Sth. — 240 Sth. — 
In Leinen und Halbleinen . . 1 u. — 308 „ — 
Strumpfwirkereiftühle . -. . — — 6 — 
Tuchfabriken.. — — 14. 2 
(1 Sthl.) 
Baumwolle u. halbw. Zeugfabr. 14. 5 2 242 
5 nn . Sthl.) 
Druckereien für Zeuge . . — 5 
(4 Dre), 
BWaffermühlen . . 2 2.2.0 — — 
(73 —* 
Winpmühlen.. . . 2 2 — — 11 11 
Delmühlen -. . 2 2 220 — 26 24 
Lohmühlen. — — 1 1 
Balfmühlen. . . .. — — 1 1 
Mühlen für techn. Zoete er — 28 18 
Eifenwere . . . .. — 1 112 
as Hoh⸗ u. 2 
Glashütten. 2 20 1 
(6 Ofen) 
Kalfbrennerein . . » 2.2.0 — — 15 31 
Biegelbremnerein . . . . .. — — 6 22 
Bapierfabrien -. . . 2.2... — — 2 10 
(3 Bütten) 
Zabaffabrifen 13 3 11 


Bierbrauereien . 
Branntweinbrenner. 


FRE TR ; 2 
Gold» u. Sitsermamfaftne ; 1 19 — — 
5 
Zichorienfabrilkllke...— — 9 25 
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Teflenburg Kreisftabt mit Leinenhandel. Ibbenbüren, 
mit Münfter, Osnabrüd und Quadenbrüd in Chauſſeeverbindung, 
Sitz des Teflenburg - Yingenfchen Bergamts (Reg. Bez. Münfter 
und Minden), in der Nähe Steinfohlengruben und eine Glashütte 
Püffelbüren. Lengerich, in GChauffeeverbindung mit Münfter 
und Osnabrüd, die oben verzeichneten Fabriken befigend. We- 
fterfappeln mit Steinfohlen- und Torf-Gewinnung. Schaaf: 
berg mit bebentenden Steinfohlengruben; Dreierwalde und 
Hopften mit Eifenftein; Eifenhütte und Mühlwerf zu Graven— 
horſt Amts Rieſenbeck. 

Kreis Warendorf. Beſtandtheile: 1. Ein Theil des 
Hochſtifts Münſter, 2. Das Teklenburgiſche Kirchſpiel Lienen. 
Flächeninhalt: 11,131 [M. oder 247363 M. und zwar: 
86067 M. Ackerland, 21320 M. Wieſen, 32533 M. Weiden u. 
Hütungen, 30581 M. Holzungen, 2107 M. Gärten, 64279 M. 
Haiden, Oeden, 1483 M. Gebäudeflächen und Hofräume, 8993 
M. Wege und Flüſſe. Bevölkerung: 33453 Einw. nämlich 
28478 Katholiken, 4859 Evangeliſche und 116 Juden. Gebäude: 
31 Kirchen, 119 zu Staats und Gemeindezwecken, 5653 Wohn— 
häuſer, 815 Fabriken, Mühlen und Magazine, 3344 Ställe, Scheu— 
nen und Schoppen. Viehſtand: 3398 Pferde, 669 Fohlen, 
180 Stiere, 61 Ochſen, 11455 Kühe, 4355 Jungvieh, 1574 halb— 
veredelte, 10019 Land-Schaafe, 1595 Böcke und Ziegen, 7628 
Schweine. Vorzüglichſte Erzeugniſſe: Getreide, Holz, Torf, 
Leinwand, Baumſeide, Neſſel und Damaſt. — Eine im Ganzen 
mäßig wellenförmige Oberfläche, wovon nur der N. O. Theil durch 
die Iburger Hügel und der S. O. Theil durch einige von Güters— 
loh kommende geringe Höhenzüge, Beides Ausläufer des Deutſch— 
burger-Waldes; eine Ausnahme machen. Die Ems mit Haſſel 
und Bever durchfließen dieſen Kreis, der bedeutende Torfmoore 
und umfangreiche Haiden enthält und deshalb zwar befriedigende 
Viehzucht treibt, aber ſeinen Bedarf an Getreide nicht baut. Der 
Anbau und die Verarbeitung des Flachſes und Hanfs haben die— 
ſem Kreiſe früher anſehnlichen Gewinn und guten Ruf verſchafft; 
neuerlich iſt die Baumwolleverwebung dazu gekommen. 

Warendorf, Kreisſtadt a. d. Ems, mit Münſter, Hamm, 
(Soeſt-) Arnsberg, (Rheda-) Paderborn, Melle, durch Chauſſeen 
verbunden; Landgeſtüt, Leggeanſtalt, Hauptſitz des Münſter'ſchen 
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Leinenhandels; nachbezeichnete fabrifartige Anlagen enthaltend : 
1 Baumwollfpinmer. m. 300 Sppl. 12 A., 168 gem. Webftühle, 
2 Fabrik. für Baummw. u. halbbaummwoll. Zeuge 82 Webft. 82 U., 
1 Leinenfab. 34 Webjt. 62 U., 1 Stüdbleicher. 12 U., 9 Druder. 
für Zeuge, 9 Drudtifih. 15 A., 2 Waſſerm. 10 Mahlg. 7 A., 
1 Delm. 1 4, 1 Walfın. 1 A., 1 Lederfab. 18 U, 3 Tabaffab. 
11 A. 24 Bierbrauer. 19 U., 5 Branntweinbr. 6 A. 2 Deftillir 
Anft. LA. — Warendorf ift noch vor wenigen Jahren der Haupt: 
ſammelplatz für die Hanfgarne gewefen, aus welchen die Kolonen 
ber Kreife Warendorf und Halle die damals jo ſehr beliebten 
Segeltuhe und Schiertuche verfertigten. Bon Warendorf aus ge- 
Ihah die Verforgung derjenigen Weber deren eigener Hanf und 
Garn nicht ausreichte. Noch im Jahre 1843 betrug der dortige 
Garnumfat an 1,100000 Stüd zum Wertbe von 55000 Thlr. — 
Das Gefchichtliche über die Entftehung und das Fortfchreiten ber 
Veftfälifhen Segeltuhfabrifation ijt (von mir) in dem 
amtlichen Berichte über die deutſche Gewerbe-Ausjtellung zu Ber: 
(in 1844, Bd. I. ©. 450 ff. niedergelegt. — Üredenborft, 
Harfewinfel, Saffenberg, Städte mit Landbau und Ver: 
arbeitung landw. Erzeugniffe, namentlich von Delfamen und Holz. 
Lienen desgl. mit Yeggeanftalt und in der Nähe Kalk- und Sand: 
fteinbrüche ; Greffen, Dorf wobei Mühlen zu verfchied. Zwecken. 

Kreis Münfter. Beftandtheile: 1 Theil des Hochftifte 
Münfter. Flächeninhalt: 15,128[_]|M. oder 336164 Morg. 
mb zwar 153857 M. Aderland, 11025 M. Wiejen, 25854 M. 
Beiden u. Hütungen, 50974 M. Holzungen, 5048 M. Gärten, 
76743 M. Haiden, Deben u. f. w. 1781 M. Gebäubdefl. u. Hof- 
räume, 10882 M. Wege umb Flüffee Bevölkerung: 37058 
Einw., nämlich 36616 Katholifen, 271 Evangelifche u. 171 Yuden. 
Gebäude: 36 Kirchen, 132 zu Staats - und Gemeindezweden, 
5757 Wohnhäufer, 957 Fabriten, Mühlen und Magazine, 3690 
Ställe, Scheunen u. Schoppen. Biehſtand: 5304 Pferde, 1090 
Sohlen, 490 Stiere, 110 Ochfen, 11477 Kühe, 10341 Yungvieh, 
19 veredelte, 92 halbveredelte, 14906 Yand-Schaafe. 1385 Böde 
und Ziegen, 10385 Schweine. Vorzüglichſte Erzeugniffe: 
Gegerbtes Leder, Seife, Bleiweis, Buchbruderjhwärze und ans 
einer chemifchen Fabrik, eimer Bleicherei und einem Kupferhammer. 
— Die Norphäffte des Kr. ift ganz eben, im ©. finden fich einzelne‘ 
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Höhengruppen jedoch ohne irgend bedeutende Erhebung ; Ems mit 
Werſe, Emmer und Aa bewäfjern den mehrit ſtark fanbhaltigen 
Boden, der dadurch zu mäßiger Tragbarfeit fich erhebt. Anfangs- 
punkt des Kanals zwifchen Ems und Wechte. 

Münfter an der Ya und an ver Hamm-Rheine-Emden Eb., 
mit vielen Chauffeeverbindungen. 


Flächeninhalt: 0,083 IM. oder 741 Morgen, und zwar: 53 M. 
Wieſen, 194 M. Gärten, (einichließlich des 38 M. großen Schloßgarten- 
Bosquets) 33 M. Deden, 285 M. Gebäudeflächen und Hofräume, 171 Mor- 
gen Wege und Fluſſe. Bevöllerung: nad ber Aufnahme am Ende 1849: 
21275 Einw. nämlich 19184 Katboliten, 1865 Evangelifche und 226 Juden. 
Gebäude: 14 Kirchen :c., 137 zu Staats- u. Gemeinde-Zweden, nämlich 20 
Schulen, 15 Kranken, Waiſen nnd Pflege » Anftalten, 14 Lokale ber Pandes- 
follegien, Yuftiz-, Polizei-, Steuer-Behörden, 33 Militärgebäude und 55 zu 
anderen Zwecken ber Geiftlichen und weltl. Zivil» unb Gemeinde - Bebörben 
und Anftalten benugte Gebäude, 2183 Wohnhäuſer, 44 Fabriten, Mühlen 
(2 Korn [Waffer] 1 Kom [Wind] 1 Korn [Dampf] 1 Del [Waffer] 1 Del 
en Mühlen) und Magazine, 233 Ställe, Scheunen und Schoppen. 
ea 810 Pferde, 523 Küche :c., 12 Landſchaafe, 241 Ziegen, 189 

weine. 


Sit der Ober-Präfidentur für Weftfalen, ver Regierung für 
den Bezirk; eines Banf-Komtoirs, der Prov. Hülfs - Kaffe, Prov. 
Feuer-Sozietät, Direktion der Xippe - Schifffahrt, Prov. Blinden- 
und der Prov. Hebammen - Lehranftalt; eines Kaufmannfchafts- 
Vereins (Statut vom 8. Auguft 1835), bes lanbwirthichaftlichen 
Hauptvereins, des Vereins zur Verbeſſerung der Pferbezucht; ber 
Vereine für Gejchichte und Alterthumskunde und für allgemeine 
Geſchichtsforſchung; des Kunftvereins für Weftfalen. 


Nah der Fabrifentafel fir 1846 befinden ſich in ber 
Stadt Münfter folgende induftr. Anlagen : 1 Wollfpr. 40 Spot. 
13 A., 1 Baummollfpinr. 1280 Spol. 29 A., 122 gem. Webſt., 
2 Fabr. für Zwirn-, Stid-, Strid: und Nähgarn m. 9 A., 1 Fab. 
für baummw. und halbbaumw. Zeuge 102 Handſt. 110 A., 1 Leinenf. 
m. 20 St. 25 A., 1 Färber. m. 2 A., 2 Wafjerm. 4 Mahlgg. 
4 U, 1 Windm. m. 2 U, 2 Delm. 4 A., 1 Lohm. m. 2 Arb,, 
1 Zapetenfab. 9 A., 1 Leberfab. m. 18 A., 6 Tabak. u. Zigarfab. 
47 U, 2 Sonnen- u. Regenfhirmf. m. 6 A., 2 Bierbr. 6 Arb., 
8 Branntweinbr. m. 9 A., 1 Deftilliranft. m. 44, 3 Wagenfab. 
m. 37 Urb., 3 Kunftwolle, Blumen-, Strohhut-Fab. 22 Arb. — 
nach neuerer Angabe auch 6 Titografifche Anftalten und 1 Drath- 
weberei. — Der Berfehr Münfters mit Landesprobuften, nament- 
"lich Getreide, ift anfehnlich und wird nach Vollendung ber (Ems- 
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Osnabrüd- und nieberländifchen) Eifenbahnen, an Bedeutung noch 
jehr gewinnen. — Telgte a.d. Ems, bat Chaufjee-VBerbindungen 
mit Münfter, Warendorf, Iburg und enthält nachbenannte Fabri- 
fen: 12 Wollipr. m. 720 Spdl. 34 A., 69 gem. Webjtühle, 29 
Strumpfwirferftühle, 3 Stid-, Strid = u. Nähgarnfab. m. 7 U., 
2 Fab. für baumw. uud halbbaumw. Zeuge. 50 Hfthle. 76 U, 
2 Drudereien für Zeuge, 3 Drudtiih 3 U., 2 Wafferm. mit 6 
Mahlg. und 2 U., 1 Delm. mit 1%, 1 Walkm. mit 1 A., 14 
Bierbr. 22 A. 4 Branntwbr. 4A., 1 Haarfpinner., Wollfämmer., 
Peiftenfpr. m. 264. Im der Banerfchaft Stevern ift ein Kup- 
ferbammer; zu Wolbed eine Buchbrudfarben-Fabrif. 


Bei Beurtheilung der Verkehrs-Verhältniſſe des 
Reg. Bez Münfter fommen zunächft deſſen Wafferftraßen 
in Betracht, wovon er 17,4 Meilen fchiffbar und 11,0 M. nur 
flößbar, zufammen 28,4 Meilen befitt; alfo 1 auf durchſchnittl. 
28 [_IM. feiner Grundfläche. 

1. Die Lippe begrenzt im Süden die Kreiſe Beckum, Lüding- 
baufen und Coesfeld, im Norden den Kreis Redlinghaufen. 
Schiffbar ſchon beim Eintritte in den Regierungsbezirk, bleibt 
diefelbe fahrbar bis zu ihrer Mündung in ben Rhein bei 
Wefel. Obgleich dieſe Wafferftrafe, von ihrer bisherigen 
unlengbaren Wichtigkeit auch für den Weitverfehr, einen 
Theil verlieren wird, wenn die Eifenbahnverbindung mit ben 
Niederlanden in den projeftirten beiden Richtungen ( Ober: 
haufen- Arnheim und Rheine-Bentheim-Dfvenzaal oder Stein- 
furt » Enfchebe) einft hergeftellt ift, wie denn auch jchon bie 
Konkurrenz der Köln-Minden Eb. ihr Einiges entzogen bat; 
— fo wird doch die Lippe ihren Werth für den örtlichen 
und provinziellen Verkehr, fo wie fir bie Beförderung aller 
nur geringe Frachten buldender Güter, fortvauernd behalten 
(3. ». unten Weſel). 

2. Die Ems, welche unmittelbar in die Norbfee fließt, tritt bei 
Harſewinkel, firvöftlich oberhalb Warendorf, aus dem Regie- 
rungs-Bezirt Minden ein, wendet fich bei Telgte nach Nor- 
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den und verläßt den Regierungsbezirt Münfter unterhalb Rheine. 
Bon Warendorf bis Greven ift fie nur flöhbar, wird aber von 
legterem Orte an, abwärts fchiffbar. Die Ems würde, ungeachtet 
der jegt im Bau begriffenen Konfurrenz - Eifenbahbn ( Münfter- 
Emben), für einen großen Theil der Provinz Weftfalen,, jo mie 
der hannoverfchen Landdroſtei-Bezirke Dsnabrüd und Diftfriesland, 
einen hohen Werth haben oder behalten; wenn nicht ihre Fahr— 
bahn ebenfo mangelhaft als jchwierig zu beifern wäre. In ihrem 
Dber- und Mittellanfe durchzieht fie faft nur loderen Sandboden, 
welcher dieſem, ohnehin nicht fehr waſſerreichen Fluſſe, fo viel 
Waffer raubt, daß nur der geringere Theil den ſchweren Boden 
Ditfrieslands erreiht. Die bisherigen Foftbaren Bauten haben 
dieſer Naturfchwierigfeit nur wenig abzugewinnen vermodt. Dazu 
fommt, daß auch in der Emsmündung das Fahrwaſſer, durch 
Verſchlickung und Verſandung, dergeftalt beeinträchtigt ift, Daß Die 
großen Anftrengungen welche man beit Embden zur Vertiefung und 
Sicherung deſſelben gemacht hat, den gewünfchten Erfolg bis jett 
nur theilweife hatten (3. v. unten ben Abſchnitt: Waſſerſtraße 
auch meine Statijtif des Königr. Hannover). 

3. Die Berfel entfpringt im SKirchfpiele Billerbed (im 
Kreife Coesfeld), nimmt ihren Yauf durch die Kirchipiele Biller- 
bed, Coesfeld, Gefcher, Stadtlohn und Vreden, tritt beim Dorfe 
Oldenkott in das Königreich der Niederlande und münbet bei 
Zütphen in die Nijel. Die Berfel wird hinter Geſcher flößbar 
und unterhalb Vreden ſchiffbar. 

4. Die Werfe, welche bei Beckum (im Kreife gleichen Na- 
mens) entfpringt und bei Albersloh flößbar wird, mündet im 
Kirchipiele Handorf an der Hasfenau in die Ems. — Unter den 
fleinen Flüffen find folgende zu nennen: 

a. die Emſcher, welche ohne jchiffbar zu fein, ein eigenes 
Flußgebiet hat, kommt aus dem Regierungsbezirk Arnsberg und 
fällt unterhalb Ruhrort in den Rhein. 

b. Die Vechte entipringt am Haufe Rodel im Amte Dar- 
feld und mündet in den Zuiderſee. 

c. Die Haafe, aus dem Reg. Bez. Minden kommend, ver- 
einigt fich bei Meppen im Königreich Hannover mit der Ems. — 
Staatshanffeen befah der KRegierungsbezirt Miünfter am 
1. Yanuar 1838 nur 21,3 Meilen; ſeitdem ift bis zum 1. Ian. 
1853 deren Länge auf 54,0 Meilen herangewachfen, was im 
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Durchſchnitt 1 Meile auf 2,44 [_|M. bringt, ein gleichfalls noch 
nicht günftiges Verhältniß. Die vergleichsweife Wichtigkeit ver 
einzelnen Streden für den großen Berfehr, hat durch Eifen- 


bahnkonfurrenz erhebliche Aenderungen erlitten und wird auch noch 
fortwährend abnehmen, fobald eine neue derartige Konkurrenz ein- 


tritt. Für jegt noch möchten die Straßen: Münfter-Wefel, Mün- 
ſter- Ibbenbühren-Osnabrück und Münfter- (Steinfurt » Ochtrupp- 
Gronau-) Enſchede, die größte Verfehrswichtigfeit befigen. 

Von den bisher vollendeten Eifenbahnen fällt die Strede 
(Minden) Delde-Hamm der Köln-Mindener mit 5,0 M. unb bie 
Hamm-Dlünjter Eb. mit gleichfalls 5 M., in den Regierungsbezirk 
Münfter, der mithin durchfchnittlih nur auf 13,2 [_ JM. Flächen- 
raum 1 M. Eb. befigt. Dies Verhältniß wird jedoch in nächfter 
Zufunft wejentlich günftiger fich geftalten, theils durch die bereits 
in der Anlage begriffenen Münfter-Rheine-Emden- und Rheine— 
Ibbenbühren-Osnabrück-Löhne (an der Köln-Minden Eb.) Eifen- 
bahnen, anderntheils durch die fonftigen Projefte. Der Schienen- 
weg Meünfter - Rheine - Salzbergen (pr. hann. Grenze 6 M.) 
Yingen = Meppen » Lathen-Papenburg-teer-Emben (18,20 M.) und 
bie Eiſenſtraße Rheine - Ihbenbühren » Dsnabrüd (5,40 M.) Löhne 
(6,36 M.) find durch die Verträge zwifchen ben Regierungen von 
Preußen und Hannover vom 3. März 1846 und 27 Yan. 1852 
und des Letzteren Zufagartifel und Nachträge (Preuß. Stänbe- 
Verhandl. von 1851/2 2. Kamm. ©. 1086, u. Hannov. Aktenſtücke der 
Stände 1852 Nr. 81 bis 85); gefichert und in der Ausführung 
begriffen. Bon gleicher Wichtigfeit für ben großen Verkehr ift 
eine Verbindung der Münfter-Emden-Bahn mit dem Eijenbahn- 
Syſtem des Slönigr. der Niederlande, wozu auf bortigem Gebiete 
Enſchede der pafjendfte Anfchlußpunft fein würde, Ueber ven 
biefjeitigen Ausgangspunft aber ſowohl als über bie Bahnrichtung, 
find fehr abweichende Anfichten; wie dies bei dem allerdings vor- 
handenen Wieberftreit der Intereſſen leicht erflärlich if. Der Ver- 
trag vom 27. Yanuar 1852 enthält im Art. 18 nur bie allge- 
meine Beftimmung, daß die Niederl. Auſchlußbahn „zur weitlichen 
Verlängerung der Rheine-Osnabrüder Bahn, durch die hannov. 
Grafihaft Bentheim” — gelegt werben folle (Rheine⸗Niederl. 
Grenze 3,62 M. für etwa 700000 Thlr, zu bauen). Die hannov. 
Regierung hatte urfprünglich Lingen ala Kreuzungspunkt für bie 
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Ems und die Osnabrüd-Niederl. Eifenbahn feftgehalten, alſo auch 
die Verlängerung wejtwärts von Yingen aus beabfichtigt. Preußen 
hingegen beharrte früher darauf, die Eb. Verbindung mit ben 
Niederlanden auf Preußiſchem Gebiete, etwa über Steinfurt 
und Gronau, zu bewirken. Jene Vertragsbeitimmung ift ein Aus- 
funftsmittel für die obigen entgegenftehenden Interefjen. Hanno— 
ver bat gleichzeitig fich verpflichtet, innerhalb den nächjten 21 
Jahren feine birefte Eb. zwifchen Osnabrüd und Lingen anzulegen 
(Art. 16), was alfein ſchon der Fortfegung von Lingen aus weft 
wärts entgegenfteht. Dagegen feheint eine Eifenbahnanlage etwa 
von Dortmund (oder einem fonftigen pafjenden Punkte des großen 
Berlin-Kölner Schienenweges) aus, in den Bertragsbeftimmungen 
fein Hinderniß zu finden. — Deshalb dürfte das frühere Projekt 
einer Dortmund-Münfter Eb. vielleicht eine derartige Abänderung 
erleiden, obgleich nicht zu werfennen ift, daß für die Fabrifgegend 
von Elberfeld, aus einer (durch die Dortmund-Münfter Eb. beab- 
fihtigten) direften Schienenwegverbindung mit den Emshäfen ; 
manche Bortheile erwachfen könnten. 


uu. Regierungsbezirk Arnsberg. 
(140,11 [_ JM. mit 1849: 579757 Einwohnern.) 


Südweſtfalen, ans dem Herzogthum Wejtfalen, den Graf- 
Ihaften Mark, Limburg, Dortmund, Wittgenftein, dem Fürften- 
thum Siegen ꝛc. bejtehend. Ein ſchönes Bergland, mit einziger 
Ausnahme des burch den ganzen nörblichen Theil fich Hinziehenden 
höchſt fruchtbaren Hellweges. Am Nordoftfaume ein Theil des 
Eggegebirges, bis zu den Quellen der Ruhr und Lenne (am 
Altenberge) reichend; von da ab S. S. W. das Rothhaarge— 
birge, mit dem Eberfopfe, an welchem Ever, Lahn und Sieg 
entjpringen , endend ; in ber Südſpitze der großentheils Dicht 
bewaldete Wefterwalb, welchem das Fürftenthbum Siegen feine 
Erzfhäge verdankt (Salzburger Kopf 2600 Fuß); der Arne: 
berger Wald, ein rauhes Gebirge an ber oberen Ruhr und 
Mone, welches beim Aftenberge mit den Egge- und NRothhaarge- 
birgen zufammentrifft. Durch den ganzen nördlichen Theil des 
Reg. Bez. zieht fich, zwifchen Ruhr (welche die Südgrenze gegen 
den Arnsberger Wald bildet) und Lippe (davon jedoch burch ein 
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fruchtbares Thal getrennt) ver Haardſtrang hin; welcher ober- 
bald Hörde an ver Embſche als Ardai endet, in dem der berühmte 
Kohleneifenftein lagert. Den ganzen Wefttheil, an beiden Seiten der 
Lenne, füllt das (120 [DM. bevedende) ſauerländiſche Ge- 
birge aus, von rauhen, fteinigen ſehr zerriffenen und zerftüdel- 
ten Bergreiben und burgbefegten Gruppen gebildet; mit engen, 
tief eingejchnittenen, gefrümmten, wafjer- und fabrifreichen Thälern ; 
daraus beſonders hervortretend: das Ebbegebirge, zwiſchen 
Verſe, Lenne und Bigge und die Egge, zwiſchen Valme und 
Empe. Aus diefem gebirgigen Reg. Bez. ift nach allen Himmels- 
gegenden Abdachung. Dort entfpringen die dem Wefergebiet ange- 
börigen Diemel und Eder; während Lahn, Sieg, Ruhr, 
und Lippe nebit hundert Fleineren Gewäſſern zum Rhein eilen. 
Der Boden ift, mit Ausnahme der hohen, falten Gebirgsgegenden 
im Süben (Siegen) und Often (Wittgenftein), wo Kartoffeln und 
Hafer Hauptfrüchte bilden, dem Ackerbau günftig und, ungeachtet 
ſehr verfchiedener Befchaffenheit, doch im Allgemeinen von mittler 
Güte; im Norbtheile und an der Ruhr ſogar ſehr fruchtbar. 

Sehr bedeutende Gegenfäge fommen binfichtlih der Dicht: 
beit der Bevölkerung vor, welche wie folgt fich barftellen 
und erläutern: 


Kreije Menſchen Hornpvieh 
auf 1 [JM  Stüd. 
Bodım . . —— 7986 2256 


(fruchtbare Flußthaler der Ruhr 
und Embſche; aber auch Steinfoh- 
fen und Eifen ; Weftipige des R. a 
Brilon . . 7500 900 
( öftliche Spige des x. B; vom 
Egge- und Rothhaar-Geb. durch 
zogen, aber angefüllt mit Bergbau 
und -Hüttenbetrieb; Theil bes 
Sauerlanbes.) 
Dortmund. . . 5544 2490 
(Lippe-, Ruhr⸗ und Embſche⸗Nie 
derungen; der fruchtbare Hellweg 
an den nördlich. Abdachungen des 
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Kreiſe. Menſchen Hornvieh 
auf 1 [_IM. Stüd. 
Ardai; daneben Steinfohlen und 
Metalle.) 
Mefchere . . . 2064 1100 
(öftl. Kr., Nachbar von Brilon; 
obgleich v. Ruhr, Lenne u. Wenne 
durchfl. und wenn auch mit Berg- 
bau und Hüttenbetrieb gelegnet; 
aber fehr gebirgig.) 
Ultena. . . : 3599 1491 
(rauber, walbreicher Are. des Ebbe⸗ 
gebirges; jedoch mit grasreichen 
Thälern und vielen metalliſchen 
Fabriken.) 
Iſerlohn . . 4616 1433 
(innerer Kr.; gebisgig, aber Frucht: | 
bar in den Thälern ver Ruhr, 
Lenne ꝛc. voll metallifcher Erwerbe.) 

Speial-Ouellen: für die Vergangenheit, Hildts Magaz. 
1803, D., ©. 293 und Weimarfhes Magaz. d. H. u. ©. Kde., 
1805, ©. 213; der Hellweg in den Annal. d. Landw. IX., ©. 
349 und v. Yengerfe, Beiträge S. 337; Statift. d. Kr. Siegen 
1839; Denkfchrift über die Eifeninduftrie der Kreife Siegen, Olpe, 
und Altenfirchen, Siegen 1849; Denkſchrift über die Sieg-Ruhr- 
Eifenbahn, Siegen 1852; die werthuollen Berichte der Hanbels- 
fammern zu Arnsberg, Hagen, Iſerlohn, Altena und Siegen. 

Aber bei weitem wichtiger als die Yanbwirthichaft ift in bie- 
fem Reg. Bez. der Betrieb der veredelnden Gewerbe. Bergbau, 
Hüttenbetrieb und Metallverarbeitung aller Art auf hoher Stufe; 
daneben in einigen Theilen Belleivungs-Fabrifen von Bedeutung ; 
umfangreiche Papier» und Holz » Bearbeitung. Der nachjtehende 
Auszug der Fabriktafel von 1846 ergiebt das Nühere, 
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Zahl der dabei ge— 
wöhnlich beſchäftigten 











Arbeiter. 
Zahl der ir u s 
unter 14 | über 14 

Anftalten. Sabre. Sabre. 
sez2selse£tse 
pe Ze ei Zee Zi 
= 2 = =: 

1. Geſpinnſte. 
Maſchinenſpiunerei für Wolle. 


Zu Streihgarm . 17 40 | 26 | 155| 113) 
(mit 5670 

Feinſpindeln.) 

2. Dergl. 


Zu Kammgarn 2 -I/-I 3 2 


(mit 720 
Feinſpindeln.) 
3. Dergl. 
Für Baumwolle 3 “4 611 AI 98 
(mit 7162 
Feinſpindeln.) 
Zahl der 


Gewebe. Webeſtühle. 


Gebende Weberſtühle. Ge— 
werbéweiſe. 


In Seide und Halbſeiden. 204 —1—1—- | — 
>. Dergl. 
In Baumwolle und Halb- 
baumwolle et 1183 -1l1—- 1-1 
6. Dergl. 
In Leinen und Halbleinen 1683 1 an ne 
1. Dergl, 
In Wolle und Halbwolle . 468 ze Wa Da 
Br Dergl; 
In Strumpfiwaaren 38 — 
9 Deral. 
In Baudwaaren 1347 — I—IiI-—-| — 
10. Dergl. 
In allen andern bier nicht 
genannten Geweben “4 — 1—-1— | — 
1. Gebende Weberftühle als N e- 
benbeihäftigung. 
In Peinwand. 2829 u ee a 
2, Dergl. 
In groben wollenen Zeugen 18 —— 
13. Dergl. 
In allen andern hier nicht 
genannten Geweben 48 SRG Sl — 


Zahl der 
14, Fabriken für Zwirn, Kabrifen. 
Strid-, Stid- und Näbgarı, 
aus Wolle, Baumwolle und 
einen - - do» . 12 — 2116113 


» Keen, Preußen. u 57 










15. 


16. 


17, 


18. 
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Zahl der 
Fabrilen. 
Seiden-Moulinagen, 
Seiden⸗Haspel- und Zwirn- 
Anftalten . » o 2 
Fabrifen für wollene und 
balbwollene Zeuge. 
Zucfabriten . ; 71 
(mit 7 med. 
und 258 
Handftüblen.) 
Sonftige Fabrifen fir wol— 
(ene und balbwollene Zeuge 3 
(mit 168 
Handftüblen.) 
Fabriten fir baummollene 
und balbbaummollene Zeuge 10 
(mit 1187 
Hanbdftüblen.) 
Fabriken fir leinene Zeuge 25 


und 351 
Handftüblen.) 
20. Fabriken für ſeidene und 
halbſeidene Zeuge— 2 
(mit 104 
Handftüblen.) 
1. Banpdfabrifen . 12 
(mit 2 med 
und 503 
⸗ na ) 
. Teppich - Fabrilen 
(mit l 
Hanbdftubl.) 
23. Bofamentiermwaarenfabr. 2 
(mit 2 
Handftühlen.) 
4. Strumpfwirtereien 3 
(mit 3 
Hanpftüblen.) 
25. Natur- und chemiſche 
Bleichereien. 
Stüdbleichereien 21 
6. Dergl. 
Garnbleichereien . . 14 
27. Türtifc Zur -Bärbe: 
Si Le... 1 





(mit 10 med. 


Zahl der dabei ge- 


wöbhnlich beichäftigten 


Arbeiter. 


unter 14 | über 14 
Jahre. Jahre. 


F 


* 


85 


272 & 


166 


= 
[ E 


59] 168] — 


14611050| 315 


Al — 


10 





Zufammen. 


312 


168 


167 
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| Zahı ber dabei ge⸗ 
wöhnlich beſchäftigten 
Arbeiter. 


unter 14 | über 14 
Sabre, Jahre. 


Zahl der 
Fabriken. 





Zuſammen. 












.Seiden-Färbereien. 1 — 
- Sonftige Färbereien . 95 1 
.‚ Drudereien für Zeuge 
aller Urt. — —— 64 9 
(mit 91 
Dradtiichen 
und 9 


Druckmaſch.) 








1. Müblenwerke. Zabl ber 
Setreidemühlen für Meg, Mühlen. 
Sries, Griltze, Graupen ꝛc. 

Baffermüblen . 593 _ 
(mit 1140 
Mablgängen.) 
2. Dergl. 
Windmüblen, Bodwind- 
mäüblen a 5 — 
Dergl. 
Sollänbifche Windinüblen . 21 — 
Dergl. 
durch —— ie ge: 
triebene i } . 10 — 
(mit 10 
Mablgängen.) 

5. Dergl. 

Dur Dampf getriebene , 6 — 
(mit 20 
Mabigängen.) 

. Delmüblen . 190 — 

7. Baltmüblen 20 — 

kohmühlen 1 — 

9. Sägemüblen, durch Dampf 
und andere Kräfte getrieben. 

Deutſche mit einer Säge . 101 = 

Dergl. 

——— mit mehreren 
Sägen — 3 — 

1. Audere Muͤhlenwerle zu lech 
niſchen und gewerblichen 
Zweden —V — 158 — 
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. Damfimafbinen, 


worin 
die Dämpfe mechaniſch wir: 
fen (Alſo mit Ausihluß der 
ſog. Dampffleſſel). 

Für Maſchinenſpinnerei 


. Dergl. 


Für Wallerei 


44. Dergl. 


on. 


Kür Maſchinenfabriken, 


. Dergi 


Sr Getreidemuhlen 


Dergl. 


ir Schneidemühlen 


47. Dergl. 


50. 


51. 


9 
Für ſonſtige Mühlen aller 
Art... 


48. Dergl. 


Für den Bergbau 


. Dergi 


Fa ‚metatifche asia 
aller Art. . 


Dergl. 
Sir alle übrigen bier — 
genannten Zwede . 


Fabritenin Metallund 
überbaupt bem Berg- 


Zahl der 
Danıpf- 


mafchinen. 





6 
(mit 116 
Bferdefraft.) 


3 
(mit 76 
Pferdekraft.) 


8 
(mit 139 
Pferdekraft.) 


4 
(mit 71 
Pferdekraft.) 


1 
(mit 6 
Pferdekraft.) 


1 
(mit 6 
Bierbefraft.) 


47 
(mit 1993 
Bierbefraft.) 


11 
(mit 270 
Pferdekraft.) 


8 
(mit 24 
Pferdekraft.) 
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Zahl der dabei ge- 





Arbeiter. 


über 14 
Sabre. 


woͤhnlich beichäftigten 


Zufammen. 
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Zahl der dabei ge— 
wöhnlich beichäftigten 
Arbeiter. 


Zahl der —— 
unter 141 über 14 


Fabrilen. Jahre. Jahre. 


Zuſammen. 





baun amgebörige ober 
verwandte Unterneh— 


mungen. 
Eifienwerle . : .».. 200 4 | — R726 27: 
(mit 33 Hoh⸗, 
80Pubdlings⸗, 
65 Schweiß⸗, 
25 Kupol-, 12 
Flammofen u. 
107 Friſchf.) 
2. Drabtwerle . . ... 163 31 — ]1246| — 1249 
3. Kraßen-Fabriten . . . 1 3 — 1 — 
54 Nähnadel⸗-Fabriken . . 16 2001 37711015) 386] 2008 
‚ Stednadelfabrifen . . 2 — 201 151 10€ 135 
6. Eifen » und Blebhwaaren- 





Fabrifen, Senſenhämmer, 
Ketten» und Anterfchmiche, 
Schrauben», Nägel» und 


Stttfabrilen . . .»... 118 
Dergl. 
In geſchm. Klein-Eiſen— | 
Moaren, Eiſengießereien u. 58! 4411623| 106] 1831 
Dleh-Waaren-Fabrilen . . 44 
3, Stabeifenmwalwerle . . 11 
. Blebwahmerle . . . . 19 
. Stabl-Kabtilh . . . .» 197 — — 1-21— 733 


(86 Friſchfeuer fir 
Rob» od. Schmelz⸗ 
ftabl, 218 Raffi | 
nirfeuer für Grob⸗ 
ftabl, 13 Zemen⸗ 
tiröf. f. Jementft., 
12 Ziegel ıc., Oe 
fen für Gußſtahl.) 


61. Stablwaarenfahriften . 17 32) — | 797) — 329 
. Kupferbimme . . . . 5 — — I 18 — 18 
Meffingwele . . . . 12 64 — I 174 — 18 


.„Hüttenwerte für Blei, 
Zinf, Arſenik, Antimonium, 
Queckilber, Maun, Bitriol 


und Schwefel-Produftion . 12 — | — 1322| — 322 
Brenzewaaren - Fabriken 19 70 — 1176| — | 1246 
Maſchinen⸗Fabriken . . 13 — — 1183| — 183 
67. Stashütten: . . . .».» 5 — — 1241 91 25 
(mit 6 Ofen.) 
Glas ſchleifer ei und a” 





liwerfe . . . 2 — — 2 — 
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Zahl ber babei ge- 
wöhnlich beſchäftigten 
Zahl der Arbeiter. = 
unter 14 = 
Fabriten. = 
en 
69. Fabriken fonftiger irdener 
Baaren . 2 — — 9 — 
70. Fabrihlen qh einiſche 
Produkte zum Raluit 
und Gewerbe⸗Gebrauche. 10 1| — 1170| — 171 
71. Pott» und Weid⸗ — 
reien . 48 — —1 — — 
72. Kaübrennereien 117 — 1 — — 357 
73. Ziegeleien 115 — — 1 — — 663 
74. Theeröfen . i 1 — 1 — | — 
75. Andere Fabriten. 
Papierfabrilen 49 67 | 51 } 706) 106] 930 
(mit 56 Bütten 
u.15 Maſch. 
fir Papier obne 
Enbe.) 
76. Bapiertapetenfabrifen 1 — — 3 — 
77. Leder» und fPeber- Waaren- 
— er 37 — 1 — I14 — 144 
78. Tabals- und Sigarren- 
Kabrifen . . 48 87 | 50 | 2261 52] 415 
79. Stärtle- und Rraftmeht 
Kabriten . ; 2 — | — 6 1 
80. Sonnen» und Regen- 
ſchirm⸗ Fabrilen 5 31 —241 2 — 
81. Lakirfabriken aller Art . 1 — — 4 — 
82. Golb- und ———— 
turen. ee 17 3] 2199| 8 212 
3. Bierbramereien . — 559 — — 1 —31— 767 
84. Branntwein-Brennereien 
aus Getreide, Kartoffeln und 
andern Vegetabilten 294 -1—-1—-1- 331 
5. Deftillir-Unftalten . 18 — — 1—2 1— 
86. Fabrilen zur Sereitung 
wöhlriehender Waſſer 
und Seifen 2 — —241— — 
87. Zinlguß⸗ und Zinnwaaren 
abriken . .» 8 1| 31116 2 132 
88. Neugold-, Neufilber, Sal. 
vanoplaftit- - Rabrifen . 6 22 | 13 | 56| 24 115 
89, Breitbämmer, Amboshäm- 
mer, Robrikimmer * 5 — —1 20 — 
90. Zündmwaaren- Fabrilen 3 — | — I 31l| — 
91. Schroot- Fabriken 1 2| — 3 — 
92. Leim» Fabriken 3 — — 8 
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Zahl ber dabei; ges 
woͤhnlich beichäftigten 
Arbeiter. 
unter 14 | über 14 

Jahre. Jahre. 
























Zahl der 








Fabriken. 





Zuſammen. 






3. Pfeifenſchlauch-, Peit— 
ſchen⸗-Fabrilen —F 

04, Bil dermalerei, Bunt— 
papier», Biſitenkar— 
ten, Kartonage-, Vor— 
tefewtilles, Goldberten-, 
Boibleifien- Kabriten 

5. Kudpfe von Horn, Berl. 
matter und Dietali 

%, Brabtgemehe u. Drabt- 
malerei 

N. Karkaſſen (mit Seide über. 
ipennener Draht) . 

B. Batızermaaren 

2. Heilen» Fabrilen. 

100. Rägel- Fabrifen 

101. Fiſchangeln-Fabrilen 





3883 Anftalten 37818 














und 8052 einzelne Arbeiter, 
Webſtühle. 
Flächengehalt Flächengehalt 
zu ben Anſtalten wielzu den Arbeitern wie 
1 zu 28. 1 zu 270. 





Der Reg. Bez. Arnsberg befitt im Ganzen 43 Stäbte, 
alfo zum Flächengehalt ein Verhältniß wie 1 zu 3,25. Darunter 
find Nachbenannte mit 5000 oder mehr Bewohnern: Iſerlohn 
12500, Dortmund 13500 (1846 nur 8900), Soejt 9800, Sie: 
gen 7300, Hamm 6500, Unna 6000 und Hagen 5500. Auf je 
1 Stdt. Bew. fommen 2,75 Yd. Bew. — Bon der Gefammtzahl 
der Gebäude befinden fich 877,24, von den Jabrifgebäu- 
den, Mühlen und. Privatmagazinen allein 36,90, mit bezügl. 
4,72 und 112 Bewohnern auf 1 Durchſch IM. — Bei dem 
Vorhandenfein von 3883 Fabrilanftalten und 37818 indu— 
itriellen Arbeitern fommen von Jenen 28, von Diefen 270 
durchſchn. auf 1 [ JM. Unter je 6 Köpfen ver Geſammtbe— 
völferung ift 1 mit der veredelnden Erwerbthätigfeit Beichäftigter. 
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— Die im Dezember 1837 vorhanden gewefenen 33 Danmpf- 
mafhinen mit 561 Pfofr. haben bis Dezember 1849 auf 139 
mit 5873 Pfdkr. (nahezu 1 auf jeder [_|M.) fi vermehrt. Un: 
ter Yebteren dienten für Eiſenbahnzwecke 24 mit 2016, für den 
Bergbau 56 mit 2759, für Mühlen 12 mit 119, für metallifche 
Fabrifationen 36 mit 888, für Spinnerei, Weberei 7 mit 66 Pfofr. 


Das Land zwifchen Yippe und Yahn, wovon ber Reg. 
Bez. Arnsberg (mit den vechtsrheinifchen Kreiſen der Reg. Bez. 
Düffeldorf, Köln und Koblenz) den wichtigften Theil bildet, ift 
einer der merfwürbdigften Yandftriche Deutſchlands. Nicht nur hat 
die Natur ihn mit den veichiten und verichiedenartigften Gaben 
ausgejtattet, jondern auch die Bewohner haben durch die Erzeug— 
niffe ihrer Arbeit den Ruhm ihrer Heimath über die ganze Erde 
verbreitet. In den Flußthälern und in ten milden Hügelgegenden 
wetteifert der Fleiß der Yandwirthe mit der Tanfbarfeit des forg- 
ſam bebauten Bodens; die Berge bieten auf ihrer Oberfläcde 
jtarfe Lanb- und Nadelwälder, im Innern eine auserlefene Menge 
vortrefflicher Minerale dar; jedes Wafjergefälle iſt Sit einer 
Fabrikthätigfeit geworden und doch haben derſelben noch viele 
Hunderte von Dampfmafchinen zu Hülfe kommen müjfen. — Im 
Dften ift das Yand am böchiten, auf der Wafferfcheide zwifchen 
Rhein und Wefer, wo am Aſtenberg die Ruhr und Diemel, am 
Ederkopfe die Sieg und Yahn entfpringen. Das Gebirge hängt 
jüdlich mit dem Wefterwald, nördlich mit dem Wefergebirge und 
den Dentfhburger » Walde zufammen. Weftwärts dehnt ces fich 
viefflüftig aus, bauptfüchlich unter dem Namen Sauerland und 
Eggegebirg, gibt zahllofen rafchen Bächen den Urfprung und be: 
gleitet die Hauptthäler der Ruhr mit Lenne, der Wupper und 
der Sieg mit Acher, bis in das hier erweiterte Thal des Rheins, 
an deſſen linken Ufer es allmählich wieder auffteigt und fich nach 
der Maas fortjegt. Das höhere Gebirgsland gibt Holz und 
Erze, in die Runde umher reihen jih Schmelzhütten daran, ihnen 
zur Seite arbeiten die Rohhämmer, an dieje fchliefen jich im 
breiten Kreife und in den Thälern abwärts dicht unter einander 
gereiht (jo daß bei manchen Bächen jeder Zoll Gefäll benust 
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wird), die Walzwerfe und Feinhämmer zum Reden des Eifens, 
Stable, Oſemunds, die Drabtzichereien, die vielen hundert Sen- 
fenhämmer und Schleifforten. Weiterhin verbreiten ſich über das 
ganze Yand die taufend verfchiedenen Zweige ber Eifenverarbei- 
tung zu Klingen, Schlöffern, Feilen, Nadeln, Fingerbüten, Nä- 
geln ꝛc. vom einfachften Geſchäft bis zur großartigſten Maſchinen— 
rabrif. Nördlich hat das Gebirge reiche höhlendurchflüftete Kalk: 
lager; hieran lehnen fich die unerfchöpflichen Steinkohlenflötze der 
Grafſchaft Mark und nahe dabei finden fich ergiebige Salzquellen 
vor. Der nördliche Abhang des Gebirges wird in feiner ganzen 
Yänge von einem breiten, mit den reichiten Bauerſchaften und vie- 
len Yandftäbten bededten Aderbauftreifen eingefäinmt, dem foge- 
nannten Hellwege, der an Fruchtbarkeit und Wohlftant feines: 
gleichen ſucht, und der fich bei der Lippe in die weniger frucht- 
bare nordbeutfche Fläche verläuft, welche bier noch reich an dem 
zu guoben Gußwaaren tauglihen Raſenerz ift. Die größten Ei- 
ienbergwerfe finden fih im Siegerlande; den Rhein am nächiten 
und an bequemften gelegen find die reichen Eiſenſchätze zwifchen 
Steg ınd Lahn; der Ruhr am mächiten find fie im Herzogthum 
Reftfaen und in der Grafichaft Marf an der ımtern Yenne. 
Hier, vo vor Alters viele Eifenbergiwerfe gewefen fein müffen, 
dehnen fe fich nenerdings wieder aus und nähern fih am mehrften 
dem Stenfohlenrevier, das fich ebenfalls immer weiter an&breitet. 
Denn eite Aufgabe von größter Wichtigkeit ift, Steinfohlen und 
Eifenfteim fo raſch und billig als möglich zufammenzuführen. Die 
Grafſchaft Mark hat wegen ihres Reichthums an Steintohlen 
einen grofen Theil des eigentlichen Eifengewerfes an fich gezo— 
gen; der Hellweg aber verbindet die Fruchtbarkeit des Bodens 
mit Steinbhlenbetrieb und Salzgewinnung und genieft die Vor- 
theile des großen gewerbreihen Marktes fir den Abfat feines 
Getreides. Ein beträchtlicher Theil des Geldes, welches ver ſüdliche 
Sewerbbezitt für feine Fabrifate aus der Ferne bezieht, fliekt 
für Korn nich dem Hellweg und bereichert bie dortigen Bauern, 
die nicht felen Hunderttaufende im Vermögen haben. Hier kann 
man einen Beleg im großartigften Mafftab für die Behauptung 
finden, daß die Landwirthſchaft am mehrften und ficherften durch 
den Aufichwing der Fabrifthätigfeit im ihrer unmittelbaren Nähe 
gewinnt. 
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Seiner natürlichen Beichaffenheit und dadurch auch feinen 
Erzeugniffen und Erwerbszweigen nad zerfüllt ver Reg. Bez. Arns- 
berg in zwei völlig verfchiedene Haupttheile, nämlich in den klei— 
neren Yandftrih am der Nordfeite des Haarbftranggebirges, ne- 
ben dem Südtheile des Reg. Bez. Münſter belegen und demſelben 
ähnlich, und in den weit größeren ſüdlichen Yandjtrich, welcher 
von den Bergen des Haarditranges, Aſtenberger-Rothhaar- und 
Wejterwalder-Gebirges erfüllt ift. Dadurch bildet fich eine vor— 
zugsweiſe landwirtbichaftliche Gruppe aus den Streifen: 
Yippftadt, Soeft, Hamm, Dortmund und theilweife Bodum, ob- 
gleih auch in dieſen Kreiſen am Südrande fchon die veredelnde 
Induftrie der Nachbarkreife beginnt. Im jenen 5 Kreiſen ift vor- 
treffliher Getreideboden und jtarfer Getreidebau, der be- 
rühmte Hellweg nimmt einen großen Theil davon ein; während 
die Hausthierzucht mit bejonderer Auszeichnung nur in den 
Kr. Lippſtadt und Soeſt, daneben aber mindejtens gleichberschtigt 
in den Gebirgsfreifen Siegen und Wittgenftein auftritt. — Die 
Zudt und Berarbeitung des Holzes it jehr verbreitet 
und befonders wichtig in den Kr. Brilon, Mefchede, Wittgentein, 
Siegen, Olpe, Altena, Speft und Yippftabt ; alfo in der größeren 
Südhälfte und im ganzen DOfttheile. — Für Eifen und Eifen- 
waaren ſtehen im erjter Reihe die Wejtkreife: Bochum, Hagen, 
Altena, Iſerlohn und Dortmund, nebjt den Südoſtkreiſen: Siegen, 
Wittgenjtein und Brilon; in zweiter Reihe fommen de Mittel: 
freife Dipe, Meſchede und Arnsberg, und endlich, als etwas be- 
theiligt, die Nordfr. Yippftadt, Soeft und Hamm; feine von ben 
14 Kreifen fehlt aljo bei diefem Induſtriezweige. — Durch ſon— 
jftige Metalle oder Metallwaaren fint ausgezeichnet die Kr.: 
Hagen, Iſerlohn, Altena, Siegen, Brilon, Mefchede, dann auch 
Bohum und Dortmund. — Steinlohlen finden fih ganz bes 
ſonders in den von der Ruhr berührten Kreifen Bochim, Hagen 
und Dortmund, jedoch auch im Eder-Lahn-Kreiſe Wittgenftein, 
am entgegengejegten Ende des Reg. Bez. — Sal; ift nur in 
den Norbfreifen: Yippftadt, Soeft und Hamm; der ganze Süd— 
theil und weiter das Herzogtum Naffau fcheinen kin Salz zu 
befigen. — Kalkſtein und deſſen Benugung in erkeblichem Um: 
fange fommt vor in den Kr.: Yippftabt, Hamm, Amsberg, Bri: 
fon, Altena und Olpe. — Steine von höherem Nutungswerth 
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haben die Kr. Yippftabt, Hamm, Urnsberg, Brilon, Olpe, Me- 
ihede. — Werthuollere Thonlager finden fich in den fr, Yipp- 
jtabt, Hamm und Brilon. — Die Glasfabrifation tritt anfehn- 
ih auf in den Kr.: Bochum, Arnsberg, Mefchede, Siegen. — 
Chemiſche Fabriken enthalten Hagen, Soeft und Brilon. — 
Schießpulver wird in Hagen, Mejchede und Wittgenftein ver: 
fertigt. — Hinfichtlih der Papierfabrifation find die Kr. Bo— 
hum, Hagen, Iſerlohn, Arnsberg, Siegen, Brilon; für die Ye- 
derfabrifation: Dortmund, Hamm, Yippftadt, Siegen und Olpe 
zu nennen. — Im Verhältniß zu den metallifchen oder dem Berg- 
bau verwandten Fabrifationen treten in dieſem Reg. Bez. die Anz 
jtalten für Befleidungsftoffe wenig zahlreih auf; nämlich für 
Wollverarbeitung in den Hr. Bodum, Hagen, Mefchede 
und Siegen; für Baummolleverarbeitung in Hagen und 
Siegen. Indeſſen bilden fie in den betreffenden Kreistheilen wich- 
tige Zweige des Erwerbes. 

Bei Darftellung der Erwerbs- und Berfehre-Verhältniffe in 
den einzelnen Kreifen beginne ich mit der landwirthichaft- 
(ihen Gruppe. 

Kreis Yippjtadt. Beftandtheile: 1. Die ehemalige 
Geſammtſtadt Yippftabt. 2. Ein Theil des Herzogthums Weftfalen. 
Flächeninhalt: 8,809[_|M. od. 195763 Morgen u. zwar 116601 
M. Aderland, 7432 M. Wiefen, 27281 M. Weiden u. Hütungen, 
33766 M. Holzungen, 3658 M. Gärten, 337 M. Haiden, Deden ꝛc. 
1031 M. Gebäubeflächen und Hofräume, 5657 M. Wege und 
Flüſſe. Bevölkerung: 32124 Einwohner, nämlich 28994 Ka— 
tholiken, 2456 Evangeliſche und 674 Juden. Gebäude: 73 
Kirchen ꝛc., 146 zu Staats- und Gemeindezwecken, 4543 Wohn- 
häuſer, 208 Fabrifen, Mühlen und Magazine, 2518 Ställe, 
Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 3855 Pferde, 484 Fohlen, 
238 Stiere, 291 Ochſen, 6824 Kühe, 3599 Yungvieh, 2317 ver: 
edelte, 13797 halbverebelte, 17073 Yand-Schaafe, 3001 Böcke 
und Ziegen, 8251 Schweine. Vorzüglichſte Erzeugniffe: 
Korn, Bieh, Butter, Holz, Holzkohlen, Salz, Sandfteine, Eiſenerz, 
Eifengußwaaren, Ketten, Kalt, Ziegel, Leder, Stärke, Yeim, Seife ꝛc. 

Im Süpdtheil etwas bergig, in der Mitte Hügelland, im 
Norden wellenförmige Ebene; von Lippe und Möne durchfloſſen; 
höchft fruchtbar. Lippſtadt, Kreftbt. an der Lippe und an ber 
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Weſtfäliſchen Eb., mit Chauſſeeverbindungen namentlich nach Rheda 
an der Köln-Mindener Eiſenbahn; früher zur Hälfte dem Fürſten— 
thum Lippe angehörig, aber durch den Vertrag vom — 
gänzlich an Preußen gekommen. Gemüſe- und Obſtbau; Handel 
mit landw. Erzeugniſſen, namentlich mit Getreide, Butter und 
Fettvieh; Leder- u. Stärke-Verfertigung, Branntweinbrennereien. — 
Geſeke, Stadt mit landw. Erwerben und Leinenweberei an der 
Weſtfäliſchen Eiſenbahn; lebhafter Getreidehandel; Provinz. Pflege— 
Anſtalt. — Erwitte, großes Dorf mit landw. Verkehr, am 
Kreuzungspunkte der Lippſtadt-Meſchede und Paderborn-Unna— 
Dortmund-Chauſſeen. Weſternkotten, pfännerſchaftl. Salzwerk 
zwiſchen Geſeke und Erwitte, welches aus 3 im jüngeren Kalk- u. 
Mergelgebilde befindlichen Quellen eine 8 bis 83), lüthige Soole 
empfüngt und im Jahre 1844 mit 55 Arbeitern 650 Laſt Kochſalz 
erzeugte (in der amtl. Produftionsüberficht für 1851 fteht unter 
Reg. Bez. Arnsberg nur eine pfännerjchaftl. Saline mit 53 Arb. 
und 1309 Laſt Kochjalzlieferung). — Suttropp, Dorf mit 
Eiſenwerk, Papier- und Waffermühle, im ſüdl. Gebirgstheile des 
Kr., wo auch die Stadt Rüthen und der Fleden Kallenhard 
(mit Mühlſteinbruch) liegen. Benninghaufen bei Gejefe ift 
wegen feines umfangreichen, gut eingerichteten Yandarbeitshaufes 
zu erwähnen. 


Kreis Soeſt. Beftandtheile: 1. Die Stadt Soeft. 
2. Die Soejter Börde, jett die Sammtgemeinden Borgeln, Yohne, 
und Schwefe. 3. Ein Theil des Herzogthums Weftfalen, gegen- 
wärtig die Stadt Werl und die Sammtgemeinden SKörbede, 
Deftinghaufen und Werl. Flächeninhalt: 9,338 [_] M. oder 
207514 Morgen und zwar: 124800 M. Ackerland, 7322 M. 
Wiefen, 18030 M. Weiden und Hütungen, 43444 M. Holzungen, 
4594 M. Gärten, 711 M. Haiden, Oeden ꝛc., 1830 M. Gebäube- 
flächen uud Hofräume, 6783 M. Wege und Flüſſe. Bevölke— 
rung: 44509 Einwohner, nämlich 17792 Evangeliihe, 26164 
Ratholifen und 553 Juden. Gebäude. 60 Kirchen zc., 192 zu 
Staats- und Gemeindezweden, 6325 Wohnhäufer, 314 Fabriken, 
Mühlen und Magazine, 5139 Ställe, Scheunen und Schoppen. 
Viehſtand: 4974 Pferde, 585 Fohlen, 375 Stiere, 272 Ochſen, 
10548 Kühe, 5764 Yungvieh, 324 verebelte, 9689 halbveredelte, 
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10653 Yand-Schaafe, 4809 Böde und Ziegen, 11166 Schweine. 
Vorzüglidhfte Erzeugniffe: Getreide, Heu, Flachs, Pferde, 
Kindvieh, Schweine, Butter, Käſe, Holz, Yohe, Salz, Objt, Gar- 
tenfrüchte, Delfamen, Soda, Salzſäure, Schwefelfäure, Eiſenwaa— 
ren, Nägel, Feuerheerde zc. 

Im Südtheile, wo die Möne fließt, gebirgig durch die Nord- 
jeite des Haarditranges (Biſchofshard 898°); in der größeren 
Norbhälfte aber ein bis zur Yippe reichender wellenförmiger, fehr 
fruchtbarer Yandftrih, wovon ein Theil unter dem Namen Hell- 
weg, Soeſter Börde befannt ift (von Yengerfe, Beiträge IL 388 ff.). 
Kreftdt. Soeſt, an der Wejtfälifchen Eb., auch Endpunft des 
(zur kürzeren Verbindung wichtiger Punkte der Weftf. u. Köln- 
Winden Eb. projeftirten) Schienenweges über Werl und Unna nad 
Dortmund; Gerberei und Weberei; bedeutender Getreideverkehr; 
Sig eines landw. u. gewerbl. Vereins. m der nächſten Umge— 
bung die Saline Höppe gewerfichftl. und etwas entfernter 
(zwifchen der Weſtf. Eb. und der Soejft - Erwitte Chauffee) das Priv. 
Salzwerf Saffjendorf, welches, mitteljt 4 bis 7!/, löthiger 
Soole, jährlich an 1300 Laſt Kochfalz m. 53 X. erzeugt. — Werl am 
Hellwege, mit Soeft, Dortmund, Hamm, Arnsberg, Iſerlohn u. |. w. 
durch ſich kreuzende Chauſſeen verbunden; großer Verkehr mit 
landw. Erzeugnifjen. In der Nähe das Privat -Salzwert 
Neumerf, welhes aus 61), löthiger Soole angeblih 900 Laſt 
Kochſalz jährlich liefert. — In der Oberförfterei Himmelpfor- 
ten bei Niederenfe, befindet fih an der Möne eine Bieberfolonie. 

Aus einer in von Yengerfe Beiträgen II. 388 enthaltenen 
ausführlichen Darftellung des Kreifes Soeft, theile ich hier über 
dejien Erwerbs- und Verkehrs-Verhältniſſe bie nad: 
jtehenden Einzelheiten mit; weil fie in den Hauptgrundzügen auch 
in den andern Streifen diefer landw. Nordgruppe fich finden. Der 
nördliche Theil des Kreifes hat durch ein bei weitem milderes 
Klima, dur feine ebene Yage, durch feine ſehr gute und tiefe 
Aderfrume (Thon und Lehm, nur unmittelbar an der Lippe zu- 
weilen etwas Sand) für alle lanbwirtbfchaftlichen Betriebe große 
Vorzüge, vor dem bergigen rauhen Südtheil mit ftarfem Schnee- 
fall, ftarfen Nachtfröften und geringerer Aderfrume. Sogar hin- 
fichtlich des Graslandes ift der Nordtheil begünftigt, indem bie 
Lippe, Abfe u. f. w. Schlamm und etwas Sand, bie jüdlichen 
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Flüffe umd Bäche aber (Nuhr, Möne u. f. w.) faft nur Grand 
führen. Indeß könnte der Fünftlihe Grasbau im ganzen Kreiſe 
weit mehr ausgedehnt werden, weil faft alles Weibeland an 
fliegenden Gewäſſern und großentheils abhängig belegen ift. Die 
Größe der Güter ſchwankt zwifchen 60 und 400 Morgen 
Aderlant, außer Grasland und Holz; Bauergüter von 250 M. 
Acderland werden als groß bezeichnet. Der Zerfplitterung ſteht 
nichts im Wege, aber fie wirb felten angewendet ; die Erbtheilung 
ift nicht unterfagt, allein die Sitte fteht ihr entgegen und der dor- 
tige Bauernftand ift dadurch in voller Kraft geblieben, daß mur 
eins der Kinder das Gut befommt. Die Verfaufspreife 
des Landes find feit 20 Jahren auf das Doppelte geftiegen; in- 
dem jest bei Gefanmttverfäufen von Gütern, 1 Morgen durch— 
chnittlih auf 55 bis 65 Thlr. kommt. Einzelne Wiefenflächen 
foften: 1 Morgen an der Lippe und Ahſe 200—800, an ber 
Nuhr und Möne 100—200 Thle. — Die Hauptgetreide- 
arten für den Verkauf find Weizen, Noden und Gerfte; von 
Delfrüchten wird Raps nur wenig, Winterrübfen häufiger, Som- 
merrübfen faft immer als Brachfrucht gefäct, alle jedoch faft nur 
zum örtlichen Verbrauch. Auch der Lein (in der Regel als Spät- 
lein Anfangs Juni gefäet) ift felten ein Handelsartifel, obgleich 
man ihn für den ftarken häuslichen Bedarf viel baut. Sonftige 
Handelsgewächfe werden nur in geringen Mengen angetroffen. 
Arch der Gartenbau hat regelmäßig nur die Beſtimmung, dem 
eigenen Bedarfe und der etwaigen Anforderung der Nachbarn 
zit genügen; wogegen der Objtbau (befonders in der Gegend von 
Soeſt) in erfrenlicher Entwidelung iſt. Außer den gewöhnlichen 
Dungftoffen werden Gyps nnd der Abfall aus den Salzpfan— 
nen (mit Steinfohlenafche untermifcht), angewendet. Die Privat- 
Waldungen bes Sreifes beftehen gröftentheils aus Niederwald, 
im welchem Eichen und Buchen vorherrſchend find, mit (auf Stod- 
ausfchlag Beruhenver) 10 bis 15 jähriger Umtriebsgeit. Nur 
ſelten noch finden fich alte, ſchöne Eichenbeftände und ſelbſt der 
zum Kreis gehörige Theil des Arnsberger Waldes, (deffen vor— 
herrſchende Holzart Buchen mit untermifchten Eichen ift) wird anf 
den (durch frühere Unwirthſchaft entſtandenen) Wlößen mit Nabel- 
holz bepflanzt. Da übrigens jett ein forgfamerer Forſthaushalt 
Statt findet; auch der Steintohlenbrand immer mehr Auspehnung 
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gewinnt; jo fann das Holz in der Folge ein wichtiger Verkaufs— 
gegenftand werben. Gutes Eichen- Bau- und Gefchirrholz koſtet 
jegt 1 Kubikfuß bis 15 Sgr.; Buchen-Werfhol; 5 bis 71), Sgr.; 
1 Hftr. Buchen-Brennholz wird in den Städten mit 4 bie 5 Thlr., 
von den Gebirgs-Eifenhütten aber zu Kohlenholz, im Walde mit 
2", bis 31, Thlr. bezahlt. — Als Nebengemwerbe der Yand- 
wirtbichaft fommen faft nur (Korn) VBrennereien vor, und auch 
diefe arbeiten beinahe ohne Ausnahme noch nach althergebrachter 
Veife in mäßigem Umfange. Nebenbejhäftigungen werben 
zum Berkaufserwerbe von der ländlichen Bevölkerung faft gar 
nit betrieben; denn, obgleich das Spinnrad in feinem Haushalte 
fehlt, dient es doch nur dem eigenen nothbürftigen Bebarfe. — 
Das gehaltene Nutzvieh ift den- örtlichen Verhältniffen angemef- 
in. Die Pferde haben nichts Auszeichnendes und man kann 
nm etwa einen größeren Schlag (Holfteiner 17—18) und einen 
Heineren (Münſterländer, 15—16 Fauſt hoch) unterfcheiden ; ein 
4sjühriges Arbeitspferd Foftet von jener Sorte 100 bis 140, 
von diefer 80 bis 90 Thlr. Das Rindvieh befteht aus einem 
nah der Dertlichkeit ſehr verſchiedenen Landſchlage; ſchwerer, mo 
Wieſen und Weiden es begünftigen, daher bei lebenden Milch- 
füben das Gewicht zwifchen 350 und 600 Pfd. ſchwankt. Die 
Weidezeit für das zum Fettmachen beftimmte Vieh dauert in ber 
Regel vom 1. Mai bis Anfang November, wo e8 auf die Vieh— 
märfte gebt; Milchvieh bleibt draußen bis zum Eintritt des Froftes, 
jedoch nur bei Tage, während Maftvieh, Pferde und Fohlen auch) 
zur Nachtzeit auf der Weide bleiben. Die Schaafe find mehr- 
ſtens Landſchlag, felten in größeren Heerden als zu 300 Stück, 
mit 60 Pfd. durchſchn. Gewicht im lebenden Zuftande. Der Ka— 
tafter der Landwolle ift durchgehends ſanft und gefchmeidig und 
auch wegen ihrer Fänge eignet fie fich gut zum Kämmen. Die 
felten vorkommende feine Wolle zeigt fo gute Eigenfchaften, daß 
fie, bei angemefjener Züchtung und Behandlung, eine weit höhere 
Werthftelle einnehmen könnte. Jetzt wird fie mit 55 bis 75 Thlr. 
bezahlt, während 1 Ztr. Wolle von Yandfchaafen 24 bis 34 Thlr. 
toftet. Die zahlveih vorfommenden Schweine find heimifcher 
Rafje; die Schweinezucht bildet einen für viele Wirthfchaften wich- 
tigen Ermwerbszweig, weil anfehnliche Heerden Schlachtſchweine 
ausgeführt werben, namentlich in das Bergiſche. Das durchſchn. 
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Gewicht eines ausgejchlachteten Maſtſchweins iſt 280 Pfd., ver 
Preis 9 bis 10 Thlr. für je 100 Pd. Auch 6 bis 8 Wochen 
alte Ferkel werden (vorzüglihd im ‚Frühling für das Bergifche) 
aufgekauft und zwifchen 2 und 3 Thlr. bezahlt. Ziegen jind im 
Kr. Soeft das gewöhnliche Milchvieh der ürmeren Bevölkerung, 
jie foften in den nußbarjten Jahren 3 bis 4 Thlr. Auch die 
Efel fommen (befonders bei den Mühlenbefigern) häufig vor und 
werden im beiten Alter mit 15 bis 20 Thlr. bezahlt. Federvieh— 
sucht, Bienenzucht und Fiſcherei find ohne andere als häusliche 
oder örtliche Wichtigkeit. 

Für alle landwirtbfchaftlichen Erzeugniffe der Nordgruppe des 
Reg. Bez. Arnsberg ift das Bergiſche und deſſen Mittelpunkt El- 
berfeld, der wichtigfte Abnehmer. Die Eifenbahnverbindung hat 
den Abfag dorthin ungemein erleichtert und vermehrt und dabei 
bewahrbeitet fich wieder vollkommen, wie wichtig für einen land— 
wirtbichaftlichen Diftrift die Nähe eines fabrizivenden Gebiets ift; 
wie jehr der heimiſche Abjag in der Nähe, der Sendung in bie 
Ferne vorzuziehen iſt. Witten und Herbefe find bedeutende Ge— 
treidemärfte der Fabrifgegenden und felbjt von den Wochenmärften 
des Kreifes (Soeft, Werl) geht die Frucht gröftentheils in bie 
Hände von Auffäufern für das Bergiſche über. 

Kreis Hamm. Beſtandtheile: Ein Theil der Grafichaft 
Marl. Fläbeninhalt: 7,980 [M. oder 177338 Morgen 
und zwar 101964 M. Aderland, 5878 M. Wiefen, 27850 M. 
Weiden und Hütungen, 28469 M. Holzungen, 4420 M. Gärten, 
242 M. Haiden, Deden 2c., 1903 M. Gebäudeflächen und Hof- 
räume, 6612 M. Wege u. Flüſſe. Bevölkerung: 44032 Einw. 
nämlich: 30945 Evangeliſche, 12721 Katholiken und 366 Juden. 
Gebäude: 33 Kirchen zc., 224 zu Staats- und Gemeindezweden, 
5939 Wohnhäufer, 235 Fabriken, Mühlen und Magazine, 5137 
Ställe, Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 4323 Pferde, 
643 Fohlen, 321 Stiere, 323 Ochſen, 10254 Kühe, 6924 Yung- 
vieh, 425 verebelte, 9693 halbveredelte, 6599 Yand - Schaafe, 
3786 Böde und Ziegen, 10877 Schweine. Erzeugniffe: 
Waizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Erben, Bohnen, Kartoffeln, Salz, 
Leber, Zöpferwaaren, Ziegel, Bruchjteine, DOfenröhren, Eijendrath, 
Kalk ꝛc. 
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Ein vorherrſchend fruchtbarer Landſtrich, zwilchen Lippe (mit 
Ahſe und Seſeke) nordwärts und Ruhr ſüdlich; im S. mit Haarb- 
jtranghügeln erfüllt, welche in nördlicher Richtung an Höhe und 
Gedrängtheit abnehmen, jo daß bald fchon größere, namentlich 
Haideflähen (Unna-Herringer-Often-Haide) dazwiichen treten. — 
Hamm, Krejtbt. an der Yippe und Mittelpunkt eines Chauffee- 
neges, aber noch ungleicy mehr für den Verkehr begünjtigt durch 
die bei ihm Statt findende Kreuzung der Eifenbahnen: Köln-Min— 
den und SKafjel- Emden, Schifffahrt und lebhafter Verkehr, na— 
mentlich Getreidehandel; auch Bleichanftalten, Gerbereien, Yeber- 
verarbeitung; Mehlverfertiguug; Verein für Yandmwehrpferde - Ab- 
richtung. — Camen an der Köln-Minden Eb. und Unna (Spi- 
ritus-, Liqueur-Fabr.), Station der (projeftirten) Dortmund-Soeft- 
Bahn, Beide außerdem mit guten Chanffeeverbindungen verfehen ; 
vermitteln einen nicht unbeträchtlichen Handel der Umgegenb mit 
Yandeserzeugniffen, insbefondere Getreide. Auch im Mfl. Yang- 
ſchede find anfehnliche Kornmärkte. Neben Unna liegt das be- 
deutende Staats - Salzwerf Königsborn (Karitens Archiv 
vol. ©. 275, 340 und Holunders Tagebuh ©. 265) mit dem 
Youifenbade; 4 bis 5 löthige Soole, über 290744 [_ Fuß einfei- 
tige Dornenwandfläche gradirt, in 27 Pfannen von 52982 Sub. 
Fuß Inhalt verfotten; mit 291 Arbeitern 1851: 5724 Yaft Koch— 
ſalz (und 95 Laſt Viehſalz) erzeugend, gegen 3000 vor 20 Jah— 
ren, 4200 vor 10 3. und 6200 in neufter Zeit. 

Kreis Dortmund Beftandtheile: 1. die vormalige 
Reichsſtadt Dortmund mit ihrem Gebiete. 2. Die zur Abtei Eſſen 
gehörig geweſenen Bauerfchaften Dorftfeld und Hudarde. 3. Ein 
Theil der Grafſchaft Marl. Fläheninhalt: 7,804 [_|M. oder 
173409 Mrg. und zwar: 86134 M. Aderland, 9741 M. Wie- 
ſen, 25925 M. Weiden und Hütungen, 39406 DM. Holzungen, 
4218 M. Gärten, 108M. Haiden, Deden zc., 2138 M. Gebäube- 
fläden und Hofräume, 5739 M. Wege und Flüſſe. Bevölke— 
rung: 54212 Einwohner, nämlich: 40345 Evangelifhe, 13097 
Katholifen, 1 Mennonit und 769 Juden. Gebäude: 44 fir- 
chen zc., 230 zu Staats und Gemeindezweden, 6758 Wohnhäu— 
fer, 181 Fabriken, Mühlen und Magazine, 4584 Ställe, Scheu— 
nen und Schoppen. Viehſtand: 4406 Pferde, 1128 Fohlen, 
369 Stiere, 511 Ochſen, 12054 Kühe, 6954 YJungvieh, 258 ver- 
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ebelte, 3829 halbverebelte, 4595 Yand-Schaafe, 4888 Böcke und 
Ziegen, 14678 Schweine. Erzeugniffe: Steinfohlen, Getreide, 
Bier, Leder, Bronzewaaren, Eifengußwaaren, Mafchinenftücde, 
Dampffeffel, Stobeifen. 

Im Süden gebirgig vom Ardai, deffen Hügelreihen fajt bis 
in die Mitte reihen. Sie enthalten Eifenjtein und Steinfohlen 
gefondert; aber auch (auf dem Feftlande von Europa bis jegt nur 
dort aufgefunden) verbunden als Kohleneifenjtein, deffen im Fahre 
1850 geſchehene Entdedung die ganze Eifeninduftrie des Yandes- 
theil® umgeftalten wird. Im Nordtheile des Kr. höchft fruchtba- 
rer Boden (3. B. auf dem |. g. Hellwege); auch in den Hügel- 
zwifchenräumen des Mittel- und Südtheils viel danfbarer Ader 
und gute Wiefen. Die Yippe bildet, vor ihrer nördlichen Wen- 
dung, einen Theil der Nordgrenze; am Rande des Süptheils 
fließt die Ruhr, die Embiche entipringt am Ardai und tritt in 
den Hr. Redlinghaufen, Reg. Bez. Miünjter, über. 

Dortmund, Krsſtdt., an dem Punkte, wo die Köln - Min- 
dener mit der Bergiſch-Märkiſchen (won Elberfeld kommenden) Eb. 
zufammentrifft und von we bie unmittelbare Eifenbahnverbindung 
mit Soeft ausgehen wird, daneben mit guten Chauffeen und in 
fehr fruchtbarer Gegend; mithin alle VBorbedingungen eines leb- 
haften Verfehrs darbietend, der fih auch in bebeutendem Um— 
fange entwidelt hat, mamentlih in den landwirthichaftlichen Er- 
zeugniffen der fruchtbaren Umgegend. Sit des Ober - Bergamts 
für die Provinz Wejtfalen (mit Ausnahme von Siegen, welches 
unter dem Ob. Ba. U. zu Bonn fteht); Mittelpunkt einer viel- 
jeitigen und umfangreichen industriellen Thätigfeit, vorzugsweiſe 
mit der Metallgewinmung und Verarbeitung zufammenbängend ; 
Werkitätten und Kofesöfen der Köln-Minden Eb.; gefchätte Gold: 
und Silber-Arbeiten; Leinen- und Baummwollewebereien (über den 
Zuftand in älterer Zeit 3. v. Yeipz. allgem. Handl. Ztg. Jahrg. 
1787 ©. 33). Im der Nähe Brünninghaufen mit Wagen- 
fabrit. — Hörde a. d. (fünftigen) Dortmund - Speft Eifenbahn, 
mit vielen Cifenarbeitern, namentlih Nagelichmieben; umgeben 
von Steinfohlengruben und mit dem Bergbau zufammenhängenvden 
Fabriken. Zehn diefer Kohlenzechen haben Tiefbau und alle fon- 
ftigen Einrichtungen zu bedeutender Förderung; fat alle liefern 
Fettkoblen, zum Kofesbrennen verwendbar. In einem Umfreife 
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von 2 bis 3 Meilen liegen ſämmtliche, theilweife jehr bedeutende 
Fuddlingswerfe der Graffchaft Mark; das größte Eifenwerf aber, 
die Hermannshütte, Eigenthum des Hörder Bergwerfs und 
Hütten-Bereins, befindet fich unmittelbar neben Hörde. Die Her- 
mannshütte bejchäftigt direft 1200 Arbeiter, in: 1 Puddlingswerf 
mit 36 Puddelöfen; 1 Stabeifenwalzwerf mit 6 Puddelöfen und 
6 Schweigöfen; 1 Schienenwalzwerf mit 6 Schweiföfen; 1 Plat- 
tenwalzwerf mit 4 Platten-, 4 Puddel- und 4 Schweiß = Defen; 
1 Räder- und Achjen-Fabrif mit 6 Abtheilungen; 1 Eiſengießerei; 
Schlofjer- und Schreiner-Werfftätten; 1 Fabrik feuerfejter Ziegel- 
fteine; 6 Hohöfen in der Anlage. Die gefammte Dampffraft der 
Hermannshütte beläuft jich jegt ſchon auf 567 Pferde; ihre jühr- 
liche Yeiftungsfähigfeit (ohne die Hohöfen) iſt: 20 Mill. Pfd. Ei- 
ſenbahnſchienen, 61/, Mill. Pfd. Stabeifen, 21, Mill. Pf. Ban- 
tagen (Tyres) von Eiſen und Puddelſtahl, 61, Mill. Pfd. Ei- 
jenbleche, 2000 Säte Achſen und Räder zu Eiſenbahnwagen — 
aus etwa 50 Dill. Pfd. Nobeifen. — Schwerte an der Ruhr 
mit Wollverarbeitung und Getreidehandel; in der Nähe, mit ſchö— 
ner Page, Haus Ruhr (alte Sachjenfefte Syburg). — Weit- 
bofen a. d. Ruhr. — Yünnen a. d. Yippe, Schifffahrt und 
Handel, namentlih mit Salz. — Mengede a. d. Embjche und 
Haus Mengede mit verjchiedenen Mühlen. 

Kreis Bohum. Beftandtheile: Ein Theil der Graf— 
ihaft Mark. Fläheninhalt: 6,343 [_|M. over 140952 Mor- 
gen, und ziwar 76084 M. Aderland, 9119 M. Wiefen, 9941 M. 
Weiden und Hütungen, 35278 M. Holzungen, 3404 M. Gärten, 
2684 M. Gebäudeflähen und Hofräume, 4442 M. Wege und 
Flüſſe. Bevölkerung: 55828 Einwohner, nämlich 38097 
Evangelifhe, 17235 Katholifen und 496 Juden. Gebäude: 
36 Kirchen zc., 156 zu Staats: u. Gemeindezweden, 6309 Wohn- 
bäufer, 161 Fabriken, Mühlen u. Magazine, 4005 Ställe, Schen- 
nen und Scoppen. Viehſtand: 2779 Pferde, 646 Foblen, 
447 Stiere, 145 Ochſen, 11136 Kühe, 4065 Jungvieh, 1485 
balbveretelte, 3534 Yand-Schaafe, 5884 Böcke und Ziegen, 9120 
Schweine Erzeugniſſe: Getreide, Steinfohlen; die Fabri— 
fate der Glashütten, Walz: und Puddlingswerke, der Kupfer: u. 
Stahlhämmer, Eifengußwaaren, Stahl, Blech, Gußftahl, Seiden-, 
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Halbfeiden-, Blaufarben- und Wollwaaren, Band, Tuh, Papier, 
Wolle, Tabak und Bier. 

Hügelland, durch die Weftausläufer des Ardai, welche in bie 
befondere Gruppe des Bergifch- Miärkifchen Kohlengebirges über- 
gehen, vorzüglih am linken Ruhrufer, nah N. W. abflachend; 
mit fchönen Felsgebilden und vielen Bergtrümmern, namentlich im 
Ruhrthale; an der Nordgrenze die Embſche. Die Anftalten 
für veredelnde Induſtrie werden aus der Fabrifentafel wie 
folgt nachgewiejen : Stadt übriger Kreis 

Hattingen Bodum 
Anft. Arb. Ant. Arb. 
Wollſpinnereien. — — 3 194 
3130 Spd. 
Webſtühle in Seide u. Halbſeide 45 94 167 379 
Webſtühle in Leinen und Halb— 


leinen . . . — — 272 — 
Gemiſchte Webftühle 58 — 29 — 
Fabriken für Strick-, Stick— u. 

Nähgern . . . 10 16 — 


Seiben-Haspel, Seiden-Mou- 


(inagen- u. Zwirnanftalten . 1 6 — — 
Bandweberei . . . 2. 2 — — 42 — 
Tuchfabriken. 17 18380 7 20 

(58 Hpit.) (10 Heft.) 
Fabrif für Seide u. Halbſeid — — 1 27 


7 
(100 Hpft.) 
1 105 


(26 Hit.) 
Seidenfärbereien . .. — 1 20 
Färbereien . . 4 12 : 5: 
Drudereien für Zeuge aller Art 4 10 
(8 a 1 Drudm.) (6 True, ) 
Waffermühlen. . . . — 62 


Bandfabriken. —— 


(101 Mhlg. * 

Oelmühlen. — — 10 14 
Tohmühlen . . — 3 2 
Stahlfabrifen . — — 9 19 
Slashütten. . — — 2 82 
Fabrik. hemifcher Vrodutte — 1 35 
Papierfabrifen — — 6 36 

(5 Bütt. 1 — ) 
Ziegeleien . . — — 8 
Tabafs- u. Zigarren - Babrien 6 52 -- — 
Bierbrauereien 7 22 50 58 
Branntweinbrennereien . 3 6 20 27 
Koals-Defen . — — 8 12 
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Bohum, Kreftbt. mit Bergamt für die Mark, anfehnlicher 
Getreidehandel; Fabriken für Wolfe: und Eifen-Verarbeitung, 3.2. 
Gußſtahl, Draht, Kaffeemühlen (ältere Zeit: Hildt, Magazin 
1803 I. ©. 301). Witten an der Berg. Märf. Eb., Papier- 
müble, Walzwerf, Getreideverfehr — daneben Haus Krengel- 
danz mit großer Glas- und Soda-Fabrif. Hattingen an ber 
Ruhr, mit den oben angegebenen Fabrifen und bedeutendem Ge- 
treidehandel. Blanfenjtein an der Ruhr (Hildt, Magaz. 1803 
1. &. 300), mit anfehnlichen Fabriken in Wolle und Eifen. Pa- 
piermüble Dahlhauſen bei Eifel; Dahlhauſen bei Hattingen, 
mit Walzwerf und Steinfohlengruben. 


Ein großer Theil des Kreifes Bochum gehört, nebft den Fr. 
Dortmund, Hamm und Soeft, dem f. 9. Hellweg an, einer 
bödjt fruchtbaren Ebene zwifchen der Yippe und Ruhr, zwifchen 
ten Städten Eſſen und Salzkotten. Der ausführlihen Dar: 
ftellung in von Lengerke Beiträge II. Seite 332 entnehme ich 
darüber die nachfolgenden furzen Bemerkungen. — Mit Aus- 
nahme der füblichen Abhänge des Haarrüdens, — (eines Ge- 
birgszuges von etwa 280 bis 300 Fuß über dem Waiferfpiegel 
der Ruhr und der Möhne) — hat die ganze Fläche eine Unter— 
lage von Mergel. Bon diefem Gebirgsrüden, der ununterbrochen 
über 15 Meilen lang an der Südfeite des Hellweges von Oſten 
nach Meften zieht, füllt der Boden ab bis zur Yippe und bildet 
in der Mitte eine breite Mulde, auf welcher die Städte Soeft, 
Unna, Dortmund und Bochum fliegen. Sm Lippejtromgebiete be- 
itebt der Boden bis zu 8 Fuß tief aus Sand, den die Gewäſſer 
aus den Sandbergen des Deutfehburger » Waldes hergeſchwemmt 
haben. In der Nähe von Hamm ift Klei, auf welchem der bejte 
Weizen gezogen wird, der dem engliichen gleichfommt. Durch die 
Abſchwemmuugen des Gebirgsrüdens, (gewöhnlich die Haar be- 
nannt) dejjen Boden mehr aus Mergel beſteht, hat fich in ber 
Niederung und an berfelben eine höchſt fruchtbare Bodenmiſchung 
aus milden Lehm mit Mergel und Dammerde gejtaltet, auf wel- 
der der verzüglichite Rocden wählt. Die gröfere Feftigfeit des 
Mergels ift in dem öjtlichen, höheren Theile des Hellweges, 
namentlich in der Mergeljteinformation an der füblichen Seite ; 
die mindere Feſtigkeit an dem wetlichen Ende deſſelben. Oben 
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bricht man Pflafterfteine, dann bei Werl im grünen Mergel die 
größten Werkſtücke, beit Bochum hingegen wird er mit der Schippe 
gegraben und auf den beften Ader gefahren ver nah einer fol: 
hen Mergelung vortrefflich trägt. In der Nähe von Soeſt wird 
Mufchelkalf, bei Werl Wafferfalf gebrannt. Von der Mitte des 
Hellweges (von Unna) aus öſtlich, liegen in der Mulde die be- 
dentenden Salzquellen von Königsbern, Werl, Saffendorf, Weftern- 
fotten und Salzkotten ; weitlih von Unna, über Bochum hinaus, 
mehr als 500 Steinfohlengruben, deren viele mit Dampfmafchinen 
fördern und mehrere des Tages bis zu 2000 Scheffel liefern: 
Mag der Mergel auch 50 bis 60 Yachter mächtig fein und noch 
jo viele Waffer mit fich führen, die Kunſt weiß diefelben zu wäl— 
tigen, waſſerdichte Schachte zu bauen und die Steinfohlen aus 
ihren 6 Fuß mächtigen Flötzen zu gewinnen. Der Drang des 
Waffers nach der, über 2 Stunden breiten Hellwegs-Thal-Mulde 
ift an mehreren Stellen jo groß, daß mit 70 Fuß Teufe, (wie bei 
Hemmerde) die Waffer 10 und mehrere Fuß fpringen und fofort 
eine Mühle treiben. Daher fommt es denn auch, daß im nörd— 
lihen Theile diefer Mulde weniger Neder, aber deſto mehr Wei: 
den find, fo daß (einfchlieglich der an Ruhr und Pippe liegenden 
WW.) der zehnte Theil der Fläche als Grasland benukt wird. — 
Alle Erzeugnifje des Aderbaues find mit Peichtigfeit nach den be- 
nachbarten Fabrikdiſtrikten Iſerlohn, Hagen Elberfeld u. ſ. w. ab- 
zufegen, wobei jett die Eiſenbahnen weſentliche Dienſte leiſten. 
Das Getreide wird zu den naheliegenden Getreive-Wochenntärften 
zu Bochum, Samen, Dortmund, Gefefe, Hamm, Hattingen , Her: 
deke, Yangjchede , Yippftadt, Menden, Neheim, Schwerte, Soeit, 
Unna, Werl, Witten gebracht. Die vorzüglichften Abſatzgebiete 
find: 
| a, für das Getreide, die genannten Märkte in der Nachbar— 
ſchaft, wofelbjt die Bäder der Fabrikftädte ihren wöchentlichen Be— 
darf fich anſchaffen; 

b. für das Rindvieh, die Fettweiden an Ruhr und Yippe, 
von denen nach der Fabrifgegend ebenfalls der Abzug bereutend 
ift ; 

ce. Butter, Eier, Geflügel und trodenes Fleisch wird von mehr 
als Hundert Pebensmittelhänplern aufgekauft, und auf den Märk— 
ten der Fabrikſtädte wöchentlich zweimal abgeſetzt. 
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Da der Aderbau, fowie die Salinen, die Bergwerke und bie 
Ehauffeen eine Menge Hände bejchäftigen, fo finden, außer den 
Handwerkern für den Haushalt (als: Schmieden, Weben, Zim- 
mern 2c.), auf dem platten Lande des Hellweges feine Nebenge— 
werbe Statt. 

Der Yandmann jelbit, d.h. Derjenige welcher ſich mit Ader- 
bau befchäftigt,, treibt fein Gewerbe. Die Handwerker die für 
den Landmann arbeiten, baben ſeit den legten 10 Jahren ange: 
fangen, fich mehr Yand zu pachten, und benutzen ihre Kühe, deren 
ſie dann zwei halten, zum Bearbeiten ihres Aders, — Die Natur 
des Hellweges in Bezug auf flimatifche und geognoftifhe Beſchaf— 
fenheit ijt fehr günftig. Der Höhenzug an der Ruhr ſchützt die 
Gegend vor dem Nachtheile der kalten Winde aus der nahen Ge— 
birgsgegend ; alle Objtarten gedeihen im Freien, der Wallnußbaum 
. B. vorzüglid. — Van nimmt auf dem Hellwege nur zwei 
Sauptbopdenklaffen ver Felder an, die des Weizens auf dem 
Rei, die des Nodens auf Yehm. Jede einzelne Bodenart ift ge- 
wöhnlich in 4 Klaſſen abgegrenzt, welche auch bei den übrigen 
Kulturarten angenommen find. Die Ziefe der Aderfrume ift 
jehr verjchieden. Der dortige Pflug treibt Furchen von 9 bis 10 
Zell; indeffen auf dem leichten Lehmboden oder auf dem abge: 
ſchwemmten Mergelboven darf nicht über 6 Zoll tief gepflügt 
werden, Damit nicht der unfruchtbare Untergrund auf mebrere 
Jahre den Acer verberbe. In der mehr tiefern Lage des Hell- 
weges aber iſt die Aderfrume oft jo ftarf, daß der Pflug ihr 
unteres Ende nicht erreichen fann. Mit Ausnahmen auf dem an: 
geſchwemmten Marſchboden, ift der Untergrund vurchlaffend , in 
der Frucht — oder Unfruchtbarkeit jedoch, wie vorhin bemerft 
werden, jehr verichieden. Die Größe der Güter ift auf dem 
Hellwege, woſelbſt (mit jehr wenigen Ausnahmen ) alles Eigen- 
thum ift, oder im gejeglichen Erbnußungsrechte fteht; ſehr ver- 
Ihieden. Die Anzahl der landwirthichaftlihen Befitungen in den 
Flecken, Dörfern und Banerfchaften der Hellwegsfreife — alfo 
ohne die Städte — umd der Umfang ihres Befiges, ift aus der 
nachjtebenden (im Jahre 1836 aus den SKataftralaufnahmen zu— 
jammengefteliten) Tafel zu erjehen. 
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Bon den landwirtbihaftliden Beſitzungen zablen 
an Prinzipalgrundfteuer von Liegenſchaften 
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Die Grundftener von den Gebäuden ift hierbei nicht mit zum 
Anfate gelommen. — Die Berfaufspreife der einzelnen 
Grundſtücke werben theils durch ihre Güte, theils aber durch die 
Page derfelben bejtimmt. Am Eiſenbahnbofe zu Dortmund iſt das 
Land mit 2 Thlr. 10 Sgr., die Gärten ſogar mit 3— 4 Thlr., 
1 preufifche Ruthe bezahlt. Der Morgen beiten Ackers reicht an 
300 Thaler, Wiefen an 600 Thlr., und Weiden an 250 bis 300 
Thlr., des Holzes an 100 Thaler. Dann aber gehen diefe Preife 
bis zu einem Fünftel jener Säte, für die entlegenen, jchlechten 
Klaffen herab. Die Pachtpreife ftehen mit den Kaufpreiſen in 
feinem entfprechenden Verhältniſſe; die beiten und die guten Grund— 
ftüdfe werden von Perfonen, denen fie günftig liegen, zu jedem 
Preife weggefauft. Sole haben in der Regel durch die Pacht 
feine 3 Przt., des Ankaufskapitals, und ein Ankauf, nach welchem 
fich daffelbe zu 4 Przt. verzinfet ift fehr felten. Durch den ver: 
mehrten Anbau der Brüdfiger (leider oft an entlegenen Stellen 
in den Feldern oder an den Wäldern ) find die Pachtpreije der 
Grundſtücke jeit einigen „Jahren geftiegen. Die zum üblichen 
Wirthichaftsbetriebe erforderlihen Betriebs Kapitalien rich: 
ten fih nach der Größe des Guts und bewegen fich innerhalb 8 
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bis 12 Przt. des Gutswerths. Bei größeren Gütern find in ber 
Regel die Betriebsfapitalien bedeutenber, als bei Kleineren, indem 
biefe, weil der Roh » Ertrag zur Erhaltung der Familie mehr in 
Anspruch gewonnen wird, verhältnifmäßig weniger Vorlage ge- 
brauchen. Der Rein-Ertrag der Güter fteht in der Regel zu 
50 Brit. des Roh-Ertrags. Ueber die Viehzucht des Hell: 
weges it Folgendes zu bemerken. Was zuerit die Rind vieh— 
zuct betrifft, jo bat fich ber Zuftand berjelben neuerer Zeit 
durch Einführung Hevifcher Bullen und Rinder, (welche die land— 
wirtbfchaftlichen Vereine kommen ließen und verfteigerten) ſowie 
durch Aufhebung der Gemeindeweiden und durch forgfältigere War- 
tung des PViehes ; wejentlich verbeffert. Der dortige Yandichlag 
ift eine Mifchung kleviſchen und oftfriefifchen Blutes. Das Ge- 
wicht der männlichen Thiere beträgt 1000 bis 1400 Pfd., ber 
Kühe 800—900 Pd. Die Kälber läßt man nicht fangen, fondern 
tränft fie, weil man dies allgemein für Kuh und Kalb bejfer er: 
achtet. Die Stärken werden im Alter von 11, bis 2 Jahren, 
jelten jpäter, zum Bullen gelaffen. Die Nutung des Viehes auf 
Milch (vom 2ten bis Sten Jahre, auch wohl länger, je nach dem 
Milchreichthum) anlangend: jo werden die Milcherträge folgender- 
maßen angegeben: Vom 1. Oftober bis 8. Mai (mit Ausſchl. 
von 8 Wochen Güfte) 2—3 Maaß; — v. 8. Mai bis 1. Oftb., 
je nah dem Futter 8—10 Maaß; — im Durchſchn. des ganzen 
Jahrs, nach Maßgabe der Wartung und Pflege 6 Maaf. 

Die Verwertung der Milch ift verfchieden. Butter wird 
nach den Fabrikſtädten abgeſetzt; Käſe nicht mehr gemacht als 
der Haushalt erfordert. — Die hauptfächlichfte Maftung findet, 
wie bereits gejagt, auf den Weiden Statt, wo 11, bis 2 Mor- 
gen für 1 Haupt binreichen. Stallmäftung ift Ausnahme und ge- 
ſchieht gewöhnlich nur für den Haushalt. Der Preis der milch: 
gebenvden Kühe, der Ochſen und Stiere ſchwankt zwifchen 30 und 
36 Thalern; fett werben Jene, je nach dem Gewichte, mit 60 
bis 80 Thalern bezahlt; Kälber foften 3 Thaler, aber fett 11, 
14 Thlr. u. f. w. — Das Hellweger Schaaf ift durchgehends 
ein verebelter Yandichlag. Die feinen Schaafe wollen dort nicht 
recht gedeihen, weil fie das Yagern im Felde nicht vertragen kön— 
nen und leichter der Fäule ausgefegt find. Der vorhandene Yand- 
ichlag wird theils aus eigener Zucht, theils aus den Paberborn'- 
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ihen erfegt. An einigen Stellen muß öfter gewechfelt werden, 
weil die Weide nicht gefund if. Die gewöhnliche Größe ver 
Heerben ift 200 Stüd, jelten findet man fie bis 300 Stüd, wo: 
gegen im Paderborn'ſchen Heerden von 400 Stüd nicht felten 
find. Vorherrſchend find die Hammelfchäfereien, bejonders wenn 
bie Zuchtjchäfereien im Paberborn’schen Lämmer abjegen; früher 
hingegen waren auch auf dem Hellwege mehrit Zuchtichäfereien vor— 
handen. Die Wolle des Hellweger Schaafes ift zwar nicht gar 
fein, inde wird fie doch zu Tuch in den nahen Fabriken verar: 
beitet und ihre Bejchaffenheit gerühmt. Das Schurgewicht eines 
Vließes Ihwanft zwiihen 2, 3, 41, Pd. Der Wollpreis (die 
feinen Paderborn'ſchen Heerden ansgejchloffen) ift 30 bis 40, jel- 
ten 50 Thlr. für 1 Zentner; der durchichnittliche Verkaufspreis 
des Schaafviehes im gefchorenen Zuftande ift: für das Mutter: 
ihaaf 2— 21, Thlr., für den Sprungbod 5—7 Thlr., für den 
Hammel 3 Thlr. bis 3 Thlr. 10 Star. — Von dem Hellweger 
Pferde gilt binfichtlich feiner Art daffelbe, was oben in Betreff 
des Schaafes bemerft worden; es iſt ein (durch die Geftütsbe- 
ſchäler) veredelter Yanbjchlag, 5 Fuß 3 bis 5 Zoll, oder 16—17 
Hand hoch. Der Preis eines Arbeitspferdes, Das vom 2. und 
3. Jahre ab bis zum 12—14 jährigen Alter benutzt wird, ift im 
Allgemeinen zu 75—100 Thlr. anzunehmen. Auf den Remonte— 
märften jtellt jih der Preis zwilchen SO und 150 Thlr., im 
Durdjchnitt zu 105 bis 107 Thlr. für die ausgefuchteften Pferde. 
— Gehen wir fchlieglih zur Schweinezucht über, jo finden 
wir durchgehende einen langgejtredten Schlag, mit großen, zu- 
weilen herabhängenden Ohren und etwas breitem Rüden (auch 
wohl die Paderborner Raffe genannt); daneben kommen Mifch- 
linge mit Karaufhem und Chinefifhen Schlage vor. Der grö- 
ßere Landwirth zieht feinen Bedarf an Schweinen, wenn die Ge— 
treide- Breife nicht zu hoch ftehen, ſelbſt auf; wogegen bei fleine- 
ren Befigern, die fih 2 Schweine mäjten und zum Verkaufe hal- 
ten, der Ankauf üblich ift. Das Alter der Benutung des Schwei- 
nes ijt zwifchen 1—2 Jahr; Mutterichweine werden 3—4 Yahr 
alt gehalten. — Da, wo die Wälder nicht nach den Holländifchen 
Werften ausgewandert find, dauert die Maftung vom Anfang 
September bis Weihnachten. Das durchjchnittliche Gewicht eines 
Fettſchweins ift 200 Pfo.; im Allgemeinen ſchwankt das Gewicht 
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zwiſchen 160 und 260 Pf. Der Preis eines folchen Maſtſchweins 
ift, je nach dem Preife des Speds, verfchieden; gewöhnlich wer: 
den 20— 30 Thlr., für magere Schweine hingegen 4 bis 6 und 
7 Zhlr., für Ferfel 2—3 Thlr. bezahlt. 

Befonderer Gartenbau wird auf dem Hellwege nicht be- 
trieben, denn die Gärten find nur nach dem Bedarf der Haus- 
haltung eines jeden Befigers eingerichtet. Die Gartenländereien 
jteben auch, mit Ausnahme bei den Städten, nicht befonders im 
Preife. Ein Gleiches gilt von der Objtbaumzuct Es giebt 
zwar einzelne Höfe, die, wegen ihrer guten Yage, ziemlich große 
Obithöfe haben, auch grünes und gebörrtes Obft in guten Jah— 
ren abjeten; indeſſen ift diefer Zweig der Yanbwirthfchaft noch 
nicht in dem Maße ausgedehnt, wie fich wünfchen ließe. Uebri— 
gens gedeihen, mit Ausnahme des fälteren Thales der Ruhr und 
des untern Theils der Möhne (wo Kirfchen, Nußbäume und feine 
Obftforten nicht fortfommen wollen), auf dem Hellwege alle Obft- 
jerten in einem vorzüglichen Grade. Das Obft wird reif und 
getrocknet als Nahrungsmittel verwendet; Objtwein wird noc 
nicht bereitet, weil es dazu an hinreichendem Obſte fehlt. 

In den zwanzig Prozent der Fläche des Hellweges, welche 
in Waldungen beftehen, findet jelten eine geregelte forjtwirtb: 
ſchaftliche Betriebsweiſe Statt. Mehr und minder ruheten auf 
ſehr vielen Waldungen (welche bis auf unbedeutende Ausnahmen 
Privatwaldungen find) verfchiedene Täftige Sernituten, als z. B. 
Hüterechte, Yaub-, Streu» und Vejeholzfammeln u. ſ. w. Dies 
it Regel auf den an dem Ruhrgebirge (Haarftrange und deffen 
Fortfegung dem „Höchiten“ bei Herdede) herauf Tiegenden hüge- 
ligen, troden liegenden Waldungen — Ardey, Schelf und ben 
Ueberbleibfeln des Haarwaldes — welde über die Hälfte ſämmt— 
licher Waldungen des Hellmeges ausmachen. Der Reſt ver Wal: 
dungen befteht aus zerftreut belegenen, einzelnen, oft ſchön ge- 
ihloffenen Forften, mit manchen jchönen Eichenbeftänden (3. 2. 
bei Velver, in dem Geiſte). Bis in neuere Zeit war die Zucht 
der Eiche und Buche vorherrſchend, weniger durch Schonungen ala 
durch Pflanzung. Im neufter Zeit aber legen fich verfchiedene 
Walpbefiger auf die Zucht der Nadelhölzer. — Durch die ftarfe 
Abfuhr der Schiffbauhölzer nach Holland und den ausgebreiteten 
Bergbau find die Holzpreife von Eichen bis zu 15 Sgr., von 
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Buchen-Nutzholz bis auf 6— 7 Sgr. für den Kubikfuß, und von 
Klafterhol; bis 3 Thlr. 15 Sgr. geitiegen. Da 100 Bohnen: 
ftangen 15 Sgr. often umd auf gutem Boden in 7—8 Yahren 
gezogen werden, jo giebt dies, durch SKieferanfaat, den höchiten 
Ertrag. 

Die Preife des Waldbodens auf dem Hellwege (ven 
Verkauf im Emfcherbruche bei Horjt im Bruch ausgenommen) be: 
wegen jih, je nachdem er günftig gelegen und gut ift, zwiſchen 
20—100 Thlr. für 1 Morgen, den Holzbeftand nicht mit einge: 
rechnet. Die Preife fteigen aber durh Anbau und Urbarmachung 
von Jahr zu Jahr fo fehr, daß mit Gewißheit dieſelben im Durch— 
Schnitt nicht angegeben werden fünnen. 

Im Ganzen darf ver Hellweg als eine. der frudtbar- 
ten und bejtangebauten Landſchaften Deutihlands 
bezeichnet werden. Wiewohl auch die Höhebauern dieſes Theile 
des Reg. Bez., bejonders die Haarjchulzen, fih in guter oder 
ziemlicher Yage befinden, jo iſt doch der niebere, nördlich der 
Köln-Berliner Strafe liegende Theil der Hellwegs-Landſchaft am 
ergiebigften, dichter bewohnt und wohlhabender. Der Hellweg liefert, 
außer dem eigenen Bedarf feiner zahlreichen Bevölferung, den 
Hauptgetreidebedarf für das benachbarte Märkiſche und einen 
Theil des Bergifhen Fabriklandes; fein Wohlftand beruht deshalb 
wejentlich auf dem durch die Gewerbthätigfeit jener Fabrildiſtrikte 
bedingten, regelmäßigen günftigen Abfage dahin. — In ten weſt— 
lihen Provinzen kann dem Hellwege nur die Fülich - Erkelenz 
Kornebene zur Seite gejett werden, welche — dur Fruchtbar- 
keit, Lage, landwirthichaftliche Betriebſamkeit, Abfaggelegenheit und 
Wohlftand — viele Vergleihungspunfte mit diefer trefflichen, für 
jeden Landwirth interefjanten Landſchaft darbietet. In den öſt— 
lihen Yanbestheilen des Preußifhen Staats könnten z. B. die 
Magdeburger Börde und Wifche, die Yandichaft Eujawien in Po- 
fen, die Obderniederung im Reg. Bez. Stettin, die Weichfelmar- 
chen im Reg. Bez. Danzig zu befehrenden Vergleihungen viel- 
fachen Stoff darbieten. 

Kreis Hagen. Beftandtheile: Ein Theil der Graf: 
ihaft Marf. Flächeninhalt: 7,344 [_|M. oder 163195 Mor- 
gen und zwar 54775 M. Aderland, 12149 M. Wiefen, 5863 
M. Weiden und Hütungen, 73460 M. Holzungen, 3569 M. Gär— 
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ten, 31 M. Haiden, Oeden ꝛc., 2653 M. Gebäubeflächen und 
Hofräume, 5695 M. Wege und Flüffe. Bevölkerung: 73404 
Cinwohner, nämlich 65712 Evangelifhe, 7377 Katholifen und 
315 Juden. Gebäude: 28 Kirchen ꝛe., 140 zu Staate- umd 
Gemeindezweden, 7209 Wohnhäufer, 849 Fabriken, Mühlen und 
Magazine, 2401 Ställe, Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 
2313 Pferde, 67 Fohlen, 48 Stiere, 47 Ochſen, 10794 Kübe, 
3254 Jungvieh, 252 verebelte, 1559 balbverevelte, 2090 Land: 
Schaafe, 7313 Böde und Ziegen, 3905 Schweine. Erzeng- 
nijfe: Getreide, Steinfohlen, Pudplings-Eifen, Maſchinen, Eifen- 
waaren, Drabtgewebe, Knöpfe, Neugoldwaaren, Holzfchrauben, 
chemiſche Erzeugniffe, Pulver, Papier, wollen Tuch, Baumwollen— 
und Türkifch-Roth-Garn, gedrudte Waaren, Band und andere 
Gewebe. — Durchgängig Berg- und Hügelland von Ardai und 
Ebbe; im Nordtheile von der Ruhr berührt, welche die Wolme 
unweit Herbefe und die Lenne unweit Wejthofen aufnimmt. In 
‚Jene mündet unterhalb Hagen die Ennepe, berühmt wegen der 
Fabrifthätigfeit, die an ihren Ufern herrſcht; indem ihr enges 
Thal meilenlang mit Fabrifpörfern beſetzt ift, die im faft ununter— 
brochenen Zufammenhange mit dem noch fabrifreicheren Wupper- 
thale jtehen. Die Bergifh-Märkifhe Bahn hat eine Eifenverbin- 
dung in biefen Thälern dargeftelit, von Elberfeld über (Barmen, 
Wupperfeld, Rittershaufen, Reg. Bez. Düffeldorf), Langerfeld, 
Schwelm, Milspe, Gevelsberg, Haspe, Hagen, Herbefe, Wetter, 
(Witten Kr. Bohum; Annen, Barop Kr. Dortmund) nad) Dort- 
mund; — unbejftritten eine, zugleich der jchönften und der in- 
terefjanteften Eb. Linien in Europa. 

Die Fabriftafel von 1846 verzeichnet folgende Anftalten für 
veredelnde Induſtrie: 
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Tplattes Yand 
SerdbeteJShwelm.] bes fr. 
Hagen. 


Aufit. Arb. 







Hagen. 
























Anſtalten. Ab. Alt . Aufſtit.Arb. 











Wollſpinnereien. — — 1 659 — 1 ÿù1 — — 
( 720 
Spol.) 
Baumwollenſpinnereien — — — — — — 2 | 208 
(6162 
Spbi.) 
Webſt. in Seiden, Halbjeide — — — — % 689 44 86 
Webſtühle in Baumwolle 
und Halbbaumwolle — — — A 140 | 156 3% 59 
Webſt. in Leinen u. Halbl. — — — A 313 [3321 55 93 
Webft. in Wolle u. Halbw. ss 4414 5646 661 8 161 3 
Webſt. für Strumpfweberei 2 3 — 4 6 I 1 
Webit. für Bandbmweberei . — — — — 41 991393 1257 
Fabrilen für Strick⸗, — 
und Rübgarı — — — 43 1 101° — — 
Tuchfabrilen. 7 119 HH — _ 2 14 
(83 (56 (2 
Fabriten für baunmollenel Stühle.) Sthie.) Hudſt.) 
und balbbaunıw. Zeuge — — — — 3 | 2% 1 100 
(125 (40 
Stbie.) Dndft.) 
Fabr. für Lemen .:» « — 1-1 — 4 446161 19 37 
(300 (19 
Fabriten jür jeibene und Sthie.) Sthle.) 
halbſeidene Zeuge — II — — —1 — — 
(4 
Hndſt.) 
Bandfabrilen — — — „41646 51273 
(2med (92 
385 Hnbit.) 
Hudſt.) 
Poſamentirwaarenſabriken — J— — |I-4 —4— 1 
Ratur- und chemiſche 
Stüdbleicereien . — — — — 1 6 
Dgl. Garnbleihereien . — 44— 1 10 
Tirfiic- Rotb- Färbereien . 1 7041 — J4 — BE Be — 
Sonftige Färbereien — — 216 1 6 
Drudereien für Zenge 11581 5 19) — I — 2 
2 Drud- (6 (2 
tiihe und Drud- Drud: 
3 Maid.) tiſche.) tiſche.) 
Waſſermühlen 31 2 30 
(3 Mabl- (4 (7 (72 
gänge.) Mbla.)i IMbig.) Mblg.) 
Lohmüblen — 183 1 1 — 4 t 
Wallmühlen 2 61 1 — — 3 
Mühlenw. f. techn. Zwede — I-1- HH — 47 | 200 
Delmüblen - » +.» — I— — — |— 4 { 
Drabtwerlke 1 13 — — 1 
Eifenmwerte . — I1— — — |— 311 
Eiſen⸗ u, Blechwaarenfabr. 5 167 — /—18 1551 
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Shwelm.]| bei Kr. 
Hagen. 


Anftit, Arb. 










Hagen. Herdele. 





Auſtalten. AB. Anſtlt. A. Aufit. Ark. 










Stabtfabriten — 1105 | 37 
Meflingwerte . : — 1 11 
Hätteniv; für Blei, Zint x. — 1 15 
Meicbinenfabrilen . — 8 148 
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Chemiſche Vreduftenfabr. i 
affbrennereien IE 4 19 126 
Ziegeleien — 12 8 


—_ 6 \ 252 


Lederfabrifen . — — — — — — 3 10 
Tabals· und Zigarrenfab 6 144 3114 1 7 3 10 
Bierbrauereien . 15 | 27 6 )|83 7 sI 6 31 
Prammtweinbrenitcereien 3 3 212 7 9 7 12 

Deſtilliv⸗Anſtalten 2 4 — II — | — 1 1 
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Hagen, Kreftbt. a. d. Volme und Bergifh-Märfifchen Eb., 
mit den oben verzeichneten (und jeit 1846 entftandenen unten ge- 
nannten) Fabrifen. — In der Nähe Boele mit Eifenwaarenfab. 
Shwelm am Fluffe gl. N. und der Berg. Märf Eb. vesgl. 
(3. v. Hildt Magazin 1803 U. ©. 300). — Herdefe a.d. Ruhr 
und gegenüber der Berg. Märk. Eb. desgl. (z. v. Hildt a. a. O. 
©. 301); auch umfänglicher Getreivehandel. — Wetter a. d. 
Ruhr und Berg. Märf. Eb. mit Eifenmwaaren, ſonſtigen Metall- 
waaren-, Majchinen-, Thonmwaaren - Fabrikation (3. v. Hildt 
aa. O. ©. 300. — Brederfeld an der Embſche, 
mit gemifchten Stoff- und Bandwebereien, Eiſenwaaren-, Papier-, 
Schießpulver-Fabrikation; bekannte Rindviehzucht. Yangerfeld, 
an dem Punkte, wo die Berg. Märk. Eb. aus dem Rheinkreiſe 
Elberfeld in den Wejtfälifchen Kreis Hagen tritt, mit Weberei- 
betrieb verfchiedener Art. — Voerde, unweit ber Berg. Märf. 
Eb., befitst anjehnliche Stahl- und Eijenwaaren- Fabrikation, 5. B. 
von Werkzeugen, Mefferjchmiede-, Schlofferarbeiten. Auch in 
Eilpe werben Gijenwaaren verfertigt; eine der großartigiten Fa- 
brifanlagen aber für Schukwaffen befindet fih zu Harkorten 
bei Hagen. Dort findet man, auf einem feinen Raume neben 
einander, die umfänglichiten und beit eingerichteten Anftalten für 
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mannichfaltige Eifen- und Stahlverarkeitung, 3. B. zur Berferti- 
gung aller Arten von Eifen- und Stahlwaaren für Gifenbahn- 
zwede ; zur Darftellung verzinnter Kochgeichirre u. f. w. — Das 
Sprodböveler Revier ift befonders reich an Bergbauerzeug- 
nijfen, namentlich an Eifenftein (auch Kohleneifenftein, wovon Pro- 
ben auf der Ausftellung zu Düffeldorf 1852), und Steinfohlen. 
In Haspe und Wehringhaufen werden Eifen- und Stahl- 
waaren verfertigt, namentlich Werkzeuge, Schneideinjtrumente, 
auch Blafebälge. 

Aus den Yahresberichten der Handelsfammer für den Kreis 
Hagen und fonjtigen bandjchriftlichen Mittheilungen, ſchöpfe ich 
die folgenden Nachrichten über die Erwerbs- und Verfehrs- 
verhältniffe des Kreifes Hagen. 

Der Haupterwerbszweig dieſes Kreifes ift die Eifen- und 
Stahlwaaren-Berfertigung, die jedoch fortwährend an ihrem 
alten Uebel, an feinem auswärtigen Plate in den Breifen konkur— 
riren zu fönnen, leidet (Ber. f. 1849 ©. 2). England, und fogar 
jet jchon Nord-Amerifa, treten ihm überall hindernd in den Weg, 
und verdrängen, vermöge ihres ungleich wohlfeileren Eifens, einen 
Artikel nah dem anderen von den überfeeiihen Märkten. — An 
dem Beftreben der Kaufleute und Fabrifanten, ihre Erzeugniffe 
immer mehr zu verpollfommmen, ſelbſt in den entferntejten Welt: 
theilen ihnen Cingang zu verfchaffen, hat es nicht gefehlt. Im 
Oft: und Weftindien, in Nord» und Südamerika, in Auftralien, 
an Afrikas Küften und felbjt im Chinefifchen Reiche, finden die 
Eifen- und Stahlwaaren des Kreifes Hagen willig Käufer, aber 
zu Breifen, die dem Britten lohnend, dem Deutfchen Verluft 
bringend find. — Alle geringe, ſchwere Gegenftände, ale Haden, 
Spaten, Aerte, Difteln, Hämmer, Zangen, Amboße, Schraubftöde, 
Winden, Sägen, Bohrer, Schlöffer, Gehänge, Niegel, Platteifen, 
Waagen, Kaffeemühlen, Senjen, Strohmeſſer, Aderbaugeräthe 
u. f. w. find von jenen Märkten faft ganz ausgefchlojjen, und nur 
mühfam noch ringen wenige andere Artifel mit den entjprechenden 
engliſchen Waaren, denen fie auch bald das Feld werben räumen 
müffen. 

Abgefehen von der ähnlichen bedeutenden Fabrikation in den 
Nachbarkreiſen Lennep, Solingen ꝛc. find von den Bewohnern des 
Kreifes Hagen beinahe die Hälfte für ihren Unterhalt auf bie 
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Eifen- und Stahlwaaren-Erzeugung angewiefen; reiche Fluren und 
frubtbare Felder zur Gewinnung ihres täglichen Brodes bat dort 
die Natur verfagt; überall in den Gebirgen zerjtreut, mehrftens 
ohne allen Befig und zur Miethe wohnend, müffen fie durch ſchwere 
Arbeit mit dem Hammer und vor dem Amboß, die nöthigften Le— 
bensbedürfniffe erringen. Der größte Theil davon lebt in Ar- 
muth oder friftet nur dürftig fein Dafein. Da es, bei dem ver- 
bäftnipmäßig viel zu beichränften Bedarf im Bereich des Zollver- 
eins und bei der Lähmung des Ausfuhrgeichäfts, gewöhnlih an 
hinreichend dauernder Arbeit fehlt, jo ift die Yage dieſer Eifen- 
waarenarbeiter traurig; während, bei einer ermöglichten Konkurrenz 
im Auslande ihnen VBeichäftigung in reichen Make, und damit 
ein jorgenfreies Ausfommen zu Theil werden fönnte, 

Die vorftehend dargelegte Anſicht — daß die Betheiligten 
der Eifen- und Stahlwaarenverfertigung im Kreiſe Hagen ihrer- 
feit8 es an nichts hätten mangeln laffen, um ber Ungunft ber 
Verhältniffe entgegen zu ftreben — wird nicht allgemein getbeilt. 
Schon in einem (auf Veranlaffımg der deutfchen Gewerbeausftel- 
lung zu Berlin erftatteten) amtlichen Berichte vom Jahre 1844 
finde ich beifpielsweife folgende Aeußerung: „Die Kleineifenwaaren 
„der Enneperitraße, jo berühmt fie ehemals auf dem Weltmarfte 
„waren, werben erbrüdt von den Nachbarprovinzen und noch mehr 
„Nachbarftaaten und nirgends erblidte ich in dieſen Werkſtätten 
„einen regen Geift zur fräftigen Yeitung und zur nöthi— 
„gen Umgeftaltung biefes Gewerbes. Wo noch etwas Muth 
„und Leben ift, wird folches erjtidt durch die Herabfegung der 
„Löhne von Seiten der Kaufleute.” — Da feit jener Zeit bie 
Berfallflagen nicht aufgehört haben, fo ift von großem Gewicht 
für deren richtige Beurteilung, zu wijlen, ob die obigen Ur- 
ſachen des Verfalls noch fortdauern. Die Handelsfammer würde 
durch Aufklärung auch dieſer Seite der Geſchäftslage fich ein 
wefentliches Verdienft erwerben fünnen. — Die Haupelsfammer 
des Kreifes Hagen behauptet auch in ihrem neuften Nahresberichte 
(für 1852 ©. 8), daf das Wohl und Wehe ihres Haupterwerbs- 
zweiges bauptjählih von dem Ansfuhrgeicäfte abhinge 
und es würde nie auf anhaltende Bejchäftigung darin zu rechnen 
fein, fo lange nicht billigere Eijenpreife (oder eine entjprechenve 
Ausfuhrprämie) fie in den Stand fetten, mit den Engländern auf 
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überſeeiſchen Märkten zu konkurriren. Das weſentlichſte Hinderniß 
beſteht darin, daß in dieſem Landestheile die hinreichende Erzeu— 
gung des Rohſtoffs fehlt. Nach einem amtlichen Berichte von 
1844 bezog der Kr. Hagen jährlich 2 Millionen Pfund Stahlerz 
aus den Werken des Kr. Siegen, welche, durch Holzkohlen ge— 
ſchmolzen, mit 100 Arbeitern etwa 1", Mill. Pfd. Rohſtahl lie— 
ferten, der auf etwa 50 Raffinirhämmern zu Wagen- und Eiſen— 
bahnwagen-Federn verarbeitet wurde. Daher ift ein beachtungs- 
werthes Unternehmen von Seiten der fih im Jahre 1851 unter 
dem Namen Bergiſch-Märkiſcher Bergmwerfs - Verein 
gebildeten Aktiengeſellſchaft, den Eifenftein und fonjtige Erzlagen 
in den Gruben ihres Kreifes in großer Ausdehnung auszubeuten, 
Von dem Ergebniß dieſes Verfuhs, den Rohſtoff am Orte zu 
fördern, wird die Zukunft der Eifen- und Stahlwaaren-BVerferti- 
gung des Kr. Hagen weientlih abhängen. Noch im Jahre 1851 
ftanden die im Str. Hagen belegenen 2 Hohöfen jtill, weil fie 
vorausfichtlich Feine Rechnung geben fonnten. Seitdem aber ent: 
ftanden nicht nur Hoböfen, begründet auf die neu aufgededten 
bedeutenden Braun- und Roth-Eifenftein- befonders aber Kohlen— 
Eifenfteine (Blackband) Yagerungen, ſondern auch die in ber 
Nahbarichaft des Hr. Hagen zu Hochdal und Borbed bei Effen 
angelegten Hüttenwerfe lafjen die künftige Erlangung von gutem 
und wohlfeilem Rohſtoff hoffen. — Die große Vermehrung ber 
Eiſen-Puddlingswerke in der letzten Zeit war nicht im 
Stande, dem Abſatze des Erzeugniffes derjelben eine größere Aus— 
behnung zu geben. Einen Theils wurde dadurh Mangel an Ar- 
beit hervorgerufen, andern Theils aber durch die eigene Kon— 
furrenz die Preife des Stabeifens ꝛc. noch mehr gebrüdt, als es 
die ausländifchen Fabriken gethan hatten. Im den neueſten Jahren 
allerdings gewann Stabeijen eine günftigere Konjunktur; in Folge 
des auferordentlihen Bedarfs für Eifenbahnen waren alle Pudd— 
lingsfrifchereien hinlänglich beichäftigt, was auch gegenwärtig noch 
der Fall ift. Dadurch konnte ermöglicht werden, die Preije von 
33 auf 40 Thaler für 1000 Pfund zu erhöhen, mithin noch über 
die Mehrkoften hinaus, welche durch den Aufſchlag des Roheiſens 
herbeigeführt waren. Diefes hat in England und Belgien, fowie 
folgeweife auch am Rhein eine fo bebeutende Steigerung erfahren, 
daß es von 35 auf 56 Thlr. für 1 Wagen von 2720 Pf. fich 
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bob. — Die Zahl der auf Stabeifenfabrifatien im Kr. Hagen 
gehenden Werke bejteht aus 13 Puddel-, 5 Schweiß - Defen und 
1 Heerdfeuer. 

Die Stahlfabrifation hat im meufter Zeit eine bedeu— 
tende Umwälzung erlitten und eine noch größere ſteht derjelben 
durch das Fortichreiten in den gemachten Erfindungen bevor. Sie 
war ſeit undenflihen Jahren einer der Haupt» Erwerbzweige des 
Kreifes Hagen, ermährte eine Menge Arbeiter und wirkte wohl- 
thätig auf das Aderbautreibende Süderland, indem fie deſſen Wal- 
dungen zu Holzkohlen verwertbete, und dem Bauer dadurch Erſatz 
bot für die Unfruchtbarkeit feines magern Bodens. Die Erzeugung 
des Puddelſtahls, d. h. eines im Puddelofen mit Steinfchlen ge 
arbeiteten Stahls, wird die bisherige Robftahlfrifchung mit Holz 
fohlen verdrängen; weil jenes Erzeugniß nicht nur um 25 bis 
33 Przt. wohlfeiler darzuftellen ift, ſondern auch zu den wichtig. 
ften Benugungsarten des Rohſtahls gleich gut verwendbar tft. — 
Auf den Hammerwerfen zu Verneis nnd Preſel allein, werden 
jährlich bei Holzfohlen an 200000 Pf. raffinirter Stahl gearbeitet, 
der fich wegen feiner anerkannten Elaftizität befonders auszeichnete. 
Tie Anfertigung von Amboffen, aus reinem Siegenichen Eifen 
und mit feinem harten raffinirtem Stahl verftählt, befchäftigte 
1844 auf 23 Dammerwerfen etwa 115 Menfchen. — Im Jahre 
1849 zuerjt wurden von Puddlingsbefigern des Kreiſes Hagen 
Verſuche gemacht, Stahl im Wege des Pubplingsfrifchens zu ge 
winnen. Mit großer Ausdauer find die Berfuche fortgejegt und 
batten bis zum Jahre 1851 bereits dahin geführt, daß ber auf 
diefe Weife verfertigte Stahl zu vielen Sweden gemügte. Die 
Preife deffelben aber gewannen einen ſolchen Vorſprung, daß 
mehrere Rohſtahlhämmer auf Holzfoblen aufhören mußten. Die 
einjt jo blühende Stahlverfertigung aus Spatheijenjtein (dem 
fogenannten natürlichen Stahl) der dieſem Yande Jahrhunderte 
hindurch einen Borzug vor England, Frankreich und. Belgien 
fiberte, welche dieſen vortreffliden Robjtoff im eigenen Boden 
nicht bejigen ; fcheint Dagegen zu unterliegen. Dieſe Induſtrie 
welche durch eine Menge Robftahl- und Raffinirhämmer, Berg 
und Thal jener Gegend belebte, Taufende von fleigigen Händen, 
bejhäftigte und den Wohlftand der Arbeiter fowie des Grundbe— 
figers bob, fieht und wanft zum Verfalle. Die bedeutende Ab- 
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fuhr nach Frankreich wurde fchon im Jahre 1815, gleih andern 
Fabrifaten jener Gegend mit prohibitivähnlichen Zöllen belegt, 
und bat feitvem aufgehört. Unter dem Schuß des Zolls erhob 
fich diefe Fabrikation in Frankreich jelbjt, die Arbeiter wurden 
hinübergezogen, und das Siegerland giebt jest feinen fojtbaren 
Spatheifenftein als Stahltuchen (dem erjten Produkt der Hohöfen) 
dem feindlichen Nachbar zum Kampfe gegen bie heimifche Induftrie, 
Nur in einer bedeutenden Erhöhung des Ausfuhrzolis auf Stahl- 
fuchen oder Robjtahleifen, glaubt die Hole. Kam. des Kr. Hagen 
ein Mittel gegen den gänzlihen Verfall ihrer eigenen Stahlver- 
arbeitung zu finden. — Die (wie bereits erwähnt) auch im Kreiſe 
Hagen eingeführte Darftellung des Stahls auf dem Wege der 
Puddlingsfriſcherei, wurde dort im Jahre 1852 im aber- 
mals vergrößerten Umfange betrieben. Die Erzeugung davon wird 
zu 4 Millionen Pfd. angeichlagen, wofür ſich mit Yeichtigfeit Ver— 
wendung fand, da er fich beſonders vortheilhaft geeignet zu den 
Bandagen der Eijenbahn » Räder zeigte und dafür allgemein in 
Aufnahme gefommen ift. Außerdem wird er in vielen Fällen mit 
gutem Erfolg an die Stelle des bisherigen Holzkohlen-Rohſtahls 
treten, da er ſchon jest etwa 331, Przt. billiger wie dieſer ver- 
fauft wird. — Ein neues Stahl: Puddlingswerf ift am Bahnhofe 
der Stadt Hagen im Bau begriffen. — Durh das Aufblühen 
biefes neuen Zweige verliert begreiflich die Erzeugung des Holz- 
kohlen-Rohſtahls, welche im dortigen Kreije feit alten Zeiten 
in umfangreicher Weife betrieben wurde, und die auch in Betreff 
der Berwerthung des Holzes von großer Wichtigkeit war ; immer 

mehr an ihrer frühern Bedeutung. Einige Hämmer ftanden im 
Jahre 1852 ganz ftille, andere wurden zu andern Zweden umge- 
baut. — Diefe Fabrikation gehörte bei den fo äußerſt gebrüdten 
Preifen, zu den am wenigjten lohnenden Arbeiten. — Die Berei- 
tung des Zement-Stahls dagegen bat von ihrem frühern Um: 
fange nichts eingebüßt und beläuft ſich im Kreife jährlich auf etwa 
2', Millionen Pfd. derjelbe wird hauptfächlich zu Hauern, Mef- 
jern, Feilen 2c. verarbeitet, wozu er in feinem Naturzuftande zu 
benugen ift, während der Puddlingsſtahl dazu vorher erft noch 
raffinirt werden muß; die Preife von beiden Sorten fich aber 
ungefähr gleichjtellen.. Im Yahre 1844 bejchäftigten fich etwa 
2000 Arbeiter ausfchlieglich mit der Anfertigung von Meſſern— 
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und Hauern. Beſonders ift es (nach dem erwähnten Berichte) 
der Bezirf Börde, von wo aus diefe Mefjer vorzüglich nach Weit: 
indien, Südamerika, der Weftfüfte von Afrifa, und Oftindien aus— 
geführt werben. In Peru dienten fie befonders zum Abjchälen der 
Chinarinde. Hauer oder Plantagenmefjer finden ebenfalls nad 
diefen Gegenden bedeutenden Abfag, und werben im Innern von 
Afrika von den Negern fogar als Waffe gebraucht. Mit der An- 
fertigung von Schaufeln, Senfen, Spaten und Slaffe- 
müblentbeilen waren mehr als 1500 Arbeiter bejchäftigt ; etwa 
1200 Arbeiter lieferten fonftige furze Eifen » und Stahlwaaren, 
fanden dabei aber einen höchſt kümmerlichen Erwerb, weil bie 
Arbeitslöhne in Folge der großen Konkurrenz zu fehr gebrüdt 
wurden. 

Auch für Gußſtahl befindet fih eine Anftalt, im Kreiſe 
Hagen, deren Fabrikat ſich fchon eines fehr guten Rufes erfreut 
und auf der Yondoner Induftrie-Ausftellung mit der Preis-Mebaille 
ausgezeichnet wurde. Die dort bejtehenden Mafchinenfabri- 
fen, waren zwar burch die letten Zeitereigniffe ſehr bejchränft, 
beiebten jich aber wieder und hatten in den neuften Jahren, durch 
Uebernahme anfehnlicher Yieferungen für Eiſenbahnen, volle Be- 
ihäftigung. Eine größere als die bisher beftandenen Werkftätten 
ift im Baue begriffen und ihrer Vollendung nahe. 

Ein neuer Zweig ber Eifenwaaren ift durch die theilweiſe 
Ueberfiedlung der im Jahre 1848 im Kreiſe Solingen zerjtörten 
Fabrifen von GCifenguß-Schneidewaaren, namentlih von 
Scheeren u. |. w. gewonnen. Es find daraus verfchiedene Anftal- 
ten entjtanden, an deren Fortkommen nicht zu zweifeln fein möchte. 

Die Tuchfabrikation des Kreiſes Hagen, welche vorzugs— 
weile in den Städten Hagen und Herdecke betrieben wird, erfreut 
fih feit Yahren eines regen Verkehrs. Die Stüdzahl der im 
Jahre 1851 gefertigten Tuche mag fich auf etwa 5000 belaufen, 
die einen Werth von 350000 Thaler haben mochten. Die dazu 
verwendete Wolle wird nur zum kleinſten Theile in der eigenen 
Provinz gewonnen, vielmehr gröftentheils aus Schlefien und Sach— 
jen bezogen. Bon auftraliiher Wolle wurde bisher nur wenig 
dort verbraudt. Die im reife verfertigten Tuche finden ihren 
Abjag vorzugsweile in den Zollvereinsitaaten ; jedoch gehen auch 
anjebnliche Dienge über See ; ein Beweis daß fie auch auf diejen 
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entfernten Märkten die Konkurrenz beſtehen fünnen. Nie würde 
(fo glaubt die Handelskammer ) dieſer Erwerbszweig auf jolchen 
Höhepunkt gelangt fein, wenn nicht der bedeutende Schutzzoll von 
30 Thalern feine Entwidelung fo ſehr vortheilhaft begünftigt hätte. 

Die Bapierverfertigung leidet im Kr. Hagen wie faft 
über all an der zu großen Pumpenausfuhr und der eignen inlän- 
diſchen Konkurrenz, worurd die Preife des Fabrikats faft nie im 
richtigen Verhältniffe zu den Yumpenpreifen ftehen. Außerdem 
wird aber die Bapierverfertigung des Kr. Hagen fchon dadurch 
jehr beichränft, daR fie fich zu wenig mit der Anfertigung bes 
Mafchinenpapiers beſchäftigt, vielmehr noch immer den Handpa- 
pieren anhängt. Da man in der Technik der Mafchinrenpapierverfer: 
tigung jchon jo weit vorgefchritten ift, fo leidet die Fabrikation der 
Büttenpapiere immer mehr, zumal Jenes billiger ift und an Güte 
diefem nicht nachitebt. Während im Jahre 1852 die Büttenvapier- 
fabrifen diefes Kreiſes faft ganz ftill lagen, war in ber bort be- 
itehenden Mafchinenpapierfabrif vollftändige Beichäftigung. 

Fur Yeinen- und Baummollen-Bändern werben im 
Kreife etwa 100 Webftühle befchäftigt, deren Erzeugniß im Zoll 
vereinsgebiete feinen Abfaß findet. — Die Kattundrudereien 
haben einen fehmwierigen Stand, indem fie gegen die auswärtige 
Konkurrenz nur mühſam anfümpfen. Die Twilte, die als Warps 
und Princeps für die Verwebung zu Neſſeln (Printers) mehrſtens 
weiß von England bezogen werden müſſen, geben ein zu theures 
Tuch zum Bebruden, als daß daſſelbe den billigen Anftellungen 
der englifhen Kattune, die Spite bieten fann. Nur in einem 
Rückzolle bei der Ausfuhr der gedrudten Kattune alanbt die Han- 
delskammer des Kr. Hagen Erleichterung ımd Hebung dieſes ſonſt 
bedeutenden Erwerbzweigs zu finden. — Das nämliche Verhältniß 
bejteht hinfichtlih der Türfifchrothfärberei. Obgleich die 
Verordnung daß die Garne, welche aus dem Stenervereine zum 
Färben nach den fFärbereien des Kreiſes Hagen gejandt werben, 
für alleinige Rechnung Preußens fteuerfrei eingeführt werden 
fönnen, ein anerfennenswerther Vortheil war, jo reichte verfelbe 
doch nicht bin, um jenen Anftalten die möglichite Ausdehnung zu 
verschaffen. Deshalb hat die Handelsfammer in ihren Jahres— 
berichten auch hierbei den Wunſch ausgeſprochen und fogar bie 
Nothwendigkeit darzulegen verfucht, daß ein Rückzoll bei der Aus— 
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fubr der gefärbten Garne bewilligt werde. Da England- billigere 
Twiſte und Farbejtoffe, Die Schweiz geringere Arbeitslöhne babe 
und Belgien durch feine bedeutenden Rüdzölle begünftigt werde ; 
jo ſieht die Handelsfammer fchon jett dieſen Erwerbszweig ihres 
Kreifes überflügelt. Die in der Stadt Hagen beftehende türfijch- 
rotbfärberei bejchäftigt etwa 100 Menjchen und bie Güte ihres 
Fabrifats findet alle Anerkennung. — Für die Baummolle- 
Weberei führt die Handelsfammer bdiefelben Klagen. — Eine 
neu gegründete Anftalt zur VBerfertigung von Yeinen- und Da- 
maſt-Tiſch-Gedecken jcheint jedoch beſſere Fortichritte auch 
ohne Fünftlihe Hülfsmittel zu machen, indem ihre Fabrifate und 
deren Abfat günftig beurtheilt werden. 

Die im Kreiſe beitehbende Kurze: und Bhjouterie— 
Fabrik arbeitet gleichfalls mit günftigem Erfolge, und erjtredt 
ihren Abſatz ſowohl auf das In- wie Ausland, — Die vorhan- 
denen Bulverfabrifen arbeiten jett nur ſchwach fort, weil bie 
Frage nach diefem Artikel in Friedenszeiten von feinem großen 
Belang it. Auch die Ausfuhr haben fie verloren und zwar durch 
die Konkurrenz zweier Fabrifen im Hannover’schen, welche billiger 
arbeiten. Das find fchlechte Ausfichten für den neuen Zollver- 
einsabjchnitt , wenn die Hagener Fabrifen nicht anders fich ein- 
richten fünnen. Die Hand. Kam. beflagt, daß auch die neuen 
polizeilichen Borjchriften die Verfendung des Bulvers in jo hohem 
Grade erfchweren, daß dieſelbe kaum noch zu ermöglichen fei. 

Die Handelsfammer hat in ihren Berichten, neben den jtehen- 
den Anträgen auf Schubzoll und Ausfuhrprämie, und neben den 
. Bemerfungen über die Abfatverhältniffe nach Belgien (1849 ©. 5, 
1850 ©. 3), Holland (1849 ©. 6, 1850 ©. 3, 1852 ©. 12), 
Rußland (1850 ©. 3); einige Wünſche begründet. Dahin ge- 
bören: Ermäßigungen des Poſtzwanges (1849 S. 7, 1851 ©. 14); 
Aenderungen in ber Bergmwerfs - Gefetgebung (1850 ©. 3); ge 
meinſame Beftimmungen über Handelsrecht, namentlich das Kon— 
fursverfahren (1852 ©. 14); die Errichtung von Handels - und 
Schieds-Gerichten (1851 ©. 15); die Umgeſtaltung des Gewerbe- 
raths (1852 ©. 14 „Ein Geſetz welches die Freiheit Vieler zum 
„Bortheile Weniger beſchränkt, kann in einer gewerblichen Gegend 
„überhaupt feine erfreulichen Früchte tragen“) ; die Berbefjerung 
der Wirffamfeit der Konſulate (1852 ©. 5); die Befeitigung der 
großen Rachtheile welche für den Erwerbitand die Einkommenſteuer 
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namentlich die Art ihres Ginfchäkungs » Verfahrens, bat ( 1852 
S. 14). — Die Anlage einer Eifenbahn zwifhen Sieg und 
Ruhr bevorwortet auch diefe Handelsfammer in allen Berichten, 
will jedoch, daß der VBolmelinie der Vorzug gegeben werde, „da— 
„mit nicht Siegen (durch mwohlfeile Kohlen) in den Stand geſetzt 
„werde alles Roheiſen ſelbſt zu verpubveln uud dem Kr. Hagen 
„nur Stabeifen zu ſenden; weil vielmehr die Induſtriellen bes 
„Kr. Hagen beanipruchen Siegener Roheiſen und jogar Eifenjtein 
„von dort beziehen zu können (1849 ©. 6).* 

Kreis Altena. Beftandtheile: Ein Theil der Graf: 
ſchaft Mark und von dem früheren Herzogthum Wejtfalen vie Ge- 
meinde Weſtfäliſch Valbert. Flächeninhalt: 11,710 [_|Mt. over 
260217 Morgen und zwar: 82698 M. Ackerland, 15902 M. 
Wiefen, 3966 M. Weiden und Hütungen, 139799 M. Holzungen, 
2730 M. Gärten, 7562 M. Haiden und Oeden :c., 1425 M. 
Gebäudeflächen und Hofräume, 6135 M. Wege und Flüſſe. Be— 
völferung: 43034 Einwohner, nämlich: 41485 Evangelifche, 
1349 Katholifen und 200 Juden. Gebäude: 23 Kirchen ꝛc., 
92 zu Staats- und Gemeindezweden, 5830 Wohnhäufer, 755 
Fabrifen, Mühlen und Magazine, 2495 Ställe, Scheunen und 
Schoppen. Viehſtand: 1388 Pferde, 43 Fohlen, 100 Stiere, 
703 Ochſen, 12238 Kühe, 4864 Jungvieh, 11 verebelte, 181 halb: 
verebelte, 3952 Yand- Echaafe, 4392 Böde und Ziegen, 2795 
Schweine. Erzeugnifje: Getreide, Hol, Kalf, Puddlings- u. 
Gemunds-Eiſen, Nedeifen, kurze Eifenwaaren, Eifen- und Stahl- 
draht, Drathfeile, Roh-, Ned: und Kafinir : Stahl, Näh- und 
Strid-Nadeln, Feilen, Ahlen, Ketten, geprägte Silberwaaren, 
Schwarz: und Meſſing-Blech, Meffinggußmwaaren, Fingerhüte, 
Gardinenringe, ftählerne zc. Schnallen, Knöpfe von Metall, Horn 
und Holz, Doſen, Löffel zc. von Zinn, Neufilber und Zufammenfegung. 

Bon den Nordtheilen des, zwifchen Bolme und Lenne befind- 
lichen Ebbegebirges durchzogen, mit anfehnlichen Erhebungen 
(Nordhalle 2080‘, Breclo 1467); die Quellen der Wupper ent- 
baltend, von der Lenne (mit Elfe, Nette) und Bolme (mit Hal- 
wer) durchflofien; ein rauh belegener, waldbedeckter Yandestheil, 
in welchem die mangelnde Möglichkeit des ausreichenden Erwerbes 
turh Bodenanbau eine umfangreiche, großartige und vieljeitige 
veredelnde Erwerbthätigfeit hervorgerufen bat. Die Fabriktafel 
von 1846 giebt darüber folgende Auskunft: 
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Waflermüblen , 1 A 1 21 — | —-I 4 

‘B (4 (ER 

Dila ) Debla Dibla. ) 
Ochmüblen . —i—I — |-1-1|1-12 
Rattmüblen — 3 a —| — — — 
Sagemühlen. — — 1 1 —|— 5 
Drüblenwerle für te. Zuede -I1—t — 4-1 -] 47 
zilenmwerfe - . — — — — — 1 71465 
Drabtwerle 42339 — II 2 31 32 | 298 
Näbnäbelfabrilen . ; Il — —1 —— J — |I— 
Eiſen⸗ und Blech⸗ Babrifen 6! 104 4 20 1 4 72 1240 
Ztablfabrilen . s —_—i— 5 19 — | — 44 138 
Stoblwaarenfabrifen 4 a — — — — — — 
Meflingwerle . . I — — — 14 1 2 1 
Hüttenw. f. Blei, Zinf, Arjenit, 

Antimonium, Duedfilber | — | — | — — — l 
Nafhinenfabriten i—-I—-I — — — — I 
Kaltprennereien — | — — — 13 
Ategeleien — — 2 I4 1| 6 ) 
Papterfabrifen — — 5 14—— 3 

3 Bütten (2 Bütten 

2 Maid.) 1 Maſchine.) 
Lalirfabrilen J-— —1 — 41 4 — — 
Golde⸗ u. Sitbermanufatturfatr 21100 — I - I — 
Bierbrauereien 4 9 —J — — — | * 7 

anntweinbrennereien. I—-|—-1 - 4— — 2 
Zintguß und Zinnmaarenfabr] — | — | — — 81391 — | — 
Neuneid-, Nenfilber- ıc. Fabr/ — | — — — 3 | 3 — — 
Btılbmalereir,. Bortefeuille- x. | 

Bi. dl da - H-|-| = |- 
Snopffahriten . . . — — — —416 MM — |— 
Fingerhut⸗ u. Ring⸗ ꝛc. Fabr! 1) 381 — 1 — Ber 1 28 
2 a u. — 

Febrilen 311511 — — 5 100 — — 


Altena, arsſtot. a. 5 Einfluß der Nette in die Penne, in 
einem tiefen mit Fabriken gefüllten Thale, leider aber ohne Ei— 
fenbahnverbindung; eine Klage, welche bei jedem Theile des Reg. 
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Bez. Arnsberg ſüdlich von den Berg.-Märf. und Köln-Mindener 
Eifenbahnen (alfo binfichtlih der bei weitem größeren Hälfte des 
Bezirks) wiederholt werden müßte. Lüdenſcheid in der Mitte 
des Kr., Sit der Handl. Kamm., und Plettenberg.a. d. Elfe 
(und deſſen Stabttheil Yandemert), mit den oben verzeichneten 
Fabriken. Neuenrade ummeit des rechten Yenneufers, mit Blei» 
chen und Eifenwerfen, auch Eifenwaaren-Verfertigung (z.B. Niete). 
Meinerzhagen a. d. obern Bolme, mit Papier» und fonftigen 
Veühlen. Eine Menge Dorffchaften und Feine Orte mit Anla- 
gen für Metallverarbeitung, 3. B. Badinghagen bei Mein: 
erzbagen, Einfahl bei Altena, Elverlingfen bei Werbole, 
Halver, Fleden, Hülfcheid bei Hebfeld, Kierspe, Freh— 
lingbaufen, Smmede, Herſcheid, Danflin, Brünning- 
banfen, Nachrodt. 

Der Kreis Altena befitt durch feine Handelsfammer ein fehr 
tüchtiges Organ zur Vertretung feiner wichtigen Erwerbszweige. 
Aus ihren werthuollen Berichten entnehme ich die nachfolgende 
Darftellung der Erwerbs- und Verkehrs-Verhältniſſe 
des Kreifes Altena, während über deren früheren Zujtand 
beifpielsweife Hildts Magazin 1803 VI. ©. 298 verglichen wer— 
den fanı. 

Die Gebirgslage diefes Kreifes, welcher, mit Ausnahme von 
einigen engen Thalgründen, für die Acerwirtbfchaft nur fehr 
märigen Ertrag der Arbeit bietet, hat die Bewohner fchon jeit 
frühefter Zeit auf den Betrieb veredelnder Erwerbe angewiefen. 
Die erſten Anfänge der Eifenfabrifation fann man bis zum 
15. Jahrhundert rückwärts werfolgen; woraus fid — mit den 
Fortfchritten der praftifhen Erfahrung und befjeren Ausbildung 
der Gewerbetreibenden, fo wie auch durch Hülfe der fich allmäh— 
lig angefammelten mäßigen Kapitalfräfte — die jett beftehenven - 
großentheil8 verwandten Fabrifationszweige entwidelt haben. Die 
Thäler mit den fehr vielen Waffergefällen (welche im Streife die 
Zahl von menigftens 300 erreichen) fuchten ihre Arbeitskräfte 
durch Erzeugung und Verbefferung der Rohſtoffe und theils auch 
durch Anlage von Fabriken für Eifen-, Stahl-, Zinn= und Mef- 
fingwaaren und Pulververfertigung müßlich zu verwenden. Die 
ber gelegenen Ortjchaften machten die weitere Verarbeitung ber: 
jelben Metalle und Halbfabrifate zu Werkzeugen und Handelsar— 
tifeln zu ihrem GErwerbsmitte. Wenn man den Einfluß diefer 
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gewerblichen Thätigfeit im Allgemeinen überfieht, jo läßt fich nicht 
verfennen, daß derjenige mäßige Wohlftand, welchen der Kreis 
überhaupt befitt, faſt ausschließlich der regen Betriebfamteit feiner 
Bewohner zu danken if. Wenn ferner — wie überall, wo bie 
Arbeitsverwerthung eine größere Leichtigkeit und das Geld einen 
rafcheren Umlauf gewinnt — unter den ®ewerbtreibenden ein- 
zelne abſchreckende Beifpiele von fichttlicber Verfunfenheit und 
häuslicher Noth allerdings auch dort vorfommen; fo liegt dagegen 
far vor Augen, daß die fabrizirende Befchäftigung — mit ihren 
mannigfachen Anregungen zum Nachdenken, mit der Nothwenbig- 
feit körperlicher Gewandtheit und des ausdauernden Fleikes, fo 
wie auch befonders wegen der allein hierdurch zu erzielenden bej- 
feren Berwerthung der Arbeitskräfte — auf die Zuftünde bes 
Kreifes überwiegend gebeihlich und vortheilhaft, fowohl in mate- 
rieller als in moralifcher Beziehung, eingewirft hat. — Der 
Erwerb des Kreiſes befteht in der Verarbeitung ven Stab-, 
PMatt- und Drath-Eifen, Holztohlen-, Roh- und Raffinir-Stahl, 
Kidel-, Kupfer- und Neufilber - Blehen und Drath, Zinf- und 
Eifenblechen, welche als Rohſtoffe und Halbfabrifate zum Theil 
durh den Handel verführt, und anderen Theils — durch die Fa— 
brifation von Ketten und Nadeln aller Art, Schufter- und Satt- 
ler⸗Ahlen, Adergerätbicbaften, Werkzeugen für verfchiedene Hand— 
werfer, Schlofferwaaren, Artikel für Nenbauten und Waffenjchmiede- 
arbeiten; ferner in der Fabrikation von Meffing- und Neufilber- 
gußwaaren, Fingerhüten und Nähringen aller Art, Eifen- und 
Meflingsgeweben, verfchiedener Zinn» und geprägter Nenfilber- 
und Silberwaaren, Metalffnöpfe und Schnallen aller Art, Bronze: 
Waaren; bei der Fabrifation von einigen Bleiwaaren, jo wie auch 
durh Anfertigung ber erforderlihen Mafchinen — zur weiteren 
Verarbeitung und Verwendung fommen. Der Kommiſſions— 
handel mit den Fabrifen dieſes Kreiſes umfaßt nicht allein den 
ganzen Zollverein und die übrigen nördlichen Staaten Deutfch- 
lands, fo wie Dänemarf, Schweden, Norwegen, dann Franfreic, 
Stalien und Spanien, fondern die, durch die unaufhaltfam vor: 
drängende SKonfurrenz erzielte ftarfe und billige Erzengung 
machte es auch nothwendig und möglich, Abſatzwege nach Amerika 
und Indien aufzufuchen und felbft die feindlichen Zollmauern Ruf- 
lande und Defterreichs durch indirekte Einfuhr zu durchbrechen. — 
Der Schuß ferner des bisherigen Zollvereins-Tarifs hat eine fo 
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ſtarke und viel verbreitete Binnen-Konkurrenz und damit ein ſo 
rüſtiges Streben nach Wohlfeilheit und Vervollkommnung der 
Waare erwirkt, daß (nach Anſicht der Handl. Kamm.) einige die— 
ſer Artikel eine mäßige Herabſetzung des Zolls wohl vertragen 
könnten, wogegen andere die Aufrechthaltung und Durchführung 
eines Schutzzolls bedürfen. Wenn einſt die ſchon mehrfach er— 
wähnte Sieg-Ruhr-Eiſenbahn die märkiſchen Thäler der Vollme 
oder Lenne durchziehen und durch den Schienenweg dieſe uralte 
Pflanzſtätte der Eiſen- und Stahlfabrikation die jetzt unentbehrlich 
gewordenen Verkehrs-Erleichterungen heben wird; dann dürfte der 
erfreuliche Fortſchritt der Altenaer Induſtrie erſt recht ſich ent— 
wickeln und an Ausdehnung bedeutend gewinnen. 

Die Erzeugung von Eiſen und Stahl, vormals der 
Haupterwerb des Kreiſes, hat durch die Umgeſtaltung des Friſch— 
prozeſſes einen bedeutenden Abbruch erlitten. Die früher im 
Kreiſe betriebenen etwa 80 Oſemunds-Feuer, ſind faſt vollſtändig 
eingegangen. Sollte das erſt in jüngſter Zeit aufgefundene Ver— 
fahren zur Erzeugung von Stahl auf ähnlichen Wege, wie das 
Puddlingseiſen gewonnen wird (z. v. Kreis Hagen), ein allzeit be- 
friedigenderes Ergebniß liefern, fo dürften die Holzfoblen- 
Stahlhämmer des Kreifes Altena ebenfo unzweifelhaft zu Grunde 
geben, als die genannten Oſemunds- oder Holzfohlen » Eifenhäm- 
mer in der Konkurrenz mit den Puddeleiſenwerken unterlagen. 
Außer einem fehon länger beftandenen Puddlings-Walzwerke ift 
ein Zweites ſeit furzer Zeit in Betrieb geſetzt und ein Drittes 
von jehr bedeutendem Umfange ift im Baue begriffen. Nur ſchade, 
daß dieſe Werfe nicht Schon jeit lange errichtet find, weil dadurch 
dem Kreife Altena der Vorwurf: nicht gleihen Schritt mit dem 
Vorgehen anderer Orte gehalten zu haben, — hätte erfpart 
werden fönnen. Denn wie im Kreiſe Siegen, fo hat man auch 
bier zu lange und zu feit an den nicht mehr haltbaren Betrieb 
mit Holzkohlen fich feit geflammert. Dadurch entjtand eine zwie- 
fache Noth, welche dem metallifchen Betriebe diefer Gegend mit 
jedem Jahre klarer vor Augen tritt; dies ift der Kampf mit ben 
Konkurrenten und der Einfluß der immer größeren Entwidelung 
der Eifenbahnen. Altena erkennt, wie Siegen (z. v. unten) in der 
Erbauung der Sieg - Ruhr - Lifenbahn das einzige Mittel zur Be— 
jeitigung feiner jegigen Lähmung und nur durch fie glaubt die 
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Handelsfammer des Kreiſes Altena gegen auswärtiges Ueberge- 
wicht mitbewerbungsfähig zu werden. Damit nämlich werde das 
Siegenfhe Roheifen (das bauptjächlih im Kr. Altena verwendet 
wird), in Folge des billigeren Bezuges von Kohlen, fowie durch 
geringere Fracht fich billiger ftellen laffen und folgeweife ſowohl 
der Koftenpreis der Altenaer Fabrikate bedeutend ermäßigt werben 
können, als auch die ftarfe Einfuhr von englifhem Eifen und 
Pupdlingsftahl aufhören. — Zur Erzeugung von Holzfohlen - (Rob)- 
Stahl arbeiten (mit Unterbrechung) jest noch 10 Hammerwerfe 
im Kreife, und die vorhandenen 31 Raffinirftahlhämmer (theil- 
weife auf Puddelſtahl gehend), fertigen jährlich etwa 3 bis 4 Mill. 
Pfund Stahl. Außerdem find im Kreife Altena mit der weiteren 
Berarbeitung von Stahl und Eifen etwa noch 11 Yuppenfchweiß- 
bämmer, 8 bis 9 Reckhämmer, 44 Breithänmter, wovon jeder eine 
Menge von etwa 80 bis 90000 Pfund jährlich Liefert; in anhal- 
tender Thätigfeit. Die hauptſächlichſten Erzeugniffe find: 
Adergeräthichaften, Tifchler- und Zimmermannswerkzeuge, Bohr- 
ichmiebearbeiten, Schlofferwaaren, Waffenfchmiebarbeiten ꝛc. Troß 
des lebhaften Gefchäftsganges in den Testen Jahren hat mur 
wenig gelingen wollen, die gedrückten Preife zu heben, der Grund 
davon liegt theils in der erwähnten zu großen Konfurrenz beim 
Bertriebe der Waaren auf dem engen Raume der Zollvereins- 
jtaaten; ferner darin, daß das Ausfuhrgefchäft, namentlich nad 
den überjeeifhen Märkten noch nicht ausreichend eröffnet ift; be- 
fonders aber auch in der eigenthümlichen Art des Yabrifationsbe- 
triebes der ‚mehrjten Eifen- und Stahlwaaren der dortigen Gegend. 
Die Fabrikation zertheilt fih nämlich in zahlreiche Fleine felbft- 
ftändige Werkftätten mit 1, 2—6 mur felten mehr Arbeitern, 
welche einen oder mehrere verwandte Artikel des jehr ausgebehn- 
ten Stahl- und Eifenwaarenfahs anfertigen und an die Hand- 
(ungen der nächften Umgegend, die den Verkauf an den Märkten 
für eigene Nechnung betreiben, abliefern. Diefe Einrichtung bietet 
allerdings die Schöne Seite, daß die Arbeiter oder Fabrifwaaren- 
Schmiedemeijter eine größere Selbitftändigfeit behaupten, als bie 
Habrifarbeiter größerer Anjtalten, weil fie weniger von einem 
Arbeitgeber abhängen und ihre Waarenanfertigung im näheren 
Zufammenhange mit den häuslichen Wirthfchaftsverhältniffen halten 
fönnen. Wie denn auch allerdings die Heinen Eijenwaaren-Fabri- 
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kanten faſt alle in ſelbſtſtändigen Anſiedelungen auf dem Lande 
zerſtreut wohnen und nebenbei kleine Ackerwirthſchaft betreiben; 
wogegen die Arbeiter größerer Fabriken ganz von ihrer Häuslich— 
keit getrennt ſind, zuſammen in der Werkſtätte des Unternehmers 
arbeiten und (als Folge der mehr durchgeführten Theilung der 
techniſchen Leiſtungen) einer einförmigeren Beſchäftigung ſich 
unterziehen müſſen. Auf der andern Seite aber findet 
man in der letzteren Fabrikationsert — durch die ange— 
deutete Arbeitstheilung und durch die größere Vereinigung 
von Kräften — den Vortheil; die allgemeinen Fortſchritte der 
Technik und Wiſſenſchaft ſchneller und umfaſſender benutzen und 
auf dieſe Weiſe der mächtigen Konkurrenz Englands eher zur 
Seite bleiben zu können. Denn nur dadurch fchlieklich dürfte eine 
hinreichende Bürgichaft für die Dauer und die Erweiterung zu 
gewinnen fein. Dazu fommt, daß die größeren Fabrikgeſchäfte 
eher im Stande find, den nactheiligen Konjunkturen und Handels— 
frijen gegenüber, eine gewiſſe Regelmäßigfeit im Fortgange ber 
Arbeiten zu behaupten und dadurch den Arbeiter von ber zu 
ftarfen Entwerthung feiner Yeiftungen, welche durch direkten 
Einfluß der Konkurrenz häufig erfolgt, zu bewahren. Der kleine 
Fabrifant mit feinen Gehülfen dagegen ift durch eine Wrbeits- 
ftodung, wenn auch von verhältnifmäßig kurzer Dauer, leicht 
veranlaft, die nächſte Noth mit wohlfeileren Anerbietungen 
feiner Fabrifate zu befämpfen. Gewöhnlich geht er hierzu über, 
und dieje gewiffermaßen Zwangsverfäufe find vorzüglich geeignet, 
das verberbliche übermäßige Herabdrüden ver Waarenpreije herbei- 
zu führen. Indeß ift dieß fogar nicht die einzige ſchlimme Folge; 
denn das Fabrikat wird auch noch thunlichit verfchlechtert, wodurch 
begreiflich der Ruf ſämmtlicher Fabrikate des Kreifes leidet. — 

Die Berfertigung grober Eifenwaaren gehört gröften- 
theil8 der wejtlichen Seite des Kreifes (der Bollme - Gegend) 
an, wie auch die vorhingenannten Breithämmer zu fechs Sieben- 
tel nach der Vollme hin liegen. Die damit gefchlagenen Sägen, 
Spathen, Schaufeln, Pfannen, Dedel ıc. werben alsbann zum 
Theil auf den (auch mehrjtens in der Vollme-Gegend belegenen) 
24 Schleifmühlen für Eifen- und Stahlwaaren weiter zube- 
reitet. Die Handelsfammer berechnet, daß durch die Verfertigung 
von Eijen- und Stahl-, jowie von Grob- Eifenwaaren im Kreiſe 
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Altena wenigftens 3 bis 4000 Familienglieder ihren Unterhalt 
finden. — Die jhon in alten Zeiten berühmte Drabtzicherei 
des Kreiſes (vornehmlich der Stadt) Altena hat fich bis heute 
noch bewährt. Das Eifen zu diefem Zwede wurde von jeher aus 
Siegenfbem Roheiſen in den Gemeinden Werbohl, Lüdenfcheid 
und Herfcheid auf den ſchon genannten Ofemunphämmern gefrifcht 
und auf Redhämmern zu Dratheifen ausgeredt, bis die Walz- 
werfe dieſe Zubereitungsart verbrängten. Gegenwärtig bejtehen 
7 bedeutende Betriebsanlagen mit etwa 300 Drahtzügen und 60 
mehr oder weniger fräftigen Mühlen» oder Rollen» Werken, zu- 
fammen 800 Arbeiter enthaltend, welche alle in voller Thätigkeit 
fih befinden. Der Kreis Altena macht nach Anfiht der Handels- 
kammer die jtärfften Lieferungen von Draht im ganzen Zollver- 
eine. Er erzeugt etwa jährlich 90 bis 100000 Zentner und bei- 
jpielöweife wurden im „Jahre 1852 nur für Telegrafenleitungen 
an 8000 Zentner Draht von dort aus verjendet. Die Haupt- 
abfaggegenden für den Drath find bie verfchiebenen Länder 
bes Zollvereins; Kleinere Mengen feineren Drahts werben über 
die Grenzen nach den Nordjee- Staaten ausgeführt. Außerdem 
findet der Eifen-, Stahl-, Kupfer-, Mefling- und Neufilber-Draht 
in der nächjten Umgebung des Sreifes, bei der Fabrikation von 
Näh- und Stridnabeln, Ahlen, Ketten, Schnallen, Drahtnägeln, 
Holzihrauben, Nieten, Haarnadeln und ähnlichen Kurzwaaren, 
vielfahe DVerwenbung. Die Kragendrahtverfertigung dagegen 
ift noch nicht auf diejenige Stufe der Vervolllommnung gelangt, 
um der englifchen die Spite bieten zu fönnen, unb bürfte nad) 
Anficht der Handelsfammer nur unter dem Schute des bejtehen- 
den Zollgejetes gedeihen können. — Die Kettenverfertigung 
wird mit 8 theilweife bejchäftigten Kettenfchauer-Mühlen und 250 
Arbeitern betrieben; die der Drahtnägel mit 3 Wafjer- Be- 
triebs-XBerfen und etwa 80 Arbeitern. — Die Näh- u. Strid- 
nadelverfertigung, mit 4 Schauermühlen und 160 Arbeitern, 
bat fich feit einigen Jahren blühend entwidelt. — Ebenſo bie 
Ahlen- Fabrikation für Schufter und Sattler. Durch biefelbe 
werben jett 260 Arbeiter befchäftigt. Bor dem Jahre 1826 wurde 
diefelbe im Preufifchen Staate noch nicht betrieben, ſondern ber 
inländifche Bedarf mußte aus Steiermarf und Schmalkalden be- 
zogen werben. Jetzt überjteigt allein das Erzeugniß der Altenaer 
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Fabriken bei weitem das Bedürfniß des ganzen Zollvereins, und 
bedeutende Mengen dieſes Artikels gehen nach Rußland, Frank— 
reich, Spanien und Italien. Die vorzügliche Güte des Altenaer 
Fabrikats kann jeder Konkurrenz entgegen treten, und das lange 
beſtandene günſtige Vorurtheil für die Steierſche Waare verliert 
dadurch immer mehr. Die Ausfuhr dieſer Ahlen, ſo wie auch 
die der Nähnadeln würde viel bedeutender ſein, wenn der ſchwere 
Zoll Frankreichs und Rußlands nicht zu hemmend derſelben ent— 
gegenſtände. — Die Fabrikation von Meſſing- und Neuſil— 
berwaaren — als Nähringe, Fingerhüte, Vorhang- und Satt— 
lerringe ꝛc., Meſſings- und eiſerne Charniere, Tiſchbänder, Thü— 
ren-Gehänge ꝛc., Schnallen und Schieber, ſo wie ſogenannte 
Panzerwaaren — nimmt einen eben ſo erfreulichen Aufſchwung. 
Etwa 1000 Arbeiter finden bei dieſem Erwerbszweige lohnende 
Beſchäftigung. Das eigentliche Abſatzfeld für dieſe Gegenſtände 
iſt der Zollverein, obgleich auch ziemliche Mengen über deſſen 
Grenzen hinaus gehen. In Schnallen und Schieber (polirt 
und gejchliffen, in verfilbertem und gefirnißtem Meffing, verzinn- 
tem und lafirtem Eifen und Stahl ꝛc.) bildet Frankreich dem Kreiſe 
Altena eine bedeutende Konkurrenz, indem dort diefe Artifel über 
alfe Begriffe wohlfeil verfertigt werben, fo dak das Ausland als 
Abnehmer zu gewinnen bisher außerorbentlich fchwer fiel. Ge— 
preßte Druck- und geprägte Waaren in Meffing, Tombach 
und Neufilber (Pfeifenbefchläge, Schlüffel - Büchfen, Bände und 
Verzierungen, Zündholz- und Tabakdoſen zc.) wurden früher faft 
ausihlieglih aus Nürnberg, Sachfen und Franfreih bezogen, 
während jet bie Anfertigung dieſer leichten Kurzwaaren 60— 70 
Familien im Kr. Altena ernährt. Die PVerfertigung von Pan— 
zerwaaren (leichte Kettchen, feine Drahtgewebe, Krämpen, Ha- 
fen und Augen, Stednabeln :c.) findet erft feit den legteren Jah— 
ren in biefem Kreiſe Statt. Eine Waffer- und eine Dampf Be- 
triebsfraft wird gegenwärtig für diefelbe hergerichtet, jo daß fich 
mit Grund auf eine angenehme Entwidelung hoffen läßt. Schon 
jet find 50 Arbeiter damit befehäftigt. — Holzihrauben und 
Nieten bieten annähernd noch wohl 90 Arbeitern, jedoch nur 
geringen Erwerb, indem eine bedeutende Fabrif-Anlage mit Dampf: 
betrieb in ber Nähe der Kohlenbergwerfe fich dieſer Artikel be- 
mäctigt hat. — Bergoldete und verfilberte Armatur- 
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und Uniform-Gegenitände, Metall-Knöpfe u. f. w. be- 
Ihäftigen immer noch beinahe 500 Arbeiter, weil Knöpfe in die- 
jem Kreiſe fo gegen alle Konfurrenz preiswürbig fabrizirt werben, 
dag der mehr und mehr nachtheilige Einfluß der Mode in den 
nordweſtlichen Staaten, durch den Abſatz nach Amerifa und an 
die ſüdöſtlichen Vöolker Europas, einiger Maßen erträglich geblie- 
ben ift. Indeß muß bemerkt werden, daß die 15 Metallknopf— 
Sabrifen des Kr. Altena faft ohne Ausnahme, zur Befchaffung 
dauernder Arbeit für ihr Perfonal, in die Nothwendigfeit verjegt 
find, fih auch mit anderen Fabrifaten zu bejchäftigen, vorzüglich 
deshalb, weil die blanfen Knöpfe — durch die große Entwidelung 
der Seiden- und Wollenjtoff-snöpfe, jo wie durch die feit einigen 
Jahren gefertigt werdenden Knöpfe von Papiermadhe und fein 
ladirtem Eiſenblech (wodurch auch im Kr. Altena etwa 50 Arbei- 
ter Beichäftigung finden) — zu jtarfen Wusfall erlitten haben. 
Zubem find Metallfuöpfe in den gängigften, mittelfeinen und ge- 
mwöhnlichen Sorten durch den ruffishen Zarif (2 Silberrubel für 
1 Pfd.) mit 300 — 400 9, ihres Werthes, von Dejterreich 
(20 Gulven fir 100 Pfo.) alfo mit 100—150 ®, ihres Werthes, 
von England und Franfreich durch die Zolltarife (bei ber in bie- 
jen Ländern angetroffenen Konkurrenz ebenfalls) "zu ſchwer bela- 
ftet, um regelmäßige und belangreiche Ausfuhrfendungen dorthin 
zu geftatten. Wenn gleich auf der andern Seite die Bereinigten 
Staaten von Nordamerika, Mexiko, Brafilien, vas Morgenland, 
Italien, Spanien, Schweden, Norwegen, Dänemark zc. gelegent- 
(ih recht bedeutende Abnehmer bieten, fo führen doch die Ge— 
ichäfte dahin, bei Ermangelung georbneter Verbindungen, jo bro- 
bende Gefahren und Verlufte mit fih, daß der Abſatz innerhalb 
der Zollgrenzen ſtets mit ungleich größerem Eifer gejucht wird. 
Hierdurch aber haben fich die Preife auf den deutihen Märf- 
ten über alle Gebühr gebrüdt. Die Lieferungen von Knöpfen, 
Schnallen, Tornifterhafen, Gurtjchlöffern 2c. für das Militär mas 
ben ein Hauptabfatgefchäft für den Kreis Altena aus. — Zur 
Berfertigung geprägter Silberwaaren beftanden ſchon feit 
längerer Zeit zwei bebeutende Fabrifen; im Jahre 1851 ift noch 
eine dritte hinzugefommen, die einen ebenfo großen Umfang wie 
Iene verfpricht. Im diefen drei Fabrifen finden 180 Arbeiter 
vollfommene Beſchäftigung. — seo haben die Zinnwaaren 
v. Reben, Preußen. 60 
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(gewöhnlich unter dem Namen Britannia-Metall vorkom⸗ 
mend, eine Legirung von Zinn, Kupfer und Antimonium) in den 
letzten zehn Jahren den erfreulichſten Aufſchwung genommen, ſo 
daß ſelbſt in den Jahren 1848/49 dieſer Erwerbszweig faſt gar 
nicht an ſeiner bedeutenden Ausdehnung litt. Er hat ſich nach 
engliſchem Vorbilde ſo heraufgearbeitet, daß ihm gelungen iſt, 
die gewöhnlichen gangbarſten Waaren, als Löffel, Doſen, Krah— 
nen, Büchſen, Spritzen u. ſ. w., mit denen England font alles 
überfchwenmte, ganz fich anzueignen und die Konkurrenz Englands 
aus dem Zolfvereine gänzlich zu verdrängen. Aber nicht nur im 
Zolfvereine, fondern auch auf ausländifchen Märkten finden dieſe 
Artikel Schon bereitwillige Abnehmer. Während vor noch wenigen 
Sahren kaum 40 — 50 Arbeiter in dieſem Fabrifationszweige be— 
fchäftigt waren, finden jet fchon nahe an 250 lohnenden Erwerb. 
Ein fchlagender Beweis für die Ausdehnung dieſes Geſchäfts, 
und wenn die betreffenden Fabrifanten in ihrem feitherigen Stre— 
ben der Vervollkommnung fortfahren und namentlich mit den mäch— 
tigen Konkurrenten in England gleichen Schritt halten; fo bleibt 
die Hoffnung, das Ausland als immer ftärferen Abnehmer zu 
gewinnen. Da bdiefe Artifel in ungemeiner Menge gebraucht wer: 
den, jo bietet die Zinnwaaren-Verfertigung eine ber beiten Aus- 
fihten für die fleifigen Hände der märfifchen Bewohner. Eng— 
lands Uebermacht in biefem bedeutendem Erwerbsjweige würde 
(nad) Anfiht der Altenaer Handelsfammer) nicht fo belangreich 
fein, wenn es nicht durch den großartigen Zinnfchag in feinen 
Bergen den Rohſtoff jo jehr billig ftellen Könnte; während bie 
Fabriken Altena’s ihren Bedarf davon (mit einem Eingangszolle 
von 2 9%, des Werths) über Holland beziehen müſſen. Diefe 
unangenehme Vertheuerung des Rohftoffes fällt aber um fo ge- 
wichtiger in die Wagfchale, als die Preife der mehrjten Zinnwaa— 
ren ungleich weniger in den Lohnauslagen, als in den Metall: 
foften liegen; wodurch begreiflih die Stellung des englifchen Fa- 
brifanten, gegenüber dem deutſchen, um fo vortheilhafter if. Die 
Handelsfammer hat deßhalb auch in ihren Iahresberichten wieder: 
holt die Aufhebung des Eingangszolls auf Zinn beantragt. Der 
Zinnverbraud in den Fabrifen diefes Kreifes beträgt jährlich 
etiva 300000 Pfd. Bisher waren 3 Schleifmühlen mit Waffer- 
fraft und 1 mit Dampflraft in Thätigkeit. Im neuerer Zeit ift 
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aber hierzu eine neue Anftalt gegründet, welche fich die würbige 
Aufgabe geftellt hat, die ſchönen und kunſtvoll gearbeiteten engli— 
hen Kaffee - und Thee » Servicen aus dem beliebten Britannia- 
Metall nah Driginal = Zeihnungen anzufertigen; eine nach dem 
bisherigen Gejchäfts - Standpunkte Altena’s Fühne umfaffende An- 
lage. — Durh die Blei- Fabrifation in ordinären Pöcher- 
Knöpfen, Tadirten Leuchtern, Pfeifenabgüffen 2c. werben etwa 25 
Arbeiter ausreichend bejchäftigt. — Die im Kreiſe befindlichen 
35 Bnlvermühlen liegen jett größtentheils ftill, und da bie 
Abſatz-Stockung ſchon feit 1850 dauert, jo haben fich die Fabri— 
fanten genöthigt gejehen, ?/; ihrer Arbeiter zu entlaffen. Hier 
ftehen Die nämlichen Hindernifje im Wege, welche bei dent Kreiſe 
Sagen bereits erwähnt find. Deßhalb hat die Hanbelsfammer 
für den Kr. Altena, auch fchon zu wiederholten Malen, darauf 
angetragen, durch theilweife Ueberweifung ver Lieferung des Pul- 
ver - Bedarfs für die Militär - Berwaltung an Privatperfonen, 
diefe Stodung zu heben. Die Pulverfabrifation ift in dieſem 
Kreife Schon feit 200 Jahren heimisch und die vorzügliche Güte 
des Erzeugniffes rühmlichſt bekannt. — Papierfabrifen für 
ordinäre Papiere beftehen 6 im Kreiſe, deren Erzeugniß faft 
ausfchließlich zum Verpaden dortiger Fabrifate verwendet wird. — 
Vor einigen Jahren wurde bie erſte Mafchinenfabrif in die— 
ſem Streife gegründet, welche jeit ihrem Beſtehen hinter den Fort- 
ihritten der Zeit nicht zurüctgeblieben ift und fich einer großen 
Regſamkeit erfreut. — Die Tuchfabrifation, fowie die Lei— 
nenweberei ijt nur unbedeutend entwidelt; die Erftere befhränft 
fih auf einige wenige ordinäre Tücher. — terner befinden fich 
noh im Kreife 6 Holzfhneidemühlen, 4 Loh-, 23 Kno— 
chen- und 12 Delmühlen, weldhe alle vollftändige Beſchäfti— 
gung haben. 

Der Handel im Bezirfe der Handelskammer beruht 
vorzugsmweife auf dem VBertriebe der bortigen Fabrifationsgegen- 
ftände, in Verbindung mit denen der geſchäftsverwandten Erwerb- 
thätigkeit im Iſerlohn, Remſcheid, Solingen, Hagen und Um: 
gegend; ferner in dem Verkaufe einiger wenigen Handelsgegen- 
ftände derfelben Gattung aus den Zollvereinsftaaten, aus England, 
Franfreih, Böhmen und Steyermark; — Alles durch direfte Be- 
teifang der abnehmenden Länder. Sodann auch durch Agentur- 
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Vermittelung und indirefte Gejchäftsverbindungen an den größeren 
Handelsplägen des In- und Auslandes. Zu annäherndem Beweife 
für die Yebhaftigfeit des allgemeinen Verkehrs möge die Angabe 
dienen, daß in dem Fleinen Fabrikort Yüdenfcheid mit 4000 Seelen 
jährlich 15000 abgehende und 16000 anfommende Pakete, 6500 
abgehende und 5200 anfommende Geldbriefe und 148000 ab- 
gehende und 140000 anfommende Briefe nur als Poſtverkehr 
des dortigen Poftbüreau nachgewiejen werben. 

Der Kleinhandel mit Manufaftur- und Kolonial- 
Waaren, Früchten und Getreide, wirb im Kreiſe jehr 
febhaft betrieben, namentlich mit den beiden Yebteren; indem bie 
Bevölkerung überwiegend von der Induſtrie lebt und ihr der hei- 
mifche Boden nur einen Fürglichen Ertrag liefert. Dieſe Getreide- 
arten und Früchte werden zum größten Theile vom Rhein und 
vom Hellwege bezogen. — Den Geldbedarf ver bortigen Ge- 
ichäfte vermitteln mehrjtens die Kölner, Elberfelder und Barmer 
Bankhäuſer. 

Kreis Iſerlohn. Beſtandtheile: 1. Ein Theil der 
Grafihaft Mark, gegenwärtig die Biürgermeiftereien Ierlohn und 
Hemer. 2. Die Graffchaft Yimburg, enthaltend die Bürgermei- 
ftereien Yimburg und Ergſte. 3. Ein Theil des Herzogthums 
Weftfalen, jett die Stadt und die Land-Bürgermeiſterei Menden. 
Flächeninhalt: 5,837 [_|M. oder 129708 Morgen und zwar 
34773 M. Uderland, 9219 M. Wieſen, 9750 M. Weiden und 
Hütungen, 66721 M. Holzungen, 3028 M. Gärten, 1451 M. 
Haiden und Deden 2c., 1064 M. Gebäudeflichen und Hofräume, 
3702 M. Wege und Flüffe Bevölkerung: 39257 Einwohner, 
nämlich 24714 GEvangelifche, 13988 Katholiken und 555 Juden. 
Gebäude: 32 Kirchen zc., 98 zu Staats- und Gemeindezweden, 
4383 Wohnhäufer, 337 Fabriken, Mühlen und Magazine, 2270, 
Ställe, Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 1691 Pferde, 
164 Fohlen, 158 Stiere, 76 Ochfen, 5951 Kühe, 2457 Yung- 
vieh, 1575 balbverebelte, 3198 Yand-Schaafe, 4473 Böcke umd 
Ziegen, 3489 Schweine. Erzeugniſſe: Eifenftein, Galmei 
Meſſing-, Bronzewaaren, Näh: und Stridnadeln, Karkaffen, Weiß— 
blech, Papier ꝛc. 

Gebirgig durch den am linken Ruhrufer, zwiſchen Lenne und 
Hünne belegenen Theil des Ardai und durch den am linken Ufer 
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der obern Hünne befindlichen Balver Wald, rechts von ber 
Hünne, auch durch Ausläufer des (feinem Haupttheile nach im fer. 
Arnsberg belegenen) Lüerwaldes; nördlich von der Ruhr begrenzt, 
von Yenne, Hünne und einer Menge Heinerer Gewäſſer durch— 
floffen; welche bei der großartigen Induſtrie, Die in ihren Thälern 
fih entwidelt hat, ſehr zahlreiche Benutung, namentlich als Trieb: 
kraft, finden. Obgleich ftarf bewaldet, doch in den Thälern frucht- 
bar, an den Abhängen grasreih. — Die erwerblichen und Ber: 
febrsverhältniffe werden, aus den höchit belehrenden Berichten der 
Kreis-Handelsfammer, gleich nachfolgend Dargeftellt; für die ältere 
Zeit finden ſich Nachrichten in der Yeipz. allg. Hand. Ztg. 1787 
©. 547 und 549, 1788 ©. 121; Gothatfhe Hand. Ztg. 1787 
S. 209; Hildt Magazin 1803 I. 295. 

Iſerlohn, Kreftdt. in ber Mitte des Kr. höchſt anmuthig 

belegen, durch Chaufjeen mit Hamm, Dortmmd, Arnsberg u. f. w. 
in Verbindung; die bedeutendſte Fabrifftadt des Reg. Bez. Arns— 
berg mit nächbezeichneten (der Fabriftafel für 1846 entnommenen) 
induftrielfen Anlagen: 
Waffermühlen 3 mit 3 Mahlgg. u. 4 Arb. Mühlenwerfe zu 
technifchen Zweden 16 mit 60 Arb. Drahtwerke 9 m. 32 Arb, 
Näbnadel-Fabr. 4 m. 1650 Arb. 2 Stednabel-Fabr. m. 135 Ark. 
4 Eifen- u. Blehwaaren-Fabr. m. 36 Arb. 8 Stahlwaaren-Fabr. 
m. 590 Arb. 1 Kupferhammer m. 4 Arb. 2 Mefjingwerfe mit 
32 Arb. 1 Hiüttenwerf für Dlei, Zink, Arfenif ꝛc. m. 55 Arb. 
12 Bronzewaarensifabr. m. 1010 Arb. 1 Fabr. chem. Propufte 
m. 6 Arb. 3 Kalfbrennereien m. 9 Arb. 1 Papierfab.m. 7 Arb. 
2 Zabafs- u. Zigarrenfabr. m. 4 Arb. 4 Gold- u. Silberwaaren- 
Fabr. m. 107 Arb. 19 Bierbrauereien 21 A., 3 Karfaffen m. 30 
Arb., 8 Panzerwaaren-Fabr. m. 212 Arb., 4 Fiſchangel-Fabr. m. 
105 Arb., 6 Stridnabelfabr. m. 200 Arb., 4 Fingerhut:, Nähringe zc. 
Fabr. m. 120 A., 8 Schnalfenfabr. m. 150 4., 23 Meffingguß- 
waaren-Fabr. m. 199 Arb. 

Menden a. d. Hünne, M. oberhalb ihres Einfluffes in 
die Ruhr, mit Fabriken für Wolle, Baumwolle und Seidever- 
arbeitung, auch einigen Zweigen der Metallmaarenfabrifation, 
z. B. von Näh- und Stridnadeln, Schiefgewehren; anjehnliche 
Papierfabr.; lebhafter Getreivehandel. Im der Umgebung Rök— 
fingbaufen mit Papier» und Pappesfabf. = Yimburg a. d. 
Yenne, wobei das Schloß Hohen-Limburg, die Nefidenz des Stan- 
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desherrn Fürften von Bentheim-Tekfenburg-Rheda-Pimburg: mit 
vielen Anlagen für Metallverarbeitung, 3. B. Drabhtfabrifation; 
Steinfohlen-Stahlerzeugung; aber auch Weberei. Hemer (zwei 
Dörfer Dber- und Nieder-) in dem fabrifreichen Obfethale, nicht 
weit vom Zufammenfluß der Wejtider- und Hepping-Bäce Cine 
Menge fonftiger Heinerer Ortfchaften mit Bergbau und Metall- 
verarbeitung, 3. B. Grüne, wo Bronze, Meffing-, Stahlwaaren 
Ketten, Holzſchrauben verfertigt werden; auch eine Zinkſchmelze 
ſich befindet. 

Die bedeutendfte Gruppe der umfangreichen, vielartigen und 
unendlich verzweigten Erwerbthätigfeit des Kreiſes Iſerlohn, hat 
fih in der Stadt gl. N. und in deren Umgebungen gebildet. Sie 
bat durch ihre Erzeugniffe einen alten und großen Ruhm, ift je- 
doch durch die neuere Richtung ber Fabrifationsweife zu Be— 
triebsänderungen ‚Kgenöthigt worden, welche manche Umgeftaltung 
berbeiführten und noch erforderlich machen werben. Diefes, und 
überhaupt bie jegige Yage der Erwerbe und Berfehrsver- 
bältniffe im Kr. Iſerlohn, ergiebt fih aus nachftehender 
Darftellung, welche ich worzugsweife den tüchtigen Jahresberichten 
ber Handelsfammer verbanfe. 

Die Stadt Iſerlohn, war bereits im Mittelalter wegen ihrer 
Eifeninduftrie befannt, und deutet die Entjtehung ihres Namens 
dieſes fchon an. Sie lag an ber, damals in der Nähe vorbeizie- 
henden großen Hanbelsftraße und, obgleich felbjt nicht zum Hanfa- 
bunde gehörend, ſtand fie Doch im vierzehnten Jahrhundert in leb— 
haftem Verkehr mit den nordifchen Hauptplägen dieſes Bundes, 
und zwar namentlich mit Yübed, was die, zu jener Zeit in biefer 
Hauptjtadt der Hanſa, gegründeten Stiftungen nachweifen. Aus 
jener Zeit ftammt auch fehr wahrſcheinlich das Verfahren, welches 
(nach ſchwediſchen Vorbildern) bei der Eifenfrifcherei in dem Süder— 
fande der Graffchaft Marf eingeführt wurde, und dem befannten 
märfifchen Oſemundeiſen, Bis zu feiner Verdrängung durch bas 
neuere engliiche Steinfohlen-Frifchverfahren, eine fo rühmliche Be- 
deutung verliehen hat. 

Sp wie zu jener Zeit Solingen, wegen feiner Schwertfegerei 
großen Ruf hatte, war Iſerlohn, durch Anfertigung ber bejten 
Panzer befannt. Für diefen Arbeitszweig beftand eine zahlreiche 
Zunftgenoffenfchaft, deren Benennung ſich noch bis jest erhalten 
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bat, obgleich ſchon längft, nach Ergreifung anderer Erwerbszweige, 
biefer mittelalterliche Name ungeeignet geworden und nur noch 
den Einheimifchen verftändlich geblieben if. Zum Erſatz folcher 
und ähnlicher, — durch die Zeitverhältniffe theils eingegangener, 
tbeifs nicht mehr in nennenswerther Ausdehnung bejtehenden — 
Gewerbszweige, erfreut fich Iſerlohn einer bafelbft erft feit dem 
Anfange dieſes Jahrhunderts entjtandenen Erwerbthätigfeit, bie 
urfprünglich (als Nachahmung englifcher geprägter Meffing-Möbel- 
beichläge) einen Fleinen Anfang nahm, während ber franzöfifchen 
Feftlanpfperre jedoch ſchon eine folche Bedeutung gewonnen hatte, 
daß von dort aus, Kommanbditen darin, auf das linfe Rheinufer 
verlegt wurden, um ben, nach Holland bereits errungenen Abſatz, 
(nach deſſen Bereinigung mit dem franzöfifchen Kaiferreiche) nicht 
einzubüßen; da befanntlich damals die Erzeugniffe des Großher— 
berzogthums Berg, von der Einfuhr in jenes Reich ausgefchloffen 
waren. Diefe Kommanditen wurden jedoch einige Jahre fpäter, 
nach Bertreibung der Franzofen vom deutſchen Boden, wieder mit 
den Stammfabrifen vereinigt. 

Mit ven eigenen Inbuftrieerzeugniffen werden noch viele Fab- 
rifate aus den benachbarten Kreiſen Altena und Hagen, fo wie 
Remfcheider, Solinger, Eiberfelder und Barmer Metall und kurze 
Waaren durch dortige Handlungshäufer in den Verkehr gebracht. 
Diefes ift namentlich bei den überjeeifchen Berfendungen der Fall, 
wo ein zweckmäßiges und in allen Theilen gut georbnetes Waaren- 
lager den Verkauf erleichtert. Diefe Ausfuhr war in den Jahren 
von 1847 bis zur Mitte 1851 befonders lebhaft nach Nordamerika, 
und bot die Dampfichifffahrt von Bremen aus dazu (befonders bei 
eifigen Sendungen) tie willfommenfte und am mehrſten geeignete 
Verbindung ; da die VBerfendungen über diefen deutſchen Hafenplak 
nicht den vielen Weitläufigfeiten und Schwierigfeiten unterworfen 
find, die namentlich einen ſolchen Durchgangsverfehr über Franf- 
reich und England aufleben. Deshalb wäre fehr zu bedauern, 
wenn es fich beftätigte, daß den, — mit Eiferfucht auf den Auf: 
ihwung der dentſchen Seedampfihifffahrt blinfenden — eng— 
liſchen Rhedern gelingen follte, durch ihre Kapital = Uebermacht 
jenes deutfche Unternehmen zu unterbrüden. 

Der Hüttenbetrieb ift im Kreife Serlohn nicht von ber 
Bedeutung, wie bie fonft fo großartige Eifenerwerbthätigfeit des⸗ 
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felben eigentlich erwarten laſſen follte. Daſelbſt beftehen nur 2 
Eifenhütten, welche Holzkohlen- Roheifen, und fertige Gußge— 
genjtände liefern, auch mehrit nur für den Bedarf der nahegele- 
genen Cifenfabrifen und der Umgegend arbeiten laffen. — Die 
beiden an dem Lenne- und Hönnefluffe belegenen Puddlings— 
werfe, mit Walzwerfen verbunden, find von größerer Bedeutung. 
Sie liefern alle Arten Eifen für Mafchinenbau- und Schmiede- 
werfftätten, fowie Eifenbleh und Puddlingsſtahl, welche fie aus 
Siegenfhem, Belgiſchem und Engliſchem Robeifen verfertigen. Ihr 
Abfarfeld ift das Gebiet des Zollvereins, allein nach den öſtlichen 
Provinzen werden nur wenige Verjendungen gemacht, weil dieſe 
der Konferenz der fchlefifhen Werfe — welche billige Waſſer— 
frachten zu fehr begünftigen — nicht gewachfen find. Zu ferneren 
ähnlichen Anlagen in großartigem Umfange fehlen dem Streife 
freie Waffergefülle. Theils aus dieſem Grunde, theils aber auch 
um die Kohlen in unmittelbarer Nähe zu haben, wurbe von Ser: 
Iohner Unternehmern 3.3. das jett jo ſehr bedeutende Puddlings— 
werf in Hörde angelegt. — Bon Stahl» und Reckhämmern 
beftehen noch 6 innerhalb des Kreifes, Die mit Frifchfenern auf 
Holzkohlen ſiegenſchen Robftahl und weftfälifches Holzkohlen-Roh— 
eifen verarbeiten. Der Vertrieb derfelben iſt jedoch von feiner 
bejonderen Ausdehnung und erjtredt fich der eigentliche Abſatz nur 
auf die umliegende Fabrifgegend. — Die in der Grüne bei Ser: 
lohn gelegene Zinkſchmelze ijt mit ihren ergiebigen Galmai— 
gruben von anjehnlicher Bedeutung , fteht jedoch gegen die jchlefi- 
[hen und belgiſchen Zinfhütten dadurch in großem Nachtheile, daß 
die tohlenzufuhren für fie, zu hohe Frachten in Anfpruch nehmen. 
— Neger und lebendiger iſt der Betrieb der Walzwerke auf 
Meffing-, Tombah-, Neufilber-, Kupfer- und Zink: 
blech. Davon befinden fich 8 im Kreiſe, fowie 1 Kupferbammer 
und find damit 10 Anftalten zur VBerfertigung von Draht in die— 
jen Metallforten verbunden, die im ganzen 16 Grob- und 30 Fein- 
züge enthalten. Die Erzeugniffe diefer Fabrifen, werden zum 
großen Theil von den Iferlohner Bronzefabriten verarbeitet. Auch 
bie Lüdenſcheider und Barmer Snopffabrifen beziehen einen Theil 
ihres Bedarfo hierin von dort. Dann werden auch nicht unbe: 
deutende Verſendungen nach vielen Theilen des Zollverbandes ge- 
macht. Dünner, oder j. g. Rollmeffing xc. geht jogar nach Ita: 
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lien, Spanien, Norbamerifa und Merico. Indeſſen ftehen ber 
Konkurrenz mit dem Auslande die Preife der Rohſtoffe zu ſehr 
entgegen Was namentlich das Kupfer anbelangt, jo befigen Eng- 
land, Franfreih und Belgien ganz bedeutende Vorzüge. Die Han- 
delsfammer des Kr. Iſerlohn hat deshalb in ihrem Jahresberichte 
für 1851 darauf angetragen den Cingangszoll auf Kupfer ganz 
aufzuheben, zumal das Inland nicht im Stande fei, den Bedarf 
desjelben (weder in Güte noch in Menge) zu liefern und deshalb 
der größte Theil von Rußland, Schweden und Norwegen bezogen 
werden müßte. Als einen zweiten wenn auch nicht gerade hem- 
menden, boch ftörenden Mißſtand, bezeichnet die Hand. Kamm. , 
daß das dem preufiichen Finanz » Minifterium unmittelbar unter- 
gebene Meſſingwerk zu Deyermühle, (Kreis Ober-Barnim) durch 
äußerjt billige Verfaufspreife Abjag zu erzwingen fuchte. Die 
9. 8. wünſcht deßhalb, daR dasjelbe an Privatbefiß übergebe ; 
zumal es feinen eigentlichen Zwed, — als Mujteranjtalt zu dienen, 
— ganz verfehle,, weil die Privat-Anjtalten diefer Art, wo nicht 
beifer doch wenigitens ebenfogut eingerichtet wären. — "Der Ruf 
der Iſerlohner Bronze ift binlänglich befannt. Sie entjtand, 
wie jchon vorhin erwähnt, durch die Nachahmung engliicher ge- 
prägter Meffings-Möbelbejchläge, und je feiner dieſer Anfang 
war, um fo erjtaunlicher ift der fehr große Auffchwung den fie 
bis jett genommen hat. Mit Ausnahme Frankreichs, (wohin ihre 
Einfuhr noch immer verboten ift) findet fie in allen Theilen ber 
zieififirten Welt Ubjag und gewährt über 1200 Arbeitern lohnende 
Beihäftigung. Yurusgegenftände als: Verzierungen zu Fenſter— 
vorhängen, Möbeln, Spiegeln, Gemälde-Rahmen, Kran- und Wand— 
feuchter, Kandelaber u. ſ. w. find die Hauptgegenjtände ; dagegen 
wird auch noch eine große Menge geringerer mejfingene Gußwaa— 
ren gearbeitet. Zur VBerfertigung der erft genannten Gegenſtände 
find in Iſerlohn überhaupt etwa 1, Million metallener Stam— 
pfen (Matrizen) im Gebrauch, wozu noch täglich neue Miufter an- 
gefertigt werben, was zugleich einer bedeutenden Zahl von Model- 
euren und Graveureri Befchäftigung gewährt. Um den Sinn für 
diefe fich der Kunft annähernden Arbeiten zu weden und überhaupt 
dem angehenden Arbeiter die Richtung zu geben, das Praftifche 
mit richtigem Gefhmad für das Schöne zu verbinden ; beſteht 
ſchon feit Jahren in Iferlohn eine öffentliche Sonntagsſchule. Un— 
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bermögenbe genießen bafelbft freien Unterricht im Zeichnen, Mo- 
belliren, Rechnen und Schreiben. Da aber diefe wenigen Unter: 
richtsftunden zur Befriedigung ber Theilnehmenden nicht hinreichen, 
fo war von ber Errichtung einer Gewerbeſchule ſchon Tange, 
oft und vielfeitig die Rede geweſen. Endlich ift fie erlangt und 
die junge Anftalt erfreut feit ihrem kurzen Beſtehen, fich einer 
regen Theilnahme am Unterriht. Sie bürfte für Iſerlohn das— 
jenige werben, was für Elberfeld und Barmen die höhere Weber- 
und Kompofitions » Schule, in Bezug auf die dortige Fabrikation 
if. Die Bronzefabrifen beburften einer ſolchen Anftalt umfomehr, 
als fie, hauptfächlich in neuen Muftern, gegen Paris zu fonfur- 
riren haben. Dort, wo den Inbuftriellen und Technifern zur 
Nachbildung, wie zur Erwedung neuer Ioeen, die reichiten Kunft- 
ihäße der Welt zugänglich find, wird der Gefchmad auch des 
Publitums in diefem Zweige beherrſcht; Iſerlohn ift dadurch ge- 
zwungen, viele neue Barifer Mufter zur Nahahmung zu entlehnen. 

Ein Geſetz zum Schuge des MuftereigenthHums 
bürfte deshalb aber auch um fo erwiünfchter fein, worüber bie 
Handelsfammer in ihrem Berichte für 1852 fich hinreichend aus— 
geiprochen hat. Ein folder Schuß würde auch geeignet fein, tüch: 
tigen Zeichnern und Mopdelleuren für nen zu erfindende Mufter 
einen banernden lohnenden Wirfungsfreis zu eröffnen; während 
jetzt — wo das Eigenthumsrecht der Mufter gleich ins Freie fällt, 
jobald die Waare in den Handel kommt — jeder Fabrifant Be— 
denfen trägt, bebentende Ausgaben für die erforberliden Ge— 
räthe 2c. zu machen. Reiche und geſchmackvolle Mufter, welche 
Wochen und Monate zur Vollendung erforbern, bevor fie in ben 
Gebrauch genommen werben können, würden jet dem Erfinder 
nur große Mühe und Koftenaufwandb verurfachen, während im 
furzer Frift feine Konkurrenten ohne Fünftlihe Vorbereitung mit 
nur geringen Koften diefelben nahahmen und jo den ihm zujte- 
henden Vortheil ausbeuten helfen würden. Ueber Deutjchland 
war in leßterer Zeit der Abſatz für die eigentlichen Lurusgegen- 
ftände fehr beſchränkt; Billigere dagegen gefuchter. Um fo mehr 
Abfag fanden Jene in den größeren Städten von Nord- und 
Südamerika und fteht eine fernere Zunahme im Verbrauch der- 
jelben in jenen Gegenden in Ausficht, — Nidel und Neufil- 
ber waaren Iferlohns find ebenfalls, befonders wegen ihrer ſchö— 
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nen Farben und gefälfigen Formen, überall befannt und beliebt 
und genießen deshalb einen recht bedeutenden Vertrieb. — Gleich» 
zeitig mit den eben bejprochenen Bronzewaaren gewann ein anbe- 
rer nach englifchem Vorbilde eingeführter Erwerbszweig eine fo 
anfehnlihe Bedeutung, daß ſich die darin zuerft befchäftigte ge- 
ringe Anzahl von Wrbeitern jet bis über 500 vermehrt hat. 
Dies ift die Verfertigung ber Reit- und Fahrgefhirre, fo 
wie von Wagenbejhlägen Sie werben aus Eifen gefchmie- 
det und entweber ladirt, verzinnt, mit Silber plattirt, ober auch 
nur aus Meffing und Neufilber gefertigt. Nicht zu verfennen ift, 
daß ber Abfat biefer Erzengniffe durch die Zunahme ver Eifen- 
bahnen bejchränft worden ift, indem dadurch unftreitig eine Ver— 
minderung des Gebrauchs der Reit- und Fahrgefchirre eintrat. 
Auch das Ausfuhrgefhäft darin nach Amerika, befonders Meriko, 
erlitt in letterer Zeit, in Folge englifcher, franzöfifcher und bel- 
giiher Konkurrenz, einen nicht unbebeutenden Abbruch. Durch 
diefelbe ift nämlich eine aus Eiſen gegoffene und durch ein 
befanntes Verfahren wieder zäh und minder ſpröde gemachte Waare 
in ven Handel gebracht worben, welche ber gutgearbeiteten, ge— 
ſchmiedeten Waare Iſerlohns im Preiſe weit voranfteht. — 
Eiferne Ketten, befonders Halfterketten, Ochfenfetten, Kuh: 
fetten, Zugfetten u. a. m., wozu die Drahtfabrifen den Stoff lie: 
fern, find ein Fabrifzweig, ber in diefem Kreife über 400 Schmiebe- 
feuer in Thätigfeit fegt und befjen" Erzeugnijfe nach allen Welt: 
gegenden, fogar nach dem eifenreihen Schweden (troß feiner ho— 
ben Zölle auf diefen Artifel), ausgeführt werden. Die Ausfuhr 
nah Amerika insbefondere war in ben legten Jahren ſehr bedeu— 
tend. Bilfigere Kohlen würden für ben Betrieb dieſes Artikels 
von größtem Nuten fein. — Die mehrjten Hände befchäftigt im 
Kreife Iſerlohn die Näh- und Stridnadeln-, verbunden mit 
ber Ftfhangeln-Berfertigung, indem fie mehr denn 4000 Men- 
fchen Arbeit gewährt. Die Einführung dieſes jest jo bebentenden 
Erwerbszweigs, ber feine Konkurrenz mehr zu fcheuen hat, fand 
ebenfalls im vorigen Jahrhunderte Statt. Seine eigentliche Ent: 
widelung fällt jedoch erſt in bie Tektverfloffenen breißig Jahre. 
Einem ungebrudten amtlichen Berichte, behuf der im Jahre 1844 
Statt gehabten beutfchen Gewerbeausftellung zu Berlin, entlehne 
ih folgende intereffante Einzelheiten bezüglich der Nähnadel⸗ zc. 
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Berfertigung: „Bet einer Iferlohner Nähnadelfabrif werben über 
„1000 Arbeiter befchäftigt und daneben noch die Kraft von 12 
„Wafferwerfen zum Schleifen und Scheuern und eine Dampfma- 
„Ibine von 3 Pferbefraft zum Poliren der Nadeln benugt. Sie 
„liefert jegt wöchentlich 7 Millidnen Nähnadeln, 2000 Gros 
„Stridnadeln und eine halbe Million Fifchangeln. Noch im Zu— 
„nehmen begriffen wird fie bald täglich 1!/, Million Nähnadeln 
„Ihaffen. Die Ausdehnung der Anftalt wird man am beiten aus 
„Der Zahl der Arbeiter entnehmen, die bei jedem einzelnen Theile 
„des Fabrifationsganges befchäftigt find. Es wurden nämlich ge— 
„braucht: 1) zum Abjchneiden des Drahtes aus den Ringen, nad) 
„einem Maße für eine Doppelnadel 3 Mann; — 2) zum Rich: 
„ten der glühenden, krummen Drahtitüde 2 Mann; — 3) zum 
„Schleifen der beiden Enden etwa 80 Mann; — 4) zum Stam- 
„pfen oder Fohren der Augen 42 Mann, — 5) zum Durchſtoßen 
„der Augen 84 Berfonen; — 6) zum Anfchnüren der durchſtoße— 
„nen Doppelnadeln etwa 168 Perſonen; — 7) zum Abfeilen ber 
„Bärte 42; — 8) zum Abbrechen der Doppelnadel und Abfeilen 
„der Kopfrüben ebenfalls 42; — 9) zum Zementiren der Nadeln, 
„Die aus Gifendraht gemacht werden, 6 Mann; — 10) zum Här— 
„ten und Temperiren 10 Mann; — 11) zum Hammerrichten 30 
„Berfonen; — 12) zum Scheuern in Quarzfand und Del unter 
„beiläufig 8O Schauerbänfen etwa 25 Arbeiter; — 13) zum Wa- 
„Ihen der gejchenerten Nadeln in Seife 3 Mann; — 14) zum 
„Ausfuchen der bejchädigten Nadeln und Einlegen in Briefe etwa 
„90 Kinder; — 15) zum Drillen oder Rundbohren der runden 
„Augen 20 Perfonen; — 16) zum Doppel- oder Feinpoliren etwa 
„60; — 17) zum Einpaden und Auffleben der Etiquetten wegen 
„30. — Außerdem befchäftigte die Fabrik noch an 200 Arbeiter 
„Durch ſolche Geſchäfte, die fih zur. Mafchinenarbeit nicht eigenen, 
„wie 3. B. bei Stopf- und Straminnadeln und fonftigen groben 
„Artikeln und endlich gegen. 50 Arbeiter bei Fifchangeln.“ 

Dei der auferorbentlich großen Vermehrung der Erzeugungs— 
menge kann man mit Sicherheit annehmen, daß nur etwa ber 
vierte Theil der im Kreiſe verfertigten Waare im Zollverbande 
bleibt, ?), aber zur Ausfuhr fommen. Rußland und Frankreich 
bieten zwar einen großen Markt für dieſe Erzeugniffe dar, allein 
die faft dem Verbote gleichlommenden Zollfäge Diefer Reiche ma- 
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hen es unmöglih, die Einfuhr auf den Zollftrafen dahin zu be- 
wirfen. Die Handelsfammer hat deshalb fowohl in ihren Jah— 
resberichten als in befonderen Eingaben an die Königliche Regie- 
rung darum nachgefucht, bei den genannten Staaten auf möglichft 
erleichterte Einfuhr dieſes Fabrifats hinzuwirlen. Ferner wünſchte 
fie eine Ermäßigung des Eingangszolls auf Gußftahl, welcher zur 
Verarbeitung in der Nabelfabrifation aus dem Grunde von Eng- 
land bezogen werden muß, weil die Güte des Inländifchen in die— 
fer Beziehung nicht genügt. 

Holzſchrauben mit franzöfiihem und deutfchem Schnitt 
werden nur in einer Fabrik im Kreije angefertigt und finden ben 
nöthigen Abſatz. — Die Weißblechfabrikation ift einer ber 
neueren Erwerbszweige biefes Kreiſes. Eine an der Yenne gele- 
gene Anjtalt diefer Art ift (mach der zu Dillingen, Kr. Sarlouis) 
die Zweitgrößte im Preußifchen Staate. Die jetzt im Zollverein 
bejtehenden derartigen Fabriken veden reichlich deſſen Bedarf. 
Der bejtehende Zollichug ficherte daher auch den regelmäßigen 
Abfag der ganzen Erzeugung diefer Werfe. Diefelben werben 
indeß (nach Anficht der Handelsfammer) diefen Schuß fo lange 
nicht entbehren fünnen, bis es dahin gefommen ift, daß das in- 
ländiſche Roh eiſen ebenfo billig bergeftellt wird, als in England. 
Das jest zu biefer Fabrifation verwendete inländifche Roheiſen 
ift jedoch von vorzüglicher Güte, wie dies überhaupt die Eigen- 
ichaften des Weißblechs erfordern, und aus diefem Grunde, ab- 
geieben von den Preifen, dem Englifchen vorzuziehen, 

Fingerbüte und Nähringe aus Meffing, Tombach und 
Eifen finden Abfag nach allen europätfchen und außereuropäifchen 
Handels- und Mefplägen, obgleich mit wenig Nuten bringenden 
Preifen. Bei einigen Sorten, die aber nicht in fo großen Maſ— 
jen in den Handel fommen, 3. B. blauen ftählernen und verfil- 
berten Fingerhüten, iſt die franzöfiihe und englifche Konkurrenz 
überlegen. — Meetalitheile für Regen- und Sonnenjdirme 
von Meffing und Eifen, nämlich Stöde, Griffe, Zwingen, Scie- 
ber, Ringe ꝛc. haben Abſatz nach den Zollvereinsftaaten, dem 
nördlihen Deutfchland, Dänemarf, Schweben, Norwegen und 
Rußland; ebenfo nah der Schweiz, Italien, Belgien und Hol- 
land. Eine geringere Ausfuhr von folchen bis auf das Ueber— 
ziehen ganz fertiger Stahlgeftellen findet nach England und Franf- 
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reich, mehr aber nad Norbamerifa Statt. Diefer Theil der Fa- 
brifate iſt lediglich abhängig von dem höheren oder niebrigern 
Preife des Fifchbeins, den dieſe Geftelle erfegen. Indeſſen hat 
fih ſchon in Franfreih und England, durch den billigeren Roh— 
jtoff, der dort zur Anwendung fommt, eine fühlbare Konkurrenz 
gebildet und den Vertrieb in dieſen Fabrikaten überhaupt ge— 
fchmälert. 

Metallprudwaaren, geprägte Pfeifenbefhläge, 
Metallbeifhläge an Reife-Effelten aus Mefling, Tom— 
bad, Neugold und Neuſilber find erft feit etwa 10 Jahren in 
regelmäßigen Fabrifbetrieb genommen worden und haben fi — 
mit Ausnahme ber Pfeifenbeichläge, welche im Thüringer - Walpe 
billiger gefertigt werden — fo in die Höhe gefchwungen, baf fie 
die englifhe und franzöfifhe Konkurrenz bereits aus dem Zoll— 
vereine verbrängt haben. — Beihläge und Verzierungen 
an Armaturgegenftänden find weniger Gegenftände ber fa— 
brifartigen Erzeugung, weil ſolche in verfchievdenen Staaten des 
Zollvereins dem Zunftzwange unterliegen. Deſſenungeachtet wer- 
den auch davon zumeilen anfehnliche Pieferungen ans dem Kreiſe 
SHerlohn gemacht, indem ſchon oft der Fall vorgekommen ift, daß 
die zunftmäßigen Lieferanten nicht im Stande waren, bie einge: 
gangenen Verträge zu erfüllen und deshalb genöthigt waren, von 
den Fabriken dieſe Gegenftände zu beziehen. — Panzerwaa— 
ren, jet bejtehend in Haarnadeln, Hafen und Oeſen, Schürzen- 
fetten, Stecknadeln, Nägeln von Eifen und Meffingbraht und 
fonftigen Heinen Drabtarbeiten, haben aus dem Grunde nur einen 
mittelmäßigen Abſatz, weil überall Konkurrenz gefunden wird 
und der Vortheil bei Verfertigung dieſer Gegenftände bauptfäch- 
fi in einer durch langjährige Hebung gewonnenen Handfertigfeit 
beruft. Zwar Ffommen, namentlich bei Haken und Defen und 
Drabtnägeln, auh Mafchinen in Anwendung, doch find auch biefe 
fchon fo weit verbreitet, daß in biefer Beziehung eine Bevorzu— 
gung Iſerlohns nicht in Betracht fommmen kann. Dennoch bejchäf- 
tigt dieſer Erwerbszweig über 250 Menfchen und bilden mehrere 
Erzeugniffe desſelben (namentlich Haarnadeln) nicht unbebentende 
Ausfuhrartitel. — Schnallen von Eifen gefchmiedet und ver- 
zinnt oder ladirt, fowie polirte ftählerne und gegoffene, von Mef- 
fing oder Neufilber, zum Gebrauch für Zieil und Militär, für 
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Hofenträger, Halsbinden, Gürtel ꝛc. gearbeitete Schnallen, finden. 
einen nicht unbedentenden Abſatz in den mehrjten Handelspläßen 
Deutfhlands und der angrenzenden Länder. Für das Ausland 
nimmt die englifche, franzöfifche und belgische Konkurrenz einen 
bedeutenden Theil des Bedarfs weg, weil diefelbe auch hierin 
mit bilfigerem Rohſtoff arbeitet. 

Gegofjene Scheeren, Löffel und Dofen zc. von Bri- 
tannia- Metall, Geflehte und Gewebe von Eifen- und 
Meſſingdraht find ebenfalls noch neue Erwerbszweige, erfreuen 
ſich aber immer einer regen Thätigkeit und geben ihren Arbeitern 
lohnende Beichäftigung. — Die Fabrifanlagen auf gröbere Draht» 
jorten haben fich in ben Tegten zwanzig Jahren im Umfange 
des Kreifes bedeutend vermehrt und beftehen — die älteren An- 
lagen auf feinen f. g. Kratzendraht mit inbegriffen — aus 3 Walz- 
werfen, 100 Grobzügen und 350 Feinzügen, bei denen etwa 500 
Arb. thätig find. Biel Draht wird in den nahen und nächten 
Sabrifen ſelbſt verarbeitet, aber auch nicht unbedeutend im Zolf- 
verbande abgeſetzt. Feinere Sorten gehen ſelbſt ins Ausland, 
jedoch können die gröberen Gattungen, weil fie gegen ben aus 
bilfigerem Robftoffe gefertigten englifchen Draht zu theuer kommen, 
dert nicht konkurriren. Die Berfertigung des feineren fogenann- 
Kratzendrahtes ift ſchon feit Jahrhunderten im Sr. einheimifch 
und wird mehrjtens von einzelnen, jelbftitindigen Meiftern betrieben. 
Diefen war durch ein Monopol, welches bis zur Zeit ber franzd- 
fiichen Befegung in Kraft blieb, die alleinige Fabrikation folcher 
feinen Drabtforten vorbehalten, während im Kreife Altena nur 
bie gröberen Sorten gefertigt werben burften. Der Iſerlohner 
Kragendraht war berühmt und fand nicht allein in Europa, fon- 
dern auch indirekt oder über fpantfche uud italifche Seehäfen, Ab- 
fa in andere Welttheile. Während der franzöfifchen Herrichaft 
börte diefer Handel auf, weil bei dem englifchen Blokadeſyſtem 
feine Ausfuhr zur See mehr möglich war. Als fpäter, nach dem 
Sabre 1813, die Älteren Handelsverbindungen wieber angefnüpft 
werben follten, war dieſes wegen inzwifchen eingetretener englifcher 
Konkurrenz — wozu noch fpäter bie franzöfifche aus L’aigle kam 
— ſehr fehwierig geworden. Jetzt ift dieſes wichtige, jo lange 
dort beftandene Gewerbe, auch im eigenen Zollgebiete durch fremde 
Konkurrenz bedroht. Denn feitbem bie feinen Kragen auf bem 
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(zu diefem Zwed eingeführten, neuen, fehr finnreich zufammenge- 
ſetzten) Mafchinen und weniger mehr aus der Hand angefertigt 
werden; verlangt man eine weit genauere und forgfültigere Rich- 
tung oder Aufwindung des Kratzendrahtes, damit fich berfelbe 
während der Verarbeitung auf der Majchine nicht verwirrt. Im 
England — wo diefe Drahtfabrifation in den Händen folder In— 
duftriellen ift, die feine Koſten zu jcheuen brauden, um fich alle 
neuen Berbefferungen, welche die Mechanif darbeietet, zu ver- 
ihaffen und in Anwendung zu bringen, — hat man beim Ziehen und 
Richten des Kragendrahts ein neues, weit geeigneteres Verfahren 
eingeführt, was von ben Iſerlohner Drathziehern bisher nicht 
angewendet iſt. Defienungeachtet find in letterer Zeit manche 
Lerbefjerungen von venfelben bewirkt, wie auch überhaupt vie 
vorzüglide Güte dieſes Drahts gar nicht beftritten wird. — 

Karfaffen, oder mit Seide überfponnener Haubendrabt, 
bejchäftigte früher zu Iſerlohn in 6 Fabriken über 200 mehritens 
weibliche Arbeiter. Durch den Wechfel der Mode, befonders in 
Holland, wohin diefer Artifel faſt ausſchließlich geht, find jetzt 
nur noch 2 Fabriken mit 36 Arbeiterinnen im Gange. Dabhin 
bat auch gewirkt, daß, durch Einführung einer in Iſerlohn erfun- 
denen fehr jinnreichen Mafchine zur Verfertigung dieſes Artifels, 
2/, der Handarbeit eripart wird. 

Die Papierfabrifation beichäftigt in 12 Anftalten an 
800 Arbeiter, wovon Diejenige zu Yetmathe an der Lenne allein 
200 befigt und (nach der ſ. g. Patent - Papierfabrif bei Berlin) 
als eine der größten Papierfabrifen der Monarchie hingeſtellt 
werden fann. Diefelbe hat wegen ihrer bejonders guten, feinen 
Zeichen-, Buch » und Stempelpapiere, einen weit verbreiteten Ruf 
erlangt und vereinigt in ihrem Betriebe jowohl Mafchinen- als 
Handarbeit. — Die außerordentlich zugenonmmene Vermehrung des 
Papierfabrifats jeit Einführung der Mafchinen bat veranlaft, daß 
mehrere Papiermühlen im SKreife den Betrieb auf Schreib- und 
Drudpapier einzuftellen genöthigt waren, und zur Verfertigung 
einer Art PBadpapier, welches aus Strob und Werg befteht, über- 
gingen. Diefes findet einen ununterbrochenen lebhaften Abjag bei 
billigen Preifen und wird felbjt außerhalb des Zollvereins häufig 
nah dem nördlichen Deutfchland verführt. Ebenſo ift das gegen 
Roſt Ichügende ſogenaunte Nadelpapier, dejjen Fabrikation theil- 
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meife geheimgehalten wird, eine fehr gefuchte Sorte. Dagegen 
ſcheint die Fabrifation der ordinairen weißen Schreib- u. Drud- 
papiere nicht mehr lohnend für die Fabrifbefiger, und find deren 
Anlagen, ſofern fie nicht unter befonders günftigen Verhältniſſen 
arbeiten, jebr entwerthet worden. Dazu mögen die hohen Lum— 
penpreife legterer Jahre, fowie die große Yumpenausfuhr am mehr- 
ften beigetragen haben. Noch vor 10 Yahren betrugen bie Preife 
in der Fabrik für 100 Pfd. weiße Yumpen 5 Thlr., graue 31, 
blau-leinene 21, Thlr. 


Die in Iſerlohn beftehende Chemifhe Fabrik liefert 
bauptfächlich den Bedarf an Schwefel-, Salpeterfäure ꝛc. für bie 
benachbarten Fabriken, im übrigen aber ift ihr Abſatz beichränft. 
Eine ganz neue chemifche Anftalt in unmittelbarer Nähe Herlohns, 
befaßt fich mit Verwerthbung des von den Metallbeizereien bisher 
als unbrauchbar betrachteten ſcharfen „Pöckels,“ welcher in ſchwacher 
Säuere noch Kupfer: und Zinfauflöfung enthält, die als fchwefel- 
faurer Kupfer- oder Zinkvitriol kriftallifirt werden. — Die Alaun— 
fabrif (Friebrih-Wilhelms-Hütte) bei Limburg ſcheint durch Auf- 
ſchliezung von Schwefelfiesgruben im Amtsbezirf Hemer Stoff 
gefunden zu haben, der beſſere Erfolge hoffen läßt, als bisher 
erzielt worden find. 

Zuch wird nur durch eine Fabrik im Kreiſe vertreten, mit 
welcher zugleich eine Spinnerei zum eignen Bedarf verbunden ift. 
Die Fabrif erfreut fih, bei anerkannt guter Waare, die ihren 
Abſatz mehr nach dem nördlichen Deutfchland, Holland und Dä- 
nemarf findet, eines regelmäßigen befriebigenden Betriebes. 


Die Anfertigung bedrudter Neffel bejteht noch nicht ſehr 
lange im Kreife, hat aber demungeachtet einen fo lebhaften Auf- 
ſchwung genommen, daß mehrere Perrotinen, die theils durch 
Waſſerkraft in Betrieb fommen, dabei in Zhätigfeit find. Die 
toben Gewebe werden aus dem Regierungsbezirfe Münfter bezo- 
gen, und nachdem fie in Iſerlohn bedruckt und zubereitet find, 
tbeil8 auf den beiden Mepplägen, theil® in den weftlichen Pro- 
dinzen der Monarchie abgejegt. 

Die Bewegungsfräfte ſämmtlicher Fabriken und 
Anlagen entnehme ich dem Berichte der Handelsfammer für 
1851 und laſſe deren Aufjtellung bier folgen: - 
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Eifen- und Stahlprahtrolfen 

Eifen- und Stahlhämmer 

Eifenhüttengebläfe 

Fingerhutsmühlen 

Holzſchrauben 

Kupferhämmer 

Meſſingdrahtrollen 

Puddlingswerke 

Papiermühlen 

Perrotinendruck mit Waſſerkraft 

Polirwerke, einſchl. Draht: u. Nägelmafcinen, Scteif- 
und Schauermühlen : 49 

Regenihirmfonrnituren mit Metallveudtwanren in Verbindung 5 

Walzwerfe für Eifen, —— — * er 


fer} 


u 
ed to N ee N Te 


u 


überhaupt : ; : 11 
Weißblechwalzwerke — 1 
Tuchfabrik FE ; . 1 


Zufammen ° 171 
Hierzu kommen nod: 


Getreivemahlmühlen ö : ; R : ; 16 
Delmühlen ; ; F R i ; i 1 
Sigemühlen . . 2 : ; ; ' 5 
193 

Es find außerdem noch anzuführen: 
Dampfmafchinen in Nähnadelnfabrifen ; : 2 
Desgleihen in Papierfabrifen . j . A ; 3 


Der Handel überhaupt ift, außer bem Vertrieb der be- 
fprochenen Gegenftände, von feiner befonderen Bedeutung. Die 
Manufakturwaarengeichäfte Hagen über fogenannte Ausverfäufe 
umberziehender Konkurrenten. Für Geld- und Wechſelgeſchäfte 
beftehen zwar einige Häufer in Iſerlohn, allein der Wechfelverfehr 
wird doch mehrftens mit Elberfeld und Köln unterhalten. Auch 
diefe Handl. Kammer Elagt über die Nachtheile des fremden 
Papiergeldes; über hohe und ungleiche Eifenbahnfrachten und 
Pafetportofäge; über den Mangel an Eifenbahnverbindungen; be- 
grüßt Dagegen mit freudigen Hoffnungen den Handelsver— 
trag des Zollvereins mit Defterreih. Der Gewerberatb fol 
den davon gehegten Erwartungen feineswegs entiprochen haben; 
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die Gewerbefchule dagegen (3. v. oben) entwidelt fich günſtig; 
gleich den nenerlich verbefferten Kranfen- und Sterbefaffen. 
Unter den (noch nicht erwähnten) Wünfchen der Handl. Kam. ift 
beſonders bemerfenswerth der Antrag auf Verwirklichung eines 
(vom Königl. General-Konfulat für Mittelamerika ausgegangenen) 
Vorfchlages , welcher bezwedt, den deutfchen Handel in entfernten 
Gegenden dadurch zu heben, daß eigene fachkundige und im 
faufmännifhen Gefhäften erfahrene Agenten neben 
den Konfuln angeftellt würden, deren Aufgabe es fein würde, 
Mufter zu verbreiten, die Vortheile der Handelsverbindungen mit 
der Nation, für welche fie wirken, klar zu machen, jo wie über- 
haupt in Gemeinfchaft mit den Konfuln die vaterländifche Induftrie 
zu vertreten. 

Dei ber Fabriten-Gerihts-Deputation zu Sferlohn 
waren anhängig: 


1851. 1852. 
An Zivilprozeffachen überjährige 17 19 
F diesjährige 114 100 
Zuſammen 131 119 
Davon wurden erledigt: 
durch Kontumazialverfahren 10 14 
„ Entfagung . . . 29 21 
„ Beglid . . . . 30 30 
„ Erlenntmiß . . . 43 39 
112 104 
unbeendigt blieben . . . . .  19aus 1851 14 aus 1852 


= Pr ee a re er oo 

(Ueber die Bergangenheit von Iſerlohn, Limburg u. f. w. 
kann verglichen werben: Yeipz. Hand. Ztg. 1787 ©. 547, 549; 
1788 ©. 121; Gothaer Hand. Ztg. 1787 ©. 209; Hildt Ma» 
gazin 1803 II. ©. 295). 

Kreis Arnsberg. Beftandtheile: Ein Theil des Her— 
zogthbums Weftfalen. Flächeninhalt: 11,919 [ M. oder 
264866 Morgen und zwar: 72637 M. Aderland, 15137 M. 
Wiefen, 15598 M. Weiden und Hütungen, 148005 M. Hol- 
jungen, 2370 M. Gärten, 4284 M. Haiden, Deden ıc., 948 M. 
Gebäudeflächen u. Hofräume, 5887 M. Wege u. Flüſſe. Bevöl— 
ferung: 33352 Einwohner, nämlich 31811 Katholifen, 1178 
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Evangelifhe und 363 Juden. Gebäude: 68 Kirchen zc., 159 zu 
Staats und Gemeindezweden, 4240 Wohnhäufer, 323 Fabriken, 
Mühlen und Magazine, 2607 Ställe, Scheunen und Schoppen. 
Viehſtand: 3828 Pferde, 210 Fohlen, 138 Stiere, 379 Ochfen, 
8183 Kühe, 4257 Yungvieh, 217 verebelte, 2783 halbveredelte, 
14907 Yandichaafe, 2595 Böde und Ziegen, 7059 Schweine. 
Erzeugniffe: Getreide, Eifen, Stahl, Glas, Papier, Kupfer: 
platten, chemijche Fabrifate, Holzihrauben, Metallknöpfe, Nadeln, 
Eifenftein, Kalkjtein und Marmor. 

Faft ganz Bergland und zwar: an beiden Seiten der Ruhr 
(zwifchen Möne norbwärts und Nöhr füdweftwärts) durch ben 
umfangreichen, mit Buchen und Eichen dicht befetten Arnsberger 
Wald (Knorren 2000° Hellerfelder Höhe 1644‘, Ennsdorfer Höhe 
1264°), wovon der Nordrand im Kr. Soeſt liegt; ferner durch 
den Djttheil des Luerwaldes, zwifchen Hünne und Nuhr; dann 
durch den Balver Wald, am linken Ufer der oberen Hünne. Die» 
fer ganze gebirgige Landſtrich, — mit Inbegriff der (durch die 
Kr. Iſerlohn, Altena und Hagen) weftwärts fortfegenden Berg- 
landfchaften bis zur Wipper etwa und der ©. W. Grenze von 
Weftfalen, — führt den Gefammtnamen: Sauerland. Zahlreiche 
Flußthäler durchſchneiden in allen Richtungen dieſe Gebirge und 
bieten häufig lohnenden Getreideboden, faft immer gute Gras- 
flächen. — Die Regierungs- und Kreis-Hauptſtadt Arnsberg ift 
fein bebeutender Fabrifplag, aber auf dem platten Lande des 
Kreijes finden ſich eine Menge induftrieller Anlagen, welche die 
Fabriktafel für 1846 wie folgt verzeichnet: 


Ant. Arb. 
Wollipinnereien j ; ; ‚ 1 1 
(60 Spbt.) 
Webjtühle in Leinen und Halbleinen 175 175 
& als Nebenbeichäftigung . 51 
a » Wolle und Halbwolle 3 
— zur Strumpfweberei —1 —1 
Fabriken für wollene und halbwollene 
Zuge . 2 i } i 1 5 
Sürbereien . : ; : i 3 7 
Waffermühlen a a GE a |: 58 


(76 Mahlgg.) 
Delmühlen . . 10 
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Ant. Arb. 
Lohmühlen . ; : ; . 3 3 
GEifenwerfe . j } ; i 16 149 
Dratbwerfe . : A 4 88 
Eifen- u. Blechwaaren— Sabrifen ; 11 190 
Stahl-Fabrifen 5 . £ : 1 7 
Kupferhimmer 1 6 
Hüttenwerf für Blei, Zinf, acleut xC. 1 7 
Glashütte 1 24 „ 
Glasſchleiferei 1 1 
Chemifche Produfte- Fabrif 1 36 
Bottafh-Siedereien . : . 11 14 
Kalfbrennereien i . ; ’ 21 26 
Ziegeleien j . : ; : 9 28 
Papierfabriken A i 2 (2 Bütt.) 6 
Tabaks- u. Zigarren- Fabrifen ’ 2 5 
Bierbranereien ; ; ; 16 19 
PBranntweinbrennereien . 1 2 
Seitdem bat eine anfehntiche Entwidelung Statt gefunden, 
deren Einzelheiten, — aus den ſehr gründlichen Jahresberichten 


der Handelskammer für die Kr. Arnsberg, Meſchede, Brilon und 
Olpe — am Schluſſe der Beſchreibung dieſer vier Kreiſe mitge— 
theilt werden ſollen. 

Arnsberg, auf einer von der Ruhr umfloſſenen Anhöhe, 
anmuthig belegen, mit Soeſt, Hamm, Dortmund, Brilon, Kaſſel 
u. ſ. w. durch Chauſſeen verbunden, aber eine Eiſenbahn entbeh— 
rend; mit Landesproduktenhandel und gutem Handwerksbetrieb, 
aber ohne bedeutende Fabrikthätigkeit. Zu erwähnen indeß iſt 
eine Bleiweiß-⸗ und Schrot-Fabrik. Landwirthſchaftl. Hauptverein 
für den Reg. Bez. Neheim am Einfluß der Möne in die Ruhr, 
mit Webern und Metallarbeitern; ferner Ziegelei und anſehnlicher 
Getreidbehandel. Balve a. d. oberen Hünne und am Rande bes 
Balver Waldes; Eifenwerfe, Mühlen; in der Nähe die Dörfer 
Affeln. Allendorf mit Eifenwerf und Mühlen und Yang- 
ſcheid am Sornebach, welcher in die Röhr fließt; im Röhrthale 
jelbft: Sundern mit verfchiedenen Mühlen. Hachen, Hüften 
unfern der Einmündung der Röhr in die Ruhr. Hirſchberg, 
Warjtein, in einer nordöftlich ausgeftredten, faft völlig bewal- 
deten Landzunge des Kreifes, mit bebeutenden Eifenhütten, fonfti- 
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gen Metallarbeitern und Webern; bafelbft auh an ber Möne 
Belecke mit einer Badeanftalt, in deſſen Nähe die Eifen-Draht- 
Ketten-Fabrit Allagen. — Grevenftein in der Nähe bes 
Wennethals. Freienohl, Fleden an der Ruhr mit Mühlen, 
treibt einen anfehnlichen Handel mit Holzwaaren. 

Kreis Mefchere Beſtandtheile: Ein Theil des Her- 
zogthums Weftfalen. Fläheninhalt: 13,766 [_|M. oder 305917 
Morgen und zwar: 106208 M. Aderland, 19309 Dt. Wiefen, 4784 
M. Weiden und Hütungen, 134861 M. Holzungen, 1340 M. 
Gärten, 32180 M. Haiden, Oeden ꝛc., 843 M. Gebänbeflächen 
und Hofräume, 6392 M. Wege u. Flüffe. Bevölkerung: 28820 
Einw., nämlich 28135 Katholifen, 460 Evangel. und 225 Juden. 
Gebäude: 153 Kirchen zc., 92 zu Staats- u. Gemeindezweden, 
3857 Wohnhäufer, 327 Fabrifen, Mühlen und Magazine, 2806 
Ställe, Scheunen und Schoppen. Viehſtand: 1947 Pferde, 
279 Fohlen, 192 Stiere, 581 Ochſen, 8851 Kühe, 5786 Yung» 
vieh, 2330 halbverevelte, 24401 Yand » Schaafe, 1346 Böcke u. 
Ziegen, 6367 Schweine. Erzeugniffe: Roden, Hafer, Holz, 
Holzkohlen, Rindvieh, Schaafe, Schweine, Wolle, Schiefer, Blei, 
Dleiglätte, Schrot, Silber, Stahl, Stabeifen, Senfen, Klingen, 
Aexte, Beile, Schaufeln, Bohre, Glas, Bulver, Tuch u. fonftige 
Wollenwaaren, Feuerſchwamm, grobe Holzwaaren. 

Im Nordtbeile, am rechten Ruhrufer, mit Berggruppen des 
Arnsberger Waldes ausgefüllt; im Südtheile von mehreren Hü— 
gelreihen durchzogen, die in wejentlich ſüdnördlicher Richtung von 
der oberen Lenne bis zur Ruhr reichen (Hunau bei Ofterwald 2485’, 
Hamert bei Eslohe 2100%). Das Thal der Wenne an der Weft- 
grenze des Fr. ift mit folchen Anhöhen eingefaft. Ungeachtet die— 
jes rauhen, waldbedeckten Anſehens find doch viele Thalgründe 
mit lohnendem Getreidebau und guter Viehzucht vorhanden. Die 
veredelnde Induftrie wird weiter unten (im Zufammenbange mit 
den Nachbarfreifen) dargeftellt. 

Meſchede, Kreitbt. a. d. Nuhr, durch Chaufjeen mit Arne- 
berg, Lippſtadt, Brilon, Olpe u. f. w. in Verbindung, mit Woll- 
weberei, PVerfertigung chirurgifcher Imftrumente u. f. w.; Sitz 
des Rheinijch - Weitfälifchen Bergwerfs- Vereins, welcher Silber, 
Dlei, Zinf, Kupfer, Eifen u. f. w. in bedeutendem Umfange för: 
dert. — In der Nähe die Pulvermühle Hellern. Bleihütte zu 


Regierungsbezirt Arnsberg. 967 


Ramsbed. — Eversberg desgleihen und Schieferbrücde. 
Schmallenberg a. d. obern Lenne, mit Eifeniwaarenverfertigung. 
Fredeburg, wobei Schieferbrücde und Pottafchefiedereien, auch 
Fuhrweſen treibend. Zu Lenhauſen Eifenwerf und Mühlen; 
im Dorfe Weſtfeld bei Oberfirchen Holzwaaren. 

Kreis Brilon. Bejtandtheile: Ein Theil des Herzog- 
tbums Wejtfalen. Flächeninhalt: 13,905 [_IM. ober 308998 
Morgen, und zwar: 120087 M. Uderland, 24019 M. Wiefen, 
17091 M. Weiden u. Hütungen, 122193 M. Holzungen, 1670 M. 
Gärten, 16562 M. Haiden, Oeden ꝛc., 773 M. Gebäubeflächen 
und Hofräume, 6603 M. Wege und Flüſſe. Bevölkerung: 
37537 Einwohner, nämlich: 35844 Katholifen, 891 Evangeliſche, 
und 802 Yuben. Gebäude: 78 Kirchen ꝛc., 135 zu Staats- 
und Gemeindezweden, 4713 Wohnhäufer, 182 Fabrifen, Mühlen 
und Magazine, 1930 Ställe, Scheunen und Schoppen. Bieh- 
ſtand: 2465 Pferde, 388 Fohlen, 112 Stiere, 1227 Dchfen, 
8000 Kühe, 3256 Yungvieh, 8748 halbverebelte, 21193 Land⸗ 
Schaafe, 4072 Böde und Ziegen, 5449 Schweine Erzeug- 
niffe: Holz (imter ven obigen 122193 M. Holzungen gehören 
faft 80000 M. den Gemeinden), Getreide (das vorherrſchende 
rauhe Klima ift indeß dem Aderbau wenig günftig, baher öftere 
Mißerndten), isländifches Moos (auf den Hochgebirgen), Wild» 
pret, Eifen, Galmei, Kupfer, Blei, Silber, Alaun, Vitriol, Mar- 
mor, Schiefer, Tuffftein, Kalt, Gyps, Torf, Töpfer- und Ziegel- 
tbon, Papier, Holzwaaren (mit diefen wird neben Manufaktur-, 
Eiſen- und Stahlwaaren ein bedeutender Haufirhandel von ben 
Gebirgsbewohnern betrieben, welche damit viele Länder Europa’s 
durchziehen umd ihre, namentlich in den Bezirten Medebach, Lie— 
fen und Niedersfeld verfertigten, Holzwaaren bis nach Frankreich 
und Italien abjegen). 

Ein in nordöſtlichſter Spige, norbwärts ber Diemel, vom 
Eggegebirge (Kr. Warburg, Reg. Bez. Minden) berührter Kreis, 
aus welchen das Plateau von Brilon fich bildet; zum größten 
Theile aber dem Rothhaargebirge angehörig, welches in der Mitte 
gleichfalls ein Plateau bildet, im Süden aber mit hohen Kuppen 
auftritt (Aftenberg 2625). Die Ruhr entjpringt im Fr. Bri— 
fon unweit Winterberg in fehr rauher Gegend und durchitreicht 
defien Wefttheil in nördlicher Richtung, um dann mit jüher Wen- 
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dung weftlih in ben Kr. Meichede zu fließen. Die Diemel, 
aus der Mitte des Hr. fommend, durchſtrömt in einem engen, 
von anfehnlichen Höhen eingefahten Thale deſſen norböjtl. Theil, 
und tritt dann nach Waldeck und Kurheſſen über. Auch die Möne 
entitebt in diefem Hr., um nach furzem Yaufe in den fir. Yipp- 
ftabt überzugehen. Eine Menge Heiner Flüffe und Bäche, ben 
genannten Flüffen oder ber Ever angebörig, durchfurchen enge 
Thäler und dienen auf vielfache Weije der Induſtrie, bilden aber 
auch manche gute Grasfläche. Ueber fteile Berge und abſchüſſige 
Hügel mit Wald bebedt führen kühne Straßen zu den bewunde— 
rungswerthen Anlagen und Werkjtätten, welche hier den Reichthum 
an Metallen und fonftigen GErzeugniffen des Mineralreihs aus: 
beuten. 

Brilon, Kreftdt. a. d. Möne, an der großen Straße von 
Kaffel über Arnsberg nah Düffeldorf, auch mit Paderborn und 
Lippftabt durch Steinftraßen verbunden; in der Nähe Gialmei- 
und Blei-Gruben, Eifenverarbeitung. Bredelar, frühere Abtei, 
mit Ziegelei und Eiſenwerk Theodorshütte. Marsberg (Nie: 
der=- und Ober- oder Stabtberge) a. d. Diemel, Hauptfeite der 
alten Sachſen, Irmenfäule; Provinz. Irren-, Heil- und Pflege: 
Anftalt; daneben Kupferbergbau und Hammer; Bitriolfabrif. — 
Medebach, hart an der Waldeck'ſchen Grenze, mit Wollmeberei 
und Bottafchefiederei. Bigge befitt Schneidewaarenfabrifation ; 
in Siedlinghaufen werden verfchied. Holzarbeiten verfertigt. 
— Hallenberg, nahe der Kurheſſiſchen Grenze, unfern ber 
Chauſſee von Marburg nach Arolfen, ift bekannt durch Fracht— 
fithrbetrieb. 

Kreis Olpe. Beftandptheile: Ein Theils des Herzog: 
thums Weftfalen. Fläheninhalt: 10,891 [_IM. oder 242007 
Morgen und zwar 50791 M. Aderland, 18020 M. Wiefen, 6737 
M. Weiden und Hütungen, 143271 M. Holzungen, 1056 M. 
Gärten, 15211 M. Haiden und Deben ꝛc., 722 M. Gebäube- 
flächen und Hofräume, 6199 M. Wege und Flüſſe. Bevölke— 
rung: 25858 Einwohner, nämlich 25309 Katholifen, 489 Evan- 
gelifche und 60 Juden. Gebäude: 91 Kirchen 2c., 111 zu 
Staats: und Gemeindezweden, 3778 Wohnhäufer, 237 Fabriken, 
Mühlen und Magazine, 2201 Ställe, Scheunen und Schoppen. 
Biehftand: 879 Pferde, 60 Fohlen, 125 Stiere, 778 Ochfen, 
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8276 Kühe, 5437 Yungvieh, 6 veredelte, 2085 halbverebelte, 
8705 Yand-Schaafe, 1127 Böde und Ziegen, 2338 Schweine. 
Erzeugniſſe: Roden, Hafer, Kartoffeln, Kalk, Schiefer, Yobe, 
Holz, Holzfohlen, Roheiſen, Rohftahl, Stabeifen, Yuppeneifen, 
Puddelſtahl, Eifen- und Kupferblech, Ofenröhren und fonftige 
Eifenwaaren, Leder. 

Am N W. Ende tritt das Ebbegebirge in den Kreis, bis 
zur Bigge denfelben einnehmend; norböftlich kommen, mit ber 
Lenne, anfehnlihe Gebirgszüge mus dem Kreiſe Meſchede; ben 
Süd- und S. O. Theil füllen nördl. und weftl. Ausläufer des 
Rotbhaargebirges. Auch die Jenne fließt im Kr. Olpe, welcher, 
gut bemwäfjert, ungeachtet vieler Berge und ftarfer Bewaldung, 
lohnenden Getreidebau treibt. , 

Olpe, Kreftbt. a. d. Bigge (welche auf der N. Grenze bes 
Kr. in die Yenne flieht), mit Chauffeeverbindungen nach Siegen, 
Siegburg, Altena, Arnsberg u. f. w.; Kupfer = und Eifenwerfe, 
Eiſen- und Kupferwalzwerfe, Yeimfiederei, Marmorverarbeitung. — 
In der Nähe Rüblinghanſen mit Eifenhütte. — Attendorn 
a. d. Bigge mit Steinbrüchen. — Drolshagen, die Hleinfte 
Stadt der Provinz. — Bilftein, Fl. mit Bleibergbau; Alten- 
Heusheim und Saalhauſen, desgl. Varſte mit Kupferberg- 
were. — Bei Helden, Ahauſen a. d. Bigge (Bgmſt. Atten- 
born, verſchiedene Mühlen und) Marmorbrüce; ganz vorzüglicher 
Marmor wird feit neufter Zeit bei Medlinghaufen gebrochen. 
— Elspe unweit der Lenne mit Knopffabrif. 

Ueber die Erwerbs=- und Verkehrs-Verhältniſſe 
der Kreife Arnsberg, Meſchede, Brilon und Olpe 
entnehmen ich den forgfam bearbeiteten Berichten der Handels— 
fammer Folgendes: 

Das (im Ganzen nicht viel mehr als die genannten reife 
umfaffende) Herzogthum Weftfalen kannte bis zum Anfange dieſes 
Sahrhunderts, unter Kur-Kölnifcher Regierung, eigentlich nur in 
den Städten einen Kleinhbandel und einen handpwerfsmäßi- 
gen Betrieb. Veredelnde Induftrien wurden da, mo fie vorfa- 
men, faft nur als Nebenfache betrachtet. Ackerbau, Viehzucht und 
die Verwerthung des Holzes, vermitteljt der überall verbreiteten 
Afchenbrennereien, bildeten den Hanptnahrungszweig. Beſonders 
die vorzüglichen Waldungen boten Mittel zu veichlihem Erwerb 
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bar; bie hin umb wieder auftauchenden Beitrebungen aber, ſolche 
durch gewerbliche Anlagen noch ertragreicher zu machen, fcheiter- 
ten (zum Theil wenigftens) daran, daß fich der größte Güterbefig 
in ben Händen der Klöfter und Apelichen befand. Ein Umſtand, 
der im Allgemeinen auch noch jpäter der Entwidelung der Ge- 
werbthätigfeit bei Benugung von Wafferfällen und günftigen La— 
gen entgegentrat, und der auch jet noch’ nicht gänzlich überwun- 
den iſt. Ein neuer Zeitabfchnitt trat auch für den Handel und 
die Induftrie ein, als das Herzogthum Weftfalen (in Folge des 
Keichsveputationshauptichluffes vom Yahre 1803) in Großherzog: 
lich Heſſiſchen Befig überging. Wenn gleich die Feftlandfperre 
nur vorübergehende Erjcheinungen ins Leben rief — wie benn 
3. B. die in Folge derjelben in den Kreifen Arnsberg und Olpe 
angelegten Tabaks-Fabriken mit der Urſache ihres Entftehens, bis 
auf einige wenige und unbedeutende Anftalten, wieder verfchwan- 
den — jo verfehlte doch die Sekularifation der Klöfter und geift- 
lihen Güter (welche eine größere Vertheilung und zweckmäßigere 
Benutzung des Grundeigentbums im Gefolge hatte, und die An- 
legung von Fabriken zur Benutung der vielen vorhandenen Waf- 
jerfräfte beförberte), um jo weniger auf die Gewerbthätigfeit gün- 
jtig einzuwirfen, als fich die neue Heſſiſche Regierung noch be> 
jondere Verdienſte um die Indbuftrie und Kultur erwarb, 3. 2. 
durch Einführung einer geregelten Forjtwirthichaft und Wiefen- 
fultur, und durch Einrichtung des noch jet fegensreich wirkenden 
weſtfäliſchen Provinzial: Wegebaufonds, der es den vier Kreiſen 
möglich machte, ohne befondern Drud der Steuerpflichtigen Ver: 
bindungswege nach allen Richtungen hin zu bejchaffen. 

Durch diefe Ereigniffe und Einrichtungen wurde der Weg zu dem 
fpäteren größeren Wohlftande des Landes und derjenigen umfang: 
reichen Gewerbtbätigfeit angebahnt, zu welcher der durch die Er- 
eigniffe der Jahre 1813 — 15 geficherte Friede und die im Jahre 
1816 erfolgte Einverleibung des Herzogthums Wejtfalen in die 
preußiſchen Lande neuen und fräftigen Anftoß gab. Der unter 
preußifcher Regierung begonnene umfangreiche Bau von Staats- 
ſtraßen, die fortbauernde Pflege des erwähnten weſtfäliſchen Pro- 
vinzal-Wegebaufonds, ſowie die Belebung des Gemeinde-Wegbaues 
durch Beihülfe von Staatszufchüffen — (in Folge dejjen fich Die 
etwa 50 [_|M. der vier Kreiſe Arnsberg, Mefchede ‚Brilon und Olpe 
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jegt 45 Meilen Staats- und 25 Meilen Provinzial-Chanffeen und 
einiger guten Gemeinde » Straßen zu erfreuen haben; was für 
I [IM. im Durchſchnitt 14M. Steinftraße bringt); — machten 
es, bei dem Vorhandenſein der natürlichen Verbindungen, bem 
Reichthum des Landes an Mineralien und Wafferfräften, ven 
Bewohnern möglich, der fich ringsumher eindrängenden Induftrie 
wenigftens theilweife zu folgen. Es war dieß um fo nöthiger, 
als durch die neueren Erfindungen und in Folge der Benutzungs— 
art der Steinkohlen, die in diefen Bezirken früher einheimifche 
Erwerbtbätigfeit völlig veraltet erfchien und nicht mehr mit loh— 
nendem Erfolge betrieben werben konnte. Ueberhaupt trat bezüg- 
lich faſt aller Imduftriezweige eine Umgeftaltung ein, bie fich 
namentlich nach den 1830r Yahren bemerflih machte. So wur» 
den Die beftehenden, nach ven benachbarten Puddlingswerken Abjak 
findenden Roh: Eifenhütten vergrößert, die Olper Blechhämmer 
wurden burch die Blechwalz: und Pudplingswerfe ganz verbrängt; 
der Bergbau wurde bebeutender. Die Handwollenfpinnerei ferner 
gingen ganz ein und an ihre Stelle traten Mafchinen-Spinnereien : 
die Bottafchebrennereien wurden durch die wohlfeilere Soda ver— 
drängt und die Fabrifation der Holzwaaren, in Folge des überall 
Eingang findenden billigen fogenannten Steinguts, faft auf Null 
zurückgebracht. Dagegen haben die Strumpfivirfereien und befon- 
ders aber die Lohgerbereien ſich ausgedehnt, deren Erzeugniß 
jegt auf die Mefjen zu Braunfchweig, Yeipzig und Kaffel verjendet 
wird, und nene Erwerbszweige erjtanden. 

Das Feld der gegenwärtigen Gemwerbthätigfeit, verglichen 
mit dem der Bergangenheit, macht den Aufſchwung berjelben in 
einem folhem Grabe bemerkbar, ver fich nicht durch einige glückliche 
Spekulationen, fondern nur aus dem Karakter, aus der Natur 
diefes Bezirks und der hierdurch ihm und feinen Bewohnern an» 
gewiefenen Richtung, erflären läßt. Derfelbe ift vorzugsweife auf 
ben Betrieb veredelnder Gewerbe und nur noch wenig auf ben 
Aderbau hingewiefen. Als Gebirgsland, mit nahezu 550000 M. 
Holzung und einem nichts weniger als milden Klima, fehlen ihm 
bie natürlichen Bedingungen zu dem Letteren, während ihm feine 
der zu jenem Erwerbe erforderlichen Eigenschaften abgeht. 

Der Bergbau wurde feit alter Zeit betrieben, lieferte in 
den Kreifen Olpe und Brilon vorzugsweife Eifen und Kupfer, im 
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Kreife Arnsberg befonders Eifen und im Kreiſe Meſchede vor- 
herrſchend Blei. Der Eifenftein des Kreifes Brilon fteht dem der 
Kreife Arnsberg und Olpe wegen feiner auferordentlichen Reich- 
haltigfeit und vorzüglichen Güte bedeutend vor und ift unter dem 
Namen Rotheifenftein hinreichend bekannt. Die Kupfererze wurden 
früher faum beachtet, weil man glaubte, daß fie zu wenig Gehalt 
hätten; erft in neuerer Zeit wird ihnen mehr Aufmerffamfeit 
gefhenft. Das Kupfer wird auf chemifchem Wege gewonnen und 
bei dieſem Prozeſſe zugleich viel Eifenvitriol erzielt, welches in 
das benachbarte Bergiſche als Färbeftoff geht. Mangel an ben 
nöthigen Verbindungswegen Tieß früher den Bergbau zu feiner 
eigentlichen Bedeutung gelangen und feine ganze Aufgabe bejtand 
früher darin, die benachbarten Hütten mit ihrem Bedarf an Erzen 
zu verforgen. Von diefen Hüttenerzeugniffen wurde nichts aus- 
geführt; fie fonnten vielmehr (wie namentlich das fogenannte 
Maffeleifen), lediglich in Folge jenes Mangels der nöthigen guten 
Straßen, nur in der Umgegend des Gewinnungsortes verwehrtet 
werben. ' 

Bon den vorhandenen Bleiwerken befand fih das Eine 
im Kreife Arnsberg, das Andere im reife Meſchede; auf Jenem 
wurde Dleiglanz, auf Diefem filberhaltiges Blei gefördert. Beide 
jind Sehr alten Urfprungs, fpäterhin faft ganz unbebaut geblieben 
und erjt in neuerer Zeit zu abermaligem ſchwunghaftem Betriebe 
gebracht. Auch der reichlih vorhandene Schiefer fonnte, bei 
dem Mangel an guten Wegen, nicht ausgeführt werben und dem 
innern Verbrauche deſſelben ftand noch dazu die früher übliche 
Dedungsart mit Stroh oder Holzfchindeln entgegen. Mit dem 
Eintritte der vorhin berührten Ereigniffe hob fich auch der Berg— 
bau, die Gruben wurden in regeren Betrieb gefett und viele Ar- 
beiter fanden baburch einen lohnenden Erwerb. — Vor noch nicht 
langer Zeit wurden bei Medlingshaufen im Kr. Olpe Marmor: 
brüche entdedt, deren Erzeugniß die höchſte Aufmerkfamfeit ver- 
dient, weil Unterfuchungen ergeben haben, daß er dem befannten 
Pyrenäenmarmor an Güte völlig gleich fteht. Den Aufſchwung, 
welchen ver Bergbau in neuerer Zeit genommen bat, fann ic 
zwar in Zahlen nicht vergleichend zufammenftellen, weil die frübe- 
ren genaueren Angaben darüber fehlen, aber fo viel ift gewiß, 
daß berfelbe in den letzten 20 bis 25 Jahren um mehr als das 
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doppelte fi weitert hat. Das Ergebniß der drei Kreiſe im 
Jahre 2 auf jämmtlichen betriebenen Gruben war Folgendes: 
1) Eifenerzen aus 101 Gruben? 
34470 Tonnen im Geldwerthe von. . . 18290 Thlr. 
2) an Bleierzen aus 38 Gruben: 
29330 Ztr. im Geldwerthe von . . . . 54450 „ 
3) an Kupfer u. VBitriolerzen aus 9 Gruben: 
146970 3tr. im Gelpwertbe von . . . 19960 „ 
4) an Zinkerzen aus 9 Gruben: 
38430 Ztr. Blende im Gelpwerthbe von . 3840 „ 
5) an Antimonerzen aus 1 Grube: 


310 tr. im Gelowertbe von. . . . . 880 „ 
6) an Gyps aus 4 Gruben: 
2120 Zonnen im Geldwerthe von . . . 430 „ 


7) an Dachſchiefer aus 6 Gruben: 

2310 Reis im Geldwerthe von . . . . 3140 
8) an Marmor aus 2 Gruben: 

5000 Kubikfuß im Gelpdwerthe von . . . 5830 „ 

1036 Arbeiter mit 1690 Familiengliedern wurben dabei be- 
Ihäftigt. 

Auch Eifenhütten und Hämmer fanden ſich, burch bie 
vortheilhaften Wafferfräfte der vielen dieſe Gebirgsgegend durch— 
ichneidenden Flüffe und Bäche und den vorherrfchenden Holzreich- 
thum begünftigt, häufig vor. Im Allgemeinen wurden aber auch 
fie nur betrieben, wenn die oben erwähnte landwirtfchaftliche 
Hauptbefchäftigung ruhte. Ihre Erzeugniffe fanden zu guten 
Preifen im Bergifchen und dem benachbarten Münfterlande reich- 
lichen Abſatz. Die jegt noch im Betriebe befindlichen 11 Hütten, 
welche außer dem, was der eigene Bergbau erzeugt noch namhafte 
Beziehungen von Eifenftein auf der Lahn aus dem Herzogthum 
Naffau machen, fcheinen jedoch nicht in großer Blüthe zu ftehen. 
Dazu mögen die neuerdings errichteten Hütten im Steinfohlen- 
revier, welche ven Hohöfen mit Holzkohlenfenerung (die im Kam. 
Bez. Arnsberg Statt findet) eine gefährliche Konkurrenz gemacht 
haben, viel beitragen. Auch der Umftand, daß durch den Bezug 
der mangelnden Eifenjteine mittelft der Lahnjchifffahrt, die Preife 
des Roheiſens um 4 Thlr. bei 1000 Pfd. (wegen der hinzukom— 
menden Fracht) erhöhen; verfehlte feinen nachtheiligen Einfluß 
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nicht. Pudplings- und Walzwerke geben ihren Gang ruhig 
weiter, während bie beftehenden Friſchfener auch bier (wie 
überall) von Jenen verdrängt werben. Eifenblehwerfe fom- 
men in den Streifen Olpe und Arnsberg vor und finden für ihre 
Fabrifate geneigte Abnehmer. Den Umfang des ganzen Hütten» 
betriebes von 1852 entlehne ich nachfolgend dem Berichte der 
Hanbelsfammer. 
Der Hüttenbetrieb lieferte: 
1) an Eifen und zwar: 
a. an NRoheifen in Gänzen und Maffeln 
an Bruch und Wafcheifen aus 10 Wer: 
fen 97250 Ztr. zum Geldwerthe von 156390 Thlr. 
b. an Robftahleifen aus 1 Werk 14200 Ztr. 


im Geldwerthe von. . . 26000 „ 
c. an Gußwaaren aus 5 Werten 29250 
Ztr. zum Gelbwerthe von . . 79000 „ 


d. an gefrifchtem Eifen aus 46 Werten 
284809 Ztr. zum Gelbwertbe von . 1,108500 „ 
e, an Stahl an 20 Werfen 25840 Ztr. 


zum Geldwerthe von . . . . 125680 „ 

2) an Silber aus 2 Werfen 1020 Marl 
zum Gelbwertbe von . . i 14140 „ 

3) an bleiiſchen Probuften aus 3 Werten 
10850 Ztr. zum Gelbwerthe von . . . 55800 „ 


4) an Kupfer und zwar: 
a. an Gaarkupfer aus 4 Werfen 2372 Ztr. 


zum Gelpwerthbe von . . . 78270 „ 
b. an Supferblechen aus 1 Werke 1000 
Ztr. zum Geldwertbe von . . . . 35000 „ 


5) an Vitriol und zwar: 
a. an Eifen-Vitriol aus 2 Werfen 12250 
Ztr. zum Geldwertbe von . . ; 8160 „ 
und befchäftigte 1407 Arbeiter, beren Fomifienglieber die Zahl 
von 3709 erreichte. 

Die in den Kreifen Urnsberg und Mefchene vorkommenden 
Drabtwalzen und Drabtziehereien geben ihren Arbeitern 
immer lohnende Beichäftigung und waren die legten Yahre, als 
Folge eingegangener bedeutender Aufträge in Draht für Telegra- 
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fen, befonders günſtig. — Der Abſatz der im Kreife Arnsberg 
verfertigten Metall-, Knopf- und Polfternägel ift ftets 
von Belang gewejen, befonders hat fich derfelbe nach Amerika ge» 
gen früher bedeutend vergrößert und darf man wohl annehmen, 
daß von der gefertigten Menge dieſes Artikels wenigftens !/, dorthin 
verfandt wird. — Glashütten befinden fih 2 im Kammerbezirke 
und zwar eine im Sr. Arnsberg, die andere im Ar. Meichebe. 
Der Betrieb derfelben war in den letzteren Jahren flau. Die Be- 
figer derſelben Fagen fehr darüber, daß die durch den Zoll ver- 
theuerte Soda den Abſatz nach Außen erfchwere, während ber 
Zarif die Einfuhr des Glafes begünftige. — Die Papierfab- 
rifation wird, was bie feineren Sorten anbelangt, durch zwei 
größere in ben Kreifen Arnsberg und Brilon gelegene Anftalten 
vertreten, beren mehrjähriger Betrieb und ausgebehnter Abſatz 
nah allen Theilen Deutfchlands beweifen, daß fie mit ben neuen 
Einrichtungen verfehen, im Stande find jeder ehrlichen Konkurrenz 
zu begegnen. Aber auch fie haben den hohen Preis der Lumpen 
in legteren Jahren empfunden. Die fleinern in dem Bezirke die- 
fer Handelsfammer. vorfommenden Papiermühlen, die mit Bütten 
arbeiten, und nur orbinäres Papier liefern, konnten fich bei ven 
theueren PBreifen des Rohftoffs kaum erhalten ; während bie Stroh. 
papier» und Stroh-Pappe-Fabrifation (im reife Arnsberg ) fich 
fortwährenden Betriebs und Erweiterung erfreut. — Pulver» 
und Schrot- Fabriken kommen in den Kreifen Meſchede und Bri- 
(on vor und führen bezüglich ihre Verſendungen die nämlichen 
Klagen wie Iſerlohn. — Chemifche- Fabriken befinden fich einige 
im Kreiſe Arnsberg, die ihr Fabrikat leicht abjeken ; dagegen find 
tie früher bedeutend gewefenen Afchenfiebereien fo zurüdge- 
gangen, daß fie nur noch als Nebenbefchäftigung und and darin 
ohne Belang beftehen. — Ein ganz eigenthümlicher, befonders dem 
Kreife Meſchede angehörender Erwerbszweig tft die ſchon aus alten 
Zeiten ftammende Fenerfhwammperfertigung. Der Roh: 
ftoff wurde (und wird zum Theil noch) von den Fabrifanten per- 
fönlih in den Urmäldern Ungarns und Schwedens aufgekauft, zur 
Erjparung größerer Frachten von ben fchweren Holztheilen an Ort 
und Stelle befreit und dann nad dieſen Fabriforten verfandt. 
Diefelben verfertigten vor etwa 10 Yahren noch 50 bis 60000 
Pr. Schwarm zu einem Betrage von 18 bis 20000 Thlr. jühr- 
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(ih ; dur die Erfindung der Streichzündhöfßzer aber hat biejer 
Artikel jo bedeutend verloren, daß jett nur noch etwa 33000 Pfo. 
jährlich mit 40 Menfchen gearbeitet werden. Die aus dieſem 
Schwamme angefertigten Kopfbedeckungen, Mützen u. dgl. waren, 
wegen ter Behauptung, daß fie Wirkffamfeit gegen rheumatifches 
Kopfleiden hätten; weithin befannt. — In den Sr. Arnsberg und 
Dipe kommen auch einige TZabafsfabrifen vor, die aber ganz 
unbedeutend find und ihren Abfag nur in der nächjten Umgebung 
fuhen. — Die Berfertigung von hölzernen Küchengeſchir— 
ren gewährte ehedem vielen Bewohnern der Kr. Arnsberg und 
Mefchede lohnende Beichäftigung. Ein mit denſelben betriebener 
Haufirhandel führte fie felbjt bis nah Holland und Belgien, bei 
welcher Gelegenheit von dieſen Händlern auch nach Eifen und 
Stahlwaaren, fowie grobe Leinwand zc. mit geführt und verkauft 
wurden. Seit der allgemeineren Einführung des fogenannten 
Steinguts aber nimmt der Gebrauch diefer hölzernen Waaren 
immer mehr ab und nur in hölzernen Cimern werben noch ziem- 
liche Gefchäfte gemacht. — Gerbereien fommen in allen Kreifen 
vor, von Bedentung indefjen nur im Kreife Dipe, wo fich deren 
31 befinden. Der Lohgerberei - Betrieb hat fich in diefem Kreife 
in den legten 10 bis 15 Jahren gegen früher verdreifacht und fich 
auch in ven legtverfloffenen Jahren eines lebhaften Abſatzes zu 
erfreuen gehabt. Gegen °, davon geht auf die Mefjen nach 
Frankfurt, Kaffel und hauptfächlic nach Leipzig. An hohen Loh— 
preifen leiden bdiejelben nicht, weil auf die Anlagen von Lohſchlä— 
gen in neufter Zeit befonders gut Bedacht genommen if. Durd 
ben vor mehreren Jahren erfolgten Beitritt des Großherzogthums 
Luremburg zum Zollvereine erwuchs jedoch dieſen Gerbereien eine 
bedeutende Konkurrenz. — Die TZuhfabrifation wird im Kr. 
Arnsberg, erheblicher jedoch im Kreiſe Meſchede betrieben, Zwar 
an fich nicht fehr bedeutend, ift fie doch, der früheren gänzlichen 
Dedeutungslofigfeit gegenüber, jet Schon anfehnlich zu nennen, weil 
fie allein in und um Mefchede gegen 120 Menfchen befjchäftigt. 
Das Fabrikat, mehr in orbinären als feineren Sorten beſtehend, 
gewinnt, feiner "anerkannten Schwere und Dauerhaftigfeit wegen, 
immer weiteren Beifall und feßt dadurch die Fabrifanten in den 
Stand, mit Vergrößerungen und VBerbefjerungen in ber feitherigen 
Weife fortzufahren. — Strumpfwebereien wird im Kr. Me- 
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ſchede betrieben une tft, obgleich erft in neufter Zeit entjtanden, 
in lebhaften Auffchwunge begriffen; fie bejchäftigt bereits jekt 
gegen 90 Menſchen. — Noch ijt hervorzuheben, daß ein in den 
Kreifen Brilon und Meſchede in großer Menge vorfommendes 
Haidefraut (polytrichum commune ), ſchon feit einer Reihe 
ven Yahren von Franzofen aus dem Departement ber Arbennen, 
gejammelt, gereinigt, gebörrt und dann in ihre Heimath geführt 
wird ; um dort angeblich zu Bürften für Seibenfabrifen verwendet 
zu werden. Dieſe Franzoſen halten fich jährlid 3—4 Monate in 
diefen Kreifen auf, jammeln dort 12 — 14000 Pfund gereinigtes, 
getrodnetes Haidefrant und bezahlen für das Sammeln ꝛc. ge: 
wöhnlich zwifchen 560 bis 700 Thaler. An mannichfachen Be- 
mübungen und Erfundigungen über die (abjichtlih im Dunkeln ge- 
baltene) wirflihe Verwendung dieſes Haidefrauts und die Gegend 
von Franfreich, nach welcher daſſelbe weiter geführt wird hat es 
nicht gefehlt ; ohne jedoch ein genügendes Ergebniß zu liefern: 
Daß der angegebene Zwed der Verwendung zu Bürjten für Sei- 
denfabrifen nur vorgeſchützt ift, geht aus dem Urtheile rheinifcher 
Seidenfabrifanten hervor, nad) welchem e8 die erforberlichen Ei- 
genichaften dazu nicht bejigt. Diefes Haidekraut fommt in ben 
Kr. Brilon und Meſchede in folcher großer Ausdehnung vor, daß 
wohl bejondere Aufmerkſamkeit verdient feine eigentliche Bejtim- 
mung zu erfahren, um es vielleicht beſſer verwerthen und jenen 
armen Dijtriften Gelegenheit zu einer neuen Erwerbsquellen ver- 
ichaffen zu können. — Aus vorjtehend Gefagtem geht hervor, daß 
auch in biefem Kammerbezirke ein eigentliher Groß-Handel 
nicht bejteht, indem fich derfelbe nur auf die Bebürfnifje und den 
Vertrieb der heimifchen Erwerbs-Erzeugniffe bezieht. Wie Siegen 
und Iſerlohn, jo fegen auch dieſe Kreiſe große Hoffnungen in die 
Erbauung der mehrerwähnten Sieg-Ruhreiſenbahn; einen 
Theils für ihren Abſatz, anderen Theils wegen des dadurch er- 
leihterten Steinkohlen-Bezugs. 

Kreis Wittgenftein. Bejtandtheile Die Grafſchaf— 
ten Wittgenftein-Berleburg (Stadt Berleburg, Aemter Berghaufen 
und Girkhaufen) und Wittgenftein » Wittgenftein (Stadt Yaasphe, 
Aemter Arfeld, Banfe und Erndtebrüd). Fläheninhalt: 8,582 
[IM. oder 190707 Morgen und zwar: 73281 M. Aderland, 


19969 M. Wiejen, 892 M. Weiden und Hütuugen, 91513 M. 
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Holzungen, 701 M. Gärten, 1008 M. Haiden, Oedenꝛc., 454 M. 
Gebäudeflächen und Hofräume, 2889 M. Wege u. Flüſſe. Be- 
völferung: 21463 Einwohner, nämlich 20202 Evangelische, 
836 Katholifen, 16 Mennoniten und 409 Juden. Gebäude: 
26 Kirchen ꝛc., 36 zu Staats- und Gemeindezweden, 2570 Wohn- 
häufer, 88 Fabriken, Mühlen und Magazine, 2296 Ställe, Schen- 
nen und Schoppen. Biehftand: 325 Pferde, 10 Fohlen, 96 
Stiere, 1251 Ochſen, 5423 Kühe, 3048 Jungvieh, 534 halb— 
verebelte, 7121 Land - Schaafe, 1054 Böde und Ziegen, 2253 
Schweine Erzeugniffe: Kartoffeln, Hafer, Rindvieh, Schaafe, 
Schweine, Holz, Kohlen, Holzwaaren, Eifen, Pulver.. 

Durh das Rotthaargebirge norbwärts und ſüdwärts durch 
den Wefterwald (Ederkopf, Falte Eiche) ift der Kreis Wittgenftein - 
Schwer zugänglich und auch im Innern unwegſam, weil diefe Ge- 
birge mit Gruppen und Zügen ihn faft gänzlich ausfüllen. Nur 
eine Chaufjee, und auch diefe erjt feit wenigen Jahren, burch- 
fchneidet den Kreis in ſüdnördlicher Richtung. Ever und Lahn 
entquellen diefem rauhen waldbedeckten Gebirgslande und verlaffen 
e8 in öftlicher Richtung. Wenige feiner durchgängig boch bele- 
genen Thäler lohnen dem Getreidebau und wo der Boden günftig 
wäre, tritt das Klima ftörend entgegen; nur bem Hafer ift fiche- 
res Gebeihen vorherzufagen, dem Noden felten, dem Weizen nie- 
mals. Dem Graslande find die Verhältniffe zufagend und des— 
halb ift auch die Viehzucht in ziemlicher Aufnahme. Diefer trau- 
rige Bodenanbau war und ift daneben noch außergewöhnlich be- 
faftet. Bis 1840 drüdten ſchwere Zinfe und Zehnten, welche der 
Bauer den beiden Standesherrn Fürften von Wittgenftein entrich- 
ten mußte; jegt zwar find die Bauern freie Eigenthümer ihrer 
Grundſtücke, müffen aber ver Staatskaſſe das Ablöfungsfapital 
(wofür die Fürften vom Staate eine fejte Rente empfingen) ber- 
gejtalt verzinfen, daß es zugleich binnen 40 Yahren getitgt ift. 
Da nun die Standesherrn auch alleinige Eigenthümer aller Wäl- 
der find, jo befindet ver Bauernftand ſich in ſehr mißlicher Lage. 
Leider mangeln ferner (außer dem Holze) dem Kreife alle Vor— 
bedingungen und Hülfsmittel (die unbenugten Wafferfräfte unge- 
rechnet), zu einer ſelbſtſtändigen Erwerbthätigfeit. Die Re— 
gierung bat verfucht, Webeftühle dorthin zu verpflanzen, allein die 
Wollverarbeitung bringt Shwachen Lohn. Dieſer Diangel an loh- 
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nender Beſchaͤftigung iſt um ſo mehr zu bedauern, weil die Be— 
völlerung im Ganzen genommen arbeitsluſtig, anſtellig und kräftig 
jet ſoll. Die Fabriktafel für 1846 giebt folgenden Nachweis: 


Stadt Yaasphe. Plattes Yand 
d. Kr. Wittgenftein 
Anft. Arb. Anft. Arb. 
Wollfpinnereien . . — — 1 14 
(240 Sppl.) 
Webeftühle f. — 

u. halbbw. Zeug — — 130 190 
Gemiſchte Wobeftühle — — 53 54 
Webeſtühle in Wolle 

und Halbwolle . — — 173 173 
Webſthle. f. Strumpf- 

weberei ... — — 4 4 
Fabr. für baumwoll. 

u. halbbwoll. Zeuge 3 190 — — 

(130 Hoſthl.) 
Waſſermühlen 1 3 28 
(4 Whlgg.) (44 Mhlgg.) 
Sägemühlen : 1 9 
TSelmüblen . . — — 15 15 
Mühlenwerke für tech- 

niſche Zwede — — 7 7 
Walkmühlen. — — 4 4 
Eifenwerfe . ; — — 4 35 
Pottaſch⸗ Siedereien — — 2 2 
Bapier- Fabriken — — 101Btt.) 4 
Ladirfabrifen . — — 4 
Bierbrauereien 3 4 9 12 
Branntweinbrenner. . 1 2 6 7 


Berlenburg, Kreisitabt an einem der Eder zufließenden 
Bache und an der Ehauffee Arnsberg - Siegen, mit Webern und 
Eifenarbeitern; Reſidenz des Standesheren Fürften von Sayn— 
Wittgenftein-Berlenburg. Yaasphe a. d. Lahn und in Chauffee- 
verbindung mit Berlenburg und Marburg, mit den oben bezeich- 
Fabrifen; daneben Schloß Wittgenftein, Reſidenz des Standes- 
berrn Fürften von Sayn-Wittgenftein-Hohenftein. Erndtebrüd 
mit Bulvermühle; Dorf Volkholz bei Erndtebrüd mit Glashütte 
und Mühlen; Arfeld mit Eifenwerf und Mühlen. 

Kreis Siegen. Bejtandtheile: 1. Das Fürſtenthum 
Siegen, jegt.die VBerwaltungsbezirte 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7,8 u. 9 
— 2. der freie Grund und der Hifengrumd, jet bie Geſammt— 
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gemeinde Burbah (2). Fläheninhalt: 11,395 [1M. oder 
253216 Morgen und zwar: 32955 M. Aderland, 25365 M. 
Wiejen, 5771 M. Weiden und Hütungen, 180733 M. Holzungen, 
2006 M. Gärten, 427 M. Haiden, Oeden zc., 885 M. Gebäude- 
flächen und Hofräume, 5074 M. Wege und Flüſſe. Bevölke— 
rung: 44885 Einwohner, nämlich 63945 Evangeliihe, 7869 Ka— 
tholifen, 26 Mennoniten u. 45 Juden. Gebäude: 49 Slirchenzc., 
186 zu Staats- und Gemeindezweden, 6433 Wohnhäufer, 973 
Fabrifen, Mühlen und Magazine, 1674 Ställe, Scheunen und 
Shoppen. Viehſtand: 472 Pferde, 4 Fohlen, 159 Stiere, 
1445 Ochſen, 9937 Kühe, 2756 Yungvieh, 101 balbveredelte, 
5638 Landſchaafe, 2573 Böde und Ziegen, 4467 Schweine. 
BorzüglichfteErzeugniffe: 1. Die Erzeugniffe des Bergbaues 
— von über 300 Gruben — mit etwa 1300 Arbeitern werden 
Eifen- und Stahlfteine, Silber, Blei-, Kupfer- und Kobalt-Erze 
erbeutet. Die bedeutenden Eifen-, Stahl- und Metallhütten und 
Hämmer (Puddlingswerke, Giekereien 2c.) verarbeiten die Erzeug- 
niffe. — 2. Verfertigung von baummollenen und wollenen Waaren, 
von Seide, Papier, Leber und Leim. 3. Der trefflihe weitbe- 
rühmte Wiejenbau und die 132485 Morgen umfafjende Haubergs- 
wirthſchaft mit der Lohgewinnung zum Betriebe der bedeutenden 
Gerbereien. 

Abermals ein Gebirgstreis gleich feinen Nachbarn, aber von 
der Natur mit reicheren Spenden bedadt. Die Sieg entipringt 
in dem Kreife und durchfließt ihn in der Mitte, um wejtwärts 
dem zweiten reife welchem fie den Namen giebt (Sieg - Kreis 
Reg. Bez. Köln) zuzweilen, dann in den Rhein fich zu ergießen. 
Nördlih von der Sieg tritt das Rotthaargebirge auf, ſüdlich der 
Weiterwald (Salzburger Kopf). Aber nicht die Hochwälder bes 
Kreiſes Wittgenftein findet man hier wieder, fondern f. g. „Hau— 
berge” find an ihre Stelle getreten; aus Strauchwerk und Ge- 
büſch bejtehend, welches immer wieder nachwachfend nach einer 
furzen Reihe von Jahren, bevor fich ftärfere und höhere Stämme 
bilden können, abgehauen wird, vorzüglid der Rindenutzung 
wegen. Für ben unfchönen Anblid diefer Berge müfjen die Thä- 
ler entjchäbigen, deren fruchtbare Aeder und mufterhafte Wiefen 
ungeachtet harter Winter und oft unfreundlicher Sommer, dem 
Fleiße des Landwirths reichlich lohnen. Durch den hinzutretenden 
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Reichthum der Berge an verfchiedenen Metallen und durch bie 
großartige veredelnde Induftrie, wird dieſes Land noch bemerfens- 
werther. — Die Fabriktafel von 1846 führt folgende Anlagen auf: 


Stadt Siegen. Plattes Land 
bes Kr. Siegen. 


Anft. Arb. Ant. Arb. 
Kammgarnipinnerei . 1 28 1 7 
(540 Spt.) (180 Spbt.) 
Baummwoellfpinner. . 1 60 — — 
(1000 Spol.) 
Gem. Webſtühle .. 45 — 1883 — 
Seiden-Moulinage— 

Zwirnanftalt . . — — —1 90 
Tuchfabriken . . . 21 165 1 ’ 10 
| (3 med). 55 Hpft.) (7 Hpft.) 

Fabrifen für baumw. 
u. halbwoll. Zeuge 1 1038 — — 


(790 Hoſthl.) 
1 


Peinenfabrifen 20 I; 38 
(10 med. Webft.) (32 Hoftht.) 
Chem. Stüdbleichen . 1 1 4 — 
Färbereien . . 2 33 12 13 
Drudereien f. Zeuge 1 16 8 9 
(5 Drudt.) (8 Drudt.) 
Waffermühlen . . 1 4 52 63 
Ä (7 Mhlgg.) (67 Mhlgg.) 
Delmühlen 2 — — 5 5 
Walkmühlen 2 2 2 3 
ohmühlen . . . 6 6 13 14 
Sägemühlen . . . 1 1 8 8 
Mühlwerke f. techn. 
u. gewerbl. Zwede — — 7 16 
Eifenwere . . . 4 54 29 330 
(2 Hochöf. 2 Frifchfeuer (16 Hochöf., 8 Frifch- 
2 Rupolöfen). feuer, 3 Puddlgöf., 
2 Schweißöf., 5 Ku- 


polöf. 1 Flammof.) 
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Stadt Siegen. Plattes Yand 
des Kr. Siegen, 


Anft. Arb. Anit. Arb. 
Kleineiſen-Waaren-, 

Blechwaaren-Fab., 

Eiſengießereien ꝛc. — — 10 146 
Stahlfabriten . . — — 9 65 

(9 Friſchf., 2 Raffinir- u. 
Grobſtahlfeuer.) 
Hüttenwerke f. Blei, 

Zink, Arſenik, An— 
timonium, Queckſilber, 

Alaun, Vitriol ꝛc. — — 4 43 
Maſchinenfabriken 2 21 — — 
Pottafjd-Siedereien . — 1 1 
Ziegelein . . . . FF — 2 8 
Yeverfabrifen . — — 12 41 
Bierbrauereien 5 7 27 38 
Branntweinbrenner. . 1 1 9 9 
Deftillivanftalten . 1 3 2 4 
Leimfabrifen — — 2 5 


Siegen, Kreisſtadt an der Sieg, mit Chauffeeverbindungen 
nach dem Märkifchen und Bergifchen, nach Arnsberg und dem 
Kr.. Wittgenftein, nah Wetzlar, Limburg a. d. Lahn u. f. w.; 
aber ohne die zu feinem Fortleben nöthige Eifenbahn. Sit eines 
Bergamts, welches unter dem Ober-Bergamte zu Bonn ftebt und 
der vorftehend verzeichneten Fabriken. — Lohe bei Siegen, 
Staats - Eifenhüttenwerf mit zugehörigen werthvollen Gruben. — 
Burgholdinghaufer - Eifenhütte;, Crombach, Dahlbruch, 
Meinhard, mit mannichfaltiger Eifenerzengung und Verarbei- 
tung, 3. B. zu Defen, Geräthen, Blech, Schrei. — Hildhen- 
bach im nördlichen Theile des Kreiſes, mit Eifen- und Holzar- 
beitern. Freudenberg, nahe der Grenze des Reg. Bez. Kob- 
lenz, mit Eifen- und Stahlwerfen. Burbach mit Bleibergwerf; 
viele andere Dörfer mit Eifen -» Bergbau und Verarbeitinig. — 

Die über die Erwerbs- und Berfehrsverhältniffe 
des Kr. Siegen mir vorliegenden Nachrichten find fo ausführ- 
lich, daß der bier dafür geftattete Raum nur einen gebrängten 
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Auszug derfelben zugelaffen hat. Hauptquelle find die gründlichen 
Berichte der Handelsfammer und die Wichtigkeit der Siegener 
Inbuftriezweige fowohl, als deren bedeutender Umfang, hat nöthig 
gemacht, diefelben einer erfchöpfenden Benugung zu unterziehen. 

Der Bergbau bildet eine Hauptgrundlage für den Wohl: 
itand des Kreiſes Siegen. Um fo mehr füllt auf, daß der Sieg- 
f{änder den bergmännifchen Reichthum feines Landes nicht gründ- 
(ih genug zu erkennen jcheint, weil er bis jetzt verfäumte, ben- 
jelben im vollen Umfange fich nugenbringend zu machen. Erwägt 
man, daß von ber fehr großen Zahl von Gruben — deren Aus— 
beute (allein durch den Abbau des über den Stollen- 
ſohlen anftehbenden Eifenjteins) bei der jetigen Verbrauchs: 
menge nach amtlicher Aufftellung in 2 bis 3 Hundert Jahren noch 
nicht erfolgt fein wird — erwägt man, jage ih, daß von dieſen 
Sruben durchichnittlih "/, "Theil ganz unbebaut liegt — dann 
wird man vorausſetzen müfjen, daß dem Siegländer der Geift 
des Erwerbs und der Spekulation nicht angeboren if. Die die- 
ſem braven und ſonſt emfigen Völfchen ſchon feit langer Zeit von 
vielen Seiten vorgeworfene Schlaffheit findet hierin allerdings 
einen Belag. Denn auch am Gelde zu großen Unternehmungen 
mangelt es nicht. Siegen und Umgegend befiten noch viele Ton- 
nen früher erworbenen Goldes, allein diefer Reichthum ſpornt 
die Defiger nicht an zu großen Unternehmungen, ſondern reizt 
fie nur zu verboppelter, fehr unzeitig angewendeter Sparfamfeit. 
Allerdings hält die Mäßigkeit, Einfachheit und Nüchternheit des 
Siegländers den einmal gefammelten Reichthum zufammen, fonft 
möchte von dem fprüchwörtlich gewordenen Reichthume der Stabt 
Siegen bald nur noch die Erinnerung übrig bleiben. — Haupt- 
jächlich wird der Bergbau auf Eifenftein betrieben, aufßer- 
dem auch auf Silber-, Kupfer-, Blei- und Kobalterze. Die Menge 
ber Eifenjteingewinmung ift (was aus dem eben Gejagten fchon 
hervorgeht) nicht durch das Vorhandenfein deſſelben, ſondern le— 
diglich durch den Bedarf in den Hütten des Kreifes Siegen und 
der nächjten Umgebung bedingt. Freilich muß zur Entfchuldigung 
der Siegländer Unthätigfeit auch erwähnt werben, daß bei den 
jetzigen Beförberungsmitteln eine weitere Verſendung des Eifen- 
fteins nicht möglih und die Vermehrung der Eijenftein » Gewin- 
nung baburch jehr gehemmt ift. Hinfichtlich der Betriebsvorrich- 
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tungen und Aufarbeitungswerfe ift der Siegen’sche Bergbau voll- 
fommen ben Anfprücen der Zeit gemäß ausgeftattet und muß 
danfend anerfannt werden, daß das dortige Bergamt fich große 
Berbdienfte in diefer Beziehung erworben hat. — Eine Ueberficht 
der Gefammterzeugung des Siegen’fhen Bergbaus 
in ben leisten Sahren, melde ⸗ ans den Derichten ber bortigen 
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Das Jahr 1852 wird in der Gefchichte des Siegener Berg: 
baus einen wichtigen Abfchnitt bilden, weil in dieſem Jahre die 
erite Dampffraft zur Wafferhaltung und Förderung in An- 
wendung gekommen ift. Dies ift nämlich eine Dampfmaschine von 
10 Pferdekraft, welche auf einer Bleierzgrube die befriedigenditen 
Ergebnifje geliefert hat, weil fich durch dieſelbe die Koften der 
Wafferhaltung 2c. bedeutend vermindert haben. 

Lange Zeit Taftete auf dem Bergbau die aus dem Mittel- 
alter berftammende unnatürlihe Beftenerung mit 10 der 
geförderten Erze, und iſt deshalb durchaus nicht zu leugnen, daß 
auch diefer Umftand der Entwidelung des Grubenbetriebs im 


Regierungsbezirf Arnsberg. 985 


Handelsfammer entnommen find, gewährt die folgende Zufammen- 
ftellung: (Eine VBergleichung früherer Jahre bei biefer, fo wie bei 
den folgenden Tafeln kann deshalb nicht geichehen, meil die all: 
gemeinen bergamtlichen Nachweife den Kreis Siegen unter dem 
Berg-Amts-Bezirfe Siegen miteinbegriffen.) 


1849. | 1850, 
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großen Mafftabe entgegen trat. Welche glänzende Ergebniffe bie 
Befreiung des Bergbaues von den hohen Abgaben lieferte, führt 
England und Belgien deutlih vor Augen, und zeigte fich biefe 
natürliche Folge auch bei der im Jahre 1850 (wenn auch nur 
vorübergehend) im Sieglande gemachten Ermäßigung dieſer Ab- 
gabe auf 5%, vom Reinertrag. Freilich lieferte fie nur in 
ſchwachen Anfängen den Beweis, welchen Auffchwung ber Berg: 
bau bei ſolchen Erleichterungen nehmen würde; alfein zu leugnen 
ift gewiß nicht, daß ſchon diefe Ermäßigung eine allgemeine Er- 
munterung und Belebung fir ben Betrieb des Bergbaus nach fich 
309. Wie jehr lähmend jener hohe Steuerfa auf die Gruben- 
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befiger jelbft eingewirft haben mag, dürfte um fo beutlicher her— 
vortreten, als fie, wie 3. B. im Jahre 1850, im Bergleich der 
Ausbeute zur Zubuße im Ganzen 896 Thaler verloren haben. 
Sehr freudig wurde deshalb die neue Bergwerksgeſetzge— 
bung vom 12. Mai 1851 von allen Seiten aufgenommen, mit 
welcher dieſe nagende Etenerlaft des Bergbanes fiel. Denn fie 
fett nicht allein den feitherigen Zehnten vom Robertrage auf den 
Zwanzigjten herab, fondern es wurden auch dadurch noch etwa 
24 verjchiedene Abgaben, als Quatembergelder, Meßgelder, Friften- 
gebühren, Aufftandsgebühren 2c. aufgehoben. — Neben einer mä- 
ßigen und gerechten Beftenerung ift für den Gangbergbau und 
die Verhältnifje, unter welchen verjelbe Statt findet, die voll- 
ftändige Aufrechthaltung des Erjtfinderehts eine YVebensbe- 
bingung., Dies Erftfinderecht bejteht nämlich darin, daß eine 
gewiſſe Klaſſe Bergbautreibender des Sieglandes (Eigenlöhner ge- 
nannt), mehrjtens arme unbemittelte Bergleute, mit Auffuchen 
neuer Gänge fich beſonders bejchäftigt. Man verbanft ihnen das 
Finden der mehrften nnd bedeutendften Gänge. Sobald dieſe 
Männer einen werthvollen Fund gemacht haben, finden fie leicht 
angemefjenen Kredit zur Verfolgung vefjelben, und wenn der Auf: 
ſchluß in etwa erfolgt ift, verkaufen fie die Grube zum Theil oder 
ganz an vwermögendere Gewerke. Fiele das Erjtfinderecht weg, 
oder würde es wejentlich beſchränkt, ſo würde dadurch (abgejehen 
Davon, daß es von dem Beſtehen dieſer gewerkichaftlichen Verhält- 
niffe unzertrennbar iſt) der Reiz, welcher jett zum Auffuchen neuer 
Gänge antreibt, gänzlich ſchwinden. Da aber, wie ich bereits 
vorhin gefagt habe, in der Regel es den Bemittelten an Unter: 
nehmungsluft fehlt, jo würde von neuem Auffinden gar Feine 
Rede mehr fein und der Bergbau fowohl wie die Eifenverarbei- 
tung den fühlbarjten Nachtheil erleiden müfjen. 
Die Eifen- und Stahl-Erzeugung 

ift im Siegenſchen ſeit undenflihen Zeiten rühmlichſt befannt. 
Dis zu Anfang diefes Sahrhunderts ſtand fie anderen eifenerzeu- 
genden Bezirken des In- und Auslandes weit vor. Die vorzüg- 
fihe Güte des Erzeugniffes war weit und breit anerfannt. Die 
Hüttenwerfe fanden regelmäßigen Abjag an die Eifen- und Stahl- 
hämmer im Siegenfhen und dieſe festen ihr Stabeifen hauptſäch— 
(ih an die Werfe in ver Mark (namentlich bei Altena und Iſer— 
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lohn, fo wie an ber oberen Lenne und Volme), den Rohftahl aber 
nach Remfcheid ab. Die Hütten und Hämmer bezogen ben Holz- 
kohlenbedarf, foweit die Waldungen und Hauberge im Bezirke 
ſelbſt diefelben nicht lieferten, ans dem Kreiſe Wittgenftein und 
dem öjtlichen Theile des Kreifes Dipe. Der an der Heller lie 
gende, jest zum reife Siegen gehörende ſ. g. Freiegrund, fo wie 
der norböftlich belegene Theil des Kreifes Altenkirchen (R. B. 
Koblenz), zwiichen Sieg und Heller, jtanden in vieler Beziehung 
mit dem Kr. Siegen in ähnlichen Berhältniffen. Diefe fänmtlichen 
Bezirke waren durch das Band gemeinjchaftlicher Intereſſen ver- 
fnüpft, namentlich Siegen und die Mark. Letztere gründete den 
Ruf ihrer guten Metall: Fabrifate auf die Siegener Erzeugniffe 
und diefer Bezirk hatte in Erfterer den Hauptabnehmer. Beide 
fanden dabei einträglichen Erwerb. Die Entwidelung ter Er— 
werbthätigfeit wurde von ben vormaligen Befitern des Yandes 
(den Fürften von Naffau) in jeder Weife begünftigt. Beſonders 
ift e8 bie Oranienjche Yinie des Hauſes Naffan, welcher viele 
weife, namentlich auf Berg- und Hüttenwejen (und ber damit im 
innigften Zuſammenhange ftehende Waldbau) bezüglihe Geſetze 
und Einrichtungen zu verdanken find. Dahin gehören bie 
Haubergs- (Niederwalds-) Ordnung und die Naffan - Kagenellen: 
bogen’she Bergordnung. Auch die f. g. Ehurbriefe verdienen 
Erwähnung, weil fie den Grund zum gewerfichaftlichen Betriebe 
und dadurch zur Erhaltung des dortigen, fräftigen und zahlreich 
vertretenen Mitteljtandes gelegt haben. Mit dem Einverleiben 
bes Siegener Landes in die Preußiſche Monarchie, als Theil ei- 
nes großen Staates; fodann in Folge der bedeutenden Entwide- 
(ung der Eifenerzeugung im In- und Anslande; ferner insbefon- 
dere durch die andberorts gefchehende Anwendung der Steinfohlen 
zum Hohofenbetrieb und Frifchen; in den letzten Jahrzehnten auch 
als Folge der aufßerordentlihen Verbefjerungen in den Beförbe- 
rungsmitteln, durch die Dampfichifffahrt und durch Eiſenbahnen; 
— alfo durh das Zuſammenwirken viefer und ähnlicher Ereig- 
niffe gingen bie alten jeit Jahrhunderten beftandenen Betriebs- 
Verhältniffe im Kr. Siegen ihrer Auflöfung entgegen. Zuerſt 
fielen die Schranken der Ausfuhr- und ähnlicher Verbote. An 
die obere Lenne und Bigge verpflanzte fih ein Theil der Eifen- 
und Stahlfrifcherei und namentlich erhob fi an der Bigge bei 
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Olpe (ermuntert durch die hergebrachte Beſchränkung des Holz- 
fohlenverbrauchs in den Streifen Siegen und Altenfirchen) ein frü- 
ber faft untergegangener, nun aber auf den Eifenftein in ben Krei— 
fen Siegen und Altenkirchen neu gegründeter Hüttenbetrieb. Durch 
die Anlage ferner bedeutender Steinkohlen-Puddlingswerfe an der 
unteren Yenne, Ruhr ꝛc. konnten die zahlreichen Hammerwerfe im 
Siegenfhen, welche nur Holzkohlen verwendeten, nicht mehr fon- 
furriren und kamen faft ſämmtlich zum Erliegen. Dazu fam, .daf 
die billigen Frachten auf Eifenbahnen die erjteren Werke zum Be- 
zug des Roheiſens aus entfernteren Gegenden befähigten und je- 
mehr durch nen eröffnete Bahnen der Markt für billigen Eifen- 
bezug fich Jenen erweiterte, deſtomehr auch befchränfte fich der 
Abſatz der Eifenhütten im Siegener Bezirk. Nur die worzügliche 
Güte des Erzeugniſſes der Yebteren erhielt noch einigermaßen ben 
Abſatz zwiichen Beiden aufreht. Die Siegener Hüttenwerfe hat- 
ten alle Nachteile theueren und unzulänglichen Brennmaterials 
und hoher Frachten zu tragen und dadurch war bie billigere Er- 
zeugung jehr erichwert. Zwar wurden von den betreffenden Hüt— 
tenwerfen (unter der rühmenswerthen Mitwirkung der Bergbe- 
hörde) die Hütten umgebaut und mit allen technifchen Verbeſſe— 
rungen ber Neuzeit ausgeftattet und demnach bedeutend beffere 
Retriebs-Ergebniffe erzielt, fogar folche, welche bis jett unerreicht 
dDaftehen. Auch ſchützte dies eine Zeit lang. Aber jobald bie 
Bergiſch-Märkiſche Bahn vollendet war und den größeren Pudd— 
lingswerfen in der Mark den Vortheil, billigerer Trachten (mehr- 
jtens bis vor die Thüre) gewährte, wurde tas Mißverhältniß fo 
bebeutend, daß die Hütten des Siegener Bezirks fchon zum Still- 
liegen gebracht worden wären; wenn nicht in biefem Bezirke 
felbjt, Statt der untergegangenen Eiſenhämmer, Puddlings- und 
Walzwerfe, jo wie Eifengiekereien mit Kupolöfen entjtanden wä- 
ren, welche mit ihrem Roheiſenbezug auf die dortigen Hütten 
nothwendig angewiefen find. — Das von den geübten Siegener 
Arbeitern bald herausgefundene vortheilhafte Ausbringen bei dem 
Puddlingsprozeß und die Güte des Fabrifats hat diefe neuen 
Werfe in den wenigen Jahren feit ihrem Entjtehen mit einigem 
Vortheil arbeiten laffen und felbft vortheilhaft auf die Mark ein- 
gewirkt; indem 3. B. fich annehmen läßt, daß die Drahtfabrifa- 
tion bei Altena dadurch wieder eine neue Grundlage erhalten hat. 
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Aber mit dem geringer werdenden Abſatze des Roheiſens nach 
der Mark fielen die Rüdfuhren für Steinfohlen im glei- 
hen Grade aus. Dadurch jtiegen deren Preije bis zu unerträg- 
(iher Höhe (bisweilen bis zu 23 Sgr. für den Scheffel), jo daß 
auch die Puddlingswerke ſchon jest oft mit Schaden arbeiten. 
Durch das Entjtehen einiger neuen Eijenbahntreden dürfte das 
Maß des für die außerhalb befegenen Werfe entftehenven Leber- 
gewichts voll werden und den Abfag der Siegener Puddlingswerke 
auf eine fo geringe Bedeutung befchränfen, daß dann die Siege— 
ner Hütten von felbit jtill gelegt würden. Damit wäre ber all- 
gemeine Untergang des Berg- und Hüttenwejens, die Entwer 
tbung der Waldungen des Kreifes Siegen famt Umgegend, fowie 
des gejammten Grundbefites nothwendig herbeigeführt. Die 
ſchlechten Chauffeen tragen — durch die deshalb bezahlt wer- 
denden hohen Frachten für Rohſtoffe ſowohl als auch für Fabri— 
fate und Brennmaterial — ebenfalls jehr viel zur Hemmung ber 
Konkurrenz der Siegenfchen Erzeugniffe bei. Obwohl von Seiten 
der Regierung in legterer Zeit viel auf deren Verbefferung ver- 
wenbet wurde, reicht dies doch noch lange nicht aus, und nur in 
der Ausführung der jchon fo lange befprodhenen Sieg-Ruhr— 
Eiſenbahn jucht der Kreis Siegen Hülfe gegen auswärtige 
Konkurrenz und überhaupt eine Verbefjerung feiner Zuftände. — 
Die Selbitoften bilden für jedes Erzeugniß den Mafftab, nad 
welchem die Möglichkeit der Konkurrenz bemefjen werden muß. 
Dei dem Eifen werben fie allein durch die Preiſe des Eifenjteins, 
der Kohlen und (namentlich — wegen dem Gewichte des Probufts —) 
der Frachten beſtimmt. Hinfichllich jedes diefer drei Elemente 
befindet der Kreis Siegen mit feinem Eifenbetriebe dem Nachbar- 
und Auslande gegenüber fich in einer außerordentlich benachthei- 
ligten Lage. Während dort die Eijenftein- und Kohlengewinnung 
durch günftigere Verhältniffe der Lagerftätten ungleich weniger 
fojtipielig ift und beide Bedürfniſſe in größter Nähe, oft unmit- 
telbar beifammen liegen, zu dieſen natürlichen Vortheilen aber 
noch nach allen Richtungen laufende Kanäle und Eifenbahnen hin- 
zufommen — liegen die Siegen’shen Gewerke etwa 15 Meilen 
von den Steinfohlengruben entfernt und haben zum Bezuge ber- 
jelben wie zur Abfuhr des Eifens nichts als die erwähnten fchlech- 
ten Ehauffeen. Der Bau der bereits gedachten Sieg-Ruhr- 
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Eiſenbahn iſt alſo — in Betracht ihres weſentlichen Einfluſſes 
auf den ganzen Siegenſchen Berg- und Hüttenbetrieb — zwar 
nicht zu bezweifeln; wird aber auch nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen dürfen, falls nicht die Nachtheile der Verzögerung 
unverbeſſerlich werben ſollen. 
Der Hohofen-Betrieb 

des Kreiſes Siegen begreift in ſich das Einſchmelzen der 
Eiſenerze zu Roheiſen, Rohſtahleiſen und zu gröberen Guß— 
waaren. Der Schmelzſtoff der Hohöfen dieſes Bezirks iſt 
(wie geſagt) bis jetzt nur die Holzkohle; die Anwendung von 
Kockes iſt zwar verſucht worden und hat auch in techniſcher Be— 
ziehung ſehr günſtige Ergebniſſe geliefert, ſtellte ſich jedoch wegen 
des hohen Preiſes derſelben als nicht nutzenbringend heraus. Da 
die Holzkohlen ebenfalls keine theuere Frachtſätze tragen können 
und zudem bei weiterer Verſendung einen nicht unbedeutenden 
Verluſt durch Zerbröckelung erleiden; ſo iſt der Landſtrich, aus 
welchem ſie bezogen werden können, ſehr wenig ausgedehnt und 
dadurch (ebenſo wie der Bergbau durch die Roheiſenerzeugung) 
der Hohofenbetrieb durch die vorhandene Holzkohlenmenge be— 
ſchränkt. Der techniſche wie der kommerzielle Betrieb ſämmt— 
licher Hohöfen des Kreiſes Siegen (mit Ausnahme des Lan— 
desherrlihen zu Lohe) ift ein nicht Fonfolivirter Betrieb, d. h. 
jeder Theilfaber verarbeitet jeine eigenen Materialien und ver- 
fauft fein Erzeugniß für eigene Rechnung. Sehr zu wünfchen 
ift, daß die Schattenfeiten biefer erwerblichen Befitvertheilung 
durch eine zwedmäßige Confolidation recht bald befeitigt werben : 
aber nur die Schattenfeiten, denn wie jede Sache ihre zwei 
Seiten bat, jo gewährt auch der Einzelbetrieb manche Vortheile. 
Sie bejtehen nicht allein in dem Wegfall ber Verwaltungskoſten, 
fondern hauptſächlich darin, daß jeder Betheiligte mit dem Be- 
triebe genau befannt wird; alfo, foweit es bas in Rede jtehende 
Bach angeht, Techniker ift. Ferner daß das verfchiedene Berfahren 
ber einzelnen Gewerfe, 3. B. die verjchiedenen Mifchungen der 
Eifenfteinforten, eine fortwährende Reihe von oft fehr werthuollen 
Verfuhen und Beobadhtungen bilden, daß überhaupt der tech— 
niſche Betrieb dadurch nicht benachtheiligt, fondern im Gegen 
theile beförbert wird. Die Ergebniffe des Siegenfchen Hohofen- 
betriebs fprechen für dieſe Behauptung. Diefelben erichaffen 
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durchjchnittlich täglich eine Menge von 14 bis 15000 Pfd. (in 
einigen Hütten ſogar 18 bis 20000 Pfd.) bei nur etwa 30° hohen 
und 8%, bis 9° im Kohlenfad weiten Defen, mit einem Kohlen— 
verbraude von nur 80 bis 85 Pfd. auf 100 Pfr. Eifen. Nach 
Anfiht der Handelskammer des Kreifes Siegen find diefe Ergeb- 
niffe anderswo noch nicht erreicht worden. 

Die hauptjächlichiten Abfagpläke für das NRoheifen 
und Rohſtahleiſen, welches nicht im Kr. Siegen ſelbſt ver- 
verfrifcht oder verſchmolzen wird, find noch immer die Graffchaft 
Marf und die Werfe an der oberen Lenne und an der Agger. 
Ton Rohftahleifen wird auch noch eine wenngleich nicht bedeutende 
Menge nah Franfreih ausgeführt. Die Gußwaaren aus 
Erzen gehen zum Theil nach denjelben Plägen, zum Theil auch 
in das Bergiſche und an den Niederrhein; ber größte Theil jedoch 
findet in ben Siegenjchen Gewerfen Verwendung. Die Haupt: 
urfache der ungünftigen Lage der Siegener Robjtahleifen - Erzen- 
gung liegt in der beträchtlichen Einfuhr des ausländifchen Stahle, 
da diefer dem auf Stabeifen Statt findenden Zolle gleich geftellt 
ift und dann in der durch die Bereitung des Zementftahls im In» 
lande eingetretene Konkurrenz. — Hinfichtlih der technifchen Ein- 
richtungen find die Siegenfhen Hohöfen in ben feither immer 
fortgefchrittenen großen Verbefferungen nicht zurüdgeblieben. 39: 
findergebläfe, Auftheizung, neuerlich auch Dampffraft zur Abhülfe 
bei eintretendem Waffermangel, ift häufig in Anwendung gekom— 
men. Der Umfang des Hohofenbetriebs in ben Jahren 
1847/52 ift aus folgender Tafel erfichtlich. | 


aber. 
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Waſcheiſen.) | 

Auffallend ift die aus diefer Tafel hervorgehende Erjcheinung, daß 
im Yahre 1847 in 18 Defen mit 324 Arbeitern 26078 Zentner 
weniger erzeugt find, als 1852 in 17 Defen mit 276 Arbeitern; 
fowie daß troß diefer Mehrerzeugung des Jahres 1852 ihr Geld— 
werthb am Urfprungsorte die große Summe von 128299 Thlr. 
weniger betrug. Dies fönnte als Beweis für die guten Erfolge 
der Berbefjerungen des Hohofenbetriebes gelten, wenn biefelben, 
bei einer jo günftigen Kalkulation des Fabrifats, auch noch einen 
binreichenden Nuten für die Betriebseigenthümer übrig laſſen. 
Allerdings ift das Gefchäft des Jahrs 1852 fo günftig für die 
Hüttenbefiger des Sieglandes gewefen, wie feit Jahren nicht. — 
Die Preife des Roheifens begannen, vom Yuli 1852 an, ein, 
wenn auch langfames doch andauerndes Steigen, jo daß gegen 
Ende 1852 die Preife um 10 Przt. höher ſtanden als Ende 1851. 
Dieje Steigerung übertrug fih fogar auf 1853 und fchon im 
März ftanden die Preife etwa 6 Przt. höher als Ende 1852. 
Rohbftahleifen ging erjt mit Anfang des Jahrs 1853 (weil der 
Bedarf darin zu gering ift) um etwa 10 Przt. höher; dagegen 
hielten Hohofen-Gußwaaren gleichen Schritt mit dem Roheiſen. 
Wie groß übrigens (jagt die Handelsfammer des Kr. Siegen in 
ihrem VYahresberichte für 1852 ©. 5), die Nachtheile der Lage 
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jenes Eijenbiftriftes find, füllt in der jetigen günftigen Zeit eben 
jo jehr in die Augen, als in der vorhergehenden ungünftigen. 
Die engliſchen, belgiſchen und ebenfo die inländifhen, an Eifen- 
bahnen belegenen Werke find im Stande die augenblidlihen 
Bortheile vollftändig auszubenten. Sie können ihren Betrieb 
auf das Höchite fteigern, ohne fich dadurch ihre Rohmaterialien 
auch nur um das Geringfte zu vertheuern und haben bei gleich- 
bleibenden Erzeugungsfoften einen Gewinn, welcher für manches 
ſchlechte Jahr reichlich entjchädigt. Bei den Siegener Werten 
dagegen (und bei allen auf gleiche Weiſe ifolirten) ift das Ver— 
hältniß durchaus verichieden. Jede irgend erhebliche Vergrößerung 
der Erzeugung zieht jofort eine unverhältnigmäßige Erhöhung der 
Holzfohlenpreife nah ſich. Sp ijt 3. B. jegt einem Steigen des 
Kobeifens von etwa 15 Przt., das Heraufgehen der Holzkohlen- 
preife um 25 — 30 Brit. gefolgt, und dadurch wird ein großer 
Theil des Gewinnes wieder verzehrt. Nur eine Eifenbahnverbin- 
dung mit dem Kohlenrevier der Graffchaft Mark wird im Stande 
fein, die eben beiprochenen und alle übrigen Nachtheile der Lage 
der Siegner Hütten zu befeitigen und biefelben fonfurrenzfühig zu 
halten. — In der obigen Aufftellung ift das Staats-Hütten- 
werf zu Xohe nicht mit begriffen, weil die genaueren An— 
gaben darüber mangeln, und ich trage deshalb hier nach, daß 
dasjelbe durchjchnittlich jührlih 6 bis 7000 Zentner Rohftahleijen 
im Geldwerthe von 10 bis 17000 Thaler erzeugt; im Jahre 1852 
aber kalt gelegen hat. 
Eiſengießerei und Friſchfeuerbetrieb. 

Das Roheiſen wird entweder in den Eiſengießereien zu Guß— 
waaren umgeſchmolzen, oder in Puddlingswerken und Eiſenhäm— 
mern in Schmiedeeiſen verwandelt, dann zu Stab-, Draht- oder 
Blecheifen weiter verarbeitet. Aus dem Robjtahleifen wird durch 
Frifchen bei Holzfohlenfeuern in Stahlhämmern der Rohſtahl ge- 
wonnen. Die Eifengiefereien des Kr. Siegen genießen (wie auch 
ihon erwähnt) in allen Artifeln welche dem Feuer ausgejegt find 
(Defen, Retorden 2c.) und ebenſo in Mafchinentheilen, bei welchen 
es hauptfächlih auf Dauer und Fejtigfeit antommt (ren, Rä— 
der 2c.) eines verdienten Rufs; begründet durch Die harte, zühe 
und dem Feuer lange Widerſtand leiftende Beichaffenheit ihres 


Eifens. Zur Darftellung feinerer Gußwaaren iſt das Siegenjche 
v. Reben, Preußen. 63 
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Eifen feiner Härte und Dieflüffigfeit wegen weniger geeignet. 
Indeß hat man dieſen Fehler duch Zufegen von Naſſauiſchem 
Eifen bedeutend gemindert, fo daß auch hierin, — abgejehen von der 
Kunftgiekerei — jest Genügendes geleiftet wird. Eine wejentliche 
Benachtheiligung für bie Siegenfhen Eifengießereien ift bie un— 
gleihmäßige und oft ſehr ichlechte Beſchaffenheit der Kokes. Na- 
mentlich iſt diefer Umſtand in legterer Zeit jehr bemerflich gewor- 
den, weil die mehrjten märfifchen Kolesbrennereien ihr Fabrifat 
für den Eifenbahnverbraud einrichten; daffelbe aljo weniger ent- 
fchwefeln, als es für bie Eifengiekerei nothwendig ift. Auch in der 
Eifenfrifcherei hat die nene Art des Puddelns bei Steinfohlen, die 
Holzkohlenfeuer faft gänzlich verdrängt, und wird diefe Bearbei- 
tungsart des Rohſtahls überhaupt noch zu Grunde gehen, weil 
die Holzlohlen ftets im Preife zu hoch find. Man ift übrigens 
in neuerer Zeit in der Darftellung des Stable durch den Pudd— 
ling⸗Friſchprozeß To weit fortgefchritten, daß ein guter Stahl auch 
bei der Steinkohle mit geringeren Koften durch Frifchen verfertigt 
werben kann. Die Stahlerzeugung des Kreiſes Siegen wird, 
unter fonft gleichen Verhältniffen, anderen Bezirken gegenüber 
immer ben bedeutenden Vortheil haben, daß fie an dem Erzeu- 
gungsorte des feit Jahrhunderten berühmten Rohſtahleiſens be- 
trieben wird. Der chemiſch gebundene Kohlengehalt defjelben und 
feine bewährten vorzüglichen Eigenjchaften, find Urfache, daß ber 
daraus gefertigte Nohftahl bei der ferneren Bearbeitung feine 
Stahlnatur behauptet, und nicht zu Eiſen zurüdgeht. Die Sie- 
genfhen Eifenhämmer können fich jedoch nicht ganz von dem 
Vorwurf freifprehen, daß fie mit dem Uebergange zur Steinfoh- 
fenfrifcheret zu lange gewartet haben. Allerdings ftellte fich bei 
Berechnung der Frifchereifoften auf dieſe Art heraus, daß bei 
einem Steinfohlenverbrauh von 12 Scheffel für 1000 Pfund 
Gifen (zu tem damaligen Durcfchnittspreife von 18 Sgr. für 
den Scheffel) die Siegenfchen Eifenwerfe um etwa 5 Thlr. bei 
1000 Po. Eifen im Nachtheile ftanden. Allein die Erfahrung 
bat dieſe Befürchtung nicht zur Wahrheit werden laffen. Die 
inzwifchen neu angelegten Chauffeen durch das Lenne- und Volme⸗ 
thal haben, trotz des außerordentlich geſteigerten Verbrauchs, den 
Preis der Kohlen ſogar verringert, ſo daß die Siegenſchen Pudd— 
lingswerke augeublicklich volle Beſchäftigung finden und rentiren. 
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Da alle irgend bedeutende Waffergefälle des Kr. Siegen durch 
induftrielle Anlagen, oder durch Wiefenbewäfferung bereits in 
Beſchlag genommen find, jo fann nur ein Heiner Theil des er- 
zeugten Schmiebeeifens innerhalb deſſelben weiter verfeinert wer- 
den. Die NRedhbämmer, welche bis jett allein diefen Arbeits- 
jweig bajelbjt vertreten, fertigen hauptſächlich Kanonenaxen und 
Radfranzeifen von anerfannter Güte. Der Abſatz der Siegen- 
ihen Eifengiefereien findet nach ben nordweftlichen Theilen ber 
Rheinprovinz, Weftfalen und der Provinz Sachſen Statt. Frank: 
reich, welches früher ver Hauptabnehmer für Siegenſchen Roh— 
ſtahl ꝛc. geweſen ift, bat fich durch fürmliche Prohibitivzölle gänz- 
(ih abgejchlojfen. Das gefriichte Eiſen geht theils als rohe 
Luppen, theils als Stab-, Material-, Draht- und Blecheifen, 
bauptfächlich nach der Mark; der Rohſtahl aber nach Remſcheid, 
Solingen, Yennep und Altena. 

Eine Ueberfiht des Frifhfeuer- und Gieferei- 
betriebes folgt in der nacdjtehenden Tafel: 


63* 
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23501) 81477 im Stabeiſen 


begriffen. 
1852 } 26618] 94547) 12 1000| 3500]159285'516525| deßgleichen. 


Aus diefer Tafel ergiebt fih, daß auch Eifengieferei und 
Frifchfenerbetrieb, mit Ausnahme der beiden unruhigen Jahre 
1848 und 1849, bejtändig zugenommen bat; zugleich aber auch 
wie fehr das Frifhen mit der Holzkohle abgenommen hat. 


Die Eiſenblech-Fabrikation 

des Kreiſes Siegen erfreut fich, befonders in Schwarzblech, einer 
großen immer zunehmenden Ausdehnung. Auch Weißblech wird 
gearbeitet, kann jedoch wegen zu überwiegender Konkurrenz von 
Augen nicht recht fortfommen. Dagegen werden in Schwarz- 
blehen namentlich diejenigen für Dampffeffel ꝛc. bergeftellt. Die 
Provinz Sachſen, fowie die Thüringenfhen Staaten und der 
nördliche Theil von Bayern, find die hauptfächlichiten Abnehmer 
für dafjelbe. Nah Angabe der Walzwerfbefiger wur- 
den gearbeitet: 


Schwarz- Weif- Geld— Anzahl der 


blech blech werth Arbeiter 
Ztr. Ztr. Rthlr. 
1847 . . . 18655 3339 175159 102 
1848 . .„ . 17245 1026 130874 89 


1849 .„ .„ .„ 23144 1333 160963 103 
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= 25 Öfen — +5 
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16026|191336 ——— 35|1|38 1 6 — 2. 
939 Seel.) 
r7813:115953] 729281308948] 31 | 8 1 4 — 312 
(1254 Seel.) 
17071|102608[100676 373468] 23 | 10 1 10) — 360 
| (1367 Seel.) 
16347] 946781115955'443424] 23 | 17 1 — — 417 
| ‘21 Schwß. (1583 Seel) 
Feuer.) 
16112} 859251137063 481109] 21 | 20 2 b| ı 412 
4 Schwß. |  K1734 Seel.) 
euer.) 
204 45459169333 565454] 9 | 20 n 17| — 410 
| (24 Shwf.- (1612 Seel.) 
Feuer.) 
Schmwarz- Weiß— Seld- Anzahl der 
blech blech werth Arbeiter. 
Ztr. Ztr. Rithlr. 
1850 . . 23115 1053 154005 103 
1851 . . . 26460 915 163423 97 
1852 . . . 30370 — 168936 75 


Dieſe Ziffern beweiſen, wie ſehr die Weißblechverfertigung 
verloren hat und daß ſie im Jahre 1852 ſogar eingeſtellt gewe— 
ſen iſt; während die Schwarzblechfabrikation nach größerer Aus— 
dehnung geſtrebt und ſie auch erreicht hat. 


Die ſonſtige Metallgewinnung, 

welche ſich beſonders auf Silber, Kupfer, Blei und Glätte er— 
ſtreckt, iſt ebenfalls von nicht geringer Bedeutung. Der größte 
Theil der derartigen gewonnenen Erze wird auf den Hütten im 
Kreife ſelbſt zu den entſprechenden Metallen und deren Neben— 
erzeugniſſen umgeſchmolzen; zum Theil werden ſie nach rheiniſchen 
Hütten verführt. Die erzeugten Metalle finden ihren Abſatz mehr— 
ſtens in die ſüdlichen Zollvereinsſtaaten. Die Geſammterzeu— 
gung dieſer Metalle ergiebt folgende Tafel: 
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Auf dem Kandesherrlihen Werke zu Lohe wurden 

im Jahre 1852 gewonnen: 

Silber . . . Mark 1397 Thlr. 19465 

Del. %. 66 . 1464 

Släte . » » m 28345 „ 11924; 
es befchäftigte 20 Arbeiter, einfchl. Familienglieder 78 Seelen. 
Die gegenwärtige Erweiterung ber bejtehenden, jo wie die neu in 
Ausficht geftellten Anlagen laffen für die Folge eine bedeutende 
Zunahme der Metallerzeugung erwarten. — Auch der Maſchi— 
nenfabrifation ift noch zu gedenken, die vecht erfreuliche Fort- 
ſchritte macht und ſich namentlich in neuerer Zeit mit Anfertigung 
von Dampfmafchinen, Gebläjen, Walzwerfen und Werkzeug - Ma- 
ſchinen beichäftigt. 

Bevor ich von der Metallinduftrie fcheide, laſſe ich noch bie 
nachjtehende nicht unintereffante Zufammenftellung des Geldwerths 
der geſammten metalliichen Erwerbthätigfeit in gedrängterem Um— 
riffe folgen. 
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1839 221929 | 639764 niht angegeben. 

1847 253405 | 634066 | 451963 | 175159 | 115426 | 1,630019 
1848 203428 | 516260 | 369849 | 130874 | 104900 | 1,324311 
1849 238020 | 456920 | 440636 | 160963 | 127516 | 1,424055 
1850 228467 | 525621 | 481958 | 154005 | 132209 | 1,602030 
1851 230056 | 523761 | 578404 | 163423 | 174449 | 1,670098 
1852 273422 | 492886 | 678754 | 168986 | 170753 | 1,784751 


Die Lederverfertigung 
nimmt unter den Erwerbsjweigen des Streifes Siegen bie zweite 
Stelle ein, ſowohl hinfichtlich ihres Umfchlags, als des Einfluffes, 
welchen fie durch ben Verbrauch der Eichenlohe auf den Ertrag 
des Grundbefiges ausübt. Wie groß diefer Einfluß ift, geht bar- 
aus hervor, daß die Lohe (einfchl. des Arbeitslohnes für Das 
Scälen) gewöhnlich über die Hälfte des ganzen Crtrages ber 
Hauberge einbringt. Mit anderen Gerberbezirken verglichen ijt 
der Stegenfche, hinfichtlich des Umfangs, nah Malmedy ber erite 
im Preußiſchen Staate; in Betreff der die Fabrikation begüniti- 
genden oder benachtheiligten Cinflüffe aber ungeführ in gleicher 
Yage mit jenem Plage. Mit geringer Ausnahme fertigen bie 
dortigen Gerbereien nur Sohlleder aus amerifanifchen Wilp- 
bäuten. Die Bezugsorte für Legtere find Köln und Antwerpen, 
bie Abſatzwege für das Leder Weftfalen, Heſſen-Kaſſel, Braun- 
ihweig, die öſtlichen Preußiſchen Provinzen und bejonders vie 
Leipziger Meſſe. iner erheblichen Ausdehnung der Siegenfchen 
GSerberei ſtehen ganz Ähnliche Hinderniffe wie der Eifeninbuftrie 
entgegen. Dei dieſer ſetzen die Kohlen, bei jener die Lohe, welche 
ebenfalls hohe Frachten nicht tragen kann, das Ziel. Um dieſem 
Uebelftande in etwa abzubelfen, haben die Siegenfchen Gerberei- 
befiger fich öfters mit Vorſchlägen an die Regierung gewendet, 
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welche darauf hingingen, die bedeutenden Mittel- und Niederwal- 
dungen der benachbarten Königlichen Oberförfterei Kirchen in Loh— 
ſchälwälder von 18 bis 20 jähriger Umtriebszeit zu verwandeln; 
fo wie auch die unbeftandenen und nicht für Hochwald beftimmten 
Flächen zur Einrichtung der genannten Lohſchälwälder zu benugen. 
Diefen Vorfchlägen wurde jedoch Seitens der Behörde entgegen 
geſetzt, daß ſchon höhere ftaatsöfonomifche Nüdfichten das Einge— 
ben auf diefelben nicht zuliefen, daß aber anderentheils die Nie- 
derwaldungen von 18 bis 20 jähriger Umtriebszeit einen gerin- 
geren Ertrag von ftärferem zum Verfohlen geeignetem Holze lie: 
fern unb damit die wichtigere Eifeninduftrie benachtheiligen würden. 
In den beiden halben Fahren 1851/52 wurden im Kr. Siegen 
etwa 88000 Stück rohe Häute zu Sohllever verarbeitet, welche 
etwa 32 bis 33000 Zentner Yeder und einen Erlös von annä— 
bernd 1 Million Thaler lieferten. In 1850,51 wurden 84000 
Stück rohe Häute verarbeitet, welche etwa 30500 Ztr. Sohlleder 
und einen Erlös von etwa 980000 Thlr. ergaben. An Ober- 
leder wurden 1850/51 130 Zentner im Geldwerthe von ungefähr 
5600 Thaler und auferdem 2500 Stück Kalb- und Schaaffelle 
für 2500 Thlr. Werth gegerbt. Auf die angeführten 34000 Stüd 
Häute kamen lediglich für Arbeitslöhne etwa 42000 Thlr., welche 
fih auf 380 Arbeiter (mit Familien etwa 1400 Seelen) verthei- 
len; ferner für Lohſchälen, Fuhrlohn u. f. w. 63000 Thlr. zur 
Ausgabe. Für Yohe wurden, bei einem Verbrauche von viel- 
leiht 126000 Zentner und dem Durchichnittspreife von 1 Thlr. 
25 Sgr. für den Zentner, 231000 Thlr. verausgabt. Ungefähr 
2/; der verbrauchten Yohe wird im Kr. Siegen gewonnen, der 
Reit fommt mehrjtens aus dem oberen Lennethale. Die zunächit 
verfloffenen Yahre waren dem Yebergefchäfte gerade nicht fehr 
günftig. Die fortwährenden Unruhen in Buenos-Ayeres und bie 
fang anhaltende Dürre der legten Sommer bafelbft (welche Letz⸗ 
tere die Güte der Häute benachtheiligte) haben die Preife fehr 
gefteigert und bie Einfuhr vermindert. In Antwerpen allein wur- 
den 1852: 167000 Stüd weniger als 1851 eingeführt. Die an- 
gegebenen Zahlen werben im Stande fein, fich einen Begriff von 
der Grofartigfeit der Leberverfertigung des Kr. Siegen zu ma— 
hen. — Auch die mit der Gerberei verbundene Yeimfiederei 
ift nicht unbedeutend; dieſelbe liefert jährlich etwa 2000 Zentner 
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Leim im Betrage von beiläufig 24000 Thlr., welche ihren Ab- 
jat zum größten Theile in den Vereinsſtaaten von Nord-Amerika 
finden. 
Für Baummollen-Berarbeitung 

beitebt im Kreiſe Siegen eine Kleine Spinnerei mit einigen hun— 
dert Spindeln, und fie ift mur in unbebeutender Thätigfeit. 
Größer dagegen ift das dortige Intereffe an der Baumwoll we— 
berei. Zwei Fabriken bejchäftigten noch im Jahre 1849 durch— 
Ichnittlih 2000 Arbeiter, durch etwa 1200 Stühle, die beinahe 
ſämmtlich im Beſitze der auf dem Yande anfäfjigen Weber find. 
Bei der dortigen ftarfen Zertheilung des Grundbefiges, überhaupt 
bei den dortigen bäuerlichen Berhältniffen bildet dieſe Weberei 
einen wünjchenswerthen, faſt unentbehrlichen Nebenerwerb. Der 
bei weiten größte Theil der gefertigten Baumwollwaaren gehörte 
den verjchiedenen Arten der Buntweberei an. Die Siegen: 
ſchen Siamofen hatten überall den Ruf großer Solidität, welcher 
ihnen in ben jüblichen Zollvereinsftaaten trog der jtarfen und 
immer jteigenden Konfurrenz der wohlfeileren ſächſiſchen Waaren 
lange Zeit einen bedeutenden Abſatz fichertee Allein alle dieſe 
Bortheilerfind in den zwei leßtverfloffenen Jahren faft ganz zu 
Grunde gegangen. Andauernd ungünftige Verhältniffe, wozu eben- 
falls die Theuerung der Lebensmittel mitgewirkt hat, nöthigten 
zu einer bedeutenden Verringerung der Fabrikation; im 3. 1851 
waren burchfchnittlich nur 4 bis 500 Stühle in Thätigfeit. Die 
Fabrifationsmenge betrug in Siamofen und fonftigen gewebten 
baummollenen und halbwollenen Stoffen 21500 Stüd im Werthe 
von etwa 86000 Thlr., in gebrudten Waaren etwa 3500 Stüd 
zu 24000 Thlr. Werth; beichäftigt waren etwa 500 Weber und 
140 fonftige Arbeiter. Noch. geringer geftaltete fih das Jahr 
1852, denn es wurden nur 15600 Stüd gewebte baumwollene 
und gemifchte Stoffe zum Werthe von etwa 62000 Thaler und 
3000 Stüd gebrudte Zeuge für etwa 20000 Thlr. gefertigt. 
Die Anzahl der beichäftigten Stühle und Weber war 250 bis 
300, der fonftigen Arbeiter etwa 105. Aus diefer VBergleichung 
geht leider deutlich genug hervor, wie jehr dieſer einft jo blühend 
gewefene Erwerbszweig zurücdgegangen iſt. Neben ven bereits 
angeführten Gründen ift es vor allem die übermäßige ausländifche 
Konkurrenz, welche wohl in feinem andern Gefchäftszweige größer 
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ift; dadurch die Preife des Fabrifats und damit die Arbeitslöhne 
aufs Aeußerſte herunterprüdend. Da nun die Arbeitslöhne einen 
jo bedeutenden Theil der Fabrifationsfoften ausmachen, bei ben 
agrariichen Verhältniffen des Siegerlandes aber unter den jekt- 
gen Sak ſich nicht bringen laffen; fo dürfte wohl hierin ein 
Hauptgrund des zurüdgegangenen Betriebes zu finden fein. — 
Die Yeinenweberei aus Flachsmafchinengarn, welche fich ein 
vervollkommneteres Bleichverfahren angeeignet hat, und mit guten 
Appretiranftalten arbeitet, ſcheint dagegen Fortfchritte zu machen, 
was gewiß fehr wünfchenswerth wäre, weil darin für die Baum- 
wollweberei vielleicht Erfat zu finden fein bürfte. 
Die Tuhfabrifation 

im Kr. Siegen ift von jeher befannt gewefen und bat fich bis 
jegt auch noch immer in ihrem Vortheile erhalten. Sie beichäf- 
tigt jedoch im Ganzen nur 55 bis 60 Stühle und etwa 160 Ar— 
beiter. Im Jahre 1849 wurden aus etwa 700 Ztr. orbinärer 
bis mittelfeiner Wolle 2000 Stück Tuch und Bieber gearbeitet, 
deren Werth fih auf 70 bis 80000 Thlr. belief; der Arbeitslohn 
betrug 13500 Thlr. Im Verbindung mit der Tuchfabrikation 
jtehen drei Heine Wollfpinnereien mit 1200 Spindeln, welche 40 
Arbeiter befchäftigen. ine derfelben beſitzt 2 Mule Yenny’s 
nenejter Cinrichtung von je 240 Spindeln. Was die Siegenfchen 
Spinnereien nicht liefern können, wird in den bergifchen gejpon- 
nen. Die Appretur der Tuche geichieht theils durch Maſchinen 
und Wafferfraft, theils (befonders bei den Fleineren Fabrifanten) 
nach der früheren Weife durch Menfchenhände. Die Märkte für 
den Einkauf der Wolle find Paderborn, Kaffel und Stettin. Der 
Hauptabſatz der Tuche geht nah Weftfalen, der Rheinprovinz 
Naffau und dem Großherzogthum Heffen. Die Siegenfhe Tuch— 
fabrifation hat ſich dem fortfchreitenden Zeitgeifte in Bezug auf 
Berbefferungen ftets angefchloffen und durch Aneignung neuer 
Mafchinen und fonftiger technifchen Abänderungen ihre Erzeugs- 
menge vermehrt. — Bon fernerem wohlthätigen Einfluffe für Die 
Siegenſche handarbeitende Bevölkerung ift die vor etwa 12 bie 
15 Jahren errichtete Seidenzwirnerei, welche im Jahre 1851 
3—4000 Spindeln und 123 Arbeiter, mehrjtens Kinder, beſchäf— 
tigte und etwa 6000 Bir. Näh-, Strid- und Stidjeide zum 
Werthe von 38000 Thaler lieferte. — Als neuer Erwerbszweig 
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verbient noch die Holzfournirfehneiderei der Erwähnung. 
Sie lieferte im Jahre 1851 etwa 165000 1] Fuß Fourniere, 
mehritens aus Mahagoni» und Eichenholz im Werthe von 12000 
Thaler. Die Eichenholzfonrnire haben fich wegen der Schönheit 
des Holzes fehr rafch beliebt gemacht und Abſatz bis Hamburg 
bin gefunden. Eine ber Fournir - Schneidemafchinen fchneidet 50 
Platten aus 1 Zoll Dide, übertrifft alfo eine in Frankreich prä- 
mitrte, welche nur 40 Platten aus dem Zoll liefert. 

Der eigentlihe Handel des Kreifes Siegen befteht 
zum größten Theil in der Verwerthung feiner Erzeugniffe. Im 
Manufaktur-, Kolonialwaaren und fonjtigen Gegenftänden befchräntt 
er fi mehrftens auf den eigenen Verbrauch, wenngleich auch noch 
von Einzelnen Heinere Verſendungen in die Kreife Altenkirchen, 
Olpe und Wittgenftein gemacht werden. Der Umſtand aber, daß 
bei der Eijeninduftrie, die einzelnen ineinandergreifenden Zweige 
(Bergbau, Robeifenerzeugung, Stabeifenverfertigung 2c.) zum großen 
Theil in verfchiedenen Händen find, ruft einen lebhaften inneren 
Handel hervor. Wenn troß dem die ganze Umſchlagsſumme be- 
deutend hinter der von größeren Handelspläten zurücbleibt, jo ift 
auf der andern Seite dieſer auf eigener Erwerbthätigfeit begrün- 
dete Handel von ungleich größerer Wichtigkeit ale der Zwiſchen— 
bandel; da bei diefem nur ein geringer, bei Jenen aber der größte 
Theil (bei der Eifeninduftrie etwa 75 Przt.) des Umfchlags im 
Gebiete bleibt. — In Bodenerzeugniffen ift der Berfehr eben- 
falls von feinem Belang, wenngleich der Kr. Siegen nur etwa 1, 
feines Bedarfs jelbft erzeugt und das Uebrige eingeführt wird. Dies 
geichieht mehritens von den Fuhrleuten, welche diefelben als Rüd- 
fracht von allen Gegenden her mitbringen und durch deren Kon— 
furrenz ein fonftiger geregelter Handel damit erfchwert wird. 

Noch beſonders erwähnenswerth ift der ans alter Zeit fchon 
berühmte Wiefenbau des Sieglandes. Derfelbe wurde haupt- 
fächlih hervorgerufen durch die vielen Wafferwerfe, welche im 
Siegthale beftehen, indem deren Zuleitungsfanäle von den Wiefen- 
befigern benugt werben. Ferner gefördert durch eine Wafjerbe- 
nugungs- und Wiefenordnung, mitteljt welcher den Wiejen (durch 
gefetste Eichpfähle in den Gewerfsfanälen) dasjenige Waffer zuge- 
wiefen wurde, welches die Gewerfe nicht beburften. Jede auch 
nur einigermaßen fruchtbare Quelle weiß der Siegländer aufzu- 
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faffen und zu benützen. Selbjt an Bergabhängen, wo fein regel- 
mäßiger Wafferzufluß vorhanden ift, hat er Wäfferungen ange- 
bracht, indem er das Regenwaſſer auffammelt, welches von ober: 
halb gelegenen Aeckern berabrinnt und daffelbe zur Befeuchtung 
und Düngung feiner Wiefen verwendet. Sechs bis achtmal weiß 
er ein und dasjelbe Waffer nach verjchiedenen Richtungen zu be— 
ungen. Durch dieſe forgfältige Anwendung des Waſſers erzielt 
der Siegländer, ungeachtet feines ſonſt rauhen Klimas, fchlechten 
Bodens und unreinen Waffers (weil die beiden Letzteren oft ſehr 
eifenhaltig find); dennoch ein aus den beften Gräfern beftehenves 
füßes und fehr unfrautfreies, nahrhaftes Futter. Er kann mit 
Recht jagen, er habe durch die Wäſſerung dasfelbe veredelt. 
Größere Wiefenanlagen, welche nach einem umfaffenden Anlage- 
plan ſyſtematiſch ausgeführt find, findet man felten, indem großer 
Grundbefig an Wiejen in einer Hand dort nicht vorkommt. Der 
Wiefenbau ift gewiffermaßen dort Yurusgegenftand und deßhalb 
legt jeder Wiefenbefiger nach Yiebhaberei und Gutdünfen feine 
Wiefe an. Die Wiefen unterhalb Siegen find wegen des frucht- 
baren Waffers der Sieg dafelbjt natürlich auch die grasreichften 
und unfrautfreieften. Das Waffer der Alge wird als fehr jchlecht 
betrachtet und doc) fieht man mit demjelben bewäfferte Wiefen die 
dem unterhalb Siegen belegenen und mit dem Waffer der Sieg 
befruchteten Graslande durchaus nicht nachjtehen. 

Noch einige Anftalten für Erwerb und Handel find 
zu erwähnen. 

Die am 1. Mai 1851 in Siegen errichtete Bank-Agentur ift 
im Yaufe des Jahres 1852 zu einer Banf- Kommanbite er- 
hoben worden. Der Umfchlag berfelben Hat ſich gegen das erite 
Jahr ihres Beftehens bedeutend vermehrt und würde noch ftärfer 
gewefen fein, wenn nicht die niebere Feſtſetzung des Frankfurter 
Kurjes bei den Königlichen Bankanftalten, die Mehrzahl der De- 
vifen für dieſen Plag auf andere Wege gelenkt hätte, — Die 
im Herbite 1852 zu Düffeldorf veranftaltete Gewerbeausftellung 
war auch von Siegenjchen Fabrifanten befhidt. Die Erzeugniffe 
derfelben beſonders in Eifen, Tuch und Burfin erwarben ſich An- 
erfennung und Preismebaillen. — Nicht unerwähnt bleiben bürfen 
die im SKreife Siegen feit vielen Yahren beſtehenden Unter: 
ftügungsfaffen, welche die Arbeiter zur gegenfeitigen 
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Hülfsleiftung bei Kranfheits-, Noth- und Sterbefüllen gebildet 
haben. Es find deren bereits 12, mitunter mit nicht unbeben- 
tendem Grundfonds erftanden. Im einigen größeren Fabriken und 
Werfen find diefelben in neuerer Zeit durch freie Vereinbarung 
der Arbeiter und Arbeitgeber mit Sparfaffen verbunden worden, 
welche erfreuliche Theilnahme und boffentlih baldige Nachahmung 
finden. — 

Ihre größten, ihre einzigen Hoffnungen fett Die Handels- 
fammer für den Kr. Siegen auf die fchon mehr erwähnte Sieg— 
Ruhr - Eifenbahn Im ihrer Erbauung findet fie Abfat und 
Bezugsquellen, erleichterte Konkurrenz, lohnenderen Erwerb für die 
ganze Arbeitsthätigfeit ihres Bezirks. Im einer befonderen Denk— 
Ihrift des Spezialfomites der Sieg - Ruhr - Eifenbahn in Siegen 
für 1852 giebt daffelbe drei verfhiedene Bahnlinien an, 
jowie auch die Koften, Entfernung u. dgl. Unter biefen brei 
Linien — die Bolmeline-, Yenne-, Bigg- und Yenne- Hunden 
Linie, — hält das genannte Komite die Letztere für bie Geeig- 
netjte und fie hat auch bei der Regierung am mehrſten Anklang 
gefunden. Diefe Linie würde bie Vorzüge haben, baf fie bie 
Induftriebedürfniffe der beiden konkurrirenden Thäler (Biggethal 
und obere Yenne- und Hundem-Thal) gemeinfam zu befriedigen 
eher geeignet ift, als die Lenne-Bigge-Linie. Sie überfteigt die 
Wafjerfcheive an der Rahrbacher Höhe, zieht durch das Rahr— 
bacher⸗, Olpe- und Hunden-Thal, bei Altenhundem in das Kenne- 
thal und führt in bemfelben über Grävenbrüd, Finnentrop, 
Werdohl, Altena und Yinnburg, die Yenne abwärts, bis zum 
Dorfe Batheh, wo bie Yenne in die Ruhr einmündet. Weiter- 
bin folgt diefe Eifenbahn dem Ruhrthale und fchließt fich an die 
Bergiſch-Märkiſche Bahn, 600 Ruthen unterhalb des Ultenhagener 
Bahnhofs. Diefe Linie ift faft 14 M. lang; hat von der Sieg 
zur Ruhr eine Geſammthöhe (des höchſten Punkts) von 541 Fuß, 
von der Ruhr zur Sieg aber 951 Fuß zu überfteigen; foll 
8,220000 Thlr. koſten, alfo 1 M. durchſchn. 587000 Thlr. Eine 
baldige Entjcheidung über Richtung und Bau diefer Sieg-Ruhr 
Eifenbahn ijt dringend nothwendig. 

In ihrem Yahresberichte für 1851 ©. 15 fagt die Handels- 
fammer in Bezug auf die Erbauung einer Eifenbahn wörtlich 
Folgendes: 
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„Die miflichen Verhältniffe der hiefigen von der Natur durch 
„Maffen vorzüglicher Eifenerze Hoch begünftigten und daher auch 
„So lange bejtandenen Eifeninduftrie, find in fortwährendem Zu— 
„nehmen, jo daß die Heberzeugung, fie werde den Kampf mit dem- 
„ſelben nicht beftehen können, immer begründeter wird, und die 
„Gefahr des Erliegens und Verjiegens der Hauptnahrungsquelle 
„einer dichten Bevölkerung, welche auf feine andere Weiſe Erjag 
„dafür finden kann; mit rafchen Schritten fich nähert. Wie ift 
„es auch möglich, daß ein Induftriezweig, wenn er auch auf der 
„naturgemäßeften Bafis hinfichtlich des erjten Erfordernijjes be- 
„ruht, konfurrenzfähig bleiben kann, wenn derjelbe zur Darftellung 
„Teiner Produfte und Fabrifate bis an 40 Przt. von den Pro- 
„duftionsfoften für Frachten auf den gegenwärtigen Straßen er- 
„legen muß; wenn der Mangel und hohe Preis des unumgänglich 
„nöthigen Brennmaterials eine jolche Bejchränfung des Betriebs 
„berbeiführt, daß die Generalfoften und Zinfen des Anlage-Ka— 
„pitals den gewöhnlichen Sat um mehr als das Doppelte über- 
„Tteigen: — gegenüber einer Konkurrenz, welder durch Eifen- 
„bahnen die billigften Frachten zu Gebote ftehen und welche 
„feine andere Beichränfung in ihrem Betriebe findet, als bie- 
„jenige, welche fie fich allenfalls ſelbſt auflegt.“ 


Die Verfehrs-Verhältniffe des Reg. Bez. Arns- 
berg find durch Waſſerſtraßen nicht begünftigt, denn es gibt 
dert nur 17,8 Meilen ſchiffbare Waſſerwege, alſo auf durchſchntl. 
TE [IM. der Fläche nur 1 Meile. Dagegen find außerordent- 
li viele Steinftragen vorhanden und zwar insbefondere zahl- 
reiche Provinzial-Bezirfs-Kreis-Straßen ; über welche Yettere indeß 
Einzelheiten leider nicht veröffentlicht zu fein jcheinen, da fogar 
das Prov. Addr. Buch davon fchweigt. Die Gefammtlänge ber 
Staatsftraßen war vom 1. Januar 1838 bis 1. Januar 1853, 
von 128 auf 156,9 Meilen gejtiegen ; diefe Zahl ſchon bringt auf 
jede [_IM. des Flächenraums mehr als 1 Meile nämlich 1,12 M. 
— Die vollendeten Eifenbahnen im Reg. Bez. Arnsberg find: 
Strede der Wejtfälifchen Bahn, von ver R.B. Grenze bei Salz: 
fotten bis Hamm 8,5 Meilen; Strede der Köln-Minden-Eifenb. 
Hamm-Dortmund-Gelfenkirchen 8,5; Strede der Bergijch - Märfi- 
ſchen Eb. Dortmund-Hagen-Ritterhaufen 6,5 M.; zufammen 23,5 
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Meilen, oder im Durchſchnitt auf 6,0 [_IM. des Flächengehalts 
nur 1 Yängenmeile Eifenbahn. Diefe Schienenwege find höchſt 
ungleich vertheilt, denn fie ziehen fich am äußerſten Nord » und 
N. W. Rande hin, während die übrigen neun Zehntel des Reg. 
Bez. diefes unentbehrlich gewordene Verkehrsmittel noch nicht be— 
figen. Ueberhaupt ift der große Flächenraum zwifchen Ruhr und 
Main 25 M. von N. nah ©., dann zwifchen dem Rhein und der 
Kaffel-Frankfurt Eb., 23 M. von W. nah O., — in welchen, 
außer dem Reg. Bez. Arnsberg, auch die rechtsrheinifchen Theile 
ter Reg. Bez. Köln und Koblenz, dann das Herzogth. Naffau, 
Waldeck, jo wie anjehnliche Theile von Kurheſſen und Großh. 
Heſſen, belegen find — von den Eifenbahnen Bis jett faum be— 
rührt. Allerdings mögen als Hauptgrund diefer fcheinbaren Ver— 
nachläffigung, die großen Naturfchwierigfeiten jenes Gebirgsitrichs 
genannt werden; daß fie aber nicht für Hinderniffe gelten 
fönnen, haben ſchon die bisherigen Unterfuhungen dargethan. Die 
bis jeßt vergeffenen neun Zehntel des Reg. Bez. Arnsberg be- 
dürfen zur Erhaltung ihres Ermwerbes der Schienenwege bringen- 
der als die große Mehrzahl der fonftigen Yandestheile des Staates. 
Die Lebensfähigfeit der wichtigften ihrer Erwerbszweige ift von 
rafcheren, befjeren und wohlfeileren Verbindungsmitteln abhängig; 
wenn dieſer Erwerb wegen Mangels daran untergebt, haben fie 
feinen Andern an deffen Stelle zu fegen. Cine Nord-Süb-Eifen- 
bahn durch den oben bejchriebenen Landftrich ift deshalb ebenfo 
nothwendig, als Anjchlüffe an diefelbe vom Rhein einer- und von 
der KHafjel-Frankfurt-Eifenbahn andererjeits. Auch in diefer An- 
gelegenheit jollten die politifchen und ftrategifchen Bedenken, fo 
wie die örtlichen und perſönlichen Interejfen, den dringenden An— 
forderungen des Gemeinwohls jenes Landſtrichs untergeordnet 
werben. — Im Norden des Peg. Bez. find Hamm und Dort- 
mund, durch die Eiſenbahn-Verſchlingungen wichtige VBerfehrspläte 
geworden. Dies wird bei Hamm, durch Eröffnung der Wejtfä- 
lichen und Vollendung der Ems- (und niederländifchen Anfchluß-) 
Bahn, noch ftärfer hervor treten. Dortmund aber bat, wegen 
jeiner außerordentlich günftigen induftriellen Ausfichten, eine un- 
gleich bebeutendere Zukunft zu hoffen; wenn die direfte Eifenbahn- 
verbindung mit Soeft und ein Schienenweg nach ben Niederlanden, 
feiner Entwidlung zu Hülfe kommen. 


1008 Veredelnde Erwerbe. \ 


Zur Darftellung der Verhältniffe der Handwerfarti- 
gen Erwerbe in der Provinz Wejtfalen, wähle ich von 
den vorliegenden Altenjtüden, zwei Kreiſe aus jedem Reg. Bez. 
und zwar bejonders Farakteriftifche Beifpiele. Die Fabrikbevölke— 
rung wird auch bier in den Abjchnitt: über die einzelnen Zweige 
der veredelnden Induſtrie, verwiefeit. 


Herford, Kreis Herford, Reg.Bez. Minden. 

Der gewöhnlihde Handbarbeiter erhält im Durchſch. täglich 8%, Ser. ; 
Handwerker .aber einjhl. Branntwein 11°/, Sg.; weibliche Arbeiter 5 
Sgr.; und Kinder 2°), bis 3 Sur. 

Der Lobn wird in baarem Gelbe bezahlt ; bei freier Belöftigung (welche 
indeß faft nur auf dem Lande vorkommt) finkt der oben angegebene Lohn 
auf etwa bie Hälfte berab. 

Die täglihe Arbeitszeit ift im Summer von Morgens 5 bie 12 
Uhr Mittags, und von Nachmittags 2 bis Abends 7 Uhr; wobei jedoch Bor- 
und Nadhmittags !/, Stunde Ruhe vergönnt wird. Im Winter wird von 
Tagesanbrud bis 12 Uhr Mittags und von 1 Uhr Nachmittags bis zum 
Abend gearbeit, mit ſtündiger Ruhezeit. — Die Nebenbejchäftigungen der 
Arbeiter befteben vorzugsmeife in der Handjpinnerei, der Gewinn davon ift 
aber bei dem ſehr geſunkenen Preife des Garns nur äuferft gering. 

Die Abgaben an den Staat betragen jäbrlih 15 Ser. für 1 Kopf; 
für eine Familie von 3 oder mehr erwacjenen Perfonen aber 1 Thlr. 15 
Sgr.; an die Kirche ift im der Kegel weiter Nichts als bie herkömmlichen 
Gebühren für geiftlihe Handlungen zu entrichten; für die Schule ift für 
jedes — Kind durchſchnittlich 1 Thlr. jährlich zu zahlen; für 
Gemeindebedürfniſſe find durchſchnittlich 2 bis 4 monatliche Klaſſenſteuer— 
beiſchläge zu entrichten. 

Die Ausgaben für Haushalt, Bekleidung, Wohnung u. ſ. w. 
ſind nach Maßgabe der Verhältniſſe ſo verſchieden, daß ſie auch nicht einmal 
annährend angegeben werden können. — Bekleidungskoſten mögen in 
baarem Gelde für einen Erwachſen etwa 5 Thlr. iß betragen. 

Iſt der Arbeiter genöthigt ſeine Lebensbedürfniſſe theilweiſe auf Kredit 
zu nehmen, jo muß er dieſelben etwa um 50 bis 80 Przt. über den laufen⸗ 
den Preis bezahlen ; fann er fie aber gegen baar faufen, fo leidet er wenig 
Schaden, felbft wenn er im ganz Heinen Mengen kauft. 

Bielefeld, Kreis Bielefeld, Reg. Bez. Minden. 

Der gewöhnliche Tagelohn eines Arbeiters ift 10 Sgr.; derſelbe muß 
im Sommerbalbjabr von Morgens 6 bis Mittags 12 und von Nachmittags 
2 bis Abend 7 Uhr arbeiten, im Winterhalbjahr wirb von 7 Uhr Morgens 
bis 12 Uhr Mittags und von Nachmittags 1 Uhr bis 6 Uhr Abends oder 
bis zur Dämmerung gearbeitet. 

Der Werth der Nebenbejhäftigung eines ordentlichen Tagelöbners ift 
nicht bedeutend. Morgens von Beginn der Arbeit werden wohl einige Gar- 
ten oder Haus-Arbeiten ausgeführt, fie find aber nicht zu ſchätzen. Dagegen 
bringt die Arbeit feiner Familie mehr ein, 3. B. Spinnen u. ſ. w., vorzüg«- 
ih aber die Hand-Arbeiten auf dem gemietbeten Lande und was dazu gebört. 

Die Abgabe an den Staat beſchränkt fih auf die Klaffenftener und 
werden gewöhnlich jeden Monat 2, Sr. gezahlt. Der eigentlihe Tage— 
löhner, (gemwöbnlih nur Mietbsmann), tft von den übrigen Abgaben ausge- 
ſchloſſen. Zur Kirche wird von bemfelben wenig beigetragen; mebr zur 
Schule, nämlich für 1 Kind jährlih 25 Sgr. bis 1 Thlr. — Der Beitrag 
> Gemeinde ift 5 bis 10 Sgr. jährlich, oft werben aber auch noch ihre 

rbeitsfräfte zu Wegebefferungen u. f. w. in Anſpruch genommen. 
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Die Ausgaben für den Hausbalt find, wenn der Arbeiter einiger- 
maßen aut geftellt ift, d. b. binreichend Land zur Erzielung feiner Lebensbe— 
dürfniſſe befitt, nicht bedeutend. Die Ausgaben zur Bekleidung laffen fi 
nicht genau ermitteln. 

Für die Wohnung wozu auch Land gebört zablt man jährlich, für 
Erftere 4 bis 5 Thlr.; und das Yand mit 4), bis 5 Thlr. den Morgen. 

Zum Anlauf der Yebensbedürfniffe feblt dem Arbeiter gewöhnlich zur 
richtigen Zeit das Geld, und er muß für dem Kredit oder fpäter (in tbeuerer 
Zeit) bedeutend mehr zablen. So gerätb er in die Hände von Perjonen, bie 
oft mit 30 Przt. nicht zufrieden find. In vielen Gegenden findet man, daß 
den Arbeitern von den Arbeitsgebern Vorſchüſſe gemacht werden, melde fie 
dann jpäter wieder abverdienen müffen. 

Siegen, Kreis Siegen, Reg. Bez. Arnsberg. 

Man kann annebmen, daß der Taglobn eines gewöhnlichen Arbeiters 
fih auf 8 bis 10 Sur. beläuft. — Handwerker verdienen je nad ihrer 
Gefdiidlichleit und ibr Erwerb iſt daher ſehr verjchieden. — Für die Ban- 
bandiverfer ift der tägliche Yobn: des Meiſters 15 bis 16 Sgr., des Gefellen 
12 bis 14, der Lehrlinge und Handlanger 8 bis 10 Sgr. 

Naturalleiftungen werden als Regel nicht gegeben, doch kommen fie zu- 
weilen vor, wenn fie von dem Arbeiter jelbft gemwünjcht werden. 

Die tägliche Arbeitszeit ift gewöhnlich 10 Stunden. 

Staats- und Gemeinde» Abgaben richten ſich nah Stellung und 
Befit der Arbeiter. Die Abgaben an Kirche und Schule find in den ein- 
zeinen Gemeinden fehr verjchieden. Im Durchſchnitt fünnen ſämmtliche Ab- 
gaben, bei einem jährlichen zu 70 bis 80 Thlr. fich belaufenden baaren Er- 
werb des gewöhnlichen Arbeitere, — auf mindeftens 1 bis 1!/, Przt. ge- 
rechnet werden. — In der Stadt Siegen 3. B. ift Die Gemeindefteuer ſehr 
boch, denn fie beträgt (außer Kirchen- und Schuldentilgungsfteuer ) 25 Przt. 
* Gewerbeſteuer, 100 Przt. der Grundſteuer und 200 Przt. der Klaſſen— 
teuer. — 

Nothwendige Lebensbedürfniſſe find, außer den Kartoffeln, wicht mohlfeil, 
werben aber bei Bermehrung der Berbindungsmittel auch in befferes Ber- 
bältnii kommen. 

Hagen, Kreis Hagen, Reg. Bez. Arnsberg. 

Erdarbeiter bei Eifenbabnen, Chauſſeearbeiter, Steinbreder 
und Steinhläger verdienen 10 bis 15 Sgr. — Fabrikarbeiter, obne 
Handwerk, erbalten je nad ihrer Thätigkeit, Kraft und Ausdauer täglich 10 
bis 11 Sgr. und Diejenigen welche über die geſetzliche Feierftunde arbeiten, 
empfangen für jede Mebritunde 1 bis 1'/, Sur. 

Die Fabrifarbeiter erbalten in der Kegel baares Geld, jedoch auch An- 
weifungen auf 2 Monate Ziel, zuweilen or Waaren, oder Naturalzablung 
mit 5 Przt. Mebrbetrag des wirfliden Wertbs. 

Die gewöhnliche Arbeitszeit ift täglih 12 Stunden, wobei jedoch 2 Feier- 
ſtunden gegeben werben. 

An den Staat find zu entrichten: Klaffenftener und Gewerbefteuer, 
dann eine Gemeindeabgabe. An die Kirche muß eine Kirchendefizititeuer, 
und bei Hochzeiten, Kindtaufen und Todtenfällen ein Meines Opfer bezablt 
werden. — Für die Schnle beftebt eine Schulfteuer, und der Gemeinde find 
einige Handdienſte zu leiten. — Die Ausgaben für den Yebensunterbalt, 
find gegen andern Gegenden ſehr hoch. — Diejenigen welche genötbigt find 
vom Kleinhändler zu kaufen müſſen 10 bis 20 Przt. mebr als den gewöbn- 
lichen Eintaufspreis, zahlen. 

Bedum, Kreis Bedum, Reg. Bez. Münfter. 

Handwerker empfangen je nah ihren Fäbigfeiten und der Art ihrer 
Beihäftigung 10 Sgr. bis 1 Thlr. täglih, und miüfjen im Sommer von 
Morgens 5 bis Mittags 11 und von Nachmittags 1 bis 7 Uhr Abends ar- 
beiten. Im Winter find 10 Arbeitsftunden und in ganz kurzen Tagen nur 


v. Reben, Preußen, 64 


1010 Veredelnde Erwerbe. 


jo lange das Arbeitslicht ausreicht, jedoch ebenfalls mit Ausnahme der Rube- 
ftunden von 11 bis 1 Uhr. 

Der eigentliche, täglich in Pobn gehende Handarbeiter treibt feine Ne- 
benbeſchäftigung. Die nicht täglih in Lohn gebenden Frauen bejorgen 
den Garten und nur einige Männer, (wie die Rlidmaurer), beichäftigen ſich 
in langen Winterabenden mit Holzſchuhmachen, Korbflediten und Bejenbinden. 

Die mebrften Tagelöbner baben fein Eigentbum und zublen dann nur 
Klaffenftener dem Staate, und Schulfteuer für ihre Kinder. Befigen fie 
nebenbei ein Haus oder noh Grund, jo müflen fie nah Verhältniß zu ben 
Gemeindelaften beitragen, zablen auch Grund.» und Brandfteuer. 

Die Ausgaben für Hausbalt, Bekleidung und Wobnung kann 
man jährlıh zu 65 Thlr. annehmen. 

Der Tagelöbner zablt die nothwendigſten Pebensbebürfniffe nie höher als 
jeder Andere, erbält fie zu weilen fogar geringer. Kartoffeln pflanzt er auf 
gewöhnlich woblfeil erpachtetes Yand jelbft, und das Bropforn erbält er immer 
zu dem laufenden Preife; nie böber, aus Nüdficht fogar bäufig geringer — 
(Eine ausnahmsweiſe günftige Yage). — 

Steinfurt, Kreis Steinfurt, Reg. Bez. Münfter. 

Die verſchiedenen Handwerler, Schreiner, Zimmerleute und 
Maurer, erbalten bei freier Belöftigung einen Tagelobn von 5 bis 6Sgr.; 
ohne Belöftigung 10 Sgr. Schneider und gewöhnliche Tagelöhner zur 
Koft 211, Sar. und obne diejelbe 7'/, bis 9 Sar. 

In den Sommermonaten währt die Arbeitszeit 10 Stunden und 
verringert fihb im Winter bis auf 6'/,, 7 Stunden. — Arbeitstage kann man 
jährlich 290 annehmen. 

Der Wertb der Nebenbejhäftigung der Tagelöbner iſt ſehr unbedeutend 
und kann deswegen nicht in Anjchlag gebracht werden. 

Der Arbeiter zahlt noch vellendetem 16 Jabre eine Klafjenftener und bat 
zu den Kirchen-, Schul- und Gemeinde-Bedbürfniffen, einen Bei- 
trag zu entrichten, deſſen Gejammtbetrag man zu 20 bis 23 Sgr. für 1 Kopf 
annebmen fanı. 

Die notbwendigen Ausgaben einer Arbeiter Familie erreichen jäbrlich 
den Werth von 150 Thlr. jhen unter ganz günftigen Berbältniffen. Xreten 
Unglüds- oder Kranfbeitsjäle ein, fo fteigert fih die Ausgabe fo ſehr über 
den Erwerb, daß Ser Berarmung fogleih eintritt. 

Auf dem platten Yande kann der Arbeiter feine Febens-Bedürfmiffe in der 
Regel aus den Händen der Erzeuger bezieben. Im den Stäbten aber ftellt 
fih dies Verhältniß nicht jo günftig. Dort foften ſolche Bedürfniffe, in klei— 
neren Mengen aus 3. oder 4. Hand genommen, wohl 25 Prit. mehr. 


vv. Regierungsbezirf Köln. 
(72,40 [_]M. mit 1849: 497330 Bewohnern.) 

Durch den Rhein fajt in der Mitte getheilt, in welchen rechts 
die Sieg, links die Erft fich ergieken. Am linken Rheinufer, mit 
Ausnahme eines Nordarms der Eifel (Vorgebirge), welcher in den 
©. des Reg. Bez. zwifchen Rhein und Erft ftreift, faft Ebene; 
am rechten Ufer Hügelland, durch die flachen Ausläufer des vom 
Reg. Bez. Arnsberg eintretenden fanerländifchen Gebirges im NO., 
und im S. durch bie Norbverflahungen des Wejterwaldes ( mit 
dem Siebengebirge, Bonn gegenüber am Rhein). Im Allgemeinen 
ergiebiger Boden, die Nheinniederung und ber nördliche Theil ſo— 
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gar fehr fruchtbar ; im ©. W. Haideland (Euskirchen), im N. O. 
am mehrften geringer Boden (Gummersbach). Biel Holz; blü— 
bender Aderbau, bejonders in Getreide und Delgewächlen ; vor— 
züglihe Rindviehzucht; am Linfen Aheinufer ſüdlich Braunkohle. 
Hinfihtlih der Volfspichtheit ergeben fich nachbezeichnete (nicht 
eben En gebe) Gegenfäge: 


Kreife Meniben Hornpvieh 
auf 1 [ JM. Stüd. 
Yand Fr. Köln . . a 6394 1787 
(fruchtbare Rheinniederung) Siegkreis 5580 2286 


(vom Rhein im W. begrenzt, von 
der Sieg burchfl., mäßig fruchtbar). 

Gunmersbab . . 5000 1976 
(raubes, fauerländ. Bergland, aber 
voll von metallifchen Anftalten). 


Waldbroel . . 3920 1887 
(auerld. Geb. Kr, ſtark bewaldet, 
nur in den Thälern fruchtbar). j 

Rheinbach . 4236 2029 


(nördliche Borberge der Eifer, be⸗ 

waldet, grasreiche Niederungen der 

Erft und ihrer Einflüſſe). 
Wipperfürt . : 4353 1958 
(N.D.Kr 8. von Wupper und Agger durchflß. jtarfe metallfab. Fabrf.) 


Spezial-Ouellen find 5. B. Kölner Organ, Kölner Zei- 
tung, Verhandl. des Gewb. Ber. die Berichte der Dampfichiff- 
und Eiſenbahngeſellſchaften; die Städtebefchreibungen, namentlich 
von Köln und Bonn; Hartjteins verbienftliche ftatift. lanbw. To— 
pografie des Hr. Bonn, 1850; Zuccalmaglio, Geſch. u. Befchrbg. 
von Mühlheim am Rhein und Kreis, 1846; in Beziehung auf 
den Siegfreis eine Mittheilung des Yandraths vom 8. Dezember 
1845 in der Kölner Ztg. vom 12. Dezbr. und eine Erwiederung 
darauf unter dem 24. Dezember von Bleibtreu aus Bonn; — 
binfichtlich älterer Zeiten aber: Gothaifhe Hand. Ztg. von 1788 
©. 16, Hildts Magazin 1803, I. 105 und II. 302; — vor Al- 
len jedoch die werthoollen Berichte der Handelsfammer zu Köln, 
ber Einzigen des Reg. Bez. — Eine aus amtlichen Quellen ge- 
Ihöpfte Darftellung befigt diefer Reg. Bez. ebenfo wenig als eine 
fonftige Befchreibung. — Aufer den mit lebhaften Yand- und 
Waffer-Verkehr verbundenen Erwerben, enthält der Reg. Bez. Köln 
die nachbezeichneten Fabriken der Tafel von 1846. 
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2. Dergl. 
Zu Kammgarn 1 
(mit 300 
Feinfpindeln.) 
3. Dergl. 
Für Baummolle 4 
: (mit 11778 
Feinſpindeln.) 
4 Gew Zahl der 
— — Weberftühle. Ge⸗Gebeſtuhle. 
werbsmeife. 
In Seide unb Halbjeide . 521 
5. Dergl. 
Sn Baunmolle und ar 
baummolle e i 602 
6. Dergl. 
Mm Leinen und Halbleimen 506 
7. Dergl. 
In Wolle und Halbwolle . 160 
8, Dergl. 
In Strumpfwaaren 331 
9. Dergl. 
An Banbwaaren 61 
10. Dergl. 
5 allen hier nicht ——— 
ten Geweben . 32 
11. Gebenbe Meherftühle ale N e⸗ 
benbeſchäftigung. 
In Leinwand. 
12. Dergl. 
In — wollenen Zeugen 11 
13. Dergl 
In allen bier nicht DEREN 
ten Geweben ; 10 
Zabl der 
14. Kabriten für Zwirn,/ Fabriken. 


.‚ Geipinnite. 






Zahl der dabei ge» 
wöhnlich beſchäftigten 
Arbeiter. 









































Zahl ber 
Anftalten. 


Zuſammen. 


Maſchinenſpinnerei für — 
Zu Streichgarn . » 

(mit 12702 

Feinfpindeln.) 









Strid-, Stid- und Näbgern, 
aus Wolle, Baummolle und 
Een . 0000. 
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. Seiden - Monlinagen, 
Sciden-Haspel- und Zwirn- 
Untelten . . 2. 2... 

.Fabriken für wollene und 
balbwollene Zeuge. 

Zudfabrifen . 


. Kabrilen für baummollene 
und bafbbaummollene Zeuge 


18. Fabriken für feidene und 


bafkfeibene Zeuge 


19. Banpdfabrilen . 


D. Teppich-Fabrilen 
21. Bofamentiermwaarenfabr. 


22. Strumpfwirtereien 
23. Spiten fabriten . 


4, Ratur- und chemiſche 
Bleichereien. 
Stuckbleichereien 


(mit 19 med). 


Handſtühlen.) 
2 


Zabl der babei ge» 
wöbnlich befchäftigten 
Arbeiter. 














Zahl der 






Fabrilen. 


23 
2 med. 
und 102 
Handftüblen.) 


91 
(mit 





4 
(mit 30 med, 
und 52 
Hanbftiblen.) 


3 
(mit 724 
Handftüblen.) 
(Ein großer Theil 
biejer Stühle 
wird außerbalb 
ber in Mühlheim 
beftebenden 3 
Fabrilen beſchäf— 
tigt. 
5 


11} 19 


301 1 


und 16 
Handſtühlen.) 
1 19| 10 
(mit 6 med, 
und 5 
Hanbdftüblen.) 
8 24| 60 
(mit 18 med. 
und 6 
Handſtühlen.) 
18 


— 
er 


288 74 


(mit 250 


= pr) 


(mit 10 
Handftühlen.) 


19 





Zuſammen. 


82 


35 


39 


86 


365 
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Zahl der babei ge- 
wöhnlih beichäftigten 











Zahl ber Arbeiter. = 
unter 14 | über 14 = 
Fabrilen. Jahre. JJahre. — 
32533383812 
—IEACXAAUAM 
5. Dergl. 
Garnbleidhereien. » » » 2 — — 4 2 6 
26. Seiden-Kärbereien. . 2 — — 51 — 5 
27. Sonftige Färbereien .. 27 151 a] 135 3 160 
28. Drudereien für Zeuge 
de el. » 2: u 0% 23 91 5178 4 196 
(mit 83 
Drudtifchen 
und 10 
Druckmaſch.) 
29. Müblenmwerfe. Zahl der | 
Setreivemüblen für Mebt,| Müblen. | 
Gries, Grüße, Graupen ꝛc. | 
Waflermnüblen . . » .» » 434 -—i—I1—i1— 564 
(mit 815 | 
Mahlgängen.) 
30. Dergl. 
Windmlühlen, Bodwind- 
mühlen. 0% 19 IL 37 
31. Dergl. | 
Holländifhe Windmühlen. 20 — 1—1—-|— 40 
32. Dergl. 
buch thterifche RES ge 
triebene . . » 7 — | —-Il—i — 9 
(mit 10 
Mahlgängen.) 
33. Dergl. 
Durch Dampf getriebene . 3 — | —-I— — 25 
(mit 17 
Mahlgängen.) 
4 Delimäblen. . . . 159 — —1 —- | — 174 
35. Baltmüblen . . x...» 20 —i—-1—-| — 35 
36. Lohbmüblen.. . . 50 - —1 — — 51 
37. Sägemiütblen, durch Dampf 
und andere Kräfte getrieben. 
Helländifhe mit mehreren 
Sägen gleichzeitig. . .. 4 —- | —iI-|— 10 
88. Dergl. 
mit Kreisfägen . . 3 — — 1 — | — 11 
39. Andere Mühlenwerke zu tech. 
nifhen und gewerblichen 


Zwecken... % ss 1—-|—1j— I 87 
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Zahl der dabei ge- 
woͤhnlich befchäftigten 










Zahl ber Arbeiter. — 

Dampf—⸗ unter 14 | über 14 * 

Jahre. Jahre. * 

mafchinen. I. | 2 | j 5 

seselseleesl m 
2=j3=-[=5= 


40, Damfmaſchinen, worin 
bie Dämpfe mechaniſch wir— 
ten (Alſo mit Ausſchluß der 
fog. Dampfkeſſel). 

Für Maſchinenſpinnerei 





9 —— 
(mit 134 
Pferdekraft.) 






1. Dergl. 
Für Weberei 2 — — 
(mit 7 

Pferdekraft.) 







42. Dergl. 
Fir Wallerei 





2 — ee 
(mit 12 
Pferdekraft.) 






43. Dergl. 
Für Maſchinenfabrilken. 





3 —| — 
(mit 24 
Pferbefraft.) 





44, Dergl. 
Für Getreidemühlen 3 — — 
(mit 105 
Pferdekraft.) 







45. Dergl. 
Für Schneidemühlen 3 — — 
(mit 34 
Pferdekraft.) 







46. Dergl. 
Für ſonſtige Mühlen aller 
SE u ee 





2 — — 
(mit 34 
Pferdekraft.) 








7. Dergl. 
Kür den Bergbau 3 — 
(mit 21 
Pferdekraft.) 






48, Dergl. 
Kür die Schifffahrt. 25 — 1 — 
(mit 2276 
Pferdelraft.) 








4 — — 
(mit 21 
Pferdekraft.) 





aller Art. . . 
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Zabl der habei ger 
EI beichäftigten 
Arbeiter. 


ui? = +8 
Inter 14 | über 14 









Zahl der 







> 
Dampf: 5 
Jahre. | Sabre | = 
maſchinen. 2 >; = 
d zesel m 
ae | Wi 
BE” IA. 







50, Dampfmaldinen, ꝛe. 
Für die Eifenbahnen . 






(mit 994 
Pferdefraft.) 










51. Dergl. 
Für alle übrigen hier nicht 
genannten Swede . 2... 











(mit 175 
Pferdekraft.) 









Zahl der 
Fabriken. 










52. Fabriken in Metallund 
überbaupt dem Berg— 
bau augehbrige oder 
verwgndte Unterneh— 
mungen. 

Eilenwark . 2. 2 2. 
















27 


Br 
(mitt 7 Sch», 
3 Pubdlingee, 
1 Schweiii-, 
3 Kupol-, 2 
Flammofen u. 
22 Krüdf. 





























53. Drabtwale . 2... 1 — — 30 — 
54. Kratzen-Fabrilen —— — 








55. Stecknadelfabriken . 
56. Eiſen- und Blechwaaren— 
Fabriken, Senjenbämmer , 
Ketten» und Anlerichmiede, 
Schrauben», Nägel» und 
Stiitfabrften . . . . 
7. Deral. 

In geſchm. Klein » Eiien- 
Haaren, Eiſengießereien u. 
Blech⸗Waaren⸗-Fabriken 
8. Blechmwalwerfe . . . 
59. Stabl»-Fabriten.. . . 


Ko 68 15 14 


























H 
1 
232 
8 Kriichfener 
für Roh» oder 
Sechmelzſtehl 
und 2 Raffi 
nirfener für 
Grobitchl.) 




















60, Hüttenwerle für Blei, 
Zinf, Arſenil, Antimontem, 
Queckſilber, Wann, Bitriel 
und Schwefel Brobuftien . 
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Zabl ber dabei ; ger 
wöbhnlich befchäftigten 












Zahl ber Arbeiter. : 
Fabrilen. E 
= 
en 
51. Mafhinen- Fabriken 6 12 — 321 
62. Spiegelglasfabriten . 1 — — 3 
2 "Dr ellan- Fabriken 2 — — 1 
abrifen fonftiger irbener 
aaren 55 — 227 
65. Fabriken hemiſcher 
Produkte zum Medizinal— 
und Gewerbe⸗Gebrauch . . 25 1 183 
56. Pott- und Weid-» Ah ide 
reien . . j 10 — — 
37. Kailbrennereien 68 — — 
58. Ziegeleien 202 — — 
69. Theeröfen. 1 — — 
70. Andere Fabriten. 
Wachstuch- und — 
taffentfabriken. 1 — — 
1. Bapierfabrifen 15 8 14 
(mit 23 Bütten 
u. 4 Maſch 
für Papier obne 
Enbe.) 
2. Bapiertapetenfabrifen 11 79 6 
73. SGummimwaarenfabrifen . 4 3 
74. Leder⸗ und Leber: Waaren- 
4 —— 


5 Be. -. . 
75. Zabals- und Bigarren 
Babrifen.. . Re 
76. uderraffinerieen er 
7. Stärle- und Kraftmebl- 


abrifen . 5 1 — 
8. Siegellad-, Oblaten-, $e- 
derpojen-, Bleiftift- u. Stabl- 
fchreibfedern- Fabriken 1 — — 
9. Sonnen- und MEBEn: 
ſchirm⸗Fabrilen . . ; 12 
80. Lakir fabrilen aller Art. 5 — — 
81. Bierbrauereien. 361 
82, Branntwein- Brennereien 
aus Getreide, Kartoffeln und 
anbern Begetabilien 291 — — 
83. Deſtillir⸗Anſtalten. 24 — — 
ilen zur Bereitung 
wohlriechender Waſſer 
und Seifen 22 — — 
8. BWatten- Fabrilen 3 1 
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Zahl ber, dabei ge» 
woͤhnlich beichäftigten 
Arbeiter, 
unter 14 | über 14 
Fahre. Jahre. 










Fabrilken. 


Zuſammen. 





86, Haarfpinnerei, Woll— 
tämmerei, Leiſtenſpin— 


nereti . Ne 2 
87. Bulver- Fabriken ee 11 
88. Eifenbabn- und andere 

Bagen-Fabriten . . . . 6 
89, Chocolade-Fabriken . . 2 
90. YeimsFabrifen . . 1 
91. Kienruß, Kuohenichwärze, 

Shwärzball- FZabriten . . 2 


92. Bildermalerei, Bunt- 
papier=-, Biiitenlar: 
ten», Kartonage-, Por- 
tefeuille-, @oldborten-, 





Goldleiſten-Fabriken . 1 
9. S piellartenfabriten — —1 
94. Obſtlraut⸗ — >) Fa— 

brilen — 7 
95. Gas fabriken 3 
96. Kittel fabriken 1 
97. Solzjhraubenfabrifen l 
9A. Nürnbergermaarenfabr. . 1 


39, Baramenten» (Sirden- 
ſchmuckſachen-) Fabriken 








un 


2373 Anftalten 


und 3535 einzelne Arbeiter, 
Webſtühle. 
Flächengehalt Flachengehalt 
zu den Anſtalten wieſzu den Arbeitern wi 
1 zu 33. 1 zu 191, 


Im Reg. Bez. Köln find nur 13 Städte (auf 5,5 [_]M. nur 
1) und davon enthalten nur 3,5000 oder mehr Bewohner, näm- 
ih : Köln 102000 (1846 : 90000), Bonn 19000 und Mülheim 
am Rhein 6300. Auf 1 Stdt. Bewoh. fommen 2,50 Ld. Bew. 
— Auf 1 Durchſch. M. enthält er 2258,33 Gebäude mit 
je 3,04 und insbefondere 20,12 Fabrifgebäude, Mühlen und 
Privatmagazine mit je 341 Köpfen der Bevölkerung. — 2373 
Fabrifanftalten geben 33 und 13780 inbuftrielle Arbeiter 


. 
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191 im Durchſch. 1IM. Auf 8,69 Köpfe der Geſammtbevölke— 
rung fommt 1 der Fabrikation Angehöriger. — Die Zahl der 
Dampfmafhinen war im Dezember 1837 nur 12 von 126 
Pflr.; gegen 112 von 4071 Pfkr. (1,5 Durchfchnittl. auf 1[_|M.) 
im Dezember 1849. Indeß waren unter Petteren nur 16 mit 
174 für Spinnerei und Weberei, 7 mit 44 für metallifche Yabr., 
9 mit 193 für Mühlen, 3 mit 30 für den Bergbau u. f. w.; hin— 
gegen für die Dampffhifffahrt 22 mit 1920 und für den Eiſen— 
bahndienft 35 mit 1517 Pitt. 


Die Erwerbszweige im Reg. Bez. Köln haben, wie über: 
all, im Wefentlichen den natärlichen Verbältniffen fih angeſchloſſen. 
Die gebirgigen, bewaldeten, mit mineralifchen Yagerftätten gefeg- 
neten, aber binfichtlich der Aderfrume nicht naturbegünftigten Oft: 
freife: Wipperfürt, Gummersbach und Walpbroel, denen der N. O. 
Theil der rechtsrheinifchen Kreife: Mühlheim am Rhein und Sieg: 
freis fich anfchließt ; haben die Veredelung und fonftige Verwer— 
thung jener Naturerzeugniffe fich zum Gefchäfte gemacht. Auch 
die Südtheile der Tinfsrheinifchen Kr. Rheinbach und Eusfirchen 
find, durch untererdiſche Schäte ader ausgedehnte Forften, auf 
deren Benugung bingewiefen. Dagegen ladet der faft durchgängig 
portrefflihe Boden fämmtlicher Kreife am Tinfen Rheinufer und 
der Stromnieberung am rechten Ufer des Rhein in den Kr. Mühl: 
beim und Siegfreis, zum Aderbau und häufig vorzugsweife zur 
Viehzucht ein; Vortheile welche von den Bewohnern mit Eifer 
und Umficht benugt find. Auch in den lanbwirtbfchaftlichen Frei: 
fen des Reg. Bez. finden fih, namentlich in den Städten, Sam- 
melpläße veredelnder Induſtrie; worin Köln namentlich, Allen vor: 
angeht. Die größte Hälfte des Tinfsrheinifchen Theile des Rey. 
Bez. Köln ift Ebene oder Wellenland , zu beiden Seiten eines 
Höhenzuges belegen. Wo nämlich beim Siebengebirge der Rhein 
in bie untere Rhein » Ebene hinaustritt, da ziehen fich rechts und 
(ints von ihm Hügelfetten vom Strom » Ufer immer ferner ab. 
Die Hügelfette des linfen Ufer, am Rolanbsed beginnend, fett 
fih entlang dem Godesberg, an Bonn vorbei, parallel mit dem 
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Rheine fort, geht aber dann in mehr mweftlicher Richtung ab, fo 
daß Köln Schon mehrere Stunden von ihr entfernt ift, bis fie enb- 
(ih zwiſchen Yülih und Düffeldorf ins Flachland verläuft. Diefe 
Kette ift der Rheinebene mit ihrem ſüdöſtlichen Abhange zugefehrt; 
auf diefer Seite, wo fie mit dem allgemeinen Namen bes Vor— 
gebirges bezeichnet wird, ift fie daher wohlangebaut, Fornreich 
und fruchtbar ; ja fie trägt bei Gielsdorf, dem letten Punkte ge- 
gen Norden, wo die Rebe noch gedeiht, jogar einen vortrefflichen 
Nothwein. Aber auf dem Abhange, der norbweftlih nach ber 
Eifel und nach Frankreich hingefehrt ift, gedeiht nur Wald, ber 
ſich alfo in einem langen Streifen von Godesberg bis weit hinter 
Köln hinaus fortziehbt. Diefer Wald wird von den Eifelländern 
die Ville genannt. Geht man nun vom Rheine zur Eifel hinan, 
jo fommt man zuvörderſt durch diefen Waldſaum; hinter demfelben 
aber fteigen nicht jogleich die höheren Eifelberge auf, jondern man 
betritt eine Ebene von etwa vier Stunde Breite, die ebenfalls jehr 
fornreich ift und überall von Wald umſäumt erfcheint, mit Aus» 
nahme der Nordfeite, mo fie fich am die große Jülichſche Ebene 
anfchließt. Diefe Ebene durchſtrömt ein Flüßchen, die Erft, welches 
aus den Eifelbächen gefpeift wird; es wirb durch die genannte 
Hügelreihe gehindert, zum Rheine hinabzufließen; daher läuft es 
viele Meilen ganz parallel mit dem Rheine, bis es enblich unweit 
Tüfjeldorf, wo jene Hügelreihen abfinfen, einen Durchlaß findet. 
Dieſes Flüßchen, überall von Gebüſch umfäumt, bildet dicht bei 
Eustirchen eine ſumpfige Niederung : ein fo fchwieriges Terrain, 
daß alle Straßen auf Umwegen geleitet werden müffen, um bie 
Niederung zu überwinden und daß es eigentlih nur auf biefen 
Straßen einen Durchgang durch die Eifel von N. nah ©. gibt. 
Eusfirchen abwärts bis Bebburg ift das Hauptwaffer der Erft 
(theils durch Fünftlihe Ableitungen, theils durch häufigen hoben 
Waſſerſtand) in viele, oft negartig verzweigte Arme zertheilt; wo— 
durch deren niebere Ufergelände einen großen Theil des Jahre 
hindurch in ein umabjehbares Bruch umgewandelt werben, welches 
zur Sommerzeit ausgedehnte, fehr gute Viehweiden liefert. Unter 
Bergheim treten die beiden ausgebehnten, in Hügel fich auflöfen- 
ben Landrücken (der ebengedachte Villewald und ber Erfelenz- 
Zülicher Landrüden) näher zufammen, um bei Bedburg und Eafter 
bie anmuthigften und fruchtbarften Thäler zu bilden. Oberhalb 
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Grevenbroich öffnet fih das Erftthal wieder und erweitert fich in 
der Rheiniſchen Tiefebene. — Ein großer Vorzug dieſes Reg. 
Bez. ift feine größtentheils günjtige Belegenheit für den 
Berfehr. Der fchönfte Strom Deutfchlands durchfchneidet ihn 
in der Mitte und fein belebender Einfluß wird bis tief in bas 
Land fühlbar ; die wichtigfte größte Oft-Wejt-Eifenbahn Europa’s 
berührt ihn und überjegt bei feiner Hauptſtadt den Rhein, 
welchen demnächſt ohne Zweifel an Beiden Ufern von Köln und 
Deuß aus Nord - Süd - Eifenbahnen begleiten werben. Köln ift 
der merkwürdige Punkt wo der Berfehr von Oſt nah Weſt 
und von Nord nah Süd vorzugsweife fich kreuzen; wo eine 
der umfangreichjten Vermittlungen zwifchen Waffer-, Eifen- und 
Yand-Straßen Statt findet. Der Reg. Bez. Köln befigt 11,4M. 
ihiffbare und 14,7 M. nur flößbare Wafferftraßen, alfo zu- 
fanımen 26,1 Meile, oder im PVerhältniß zum Flächengehalt wie 
1 zu 28 JM. An Staatschauffeen waren am 1. Januar 
1838: 33, 0M., am 1. Januar 1853: 35,1M. vorhanden, welche 
zum Flächenraum wie 1 zu 2,06 fich verhalten. Der Reg. Bez. 
befigt 10 Meilen Eifenbahnen, d.i.1M. durchſchntl. auf 7,2 
[I M., nämli die Streden : Kupperſteg-Deutz 1,7; Köln-Bonn 
4,0; Köln (Achen) Buir 4,3 M. Die Zufunft der Handelsent- 
widlung von Köln beruht vorzugsweife auf einer ihm günftigen 
Ausbildung der Eifenbahnnege an beiden Seiten des Rhein. Denn 
durch die ( Ruhrort: ) Homberg » Achen und (Düffeldorf- ) Ober- 
Kaſſel-Achen Eifenbahnen , ift jegt bereits Köln eine Konkurrenz 
erwachfen, welche noch bevenflicher wird, fobald von jenen Schie- 
nenwegen, Zweige nach den Niederlanden und bireft nach Ant- 
werpen ausgehen. Die projektirten Köln-Neuß-Krefeld oder Köln— 
Wevelingshoven - Glabbah Bahnen dürfen deshalb ebenfo wenig 
lange auf fi warten lajfen, als die große Eifenbahn nach dem 
linken Mittelrhein, Bonn-Bingen (z. v. übrigens meine Bemerfun- 
gen zur Stabt Köln und bei den übrigen rheinifchen Reg. Bez.) 

Ueber die Erwerbsmittel der einzelnen Kreife ift 
Folgendes zu bemerken. Kreis Wipperfurt, öftlich am bie Sr. 
Altena und Gummersbach, ſüdlich an den Siegfreis und Kr. Mühl- 
beim a. R., weit- und nordwärts an den Kr. Lennep ftoßend. — 
Vom Nordtheile des Sauerländijchen Gebirges erfüllt; im. von 
der Wupper burchfloffen, welche weitwärts in den Kr. Lennep 
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tritt; im ©. D. Theile von der Agger, in ber Mitte von 
der Sulz; .durdichnitten, welche beide ihren Weg ſüdwärts 
zur Sieg nehmen. — Flächengehalt 5,49 [_] Meilen, wo- 
von Aderland 45404 ; Wiefen, Weiden, Huten 8806 ; Holzungen 
60890 ; Gärten, Baummviefen, Gemüfefelder 2662 ; Haiden, Oeden, 
Laden, Zorfmoore 538; ſonſtige Kulturarten 1134; Wege, Flüffe 
Bäche 2589; zufammen 122023 Morgen; — in 77411 Par: 
zellen; mit 3147 Wohnhäufern bejegt; — einen Reinertrag 
gewährend: von Wohnhäufern 18443, jonftigen Liegenheiten 126006 
Thlr. — Vorzüglichſte Erzeugniſſe und Erwerbsmittel: 
Bergbau auf Eiſen, Blei, Kupfer und entſprechender Hüttenbe⸗ 
trieb; Waldnutzungen aus den faſt die Hälfte des Kr. bedeckenden 
Forſten; etwas Wollenverarbeitung, Papier⸗Schießpulver-Fabrika— 
tion. Das Nähere ergibt der nachſtehende Auszug der Fabrik— 
tafel von 1846: 


Stadt plattes Land 
Wipperfurt. des Kreifes, 
Anf. Arb. Anft. Arb. 


Wollipinnereien . 2 86 3 187 
(170 Spt.) (3660 Spdol.) 
Gemischte Webftühle ; — — 73 Sthl. — 
Wolle- und Halbwolle-Webftühle ; 35 Sthl. — 5) u. — 
Gehende Webftühle in — — — 1 u — 
Tucfabrifen . . ; 6 Alt. 75 2 Aſt. 114 
(34 Webſt.) (14 Hdft., 1 med.) 
ärbereten . . . . 3 6 — — 
eugdruckereien 1 3 — — 
(2 Drcttſch.) 
Waffermühlen R 2 28 
(7 Mablg.) (61 Mahlg.) 
Delmüblen . . 1 1 7 7 
Baltmühlen . 2 2 3 6 
Lohmüblen „ — — 4 4 
— — 8 


Eiſenwerke 7 
(1 Hobofen, 
1 Friſchfeuer.) 
13 48 


G Srifchfener, 
9 Raffinirfeuer.) 


Stablfabrien. » = 


Maichinenfabriten . 1 6 — — 
Kallbrennereien _ — 5 10 
Ziegeleien — — 1 8 
Bierbrauereien . 7 9 4 4 
Branntweinbrennereien . 2 3 1 1 
Bulverfabriten — — 7 20 


Krs. Stot. Wipperfurt im Thale ber Wupper, mit Elberfeld, 
Siegburg, Olpe u. ſ.w. durch Chauſſeen verbunden, die vorverzeich- 
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neten Fabriken befigend. — Lindlar, Pfarrdorf, in defjen Umge- 
bungen ein Bleibergwerf, Hüttenwerfe, Marmor-, Sandjteinbrüche 
und verjchiedene Mühlen. — Gngelsfirhen a. d. Agger mit 
Cijenbergbau nnd verjchiedenen Mühlen in der Näbe. 

Kreis Gummersbadh, die Standesherrfchaften Gimborn 
und Homburg enthaltend; im N. und DO. an die Kr. Altena und 
Olpe, auh Waldbroel; im S. und W. an die Kr. Waldbroel, 
Siegfr. und Wipperfurt ftoßend. — Don einem mehrentheils rau— 
ben und wenig fruchtbaren Theile des jauerländifchen Gebirges 
erfüllt; von O. nach W. dur die Agger getheilt. — Flächen— 
gehalt: 5,73 [_Meilen, wovon Aderland 45552; Wiejen, Wei- 
den, Huten 11524; Holzungen 56677; Gärten, Baummwiefen, 
Gemüfefelder 3095; Haiden, Oeden, Yachen, Torfmoore 1985; 
Wild- und Sciffelland 4181; fonftige Kulturarten 1528; Wege, 
Flüſſe, Bäche 3100; zufammen 127442 Morgen; — in 234018 
Parzellen; mit 5443 Wohnhäufern befegt; — einen Reiner: 
trag gewährend: von Wohnhäufern 24328, fonftigen Liegenhei— 
ten 120574 Thlr. — Vorzüglichſte Erzeugniffe und Er- 
werbsmittel: Bergbau auf Eifen, Cifenhütten, Stahlwerfe, 
Wiineralfarben, Waldnugungen, etwas Wollverarbeitung, Papier: 
und Scießpulverfabrifation. Im Einzelnen, wie nachitehend aus 
ber Fabriktafel von 1846 verzeichnet, ift: 


2 Wollfpinnereien m. 520 Spbl., 28 Arb., 159 Strumpfwirkerſtülhhle, 
34 Bandweberftüble, 288 Leinwandſtühle als Nebenbefhäftigung, 1 Fabr. für 
Zwirn, Strid-, Stid- und Nähgarn, 97 Arb., 1 Seiden-Moulinagen-, Sei» 
denbafpel- und Zwirn-Anft., 2 Arb., 1 Fabr. für Baummollenzeug, 6 Hdft., 
12 Arb., 1 Bandfabr. m. 18 Webft., 18 Arb.; 2 Pofamentirfabr. m. 12 med. 
4 Hdft., 56 Arb.; 4 Strumpfwirkr., 155 Hoft., 207 Arb.; 5 Zeugdrudr., 8 
Drudtih., 10 Arb.; 39 Wafferm., 54 Mblg. 39 Arb.; 26 Delm. m. 26 9.; 
3 Wallm. m. 4 Arb.; 20 Lohm. m. 20 Arb.; 33 Mihlenwerle für techniſche 
Zwede, 34 Arb.; 25 Eifenwerte, 3 Hoböfen, 21 Friichf., 1 Puddlingsofen, 
90 Arb.; 8 Stablfabr., 1 Friſchf. 7 Raffinirf., 24 Arb.; 2 Fabr. hemifcher 
Produkte, 4 Arb.; 20 Kalkbrennr., 58 Arb.; 3 Ziegeleien m. 8 Arb.; 7 Ba- 
pierfabr. m. 9 Bütten, 1. Maſch. f. Papier ohne Ende, 51 Arb.; 23 Bier- 
brauereien, 25 Arb.; 31 Branntweinbr., 32 Arb.; 1 Deftilliranft. m. 2 Arb.; 
1 Obftfraut- (Syrup-) Fabr., 2 Arb.; 1 Holzihraubenfabr. mit 5 Arb. 


Gummersbach, Kroſtdt. in einem Gebirgsthale, durch 
Chauffeen mit Elberfeld, Olpe, Siegburg u. f. w. in Berbin- 
dung; Wollverarbeitung, namentlih Strumpfwaaren. — Neu: 
ftadt an der Agger, mit Eifenverarbeitung, Matragen, Strumpf- 
waaren, — Eijenwerfe, Eifen- und Stahlwanren-Berfertigung zu 
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Ründeroth a. d. Agger (verfhied. Mühlen), Nümbrect (in 
der Nähe Schloß Homburg), Bielftein. 

Kreis Waldbroel, öſtl. a. d. Hr. Olpe und Altenlirchen, 
ſüdl. a. d. Siegfreis, wejtl. und nördl. a. d. Kr. Gummersbach 
grenzend. Ein vollftändiges fauerländifches Berggebiet, nur in 
den vielen Feinen Thälern danfbaren Boden befigend; an der 
Nordgrenze von der Agger berührt, füblih von ber Sieg 
durchfloſſen. — Flächengehalt: 5,29 [_ Meilen, wovon Ader- 
land 37598; Wiefen, Weiden, Huten 10352; Holzungen 42520; 
Gärten, Baummiejen, Gemüfefelder 1370; Haiden, Oeden, Lachen, 
Torfmoore 17901; Wild- und Sciffelland 3103; ſonſtige Kul— 
turarten 2005; Wege, Flüffe, Bäche 2701; zufammen 117550 
Morgen; — in 192352 Parzellen; mit 3579 Wohnhäufern 
befegt; — einen Reinertrag gewährend: von Wohnhäufern 
9270, ſonſtigen Liegenheiten 71877 Thlr. — VBorzüglichite Er- 
zeugniffe und Erwerbsmittel: Bergbau auf Eifen, Blei 
und Kupfer, auch entiprechende Hüttenwerfe; Waldnugungen ; 
Nindviehzucht in den Thälern; Bienenzucht; Smalte, Schieß- 
pulver. — Kreisort Waldbroel mit Eifen- und Blei-Bergbau 
in der Nähe, Eifenhütte und Pulvermühle. — Broel, Dorf 
mit Blei- und Eifengruben, dann ber bedeutenden Broeler Blei— 
fhmelzhütte. — Edenhagen im Norbtheile, umgeben von Blei-, 
Kupfer», Eifengruben. — Im fruchtbaren Siegthale: Rosbach 
mit verjchied. Mühlen, Dattenfeld mit Smaltefabrif. — Bei 
Morsbach Eifenhütte; zu Mittel-Acher un. f. w. Bleifchmelz- 
werfe. 

Kreis Mühlheim am Rbein, norbwärts an den Kreis 
Solingen, oftwärts an den Kr. Wipperfurt, ſüdlich an den Sieg- 
freis ftoßend, wejtwärts vom Rhein begränzt, an deſſen rechtem 
Ufer jedoh auch Deus mit Gebiet zum Kr. Köln gehörig liegt. 
In der öftlichen Hälfte Hügelig durch die Weftabdachungen des 
Sauerländifhen Gebirges; nah dem Rhein zu abfallend; längs 
dem Rhein eine breite Ebene; mit größtentheils ergiebigem, oft 
fehr fruchtbarem Boden; im ©. DO. Theile von Agger und Sulz 
durchfloſſen. — Flähengehalt: 6,85 [M., wovon Aderland 
63953; Wiefen, Weiden, Huten 9021; Holzungen 62882; Gär— 
ten, Baumwiefen, Gemüfefelder 2954; Haiden, Deben, Yachen, 
Zorfmoore 5680; fonftige Kulturen 2682; Wege, Flüffe, Bäche 
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5042; zufammen 152214 Morgen; — in 83753 Parzellen, 
mit 5905 Wohnhäufern beſetzt; — einen Reinertrag gewäh- 
rend: von Wohnhäufern 43320, fonftigen Yiegenheiten 216465 Thlr. 
— Borzüglidite Erzeugnifje und Erwerbsmittel: Ge 
treide, Obſt, etwas Wein, Viehzucht, Waldnugungen, Stein- 
brüche, Schiffbau und die fonjtigen, im nachitehendem Auszuge 
der Fabriktafel von 1846 verzeichneten induſtriellen Anitalten: 


se. us plattes Land des 
Kr. Müblbeim. 
Anfal Ah. Anſt. Ark. 


Wollſpinnereien — 1 27 
(570 Spe.) 
Gehende Webftühle in Seide u. bi. 305 — 53 Sthl. — 
Strumpfwirterftüble : R — — 12 — 
Gemiſchte Webſtühle — — 90 — 
Tuchfabrilen — 1 52 
(6 Hanbpft.) 


Fabriken für — u. asian 


Zeuge . ’ — — 1 3 
(42 Hoftbl.) 
Fabriken für DEM und balbfeidene 
Zeuge . . . ; 3a 35 — — 
| (724 Hfb.) 
Seidenfärbereien ; ; ; 2 5 — — 
Sonſtige Färbereien 2 6 2 10 
BWVaffermüblen . » 2 5 48 
(3 Mblgg.) (104 Mbigg.) 
Delmühlen ö — — 12 17 
eg — 1 2 
Lohmü 2 2 1 1 
— ji techuiſch Zweit 1 1 5 5 
Eijenwert — — 1 38 
(2Pudbl.», 1 Schweiß- 2 Flammöfen) 
Blechwalzwerle — — 1 14 
Chemiſche Probuftenfab. — — 3 30 

allbrennereien — — 2 26 

iegeleien 2 13 18 101 

abafs- u. Zigarrenfab. 10 140 — — 
Siegellad -, Obladen⸗ Bederpofen . ’ 

Bleiſtift ic. Fabriken . 1 2 — — 
Bierbrauereien (berübmt) . 13 29 6 6 
Branntweinbrennereien 7 9 25 30 
Deftilliranftalten ; . . 4 11 — — 
Obſtkraut⸗ (Syrup⸗) Fabrilen — — 3 

Außerdem Gerbereien, 


eine Fabrik für feuer— 
feſte Steine und Ge— 
fäße u. ſ. w. beſitzend. 

Krsſtot. Mühlheim am Rhein, mit einer Fähranſtalt 
und an der Köln-Minden Eifenbahn; die vorftehend bezeichneten 
Fabriken befigend, dann aber auch einen lebhaften Verkehr mit 

v. Reben, Preußen. 65 
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deren Erzengniffen und Bebürfniffen, ſowie mit Yandesprobuften 
unterhaltend (Zuccalmaglio, Geſch. u. Beichrbg. der Stadt u. des 
Kr. Mühlheim a. R. 1844; Hildts Magazin 1803 I. ©. 302). 
Städt. höhere Webe- und Zeichen - Schule. — In der Nähe am 
Strunderbach fehr zahlreihe Mühlen zu verfchiedenen Zmweden; 
3. B. die Papierfabrif Krieppemühle — Gladbach, in einem 
mit Waffermühlen zu verfchiedenen Zweden gefüllten Thale, bar- 
unter Farbbolzmühlen und eine ber älteften Papiermühlen ; in 
den Umgebungen Hüttenbetrieb auf Blei, Zinf, Gußeifen. — 
Altenberg, früher berühmte Abtei, jest Wollenwaarenfabrif. 
— Dünmwald, früberes Kloſter, zur chemifchen Fabrik ein- 
gerichtet; an der Strafe von Mülheim nach Yennep; Volberg 
a.d. Sulz mit Eifenwerf Hoffnungsthal. — Zündorf mit umfang- 
reicher Ziegelfabl. — Bensberg, Königl. Schloß und Kadetten— 
anftalt mit ſchöner Fernficht; daneben Bergbau auf Bleierz, Blende, 
Galmey, Eifenftein; Verfertigung von Pottafche und jalpeterjaurem 
Blei; Thonverarbeitung. Auch in der Nähe bei Immefeppel 
Blei-, Silber, Gold-Berhüttung. 

Siegfreis, oftwärts von den Kr. Gummersbah u. Wald- 
broel, füdlih von den Kr. Altenkirchen und Neuwied, nördlich 
von den Hr. Mülheim a. R. und Wipperfurt , weftwärts vom 
Rhein begränzt, an deſſen vechtem Ufer jedoch auch ein zu Bonn 
gehöriger Gebietstheil liegt. — Von der Sieg burdfloffen, welche 
zwifchen Bergheim und Bilih in den Rhein fällt; am nördlichen 
Siegufer die ©. W. Abdachungen der Sauerlänbifchen Gebirge, 
jübwärts von diefem Fluſſe Hügelausläufer des Wejterwalbes; 
daneben hart am Rhein das anmuthige, burggefrönte Sieben- 
gebirge mit feinen Bafalt- und Dolomit-Kuppen (Delberg 1429°, 
Löwenburg 1413°, Dracdenfels 1001‘ u. ſ. w.); in bie Sieg er- 
gießen fih, außer der Agger und Sulz (welche zuvor fich ver- 
einigen) eine Menge Hleinerer Gewäffer. — Flächengehalt: 
13,49 M., wovon Aderland 125825 M.; Wiefen, Weiden, Hu: 
ten 29935 M.; Holzungen 107306 M.; Gärten, Baunmviefen, 
Gemüfefelver 5836 M. ; Haiden, Deben, Yachen, Torfmoore 8446 M. 
Wild- und Sciffelland 1386 M.; Weinberge 1729 M.; fonftige 
Kulturarten 8044 M.; Wege, Flüffe, Bäche 11281 M.; zufam- 
men 299788 Morgen; in 508931 Parzellen; mit 13242 Wohn- 
häuſern bejegt; — einen Reinertrag liefernd von; Wohnhäu- 
jern 45536, fonftigen Liegenheiten 8840389 Thlr. — VBorzüg- 
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lichfte Erzeugniffe und Erwerbsmittel: Getreide, Wein, 
Viehzucht, Waldnugungen, Steinbruchbetrieb, Blei, Eifen, Braun- 
foblen u. ſ. w. Haupterwerb des Kreifes ift Aderbau, deſſen Er- 
trag aber, im gebirgigen Theile, Hinfichtlih des Rockens und 
Weizens, jowie der Hülfenfrüchte, nicht einmal das örtliche Be- 
dürfniß befriedigt. Indeſſen befitt der Kreis in einem bebeuten- 
den Gemeinde-Örundeigenthum und namentlich in ziemlich ausge- 
dehnten gut fulturfähigen Oeden und Forftgrund, einen fchönen 
Rückhalt für Anbauerweiterungen. Der Weinbau ift ſchon an der 
Sieg nicht ganz unerheblich; am Rhein aber bedeutend, fowohl 
durch Menge als Güte; er beginnt bei Ober-Caffel und zieht fich 
dann aufwärts über Königswinter, Rhöndorf, nah Honnef. — 
Großhandel findet fich nicht, der Kleinhandel aber und die fonfti- 
gen mit bem Landbau nicht zufammenhängenden Gewerbe, be- 
fchränfen fich auf den nächſten und nothwendigften Bedarf (etwa 
die Städte ausgenommen) und werben häufig nur als Nebenge- 
ſchäft betrieben. Die beveutendften Anlagen für veredelnde 
Erwerbthätigfeit find. 1 Vitriolfabrif zu Rott mit etwa 25 
Arbeitern und 3500 Ztr. jährliher Erzeugung; die Friebrich- 
Wilhelm Eifenhütte zu Menden mit ungefähr 200 Berg- und 
Hüttenarbeitern und der Steinkohle als Feuerungsftoff; 1 Stärke- 
fabrif zu Hennef mit 10 Urbeitern; 1 Fabrik von wollenen Stuhl: 
und gebrudten Waaren zu Pingsfeld (?) mit 50 Arbeitern; 1 Alaun- 
fabrif zu Spih mit 45 Arbeitern; 10 SKalfbrennereien in ber 
Bürgermeifterei Ruppichteroth; 1 Eifenhütte bei Ruppichteroth; 
der Bergbau einer franzöfifchen Gefellichaft in der Gegend von 
Blankenberg, welche, vor etwa 10 Jahren und ſeitdem, an 100 
(theils neue, theils vielfach vorhandene, alte, verlaffene) Erzgruben 
in Betrieb geſetzt hat und baburch mehrere hundert Arbeiter be- 
jhäftigt, auch entfprechende Hüttenanlagen gemacht hat; — bie 
Zeugbruderei, DBleicherei und Färberei Siegfeld bei Siegburg, 
mit an 200 Arbeitern; 1 Thonwaarenfabrif bei Berfinghoven) 
(?) mit 30 Arbeitern; die Steinbrüche der beiden Steinhauer: 
gewerfichaften in Königswinter, aus denen Leiftungen hervorgehen, 
welche jelbjt in künjtlerifcher Beziehung weitverbreitet guten Auf 
haben; welche an 400 Arbeiter beſchäftigen und beveutende Liefe- 
rungen zum Kölner Dombau mahen; — die Bafalt-Steinbrüche 
bei Oberfaffel mit etwa 150 Arbeitern, deren Erzeugniffe am 
65* 
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ganzen Niederrhein und in den Niederlanden vortheilhaft befannt 
find. — As Hauptgrund der erwerblichen Mifftände des Sieg- 
freifes wurde und wird noch jetzt die Abgejchloffenheit deſſelben 
bezeichnet, eine Folge des Mangels an Eifenbahnen, inneren 
Wafferftraßen, ja felbjt Chauffeen. Außer ver f. g. Frankfurter 
Straße, befah noch vor 8 Yahren der Siegfreis nur eine Kunft- 
jtraße, welche zwifchen Overath (im Kr. Mühlheim a. R.) und 
Beuel (Bonn gegenüber am rechten Rheinufer) angelegt, den un— 
tern Theil des Kreifes zugänglich machte. Die Frankfurter Straße 
Ihafft dem Kreiſe defhalb minderen Nuten, weil fie neben dem 
Rheine hinläuft und felbft diefe Theile des Kreiſes nur mit 
Gegenden in Verbindung bringt (Nordtheil des Hr. Neuwied und 
Kr. Altenkirchen) welche wenig VBeranlafjung zum gegenfeitigen 
Verkehr darbieten. Allerdings find in den legten Fahren mehrere 
neue Straßenbauten gefchehen, jedoch ift der größte Theil des 
Siegfreifes noch immer jchwer zugänglich. Diefe Abgefchloffenheit 
wirft auf die Entwidelung der Erwerbthätigfeit der Bewohner 
fehr nachtheilig ein. Durch fie ift die Abfuhr ber über ben 
VBerzehrungsbedarf erzeugten landwirthichaftlichen Produkte, 3. B. 
des Hafers, welcher den Haupt-Hlörnerertrag des gebirgigen und 
ärmeren Theiles des Kreifes bildet und gleichzeitig (im Vergleiche 
zu den übrigen Getreibearten) am Rheine fich eines unverhältniß- 
mäßig hohen Preifes erfreut, und ebenfo die Zufuhr bes nöthi- 
gen Bauholzes und Brandftoffs, deſſen Bedarf und Mangel mit 
jedem Yahre zunimmt; — auf das Aeußerſte erfchwert. Ebenfo 
ſtellt dieſe AUbgefchlofjenheit der Benutung derjenigen Erwerbs— 
mittel die wejentlichjten Hinderniffe entgegen, durch welche ver 
größte, gebirgige und ärmere Theil des Kreiſes, als Erſatz für 
andere Hülfsquellen, gleichfam entſchädigt ift. Dies ift nämlich 
die Benugung der Waffergefälle, der Kalf- und Erzgru- 
ben, welche der ärmeren Klaffe Arbeit und Erwerb, der befiten- 
den Klaſſe aber Abſatz ihrer Erzeugnifje, fowie Schuß und Sicher- 
heit des Eigenthums gewähren würde; ohne fie in bie traurige 
Nothwendigkeit zu verjegen, nur in ber ftrafenden Polizeigewalt 
eine Zuflucht zu ſehen. Endlich wirkt diefe Abgefchloffenheit noch 
binfichtlih des materiellen Wohlftandes fördernd auf einen ber 
größten Mißſtände des Kreiſes. Dies ift der zunehmende Wucher, 
der bie kleineren Grundbefiger vielfach in einen Zuftand verfegt, 
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welcher ben der Leibeigenfchaft beinahe für wünfchenswerth erach- 
ten fäßt; (Amtliche Mittheilung vom Jahre 1845). Die Einflüffe 
des Wuchers find mehr oder weniger allgemein, und befonders in 
den bergigen und ärmeren Theilen des Kreifes, in einzelnen Ort— 
Ichaften bis zu dem Grabe geftiegen, daß ein großer Theil ber 
Einwohner fih nur noch jo lange im Befite eines geringen 
Grundbefiges, eines Obdachs und wenigen Getreides erhält, als 
defjen geringer Ertrag und ihre Arbeitsfraft ausreicht, um bie 
ſtets jteigende wucherifhe Habjucht ihrer Gläubiger zu befriedigen. 
— Bellagenswerthe Zuftände, welche mehrfach Gegenftand amt- 
liher Unterfuhungen gewefen find, jedoch wie es fcheint weder be- 
feitigt, noch auch nur vermindert werden konnten. — Aber diefe 
Unzugänglichfeit des Kreifes übt in demſelben Grade ihren nach— 
theiligen Einfluß auch auf feine geiftige Entwidelung; indem 
fie denjenigen Behörden, welche hierauf einzumirfen berufen find, 
unverfennbar nicht geringe Hinderniffe in den Weg legt. Dahin 
gehört 3. B. die Schwierigkeit, die häufig fo nothwendige Kennt- 
niß örtlicher und perfönlicher Verhältniffe aus eigener Anſchauung 
zu gewinnen unb diejenige perſönliche Einwirkung eintreten zu 
faffen, welche fo oft auf furzem Wege zum Ziele führt und lang- 
wieriger fchriftliher Verhandlungen überhebt. — Iſt (mie dereinft 
ohne Zweifel der Fall fein wird) die rechtörheinifche Eifenbahn 
von Deus aufwärts gebaut, fo wird diefelbe nicht nur einen Theil 
des Siegfreifes durchichneiden, fondern auch zu Steinjtraßen-Aus- 
(äufern Beranlafjung geben. Ebenſo möchte faum zu bezweifeln 
fein, daß felbft eine (anfcheinend näher liegende) Ruhr-Sieg-Bahn 
ihon Ehauffeeverbindungen vderfelben mit dem Rheinthal hervor: 
rufen wird. 

Kreisftadt Siegburg, an dem  Mühlengraben neben der 
Sieg und an der f. g. Frankfurter Straße (Köln-Deug- Frankfurt 
a. M.), in einem fruchtbaren Thale mit den nachbezeichneten Fabr.: 


Gehende Webftühle in Baumwolle u. Halbbaummolle 121 mit 121 Arb,, 
1 Stüd Bleicherei mit 13 Arb., 1 Druderei mit 96 Arb., 26 Drudtiichen 
u. 5 Drudmafdinen, 1 Waffermüble 3 Mablg. u. 2 Arb. 2 Delmüblen mit 
3 Arb., 2 Lohmühlen mit 2 Arb., 4 Mühlenwerke zu technifchen Zwecken mit 
12 Arb., 5 Ziegeleien mit 10 Arb., 1 Papier- Fabrik mit 2 Bütten mit 3 Arb., 
1 Siegellad »-, Oblaten-, Federpoſen-, Bleiftift - Fabrif mit 2 Arb., 3 Bier- 
brauereien mit 3 Arb., 7 Branntweinbrennereien mit 7 Arb. 


Daneben auf dem Michaelisberge die vormal. Abtei Sieg: 
burg mit Prov. Irren-Heilanſtalt. — 
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Königswinter, neben dem Rhein, am Fuß bes Sieben- 
gebirges, fehr anmuthig zwifchen Rebenhügeln belegen; mit leb- 
haftem Reife- und auch Landesprodukten-Verkehr; örtliche Dampf- 
bootverbindung mit Bonn; jehr umfängliche Bearbeitung der Steine 
aus den Trachyt-Brüchen der Wolfenburg, des Stenzelberges, 
des Dfenfuler Berges u. f. w. Wein: und Obftbau. — Blan— 
fenberg, Städtchen an der Sieg, mit Stärfe-, Yeim-, Seife: 
BVerfertigung und Bergbau in der Umgegend. — Rott bei Hen- 
nef, mit Bitriolfabrif; Hennef an der Frankfurter Straße, mit 
Landbau und Stärkefabrif; Honnef am Fuß db. Sieb.-Geb. mit 
bedentendem Weinbau; Menden (Nieder - und Ober - bei 
Königswinter) mit der Friedrich Wilhelm Eifenhütte und Mafch. 
Fabr.; Spid a. d. Frankfurter Straße mit Alaunhütte; Rup- 
pihteroth in einem bergigen Bachthale, nahe der Grenze ber 
Kr. Gummersbah und Waldbroel, mit Eifenhütte, vielen Kalk— 
brennereien und Mühlen zu verfchiedenen Zweden, darunter einer 
Pulvermühle; Ober-Caffel, am Rhein, mit Bafaltfteinbrüchen 
und Gerberei. Bei Wiffen wird Blei- und Silber-Bergbau getrie- 
ben; in Winterfcheid verfertigt man mufifalifche Inftrumente ; 
in Sieglar, Yeber. 

Kreis Bonn, oftwärts vom Rhein begränzt, an beffen 
rechtem Ufer jedoch noch ein Fleiner Gebietstheil der Krsſtdt. ge- 
genüber Tiegt, füblih an den Kr. Ahrweiler, weftlih an die Mr. 
Rheinbah und Eusfirchen, nordwärts an den Kr. Köln ftoßent. 
Ein breiter fruchtbarer Yandftreifen am linfen Rheinufer; im ©. 
und W. Theile mit Hügelgruppen oder Zügen erfüllt, mäßiger 
Anfteigung, aus denen jedoch einzelne Bergfegel fich erheben; auf 
den Anhöhen ftarf bewaldet (13 der ganzen Fläche); mit günftiger 
Bewäfferung durch Feine Bäche. — Flächeninhalt: 5,35 [_IM., 
beftehend aus: Aderland 60546; Wiefen, Weiden, Huten 3057; 
Holzungen 40986; Gärten, Baumwieſen, Gemiüfefelder 3956 ; 
Haiden, Oeden, Lachen, Zorfmoore 776; Weinberge 1996; fon: 
jtige Kulturarten 1533; Wege, Flüffe, Bäche 6063; zufammen 
118913 Morgen; — zerfallend in 184248 Parzellen; befegt 
mit 7798 Wohnhäufern; — mit Reinertrag von: Wohnhäu- 
jern 110798, fonftigen Liegenheiten 259397 Thlr. — Vorzüg— 
lihfte Erzeugniffe und Erwerbsmitlel: Getreide, Flache, 
Obſt, Weinbau, Viehzucht, Thonverarbeitung, Alaunfabk., Braun: 
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foblen, Torf und die bei der Stadt Bonn verzeichneten Fabriken ; 
Noch einige Bemerkungen über die hier befonders ſtark benugten 
Braunfohlen. Die widtigften Gruben mit den größten För— 
derungen liegen in der Hardt bei Pützgen ohnweit Bonn, mit 
einem jehr regelmäßigen, 8 bis 12 Fuß mächtigen Braunfohlen- 
(ager, welches indeffen nur wenig (18 %,) Grobfohlen jchüttet. 
Die Kleinkohlen werden mehrftens zu Ajche verbrannt und diefe 
auf Alaum benugt. Im 3.1847: 221080 Tonnen folcher Koh— 
fen. Einige Heine Gruben fördern für Kalköfen, Ziegeleien ꝛc.; 
auch zum gewöhnlichen Hausbrande. Yebterer Abſatz iſt indeſſen 
unbeträchtlich, feitdem die Ruhr-Kohlen an den Ufern des Rheins 
zu äußerſt billigen Preifen zu beziehen find. — Auf der Fries— 
dborfer Alaunhütte dienen ebenfalls Braunfohlen zum Roh— 
ftoff. Alle anderen dortigen Braunfohlengruben fördern nur für 
Ziegeleien und Hausbrand, wozu die milde Braunfohle in joge- 
nannte Slütten geformt wird. Im Jahre 1847 waren an ber 
linfen Xheinfeite 52 Gruben im Betriebe, und zwar 48 im 
Brübler, 2 im Stolberger und 2 im Mayener Reviere. Je 
nach Yage der Gruben und nah der Größe der Klütten wurden 
100 Stüd mit 31, bis 10 Sgr. bezahlt. Es find indeffen — 
abgefehen von der Alaunfabrifation, welche immer nur eine nie- 
drige Berwerthung ergeben fann — zweierlei Wege möglih, auf 
denen eine befjere VBerwerthung diefes Minerals zu erlangen wäre, 
nämlich wenn es gelingt, aus ihm den Brennftoff in einer fon- 
zentrirten und reinen Maſſe, wie etwa als Brennöl, Theer ıc. 
billig berzuftellen; oder die Braunfohle durch Gafifizirung felbft 
bei ſolchen Hüttenprozeffen, wo man einer jtarfen Hitze bedarf, 
anwenbbar zu machen. Auf erjtere Art würde eine weite Verſen— 
bung des Erzeugniffes, im letteren Falle die Anlage von Hüt- 
tenwerfen auf den Braunfohlengruben möglih, und damit bie 
Ausjicht auf einen großartigen Auffhwung des Braunfohlen-Berg- 
baus gewonnen werden. So wenig es einem Zweifel unterliegt, 
daß ſich aus Braunkohle brauchbare Koafs heritellen laffen, fo 
dürfte dies doch immer auf die reine pechfohlenartige Braunkohle 
befchränft bleiben, und gerade dieſe macht bei jenem Bergbau 
mehrſtens nur einen jehr geringen Theil der Förderung aus. (von 
Carnal, die Bergwerfe in Prenfen, Berlin 1850, ©. 18.) — 
Die Verkehrslage des Kr. Bonn ift äußerjt günftig, denn nicht 
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nur die alles belebende große Wafferftraße ift auf guten Chauffeen 
leicht zu erreichen, ſondern auch die Eifenbahnverbindung mit 
Köln (der Anfang einer Eifenbahn nach dem Oberrhein am lin- 
fen Ufer) und für jest die große Rheinchauffee beleben den Han- 
del fehr. In der That ift deshalb auch, ungeachtet der anziehen- 
den Nähe von Köln, der Verkehr mit den Erzeugniffen des Hin- 
terlandes ziemlich umfangreich. 

Kreftot. Bonn, neben dem linfen Rheinufer (mit einer 
Fähre nach dem gegenüber liegenden Bonner Dorfe Beuel) und 
an der Köln - Bonn Eifenbahn (Spig, Wanderungen durch Bonn 
und Umgegend, Düffeld. 1840; Bonn und Umgebungen, Bonn 
1846; Hartjtein, ſtatiſt. landw. Topogr. des Kr. Bonn, Bonn 
1850; Annalen der Landw., Berlin 1847, IX. 336). Sehr gut 
ausgeftattete Univerſität; befannte landwirthſch. Lehranſtalt mit 
Sammlungen und Grundbefit zu Schloß Poppelsdorf (mechanijche 
MWerfftätte, Thonverarbeitung), Schloß Klemensruhe mit botan. 
Garten; Sit des DOber-Bergamts für die Rheinprovinz (und 
Bergamt Siegen); im fichtlich günftiger Entwidelung begriffen; 
mit nachbezeichneten fabrifartigen Anjtalten: 


1 Maſch. Spinnerei für Baummolle mit 6000 Spb. u. 114 Arb., 30 
gehende Webft. in Baummolle u. Halbbaumwolle u. 30 Arb., 43 in Leinen 
u. Halbleinen u. 86 Arb., 23 Stüble zur Strumpfmweberei mit 23 Arb., 
1 Fabrik für baummwollne und balbbaumwollene Zeuge mit 30 mechantichen 
Stühlen a. 30 Arb., 1 Stüd-Bleidberei mit 3Arb., 1 Färberei mit 30 Arb., 
1 Druderei mit 12 Drudtiichen, 2 Drudmafchinen u. 30 Arb. 2 Waffermüblen 
mit 5 Mahlg. u. 5 Arb., 1 belländifhe Windmühle u. 2 Arb., 2 Fabrifen 
irdener Waare mit 69 Arb., 2 Fabrifen demifcher Produkte mit 4 Arb., 
8 BZiegeleien mit 80 Arb., 2 Tabals- und Zigarren » Kabrifen mit 16 Arb., 
2 Sonnen- und Regenſchirm-Fabriken m. 4 Arb., 24 Bierbrauereien mit 48 
Arb., 3 Branntwein-Brennereien mit 4 Arb. 

Außerdem Holzverarbeitung, namentlich Möbel- und Gold- 
feiften-Berfertigung; im Bonnerthal hemifche Fabrik; in und 
bei Bonn, in der Bürgmftz. Vilich, Mlaunhütten. In Beuel wird 
Stärke und aus Blätterfchiefer Steinöl verfertigt. — Godes- 
berg, in anmuthiger Yage nahe dem Rhein, und Roisdorf a. 
vd. Eb. (Krugbäderei) mit Heilbrunnen. — Friesdorf, am 
Rande der Kottenforft, mit Alaunwerf und Braunfohlengruben. 
— Kreuzberg bei Boppelsdorf mit Thonwaarenfabrif in einem 
vormaligen Klofter. — Pützchen bei Bechlinghofen mit Braun- 
fohlengruben und Alaunwerk; Wallfahrtort mit umfangreichem Yahr- 
marftverfehr. 
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Kreis Rheinbach, äftli und nördlich von ven Fr. Ahr- 
weiler und Bonn, weftlich von den Kr. Euskirchen und Schleiden, 
jüblih ‚vom Kreife Adenau begrenzt. Im Süden von den Bor: 
bergen der Eifel durchzogen, deren nördliche wellenförmige Ver: 
flahungen ſtark bewaldet find (dort iſt 3. B. der vielbeiprochene 
Flamersheimer Gemeindewald); an der Ojftgrenze von der Erft 
berührt, welche nach Euskirchen übergeht und dort auch den, den 
Nord » Dfttheil des Kr. Rheinbach durchfließenden, Swiftbach auf: 
nimmt. — Flächeninhalt: 6,98 [_IM., beftehend aus: Ader- 
land 69209; Wiejen, Weiden, Huten 12928; Holzungen 51738; 
Gärten, Baummwiefen, Gemitfefelder 2105; Haiden, Deden, Yachen, 
Zorfmoore 6117; Wild- und Schiffelland 7479; fonftige Kultur— 
arten 1356; Wege, Flüffe, Bäche 4215; zufammen 155147 Mor: 
gen — in 215131 Parzellen; befett mit 5221 Wohnhäufern ; 
— Reinertrag von: Wohnhäufern 27319, fonftigen Yiegenhei- 
ten 219643 Thlr. — Vorzüglichſte Erzeugniffe und Er- 
werbsmittel: Getreide, befonders im wejtlihen und norböft- 
lichen Theile, Flachs; Viehzucht bei gutem Grasland in den Hlei- 
nen Bachthälern; Steinkohlen- und Dlei- Gruben; Kalfbrennerei 
(30 Anftalten mit mehr als 300 Arb.); Wollweberei, Gerberei 
und Papierfabrifation. Im Allgemeinen ift die veredelnde In— 
duſtrie ohne Bedeutung; der Boden ernährt fait allenthalben aus— 
reihend und liefert in den Ebenen noch einen Ueberſchuß für bie 
Märkte. 

Rheinbach, Kreftbt., und Medenheim, Stabt im Flach: 
(ande, mit landw. Gewerben. Münftereifel, hart an ber 
Grenze des Kr. Schleiden, unweit der Erft, zwilchen bewaldeten 
Eifel-Vorbergen und neben Kohlengruben; Bottafche- Siebereien, 
etwas Wollverarbeitung und Gerberei. Mudſcheidt, Eifel- 
Dorf in der Süpfpige mit Bleibergban und BPottafche - Sieberei. 
Cuchenheim, an einem aus der Erft abgel, Kanale, mit Pa- 
piermühle und Woliverarbeitung; Flamersheim mit Papier: 
fabrif, in der Wejtebene. 

Kreis Euskirchen, dftlih an die Sr. Köln, Bonn und 
Rheinbach, ſüdlich an den Kr. Schleiden, weftlih an den Kr. Dü— 
ren, nörblih an den Kr. Bergheim ftoßend. Ein, von Erft und 
mehreren Bächen (Blei» oder Rother, Laden-, Mühlen - Bäche) 
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in ganzer Länge von ©. nah N. durchfloſſener, faft durchgängig 
frudhtbarer Kreis; mit geringen Eifelhügeln im Südtheile. — 
Flächeninhalt: 6,46 [_|M., beftehend aus: Aderland 97329; 
Wiefen, Weiden, Huten 12897 ; Holzungen 20098, Gärten, Baum- 
wiefen, Gemüfefelder 3395; Haiden, Oeden, Lachen, Torfmoore 
4636; jonftige Kulturarten 1126; Wege, Flüſſe, Bäche 3971; 
zufammen 143452 Morgen; — in 143772 Parzellen; mit 
5506 Wohnhäufern befegt; — Reinertrag von Wohnhäufern 
29259, von fonftigen Liegenheiten 303042 Thlr. — Vorzüglichite 
Erzeugniffe und Erwerbsmittel: Getreide, Viehzucht; et: 
was Dlei, Kupfer, Eifen, Bleifchmelzen, dann Braunfohlen und 
Zorf; die fabrifartigen Anftalten ergiebt nachjtehender Auszug 
der Fab. Taf. von 1846: 


4 Maich. - Spinnereien für Molle zu Streihgarn mit 1860 Spb. u. 66 
Arb,, 1 Maſch. Spinnerei für Wolle zu Kammgarn mit 300 Spb. und 12 
Arb., 6 gebende Webftüble in Wolle und Halbwolle mit 7 Arb., 4 Webeft. 
zur Strumpf-Rirkerei u. Weberei mit 4 Arb., 182 Webftüble zu Leinwand, 
8 Webft. zu groben wollenen Zeugen, 41 Waffermüblen mit 89 Mablg. u. 53 
Arb., 28 Delmühlen mit 33 Arb., 3 Waltmühlen u. 6 Arb., 3 Lobmüblen 
m. 3 Arb,, 9 Hüttenwerke m. 71 Arb., 1 Kalfbrennerei m, 2 Arb., 11 Zie- 
geleien m. 43 Arb., 1 Papier - Fabrit m. 2 Bütten und 6 Arb., 23 Bier- 
brauereien m. 26 Arb., 10 Branntweinbrennereien mit 10 Arb. 


Kreisftapt Euskirchen, an einer fumpfigen Niederung 
links von der Erft, mit Bergbau in der Nähe und Wollverarbei- 
tung in feinen Mauern. Euskirchen 4 M. von Köln und 3 M. 
von Bonn, ift der Schlüfiel der Eifel von der Rheinfeite; dort 
freuzen fih die Straßen Köln-Trier und Bonn- (Zülpich) Aachen. 
Beide Straßen find in neufter Zeit zu vielbenusten Chauffeen 
geworben, auf welchen die Eifelerzeugniffe in die Rheinebene und 
bie Bebürfniffe der Eifel (ſoweit fie nicht von anderer Seite be- 
friedigt werben, z. B. Ruhrkohlen) gebirgwärts geführt werden. 
Euskirchen hat dadurch einen lebhaften Durchgangsverfehr erlangt, 
welcher indeß durch die projeftirte Eifeleifenbahn (Düren, Zülpich, 
Schleiden, Trier) eine andere Richtung befonimen dürfte. — 
Zülpich, alte Stabt an einer vormaligen Römerſtraße, mit 
Wollverarbeitung und Gerberei. — Lechenich, Stadt im Erft- 
thale mit landw. Betrieben; Schlofruine und Park. — Yiblar 
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am Weftrande bes BVillebergzuges, Braunfohlen und Torf. — 
Commern, a. d. Straße nach Trier, in den nörblichen Vorber— 
gen ber Eifel, mit chemifcher und Bleiwaaren-Fabrifation; auch 
jehr umfänglihem Bleibergbau (8—900 Arb.). 

Kreis Bergheim, öftlih an den Hr. Köln, füdlich an die 
Kr. Euskirchen und Düren, weftlih an die Kr. Düren u. Jülich, 
nörbfih an die Kr. Grevenbroih und Neuß ftoßend. Bon der 
Erft durchfloffen, welche den Kr. von ©. nah N. in der Mitte 
theilt und mehrere Bäche aufnimmt; fie wird am vechten Ufer 
von dem mehrgedachten Höhenzuge (Vorgebirge, Ville) begleitet, 
wodurch eine S. W. und eine N. DO. Ebene entftehen; faſt durch— 
gängig ergiebiger Boden. — Fläheninhalt: 6,40 [_]|M. be- 
ſtehend aus: Ackerland 93599 M.; Wiefen, Weiten, Huten 
10904 M. ; Holzungen 29830 M.; Gärten, Baummwiefen, Gemüfe- 
felder 3148 M.; Haiden, Oeden, Lachen, Torfmoore 588 M.; 
fonftige Kulturarten 1198 M.; Wege, Flüffe, Bäche 3026 M.; 
jzufammen 142293 Morgen; — in 86973 Parzellen, mit 
6515 Wohnhäufern beſetzt; — NReinertrag von: Wohnhäufern 
28157, fonftigen Liegenheiten 374084 Thlr. — Borzüglichfte 
Erzeugniffe und Erwerbsmittel: Getreide, Flache, Hopfen, 
Viehzucht, etwas Braunfohlen und Torf, an der Ville: Holz. — 
Kreis Bergheim wird, in der Richtung N. DO. nah ©. W. von 
der Rheinifhen Eifenbahn und von den Chauffeen: Köln» Düren 
und Köln Fülich, durchfchnitten. Diefes ſowohl als der Ueberſchuß 
an Bodenerzeugniffen bewirkt einen ziemlich lebhaften Verkehr. — 
Krsitdt. Bergheim a. d. Erft und der Köln-Jülich Straße, 
mit Gerberei und Braunfohlengruben in der Nähe Auch Stadt 
Kerpen an ber Köln- Düren Chauffee und Dorf Ichendorf 
an der Köln-Jülich Chauffee befigen Braunfohlengruben. Hor- 
rem (Horm) und Buir Stationen der Rheinifchen Eifenbahn. 
Bedburg Fl. und Schloß a. d. Erft mit rheinifcher Nitterafade- 
mie, Im Df. Möderath ift eine Farbemühle und Dratbzieherei. 

Stadt» und Landkreis Köln. Der Rhein macht feine 
Oftgrenze, jedoch Tiegt Deut nebft Gebiet auf der rechten Seite 
des Fl.; nördlich ftößt Kr. Neuß, fünlih Kr. Bonn, weſtlich bie 
Kr. Euskirchen und Bergheim an ihn. Der Höhenzug: Vorge— 
birge (die Ville) liegt auf der Weftgrenze des Kr. und fendet eine 
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Anzahl Bäche zum Rhein hinab; bie größere Hälfte aber des Dit- 
theil8 und der ganze Norbtheil jind faft ganz eben. Nur die Ab- 
hänge des Vorgebirges und die Nordipige des Kr. (Worringer 
Haide) find zufammenhängend bewaldet; der Boden ift faft durch— 
gängig fruchtbar. — Flächeninhalt: 7,99 [ JM. (davon die 
Stadt 0,14 oder 3019 Morgen), nämlich: Aderland 132274; 
Wiejen, Weiden, Huten 1860; Holzungen 23810; Gärten, Baum- 
wiejen, Gemüfefelder 5999, Haiden, Oeden, Lachen, Torfmoore 
730; Wild» und Schiffelland 198; Weinberge 28; fonftige Kul- 
turarten 3607; Wege, Flüffe, Bäche 8920; zufammen 177426 
Morgen; — in 94439 Parzellen; mit 15357 Wohnhäufern 
befegt; NReinertrag von Wohnhäufern 505116, von fonftigen 
Viegenheiten 494415 Thlr. — Vorzüglichfte Erzeugniſſe und 
Erwerbsmittel: Getreide, Viehzucht, Waldnugungen, Braun- 
fohlen, Torf, Thonverarbeitung; dann die bei der Stadt Köln 
bezeichneten Fabriken. | 


Stadt Köln, Feftung von 11; M. im Umfange, am linfen 
Rheinufer, an der Rheinischen und Köln-Bonn-, ſowie gegen: 
über dem Anfangspunfte der Köln» Minden Eifenbahn (Kiefer, 
Beichreibung der Stadt Köln, Köln 1841; Addreßbuch der Stadt 
Röln); mit 1817: 49145, 1827: 57021, 1837: 65290, 1840: 
70999, 1852 (Dezember): 96524 und mit der Garnifon über 
100000 ‚Einwohnern. Nah dem Addreßbuch für 1853 befikt 
Köln 19 Thore, 33 größere Pläte, 7 bewohnte Wälle, 308 
Straßen, 9020 bewohnte Häufer, 181 Fabrifgebäude, Mühlen zc., 
30 Kirchen, Kapellen und Bethäufer, und 197 fonjtige öffentliche 
Gebäude. Von den (Ende 1851) 92249 Einwohnern find u. N. 
178 Anftreicher und Zimmermaler, 195 Bäder, 90 Barbiere, 
120 Bierbrauer, 69 Branntweinbrenner und Deftillateure, 26 
Buchdrucker, 21 Buchhändler, 52 Konbitoren, 85 Dachdecker, 
253 Fahbinder, 401 Gaft- uud Schenkwirthe, Rejtaurateure zc., 
68 Glaſer, 53 Handels-Agenten, 60 Juweliere, Gold- und Sil- 
berarbeiter, 603 Kleidermacer und Kleidermacherinnen, 65 Klemp— 
ner, 29 Kölniſch-Waſſer-Fabrikanten, 34 Yithographen, 204 Meb- 
ger, 88 Modehändler und Mobdehändlerinnen, 87 Rothgerber, 
235 Scloffer, 52 Schmiede, 706 Schreiner, 796 Schuhmacher 
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397 Spezereihänbler, 96 Tabakfabrifanten und Händler, 78 Wein: 
händler. 


Us fabrifartige Betriebe führt die Fabrifentafel von 
1846 Folgende auf: 


7 Maſchinen Spinnereien fir Wolle mit 2237 Fein-Spbdl. und 168 A., 
2 Baumwoll-Mafh. Spinnereien mit 720 Fipdl. u. 50 Arb., 149 gebenber 
Bebftüble in Seide und Halbfeide u. 164 Arb., 157 in Baummolle u. Halb- 
baumwolle nnd 157 Arb., 55 in Leinen und Halbleinen m. 70 Arb., 4 in 
Wolle und Haldwolle u. 5 Arb., 23 Web- und Striderftühle zur Strumpf- 
Weberei u. Wirkerei u. 28 Arb., 25 Webeftühle zur Bandmeberei mit 42 A., 
30 gemischte Webftühle m. 51 A., 47 Webftühle zu Yeinwand ; 4 Banbfabri- 
ten mit 21 4. u. 1 medhanifcher und 16 Handftüble ;1 Teppich-Fabrif mit 29 
A., 6 mechaniſchen und 5 Hanbftühlen; 5 Bojamentirwaaren-Fabriten m. 6 4. 
und 6 Hanbftüblen; 4 Strumpfmwirferei-Fabrifen m. 7 A. u, 7 Hanbftüblen ; 
2 Spiten-Fabriten m. 10 9., u. 10 Handſtühlen; 1 Garn » Bleicherei mit 2 
A., 14 Färbereien mit 61A., 8 Drudereien für Zeuge mit 224, 13 Drud- 
tiihen u. 3 Druckmaſchinen; — 1 Waffermühle mit 2 Mahlg. u. 24, 1 
Bod-Windmühl. m. 2 A., 3 bolländifhe Windmühl. u. 8 Arb., 1 durch thie— 
rijche Kräfte getriebene m. 1 Mablg. u. 2 Arb., 2 Dampf-Getreide-Müblen 
m. 15 Mablg. u. 22 Arb.. 2 Del-Mübhl. u. 6 Arb,, 1 Yob-Müble mit 2 Arb., 
1 bolländifhe Sägemühle m. 6 A., 2 Mühlenwerfe zu technifchen Zwecken 
u. 2 9%; — 1 Drahtwerk mit 30 A., 1 Kraten - Fabril mit 2 A., 1 Sted- 
nabel » Fabrit mit 140 A., 5 Eifen- u. Blech - Waarenfabrifen mit 120 4, 
1 Mafchinen Fabrit m. 58 Arb.; — 1 Spiegelglas-Fabrif m. 3 A., 1 Por- 
zellan-Fabrif m. 29 A., 12 Fabrifen hemifcher Produkte mit 49 A., 9 Papier⸗ 
Tapeten-Fabrifen m. 147 4., 4 Gummiwaaren-Fabrifen mit 470 A., 2 Leber- 
u. Leberwaarenfabrifen m. 9 A., 34 Tabafs- u. Zigarrenfabriten m. 610 4, 
13 Zuderraffinerien mit 707 A., 2 Stärfe- u. Kraftmebl-Fabriten m. 13 A., 
10 Sonnen » u. Regenfhirm - Fabrifen mit 30 A., 4 Ladirfabrifen aller Art 
m. 17 4, 98 Bierbrauereien m. 210 A., 48 Branntweinbrennereien m. 72 
A, 12 Deftillir-Anftalten m. 32 A., 22 Fabriken zur Bereitung wohlriehenber 
Waſſer und Seifen ꝛc. mit 594, — 3 Battenfabrifen mit 18 A., 2 Fab- 
riten m. 18 A., 2 Fabriken zur Haarfpinnerei, Wolllimmerei und Leiften- 
fpinnerei mit 18 A., — 6 Eifenbahn und andere Wagen-Fabrifen m. 20 A., 
2 Ehotolabe - Kabrifen mit 5 A., 1 Fabrik fir Bildermalerei , Buntpapier, 
Portefenille, Golbborten, Bifitenfarten, Kartonage und Goldleiften mit 30 A., 
1 Spielfartenfabrit m. 33 A., 2 Gas - Fabrifen mit 90 4, 1 Nürnberger- 
waaren-Fabrif mit 42 A., 1 Paramenten- ( Kirhenfhmudjahen) Fabrik mit 
3 Arb. 


Seitdem hat deren Zahl nicht unbeveutend fich vermehrt und 
namentlich find einige fehr große Altien-Unternehmungen binzuge- 
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fommen (Zuckerfabrik, Baumwolle⸗Spinnerei und Weberei u. ſ. w.) 
Einzelne Erzeugniſſe Kölns, welche aus der Fabrikentafel ſich 
nicht ergeben, find z. B. Nadeln ſ. g. Panzerwaaren, chirurgiſche, phy— 
ſikaliſche u. ſ. w. Inſtrumente, Liqueure, Tiſchlerwaaren, nament- 
lich Möbel, Holzleiſten; Glocken, Pumpen, Spritzen; Leim, Oefen, 
Marmor, Steinarbeiten, Bleiwaaren, gepreßte Blei- und Zinn— 
röhren, Seilerwaaren, Mennige, muſikaliſche Inſtrumente u. ſ. w. 
Man kann, in fabrikartigen Betrieben, nahe an 1000 Arbeiter 
als mit Verarbeitung der Webeſtoffe beſchäftigt, annehmen; etwa 
450 in Fabriken chemiſcher Erzeugniſſe, wohlriechender Waſſer, 
von Bier und Branntwein; faſt 400 mit der Metallverarbeitung 
u. ſ. w. Nächſt Berlin iſt Köln der größte Sammelplatz zahl- 
reicher und verſchiedenartiger Fabriken. — Neben dieſer fo an— 
ſehnlichen fabrizirenden Induſtrie iſt Köln im Beſitze einer Ver— 
kehrsvermittelung von ſo rieſigem Umfange und von ſo vielfacher 
Verzweigung, daß es ſich Berlin, Stettin, Breslau, Magdeburg, 
würdig zur Seite ſtellt und in manchen Beziehungen ſogar ihnen 
vorangeht. Die nachfolgende, — aus den vortrefflichen Berichten 
der Handelskammer, aus Rhein-Dampfſchiff- und Eifenbahn-Aften 
bearbeitete — Darftellung; wird ſolches im Einzelnen vor Augen 
bringen. — Deug, am rechten Rheinufer Köln gegenüber und 
am Beginne der Köln- Minden Eifenbahn, mit verfchiedenen Fa— 
brikanlagen, (3. B. Eifengießereien, Mafchinenverfertigung, Blei— 
weißfabrifation, Porzellanmalerei, Yeder-, Zeug-, Drud-, Tabaks— 
Spiritus Fabriken) und einem, durch feine Yage begünftigten, je— 
doch begreiflich von Köln abhängigen Verkehre. — Brühl, Kal. 
Schloß an der Köln-Bonn Eifenbahn, anmuthig belegen, mit jchö- 
nen Gärten, u. kathol. Schull. Seminar ; Bleiweiß-Fabrif, Braun 
fohlengruben, Verarbeitung von Leber, Wolle, Tabakl. Worrin- 
gen, uralte Stabt am Rhein und an ber ſ. g. Kleveſchen Straße; 
Dampfmafchinen, Schifferei, Fifcherei ; in der Nähe die Worringer 
Haide (bewaldet). Stationen der Rheiniſchen Eifenbahn zu Mün- 
gersporf, Lövnenih und Königsdorf (Tunnel unter dem 
Höhenzuge: Vorgebirge, durch). DBraumeiler mit bem Pro- 
vinzialsLandarmenhaus, Arbeits-, Verſorgungs⸗, NRettungs-Anftalt. 
Frechen, an ver Straße von Köln nah Düren, mit Braun 
foblen ‚und fehr umfangreiher Thonverarbeitung, wodurch das 
befannte und weit verfendete f. g. Kölner Steingefdirr er- 
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zeugt wird. Much in Nippes bei Köln find Steingutfabrifen. 
Rlarenburg (oder Clarenberg ) befigt Braunfohlengruben und 
eine Bleiweiß-Fabrif. 


Köln, der bedeutendſte Verfehrsplag Weit: Deutjchlands, ift 
früh fchon vorgegangen um die von Natur ihm gegebene ausge- 
zeichnet günftige Yage für Handel und Schifffahrt, fih zu Nuten 
zu machen ; fein Opfer wurbe gejcheut um dieſe beiden mächtigen 
Ermwerbszweige zu heben und fich diefelben für die Dauer zu fichern. 
Geht man zurüd bis in die früheften Yahre des deutfchen Han- 
dels, jo findet mar Köln jchon befannt und berühmt ; verfolgt man 
ferner feine Geſchichte bis zum Mittelalter, fo fieht man es als 
einen wichtigen Seeplag mitten im Yande, umnerreicht daftehen. 
Damals war Kölns größte Blüthezeit, die Mündungen bes Rhein, 
der Maas und Schelde jtanden ihm offen und nach Innen war 
die größte Freiheit der Verfehrsbewegung. Drei Wanblungs- 
perioden hat biefe alte Stadt beftanden, allein feine von ihnen 
fonnte deren zähes Voltsleben vernichten und noch heute ftrebt fie 
mit folder Umficht und Kraft nah Entwidelung und erwerblicher 
Größe, daß die oft angeftaunte Handelsmacht bes Mittelalters 
übertroffen zu werden verfpridt. Die außerordentlihe Bewegung 
feiner Schiffe, der rege Verkehr im Zollhof (Freihafen), die Thä- 
tigfeit der großen Krahnen, die geräumigen und gefüllten Yager, 
das unabläffige, mafjenhafte Treiben in den Bahnhöfen; — dieſes 
Alles find vollgültige Zeugen für den großen Umfang feiner gegen- 
wärtigen Thätigfeit. In Köln entjtand die frühfte deutfhe Damp f- 
fhifffahrts-Gefellfchaft, die noch jet zu den Erſten des 
Rheins gezählt wird. Anlagen von Eifenbahnen, wozu Köln 
die Anregung gab, jegen die Stabt mit den Häfen ber Nord und 
Dftfee, des atlantifchen, Mittel» und ſchwarzen Meers in unmit- 
telbare , rafche Verbindung; während auf ber andern Seite bie 
rheinifche Eifenbahn den Verkehr in das Innere von Belgien und 
Frankreich, eröffnet und die Schienenwege nach den Niederlanden 
eine alte innige Verbindung befeftigen werden. — Dennoch trifft 
Köln der Vorwurf, in neufter Zeit mit ber Entwidlung feiner 
Berfehrswege gegen andere Plätze zurüdgeblieben zu jein. 
Die Rührigkeit der Nachbarn und bie bereits fühlbar gewordene 
Thatfache, daß Eonkurrivende Straßen ven Vorrang der Schnel- 
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ligfeit gewonnen haben; woburd die Rheinlande in ihren natür- 
lihen Berkehrs-Beziehungen mehrfach abgefchnitten und umgangen 
find: — mahnen täglih dringender an die Nothwendigfeit, auf 
langjährige Erwägungen und Projekte, nunmehr fchleunigft Ent- 
ichlüffe und Thaten folgen zu laffen. 


Die Ausfüllung der Lücken in den Eifenbahnnegen, 
namentlich die Bahnen nach Holland, Belgien, dem Mittelrhein, 
dann die Herftellung einer ſtehenden Brüde bei Köln über 
den Rhein, find zum dringenden Bedürfniß geworden. Auch ohne 
Zinfengewähr von Seiten des Staats, müſſen diefe Arbeiten unter- 
nommen werben; denn die Staatskaffe hat eine dringendere 
Verpflichtung, den vielen ähnlichen Anjprücen anderer Yandes- 
theile, — welche nicht in der glücklichen Lage find, durch eigene 
Mittel und eigenen Kredit ſich helfen zu können, — zu genügen. 


Eine vergleihende Zufammenftellung der Han- 
dvelsbewegung nah dem Gewichte feit dem Jahre 1837, 
gibt folgende Tafel, (den Betrieb der Schifffahrt laffe ich weiter 
unten folgen). 


Regierungsbezirf Köln. 
I. Rheinverfehr. 


Angelommen. 


zu Berg. 


zu Thal. 


Zentner. 


1,667053| 1,123895| 2,790948 


1,688934 
1,469509 
1,708607 
2,079760 
1,757017 
2,175864 
1,593817 
1,649588 
1,777569 
2,108764 
1,23589 1 
1,578506 
1,685509 
1,933882 


1,239098 
1,331852 


2,928032 
2,801861 


1,4655 14]! 
1,563062| : 
1,644842 * ’ 


1,551003 
1,415009 
1,645947 
1,746509 
1,755465 
1,352042 
1,281441 
1,642504 
1,187135 


3,008826 
3,295535 
3,524178 
3,864229 
2,587933 
2,859947 
3,338013 
8,121017 


Abgegangen 


zu 


zu Berg. Thal, 


Aujam- 
men. 


Zentner. 


6841861328096 


645434|5293286 
7223641447442 
880785[396 135 
70226630882 1 
1,092457/301231 
1,165403|23780 
1,124081|301631 
1,157559|296326 
1,4774761305013 


9822841383063 
863395[274029 
1,134712]274375 


1,012282 
1,015809 
1,168720 
1,169806 
1,276920 
1,011087 
1,393688 
1,403204 
1,425712 
1,453885 
1,782489 


1,023634] : 


1,365347 
1,137424 
1,409087 


II. Auf ver rheinifhen Eifenbabn wurden befördert: 


1849 

Ztr. 
a. im inneren Berfebr. . . .| 992652 
b. Ausfuhr nah dem Auslande .| 668495 
e. Einfuhr vom Auslande. . .| 1,327056 


1850 | 1851 1852 
Ztr. Ztr. Btr. 
1,368496| 1,459818]| 1,917382 

646556| 567944| 582948 
1,776781| 1,295876| 1,932710 





IH. Auf der Köln-Mindener-Bahn famen 1852 an: 
11000 3Ztr. zur Berzollung, 47700 zur Begleitfchein-Abfertigung, 
6700 zur Niederlage. 


Die Bewegung der einzelnen Waaren in Köln, 
ſowohl anfommend als abgehend, auch zu Berg und zu Thal, in 
den Yahren 1846, 1850 und 1851, ergiebt nachfolgende Zujam- 
menjtellung. 


dv. Reben, Preußen. 66 


1042 






Benennung 


Veredelnde Erwerbe. 






Ange 





zu Berg: 
der Zentner. 

Güter. 1846 | 1850 | 1851 

Alaım ‚ r ; 389 91 253 
Arraf und Ruin 1434 904 814 
Baumwolle 3701 3738 3459 
Bier 227 231 320 
Blech 187 — 105 
Blei 18556 4021 2812 
Bleimeis 1006 35 61 
Branntwein 3437 2217 1707 
Braunftein i Ü — 114 
Dratb . * 7 24 
Eiſen (fertiges) j 10071 711 3462 
„ (robes) . 17 962 2578 2068 
Sifenbahnfcienen 6 — — 
Eiſenwaaren 4370 4666 5230 
Erbe und Zuderr . — — — 
Erdäpfel und TE 854 244 1895 
Erze ; 136 983 3032 
————— 445 2680 3848 
aßftäbe und Reifen 1650 9230 7949 
Faͤſſer (leere) . a 6 ; i 446 252 187 
en (Bei) eb.) [ter A. . ' - 36 8 
— eh 462 481 250 
iſche, Büdlinge R i M 1069 1464 1653 
Häringe . i : 8077 16236 | 12862 
Yabardan . } 3405 2856 2816 
Schellfiſche 4167 2287 3139 
Stockfiſche 3666 5881 6147 
Flachs 870 183 16 
Garn . : ; 2970 3160 5544 
Getreide, Gerfte 2747: 33 5501 
NRodn . ; 465698 1092 | 52179 
Hafer i . . ; 222 — — 
Weizen . . 18095 13 | 39241 
Glas ; 5 a ; 61 18 2 
Slaswaaren . 2 i 142 67 141 
Gummi . . E s > 3179 1014 1853 
Gyps — — 2 
Hanf 1255 1001 688 
Harz 7751 | 21882 | 30875 
Häute . ; ; 13711 38886 | 39085 
Holz, Bau⸗ und Nup- . 2873 3469 2243 
„ Bub- . 6607 7715 12543 

» Mabagoni- 1163 — — 
„ausld. Nutz⸗. 480 — — 
Bretter, A — 15 — 
Hoizwaaren + Krämerei . . — 81 94 
Honig . ; } ; » ; 947 — — 
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fommen Abgegangen 
zu Thal: zu Berg: zu Thal: 


entner. 


ER: 
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ntner Zeutner. 3 


1846 











1846 





1850 | 1851 1851 1850 | 1851 
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2685 Eee 300 111 382 
61 5 703 087 | 13 94 50 11 
58 — 29112 19113 162 20] 1464 305 625 
090 11876 12549 483 | 369 | 780 1385 460) 222 
1855 5347 2188 2903 1715 130) 525 116 208 
3286 4487 sol 12878] 7000 13726 | 2143] 7786| 7541 
3382 2644 14 3422 | 3858 814 134% 518 2130 
156 1200 1431* 342% 14920 14631 48 519 1457 
11135 | 7469 ur h 16 111 10172 8756| 3455 
t27 674 644 12130 472] 5866 185 291 87] 
70103 | 28415 | 21614 or 226553 | 277051 14793] 7078| 8247 
2040 2035 1511 2411 1646 4554 401 110 73 
296 365 — 3576 1659 Hl u 119 
38325 46506 4098 175571 55356 | 48198 3024| 42881 4606 
— 1.558 — — | 114841 6333| 80938 

98156 | 44827 | 65195 30 381 1301 2695 631 — 
1223 | 702 B85 3911 15662 | 16849 | 14110] 17612| 21199 
sıso | 9424| 8561 312 1032 1856| 1959] 2092] 2288 
15192 | 16542 | 13302 228 2 — 416 7 267 
2874 4585 2544 5866 4496 3216] #52 51 2418 1166 
As 44 1235 = 171 127 oe 74 265 
1402 | 4548 3917 1445 3176 3658 66 565 398 

l — — 224 247 465 2 B | — 
71 41 84 1976 3139 2205 +43 208 15 
+1 — 2 412 241 267 64 6 3 

al — — 584 133 538 sl — — 
— 3 F 1035 1370 1207 43 10 8 
30 | 32 12 3385 301 1272 42 31 20 
426 |! 2032 2144] 292011 21657] 18526 | 2718) 2878| 1222 
8133 | A879 | 132851 76566 271) San] 2564| 128) 1255 
6762 | 146886 | 12150 ] 122887 42| 52084 32857| 19310] 29577 
15619 8908 5444 1658 1 — »224 — 11 
2745 34848 63574 150656 5111157453 3019| 68U 16] 49664 
7171 12133 | 13251 8064 4777 5055 2590| 1524) 2834 
4251 1894 * 266 1235 756 560 9401 1318 
103 27 194 | — 706 670 71 39 42 
171073 5821 14067 94 204 —411 un 188 
4868 4096 3007 us 352 508 1172 110 187 
13 20 9 6848| 128260 13927 455 218 628 
19 277 253 29425 41631 10174 1168 172 1957 
78750 | 6540 3965 190 1934 3082 511 274 115 
25 28 6 10073 | 11271 3968 515 447 355 

10 — — 2650 — — 2211 — — 

54 = — 3086 — — 3060 — — 
117094 | 28526 | 23181 = 8 148 1005 119 21 
27506 8281 8161 2151 21101 — 2460) 2702 

14184 — — N — 1006 — — 
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Auge 
zu Berg: 





Benennung 


ber Zentner. 
Güter. 1846 | 1850 | 1851 
Hopfen . ? i ; ; 5 A 393 45 91 
en 2 MR Er Be ae a Ge en 334 1536 1744 
Hülfenfrüdte . R ; i : 2040 — — 
Bohnen . i ä R ; i 393 49 426 
Erbien . , e . . . 5677 705 7076 
Linien . : : r A . 27: 11 — 
Wicken . — — — 
Indigo 2443 922 846 
Inftrumenten (mufial) ü ; r 16 11 16 
Kaffee ; . ; 76699 75456 | 101341 
Kalao 136 208 107 
Karden . ; i ; r ü ; — 1 — 
Kaſe J 897 876 709 
Kiennuß . ; ; 5 i ; 66 — — 
Kölniſches Waffer i j . ; i 8 2 1 
Korinthen . . . . . N 2431 6025 3448 
Krupp . . r j i 935 1094 1189 
Kreide . . ; R n 4850 4782 4512 
Kupfer und Meffing ; : . 4206 5966 6507 
Ladmus . ; ; ; i s ; 9 — — 
Leder 180 205 294 
Leine r ä i A R : ; 226 — 127 
Leimleder 76 38 20 
Lichter . 9 — — 
Liqueure. 357 — — 
— — — — 
Lumpen . . . R ; } . 617 36 882 
Mandeln. R . ö : e 378 530 368 
Manufalte, baumwollene 4034 3618 2672 
leinene . A ‚ R — — 951 196 95 
gemiſchte. 3867 1220 828 
feidene . . . : . . 8 26 13 
wollene . . . R R 303 214 177 
Materialwaaren i R ‚ : ; 5747 6579 7686 
DE 5 ne 6500 45 79 
Metalle . a # R ; . . 136 6 6 
Mineralwafler . . . 2 ; 27 20 — 
Möbeln . 2 . : ; 5 > 362 318 615 
Näg el . . r P} 70 — —— 
Ob, Kid. ee 4 — — 
Del, Rüb⸗ * 28097 2345 20874 
anderes. 6150 15122 7684 
Ber >» een. 301 28 77 
Packtuh.. 147 10 28 
Seeeee 1688 1404 1828 
Pfeffer . . . . . . : 778 1280 1660 
Potiaſche. 3109 5742 5024 
Bl > ee 1675 368 945 
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tIommen Abgegangen 


zu Thal: zu Berg: zu Thal: 
Zentner. Zentner. Zentner. 














1846 1850 1851 1846 1550 1851 1] 1846 | 1850 | 1851 
— 2746 2736 1599 272 3806 137 270 237 
25 51 28 1103 982 1062 77 76 40 
721 2369 592 4654 9 1253 184 13 45 
1933 1732 2818 17 3 — 545 48 195 
7492 10775 909 2604 2 1090 1156| 1014 281 
956 3766 286 320 7 116 21 9 223 
2438 — — 1890 — — — — — 
14 75 49 4042 4185 3992 57 52 7 
160 292 310 168 107 65 461 +4 49 
106 548 545 | 538257 | 41350 | 39918 2453] 1018 333 
1 7 3 228 431 336 130 25 112 
2848 1376 1057 48 171 349 210 505 203 
1537 3761 4683 474 65 520 921 340 387 
1267 — — 26 — — 4841 — — 
14 26 4 1003 75 831 3492| 3430| 1907 
a 53 64 303 467 861 202 234 170 
1140 915 729 292 464 567 1247 279 390 
3 5 144 744 847 1439 61 75 74 
578 253 882 1809 2745 4078 672 161 255 
— — — 242 — — II — — 
2241 6199 5141 1727 1844 1856 531 565 681 
1603 997 1513 3479 3411 2970 256 141 1654 
41553 712 554 — 9 57 129 — — 
541 — — 243 — — 4 — — 
325 — — 3300 — — 1171| — — 
11220 129531 12808 50 1 — — 2] — 
2380 8541 119149 435 383 >94 60 286 437 
205 105 146 236 379 543 97 27 18 
“554 194651 20368 10016 11584 12031 2163 2417 3847 
2650 2656 2554 7228 9342 2429 434} - 619 789 
434 998 1394 1130 2190 3691 353 822 085 
100 2228 1858 03 61 176 31 17 138 
1278 2368 2161 3584 9435 9175 2125 2599 2827 
7759 342 68966 14684 7141 9627 4156 1764 2087 
15658 17405 14225 11119 48 30 1447 157: 494 
337 62 50 180 143 364 04 36 78 
292 4555 5299 132 248 167 4018 3318 3627 
1488 2627 3055 1576 2212 1589 171 408 500 
189 — — 775 — — 2461 — — 
12594 62901 16871 35 in — 40 36 27 
239 5981 7078 28117 10743 10841 1229 265 528 
139 68 61 12434 8794 9344 1120 499 429 
11687 18042 | 19413 2956 4155 6677 4407| 2941| . 3401 
1498 2314 1997 44 95 138 55 32 40 
707 881 835 796 30903 10503 147 SR gg 
E 8 — 4040 1694 1625 89 90 13 
19309 5656 2777 871 361 366 130 505 577 


5473 10353 | 12098 441 570 484 4740| 56051 9116 
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Ange 
Benennung su Berg 
der Zentner 

Güter. 1846 | 1850 | 1851 
Reis i i z ' R R ; 15251 46541 66846 
Nofinen . ; ; . i . . 2616 1921 2185 

Rübfuchen s ‚ ; ; 104 — — 
Samen, Klee— 238 58 304 
fein» ; ; ; ö i 1697 824 1018 
Rüb⸗ 12468 1897 3924 
Salpeter 4479 6975 5934 
Salz 31746 | 44479 36689 

Schiefertafeln und Griffen ? ‚ ; _ _ — 

Schmalte 9 144 — 

Schmelztiegel . N i ; } R — — — 
Schwärze 1083 159 1674 
Schwefel 3566 2057 1639 
Schwefelipatb . ‚ P x . _ — 1121 

Seide . ü ’ : ä . } 8 — — 
Seife . i . i ; . ‚ 105 26 127 
Seilerwaaren . i 2 : . . 53 64 19 

Spezereien . ’ . : ; ; 2 — — 
Stahl. 2164 604 461 
Stablwaaren . : 2 : ; : 83 38 71 
Stürk . } ; ; ; 18 11 7 
Stein- und Töpferwaaren ’ i . 9202 2886 5626 
Steintoblen und Gries 507282 | 894748 | 831476 
er Hau- . ; ; j i 6608 — 2020 

Mühl- . ; 5 ; h 26 3 — 

rohe und Pflafter —1 — — — 

Schiefer - i i j . — — — 

Traß- und J — — — 
Ziegel- . i ; ; ; 1312 1301 1018 
Südfrüchte . ; : ‚ , x 380 829 766 

Sumad . : i ; ; : e 664 — — 
Surop . ; j i k i ‚ 597 263 371 
Tabaf } ß E 3 ; 26178 13247 11014 
Talg ; . ; j . ; : 34 100 223 

Tapeten . ’ j i s A r 6 — — 
Thee 86 128 86 
Theer . 2303 6238 3009 
Teppide . . : i i : A 32 97 10 
Thran 40251 40269 | 41891 
Bitriol . 2368 2055 868 

Vitriolöl und Säuren i : j 2572 — — 

Wachholderbeeren . — — — 

Waffen . i A i . ; i 1007 18 — 
Wein 4858 3383 3212 
Reinftein ; ! h ; j ; 319 77 20 
Meingeift 42729 | 19701 | 16140 
Wolle ’ 661 2135 1391 
Zichorien 3 20 212 
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fommen 
su Thal: 
Jentner. 


Abgegangen 


zu Thal: 
Zeutner. 


zu Berg: 
Zentner. 


1850 | 1851 








ısss | 1850 | 1851 | 1846 | 

















1850 | 1851 | 1846 



















| | 

67 114 GR 13609! 9808| 36855 10658 2701. 179 
11 — | { 785 859 977 916 64 8 
— 831 s01] 10526| 1804| 11854) 860] 8451) 3021 
5916 437 | 75 463 1193 5267 3867 319 98 
— | 4 — 498 196 450 906 25 6 
1481 I 6282| 10811 2099 2757 _ 1903 669 445 
= 6 — 2134 2170 2943 47 125 30 
306 | 6 — 13 70 164 24 15 9 
2369 | 4737| 3786 öR 96 196 9051 804] 883 
3315 | 3001 1635 431 452 s521 2581| 1402| 1267 
2210 | 259 3076 27 32 79 530 493 336 
3275| 284 1994 2941 — 414 769 52 40 
38 | 7 | 1 1080 1283 1708 240 191 159 
852 2180| 408 120 102 328 4118 1901 5551 
2023 1272| 1375 8 117 30 273 13 41 
1186 | 2095 | 1400 253069 2252 2522 259 265 247 
45 438 | 391 216 506 206 1377 185 362 

1 — — 1755 — — a — — 
475 1720 2204 2967| 1573 1768 150 85 165 
53 | 184 12 1592 RR 982 517 35 31 
248 | 341 338 187 429 304 s3l 8394| 982 
3187 sı63| 6957 232 2005 3316 3645 2220) 8944 
14747 | 17962 | 22414 555 871 768 235 7 14 
2508346 | 100458 | 115390 235 | 192 861 2672 580 103 
9547 12306 | 12012 - 210 110341 3870| 2784| 3841 

389258 !|465620 | 203896 60 105 #741 9590 33 — 

20821 14867 | 16711 205 | 9 237 J 3011 — 
21491 286131 23269 — — 12 7651 — 500 
76073 1505 6721 872 109 483 144) 2403 629 
9 26 38 534 RIR 310 214 2749 214 

— — — 259 — 838393 — — 
92 34 — 1776| 10404 9317 | 22238) 18792] 8042 
17196 | 23250 | 28708 | 2470| 55341 | 49912 j20o8i 3101| 3822 
17 19 2 2357 | 10799 7935 9 56 22 

| — — 871 — — 1900 — — 
2 — _ 190 289 228 31 11 ‘ 
355 1 39 1855 2476 901 27 137 208 
211 78 46 172 434 471 20 10 23 
70 148 84] 11149 6450 7097 1601 247 188 
5579 1615 2152 1104 38307 1738 323 205 209 

804 — | — 336 _ — 21 — — 
96 329 269 3 16 164 1983 1461 2006 
368 830 1962 607 1200| 2924 525) 97 129 
133246 | 152171 | 147900 3313 4277 36981 16820] 16490) 15100 
2494 3100 1890 179 68 73 151 34 44 
185 297 19 144 5533 7104] 7086 {89 814 
4325 7425 5181 502 1802 945 312 517 408 

345 1555 1508 55 14 
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Unge 
Benennung au Berg: 
ber Zentner. 
Güter 1850 | 1851 


immet . ; ; P : R . 697 955 493 
* 2821 5312 4747 
Zink 6629 124 1233 
Zucker, Melis 2027 172 104 

Kandis . — 3387 1942 1735 

— 761 44 10 
umpen . ; } R A a — — — 

roher A A A : R . 1 196740 | 269868 | 399305 


Zwetſchen 2998 — 






Doch, nicht nur binfichtlich des Handels und der Schifffahrt, 
fondern auch in Bezug auf alle damit zufammenhängentde Er- 
werbe, behauptet Köln eine hohe Stelle; es erlangt dadurch den 
Karakter und bie Bedeutung, gleichmäßig einer Fabrikſtadt und 
eines Seeplages. Denn wie in allen Hauptjeeplägen, find in Köln 
diejenigen Gewerbe vertreten, welche wichtige Rohſtoffe verarbeiten. 
nämlich das Tabacksgeſchäft, die Zuderfiedereien, Delfchlägereien, 
der Wein- und Fruchthandel, fowie zuhlreiche Gerbereien, in Ber: 
bindung mit einem direften großartigen Häutehandel. Zur Be- 
urtheilung des Verhältniſſes zwifchen Arbeiter und Arbeit kann 
die nachfolgende Angabe der Zahl der Gewerbefteuer- 
Pflihtigen in verjchiedenen Gewerben jeit dem Jahre 1844 
dienen, wenn bie ver Handarbeit zunächitjtehenden oder bie mehr: 
ften Taglöhner befchäftigenden Gewerbe, mit Andern, oder mit der 
Bevölkerungszahl überhaupt, verglichen werden. In die Gewerbe: 
jtener-Rolle waren eingetragen 

Kaufleute, Wirthe. Bäder. Flei- Bier- Hand— 
Klaffe A u. B jcher. brauer. werfer. 

für das Yahr 1844 2179 568 203 191 135 1015 
1845 2315 581 200 192 138 1080 

1846 2331 566 198 194 130 1172 

1847 2420 589 19 196 131 1184 

1848 2490 600 206 202 127 1076 

Innerhalb fünf Yahren hatte alfo die Zahl der Bäder nur 
um drei, die der Fleifcher nur um 11 zugenommen; die Zahl der 
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Abgegangen 





zu Thal: zu Berg: 
Z3entner. Zentner. 





1850 | 1851 1850 | 1851 


















461 330 
1322 1008 229 513 
9523| 12696 817 871 





118 1 73 | 208998 | 206664 | 10787| 3590 
29 22 10 20874 | 215083 474 767 
15 2 8 12118| 12526] 1244 963 

— 103 38 15 74 

— — — 2236 9045 

2268 


Bierbrauer war um 8 gefallen und jene der Handwerker hatte 
innerhalb der letzten vier Jahre ebenfalls um vier, im letzten Jahre 
allein um 108 Steuerpflichtige abgenommen, (wovon allerdings 
Diele in die Reihen der nicht fteuerpflichtigen Handwerker getreten 
fein werben) obgleich die Bevölkerung von 78513 im J. 1843, 
bis zum 3. 1846 auf 85446 Köpfe (ohne Militär) geftiegen 
war, auch die Zahl der Kaufleute (Kl. A und B) um mehr als 
300 zugenommen hatte. 

Geht man zu den Erwerbszjweigen über beren Grund» 
lage heimiſche Rohſtoffe bilden, fo ift der Bergbau und 
Hütten-Betrieb obenan zu ftellen. Beide haben im neufter 
Zeit eine erfreuliche Entwidelung erfahren. Die unter dem 12. Mai 
1851 eingetretenen Abinderungen ber Bergwerfsgefetgebung haben 
den Bergbau von den drückenſten Feſſeln befreit und find als ein 
erfter Schritt in diefem Bereich, welchem hoffentlich noch Weitere 
folgen werben, mit Freuden begrüßt worben. Bei der großen, 
für Jahrhunderte ausreichenden Mächtigfeit der Kohlenlager der 
Ruhr werben diefelben — in Folge weiterer Befreiung von er: 
ichwerenden Laſten und Entledigung von einer, bie rafche und 
ökonomiſche Entwidelung der Gruben-Bauten hemmenden Bevor— 
mundbung, — bald in Holland, wie in Nord-Deutſchland mit den 
belgifchen und englifchen Kohlen erfolgreich konkurriren und zu— 
gleih die Fräftigfte Stüte des Aufſchwungs der vaterländifchen 
Erwerbsthätigkeit bilden. — Selbſt bis in die neuere Zeit war 
ber Bergbau fein Erwerbszweig, dem in Köln fo viel Aufmerf- 
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famfeit gefchenft wurde, als er verdient. Noch neuerlich wurden 
für fehr große Summen deſſen Erzeugniffe aus England, Schott- 
land und Belgien bezogen, um den zahlreichen Metall verarbeiten- 
den Anftalten die nöthigen Rohſtoffe zuzuführen. Erſt als bas 
Ausland diefes bedeutenden Erwerbszweiges fih annahm, kam 
der Zeitpunkt feiner Entwidelung. Franzöſiſche Kapitaliſten 
wenbeten große Summen auf das Suchen von Erzgängen, jo wie 
auf Anlegung neuer Gruben. Da deren Eifer auch von Einhei— 
mifchen bald nachgeahmt wurde, fo ijt es biejen vereint jet faft 
gelungen, die früher fo auferordentlih bedeutend gewefenen Ein: 
fuhren von metallifchen Roherzeugniſſen fait ganz zu hemmen. 
Den reichen Gruben dürfte es, bei Anwendung der nöthigen An— 
jtrengung, in furzer Zeit jogar gelingen, den Ueberfluß des in- 
ländiſchen Erzeugniffes anf ausländifchen Märkten unterzubringen. 
Taufende von fonft müffigen Händen finden jett, durch die Ge- 
winnung und Berarbeitung der mineraliihen Gaben der Natur, 
(ohnende Beihäftigung und die früher ausgewanderten großen 
Summen werden den Inlande erhalten. Bejonders find es die 
Bleigruben deren Ausbeute riefenhafte Ergebniffe liefert. Die 
Ausbeute vom Jahre 1851 in fümmtlichen Bleierzgruben des 
rheinifchen Haupt » Bergpiftrifts betrug 230738 tr. Bleierze 
(2212 Arbeiter) gegen 474053 Ztr. im Jahre 1837 und 476936 Ztr. 
im Jahre 1847; woraus 16653 Marf Silber, (1837 nur 4424 
M. 1847: 5529 ME); 115646 Ztr. Kaufblei (1837: 16694 
Ztr., 1847: 18585 Ztr.); 10299 Ztr. Kaufglötte (1837: 3835 
Ztr., 1847: 8110 Ztr.); durch 400 Arbeiter gewonnen wurden. 
Bergleicht man mit diefen Zahlen die Blei-Erzeugung Großbritan- 
niens, (bes Landes, wo das mehrite Blei gewonnen wird) — 
nämlich jährlich etwa 50000 Zons oder 1 Million Zentner. 
fo darf man über diefen bedeutenden Aufihwung der rheiniſchen 
Werke gewiß eine gerechte Befriedigung äußern ; zumal auch noch 
eine große Menge Bleierze nicht in Blei jondern in Glaſurerz 
verwandelt wird (Unter ber obigen Erzausbeute von 1851 find 
68784 Ztr. Glafurerze). — Bleiweißfabrifen verjorgen fich jetzt 
beinahe ausfchlieglih aus den Rheiniſchen Hütten; ebenjo find 
Belgien und die Vereinigten-Staaten von Nord-Amerika bei ihnen 
ein guter und regelmäßiger Käufer. Die Ausfuhr von Blei über 
Emmerich betrug im Jahre 1849; 16610 Ztr., dagegen 1850: 
35400 Ztr. und 6200 Ztr. wurden durch die rheinifche Eifenbahn 
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verführt. Schade, daß bie Angaben ber beiden let verfloffenen 
Jahre fehlen, allein jo viel ift beftimmt anzı nehmen, daß die Aus- 
fuhr auch in diefem Zeitraume fich bedeutend vermehrt hat. — 
Die Erzeugung von rohem Zinf nimmt ebenfalls von Yahr zu 
Jahr und find die nach England und Frankreich gemachten VBerjen- 
dungen von außerorbentlichem Belang. Hauptfächlich ift es Paris, 
welches den größten Markt dafür bildet. Die Ausbeute an Zink 
erzen betrug im Rheiniſchen Hauptbergpiftr. im 3.1837: 39415 Zt., 
1847: 314742 3tr., 1851 aber nur 185225 3tr. (durch 1482 
A.) die Erzeugung von Barren= oder Blattenzint 1837 :5659 
Ztr. 1847: 41878 Ztr., 1851 :49297 Ztr. (mit 432 Arb.). Die Aus- 
fuhr von Zink, welche im 3.1849 von dort nur 26048 Ztr. war, 
ftellte fich im Yahre 1850 auf 35000 Zr. über Emmerich und 
2600 Ztr. wurden durch die rheinijche Eifenbahn ausgeführt. Ge— 
walzte Zinkplatten werben vornehmlich begehrt und auch das 
verfertigte Zinkweiß findet in England und Amerika bereite 
Käufer. — Zinn dagegen ift ein ganz ausländiſches Erzeugniß 
und wird von England bezogen. — Für Eifen feheint eine lange 
bezweifelte Möglichkeit zur Wahrheit fich gejtalten zu wollen, 
nämlich, daß es ausführbar ift, Roheifen am Rheine fo billig und 
in folchen Maffen zu erzeugen, daß die Einfuhr von Außen über: 
flüffig wird. Verſchiedene unternehmende Gefellfchaften haben ben 
Plan gefaßt, die an der Lahn in großem Reichthum vorhandenen 
Eifenerze in die Kohlendiftrifte herab zu holen und mit der Er: 
richtung von Hohöfen für ausgedehnte Roheifen-Erzeugung wurde 
ber Anfang gemacht. Iſt deren Erbauung erit fo weit vorge- 
fchritten, daß ihr Erzeugniß an den Markt gelangt ; treten ferner 
auch bie, behuf des Sohleneifenfteins im Neg. Bez. Arnsberg ent: 
ſtehenden Hohöfen in die Reihe der Roheifenerzeuger ; hat end- 
lich die Ruhr⸗Sieg Eifenbahn den Hohöfen im Sieggebiete Hülfe 
geleiftet; — dann wirb ber Zeitpunkt gefommen fein, wo bie rhei- 
nifche Eijeninduftrie ganz unabhängig vom Auslande fich bewegt. 
Eifenerze aller Art und Brennftoffe find hinreichend vorhanden um 
ihren ganzen Roheifenbebarf zu deden. Die Roheifenerzeugung 
im rheiniſchen Hauptbergbiftrift betrug 1837 : 774112 Ztr., 1847: 
1,072736 3tr., 1851: 1,083307 tr. (in 82 Hohöfen durch 1461 
Arb.). Die eigentlihe Einfuhr erftredt ſich hauptfächlich nur 
noch auf graues Roheifen, das für die Eifengießereien mehritens 
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aus Schottland bezogen wird. Soll jedoch (fagt die Hand. Kamm.) 
biefer Erwerbszmweig feinen gebeihlichen Fortichritt behalten, fo ift 
für denfelben der beftehende Schutzoll unentbehrlich, indem durch 
denjelben der äußeren, übermächtigen Konkurrenz einftweilen noch 
Grenzen geſetzt werben. 

Die Erzeugung von Kupfer ift zwar ebenfalls im Zunehmen 
begriffen und die Einfuhr von fremden Rohkupfer vermindert fich, 
jedoch reicht die Ausbeute der inländifchen Hütten noch nicht hin, 
um den Bedarf zu befriedigen. Der rheinifche Hauptbergpiftr. Lieferte 
1837: 46617 3tr., 1847: 158057 3tr., 1851: 174487 Ztr. 
Kupfererze (62 Werke mit 760 Arb.), daraus Gaarkupfer 
1837: 1525 Ztr., 1847: 3086 3tr., 1851: 6595 3tr. (burd 
249 Arb.). Die Einfuhr fremden Kupfers betrug 1849: 6855 
Ztr., 1850: 12288 3Ztr.; dagegen wurden aber in 1850 auch 
10140 Ztr. Kupfererze ausgeführt. Cine ähnliche Ausfuhr hat 
noch nicht wieder Statt gehabt, weil bei Benborf, Kr. Koblenz, 
eine Kupferfchmelze nach engliſchem Syſteme erbaut worden ift 
und befjere Gelegenheit zur Verwerthung der Kupfererze als das 
Ausland darbietet. — Eifengiefereien, verbunden mit Ma- 
ſchinenbau, haben fich von ihrer im Jahre 1848 erlittenen faft 
gänzlichen Niederlage, wieder jo weit erholt, daß fich ihre Arbei- 
terzahl höher als im Jahre 1847 gehoben hat. Eine derartige 
Anftalt in der Nähe Kölns hat ihren bisherigen Fächern (Eifen- 
bahn-Wagen und fonftigen Eifenbahn-Bepürfniffen, Mafchinenbau- 
Werkftätte, Keſſelſchmiede 2c.), noch die Anfertigung von Boftwagen 
hinzugefügt und dadurch die Zahl ihrer Arbeiter von 250 auf 
500 vermehrt. Der Abfag, welcher fich früher nur felten über 
die nächfte Umgegend hinaus erftredte, ift, feitdvem in den lekten 
Jahren faft alle größeren Bahnen unter fich eine direkte Schienen- 
verbindung bergeftellt haben, jett bis in die größte Entfernung, 
jelbjt auch für Gegenftände wie Eifenbahnwagen, ermöglicht. An- 
fünglich bebiente man fih, da bie Fabrikation dort fremb war, 
nur belgiſcher Arbeiter, jet aber find bereits fo viele Deutjche 
berangebilbet worden, daß man lediglich die ausländifchen Werk: 
führer beibehalten hat. Die Arbeitslöhne find nicht höher als in 
Belgien und England, wohl aber der Preis des Eifens und der 
übrigen als Rohftoff dienenden Metalle, daher auch der Preis der 
Mafchinen in Köln Höher ift, als dort. Der Zollfehug welchen 
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fie genießen, genügt indeß zur Ausgleichung diefes Mifverhältniffes 
und die Einfuhr fremder Mafchinen ift um jo feltener geworben, 
weil die heimifchen Fabrifanten eben fo gut und daneben zuver— 
läffiger arbeiten, als die Ausländer für das Ausland. — Auch 
eine Anftalt zur Herftellung von roftfreiem Eifen mittelft gal- 
vanischer Berzinfung ift gegründet. Das Fabrikat, bereits vielfach 
erprobt, hat fich für Bedachungen und zu manchen anderen Zweden 
bewährt und ift in Anwendung gebracht worden. — Eine fernere 
noch neue Anftalt iſt die Dampf- Drathitiftfabrif, welche im 
Jahre 1849 gegründet wurde und fich bisher zur Zufriedenheit 
ihres Befigers erhalten hat. — Ebenfo eine Nadelfabrif, ver- 
bunden mit Dratbzieherei, worin gegen 180 Arbeiter bejchäf- 
tigt werben. 

Die Porzellan » Malerei und Bergoldung gehört 
ebenfall8 zu den neueren Erwerbszjweigen des Handl. Kamm. Bez. 
Köln und finden durch diefelbe in Köln und Deug etwa 300 Ar- 
beiter hinreichende und lohnende Beichäftigung. Die Fabrik in 
Deus hat feit einigen Jahren auch die Fabrikation bes feinen 
Porzellans begonnen und fich auf das Brennen deffelben mit 
Steinkohlen eingerichtet; fie kann aljo ihre eigenen Erzeugniffe zur 
Malerei und Vergoldung anwenden. — Die Tapetenverferti- 
gung befchäftigt 6 Fabriken mit etwa 120 Arbeitern und hatte 
ehedem nicht nur den Zollverein, ſondern auch überfeeifhe Staa- 
ten zum bebeutenden Abjatfelde Allein durch das unter dem 
21. Ianuar 1848 erlafjene Gefe gegen die Anwendung von Ta- 
peten mit arfenifhaltigen Farben, iſt diefer Erwerbszweig hart 
betroffen worben; weil dies Geſetz in den übrigen deutfchen Staa- 
ten feine Geltung hat, und den dortigen Fabrifanten ber unbe- 
ſchränkte Abfag in die preußifchen Staaten frei fteht. Die dieffei- 
tigen Fabrifanten find dadurch offenbar benachtheiligt, denn es 
wird ihnen erfchwert, mit den übrigen deutſchen Staaten Konkur— 
renz zu halten. Namentlih in Würtemberg, Bahern, Sacjfen, 
Hannover, Heffen und Yuremburg beftehen bebeutende Tapeten- 
fabrifen, deren Erzeugniffe theilweife nach Preußen verfandbt werben. 
Nun zeigt die tägliche Erfahrung, daß grüne Tapeten am 
mehrften gefordert werben und daß, wenn ber Fabrikant folche 
nicht in verlangter Art vorlegen kann, auch von dem Kaufe an- 
derer Zapeten abgejehen und der Käufer veranlaßt wird, fih an 
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die Fabrifanten ver Nachbarftaaten zu wenden. Durch das Verbot 
der Anfertigung grüner Tapeten innerhalb des preußiſchen Staats 
wird jedoch nicht allein den Fabrifanten der Verkauf im Inlande 
gejchmälert, fondern außerdem der Abſatz in den übrigen deutjchen 
Zollvereinsstaaten, jowie im Auslande, namentlich in Holland und 
Amerifa; weil fie, durch dieſe Beichränfung einer reichhaltigen 
Auswahl mit fremder Konkurrenz nicht in die Schranken treten 
fünnen. Aus diefen Gründen wäre, im Intereſſe der inländifchen 
Tapetenfabrifation (von welcher in Köln allein bisher gegen 200 
Familien ihren Unterhalt hatten) zu wünſchen, daß das befagte, 
jonft zweckmäßige Geſetz, einer nochmaligen näheren Prüfung unter: 
worfen würde. 

Stärfefabrifen giebt es in Köln 4, welche nur Weizen 
verarbeiten und ihren Vertrieb bis in bie öſtlichen Provinzen des 
preußiſchen Staates ausdehnen. Auch die bei Köln neu angelegte 
Kartoffeljtärfefabrit war either immer in Thätigkeit und fcheint 
mit gutem Erfolge zu arbeiten. — Seife- und Richtfabrifen 
bejtanden früher allein in der Stadt 12 bis 14, welche fich mit 
der Anfertigung von Talglichten und Fettjeife befchäftigten. Diefe 
haben fich jedoch allmählig auf drei verringert, welche zufammen 
nur noch etwa 1000 Zentner verarbeiten mögen. Außer biefen 
giebt es noch Wine, welche fich feit 1851, neben ber gewöhnlichen 
Arbeit, auf die Herftellung von Stearin-Lichten mit fo gutem 
Erfolge verlegte, daß diefelbe jchon wieder 30 Perfonen bejchäf- 
tigt und in jenem Jahre 4500 Ztr. Talg verarbeitete. Die Ur- 
fache der fo bedeutenden Verminderung der Seife und Lichtefabr. 
liegt nach Anficht ver Handelöfammer darin, daß in Folge ber 
Schlachtſteuer der Talg bafelbft um 1, Spr. das Pfd. thenerer 
ift, al8 an jenen Orten, wo dieſe Steuer nicht erhoben wird. 
Aus folhen Orten wirb nicht allein ver Bedarf Kölns an Lichten 
und Seife (weil Abgabe frei) gebedt, ſondern auch weiterer Handel 
damit getrieben; was um fo leichter erflärlich ift, weil die Schlacht- 
ftener 15 Prozent des Preifes von rohem Talg beträgt. Wegen 
des höheren Wertbs der Stearin-Lichte ift jenes Verhältniß 
zwar für das Gefchäft am Plage weniger brüdend, jedoch wird 
auch deren Abſatz nach Außen daburch beeinträchtigt. Die betref- 
fenden Gewerbetreibenden bezeichnen als ein Mittel zur Ab- 
hülfe jenes Uebeljtandes ben freien Bezug des inländiſchen Talgs 
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nach der Stadt in rohem Zuftande, nachdem folcher durch einen 
Zufag von verbünnter Schwefelfäure, Salzfäure, Soda oder weißem 
Sand zur Nahrung unbrauchbar gemacht worden. Eine derartige 
Behandlung bei Thierfett in gefchmolzenem Zuftande ift zwar be- 
reits zuläffig, da aber zu diefer Fabrifation nur roher Talg mit 
qutem Erfolge verwandt werden fann, fo ift die Ausdehnung jener 
Kontrolfemaßregel hierauf um jo mehr zu empfehlen; als bei Köln 
die Nothwendigfeit immer ftärfer hervortritt, dem handarbeitenden 
Theile der Benöfferung einen vermehrten und geregelten Erwerb 
zu verjchaffen. 

Durh die Tabafsfabrifation werden in Köln etwa 
800 Arbeiter befchäftigt, welche mehrjtens Zigarren von inlän- 
diſchen Blättern fertigen, die insbefondere nach Amerika ausge- 
führt werden. Im Üntereffe der Preufifchen Zigarren : Fabriken 
iſt wünſchenswerth, daß die von. den Roh-Tabaken einzelner Zoll: 
vereins - Staaten (wie von Bayern, Baben und Großh. Heffen) 
jett zu entrichtende Ausgleichungsitener (als Gegenfat der Preu- 
ßiſchen Pflanzenjtener) für die Folge wegfiele. Denn es bebarf 
feines Beweiſes, daß die Preuf. Fabrifanten, bei der Ausfuhr 
von ordinären Zigarren nah Amerika, gegen jene Staaten zu- 
rüdjtehen müffen, deren Fabrifanten (um den Betrag der Aus- 
gleichungs-Abgabe) billiger als die Preufifchen ihre Zigarren her— 
ftellen können. Um aber einen Begriff von der Bedeutung einer fol- 
hen Ausfuhr zu geben, muß bemerkt werden, daß ber Arbeitslohn 
40 bis 50 Brit. des Werthes der Waare beträgt. Der Wunfch 
der Handl. Kamm., daß die Tabaks-Ausgleichungs-Steuer weg- 
fallen möge, betrifft nur einen Theil derjenigen Aenderungen in 
ver Tabaks-Finanzgeſetzgebung, welche die veränderte Yage dieſes 
wichtigen VBerbrauchsartifels erforderlid maht. Meine Anficht 
darüber babe ich in der Finanz-Statiftil Oeſterreichs Seite 199 ff. 
dargelegt, auch bis jett feinen Grund, jene Anficht zu ändern. 

Die Pianoforte-Fabrifation Kölns nimmt einen er- 
freulichen Fortgang und die Betheiligten arbeiten mit beftem Er- 
folge. Wegen der vielen Heinen Anftalten läßt fich die Urbeiter- 
zahl nicht genau ermitteln, nad einem ungefähren Weberjchlage 
aber hat biefelbe fich noch vermehrt. Zu den ausländifchen Ab— 
fagplägen, worunter bisher Holland am bedeutendſten war, ijt 
England noch Hinzu gekommen, ſeit in dieſem Lande bie Ein- 
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gangszölle ermäßigt worden find. Obgleich dieſe legtere Verbin- 
bung noch ziemlich neu ift, fo läßt fich doch annehmen, daß fie 
belangreich werben wird, indem das englifche Fabrikat theuerer 
als das kölner, dieſes aber wenigftens ebenfo vorzüglich als das 
Britifche ift. Auf demjelben Wege ftehen auch noch neue Han- 
delsverbindungen für weitere überfeeifche Gefchäfte in Ausficht. 

Die Seilereien, und zwar fowohl bie Zaufchlägereien 
für den Scifffahrts - als für den Bergwerfs - Gebrauh, haben 
fich ebenfalls bedeutend ausgedehnt und würden ihren Abfat noch 
vergrößert fehen können, wenn der Bedarf der Schiffstaue nicht 
noch theilweife mit belgiſchem Fabrikat gedeckt würde. Auch dieſe 
Konkurrenz der holländiſchen und belgiſchen Seilereien würde ſich 
durch den Abſatz nach denſelben Nachbarſtaaten vollkommen aus— 
gleichen, wenn dieſelben nicht durch ſehr hohe Zölle ſich dagegen 
faſt abgeſperrt hätten. Der Eingangszoll in die Niederlande be— 
trägt auf 100 Kilogr. nebſt den Zuſchlägen 6 fl., nach Belgien 
21 Fres. 20 Cents.; wogegen im vereinsländifchen Zolltarife die— 
fer Artifel zu 15 Sgr. für den Zoll-Zentner angeſetzt ift. 

Die Wollenwaarenverfertigung, namentlih Stride- 
reien, waren Köln von jeher eigenthümlich, fie haben ftets nach 
größerer Ausdehnung geftrebt und ſolche auch erlangt. Gegen- 
wärtig beftehen dort 16 Anftalten mit Streichgarnfpinnmafchinen, 
welhe im Jahre 1852: 348000 Pfund Wolle verarbeiteten und 
zwar größtentheil® mittelft Dampfkraft. Durch die Stridereien 
wurden früher etwa 1000 Strider und Striderinnen bejchäftigt, 
allein diefe Zahl ift in fortwährender Abnahme begriffen, melche 
man fich daraus erklärt, daß, durch die Ausdehnung des Unter: 
richts in den Glementarfchulen auf Handarbeiten, die Yanbleute 
mehr und mehr in den Stand gefett werben, ihr Bedürfniß an 
den fraglichen Gegenftänden felbft zu befriedigen. Die Kölner 
Streihgarne zu Stridgarnen find weicher und wärmer als bie 
orbinären engliihen Kammgarne, weshalb der Verbrauch der Er- 
fteren anfehnlich zugenommen hat. — Unbedeutender dagegen ift 
die Baummollen-Spinnerei und Weberei; für Erſtere 
find 1800 Spindeln thätig, fowie etwa 80 Arbeiter. Die eng: 
liſche Konkurrenz ift für diefe Anftalten zu überwiegend. Außer 
den fchon mehrfach erwähnten vielen und allgemeinen Vortheilen, 
bie der englifhe Spinner dem beutfchen gegenüber genießt, ift 
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ihm auch nicht abzufprechen, daß er durch rafchere Aneignung ber 
fortichreitenden Vervollkommnung, 3. B. durch alle Verbefferungen 
an den Mafchinerien 2c., dem deutſchen Spinner ſtets vorarbei- 
tet. Der britifhe Spinner hat aber den weiteren Vortheil gro- 
ger Baummwollenmärfte, wo er Gelegenheitsfäufe wahrnehmen und 
fh täglich mit billiger Baumwolle verfehen kann. Der beut- 
Ihe Spinner dagegen ift genöthigt, im Herbſte feinen Winter: 
und Frühjahrs-Bedarf an roher Baumwolle zu jedem dann befte- 
henden Preife ſich anzufchaffen; er verfällt dadurch dem Schwan- 
fen der Preife und muß nicht felten wohlfeile Waare aus theurer 
Baumwolle fpinnen. — Die Anfertigung baummollener Stuhlwaa- 
ven bat fih zwar in neuerer Zeit etwas gehoben, allein fie ift 
doch auch von feinem Belang; 180 Stühle und 112 Spuler wer: 
den damit befchäftigt, die vornehmlich halbwollene Zeuge, als 
Kleider» und Hofenftoffe, verfertigen. Die Baummollenweberei 
dürfte überhaupt für Köln noch ganz verloren gehen, indem jett 
Ihon die Fabrifanten, neben der Anfertigung von halbwollenen 
Zeugen, auch mit halbfeivenen Geweben fich bejchäftigen. Viel- 
leiht könnte dieſer Zweig, wenn bie Arbeiter erft geübter 
jein werden, lohnender für fie fich ftellen. — Die Leinenwe- 
berei liegt ebenfall® ganz barnieder und ift es durchaus nichts 
Seltenes, daß Leinenweber von fünf, ja ſechs Meilen weiter Ent- 
fernung herfommen, um Wrbeit zu fuchen, bie ihnen aber leider 
nicht gegeben werben fann, weil bie weit billigeren Neffel bie 
orbinären Yeinen ganz verdrängt haben. — Anders ift es mit ber 
Seiden-Fabrifation. Obgleich viefelbe in Folge der poli- 
tiihen Verhältniffe ver legten Jahre faft ganz darnieder lag, hat 
fie fih doch jett wieder fo erholt, daß fie gegenwärtig an 400 
Arbeitern und gegen 120 Webern hinreichende Beichäftigung gibt. 
Ihr hauptfächlichiter Abſatz iſt ſowohl das deutſche Gebiet, ale 
beſonders Amerika. Ihr Verbrauch wird auf jährlich 6 bis 7000 
Pfund Rohſeide angegeben. Hieran ſchließend iſt ein erſt ſeit 
neuerer Zeit eingeführter Fabrikationszweig; nämlich die Ferti— 
gung des bekannten Möbelſtoffs velours d’Utrecht, welcher 
theilweife von Stammwebern angefertigt, wird. Diejer Zweig 
ftehbt in der Provinz bereits fo hoch, daß die auswärtige Kon— 
furrenz, welche vor noch nicht langer Zeit faft den ganzen Be— 
darf dedte, im Inlande beinahe verdrängt ift und bie beutfche 
v. Reben, Preußen. 67 
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Waare im Ausfuhr-Geſchäfte mit der ſeit Jahren berühmten fran— 
zöſiſchen glücklich wetteifern kann. Die etwa 200 Menſchen, welche 
dabei beſchäftigt werden, finden dadurch eine ergiebigere Nahrungs— 
quelle, als fie bisher hatten. — Im Allgemeinen darf man für 
tie Webeinduftrie der Stadt Köln und Umgegend, welche (wie 
aus dem Gefagten hervorgeht) weit hinter dieſer früher fo blü— 
henden Erwerbthätigfeit zuridgeblieben ift, dennoch die Hoffnung 
begen, daß die in dem benachbarten Mühlheim errichtete Weber- 
Ihule — ſowohl durch beſſere Ausbildung der Arbeiter, wie durch 
Anfpornung der Fabrifanten zu erhöhter Aufmerkffamfeit — nicht 
ohne wohlthätigen Einfluß bleiben werde. Welchen günftigen Ein- 
fluß auf den Erwerb mehrere Zweige der Weberei im Allgemei- 
nen ausüben, babe ich fchon bei verichiedenen Kreifen, wo diejelbe 
einheimifch geworden ijt, hinreichend beſprochen. Gewiß wäre 
deshalb der Handarbeitenden Vevölkerung Kölns fowohl wie in 
beffen Umgegend, recht jehr zu wünjchen, daß der Anfertigung 
von Bekleidungsſtoffen mehr Aufmerkffamfeit zugewendet würde, 
Wenn allerdings nicht zu läugnen ift, daß der durch die Weberei 
errungene Arbeitslohn nicht zu den lohnendſten Erwerben gehört, 
fo wird doch durch deſſen Vorhandenjein taujenden von müffigen 
Händen Gelegenheit zur Erlangung ihres Unterhalts geboten. 

Gummi-Band- 2c. Fabriken beftehen in der Stabt 3, 
welche zufammen 125 Arbeiter und 56 Webjtühle befiten, außer 
noch einigen fogenannten Banbmühlen, wovon viele mit Yaquarb- 
Mafchinen verjehen find. Eine der älteren Anftalten bat ihren 
Betrieb von 28 Webftühlen auf 41 ausgedehnt. Die erzeugten 
(zu Hofenträgern, Bandagen ꝛc. dienenden) Gummibänder werben 
theilweife jelbjt zu Hofenträgern verarbeitet, und dieſes Zweig- 
geichäft hält allein 300—400 Frauen und Mädchen in Thätigkeit. 
Außerdem aber werben 7 Gartonnage-Arbeiter und eine Gerberei 
mit 4 Urbeiter für dieſe Anftalt ganz jelbitjtändig bejchäftigt. 
Die Berfertigung von Strumpfbändern, Bracelets, Ringen, 3i- 
garren -Spigen 2c. aus vulfanifirtem Gummi ift ebenfalls 
in Zunahme begriffen. Um dieſen Erwerbzweig zu heben, er: 
fcheint e8 fehr wünjchenswertb, daß der auf ben Gummifäben, 
welche ‚alle aus dem Auslanbe bezogen werben müjjen, ftehenbe 
Zolljag von 10 Thlr. für den Zentner entweder ganz aufgehoben 
ober wenigjtens herabgeſetzt würde. 
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Die vorhandenen 5 Wattenfabrifen fertigen mit 40 Ar- 
beitern jährlich etwa 20000 Dugend Watten und haben troß der 
großen Konkurrenz einen befriedigenden Abſatz für diejelben. 

Mehr in das eigentlihe Gebiet Kölns, in den Handel grei- 
fend, find die dafelbjt vorhandenen großartigen Weiß- mn. Roth— 
gerbereien. Erftere wird in 15 Fabriken mit 50 Arbeitern 
betrieben und verarbeiten biejelben jührlih im Durchfchnitte an 
80000 Schaafhäute, mehrit zu alaun- und lohgarem Leber; nur 
ein geringer Theil wird zu farbigem Yeber verwandt. Außer die— 
jen werden auch noch einige Tauſend Feine Ziegenfelle für Rech— 
nung Kölner Handfchuhmacher zubereitet. — Hierher gehört auch 
die Yeimfiederei, welche in Köln von 5 Anftalten mit etwa 
50 Arbeitern betrieben wird; ihr jührliches Erzeugniß wird auf 
8000 Zentner angeichlagen. Der Ruf des Kölner Leims ift hin- 
länglich befannt und viele taufend Zentner (in allen Gegenden 
Deutjchlands gefertigt) gehen unter diefem Namen in ben Han- 
del, woburd fie wie jener in allen Gegenden reichlichen Abjak 
finden. Die 26 Rothgerbereien verarbeiten mit einigen achtzig 
Arbeitern jährlih etwa 25000 Stüd Sehlhäute, 5 bis 6000 
Stüd Häute zu Zeug- und Oberleder und 20000 Stüd Kalb- 
felle. Der größte Theil des Sohlleders wird aus Buenos-Ayres- 
Hänten, welche direlt von dort bezogen werben, verfertigt; von 
den 6 bis 7000 inländiſchen Schlachthänten, welche auf den Markt 
Kölns kommen, wird nur die Hälfte in den dortigen Gerbereien 
verwendet. Die Ausfuhr der Wildhäute von Buenos-Ayres ift eigent- 
fich nicht geregelt nnd find Schwankungen von etwa 70000 Stüd 
jämmtlich von Amerika ausgeführter Häute nichts Seltenes; 
im Durchichnitt kann man die Gefammteinfuhr für Köln über 180000 
Stüd jährlich anfchlagen. Kölner Bürger haben in Südamerika 
nicht nur eigene Befitungen, fondern auch eigene Heerden, von 
wo fie einen großen Theil Häute beziehen. Im Ganzen wird ber 
fernere Gang des Wilphäute-Gejchäfts durch den fünftigen Stand 
der fertigen Waare — welche im Preife gewöhnlich in einem 
ungünftigen Verhältniffe zu der rohen Waare fteht — wejentlich 
bedingt werben. Bei der großen Auswahl, die Köln iu Wild- 
häuten bieten fann, hält es ihm auch faft nie ſchwer, feine Zu— 
fuhren raſch und feicht unterzubringen, und Käufer aus allen 
Gegenden deden von dort aus ihren Bedarf. Wie in gewiſſen 
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Fällen das Syitem der Meß-Verkäufe dem Fabrifanten verberb- 
(ich werben fann, zeigte fich für Yeber ganz beſonders im Jahre 
1848. Die Frühjahrsmefjen in Frankfurt a. M. und Leipzig fie 
fen damals gerade in den Zeitpunkt, wo fich durch die öffent: 
lichen Zuftände die Gelpmittel ganz aus dem Verfehr zurüdgezo- 
gen hatten. Die Verfäufer, mit ihren Erzeugniffen auf fremden 
Märkten, konnten aber die fpärliche Gelegenheit, wo fich damals 
Nehmer dafür zeigten, nicht unbenugt vorüber gehen laffen, weil 
fie fonjt ihre Waare in fremde Hände lagern müſſen. So was 
ren fie genöthigt, Gebote anzunehmen, die ihnen bie fühlbarften 
Berlufte ließen; während fich bald nachher die Preife weit befjer 
geftalteten. 

Durh die Drudereien für Zeuge und Färbereien 
werden an 100 Arbeiter bejchäftigt, von denen Erftere bedeuten— 
der fein könnten, wenn ihr Fortichritt mehr der Mode gleich 
bliebe. — Die der Stabt Köln eigenthümliche Verfertigung 
wohlriehender Waffer ift allenthalben hinreichend bekannt. 
Außer den in 24 Anftalten dabei direkt befchäftigten 65 bis 70 
Arbeitern, giebt fie mehreren Glas- und Papierfabrifen, 60 bis 70 
Schreinern, fowie Drudereien und lithografiichen Anftalten , eine 
regelmäßige Beichäftigung. Ihr Erzeugniß hat in wohlhabenderen 
Gegenden auch unter denjenigen Volksklaſſen Eingang gefunden, 
bei welden ber Verbrauh am ftärkiten, die Rüdficht auf bie 
Wohlfeilheit des Erzeugniffes aber vorwiegend if. Die Aufhe- 
bung der Maifchfteuer auf Spiritus, welcher bedeutend zur Ver— 
fertigung der billigeren Sorten verwandt wird, ift ein lebhafter 
Wunſch der betreffenden Fabrifanten; (über die neueften Aner- 
fennungen der Vorzüglichkeit des Kölner Waffers kann man den 
Zollver. Ber. über die Londoner Welt-Ausftellung Bd. II. Seite 
522 vergleichen). Die Handelsfammer - Berichte enthalten jehr 
wenig über diefen Gejchäftszweig, obgleich derjelbe ohne Zweifel 
Hunderttaufende jährlich umfekt.. 

Die Erzeugung der Bierbrauereien, beren noch 124 in 
Köln beftehen, ift in fteter Abnahme begriffen, welche aus folgen- 
den thatfächlihen Verhältniſſen zu fchließen if. Im Jahre 1835 
wurden bei einer Bevölkerung von 63131 Seelen noch 54946 Ztr. 
Malz verbraut, während vom 1. Oftober 1848 bis Ende Sep- 
tember 1849 für eine Einwohnerzahl von beiläufig 90000 nur 


Regierungsbezirk Köln. 1061 


43000 Ztr. deſſelben Stoffs verwendet worden find. (Die Menge 
bes verbrauchten Malzes von fpäteren Jahren giebt die Handels— 
fammer in ihren Berichten in Zahlen nicht an, allein daß biejelbe 
noch mehr abgenommen bat, beftätigt fie darin). Hiernach wäre 
alfo eine beinahe um die Hälfte geringere Menge verbraucht wor: 
ben, als wenn die Biererzeugung mit der Zunahme der Bevölke— 
rung gleihen Schritt gehalten hätte. Im Ganzen hat jeboch ber 
Verbrauch feit jener Zeit eher zu als abgenommen und der Mehr: 
bedarf wird aus den Brauereien der Umgegend bezogen. Die 
Abnahme der Bierbrauereien übt auf die Landwirthichaft der Um— 
gebung fowohl, als auch auf die Kölnische Gemüfegärtnerei einen 
nachtheiligen Einfluß, weil die Brauerei-Abfälle (die jogenannten 
Malztreber) ein fräftiges Futter für eine große Anzahl Rindvieh 
mehr liefern könnten, als e8 gegenwärtig wirklich gefchieht. 

Don ungleich größerer Bebeutung, ſowohl als Handels- wie 
Fabrikszweig, ift die Raffinerie von indifhem Rohzucker, 
welche in Köln von 13 Anftalten in ausgedehntefter Weife feit 
lange betrieben mwurbe. Nicht nur das ganze Zollvereinsgebiet, 
ſondern auch überfeeifche Yänder bildeten ihr Abfatfeld, und wurde 
ber Verbrauch von Zuder nicht gerade durch Theuerung ber noth- 
wenbigften Yebensbebürfnifje beeinträchtigt, dann gab es für bie 
Raffinadeure fein Hinderniß, ihre Fabrifen im großartigiten Maß— 
ſtabe zu betreiben. Allein wie überall, hat auch in Köln fich bies 
Berhältnig ſehr geändert. Durch den rieſenmäßigen Auffhwung 
ber Rübenzuder-Verfertigung ift der Abſatz bes raffinirten Kolo— 
nialzuders jo befchränft worden, daß die Raffinadeure fchon jest 
den Zeitpunft berannahen fehen, wo ber Zuderbebarf der Ver— 
einslande ausſchließlich durch dies Rübenfabrifat gededt werben 
fann und ihre Raffinerien indifchen Zuckers ftill ftehen müffen. 
Die Kölner Handelsfammer ftellt darüber (Jahresbericht für 1849 
©. 17) eine Betrahtung an, aus welcher ich Einiges hervorhebe, 
mit der Bemerfung jedoch, daß die gemachte Berechnung für die 
Kolonialzuder = Fabrifation noch machtheiliger ſich geftellt haben 
würde, wenn fie (anftatt vor 3 Jahren) jett gemacht wäre. Nach 
amtlichen Ermittelungen trägt der vereinslänbiiche Zuderverbrauch 
jegt für den Kopf 5,7 Pfund, oder (die Seelenzahl des Zollver- 
eins zu dreißig Millionen angenommen) 1,710000 Zentner. Der 
burchfchnittliche Ertrag der Nübenernte ift auf 10 bis 12 Mill. 
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Zentner anzufchlagen; nach zuverläfligen Crmittelungen werben 
aus der Nübe jet durchſchnittlich 8 Przt. Zuder erzielt; wonach 
die Nübenzuder- Erzeugung ſchon jet auf die Höhe von 960000 
Zentner gebracht wird; alfo weit über die Hälfte des ganzen 
Verbrauchs der Zollvereinsftaaten ausmachend. Die Handelsfam: 
mer fämpft in allen Yahresberichten für bie Kolonialzuder-Raffi- 
nerie, indem fie darlegt, von welcher großen Wichtigkeit die Be— 
ziehungen und die Verarbeitung indifcher Zuder für Handel und 
Schifffahrt wären und wie fehr das Staats-Finanzinterefje babei 
betheiligt fei. Die in ber Kampagne von 1848/49 geerntete Rü— 
benmaffe wird auf 12 Millionen Zentner berechnet und fol (zu 
8 Przt. Zuderauslieferung) 960000 Ztr. Zuder ergeben haben, 
welche als Kolonialzuder eingeführt, der Zollfaffe eine Einnahme 
(zu 5 Thaler vom Zentner) von . . .» . . 4,800000 Thlr. 
geliefert hätte, während die 12 Millionen Ztr. 
Rüben (zu 11), Sgr. ber Ztr.) nur eingebracht 
BOTEN: ;: 7 — 
Die Zollvereinsfafje habe alfo in einem Jahre 
zum Schute ber Rübenzuder - Induftrie geopfert 4,200000 Thlr. 
Nah dem neuen Zollfage von 6 Spr. für ben Zentner Rüben, 
welcher am 1. September 1853 in Kraft treten foll, würde, von 
ber angegebenen Menge von 960000 Ztr., die Zollfaffe immer 
no 2,400000 Thaler weniger einnehmen, als beim inbifchen 
Rohzucker. Berechnet man hingegen den neuen Zolljag mit dem 
jegigen Rübenverbrauche von 18 bis 181), Mill. Ztr., der auch muth- 
maßlich nicht fich verringern wird, fo ftellt der Ausfall für bie 
Zollkaſſe fich ungleich geringer dar. Zieht man daneben in Be— 
tracht, daß für Kolonial-Rohzuder, nachdem er raffinirt und aus— 
geführt ift (welches Yebtere in großem Umfange gejchieht) wieder 
Rückzoll vergütet wird; fo verringert jener Unterfchied fich aber- 
mals anfehnlich. 

Die Robhzuder - Beziehungen betrugen für bie Kölner 
Raffinerien, Zolltr: 

1851 1850 1847 
431324 432426 558758 
Bon denjelben wurden verzollt: 
3935206 391342 459856 

Im Jahre 1852 betrug die Einfuhr etwa 40000 Zentner mehr, 


600000 „ 
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weil einen Theils die Breife des inbifchen NRobzuders in ber 
erften Verfteigerung der niederländifchen Handels = Maatjchappy 
Anfangs Mai 1852 einen niedrigen Stand nahmen, andern Theils 
man allgemein die Anficht hegte, daß der Ertrag der Runfelrü- 
benzuder - Ernte von 1851/52 ungünftig ſei. Dies geftaltete fich 
aber fpäter anders; die erwarteten bedeutenden Zufuhren indiſchen 
Zuders blieben aus und der Zollverein verbrauchte in jenem Zeit: 
raume 18,300000 3tr. Runfelrüben, oder über 50 Przt. mehr 
als die gewöhnliche Menge. Wenn nun zwar die Preife von 
vaffinirtem Zuder eine Zeit lang fich behaupteten, jo wichen fie doch 
wieder, fobald die neue Waare der Rübe auf den Marft kam, 
auf ben niedrigften Stand, und die Raffinerien Elagten mehr denn 
je über das Mifverhältnig des Preifes zwiſchen Kolonial» Roh: 
zuder und raffinirtem Zucker. — Die Spedition indiichen Roh— 
zuders hat für Köln faft ganz aufgehört, weil die ſüddeutſchen 
Kaffinerien denfelben nicht mehr verarbeiten. — Nach einigen 
Plätzen des djterreichifchen Staates wurde in letter Zeit die Aus- 
fuhr von vaffinirtem Hutzuder. und Kandis nicht ohne Erfolg 
verſucht. Im Ganzen betrug die Ausfuhr in1851: 66262 Ztr., 
1852: 84423 Ztr. Der vereinsländifche Abjat erfuhr eine noch 
jtärfere Vermehrung, indem die Verzollungen von Kolonial-Roh- 
zuder in Köln 1852: 434290 Ztr. Netto gegen in 1851: 395206 
Zentner ausmachten, fo daß daraus eine Zunahme des Zuder- 
verbrauds im Zollvereinsgebiete gefolgert werben könnte. Die 
Berjendungen an raffinirtem Zuder zu Sciffe rhein- 
aufwärts haben betragen: 

1847 1849 1850 1851 1852 

tr. Ztr. Ztr. Ztr. Btr. 

an Kandis 29392 24417 15140 20070 28138 

„ Melis 316349 271483 212692 209608 302298 

„ Barin 27026 14776 13055 11813 13310 

362767 310676 240887 241491 343746 
Ueber die Verfendungen auf Landwegen fehlt die Kontrole. Eine 
Stettiner Siederei verlud im Dezember 1852: 20 Faß Raffinaben 
aus Nübenzuder nach Köln; — eine Thatfadhe, welche der Neu- 
beit wegen erwähnt zu werden verdient. Im Laufe des Jahres 
1851 wurde in der Nähe Kölns die erfte Runfelrübenzuder- 
fabrif von einer der bebeutenditen Kolonialzuder-Raffinerien an- 
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gelegt. Sie verarbeitete im erften Jahre 20000 Zentner Rüben, 
im Jahre 1852 ſchon 50000 Ztr. Diefe Anftalt gewährt ein 
befonderes Intereffe, indem fie als eine Verfuchs-Anftalt zu be- 
trachten ift, welche in der Abficht gegründet wurde, fich auf praf- 
tiſchem Wege und durch eigene Erfahrung über die Frage Har 
zu machen: ob die Rübenzuder-Induftrie auch ohne den feitherigen 
Zollſchutz ein gefichertes DBeftehen haben fünne Dem Bernehmen 
nach hat dieſe Frage durch die erlangten Ergebniffe die befriebi- 
gendſte Pöfung gefunden. Die dieſen Verſuch begleitenden Um— 
ftände follen auch den Beweis geliefert haben, daß alfe das Ge- 
deihen dieſer Induſtrie bedingenden Clemente in den weftlichen 
Landestheilen der Monarchie ebenfowohl zu finden find, als in den 
öftlichen Provinzen; was bisher, in Folge des Mißlingens frühe— 
rer Verſuche, noch vielfach bezweifelt wurde. (Im Jahre 1852 
wurben 3. B. auf der Fläche eines Magdeburger Morgen 170 
Zentner Rüben geerntet). Nach der gewonnenen befferen Ueber- 
zeugung bürfte dieſe landwirthſchaftliche Induſtrie auch in ber 
Rheinprovinz und Weftfalen mit der Zeit eine größere Verbrei— 
tung finden, obgleich Bis jegt nur wenig Nachahmung in diefen 
Gegenden fich gefunden hat. Es zeigt fich vielmehr, daß im Alfge- 
meinen die rheiniichen Yandwirthe ſchwer zu bewegen find, einen Theil 
ihrer Aeder dem NRunfelrübenbau zu widmen. Bei den hohen 
Fruchtpreifen der legten Jahre mag allerdings der ausschließliche 
Getreidebau lohnend genug geweſen fein, und jedenfalls ift diefer 
bequemer. — Die Raffinirung von Runfelrüben - Robzuder 
wird fo leicht nicht auflommen, weil bei beffen Verarbeitung 
(wenn auch nur zum Heinften Theile) zugleih mit Kolonial » Roh: 
zuder, feine Ausfuhr » Vergütung erfolgt. Frühere Anträge der 
Kölner Raffinerien, bei gemifchter Verarbeitung die Ausfuhr nach 
einem zu beftimmenben Verhältnig ber roh verzollten indifchen 
Zuder feitzubalten, find von den Zollbehörden abgelehnt worden. 
In der That auch dürfte die unerläfliche Kontrole entweder un— 
zureichenb bleiben, oder ſehr Läftig fein müſſen. 


In Kaffee ımb Reis hat Köln einen ebenfalls ſehr bebeu- 
tenden Verkehr, jo daß es vom Erfteren etwa I, des Bedarfs 
für den ganzen Zollverein bezieht und verführt. Seine faft aus- 
fhließlihe Bezugsquelle ift Holland; feine Abfaggebiete aber bie 
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Rheinprovinz, Weftfalen, Heffen, Naffau ꝛc. Die Verſteue— 
rungen betrugen an: 

Kaffee Reiß 
1847 in Köln 84307 Ztr., im Zollverein 914902 Ztr. 5189 Ztr. 


(99372 Ztr. gin- 
gen fteuerfrei 


en 
1848 „ „74466 u m " 818756 „ 76886 " 
1849 „ „ 104932 „ u m 929516 „ 7427 „ 
1850 „ n: 85277 u  n " 733449 „ 32503 „ 
1852 „ „ 100319 „ A — u. 8809 „ 


Material: und J— bilden ebenfalls einen nam— 
haften Theil des Kölner Handels. Indigo, Farbehölzer, Krapp, 
Kochenille, Galläpfel, chromſaures Kali, Blutſalz, Zuckerſäure, 
Querzitron, Eiſenvitriol ꝛc., ſowie Salpeter, Alaun, Schwefel, 
Harz, Borax, Gummi, Queckſilber, Zinober ꝛc. find die haupt- 
fächlichjten Gegenftände, Medizinal-Droguen, als Opium, Saffran, 
Manna, Camphor, Balfam, ätherifche Dele, finden nebft obigen 
Gegenftänden in ben Nachbarländern ihren Abfat. Das Raffi- 
niren einiger fehr wichtiger Artikel will noch immer nicht recht 
einheimifch werden, was vielleiht dem Zolle, welchen die Roh— 
jtoffe entrichten müſſen, zur Laft zu legen ift. 

Der Groß - Handel Kölns in Manufalturwaaren ift 
ziemlich umfangreih, allein jehr überwiegend mit den im Zoll- 
vereine verfertigten Artikeln; die Zufuhr vom Auslande ift gering, 
mit Ausnahme der befannten franzöfiihen Modewaaren, als: 
Shawls, Fihus, Damafte, Brocate, Foulards, Mouffeline, Bat- 
tifte und Stidereien. Auch baummwollene Waaren, 3. B. englifche 
Tülls, welhe vom Cingangszolfe nach Gewicht wenig betroffen 
werben; ſowie Manchefter, der im Zolivereine noch nicht in ber 
Vollkommenheit verfertigt wird, wie in England, obgleich er ei- 
nen Eingangszoll von 50%), des Werthes trägt, werben in an- 
fehnlihen Mengen bezogen. Sächſiſche Thybets haben wegen 
ihrer vorzüglichen Güte wenig Konkurrenz vom Auslande. Ber 
druckte Kattune, die in Köln jelbft verfertigt find, finden eben- 
falls, als Folge ihrer ächten Farben, gern Käufer. 

In Tuch haben beträchtliche Verſendungen nach Amerika 
Statt gefunden. Bielefelder-, fowie Wefer-Leinen werben in an: 
fehnlicher Menge bezogen und felbft bis in bie Schweiz abgefett. 
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Für den Weinhandel hat Köln von jeher eine fehr gün- 
jtige Lage als Verfendungsplat gehabt, was durch die Eiſenbah— 
nen noch gehoben worden tft. Gegenwärtig wirb berfelbe dort 
von fat fiebenzig Handlungen betrieben und würde dieſe Zahl 
noch größer fein, wenn nicht jet der Handel zu viel nach ben 
Erzeugungs- Gegenden fih drängte. Wenn auch die überjeeifchen 
Berjendungen unverkennbar zugenommen haben, jo ijt doch ber 
Abſatz nah Holland, England und befonders nach Belgien — 
troß des für die deutſchen Weine in dieſem letsteren Lande er: 
mäßigten Zollfages — bedeutend geringer geworben. Theils mag 
dies in dem Auftreten der Cholera in früheren Jahren, weshalb 
fih mehr den franzöfiihen Weinen zugewendet wurde, feinen 
Grund haben, Hauptjächlich aber bürfte es der größeren Wohl- 
feilheit Diefer Yetteren zuzufchreiben fein. Vor Einführung ber 
Differential Zölle in den bolländifchen Kolonien war der Verſandt 
deutfher Weine nach dem niederländ. Oftindien von Köln aus 
nicht ganz ohne Belang. Köln bezog zu Waffer, Eifenbahn 
und Fuhre: 

1846: etwa 52000 Ohm Wein, 
1847: „ 86000 „ r 
1848: " 43600 " " 
1850: „ 65000 „ u 

Der Anſchluß Hannovers an den Zollverein wird von ben 
Weinhändlern Kölns als ein frenbiges Ereigniß begrüßt, indem 
dadurch die Konkurrenz ausländifher Weine in Norbdeutfchland 
beſchränkt würde. Bei ber ſchon erwähnten überaus günftigen 
Lage Kölns für den Weinhandel wird derſelbe, ungeachtet aller 
Konkurrenz, diefem Plage noch lange als blühender Handelszweig 
erhalten werben fünnen, fo lange die bortigen Großhändler dies 
ernftlich anftreben. 

Spiritus war vor etwa 10 Jahren (fagt die Handl. Kamm. 
in ihrem Berichte für 1847) dem Handel auf diefem Plage kaum 
bekannt, während er jett ein Hauptartikel geworden ift, was man 
daraus entnehmen kann, daß die Zufuhren aus der Umgegend 
davon auf 40 bis 50000 Ohm geichätt werben. Die Menge 
Brennereien der Rheinprovinz (die nur 47 bis 50 Prozent rohe 
Waare liefern und mehrftens nach feinem Mafjtabe eingerichtet 
find, dabei aber dennoch bei guter Ernte gegen 100000 Ohm 
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Branntwein erzeugen) find nicht im Stande, den Bedarf zu beden. 
Der vermehrte Verbrauh von deſtillirtem Branntwein und bie 
neuen Abfagwege, welche man fich nach allen Richtungen bin ver- 
ichafft hat, haben den gegenwärtigen Schwung bes Gefchäfts her- 
borgerufen und große Beziehungen von Sacfen und der Oſtſee 
nöthig gemadt. Die öftlihen Brennereien arbeiten mit befjeren 
Apparaten und liefern deshalb einen Spiritus, ber ſich durch 
feinen ftarfen Alkohol-Gehalt (von 80 Prozent) mehr zur Berjen- 
dung eignet. Die Rektifikation des rohen Kartoffel- Spiritus zu 
Weingeift bat ebenfalls an Ausdehnung gewonnen. Die Preife 
der rohen Waare richten fih in Köln nach dem Krefelder Brannt- 
wein-Markte und ftehen daburch oft niedriger als in Sachſen; 
wodurch die Kölner Deftillatenre die Konkurrenz gut beftehen kön— 
nen. Zudem wird ber Weingeift der Kölner Fabriken, weil er 
weit beffer ift, dem Sächfifchen jehr vorgezogen. Alle diefe An— 
gaben fommen in dem Handl. Kamm. Berichte für 1847 vor, wo- 
gegen in feinem der fpäteren Berichte diefes wichtigen Geſchäfts— 
jweiges auch nur beiläufig gedacht iſt. Das iſt jehr auffallend 
und könnte allenfalls zu ber Vermuthung eines Rückganges des 
Spiritushandels in Köln berechtigen, wenn man nicht aus ben 
Berichten mehrerer Handl. Kamm. in den öſtlichen Yandestheilen 
die Fortdauer der Spiritusfendungen nad dem Rhein kennte. 
Bemerfenswerth ferner ift, daß auch in dem ftatiftifchen Yahres- 
berichte ver Zentral- Kommiffion der Rhein- Schifffahrt für 1851 
Spiritus gar nicht vorfommt. Dagegen finden fich dort ala Zu— 
fuhr von Branntwein umd. Piqueur zu Berg und zu Thal im 
Hafen von Köln nur 1850: 3423 Ztr., 1851: 3025 Ztr. Ber: 
fendet wurden aus biefem Hafen 1850: 14445 Ztr., 1851: 
16088 Ztr. 

Das Gefchäft in Rüböl und Rapsfaamen bildet einen 
ausgedehnten Handelszweig. Abgefehen von bem großen Ver— 
brauch des Dels in den Fabriken, wird daſſelbe gleih den Ko— 
(onialmaaren auch noch in großer Menge weiter verfandt. Die 
bedeutendſten Delzufuhren finden gewöhnlich aus Frankreich, Hol- 
land, Belgien und von ber Dftfee her Statt; aber auch Raps 
wird von biefen Gegenden in großer Menge bezogen und durch 
die zahlreihen Delmühlen Kölns und der Umgegend zu Del ge- 
ſchlagen. Die früheren Tleichtfinnigen Zermin » Spekulationen in 
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Rüböl, welche das Gefchäft nur in die Hände einiger Wenigen 
legten, haben aufgehört und erft feit diefer Zeit ift der Handel 
eigentlich nütlich geworden. Köln war immer ein wichtiger Sta- 
pelplaß diefer Fettwaare und dürfte deshalb das Ereigniß, daß 
die bisherige Konkurrenz des Thrans faft ganz zu verfchwinden 
beginnt, auch für den Rüböl- Handel diefes Plates nicht ohne 
fpäteren günftigen Einfluß bleiben. Schon im Jahre 1852 bezog 
ſogar Amerifa, durch englifche VBermittelung, Rüböl aus Belgien 
und Holland. Rüböl und Rapsfaamen kommen gewöhnlich zu 
Waffer und werden auch auf diefem Wege wieder verfandt. Im 
Jahre 1852 betrug von: 
Rüböl. Rapsſaamen. 
die Ausfuhr zu Berg . . . 49465 Ztr. 16448 tr. 
r — Aal AO 205 „ 
„ Abfuhr „Berg . . . 88516 „ 5676 „ 

‚ " " Thal . 000 222 " — " 
Für den Getreidehandel ber rheinifchen Märkte be- 
bauptet Köln unftreitig ben herporragenbften Rang. Seine ihm 
auch hierbei wieder zu Gunften kommende vorzügliche Belegenbeit, 
wodurch es mit allen Gegenden in direkter Verbindung fteht, trägt 
beſonders dazu bei, die namhaftejten Beziehungen, in Zeiten mo 
es gilt, auf dem fchleunigften Wege zu machen und ebenjo feine 
Berfendungen auch wieder zu begünftigen. Dies Geſchäft, das 
eigentlich fein geregeltes fein kann, weil e8 zu fehr dem Ergebnif 
der Ernte diefer oder jener Gegenden unterworfen, ober auf be- 
fonderen Mißwachs gewiffer Diftrifte geftügt ift; Fann im Allge- 
meinen durchaus micht als befonders lohnend betrachtet werben. 
Nichtsdeftoweniger ift e8 auf biefem Plage, in Folge der befon- 
nenen Spekulationen, welche von Seiten ber Händler gemacht 
werben, im größten Schwunge. England, Franfreih, Belgien, 
Holland, Nord» und Oftfee, liefern und beziehen Getreide von 
Köln, je nachdem eben der Bedarf hier mehr, dort weniger ift. 
Die Eifenbahnverbindung mit Weftfalen ift von mejentlichem Vor— 
theil, namentlich für diefe Beziehungen Kölns; fie hat ſchon feit- 
ber einen wichtigen Einfluß auf das Kölner Getreidegefchäft geübt 
und wird ihn in ber Zukunft noch mehr geltend machen. Die 
befte Anficht von dem Getreideverfehre Kölns giebt die folgende 
Aufftellung. 
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1848 1849 1851 1852 
Schffl. Schffl. Ztr. Ztr. 
Weizen 1370 1814 39241 41911 
Rocken 5570 23134 52179 309707 
Gerſte — 5501 4272 
Hafer 5380 — 
zu Naiff rh einabwärts: 
Weizen 75000 247351 6574 4842 


re 31000 Sch. 182927 Sch. auf 
d. freien Rhein überfchlagen). 


Roden 23000 15762 12130 1479 
Gerfte 36200 4750 13285 24537 
Hafer 20500 15069 5494 2075 

dur die Köln-Mindener dur die Rheiniſche 

Eifenbahn: Eifenbahn wurden von 
Weizen 17261 40016 den fämmtl. Getreide- 
Roden 37354 18880 Arten 1851: 78599 
Gerfte 1781 2186 Schff.u.1852: 343700 
Hafer 4050 3582 Schfl. zugeführt. 

D. Abfuhr zu Schiff rheinaufwärts,. 
Weizen 3600 2241 157453 176488 
Roden 2890 4932 52084 117338 
Gerſte — 95 3195 2651 
Hafer — 267 — — 

rheinabwärts 


Weizen 114900 388462 49664 17103 
(darunter: 81000 Sch. 182927 Sch. auf 
d. freien Rhein überſchlagen). 
Roden 6850 14329 29527 709 
Gerſte 600 332 1265 442 


Hafer — 533 — 
— — Rheiniſche Eiſenbahn wurden verſandt: 
1849 


Beigen Weizen Tyyoen — Gerfte 
28370 Sal. 24385 Schfl. 5620 Schfl. 13392 Schfl. 
Bon welcher ganz ungewöhnlichen Wichtigkeit der Schiff 

fahrts-Verkehr Kölns ift, wird fchon aus ber nachfolgenden 
Zufammenftellung feiner Hafenbewegung hervorgehen. Geit dem 
Jahre 1824 war Köln um die Einführung der Dampfihifffahrt 
auf dem deutſchen Rheine bemüht. Die im Jahre 1827 gegrün- 
dete Gefellfchaft ift allmählich gewachlen und bie Zahl ihrer 
Dampfboote bis auf 18 geftiegen. Ihre Schiffe fuhren Anfangs 
nur zwifchen Arnheim und Köln dann (im 3. 1832) bis Mann- 
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heim und im Jahre 1833 bis Kehl und Straßburg (wie noch 
jegt). Im Jahre 1853 fand eine Einigung behuf gemeinfchaft- 
lihen Betriebes, mit der Düffeldorfer Dampffhifffahrts - Gefell- 
Ihaft Statt. — Gemäß dem den Aktionären der Rheiniſchen 
(Kölniſchen) Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft in der Gene- 
nalverfammlung am 1. Febr. 1853 von der Verwaltung erjtatte- 
ten Berichte betrugen im Jahre 1852: 
die Einnahmen (für beförderte 601982 Berfonen, 472740 Ztr. 
Güter 2c. 2.) » 2» . 549745 Thle. 12 Sgr. 11 Pf. 
die Ausgaben (für Fahrkoſten 
168157 Thlr., Unterhal- 
tung der Sciffezc. 92136 


Thlr., Zinfen ıc. 2c.) . ._ 5132213 „ 20 „ Tu 
fo daß fich ein reiner Ueberſchuß 
ergiebt von . . 2... 86523 Thlr. 22 Sgr. AP. 


aus welchem eine Dividende von 5 Przt. vertheilt wurde. 

(Die Geſellſchaft, welche gegenwärtig 18 Dampfboote be- 
fit, beförderte im Fahre 1852: 41278 Berjonen und 35581 Ztr. 
Güter mehr als im Jahre 1851, während fich die Einnahmen um 
49970 Thlr. 29 Sgr. geringer herausftellten). — Seit 1842 ift 
eine Dampf-Schleppfchifffahrt hHinzugetreten, welche Ende 
1852: 5 Dampfboote, 32 Güterfchiffe und 2 Seeſchiffe beſaß. 

Der ganze Schiffsbetrieb diefer Geſellſchaft lieferte bie fol- 
genden Ergebniffe: 


Die Einnahme betrug: 1851. 1852 
tr. Thlr. Ztr. Thlr. 

Bergfraht von . . .„ 777683 90822 1,028799 155476 
Thalfraht von . .„ . 478926 27523 470797 
Seefracht von — 13199 — 12090 
Schlepplohn fremb. Schiffe I; 21897 7 18694 1,376134 73716 
Sonftige Einnahme . . — 1882 

Zuſammen . . — SOB138 — 243164 
Hiervon gehen ab für 

verſchiedene Ausgaben 155014 188391 


Zinſen d. Anleihekapitals 
vd, 150000 Thl. 3u5 %, 7500 





162514 . 195891 
Ueberſchuß . 42624 47273 


Diefe anfehnliche Vermehrung fäßt auf das thätige und um— 
fichtige Beftreben dieſer Gefellichaft ſchließen. (Statut der Köfnt- 
ſchen Dampffchleppſchifffahrts-Geſellſchaft bon In >). 
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Der neu eingerichtete Dienft der beiden Lofal-Dampf- 
boote zwifchen Mühlheim und Köln ift eine für den Verkehr fehr 
wohlthätige Einrichtung. Dieſe beiden Schiffe machen den Weg 
zwifchen Köln und Mühlheim täglich 52 Mal. Der Bau einer fte- 
benden Brüde über den Rhein ift fchon vieljeitig bevorwortet 
werden, auch die Handelskammer hat in ihren Yahresberichten der— 
jelben Erwähnung gethan. Bei dem mit jedem Jahr fteigenden 
Verkehr Kölns dürfte diefe Brüde auch zum Bedürfniß geworben 
fein, indem die Waaren- und Perfonenbewegung auf ber jetigen 
Schiffbrücke nicht allein dur das häufige Deffnen berfelben ge- 
hemmt, fondern im Winter nicht felten ganz abgeſchnitten ift. 
Die Baukoſten der ftehenden Brüde find auf 2 Millionen Thaler 
veranfchlagt, allein ein fehr mäßiges Brüdengeld würde nicht nur 
binreichen, diefe Summe zu verzinfen, fondern auch in verhält- 
nigmäßig furzer Frift ganz zu tilgen. 

Das erjte Seefchiff, welches Köln nach New-York mit Ladung 
beförderte, war „ver Verein”, welches im Herbfte des Jahres 1838 
dahin abging; ſeitdem Haben mehrere ähnliche Unternehmungen 
Statt gefunden. Kölns Schiffsverfehr ift der bebeutendite im 
weftlichen Theile des deutfchen Zollvereins; allein es ift ein Fluf- 
bafen. Die dem weftlichen Deutfchland von der Natur beftimmten 
Seehäfen find theilweife im Befiß fremder Staaten. Die beut- 
ſchen Häfen an den Mündungen der Wefer und Ems, vermögen dem 
deutſchen Rheingebiete den Verluſt feines Vorlandes nur un- 
volfftändig zu erjegen. Vielleicht verfchafft demnächſt eine Zoll- 
einigung den Rheinlanden wieder freien Verkehr bis zur weftlichen 
Nordjee. — Bon großem Nachtheile für die Stadt Köln und bie 
Rheinfchifffahrt überhaupt, war bie lange Entbehrung des Win- 
terhafens. Bor dejjen Einrichtung fanden nur durch die Gefüllig- 
feit der Militärbehörbe einige Dampffchiffe in dem zu Deug vor: 
bandenen und für die Aufnahme der Brüden-Schiffe nöthigen Ha- 
fen, Aufnahme. Die Uebrigen mußten, behuf des Ueberwinterns 
und der Reparaturen, in ben verfchievdenen Rheinhäfen vertheilt 
werben. Seit der Vollendung (1852) des neuen und großartigen 
Winterhafens bei Köln ift dies nicht mehr nöthig, und die in und 
dicht bei Köln beftehenden Eifengießereien und Mafchinen - Werl: 
jtätten beforgen bort die Ausbefferungen. Die Schiffsbewe- 
gung im Hafen von Köln während ver Jahre 1849/51 war 
wie folgt: 
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1. er Wr 845/1849|1850/1851| 1845 | 1849 | 1850 | 1851 
mit Gegeligiiten; Shiffe-Zaht. Zentner-Zabl. 
von Rotterdam. . 181726] 1028 
„ Amfterdam . 127596] 109330 
„» Belgien (Antwerpen) i 1934| 51688 
andern bolländ. Häfen . 8812 8417 
„ preuß. Häfen zwiſchen 
Emmerih und Köln . 951956] 888131 
„ oberhalb Düſſeldorf. 7210 8048 
1,279234| 1,228394. 
mit Dampfihiffen: 
der Rotterbamer Gejellichaft| 248| 246) 288] 296] 47681] 47303] 358531 33257 
„ Amfterdamer X 94| 128| 113] 7 19885] 42858] 41187] 32221 
„ Düffeldorfer “ 242| 120| 157] 113 8262 2377 3082 2772 
ü " Kölner A 248| 113] 49| 55] 11268] 17946 8834| 12006 
832] 607] 607| 5421 87091] 110484] 88956] 80256 
mit GRISHUREIREN: 
von —— ⸗ 681 561 521 901 325223] 217049| 1706081 407557 
— 51l 451 40 451 218200) 158224| 119867] 177844 
z * . Häfen . . J 10) 10) 14] 121 25591] 17702) 26944] 39831 
129| 111] 109] 147] 569021] 392975| 317319] 62523 
Zuſammen au Berg 4] 1,649588| 1,578506| 1,685509| 1,933882 
b. zu Thal famen an: 
mit Segeljdiffen: 
von Häfen awijgen Koblenz 
und P 581089| 585922] 7210311 4578 
a — * "Koblenz und 
der Mofel. . 319260| 217633] 224189] 2314 
„ Häfen zwifchen Mainz u. 
Koblen, (inländijche d.b. 
preußiich ) 20911l 287351 12289] 1980 
Mr Sifen zw ſchen Mainz u. 
Koblenz (Ausland) . 107886] 66016) 76590 05 
„ Many. . ; 110198] 48541] 124521] 40179 
„ bem Nieder-Main 111831] 32078] 70274) 34873 
„ bem Ober-Main. . 46519| 34242! 72298] 351 
„ dem Ober-Rbein ztoifch. 
Mainz und Neuburg . 88464| 44396) 740711 45211 
„ bem Ne 33188] 620388] 75286 4800 
„ bem Ober - Rhein ober- 
balb Neuburg ii. 14584 1778 1867 66 
328 3963 836212987 1,433925| 1,121379| 1,452411] 997982 
16 16864 
mit Dampfidhiffen: rg 
der Kölner Gefellihaft .| 594] 527] 474] 4501| 575851 96646] 90524 87200 
„ Düffelborfr „ .| 419| 365] 634| 434] 26929) 31680] 48753 5394 
„ NRotterdbamer (Nieberlän- 
difchen) Gefellichaft . .| 191] 201] 259] 2781 16751 a 49708 et 
1104]1193|1367|1162]| 101215] 160062] 188985] 188 
Zufammen zu Tbal .4503|4466|4719|4151]1,552004 — 1,641396]| 1,18 SIE 
u einfe licht. 
Glößen. auf 8 en. 
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ae: 1845)184911850|1851| 1845 1 1849 | 1850 | 1851 
a. Bu Thal: Schiffe-Zabtl. Zentner-Zahl. 
mit — 
nad Rotterdam . . re 9; 51] 36] 12 11654| 85404| 59760 17486 
„ Amnferdom . . . ... 6i 12/ 11l 1 19462) 6800 15101 
— Belgien (Antwerpen). I— | 431 24| 17 — | 84812] 25931 26823 
„ bolländifhen Häfen . . — 4 2 4 — 9819| 6300 6141 
Sãfen heifchen Emmerich mb 
Düffeldorf . . 120| 86] 851 90] 85044| 28477| 20784 50492 
"» Häfen oberhalb Düffeldorf . 282] 94| 150| 146] 21958] 5668| 6898 7246 
416) 
mit Dampfichiffen: 
ber Rotterbamer Gejellihaft . .| 198) 149) 180| 21 18270| 15601| 13465 14362 
„ Amfterdamer a . 4 %0; 109| Bi 74 12674| 11598| 14028 13574 
„ BDüflelderfer E . 11481 94| 1301 87 3804| 4664| 6452 3588 
„ ber Kölner m . dd 259| 212| 248] 195 25887| 44210) 34869 380 


6950| 564| 5583| 572] 60635) 76073| 68814] 69559 


290| e 281] 126990|228642|126473| 123289 
mit Schleppfäbnen: 


nah Rotterdam . . ».... A Bl Al 35 301 66436 57739| 55978 44597 
„ Amfterdam . . 4 21 291 2 2% 29493! 15556| 19514 33397 
„ andern boländifchen Häfen 8 1 2 1 22121 53 3250 3533 
_— — — Untwerpen. — —— — —— 
1 1 59| 57] _ 5951| 73848| 78742| 81527 

Stettin. 
Zufammen zu Tbal . „1205! 92511020| 910] 301626 3830631274029 274375 

b. Zu Berg: 


mit Segeljdiffen: 


nah Häfen zw. Köln u. Koblenz] 625| 472) 568| 624] 599326| 31480| 45194 71899 
„ Koblenz und der Moiel. .| 89| 116| 111| 111] 163407 1385571186041| 163819 
„ Häfen zwifchen Koblenz und 


Mainz (Inländ.) . . 16) 35) 371 33 3434| 4130| 5254 8596 
„ Häfen zwifchen Koblenz und 
Mainz (Ausländ) . . 381 16) 291 251 19503] 9804| 17696] 148837 
„ Man .. 77) 531 43 42] 119290| 91102| 39786| 58204 
. dem Nieber-Main (Frankfurt) 4| 261 21) 22] 99882] 48658| 44844] 45810 
„  bem Ober-Main . . 56 45) 40 43] 141669112711] 96907| 113399 
„ dem Dber-Rhein bis Neuburg 66 86| 59 1001 159463/227454/148339| 262198 
„ dem Nedar. . 4 48 63 68 74 87647/106506|1116575| 143525 
„ ben Rbeinbäfen oberhalb | 
Neuburg.. 6 44 A BE 11227] 11021) A114] 24626 
1065| 916| 9801082] 864848|781373,654750| 906913 
32 112858 
mit Dampfichiffen: ng 
ber Kölner Gefellichaft . . .| 6831| 751| 865| 98601 1228131152984 134974| 163909 
„ Düffeldorfer „ . . 4 148| 147| 239| 181 6514| 23245| 38375 27326 
„ WRotterdamer „ . «| 112] 156] 210] 277 17048| 24682) 35296 3656 





| 891/1054|1314|1437| 259233|200911|208645| 227799 


Zufammen zu Berg . — — —— bog 1,134712 


v. Reben, Preußen. 68 
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In einem höchſt lejenswerthen Berichte über den Waaren- 
verfehr, Gang des Handels und Fabrikbetrieb des Steuerdiref- 
ttons-Bezirts Köln (Preuß. Rheinprovinz, Fürftenth. Birkenfeld, 
Dberamt Meifenheim), während der Jahre 185%/,, nach der 19. 
Haupt-Zolle und Haupt - Steuer = Amts» Bezirken geordnet, welchen 
das Handelsarhiv Yahrg. 1852 II ©. 139 ff. mitgetheilt hat; 
finden fich auch fehr intereffante Angaben über den Erwerb und 
Berfehr der Hauptamts- Bezirke Köln I. und Köln DM. 
Dazu gehört (abgefehen von einzelnen Ortichaften) der ganze Reg. 
Bez. Köln, mit Ausnahme des Kreifes: Bergheim im N. W. am 
(infen und Wipperfurt nebjt dem größten Theile von Gummers- 
bad im N. D., am rechten Rheinufer. In diefem Gebiete fand 
folgende Waarenbewegung Statt (in Zollztr): 


1. Waaren-Eingang (mit Ausſchl. des Poſt— 1850 1851 
verfehrs) und zwar: 
a. auf Eifenbahnen . . TF 804531 681407 


b. unter Schiffverſchluß (nach dem Re- 

gulativ vom 15. Dezember 1841 ) 613993 780967 
ce. unter SKontrole von Begleitjchein 

DE): u. vs ; 79803 73236 
d. Desgleihen von Begleitſchein Nr. 2 163995 230692 
e. Niederlage-Beftände aus dem Vor— | 


Jahre: +... % '; > 109703 137564 
2. Geſammtmenge ber zur Sersollung 
gefommenen Waaren . 2 2.20. ....1,772025 1,903866 


davon find: 

a. durch Verzollung oder als abgaben- 
frei in freien Verkehr gefett . .  1,288599 1,420744 

b. aufzollerdnungsmäßige Begleiticheine 

I und I, over mit Deflarationen 
weiter abgefertigt . . j ; 345846 357964 

e. durch Verſtaubung, Bebrung, YAus- 

laufen u. ſ. w. abgegangen, oder 
jonft frei abgelaffen . . . 16 7 

d. am Jahresſchluſſe auf den Nieder: 
lagen und Filiallagern verbleiben 137564 125151 

3. Geſammtmenge ber im Laufe des Fahre 

auf den öffentlichen und Privat » Lagern 
gewejenen Waaren . 2 2 20. 680688 708567 
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Außerdem find 1851 zur Verzollung gekommen: Getreide 
0546 Scheff., Vieh 72 Stüd, Holz und Steine 603 Schifflaſten. 

Jener amtliche Bericht fügt noch Folgendes hinzu: „Diefe 
„Hauptſtadt der Rheinprovinz ift durch ihre Yage, durch ihre Kom— 
„ummikations = und ihre Kommerz - Anjtalten von allen deutſchen 
„Rheinſtädten am vorzüglichſten für den Großhandel geeignet. Von 
„drei verſchiedenen Seiten mittelſt der Waſſerwege des Rheins, 
„der Moſel, und von zwei entgegengeſetzten Seiten durch Eiſen— 
„bahnen mit dem Auslande in Verbindung geſetzt, durch diefe und 
„andere Wafler - und Eifenftraßen, und durch eine Menge gut 
„gebauter, in zwölf verichierene Richtungen von der Stadt aus— 
„gehender, ſich vielfach verzweigender und von 13 Poſt-Kurſen be- 
„lebter Chaufjeen mit allen übrigen Handelsſtädten und Fabrif- 
„bezirfen verbunden, iſt Köln der Zentralpunft des Handels der 
„Rheinprovinz, in dem fich die Hauptadern des großen Verkehrs 
„mit allen ihren Nebenäften fonzentriren. Keine andere Rheinſtadt 
„vermag dem Verkehre ſo ausgedehnte, bequeme und wohlgeſchaf— 
„fene Werfte, Krahnen-Anſtalten, Waarenhallen, Lagerräume, Hä— 
„ren, Bahnhöfe und Plätze darzubieten. Im Eigenhandel iſt Köln, 
„was ben Kaffee und den ſelbſt raffinirten Zuder betrifft, ber 
„erſte Platz des Zollvereins, was Getreide, Wein, Del und Wild— 
„bäute betrifft, der erſte Plab der Provinz. Köln verſorgt mit 
„Kolonial-Waaren die meiften Orte der oberhalb gelegenen Theile 
„der Rheinprovinz und Wejtfalens und einen großen Theil der 
„Bevölkerung füblicher Bereinsftaaten. Im Tranfit und in ber 
„Spedition würden, wenn nicht die Eifenbahn-Verwaltungen dieſes 
„Geſchäft durch unmittelbare Ueberlieferung der Kolli von Bahn- 
„hof zu Bahnhof großen Theils am fich gezogen hätten, wenige 
„Danbelspläge Köln den oberjten Rang ftreitig machen, da das 
„glüdlihe Zufammentreffen einer fo freguenten, wichtigen Eifen- 
„bahnlinie, wie die von Havre - Paris nach Berlin mit einer für 
„die Schifffahrt jo vorzüglichen Uferjtelle des belebtejten deutfchen 
„Stromes wohl einzig dafteht, und nicht manche Stadt mit Köln 
„den Borzug der Yage inmitten eines Waarenzuges, wie derjenige 
„von den bolländiichen und belgischen Seeplägen nah Frankreich, 
„der Schweiz und Süddeutſchland, theilt. Die Hauptquelle des 
„Kölniſchen Handels ift der Waarenbezug aus Holland, Belgien 
„und den Nordſeehäfen (Bremen und Hamburg).“ 
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Das Banfgefhäft Kölns, fowie der Nheinprovinz über- 
haupt, — in jeinen Einrichtungen und Wirkffamfeit von den Bank— 
anftalten der öftlihen Provinzen wefentlich abweichend — fteht mit 
allen Strömungen des indujtriellen Yebens der Rheinlande und 
der angrenzenden Theile Weftfalens, im innigjten Zufanmenhange. 
— Bei der geringen Bedeutung, welcher der Börfenverfehr an 
diefem Plage bis jett für die Begebung inländifcher und auslän- 
biiher Effeften hat, wird das Inkaſſo jener Devifen, welche 
aus dem Abfage rheinifcher Mannfakte ins Ausland entjpringen, 
ebenfo die Dedungen, welche der rheinifche Handel für bezogene 
ausländiſche Rohſtoffe uud Erzengniffe bedarf ; wejentlich durch Die 
Banfhäufer von Köln, Elberfeld, Krefeld, Düfjeldorf, Achen und 
Koblenz vermittelt. Auch die inneren und äußeren Gelpgefchäfte der 
vielen hunderte von Fabrifen in jenen gewerbreichen Landestheilen, 
werben mit Hülfe der dortigen Banfhäufer beforgt ; welche ihrer- 
jeits mit den Banfiers von Frankfurt a. M. in regelmäßigem leb- 
baftem Verfehre ftehen. Die größere oder geringere Lebendigkeit 
des Bankverkehrs erlaubt daher einen ziemlich ficheren Rückſchluß 
auf den Zuftand des induitriellen Yebens überhaupt Bei einem 
Rückblicke auf ven Geldverfehr der Rheinlande dürfte an- 
gemejjen fein, das in bemjelben zur Zeit berrichende Kredit— 
Syſtem in feinen brei Hauptformen: dem hypothekariſchen 
Kredit, dem Kreditim Waaren-Berfehr und dem Bankkredit, 
etwas näher zu beleuchten. Die Induftrie des Preußifchen Rhein— 
landes (und angrenzenden Wejtfalens ) hat fich innerhalb dreißig 
Sriedensjahren eines ungejtörten Fortichrittes erfreut. Eine natür— 
fihe und nothwendige Folge diefer Entwidelung war, daß die 
Nachfrage, — wie dies bei jeder ftarf fortichreitenden Induſtrie, 
welcher die Vergangenheit feine gehäuften Kapitalien überlieferte 
der Fall iſt, — dem Anwachſen des induftriellen Kapitals bei 
weiten vorauseilte. Ein großer Theil diefer für die fteigende In— 
duftrie erforderlichen Betriebsfonds wurde unmittelbar durch Bank— 
häufer, mittelbar durch Kapitaliſten, der Induſtrie verfchafft. Die 
Banfhäufer entnehmen diefe Gelder von den Kapitaliften entweder 
als Depofita auf drei- oder fechsmonatliche Kündigung, „der in 
laufender Rechnung ohne alle Kündigungsfrift ; fie verwenden die— 
jelben zu Vorſchüſſen an die Induftrie, jederzeit rüdforberbar. 
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Will man verfuchen, die Höhe diefer Vorfchüffe annähernd zu 
ſchätzen, ſo kann man annehmen für 
1847 etwa 9 — 10 Millionen Thlr. 
18348 „4— 5 5 
18550 „6 — 7 F 
1851 „ 7— 8 s J 
Diejenigen ſonſtigen Vorſchüſſe, welche die Königliche Haupt— 
Bank gegen Niederlegung von Effekten oder durch Disfontirung 
von Wechfeln, leiftet ; find aus den öffentlichen Mittheilungen der— 
jelben befannt. Bei dem Berfaufe der Erzeugniffe der rheinlän- 
diſchen Ermwerbthätigfeit, jo wie im Zollverein überhaupt, wird in 
der Regel ein Kredit von fechs, neun, ja zwölf Monaten bewilligt. 
Auch die Rohſtoffe welche fie bedürfen, kaufen viele Fabrifanten 
auf langen Kredit entweder im Auslande, oder bei dem Grofhänd- 
fer des Inlandes. ine gleiche Bewandnif hat es mit dem Ver— 
faufe ausländifcher Erzeugniffe für den deutichen Verbrauch. Der 
deutfche Großhändler, welcher fein (in den Waaren ftedendes ) 
Kapital zu einem hohen Zinsfure zu verwerthen vermag, indem 
er e8 feinen Abnehmern auf langes Ziel überläßt; findet feinem 
Vortheile angemeſſen, daflelbe durch den Kredit, — welchen er in 
dem reicheren Auslande, (z. B. bei Beziehung von Kolonial-Waa- 
ren in Holland und England) zu geringerem Zinsfuße fich zu 
verfchaffen vermag, — zu verftärfen. Der deutſche Handel hat, 
diefes Verhältniffes wegen in der Regel bedeutende Verpflichtuns 
gen im Auslande. Eine Berftärfung bes Kredits im Waaren- 
Berfehre bildet noch ver Zoll-Kredit, welchen die Staatsregierung 
bewilligt. Der Hypothekariſche Kredit wird im Rheinlande 
von einzelnen Kapitaliften,, Verficherungsgefellfchaften und Spaar- 
faffen, in der Regel mit drei bis fechs monatlicher Kündigung, 
auf ländlichen oder ftäbtifchen Grundbefit bewilligt. (Ueber bie 
Berbefferung der vorhandenen und die Errichtung und Einrichtung 
neuer Banken fpricht die Kölner Handelsfammer in ihren Jahres— 
Berichten für 1850, ©. 4 ff. u. 1851 ©. 4 ff. fih in allen Ein- 
zelheiten fehr belehrend aus). Cine nothwendige Folge des Man— 
geld an Unternehmungsluft für Geld-Spefulationen u. f. w. in den 
fetten Sahren, war der große Geldüberfluß. Dur ihn war 
es fowohl den Regierungen als verfchiedenen Eiſenbahn-Geſell— 
ſchaften möglich den Zinsfuß von 5 auf 41, Przt. zu ermäßigen. 


" 
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— Die See-, Fluß: und Yand-Transport-Berfide- 
rungsgefellfhaft, welhe in Köln unter dem Namen „Agrip- 
pina“ befteht, ift aus ber im Jahre 1818 gegründeten „Rhein: 
ihifffahrts = Affefuranz » Gefellfchaft * hervorgegangen und befteht 
unter ber neuen Firma feit dem 1. April 1815. Ihre wohlthätige 
Einrichtung wurde von allen Seiten gleich anfänglich jo erkannt, 
daß ihre Prämienzahlung im Laufe der übrigen 9 Monate ge— 
nannten Jahres die des legten der vorhinigen Gefellfhaft um 
50000 Thaler überftieg.. Das Geſchäfts-Ergebniß der An— 
ftalt war in den lebten Jahren wie folgt: 


























Ba ze — 

—— Als reiner | In den 

Prämien» abzugn a Gewinn | Referve- 
— ° | wurde unter | fonds 

Einzablung. er die Altionäre | zurlidge- 
Kdver- vertbeilt, | Tegt. 

jicherer. 
Thfr, Ihr. 1 Thir. Thlr. 
1845 ... 183657 15693 | 20000 5000 
1846... 239698 13753 | 24000 5000 
18347... 222318 11350 30000 H000 
159 .„. . 108762 45462 40000 5000 
18349 .. 167511 39187 3000 5000 
186530 . 182390 52913 24000 5000 
1851... 207106 70821 | 30000 | 5000 
i | 





Das nügliche Wirken diefer Anstalt ergibt fich aus den vor— 
ftehenden Zahlen. Aber insbefondere bei den See-Havarieen wird 
recht anfchaulich, wie groß die Erleichterung tft, welche eine in— 
ländifche Anftalt gewährt, indem bie Regelung der in ten ent: 
fernteften Meeren erlittenen Havarieen am Wohnorte des Ver— 
fiherten und auf den Grund der Polize diefer Gejellichaft vorge- 
nommen werben kann. Als jtarfe Konkurrenten gegen dieſe Ge: 
fellichaft treten namentlich einige öfterreichifche Anftalten auf, 3. 2. 
bie 

Riunione adriatica di sicurta 

Azienda assicuratrice 

Assicurazioni generali austro italicho zu Trieft ; 
welche in Preußen berechtigt find, Agenten anzuftellen, offene Bü— 
reaus zu halten und DVerficherungen aller Art abzujchliegen, — 
"welche alfo aller jener Befugniffe des Inländers theilhaftig find ; 
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— während Gegenjeitigfeit in dieſer Beziehung, bis jest in Defter- 
reich nicht Statt findet. — Bon ebenfalls großem Umfange ift 
die in Köln bejtehende Feuerverficherungs-Gefellichaft Colonia; 
das Ergebniß des — 1851 war folgendes: 


Grundkapital . \ j i 3,000000 Zhlr. 
Geſammte Referven . . 985826 „ 
Primien-Cinnahme für 1851 700958 
Zinjfen-Einnahme . . F 71516 
772472 „ 


Die am 31. Dezember 1851 laufende Berficherungsfumme 
betrug 334,308428 Thaler. Der Stand des Gefchäfts iſt be— 
friedigend und der Gang der Anftalt auf ihrem Berufswege ftets 
fortjchreitend. Die Gejellfchaft verwendet viel für die Fenerlöfch- 
mittel in Gemeinden, wo ihre Verficherungen von einigem Belang 
find, wie fie denn überhaupt einen Theil ihrer Aufgabe in der 
Wirkfamfeit für allgemeine Berminderung der Feuerſchäden er— 
fennt. Die Thätigfeit des Handelsgerichtes, deſſen Bezirk 
eine Bevölferung von 281446 Seelen umfaßt, war im Jahre 1852 
wie nachjteht : 

Anhängig waren 3591 Rechtsſachen, nämlich 345 überjährige 
und 3246 neue Sachen. Davon wurden in demfelben Juſtiz Jahre 
zur Erledigung gebracht 3317, fo daß 278 Sachen unbeendet blie- 
ben. Es wurden überhaupt 4609 Urtheile erlaffen : 721 Streich- 
ungen von der Rolle, wegen außergerichtlichen Vergleichs und aus 
anderen Urſachen; 570 kontradiktoriſche Vorbefcheide ; 685 desgl. 
Definitiv-Urtheile ; 2633 Nontumazial-Urtheile. Beim Gewerbe: 
gerichte wurden für 1851/52: 582 Klagſachen anhängig, wovon 
40 durch außergerichtlihen, 475 durch gerichtlichen Vergleich ab- 
gemacht und 68 durch Erfenntniffe entichieven worden find. We— 
gen Vergehen gegen die Ordnung in den Fabriken und Werfftät- 
ten wurden 9 befchuldigte Arbeiter oder Lehrlinge freigefprochen 
und 4 zu 1 bis 3 tägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


ww. Regierungsbezirk Koblenz. 
(109,64 (71M. mit 1849: 502984 Bewohnern.) 
Ihm gehört der Rhein etwa 16 Meilen an, eine Strede 
weltberühmt durch ihre Naturfchönheiten,; er empfängt links die 
Nahe, Mofel, Nette und Ahr, rechts (im Herzugth. Naffau) bie 
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von Wetlar, zum Reg. Bez. gehörig, kommende Yahn und bie 
Wied. Der gebirgigfte Theil der Rheinprovinz, denn im N. O. 
am rechten Rheinufer, zwilchen Lahn und Sieg, ift der Weſter— 
wald, welchen Preußen mit Naffau theilt; im N. W. befindet fich 
der DOfttheil der Eifel, mit ihren hoben Bafalt - egelbergen und 
fraterähnlichen Vertiefungen; in der Südſpitze, zwifchen Moſel 
und Nabe, liegt der Hunsrück; hohes Schiefergebirge begleitet 
ben Rhein links, von der Nahemündung bis Koblenz und von 
Andernach bis zur Nordgrenze des Reg. Bez., durchfurcht von 
engen, tiefeingefchnittenen Thälern. Alle Flupthäler find äußerſt 
fruchtbar; die begrenzenden Anhöhen faft durchgängig zum Wein- 
bau benutt; die Berggipfel und alle nicht den Flüſſen zugefehrten 
Hügel bewaldet. Sehr vorherrichend Heine Befitungen und des- 
halb viel Spatenfultur. Die höchſten Theile der Eifel, des Huns— 
rüd und Wefterwaldes find rauh und wenig fruchtbar, in ben 
Zwifchenthälern aber find gute Wiefen und auf den mittlen Ab— 
hängen lohnt der Anbau befriedigend. Die auch in diefem Reg. 
Dez. erheblichen Abweichungen der Bevölkerungsdichtheit 
entfprechen (wegen des ſehr vorherrſchenden Erwerbes durch Be: 
denanbau) der Beichaffenheit des Bodens, wie nachgefegte Bei- 
fpiele darthun : 


Kreife. Menfhen Hornvieh 
auf 1 [_IM. Stück. 
9160 2000 
Neuwied . . .. 5045 2055 


(am linfen und rechten Ufer, in ber 
höchſt fruchtbaren Aheinebene; das 
Vebergewicht von Koblenz veran— 
laßt durch die dichte Bevölkerung 
der Umgegend dieſer Stadt und 
durch die Mojel). 

Ahrweiler. . BG ee, we ee 

(Eifelbergland, aber mit fehr frucht- 
baren Thälern durch die Ahr und 
deren Einflüffe). 

Allenlircheee 8% 3157 1833 


4687 1671 
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Kreife. Menfhen Hornpieh 
auf 1 [JM Stüd. 
(rauber Weſterwald⸗Kreis, jedoch mit 
viel Mineralfhägen und Hol). 


BRaben.: & u a re 3936 1571 
(mit Eifelbergen gefüllt, was ber 

natürlichen Fruchtbarkeit Abbruch 

thut). 
Zell. 4157 1514 


(gebirgiger Hunsrüdfreis mit frucht- 
baren Mofelthälern). 

Special-Quellen: Topogr. ftatift. Ueberficht des Reg. Bez. 
Koblenz, 1843; Wirtgen, Flora des Reg. Bez. Koblenz, Kobt. 
1841; NReichenspergers Agrarfrage, Trier 1847, ©. 412 ff.; 
Meidinger, Der Rhein und feine Nebenflüffe, Yeipz. 1853, na— 
mentlihb ©. 107 ff. (eine nütliche, forgfältig gearbeitete Schrift, 
aber leider mit vielen Satfehlern); die Städtebejchreibungen von 
Koblenz, Neuwied, Kreuznach u. ſ. w.; Weidenbachs empfehlens- 
werthe Schrift über das Nahethal; die Rhein» Mofel - Yahnthal- 
ſchriften; Kinfel, die Ahr, Bonn 1846; Bärſch, der Moſelſtrom 
von Mek bis Koblenz, Trier 1841; Beide mit Sorfalt und Umficht 
gearbeitet; eine Befchreibung des Kreifes Wetzlar von Abicht u. |. w.; 
endlich die Berichte der Handelsfammer zu Koblenz, der Einzigen 
bes Bezirks. 

Obgleich die veredelnden Erwerbe meber jo bebeutenb 
noch fo mannichfach find, als in andern Theilen der Rheinpro— 
vinz, ergiebt doch die nachfolgende Fabriftafel von 1846 eine an- 
fehnliche Reibe. 
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Zahl ber dabei ge— 
wöhnfich befchäftigten 
Arbei 
Zahl der Arbeiter. 
unter 14 | über 14 
Anftalten. Jahre. Jahre. 











igzelists 
BIETET 8" 
1. Geſpinnſte. 
Maſchinenſpinnerei für Wolle. 
Zu Streihgarn . 23 6| 5 122 19 
(mit 4194 
Feinfpindeln.) 
2. Dergl. 
Zu Kammgarn —1 — | — 10 3 
. (mit 380 N 
Feinfpinbeln.) 
8. Dergl. 
Für Baumwolle 3 24 | 25-[ 208] 149 
(mit 17196 
Feinſpindeln.) 
Zahl ber 
4. Gewebe. Webeftüble. 
Gehende Weberftüble. Ge— 
werboeweiſe. 
In Baumwolle und On 
baumwolle 86 — 1. 1 | — 
5. Dergl. 
In deinen und Halbleinen 699 — — 1 — — 
6. Dergl. 
In Wolle und Halbwolle . 188 — I—-1-| — 
T. Deral. 
In Strumpfwaaren 127 —-—i|—-1—-|1— 
8. Dergl. 
In allen bier nicht genann- 
ten Geweben . . ac 3 — —1—2— 
9, Gehende Weberftühfe als 
ed 
In Leinwand 3805 — —1—— 
10. Dergl. 
In groben wollenen Zeugen 44 — — 1 — — 
11. Dergl. 
In allen andern hier nicht 
genannten Geweben 75 — — 1—— 
Zahl der 
12. Seiden- Moulinagen,| Fabrilen. 
Seiben-Haspele und Zwirn- 
Anftalten . l 1 1 11 — 
13, Fabriken für wollene und 
balbmollene Zeuge. 
Zuchfabriten . 12 6) 11230 | 61 
Kit 52 med. 
und 37 


Hanbftählen.) 


Aujammen. 


13 


406 


298 
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| ganı der — ge⸗ 
wöohnlich beſchäftigten 


Zahl der Arbeiter. 
unter 14 | über 14 
Fabriken. Jahre. Jahre. 








isisliss 
BETIRTIET IR” 
14. Fabrifen für baumwollene 
und balbbaummollene Zeuge 3 — — 138 — 
(mit 38 
Handftühlen.) 
15. Natur» und chemiſche 
Bleichereien 
Stüdbleihereien . . . t — — 1 — 4 
16. Sonftige Färbereien . . . 18 — —2140 — 
17. Drudereien 1 enge 
aller Art. . . j 10 — — I51| — 
(mit 12 
Drudtijchen u. 
2 Maid.) 
Zahl der 
18. Müblen-Werte. Miüblen. 
Getreidemüblen, für 
Mebl, Gries, Grüße 
und Graupen ıc. 
Waffermüblen . . . . 1148 .1— — 1 — — 
(mit 1567 
Mablgängen.) 
19. D 
Kenbmühfen ‚ Bodwind - 
BEE ee 1 — — 1 — 1— 
20. Dergl. 
indiſche Windmühlen. 1 — — 1 -3 1— 
21. Dergl. 
a En ge 
triebene . . ; 4 - —1-21— 
(mit 4 
Mahlgängen.) 
22. Dergl. 
Durd Dampf getriebene . 1 — — I — — 
(mit 4 
Mablgängen.) 
3. Delmiüblen I. Ti. 320 — —-ıi—-|— 
4 Wallmüblen . . .. .» 19 — — — — 
5. Lohmühlen .. 66 — — — 
26. Sagemühlen, burch D Dampf 
und andere Kräfte getrieben. 
Deutſche mit einer Säge . 14 — —-I—|— 


7. Dergl. 
Holländifhe mit mehreren 
Sägen gleichzeitig. -. - -» 2 — een 


Zujammen. 
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Zahl der dabei ge— 
wöhnfich beihäftigten 
Zahl ber Arbeiter. 

E unter 14 über 14 

Mühlen, Jahre. Jahre. 


(ich. 
lich. 
meib- 
ich. 


mauͤnn⸗ 


28. Anbere Müblenwerle zu 
technifhen und andern 
Zweden . tee 


s» I1—-|I-I|I-1|1- 


Zahl der 
Dampf 
. Dampfmafdbinen, worin maſchinen. 
bie Dämpfe mechaniſch wir— 
fen (Alſo mit Ausſchluß Der 
jogenannten Dampfleſſel). 
Fir Mafchinenfabrilen . 








1 
(mit 12 Pfer—⸗ 


befraft.) 
. Deral. 
Für Getreidemühlen 1 — — — — 
(mit 12 Pfer- 
befraft.) 
31. Dergl. 
Fir Schneibemühlen 1 — — |—1— 
(mit 4 
Pferdelraft.) 
.Dergl. 
Kir ſonſtige Mühlen aller 
BIER 15 ne an a 2» I—I1—1-1|1— 
(mit 13 
Bferdefraft.) 
. Dergl. 
Fir den Bergbau 3 11-1 — 
(mit 61 


Pierbefraft.) 
. Det 
a —— ————— 


dr Art 2 —_—t1-1— | — 
(mit 64 
Pferbefraft.) 
Dergl. 
Fir alle übrigen bier er 2 —_— — | -| — 
genannten Awede. » » (mit 7 
Pferdekraft.) 


Fabriken in Metall und 
überhaupt bem Bergbau 





Zuſammen. 


— 
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Zahl ber babei ge- 
wöhnlich befchäftigten 


Zahl ber Arbeiter. 
unter 14 | über 14 
Fabriken. Jahre. Jahre. 








— ERICH 
s=z=ejz=el3e 
angebörige oder ver 
wandte Unternebmun- 
mungen. 
Eilenwerle . . . . « 30 61 | — 2030| — 
(mit 25 Hoh⸗, 
11 Bubddlings-, 
13 Kupol⸗, 
7 Schweiß-, 
* Flammöfen 
4 Friſchf.) 
37. Dratbwele . . 1 — — 1 40 17 
8. Eifen- und Blehwaaren- Fab 
rifen, Senſenhämmer, Setten- 
und Anferfchiniede, Schrau- 
ben», a 07 u. Stiftfabrifen 2 
9. Dergl. 
in geſchm. Klein-Eifenwaa- \— | — | 367) — 
ren, Eifengießereien u. Bledh- 
Ah win er ig et 4 \ 
DBlehwalzwerte . 1 
1 Hüttenwerle für Blei, 
inf, Arjenil, Antimonium, 
uedtfilber, Aaun, Bitriol- 
und Schwefel- Produftion 8 81 — I 344| 12 
42. Maſchinen-Fabriken 1 —I1—[I 13 — 
43. Porzellan-syabrifen . 1 — I — 6 — 
+4. Bauen fonftiger irdener 
aaren . . 9 — 1 — 2 
. Fabrifen hemifcer Bro- 
dukte zum Mebizinal- und 
Gewerbe» Gebrauh . 8 —-I—-I 5 4 
- Bott- u. Waid- ud Sie 
bereien . . 122 — I —I— 
17. Kalkbrennereien ah 57 — — — — 
48. Ziegeleien . . u. 54 — — 134 
49. Andere Fabrifen. 
Bahstudh- und Wachs— 
taffent-Fabrifen. . . . 1 — — 1 — 
50. Bapier-Kabriten . . . 11 — — 1 4 


(19 Bütten u. 
1 Maſchine für 
Papier obne 


Ende). 
51. Leber- u. Leberwaaren- 
a Me ——— 23 — 1— 1108 — 


Zuſammen. 


2091 


267 


108 
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52. Tabafs- und —— 


Fabrilen . 


53. Stärke— und Kraftmeht- 


| 


. Piano 
; rei IARNIHIRCRENE 


Fabrifen . » . 
74. Sonnen» und Regen- 


Ihirm-Rabrifen . 


. Kalirfabriten aller Art 

. Bierbrauereien R 
. Branntwein brennereien, 
aus Getreide, Kartoffeln u. 


andern Begetabilien . 


.» Deftillir » Anftalten 
. Tbonwaaren-, Gyps figu- 


ren-, Tho npfeifen - Fa b⸗ 
mien 


0. Sündwaaren- Fabrilen 
.Schroot⸗-Fabrilen 
Eiſenbahn- u. andere Wa— 


gen-Kabrifen . 


. Ejfig- Fabriken 


ihorien-Rabrifen . . 
feifenfhlaud-, yet 
Theo ae ; 


ortefabrifen .. 


eine . 


Da der Reg. Bez. Koblenz 25 Städte befikt, 
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Zahl der 


Fabrilen. Jahre. 


— 


2669 Anſtalten 
und 5074 einzelne 
Webftüble. 
Flächengehalt 


1 zu 24. 


Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beſchäftigten 
Arbeiter. 


unter 14 | über 14 


= 
= 
E 

Sabre. v 

eE .la = 

seize] @ 

u“ — 

2851 94 435 
47 9 58 
J— 
JJ 

— 2423 

— — 517 

rt 19 
14 6 20 

100 — 100 
gl — 

5 

13 — 1 
80 122 
12) — 1 
g — 
17 — 1 

13479 

Arbeiter. 

Flächengehalt 


zu den Anftalten wielzu den Arbeitern wie 


1 zu 123. 


fo fommt 


auf je 4,4 [_IM. feines Flächenraums nur 1 Stadt und unter 
diefen befinden fih nur folgende vier von 5000 und mehr Be- 


wohnern: 


Koblenz 27000, Kreuznach 10000, Neuwied 7000, 


Mayen 5500. Auf je 1 Stdt. Bew. fommen 3,97 Ld. Bew. — 
Die Durchfchnittszahl der Gebäude im Allgemeinen ift für 
1 [_IM. 1869,38 mit je 2,45 Bewohnern; der Fabrifgebäude, 
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Mühlen und Privatmagazine insbefondere 21,45, auf deren Je— 
bes von der Bevölkerung eine Quote von 214 Köpfen fällt. — 
Fabrifanftalten giebt es 2669 und zugehörige Arbeiter 
13479, alfo von Jenen 24, von Diefen 123 auf 1 Dich. [_IM. 
— Bon je 10 Köpfen der Gefammtbevölferung widmet fih 1 
der verebelnden Induftrie. — Im Dezember 1837 beſaß der Reg. 
Bez. Koblenz nur 2 Dampfmafhinen von 7 Pflr. und fie 
waren bis Dezember 1849 auch nur zu 15 von 241 Pfr. heran- 
gewachlen; was erjt auf 7,3 [_IM. des Flächenraums im Dchſch. 
1 Dampfmafch. bringt. Sie dienen: dem Bergbau 4 mit 73, 
metallifchen Fabrifationen 3 mit SO, Mühlwerfen 6 mit 36, zur 
Spinnerei, Weberei 1 mit 12 Pfr. 


Die im Jahre 1843 erfchienene amtliche Ueberficht des Reg. 
Bez. Koblenz enthält einen vom Profeffor Nöggerath abgefaften 
geognoftifhden Abſchnitt, welchem ich das Folgende aus— 
zugsweife entnehme, jedoch auf den natürlichen Zuſammenhang 
binweife, der zwijchen den entfprechenden Abjchnitten benachbarter 
Reg. Bez. (bier insbefondere der Reg. Bez. Koblenz, Achen und 
Trier) Statt findet. — Die Graumaden-Bildung, aus wel- 
ber im Zufammenhange auf der rechten Rheinjeite das Sauer: 
ländiſche (Suderländifche) Gebirge im Herzogtum Weftfalen, das 
Bergifche Gebirge, der Wefterwald und der Taunus, fowie auf 
der linken NRheinfeite die Eifel, der Hunsrüden und ber Ar- 
denner Wald befteht, ift auch die herrſchende Gefteins - Gruppe 
im Reg. Bez. Koblenz, welcher ſelbſt einen Theil der genannten 
Gebirgsgegenden ausmacht. Wie überall in jener größeren Ver— 
breitung, ift die Grauwaden-Bildung auch im Reg. Bez. Koblenz 
(mit Ausnahme bes vereinzelt im Auslande gelegenen Kreiſes 
Wetzlar) vorwaltend aus Graumwade und Thonfchiefer zufanmen- 
gejetst, welche in mannichfaltigen Abänderungen mit einander wech— 
jellagern. Daneben machen ſich aber auch noch die Maffen von 
Quarzfels beveutend, welche, in einer Bergkette von Metlach 
an der Saar bis nach Bingen am Rhein, bis auf 2000 Fuß 
Meereshöhe ſich erheben und im Reg. Bez. Koblenz den Soonwald 
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bilden. — Der Kalfftein der Grauwacken-Gruppe erfcheint nur 
in einer verhältnigmäßig Fleinen Niederlage bei Stromberg. — 
Der Hunsrüden befteht vorzüglib aus Thonfciefer, in 
einem fehr aufgelöften Zuftande; jedoch kommen (namentlich im 
Kreife Zell) auch gute Dachjchiefer vor. Der aufgelöfte Thon: 
Schiefer des Hunsrüdens enthält häufig, nicht fehr tief nieder— 
fegende, gang= und lagerförmige Yagerftätten von Eifenjtein, 
weicher nur mittelft einer „Inprägnation” des Thonfchiefers jelbit, 
durch Eiſenoxydhydrat, gebildet if. Diefe Bildung heißt bie 
Hunsrüder Eijenftein- Formation. Andere wichtige 
Braun» und Spatheifenftein- Gänge fegen (vorzüglich in den Krei— 
fen Neuwied und Altenfirhen) im Grauwacken Gebirge auf, 3.2. 
bei Bendorf, am Wiedbach, bei Horhaufen, Hamm, der Hollerter- 
zug bei Kirchen u. ſ. w. — Daffelbe Graumadengebirge enthält 
ferner Bleier3- Gänge, unter welchen bejonders der Zug merk: 
würbig ift, auf welchen bei Werlau im Kreiſe St. Goar gebaut 
wird; weil in deſſen Streihungslinie ſowohl die linksrheiniſchen 
vormaligen Bergwerfe von Alterfülz und Peterswalde, als auch 
auf der rechten Nheinfeite im Naffauifchen die Bergwerfe von 
Welmich, Marienfels, Obernhof und Holzappel liegen. — Ku: 
pfererz-Gänge fommen vorzügli in den Kreifen Neuwied 
(Birneberg und Marienberg) und Ultenfirhen (in der Gegend 
von Daaden) vor. Im lektgenannten Kreife find überhaupt vie 
mebrften metallifchen Yager vorhanden und darunter (bei Kirchen) 
auch Kobaltgänge. 

Nur in dem füblichjten Theile des Negierungsbezirks, kaum 
noch etwas nördlich über Kreuznach hinaus, wird die Grauwaden- 
Bildung vom Steinfohlengebirge überlagert. Cinmal in 
einer ziemlich ausgedehnten Verbreitung, welche fich nach Rhein— 
hefien und Rheinbayern hineinzieht und dadurch unmittelbar mit 
dem reichen Steinkohlengebirge an der Saar zufammenhängt; 
dann auch noch in einem jchmalen Streifen, welcher von Eckweiler 
und Daumweiler im Kreife Kreuznach nordweſtlich nah Kirn hin— 
zieht und in das Oldenburgiſche Fürftenthum Birkenfeld fich ver- 
läuft. Dieſes Steinfohlengebirge bejteht fat ganz aus Steinkoh— 
lenfandftein und Schiefertbon, doch wechjellagern damit Sphäro— 
fiverit-Straten, welche zum Eifenfchmelzen zu beugen find. Nur 
fehr fchmale Steinfohlen » Flöge find bis jet in biefem Gebirge 
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gefunden worben, auf welche bei Kirn Bergbau getrieben wird; 
auch machen fich Flögchen diefer Art bei Norheim an der Nabe 
bemerflih. — Bunter Sandſtein verbreitet ſich nur im Kreiſe 
Kreuznach zwifchen den vorbezeichneten beiden Theilen des Stein- 
foblengebirges. Sodann aber fehlen die gefchichteten Bildungen, 
welche jünger als der bunte Sandftein find, bis zum tertiären 
Gebirge im Regierungsbezirk Koblenz. Auch diefes ift nur in 
einzelnen Gruppen unmittelbar der Granwaden - Bildung aufgela- 
gert, jo 5. B. mit Braunfohlen-Pagern zu Feimersdorf, Cois- 
dorf, Saffig, Orsberg, Stößchen bei Linz, Kreuzfivche bei Neu- 
wied ꝛc; oder als mächtige Thon-Ablagerungen, aus welchen 
jehr bedeutende Thongewinnung erfolgt, bei Bendorf, Urbar, 
Waldeſch, Kruft, Dredenach zc.; ale Sand- und Thongebirge 
werin Schichten mit Branneifenftein » Nieren vorkommen, welche 
eine bedeutende Gewinnung von Eifenftein für die Eifenhütten 
im Soonwalde liefern. Diefe Eifenfteinbildung, welche vorzüglich 
in dem Sponwalde (Kr. Kreuznach und Simmern ) abgelagert 
erjcheint, führt den Namen Soonwalder Eifenftein- For- 
mation. — Auch mächtige Braunftein- Ablagerungen, welche 
dem tertiiren Gebirge angehören, finden fich bei verfelben, 3. B. 
die Grube Konfordia bei Seibersbah Kr. Kreuznach. — Die 
Delupial- und Alluvialbildungen von Löß, Lehm, Grand 
und Sand, worin bin und wieder Knochen des Mammuths ge- 
funden werden, halten ſich in ven Thälern der Flüffe, befonders 
des Rheins, von deſſen heutigen Ufern fie aber noch ziemlich 
hoch und entfernt aufjteigen. Bei (Kr. Mayen) Zönisftein und 
Burgbrohl kommen Kalktuff-Lager vor, welche eine örtliche 
Ablagerung von braunfohlenartig veränderten Hölzern noch vor- 
bandener Arten bededen. — Die plutonifhen Felsarten, 
weiche die gejchichteten Bildungen im Regierungsbezirt Koblenz 
durchbrochen haben und als mehr oder minder umfangreiche Berge 
und Kuppen baraus bevvcrragen, fünnen in diefer Skizze nur 
unter 2 Abtheilungen gebracht werden, nämlich 1) rother Porphyr 
uud 2) Diorit, Gabbro, Hyperſthenfels und verwandte Gebirgs- 
arten. Der rothe Porphyr, welcher im Sr. Kreuznach am rechten 
Nahenfer auftritt und jeine bedeutenden Maffen ziemlich weit nach 
Rheinhefien und Rheinbayern ausbehnt, enthält Quedfilber- 
Erze (im Lemberg). Bon dem vulfanifchen Gebirge haben bie 
v. Neben, Preußen. 69 
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Bafalte und ihre Konglomerate die mehrfte Verbreitung aufzu- 
weifen, in den Kr. Altenkirchen, Neuwied, Ahrweiler, Adenan; 
dann untergeordnet in den Kr. Mayen und Kochem. Zwei Grup- 
pen von jüngern Bulfanen mit erhaltenen Kratern und Yava- 
ftrömen, treten im Negierungsbezirt Koblenz auf; fie find nicht 
ſcharf getrennt, ſondern durch einzelne vulkaniſche Berge mit ein- 
ander verbimden. Die eine diefer Gruppen ift die des Paacher 
Sees, melde vorzüglich über den Kreis Mayen fich verbreitet; 
die Andere aber, die der vorderen Eifel, welche mur zum fleine- 
ren Theile über die Kreiſe Kochem und Adenan ſich ausdehnt und 
ihren Hauptſitz im Negierungsbezirf Trier hat. Die Yavaftröme 
bei Niedermendig und Kottenheim Nr. Mayen liefern die berühm— 
ten Mübflfteine, Der Yaacher See hatte Schladen, Bimsjtein- 
und Tuff-Auswürfe, vermiſcht mit folchen von vulkaniſchen Bom— 
ben. Die Tuffe feiner Auswürfe find vorzüglich im Brohlthale 
und in der Gegend von Kruft, Pleit, Kretz u. |. w. bin verbreitet; 
fie geben jett das vortrefflide Material zum waſſerdichten Mörtel, 
den Traf. Eine Gruppe vulfanifcher Berge, in deren Mitte das 
Dorf Rieden liegt, zeichnet ſich bejonders durch feine Yenzit-Yaven 
aus. Tuffe, welche damit in Verbindung fteben, liefern den Bad- 
ofenjtein von Bell und die fogenannten Weiberfteine. Eine 
Reihe von böhern Bergen, — aus einem vulfanifchen Gefteine 
bejtehend, welches dem Klingſteine am nächjten kömmt, aber auch 
immer Yenzit enthält, — liegt in der Nähe (Olbrüd, Engeltopf, 
Scellfopf ze.) Die Bimsftein » Ablagerungen verbreiten fich 
auch noch weit in den Kreis Neuwied binein. Die Oberfläche des 
fog. Neuwieder Keffels ift bis über Koblenz hinaus damit bedeckt 
und das Bimsjtein-Konglemerat von Engers, Bendorf, Heimbach zc. 
giebt Veranlaffung zu der bedeutenden Gewinnung von Baufteinen 
zu leichten Bauwerken, welche man Engerfer Sanpdjteine nennt. 
Der vom Auslande umfcloffene Kreis Weslar hat ebenfalls 
als vorherrſchende Gebirgs - Bildung die Grauwacke. Sandſtein— 
artige Grauwacke macht Die Hauptmaſſe aus. Bei der Stadt 
Wetzlar iſt in Diefelbe Echaalftein und Kalkſtein (welcher ürtlich 
dolomitifch ift und auch als Marmor benugt wird) in nicht unbe- 
deutender Verbreitung eingelagert. Roth-Eifenftein-Gänge fchliefen 
fih an diefe Einlagerungen an, befonders bei Garbenheim. Als 
plutonifche Erhebungsmafje tritt roher Porphyr zwifchen Weklar 
und Garbenheim auf. Sonſt erheben ſich noch viele Bafaltberge 
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aus ber Graumwaden -» Bildung, 3. B. der Karlsmund, der Stop- 
pelberg, der Spitenberg, der Gfleiberg u. ſ. w. 

Diefe Auszüge aus der Nöggeratbfcben (bereits im Jahre 
1843 gefchriebenen) Skizze, werden für den Zweck dieſer Schrift 
genügen. Wer tiefer eindringende Studien zu machen wünfcht, 
findet in den werthvollen geologijhen Karten und Schriften von 
v. Dechen und v. Oeynhauſen über die Rheinlande und Weftfalen, 
3. B. in den Berhandlungen des naturbiftorifchen Vereins für 
Rbeinpreufen, ſowie in Nöggeratbs Ztichr. Rheinland und Weit- 
falen; dann in dem bändereichen Archiv von Karſtens, vortreffliche 
Ausbeute. Aber auch die Arbeiten in den Nachbarftaaten greifen 
oft weit in das Preußiiche Gebiet über, insbefondere binfichtlich 
des Regierungsbezirfs Koblenz. Von derartigen Schriften führe 
ich beilpielsweife aus neueſter Zeit an: Fridolin Sandberger, 
Ueberficht der geologiichen Berhältniffe des Herzogthums Naffan, 
Wiesbaden 1847; Volz, Ueberfiht der geologiſchen Verhältniffe 
des Großberzogtbums Heſſen, Mainz 1852; Volz, Geologiiche Bil- 
der aus dem Mainzer Beden, Mainz 1852; Yubwig, Geognoftifche 
Beobachtungen in der Gegend zwifchen Giefen, Fulda, Frank— 
furt a M. und Hammelburg, Darmjtadt 1852. Wuch der feit 
1851 bejtehende mittelcheiniiche geologiihe Verein — deſſen Ver- 
waltung in Darmftabt iſt — beichäftigt fich mit Herausgabe von 
‚Karten und zugehörigem Text, welche einen Theil der Preußifchen 
weftlichen Provinzen umfaffen werden. 

Die Gewäffer find eine Quelle vieler Wohlthaten für den 
Reg. Bez. Koblenz. Der Rhein erreicht zuerjt beim Naheein- 
fluß neben der Großherz. Heffiihen Stadt Bingen den (Reg. Bez. 
und) Preuß. Staat, um demfelben am linfen Ufer ununterbrochen, 
am rechten Ufer (auf einer furzen Strede) gemeinfam mit dem 
Herzogth. Naſſau, bis unterhalb Emmerich, anzugehören. Das 
Nheingebiet des Reg. Bez. endet im Siebengebirge (Rolandsed 
gegenüber). Der Strom ijt auf diefer Strede in der Regel von 
hohen, mit Reben, Gebüfh und Wald bepflanzten Bergen eng 
umfchlofjen; nur an einzelnen Stellen treten die jteilen Schiefer- 
und Bafalt «Berge tiefer in das Yand zurüd, um breitere Ufer: 
flächen zu bilden, aus Grasfandniederungen und wellenartigen 
Ebenen mit fehr lohnendem Ader- und Gartenbau bejtehend. 
Bon den 14 Infeln dieſer Rheinftrede gehören 12 Preußen an. 

69* 
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— Die fohiffbare Lahn (der oberfte Einfl. des Rhein an beffen 
rechtem Ufer) entfpringt im Nothhaargebirge; durchfließt den Kr. 
Werlar (3. v. diefen); durchfchneidet in einem höchſt anmuthigen, 
naturgefegneten, fruchtbaren und gewerbreichen Thale das Her— 
zogthum Naffau und fällt dicht oberhalb der Preuß. Grenze bei 
dem Naffaufhen Orte Lahnftein in den Rhein. — Die Sapı, 
nicht fchiffbar, empfängt Zuflüffe aus dem Kr. Altenkirchen und 
Herzogth. Naffau und ergieht fich bei Bendorf, Kr. Koblenz, in 
den Rhein. — Die gleichfalls nicht Schiffbare Wied, welche bei 
Dreifelden im Herzogth. Naffau entipringt, durchfließt den ſüd— 
lihen Theil des Kr. Altenfirhen, dann den Sr. Neuwied, in 
welchem fie bei Irlich dem Rhein fich vereint. — Die Sieg 
durchichneidet nur den Norbtheil des Kr. Altenkirchen, aus dem 
Reg. Bez. Arnsberg kommend und dem Weg. Bez. Köln zuflie- 
gend. — Am Tinten Ufer begegnet man zunächſt der Nabe, 
welche, im Fürſtenth. Birfenfeld entjtehend, ſchon den Kr. St. 
Wendel, Reg. Bez. Trier (3. v. diefen), berührt; bei Kirn, Fr. 
Kreuznach, den Reg. Bez. Koblenz betritt; dann theils in, theilg 
neben dem Preuß. Gebiete fortfließt und zwifchen Bingen (Schar: 
lachberg) und Bingerbrüd (Kr. Kreuznach, NRuppertsberg), dem 
Mäufethurm fait gegenüber, in den Rhein fließt. Sie ift nur 
auf der legten etwa ftundenlangen Strede oberhalb ihrer Mün— 
bung für flache Kühne fchiffbar, bat auch an einzelnen Stellen 
weiter aufwärts hinreichend tiefes Waſſer; nütt indeß als Trieb- 
fraft und für fonftige erwerblihe Zwecke ungleich mehr. Ihr 
Thal wetteifert zwar nicht durch Grofartigkeit, jedoch ſowohl hin— 
fihtlih der Schönheit, als in Beziehung auf interejjante gefchicht- 
lihe Erinnerungen mit dem Thale des Rhein (3. dv. 3. B. Wei- 
denbach, Bingen und Kreuznach mit ihren Umgebungen, Boun 
1852). — Die aus dem Reg. Bez Trier (3. v. diefen) kom— 
mende Mofel durchitrömt den Reg. Bez. Koblenz von ©. W. 
nah N. O. in vielfachen, oft ſehr ftarfen Windungen; fie ijt in 
ihrem fchönen, gewerbfleißigen Thale fat immer von hohen Ber— 
gen eingefchloffen und mündet bei Koblenz in den Rhein. Wie 
binfichtlich der oberen Moſel bei Trier, werde ih, in Beziehung 
auf den unteren Flußtheil, bei der Stabt Koblenz das Erforder- 
lihe über deren Verfehrsverhältniffe darftellen; auch bei Gelegen- 
heit der Drtsbefchreibungen das Nöthige bemerken. — Die Nette 
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fließt durch den Kr. Mayen, Neuwied gegenüber, in den Rhein 
und in demſelben Kr. findet fich der (einen erlofchenen SKrater 
fülfende) Yaaher-See, welcher, 8700 Fuß lang, 7900 Fuß 
breit, 1518 Morgen groß, in feiner Mitte 177 Fuß tief; 705 
Par. Fuß über dem Nullpunft des Andernacher und 864 Fuß 
über dem Nullp. des Amfterdamer Pegels liegt. (3.0. Dr. Ewich, 
Der Führer am Laacher-See und durch das Brohlthal, Neuwied 
1852, ein vecht gutes Schriftchen; auch unten die Beſchr. des 
Kr. Mayen). — Die Ahr fließt von den Höhen ver Eifel dem 
Rhein zu, und bildet namentlich im Kr. Ahrweiler (3. v. diefen) 
eins der jchönften Thäler des Schiefergebirges, welches beſonders 
durch die Mannigfaltigfeit der Felfenformen überrafht. Sie ift 
nicht jchiffbar und mündet bei Sinzig, Yinz gegenüber (3. v. z. B. 
Kinfels Ahrthal). — Unter den Heilguellen find die brom- 
und jodhaltigen Salzquellen zu Kreuznach und Münfter a. Stein 
jehr werthvoll, ſowohl durch Barenugung als Salzgewinnung 
(230 bis 240 Yaft jährl.); dann die warme Heilquelle zu Bertrich 
im Fr. Kochem; auch i. Kr. Mayen die Tönnisfteiner, Heilbronner und 
Heppinger Säuerlinge, deren Waffer ftarf verjendet wird; endlich 
bie erjt ganz neuerlich erbohrte Apollinarisquelle bei Ahrweiler, 
nebft noch 28 andern über ben Reg. Bez. vertheilten Mlineral- 
quellen. — Der Boden, in den Flußebenen aufgeſchwemmtes, 
jehr fruchtbares Erdreich, ift auf den mittlern Erhöhungen öfters 
thonhaltig und gewöhnlich ziemlich ergiebig. Bimsftein und ſchwar— 
zer vullaniicher Sandboden finden fich in den Kreifen Mayen und 
Koblenz; auf den höhern Bergrüden zum Theil der fogenannte 
Faulfchiefer mit einer jchwachen Humusdecke, zum Theil naffer 
Lehm (Kreis Altenkirchen). Wo aber bafaltifche und vulkaniſche 
Berge hervortreten, gewinnt die Erde wieder an Fruchtbarkeit. 
Das Gebirge trägt felten Hochwald, größtentheils Niederwalb, 
und liegt nur im geringen Ausbehnungen öde. — In gleichem 
Berhältniffe, wie die Yage, ift das Klima verfchieden. Im den 
Thälern bei weitem wärmer und milder, als auf ven Höhen, fo 
daß der Unterfchied der Pflanzen» Entwidelung gegen bie tiefer 
gelegenen Streden mehrere Wochen beträgt. Diefer Ungleichheit 
des Bodens und Klimas entjpricht auch ein mannichfaltiger Wech- 
fel ver landwirthichaftlihden Anbauarten. In den Thälern 
berricht die Wechfelwirthfchaft, nicht jelten ohne Brache, vor, und 
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die Bergabhänge find mit Neben bepflanzt. Auf den hochgelege— 
nen Flächen dagegen tft die Dreifelderwirtbichaft noch in Uebung, 
mit häufigerm Hafer- und Flachsbau. In den magerften Gegen- 
den wird der Boden gaeichiffelt und an die fteilen Abhänge der 
Kreife Zell und Kochem wird in die gefchälten Lohhecken (gewöhn— 
fih nach einem 12jährigen Turnus) in dem eriten Jahre Rocken, 
im zweiten Kartoffeln, im dritten Hafer gepflanzt. — Die vor- 
züglichften Erzeugniife des Reg. Bez. Koblenz find: Wei— 
zen, Roden, welche im Durchichnitt das achte Korn liefern, Spelz, 
Hafer, Buchweizen, Kartoffeln, Erbfen, Bohnen, Yinfen, Dirfe, 
Widen, Rübſamen, Heu, Klee und fonftige Autterfräuter, Klee— 
faamen, Zichorien, Hanf, Flachs, Brand-, Nutz- und Bauholz, 
Lohrinde (ungefähr 180000 Zentner jährlih), Honig und Obft. 
Die Aepfel werden zum Theil zu Obftwein und die Buchennüffe 
zu Del benugt. Hopfen und Tabak baut man nur im geringer 
Menge; obgleich, namentlich die lettere Pflanze, an vielen Orten 
fehr zufagenden Boden und höchſt lohnenden Abſatz finden würde, 
NRunfelrüben fcheinen wenig gebaut zu werben, mindeftens ent- 
hält die Kabriftafel feine Rübenzuderfabrif. — Der Jagdertrag 
ift nur auf der rechten Rheinſeite von einigen Werthe, und der 
Salmenfang bei St. Goar erbeblih. Unter den weißen Rhein: 
weinen haben diejenigen großen Ruf, welche in dem Hamm bei 
Boppard, zu Oberwefel, in den Seitenthälern der Engehölf bei 
Dberwefel, von Steeg und Maunbach bei Bacharach u. f. w., 
jo wie an ber rechten Rheinſeite bei Horchheim und am Ehren— 
breitfteiner Kreuzberge, Kr. Koblenz, gezogen werben. Sie find 
bie beften preußiſchen Rheinweine. Von vorzüglicher Güte neben 
geringen Preifen find die Naheweine, namentlich (Preußifcher 
Seits) von Münfter, vom NRuppertsberge bei Bingerbrüd, vom 
Kauzenberge bei Kreuznah, von Norheim und Monzingen (3. v. 
ben Weinbauabfchnitt in Weidenbahs Schrift über Bingen und 
Krenznah, Bonn 1852) Im Ahrgebiete zeichnen fich aus 
die rothen Weine von Walporzheim, der Ahrbleichert, und von 
dem Kreuzberge an der Ahr, Sr. Ahrweiler. Un der Mofel 
bie weißen Mofelmeine von Traben, Kr. Zell, und bie ſogenann— 
ten Goberner Ulten (Sr. Koblenz). — Bei den geringen Sorten 
trägt (nach den Angaben der amtlichen Statiftif) der Morgen 
30 Eimer, bei den befjern, funjtmäßig gebauten 15 bis 20. 
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Der Kreis St. Goar allein gibt bei einem vollen Herbfte an 
27000 Eimer Wein. 

Vergleicht man die neun weinbauenden Kreife (Altenkirchen, 
Simmern und Wetzlar feltern nicht) hinfichtlich der dem Wein: 
bau eingeräumten Grundfläcde, fo tritt eine bedeutende 
Verichiedenheit hervor. Mr. Ahrweiler benust an der Ahr und 
am Rhein 3,21 Przt., Nr. Zell an der Moſel 2,76 Przt., Kr. 
Kreuznach an der Nahe 2,71 Przt., Kr. St. Goar am Rhein und 
Moſel 2,70 Przt. Kr. Koblenz an Moſel und Rhein 2,20 Prit., 
sr. Kochem a. d. Moſel 2,10 Przt., Nr. Nemwied am rechten 
Rheinufer 1,70 Przt., Kr. Mayen am Rhein und Moſel 0,38 Prit., 
Kr. Adenau a. d. Ahr 0,05 Przt. — Schon au diefer Stelle 
fann ich die Bemerkung nicht ımterdrüden, daß eine gefeßliche 
oder im Verwaltungsiwege erfolgende Regelung der Weinbauver: 
hältniſſe ſehr wünſchenswerth ift. Sie’ könnte vielleicht in Form 
einer Weinberg = Bolizeiorduung geſchehen. — In Beziehung auf 
die Haustbierzucht nimmt der Reg. Bez. Koblenz, als Ge- 
ſammtheit betrachtet, weder durch Zahl noch Beſchaffenheit eine 
hervorragende Stelle ein. Die Pferde find, mit geringen Aus— 
nahmen, mittelmäßig ; nur etwa die Sir. Koblenz, Ahrweiler, Mayen 
könnten günftiger beurtheilt werden. — Hinfichtlih des Horn- 
viehs zeichnen die Wejterwaldfreife Altenkirchen und Neuwied vor 
dem Eifeldijtrift fich vortheilhaft aus; auch am Hunsrüd gibt es 
nicht jelten Rindvieh welches über die Mittelmäßigkeit fich erhebt 
3. B. im fir. Kreuznach, zumal in einigen dortigen Gegenden bie 
Ernährungsverhältniffe für daſſelbe günftig find; im Kr. Weglar 
find die Grasniederungen an der Yahn, Dill und den vielen eins 
mündenden Bächen, der Hornviehzucht fürderlid und werden mit 
Erfolg benutzt. — Die Schaafzucht it ohne allgemeine Bedeu— 
tung, wie ſchon aus dem geringen Umfange der ländlichen Befig- 
ungen gefolgert werden kann; am linfen Rheinufer gibt es deren 
verhältnigmäßig mehr als am rechten, insbejondere in ben Str. 
Ahrweiler, Mayen, Koblenz. Hochfeine Schaafe fommen faft gar 
nicht, Veredelte nur wenig vor. — Die Zahl der Ziegen ift in 
einigen Nreifen anfehnlich, weil Futtermangel fie dort an die Stelle 
der Kühe treten läßt. — Schweine werden am linfen Rhein— 
ufer, wie e8 fcheint, hinreichend gezogen; am rechten aber (und 
allenthalben den Städten) zugeführt, vorzugsweile aus Wejtfalen. 
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— Die Holzzucht hat durchgängig eine größere Ausdehnung 
als in einem andern Reg. Bez.; obgleich allerdings der Mangel 
an Hochwald und an ftarfen Bau- und Nutzhölzern, ihr viel von 
ihrem Werthe raubt. Ohne das (auch abwechjelnd zur Holzzucht 
verivendete) Wild- und Schiffelland, welches 140000 Morgen ein- 
nimmt, befitt der Neg. Bez. 960000 Morgen Holzungen,, was 
40 Przt. feines ganzen Flüchenraums ausmacht. In einzelnen 
Kreifen find, nach gleihem Verhältniß, noch ungleich mehr Forften, 
wie 3. B. im Kr. Altenkirchen 54 Przt. St. Goar 50 Przt. Zeil 
48 Przt. Neuwied 45 Prjt., Kreuznach 43 Prt.; Simmern und 
Wetzlar haben 40 Prit. u. ſ.w. — Im Reg. Bez. Koblenz mußte 
die Bodenverthbeilung nach feinen örtlichen Berhältniffen, 
— bejonders wegen feines höchſt bergigen- Bodens, feiner zahl- 
reihen Thäler und feiner, theilweifen hohen Ergiebigkeit, — am 
weitejten voranjchreiten. Diefer Regierungsbezirk ift auch in ber 
Wirklichkeit nach der Katafter Ermittlung in 3,960000 Parzellen 
zerftücelt, und dieſe bilden nach den Hataftral-Mutterrollen 226000 
Befitungen. Hiernach würden auf jeden Eigenthümer 172, Par- 
zellen, oder (da das Gefammtareal 2,359000 Morgen beträgt ) 
beinahe 10%, Morgen fommen; wenn nicht fchon die Zahl der 
Geſammtbevölkerung des Bezirfs mit Beſtimmtheit andentete, daß 
viele Einem Herrn zugehörige Befitungen unter mehr als Einem 
Artikel in den Mutterrollen vorfommen. Hinfichtlich der aus dem 
Katafter ermittelten Anzahl der Parzellen muß nämlich im Allge- 
meinen bemerft werden, daß daſſelbe ein vollkommen richtiges Bild 
von der wirflichen Ausdehnung der Barzellirung unmöglich geben 
fann, jene Zahl vielmehr zu diefem Ende bedeutend herabgefekt 
werden muß. Denn einmal ift Schon nach dem Zwecke der Kataft- 
rirung jedes, Einem Herrn zugehörige und zufammenhängende 
Grundeigenthum im Katafter unter verjchiedene Nummern zu brin- 
gen geweſen, fobald die Benugung und Kulturart, (mithin fein 
Reinertrag) verfchieden war. Allein überdies waren auch bie mit 
der Aufnahme beauftragten Geometer um fo mehr geneigt, in 
folhen Fällen, oder bei hindurchführenden Bächen und Wegen bas 
zufammengebörige Eigenthbum auf dem Papiere zu trennen; weil 
fie im Verhältnig der gemeffenen Morgen und der Parzellennum- 
mern bezahlt wurden. Endlich weift auch das Katafter ſelbſt (un- 
geachtet der bejtehenden Vorfchriften ) viel leichter jede fernere 
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Theilung, als etwaige Zufammenlegungen nad. So darf es denn 
nicht wundern, baf eine in ben Jahren 1836 — 1838 in ver- 
ſchiedenen Kantonen des Negierungsbezirfs Koblenz (nämlich St. 
Goar, Bacharach, Koblenz und Rübennach) bewirkte jorafältige Ka— 
tafter =» Nevifion, eine Werminderung der vor etwa 30 Jahren in 
dem Katafter verzeichneten Parzellenzahl um 20 Przt. ergeben bat, 
als fchlagender Beweis, daß fein unbedingtes Vertrauen jener Art 
von Zahlen beizumefjen ift! Im Regierungs-Bezirfe Koblenz ift 
der Kreis Weklar bei weiten am mehrften parzellivt, indem fein 
Flächeninhalt von 207916 Morgen im Jahre 1843 in 542374 
Parzellen zertbeilt war (alfo durchfchnittl. Größe 1 Parzelle 0,38 
Morgen). Diefe Erfcheinung ift aus der eigenthümlichen alten 
Landesgewohnheit hervorgegangen, bei Theilungen eine jede Par— 
zelfe thatlächlich zu zeriplittern. Eine Gewohnheit, welche ſchon im 
vorigen Jahrhunderte eine fürftl. Solms’sche Verordnung veran- 
laßte, wodurch unterfagt wurde, ein Grundftüd unter 4 Fuß zu 
jpleifen und unter 10 Fuß zu trumpen (d.h. der Länge, reſp. der 
Breite nach zu theilen). Nichtsveftoweniger muß ausnahmsweiſe 
ber haushälterifche Zuftand der dortigen Yanbbevöfferung im All: 
gemeinen befriedigend genannt werden ; indem bie vorherrfchende 
Spatenkultur diejelbe fattfam ernährt und nicht felten zu Wohl: 
ftand führt. Sowohl nach dem ganzen Anblid des Yandes, ale 
auch nach Ausweis der Yandtagsverhandlungen hat fich bisher da— 
jelbft nirgend das Bedürfniß einer geſetzlichen Beſchränkung der 
Parzellirung fühlbar gemacht; auch eine bebeutende Vervollkomm— 
nung des Bewäfjerungsfpftens hat fich dort mit jener Parzellirung 
als durchaus vereinbar gezeigt (3. v. Reichensperger, Die Agrar: 
frage u. f. w. Trier 1847). 

Bon den Zweigen der veredelnden Induſtrie tritt 
eigentlich nur die Eifengewinnung und Verarbeitung in geichloffe- 
nen Gruppen und maffenhaft auf, die übrigen Fabrikationen be- 
Ichränfen jich entweder auf einzelne Städte (Koblenz, Kochen, 
Mayen, Wallendar, Neuwied) oder auf ganz vereinzelte Arbeits: 
gegenftände (Steinverarbeitung, Peitfchenfabrif, Zündwaaren, mouf- 
firende Weine u.f.mw.). Eifenfteine finden fich zwar faft durch ben 
ganzen Bezirf (Braum- und Spateifen), allein von ben etwa 240 
Zehen befitt doch der Kreis Altenfirchen allein an 130. Zu ber 
Wefterwaldgruppe gehören dann noch die Eifenwerfe bes Kreiſes 
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Nenwied. Der Hunsrück-Eiſenſtein wird in den Kreiſen Simmern, 
Kreuznach und Zell gewonnen und verarbeitet; im Kreiſe Adenau 
finden ſich einige Eifelhüttenwerfe; großartige Eifengießereien und 
Walzwerfe, ſowie Eifen- und Blechwaarenfabrifen find im Streife 
Koblenz. — Bleibergbau wird im Kreife Neuwied (bei Dertenau, 
Aerbach, Kuricheid) und am linken Rheinufer bei Vallendar, Kreis 
Koblenz, bei Werlau, Kr. St. Goar ꝛc. betrieben. — Hupfererze 
gewinnt man vorzüglich im str. Altenkirchen, im str. Neuwied bei 
Unkel; dann bei Brüd im Kr. Adenau und bei Kreuznach (zu 
Alaun). — Manganerze (Spiefglanz) giebt es bei Brück, 
Kr. Adenau und im Kr. Kreuznach; Steinkohlen, mit geringer 
Ausbeute (find in den amtlichen Tafeln nicht aufgeführt) bei Kirn 
und Zraifen, Kr. Kreuznach; Braunfohlen zu Wollejcheid, 
Nr. Adenau, bei Andernah, Kr. Mayen u. f. w. (Förderung im 
Sabre 1851 durch 5 Gruben 24858 Tonnen mit 84 Arbeitern). 
Dachſchiefer wird in den Kreiſen Zell, Kochem und Mayen ge- 
brochen; Mühlenfteine in den Kr. Mayen (Mayen, Niedermendig, 
Ettringen) und Adenau (Hannebah); Tuff- und Traßſteine 
(Kiefelfäure und Thonerde) im Kr. Mayen bei Plaidt, Burgbrobl, 
Kreß, Glees, Rieden. Bimsfteingruben bei Engers Kr. Neu: 
wied, liefern jährlich faft 1 Million Steine; die Grauſteingru— 
ben am Fuße des Hochjimmers, Kr. Mayen, find in lebhaften 
Betriebe; Ochererde wird bei Ringen, Sr. Adenau, gefördert; 
vorzüglide Thonerde, 3. ®. bei Urbar, Hr. Koblenz und Ktruft, 
Kr. Mayen; umfangreiche Badofenfteinbrüche find im Kr. Mayen 
(bei Bell, Nieder - und Ober » Mendig ) und zu Weibern, Kreis 
Adenau. — Salzwerfe bei Kreuznach. — Die gefammte Berg: 
bau» und Hütten-Erzeugung des Reg. Bez. Koblenz 
im Jahre 1851 (nach den 3 Bergamts - Diftriften getrennt), weift 
ber nachfolgende Auszug der amtlichen Aufitellung nad. 
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Sonftige Zweige der veredelnden Erwerbe, welche 
in größerem Umfange vorfommen, find: 15 Thonwaarenfabrifen 
mit 58 Arbeitern und außerdem 54 Ziegeleien mit 179 Arb.; 
8 hemifche Fabrifen mit 79 Arb. und vie Bleiweihfabrif zu Burg- 
brohl, Kr. Mayen; 122 Pottafche - Siedereien mit 151 Arb.; 2 
Schießpulver-Fabrifen (im Kr. Altenkirchen, fehlen in ber amtlichen 
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Fabriftafel von 1846); 1 Zündwaarenfabrit mit 100 Arb. (bie 
Größte im Pr. Staate); 11 Papierfabrifen (1 Mafch. 19 Bütten) 
mit 134 Arb.; 66 Yohmühlen, 23 Leder- und Lederwaarenfabriken 
mit 108 Arb. (die Bedeutendſten in Kreuznach, Andernach Kreis 
Mayen, Vallendar Kr. Koblenz); 1 Peitfehenfabrif mit 12 Arb.; 
4 Stärfefabrifen mit 58 Arb.; 320 Delmühlen; 28 Tabafsfabr. 
mit 435 Arb. (Nemwien, Kreuznach u. ſ. w.); 6 Zichorienfabri- 
fen mit 122 Arbeitern; 6 Fabriken mouffirender Weine mit 17 
Arbeitern (in Koblenz u. f. w.). — Die gefammte Induſtrie 
der Bekleidungs - Stoffe beichränft fihb auf 24 Heine 
Wollfpinnereien, mit zufammen 4574 Feinfpindeln und 165 Arb,, 
größtentheils im Kr. Adenau (Hönningen, Leimbach); auf 52 med. 
und 269 Handwebeftühle mit 565 Arb., für Wollmeberei; auf 
3 große Baumwollfpinnereien mit 17196 Feinſpindeln und 406 
Arbeitern zu Kirchen, Sr. Altenfirhen; dann auf 699 Webeftühle 
mit 723 Arbeitern für leinene und halbleinene Waaren, wozu 
noch 3805 dergl. Stühle zur Nebenbeichäftigung fommen. 


Dei Darjtellung der einzelnen 12 Kreiſe beginne 
ih am rechten Rheinufer, um mit Koblenz zu ſchließen, dem ein- 
zigen Kreife, welcher eine Handelskammer befitt. Weshalb nicht 
auch mindeſtens die Kreiſe Altenfirhen, Neuwied und Mayen 
Handelskammern eingerichtet haben, ift nicht zu erratben. 

Kreis Weplar. 

(Der Kr. Weslar, hiſtor. ftatift. topogr. von Abicht, 3 Thle, 
Wetlar 1836/37 ſehr forgfältig gearbeitet.) Iſt von Kurheſſen, 
Herzogth. Naffan und der Großh. Heſſ. Prov. Oberheſſen einge- 
Ichloffen; befteht aus der vormaligen freien Neichsftant Wetzlar, 
aus ehemals Naffanifchen Landestheilen, aus den Standes- 
berrichaften: Solms - Braunfels ( Mediatämter Braunfels und 
Sreifenftein) und Solms: Hohenfolms.. Flächengehalt: 
9,357 [_]M., beftehend aus: Aderland 83380 ; Wiefen, Weiden, 
26334 ; Holzungen 83553 ; Gärten, Baumwieſen, Obftgärten und 
Semüfefelder 2202; Haiden, Deben, Lehm - und Torf» Moore 
2099; Wild - und Sciffelland 3641; Weinbergen 2; Wegen, 
Flüffen, Bächen 6705 ; zuſammen 207916 Morgen ; — in 542374 
Parzellen, mit 6647 Wohnhäufern; — deren Reinertrag 
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312426 Thlr. war und zwar 44028 von Wohnhäufern und 268398 
von Pändereien. — Der Kr. ift an faft allen Seiten von ziemlich 
boben und fteilen Bergen eingefchloffen, welche weftl. und nördl. 
dem Wefterwalde angehören; oftwärts liegen Hausberg, Forjt und 
Vogelsberg. Die Yantftrihe um Lahn, Kleebach und im Hütten- 
berg find größtentheils eben oder doch nur wellenartig ; der übrige 
Theil des Sr. aber gebirgig. Der Boden ift überall verſchieden 
und geht vom jchweren Moorgrund zum Schieferboden und leich- 
ten Sande über; am beften ift die Mifhung im Hüttenberge. 
Die Lahn purdfließt den Kr. in ganzer Breite und nimmt in 
demjelben die ( gleichfalls im Kr. Siegen, nebjt Sieg und Eder 
entfpringende) Dill auf. Die Lahn tritt, von Gießen kommend, 
ein und verläßt den Kr. in ſüdweſtl. Richtung, un nach Weilburg 
im Herzogth. Naffau zu fließen; die Dill fommt von Naſſ. Dil: 
lenburg norbweftl. in den Ar. — Haupt-Erzeugniffe find: 
Getreide, Oelfrüchte, Obft, Flachs, Holz; Rindvieh; Eifenftein, 
Thonerde, Marmor, Kalt, Bafalt, Serpentinftein, Heilwaffer (Bis- 
firh, Schwalbach); Eifenhütten bei Oberndorf, Aflar, Leun ; Kalt: 
brennereien zu Oberndorf, Oberfleen, Ebersgöns; Glodengieferei 
zu Leun, Feuerfprigen zu Braunfels und Weklar, Nabdelfabrifen 
zu Oberbiel; NRübenzuderfab. zu Hof Rechtenbach; Wollverarbei- 
tung zu Niederfleen ; Gerbereien, Yeinenweberei, Korbflechten (in 
Dpenhaufen) , Krammetsvogelfang im Hohenſolmſchen. — Der 
lanpwirtbfchaftlihe Kreisperein, welder an 400 Mit- 
glieder zählt, trägt mit Umficht und glüdlichem Erfolge zur He- 
bung aller Zweige des Erwerbes und bes Verkehrs bei; er hat 
im Yuni 1853 ein landwirthfchaftliches Feſt nebft Thierfchau, Breis- 
vertbeilungen u. f. w., abgehalten ; Wiejenbau, Düngerftätten, Obft- 
bau, Seidezucht find fernere Gegenftände feiner Thätigkeit gewe— 
fen. — Freistadt Wetzlar, anmuthig belegen am Einfl. der 
Dil in die Lahn, Sit des Reichskammergerichts von 1693 bie 
1806; Gewinnung von Zinnober, Quedjilber aus den Stufen der 
Gruben dortiger Gegend ; Verfertigung von Leber und Leberiwaa- 
ren, z. B. Handſchuhen, Hüten, Bier, Seife, Feuerfprigen, chirurg. 
Inftr., Meſſern; Obftbaumzuct ; Frucht- und Holzbandel ; Schiff: 
fahrt auf ver Lahn. Obgleich die Lahn bis Gießen fahrbar ge- 
macht ift, auch dieſe Stabt, fowohl durch ihre Yage an der Eifen- 
bahn als dur ihre Poftverbindungen, große Vorzüge genießt ; 
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bat doch Wetzlar einen anfehnlichen Theil am Lahnverfehr errun- 
gen, namentlich behuf Vermittlung der Spedition. Die Fracht zu 
Berg bejteht größtentheils aus Steinfohlen, wovon dann ein Theil 
auf der Achſe nah Dillenburg weiter geführt wird; außerdem 
fommen zu Berg, Gyps, Wein u. f. w.; indeß wird bie Fahrt 
bergwärts durch die vielen feichten Stellen welche es bis zum 
Rhein Hin gibt, fo fehr beeinträchtigt, daß die Schiffe faſt niemals 
mit voller Yabung fahren fünnen. Thalwärts geht es etwas bej- 
fer, obgleich auch dahin der häufig fchnelle Wechjel des Waſſer— 
jtandes Schwierigkeiten und Ausgaben bereitet. Die Frachtgegen- 
ſtände zu Thal find: Eifenfteine, Maffeleifen, Braunftein, Kupfer- 
ichladen ; im Naſſau'ſchen kommen noch einige Gegenftände hinzu, 
allein eine gehörige Ausbeutung der bedeutenden natürlichen Schätze 
des Yahngebiets künnte deren Zahl und Wichtigkeit recht jehr ver- 
mehren. — Eine Eifenbahn, von der Main-Wejerbahn bei 
Gießen abzweigend, muß durch das Yahnthal bis zum Rhein ge- 
führt, und nordwärts mit der Sieg-Ruhrbahn in Verbindung ge- 
bracht werben. Gejchieht es, jo werben biefe Schienenwege Ga- 
ben der Natur aufſchließen und Erzeugniffe fleißiger Hände be- 
fördern, von deren Weſen und Umfang jest faum eine Vorahnung 
ift und das ſchöne gejegnete Yahnthal wird dadurch feiner wahren 
Beitimmung zugeführt werben. — 

Braunfels, Reſidenz der Standesherrn von Solms, mit 
ſchönem Schloß und Park-Anlagen, unweit des Solmsbachs höchſt 
anmuthig auf einem Hügel belegen, mit Chauffeeverbindungen nach 
Weslar und Weilburg; Landbau, Viehzucht und die gewöhnlichen 
ftäptifchen Gewerbe werben betrieben, daneben aber noch eine 
Feuerfprigen-Fabril. — Yeun, Stadt auf dem rechten Lahnufer 
mit den gewöhnlichen Gewerben und außerdem Delmühle und 
Glockengießerei; in der Nähe der Eifenhammer Brüdenhbammer. 
Df. Oberndorf, an der Stelle, wo die Wetlar - Braunfels 
Chauffee den Solmsbah kreuzt, mit einer Fürftl. Solmsfchen 
Eifenhütte. — Fl. Hohenſolms, hoch belegen, Sik der Stan- 
desherrlichen Regierung mit einem Schloffe von welchem eine 
fhöne Rundfiht if. — Salzböden am Bade gl. N. mit ver- 
fchiedenen Mühlen, und Odenhauſen am Einfluß der Salzböde 
in bie Lahn, liegen, nebjt anderen Ortichaften, in einem nörblich 
von Giehen befindlichen Theile des Kr. Weglar; welcher vom 
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Haupttheile des Kreiſes durch einen ganz fchmalen Pandftreifen 
Großh. Heffifhes Gebiet (in welchem die Chauffee von Gießen 
nach Biedenkopf fich hinzieht) getrennt ift. 

Kreis Altenfirden Ein langgeftredter unregelmäßig 
geftalteter Gebirgs-Landſtrich, der ſüdwärts an den Kir. Neuwied 
und das Herzogthum Naſſau (Hachenburg), öſtlich an den Kreis 
Siegen, nordwärts an den Sir. Olpe, weitlih an den Hr. Wip- 
perfürth und den Giegfreis ſtößt. Da ber fr. Ultenfirchen, feiner 
natürlichen Beſchaffenheit, fowie feinen Erwerbsverhältniffen nach, 
weit mehr dem benachbarten Wejtfalen als dem Rheinifchen Re— 
gierungsbezirf angehört; fo haben nur gefchichtliche und politische 
Urjachen die jegige Verwaltungstrennung herbeigeführt. — Flä- 
chengehalt: 11,236 [_|M., bejtehend aus 66422 M. Aderland; 
29831 M. Wiefen und Weiden; 135110 M. Holzungen; 2374 
M. Gärten, Baumwiefen, Obftgärten und Gemüfefelder; 1547 M. 
Haiden, Deden, Yehm und Zorfmoore; 7525 M. Wild u. Schif— 
felland ; 6867 M. Wege, Bäche u. Flüffe; zufammen 249676 M.; 
— in 267118 Parzellen, mit 5332 Wohnhäufern; — deren 
Reinertrag war 202160 Thlr. und zwar 22348 Thaler von 
Wohnhänfern und 179812 Thlr. von den Yändereien. — Ein 
großentheils raubes Yand, welches vom Wefterwaldgebirge grup- 
penweife eingenommen oder fettenartig durchzogen wird. Durch 
den Norbtheil windet fich, in einem engen grasreichen Thalgrunde, 
taufendfach gefrümmt die Steg, aus dem Fr. Siegen fommend 
und dem Siegfreife zufließend; fie und ihre zahlreichen Bachein- 
flüffe find die Stüßen der wichtigften Erwerbe bes Kreiſes. Auch 
die Wied durchichneidet auf ihrem kurzen Laufe aus dem Höchiten- 
bacher Walde (Naffaı) kommend, den Sübdtheil des Kreiſes, um 
im Kr. Neuwied ihrer Beſtimmung zuzueilen. — Diefe Naturbe- 
Ichaffenheit geftattet lohnenden Aderbau nur in den geringen Hü— 
gellandftrichen, begünftigt dagegen den Walbbau und die Rind— 
viehzucht und macht induftrielle Erwerbszmweige nöthig. 
Diefe fchliegen ſich vorzugsweife den vorhandenen natürlichen 
Hülfsmitteln an und find in der Fabrifentafel von 1846 wie folgt 
verzeichnet: 3 Mafchinenfpinr. f. Baumwolle m. 17196 Spot. u. 
406 A.; 388 Webejtühle zu Leinwand als Nebenbeichftg, 75 gem. 
Webit.; 43 Wafferm. m. 55 Mablgg. u. 47 Arb.; 32 Delm. m. 
31 U., 13 Lohm. m. 13 A., 4 Mühlen f techn. Zwede m. 4 U.; 
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15 Eifenwerfe m. 345 U. m. 9 Hohöf. 1 Frifchf. u. 5 Flammöf., 
1 DBlechwaarenfab. m. 10 A.; 3 Hüttenw. f. Blei, Zink, Arfenif zc. 
m. 9 4; 1 Pott: u. Weid-Afchfied. m. 1 A.; 3 Ziegel. m. 3A.; 
2 Papierfab. m. 3 Bütten u. 18 A.; 1 Stärfefabrif m. 2 A.; 
7 Bierbr. m. 10 A.; 7 Branntweinbr. m. 8 U. — Der Ge- 
jammtwerth der Förderungdes Bergbaus am Urfprungs- 
orte war nach dem bergamtlichen Berichte für 1850 wie folgt: 
An Eifenerzen 55366 Thlr. nämlich: Rev. Kirchen 17703 Thlr. 
„Heller 37633 „ 
„  Bleierzen bi3 „ 
„ Yahl- nnd 
Kupfererzen .. 4474 „ e „ Sirden 899 „ 
A „ Heller 3575 „ 
An Kobalterzen TB u 
Hüttenerzeugniß: 
Robeif. in Gän- 
gen u. Maffeln 149169 „ a „Kirchen 75034 „ 
| „ Beller 74135 „ 
Rohftahleifen . 16699 „ a. „ Sirchen 14250 „ 
„Heller 2449 „ 
Eifengußwaaren 
vu. Stabeifen 18000 „ 

Die beveutendften Anlagen find: Zehen für ben Eijen- 
bergbau (Bürgermeifterei Kirchen, N. D. von der Sieg durdfl.); 
Guldenhardt bei Dermbah, Alerander bei Wehbach (Bürgermei- 
fterei Flammersfeld, ©. W. von der Wied durdfl): Gabel bei 
Horhaufen, Louiſe bei Bürdenbach, Friedrih Wilhelm bei Yuchert, 
Georg bei Wilroth (Bürgermeifterei Hamm, neben der ©. D. Spike 
des Hr. Wipperfürth, von der Sieg berührt); St. Andreas bei 
Bigen; — Eifenhütten (Bürgermeifterei Daaden O. zwifchen 
Kr. Siegen und Naffau) Daaden, Biersborf, Herborf, Seelen- 
berg, Nieder: Driesbab (Bürgermeifterei Kirchen); Alsdorf, Brach- 
bach, Muderbach, Scelten (Bürgermeifterei Flammersfeld); Alte- 
hütte bei Eulenberg (Bürgermeifterei Hamm); Heinrichshütte 
(Bürgermeifterei Friefenhagen, Norpfpige zwifchen Kr. Siegen, 
Olpe und Wipperfürth); Göfingen, Steeg; — Kupferbütte 
Daaden; Bulvermühlen bei Breitfcheid und Au, Bürgermeifterei 
Hamm; PBapierfabrif Hoffnungsthal, Bürgermeifterei Altenkirchen ; 
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Baummollefpinnereien in der Biürgermeifterei Kirchen : 
Struth bei Betzdorf und Yungenthal. — Der Kreis Altenkirchen 
bat binfichtlich feiner wichtigjten Erwerbszweige viel Gleichheit 
mit dem Sr. Siegen; was bort ausführlich dargeitellt ift, nament- 
ih in Beziehung auf die Page und Bebürfnifje der Eifeninduftrie, 
dann die Sieg - Ruhr Eifenbahn, findet deshalb auch bier volle 
Anwendung. — Metalliſche Hüttenerzeugnifieimd. 1852: 
99103 tr. Roheijen in Maſſeln 148899 Thlr. ; 36617 Ztr. Rohſtahl— 
eijen 53044 Thlr.; 124 bejchäftigte Urbeiter mit 540 Seelen. 
— Kreisftadt Altenfirden, mit Neuwied, Sieg- 
burg, Limburg u. ſ. w. dur Chaufjeen verbunden, von Eifen- 
werfen, Kupferhütte, Papiermühlen u. ſ. w. umgeben; Verkehr 
mit Yandeserzeugniffen. Marktflecken Freusburg a.d. Sieg mit 
Straßenverbindungen nah Olpe, Siegen, Altenkirchen; etwas 
Berfehr zur Verforgung der Umgegend. 

Kreis Neuwied. (Caffine, Die Stadt Neuwied, chorogr. 
Beſchr., Neuwied 1851; Beſchr. und Geſch. der Stadt Neuwied 
mit Anfichten, Neuwied 1840; Bed, Beichreibung d. Stadt Neu- 
wied, Koblenz 1828; Holunders Tagebuch, Nürnb. 1824, S. 368.) 
Djtbegrenzung Nafjau, ſüdwärts Sr. Koblenz, weſtlich der Rhein, 
nordwärts Siegkreis und Sr. Altenfirhen. — Flächengehalt: 
10,925 [_|M., beitehend aus 85160 M. Aderland, 23135 M. 
Wieſen und Weiden, 111354 M. Holzungen, 2331 M. Gärten, 
Baumwieſen, Objtgärten und Gemüfefelver, 5299 M. Haiden, 
Deven, Yehm- und Torfmoore; 2542 M. Wild- und Sciffel- 
land, 4134 M. Weinberge, 8816 M. Wege, Flüffe und Bäche; 
zufammen 242771 Morgen — in 402122 Parzellen, mit 
9030 Wohnhäufern; deren Reinertrag 344808 Thlr. war umd 
zwar 72065 Thlr. von Wohnhäufern und 272743 Thlr. von den 
Yänbereien. 

Ein mit Naturfchönheiten und Gaben reich gefegneter Land— 
ſtrich; hügelig durh die S. W. Abdahungen des Weſterwaldes 
und durch die ©. D. Fortfegungen des Siebengebirges im Sieg- 
reife, von der Wied und Heineren Gewäffern burchfloffen. Faſt 
allenthalben fruchtbar, allein beſonders ergiebiger Boden im Rhein⸗ 
thal zwiſchen den Flüſſen Wied und Sahn; lohnender Getreide⸗, 
Oelfrüchte-, Garten-, Wein- und Waldbau; blühende Rindvieh— 


zucht. Etwas Baumwolle-, Wolle- und Flachs-Verarbeitung; et- 
v. Reben, Preußen. 70 
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was Seidezuct, 3. B. auf der Villa bei Engers; Oelmühlen häu— 
fig in ven Biürgermeiftereien: Nieder -Wambah, Anhaufen, As— 
bab; Schneidemüblen in der Birrgermeifterei Dierborf; Knochen— 
müblen in den Birgermeiftereien Asbach, Dierborf, Hebbesborf; 
Bapiernüble, Blechhammer Bürgerm. Heddesdorf u. |. w. Uns 
gleich bedeutender find die Erzeugniffe des Mineralveihs, 3. B. 
durch die Bleibergwerfe Marienberg Bramft. Unkel, Kurtſcheid 
Pramft. Nenerburg, Aerbach und Schiefer Brgmſt. Neuftabt; 
Kupferbergbau bei Virneberg Bramit. Unkel; Pochwerke in 
den Vramit. Asbah und Neuftadt; Alaunhütte Kreuzfirche bei 
Melsbach Bramft. Heddesdorf; Witriolhütten: Stern (auch 
Zinkſchmelze), Arnsau (auch Wleifehmelze) und Mar - Friedrich, 
Pramit. Yinz; Eiſenwerke: Stredhammer bei Linz, Raſſelſtein 
bei Heddesdorf, Clemenshütte Bramft. Neuerburg, Raubacherhütte 
Bramft. Puderbach; Schiefertafel-Fabrik Schmigmühle bei 
Linz; Bimfteinbruc bei Engers 900000 Stüd; Braunfoh- 
fen bei Unfel, Dierdorf u. Wied; Pfeifenfabrifen zu Gierjchhofen. 
— Metalliſche Hüttenerzeugniffe i. J. 1852: 28227 Ztr. 
Roheiſen in Maſſeln 46659 Thlr.; 46900 Ztr. Stab» und ge- 
walztes Eifen 160500 Thlr.; 57 Mk. Silber 798 Thlr.; 179 Ztr. 
Kaufglötte 984 Thlr.; 790 Ztr. Kupfer 21550 Thlr.; 4300 Ztr. 
Zink 20067 Thlr.; 6298 Ztr. Alaun 27295 Thlr.; 12448 Ztr. 
Eifenvitriol 15248 Thlr.; 1930 Ztr. gem. Vitriol 9496 Thlr.; 
486 beichäftigte Arbeiter mit 1496 Seelen. 

Krsftdt Neuwied am Rhein, wie in einem Park höchſt 
anmutbig belegen; Sit der Standesherrn Fürften von Wien; Schloß 
mit jehenswerthen Sammlungen; Frucht, Samen-, Obfthandel; ge- 
werbfleifige Brüdergemeinde; Weiftblech, befannte Blechwaaren, lafırt 
und verziumt, und beliebte Tijchlerarbeiten-Verfertigung. Diefes f. 9. 
Neuwieder Geſundheitsgeſchirr zeichnet fich nicht nur durch Güte, ge- 
Ihmadvolle Formen und Wohlfeilheit aus, fondern verbantt fei- 
nen guten Ruf als Kochgeräth vorzugsweife der Verwendung ber 
beiten Robftoffe (3. B. ganz reinen Zinns); es geht ziemlich ftarf 
ins Ausland, namentlih nach Holland und der Schweiz. Die 
Tiſchler verfertigen befonders gefuchte Möbel u. arbeiten in ziemlichem 
Umfange nach auswärts. Auch die Fabrikation von Thonwaaren, Traf, 
Mühlenerzengniffen (Stärke), Gloden, Bapiertapeten, Tabak, Zicho- 
rien, Seife, Yichten u. f. w. findet fich in und um Neuwied. — In der 
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Nähe: Eifenwert Raſſelſtein (faconnirtes Walzeifen u. f. w.): 
Alaunwerk Kreuzfirche; SKnochendt -» Kabrif Heddesdorf. — 
Yinz, dem Ahreinflup gegenüber, umgeben von Bafaltbrüchen ; 
Braunfoblengruben, Vitriol-, Bleiweiß-, Chemifalien- (Sternbütte), 
Eiſen-, Schiefertafel - Fabr. — Die großen Bafaltbrüce bei 
Yinz zu Dattenberg und auf dem Minderberg verdienen 
noch einige Bemerkungen. Der Bruch auf dem Minvderberge ift 
eine weite Halle des ſchönſten fchwarzen Säufenbafaltes ; ein 
großes Yager tbeils aufrecht ftehenver, tbeils ſpäter durcheinander 
gefallener Schichten, prismatiiher, 3— 10 Zoll im Durchmeffer 
haltender, 20 —60 Fuß langer, vier- bis fechsfeitiger Säulen 
von hellem metalliihen lang; gleih Meilern von Holzkohlen 
dicht zufammengedrängt, To daR fie wie eine große, zufammen- 
bängende Felswand erfcheinen, ohne alle Spur von Erde zwiſchen 
den einzelnen Säulen, an Schönheit die der Fingalshöhle auf 
der Inſel Staffa übertreffend. — Der Dattenberger Bruch Tient 
20 Din. oberhalb Yinz in einem vom Rhein ausgehenden Seiten- 
thal. Die Säulen find jo hoch wie die des Minderbergs, aber 
weit jtärfer und weniger regelmäßig. Diejfe Bafalte liefern ein 
vortrefflies Strapenbau- Material; fie werden zu den Fundamen— 
ten des Kölner Doms und der Feitungswerfe, feltener zu Häu— 
erbauten benutt, meil die Steine Feuchtigkeit anziehen. Die 
Stadtmauer und der Thurm zu Yinz, manche Hänfer zu Unkel 
und a. D. find damit erbaut. Die bedeutendfte Ausfuhr findet 
nach Holland Statt, wo fie zu Deichbauten gebraucht werben. 
Baſaltſäulen von 10 bis 12 Fuß werden mit 1", Thlr., Kleinere 
ber Fuß mit 1", far., Pflafterfteine das 1000 mit 7 bis 10 Thlr. 
bezahlt. — Erpel am Rhein, durch den auf dem Bafaltfelfen 
Yei gebauten Wein befannt. — Unfel am Rhein, auf bemer- 
fenswertben Bafaltlagern, in der Nähe Blei- und Kupfer » Berg: 
bau. — Dierdorf am Holzbah, mit Braunfohlengruben. — 
Engers am Rhein, mit Schloß; höchſt fruchtbare Umgebungen; 
Bimſteinbruch. — Ifenburg a. d. Sayn; Bergſchloß Alten: 
wied, von Bergwerken umgeben. 

Kreis Kreuznach. (Schneegans, Beichr. Kreuznachs und 
feiner Umgebungen, Kreuznach 1839; Engelmann, Kreuznach und 
jeine Umgebungen, Heidelberg 1839; Wiesbaden, Kreuznach und 
jeine Heilquellen, Mainz 1843; Bad Kreuznach und feine Umge- 

70* 
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bungen, Kreuznach 1850; Schneegans, Führer im Nahetbal, Kreuz— 
nach 1852; Weidenbab, Bingen und Kreuznach mit ihren Umge- 
bungen, Bonn 1852.) — Sr. Kreuznach wird oftwärts von Rhein» 
bejien, jüdlich von Rheinbahern und Homburg-Meijenheim, weft: 
wärts von Oldenburg-Birkenfeld und Kr. Simmern, nördlich vom 
Rhein (auf kurzer Strede) und Kr. St. Goar begränzt. — Flä- 
bengebalt: 9,766 | _|M., beſtehend aus: 85748 M. Uderland, 
17811 M. Wiefen und Weiden, 93396 M. Holzungen, 1501 WM. 
Gärten, Baumwieſen, Objtgärten und Gemüfefeldern; 3619 M. 
Haiden, Oeden, Yehm- und Torfmoore; 2799 M. Wild- une 
Schiffelland,; 5887 M. Weinberge; 6268 M. Wege, Flüffe und 
Bäche; zufammen 217029 Morgen; in 247680 Parzellen; mit 
8034 Wohnhäufern, — deren Reinertrag 341544 Thlr. war 
und zwar auf Wohnhäufer 55614 Thlr. und 285930 von Län— 
dereien. 

Einer der merkwürdigſten und durch ſeine berühmten Heil— 
quellen weithin befannteften Sreije des Staats. Vom Hunsrüd 
erfüllt; dejien Rüden in diefem feinem Ojttheile von S.W. nad) 
N. O. (faft auf der Grenzfcheide der Kr. Kreuznach und Sim- 
mern) fich binzieht; jowohl zum Rhein als zur Nahe, welcde 
den Sr. ander S. und O. Grenze bin begleitet, ſteil abfallend. 
An das rheinifche Schiefergebirge im Norden Kreuznachs auf ber 
linken Nabejeite jchließt eine ältere und an Diefe die bunte Sand: 
jtein-Yagerung ficb an; während auf dem rechten Naheufer Mu- 
ſchelkalk ſich hinzieht. Die Sanptein » Yagerung ift indeß nur 
Ihmal, denn fie weicht jhon , Meile weitwärts in den Huns— 
rück hinein, dem Thonſchiefer und Grauwade, in welce bei 
Stromberg ein merfwürdiges Kalkiteinlager gebettet ift, welches 
auch zu Marmorzweden benugt wird. Im Süden Kreuznachs 
erhebt ſich ein mächtiges Porphyrgebirge, welches, auf ber 
linfen Naheſeite beginnend, zur Haart rajch emporjteigt, hin— 
gegen am rechten Nabeufer zur Gans (947°) allmähliger fich 
erhebt. Beide Gebirgszüge ſetzen nah S. W. fort und bilden 
linfs den Rothenfels, rechts den Rheingrafenjtein. Weiter 
Naheaufwärts find, innerhalb der Preuß. Grenzen, noh rechts 
der quedjilberhaltige Yemberg, links der Steinfohlen führende 
Gebirgszug bei Niederhaufen, Norheim, Traiſen bemerfenswerth. 
— Im Porphyrgebirge entjteben die (deshalb ihren Bejtandtbei- 
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len nach ganz eigenthümlichen und höchſt wirfiamen) Heilquel— 
len, welche fowohl zum Trinken und Baden, als zur Kochſalzbe— 
reitung benngt werden. Seit 1490 ift ihre Verwendung zu Koch- 
falz befannt; indeß ift das rechts von der Nahe belegene Sal;- 
wert Karlsballe erſt 1733, Theodorshalle auf der linfen 
Seite erft 1743 erbaut. Beide find feit dem Jahre 1814 im 
Befite der Großherzogl. Heflifhen Domäne, jedoch im Kr. Kreuz: 
nach belegen und unter Preuß. Yandesherrfchaft. Die dritte, wei- 
ter aufwärts am linfen Nabenfer belegene Saline, Münfter am 
Stein, gehörten bis 1721 den Rhbeingrafen, kamen dann in Pri- 
vathände und wurden 1842 von der Krone Preußen angefauft. 
Im Jahre 1821 kamen zuerit auswärtige Badegäſte, jedoch ift 
der Weltruf der Heilquellen erft durch die Auffindung der Bade— 
infelanelle in Kreuznach 1832 begründet. Auch im Nabeftußbett 
befinden fich mehrere benutte Heilquellen. Alle haben einen Wär- 
megrad von SIR. (Nahequelien) bis 22 IR. (Miünfterer Bruns 
nen); weniger als 14, 9, feite Beſtandtheile; enthalten Chlor-, 
Brom: und Jod-Verbindungen und find namentlich hierdurch ftarf 
und eigentbümfich wirkffam. — Die Staatsjaline Münjter hat 
im Sabre 1851 mit 77679 Fuß einfeitiger DVormwandfläce, 
in 3 Pfannen von 1975 Sub. Fß. Gehalt, 228 Laſt Kochſalz mit 
25 Arbeitern bereitet. Die Salinen Karls» und Theodors— 
balle lieferten mittelft einer einfeitigen TVornmandfläche von 
191470 [ Ruf, in 10 Pfannen von 7564 Hub. Fß. Gehalt, mit 
40 Arbeitern 600 Yalt Kochſalz. Bevor ich die übrigen Zweige 
der veredelnden Anduftrie bezeichne, it zu erwähnen, daß ber 
Kr. Kreuznach überwiegend danfbaren und nicht felten vecht frucht- 
baren Boden beſitzt; daß der Getreide-, Obſt-, Wein- (im Nahe- 
thale), Flachs-Bau anfehnlih, auch die Rindviebzucht Durch gutes. 
Grasland begünstigt ift; daß ausgedehnte Waldflächen vor- 
banden find, 3. B. vom Rhein ab teil fich erhebend, dem be- 
fannten Naffanfchen Niederwalde gegenüber, der Binger Wald, 
Eigenthum der (Grofherz. Hefl., an rechter Seite des Nabeaus- 
fluffes belegenen) Stadt Bingen. Außer Eifen wird Mangan 
(Spiehglanz), Braunſtein (bei Seibersbab), Alaun (bei Kirn); 
Kalkftein, Thon (bei Bingerbrüd, Stromberg u. ſ. w.); Bau— 
und Nubgeftein an vielen Orten gefunden und benutzt. Die im 
Kr. Kreuznach vorhandenen Eiſenwerke find: Friedrichs - Eifen- 
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hammer bei Simmern unter Dhaun Bamjt. Monzingen; Gräfen— 
bach bei Spabrüden Bramft. Walldaufen; Neuhütte bei Daxwei— 
ler Bramjt. Stromberg und Rheinböllerbütte dafelbit (wegen ber 
Yegteren z. v. Kr. Simmern). — Endlich find für Gerberei und 
Zabaf- Fabrikation einige große Anftalten vorhanden. — Metalliſche 
Hüttenerzeugniffe im 3. 1852: 3699 Ztr. Robeifen in Maf- 
jeln, 6165 Thlr.; 24149 Ztr. Gußwaaren aus Erzen 71963 Thlr.; 
2387 3tr. Gußwaaren aus Roheiſen 7161 Thlr.; 1223 Ztr. 
Stab- und gewalztes Eiſen 5517 Thlr.; 211 beichäftigte Arbeiter 
mit 633 Seelen. 

Kröſtot. Kreuznach, in einem höchſt anmutbigen Thale 
mit Ichönen Umgebungen und gefhmadvollen Anlagen, an beiden 
Seiten der Nabe, über welche eine Steinbrüde führt, belegen; 
einer der berühmteften Kurorte Deutjchlands und mit allen dazu 
erforderlichen Einrichtungen ausgeftattet; Weinbau mit guten Eor- 
ten (3. B. der Kauzenberger); Mandelbäume und echte Kaftanien 
im Freien; anſehnliche Gerbereien und eine jehr umfangreiche 
Tabafsfabrif, auch Seidezuht, Fabrikation von Schaumweinen, 
Seife, Etuis und Portfeuilles befißend. In der Nähe die Grä— 
fenbader Hütte (Eifengußmwaaren). — Sobernheim, Stot. 
am Tinten Naheufer, im fruchtbarer Gegend, mit umfünglichem 
Zabafbau. — Monzingen, Stdt. desgl. und mit vertrefflichem 
Weinbau. — Kirn, Stdt. am linfen Ufer der Nabe, mit Ger- 
bereien und jonftigen ſtädt. Sewerben; in der Nähe Steinfoblen 
und die Alsbacher Eifenhbütte — Stromberg, Stdt. auf 
einer Hunsrückhöhe in einem jchönen Felfenthale des Güldenbachs, 
welchem bort unterirdiich (unter dem Goldenfels durch) der Dörr» 
bach zuflieft. In dem 4 Stunden langen Gitldenbachthale find 
32 Mühlen zu verjchiedenen Zwecken belegen, ferner bie beiden 
obengedachten Eiſenhütten und eine Emaillefabrif (email- 
lirte und verzinnte Hohlgefäße von Blech und Gußeifen); auch 
den vielen Gerbereien Strombergs iſt das Wafjer des Gülden— 
bacbs unentbehrlich. In feinem unteren Thale liegen mehrere 
wehlhabende Dörfer, die mit Getreide-, Obit-, Weinbau und 
Viebzucht fich beichäftigen, z. B. Schweppenhauſen und Bre— 
genbeim, wo der Güldenbach in die Nabe fällt. — Beim Ein 
flug ver Nahe in den Rhein, der Großh. Heſſ. Stadt Bingen 
gegenüber, Liegt am linken Ufer vie Ortichaft Bingerbrüd, 
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mit Steinbrüde über die Nabe, an den Poſtſtraßen nach Koblenz, 
Trier, Saarbrüden, Mainz u. ſ. w.; durch die Gunft dieſer Lage 
aus zwei Häufern zu einiger Bedeutung erwachfen und jest, nes 
ben gutem Weinbau (Ruppertsberger), Kalk- und Thonverarbei- 
tung, auch Steinbrüce befigend. An der Straße nach Kreuznach 
das Df. Münfter mit vorzüglibem Weinbau. Auf einer Rhein— 
injel der befannte Mäuſethurm, jetzt eine Pr. Strommwächter: 
Station. 

Kreis Simmern Umgeben: öjtl, vom Sr. Kreuznach, 
nördl, vom Kr. St. Goar, weitl. von den Kr. Kochem und Zell 
und fübl. an Birkenfeld ſtoßend. — Flächengehalt: 10,060 
[JM., beftehend aus 77482 M. Aderland ; 32874 M. Wieien 
und Weiden, 88740 M. Holzungen; 1357 M. Gärten, Baum- 
wieſen, Objtgärten und Gemüſefelder; 3458 M. Haiden, Debden, 
Lehm- und Torfmoore; 14326 M. Wild- und Schiffelland ; 5310 
M. Wege, Flüſſe und Bäche; zufammen 223547 Morgen; in 
335346 Barzellen; — mit 5749 Wohnbänfer ; — deren Rein— 
ertrag 282695 Thlr. war, und zwar auf Wohnbäufer 37991 Thl. 
und 244704 Thlr. von Yändereien. — Der eigentlichite Hunsrüd- 
freis, von diefem Gebirge vollftändig erfüllt; deſſen enge Thäler 
die Simmer und viele fleinere Bäche durchfliegen, deren Gras— 
einfafjung der Rindviehzucht auten Vorſchub leiſtet. Ungeachtet 
des rauhen Klima und obgleich wenig dankbarer Boden vorhanden 
ift, bat Doch der Fleiß und die Ausdauer der genügfamen Bevöl- 
ferung, jchon große Daiden und Oeden unter den Pflug gebracht; 
namentlich wird quter Flachs gebaut und noch immer mit Beharr— 
lichfeit geiponnen und verwebt. Die Waldungen jind ausge 
dehnt und verfchaffen vielfältigen Erwerb. — Eifen und Marmor 
find die wichtigften Erzeugniffe des Mineralveichs ; die Eiſenhütte 
bei Rheinböllen au ver Grenze des Kr. Kreuznach, ijt eine umfangreiche 
gut eingerichtete Anlage. — Metalliihe Hüttenerzeug- 
niſſe im 9. 1852: 47697 Ztr. Robeifen in Waffeln 82892 Thlr.; 
28618 Zentner Gußwaaren aus Erzen 85854 Thaler; 26912 
Zentner Gufwaaren aus Nobeifen 80736 Thaler; 313 beichäf- 
tigte Arbeiter mit 1043 Seelen. — Nreisjtadt Simmern 
an der Simmer und ver großen Straße nach Trier, mit land» 
wirtbichaftl. Erwerbe, namentlich gutem Flachsbau, dann Gerberei 
und Strumpfverfertigung ; Lohſchwarz aus gebrauchter Rothgerber- 
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Lohe von Eichen, Fichten, Tannen. — Kirchberg und Kajtel- 
laun Städte mit gewöhnt. landw. und gewerbl. Betrb.; Mttfl. 
Gemünden an der Simmer welche der Nahe zuflieft; in der 
S. W. Spise Papiermühle Yaufersweiler. 

Kreis Zell. Gärſch, der Moſelſtrom, Trier 1841). Ögſtl. 
an Kr. Simmern, nördl. an den Kr. Kochem, füdl. und weftl. an 
den Reg. Bez. Trier (Kr. Berntaftel und Wittlich ) ſtoßend. — 
Flächengehalt: 6,552 M. beſtehend aus 30972 M. Ader- 
land ; 15717 M. Wiejen und Weiden; 71220 WM. Holzungen ; 
704 M. Gärten, Baummiefen, Obftgärten und Gemüfefelder ; 58 
M. Heiden, Deden, Lehm- und Zorfmoore ; 17976 M. Wild- u. 
Schiffelland ; 4031 M. Weinberge ; 4923 M. Wege, Flüſſe und 
Bäche ; zufammen 145601 Morgen ; in 315287 Parzellen; — 
mit 4482 Wohnhäufer ; deren Reinertrag 225636 Thlr. war, 
und zwar auf Wohnhäuſer 30856 Thlr. und 194780 von Yändereient. 
— Sehr gebirgig durch die bichtbewaldeten Gruppen des Huus— 
rüd, jedoch in den vielen gut bewäjjerten Thälern fruchtbar und 
namentlich der Rindviehzucht günſtig; die Moſel durchfließt in 
ftarfen Krümmungen den Wefttbeil des Kr., fie empfängt eine 
Menge fiichreicher Einflüſſe. Waldnugungen, Acderbau, Viehzucht, 
Weinbau und die Verwerthung der Erzeugniffe des Mineralreichs, 
find Haupterwerbsmittel der Bewohner. — In einigen Theilen des 
Kr. wird Seidezucht betrieben und der Käufer des Doris Mo: 
ritzheim (defien Bewohner jümmtlih ausgewandert find) beabfich: 
tigt dort die Einrichtung einer umfangreichen Seidezüchterei. 

Kreisjtadt Zell am rechten Mofelufer mit Weinbau, Seide: 
zucht und etwas Handel. Dorf Alf am linfen Mofel U. anmutbig 
belegen mit Weinhandel ; etwas aufwärts am Einfl. der Alf (3. v. 
Kr. Wittlih) Das umfangreiche, gut eingerichtete Alfereiien- 
werf. — Trarbach am rechten Ufer der Mofel, wo der Hans 
tenbach einflieft, im ©. W. Winfel des Ar. eine gewerbfleifige 
Stadt, z. B. mit Anfangen der Seidezucht; Weinbau, Weinhandel, 
Serbereien, Schieferverarbeitung ; Verkehr mit den Hunsrüden: 
biftriften ; in der Imgegend Kupfer-, Blei -, Bergbau, Schiefer: 
gruben. — Kl. Enkirch am rechten U. d. M. neben dem Einfl. 
des Großbach, mit Weinbau; Schiefer, Blei, Kupfer, Braunftein 
in den Umgebungen. — Traben, am linfen Mofelufer, Trarbach 
gegenüber, Obft: und Weinbau. Reil am l. M. U md Pün- 
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derich amr. M. U. treiben vorzugsweile Weinbau; Briedel 
am r. M. U. daneben auch ftarke Yohjchälerei. Im Torfe Meſe— 
nich ift eine Brauerei nachgeahmter englifcher Biere angelegt, 
welche Niederlagen in Trier, Koblenz u. j. mw. hält. 

Kreis St. Goar. DOftwärts vom Rhein befpült, einer der 
Ihönften Ufertbeile diefes Stroms; nördlih an den Sr. Koblenz 
ſtoßend, weftlih an die Kr. Mayen und Kochem, ſübdlich an die 
Kr. Simmern und Kreuznach. Flächengehalt 8,199 1M., 
beftehend aus 48235 M. Aderland ; 19182 M. Wiefen und Wei- 
ben; 91773 M. Holzungen ; 797 M. Gärten, Baumwieſen, Obſt— 
gärten und Gemüſe-Felder; 3485 M. Heiden, Oeden, Lehm- und 
Torfmoore; 6159 M. Wild- und Schiffelland ; 4891 M. Wein- 
berge ; 7679 M. Wege, Flüſſe und Bäche, zufammen 182201 
Morgen ; in 255037 Barzellen; — mit 5626 Wohnhäufer ; — 
deren Reinertrag 223833 R. war umd zwar auf Wohnhäufer 
34758 R. und 189075 R. von Yändereien. — Bergig von den 
waldbededten Höhen der N. DO. Vorberge des Hunsrück, welche, 
oftwärts zum Rhein und weitwärts zur Moſel ſteil abfallend, die 
Naturjchönheiten dieſer weltberühmten Flußthäler bilden. Sechs 
Meilen Uferlänge am Rhein, von der — (ſchön gelegenen, ge: 
Ihmadvoll hergeftellten, auch im Innern febenswertben) — Burg 
Rheinftein an, bis zum Königftuhl unterhalb Rhenſe, bieten 
dem Auge und der Erinnerung an vergangene Zeiten, fo viel Ue— 
berrafchendes und Erhebendes dar, wie kaum ein anderer Landftrich 
im Baterlande. . Auch vom rechten Mofelufer gehören mehr als 
zwei Meilen Länge der fchönften Anfichten dem Kr. St. Goar. 
Das Rheinthal und faft alle Seiten - und Zwiſchenthäler bis zur 
Mofel, find fruchtbar, entweder dem Weinbau, oder dem Ader: 
bau bienend, oder als Grasland benutzt; die Weine des fir. St. 
Goar gehören zu den Beten Preußens. Die Waldnugung ge— 
währt, namentlich durch Lohegewinnung viel Erwerb ; auch Eifen- 
bergbau und Schieferbrüche geben Beſchäftigung; in einigen Städ- 
ten wird Gerberei; an den Flüſſen Filchfang und Schifffahrt ge- 
trieben. — Metallifhe Hüttenerzeugniffe im$. 1852: 94 
Mark Silber 1386 Thlr.; 357 Ztr. Kaufblei 2066 Thlr.; 46 Ztr. 
Kaufglötte 230 Thlr.; 39 Ztr. Kupfer 1099 Thlr.; 7 beichäftigte 
Arbeiter mit 19 Seelen, 
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St. Goar mwohlgebante Kreisftant am linken Rheinufer , 
am Fuß der vormaligen Feſte Rheinfels (die umfangreichite der 
mittelrheinifchen Burgen, feit 1843 Eigenthun des Pr. v. Preußen) 
höchſt anmuthig belegen; Gerbereien, Berfertigung von Sägen aus 
Uhrfedern (weiß und blau, für Golbarbeiter, Kammacher ; jährlich 
12 bis 15000 Dugend) und lebhafter Verkehr zwifchen Strom und 
Binnenland. In der Umgebung guter Weinbau, Yohmühlen ; Pod: 
werfe, Blei-Schmelzhütte bei Werlau; Salmenfang im Rhein. — 
Bacharach am I. Rheinufer, guter Burg Stahled, (Eigenth. 
der Königin von Pr.), inmitten unter Weinberge (Steeger, Mus: 
fateller) ; bis zum 16. Yahrh. mit Köln Stapelort aller Rhein— 
gauer Weine. Auf einer Heinen Anhöhe die berühmten Ruinen 
der Wernerstirche (z. v. Weidenbachs Schrift) ; unterhalb im Rhein 
die Pfalz. — Obermwejel, unter Burg Schönberg am Rhein, 
mit Weinbau und Salmenfang ; in der Nähe Dachſchieferbrüche, 
Walkmühlen, die bedeutende Yeberfabrif Denninger. Der Haupt- 
punkt der Salmenfänge liegt unter dem befanuten Yurley, wo 
ein Gebirgskeſſel fich gebildet hat, deſſen tiefes, fühles, von ber 
Sonne felten durchwärmtes Waffer und fandreichen Boden dieſe 
Fische lieben. Das beſte Fangwaſſer ( Waag ) ift der Werb ein 
Strudel in der Nähe der Bank. Hier lauert der Fiſcher in Hüt- 
ten oder überbauten Kähnen dem Salm auf und hebt ihn, wenn 
er oberhalb feiner Nete ift, fchnell in die Höhe. — Boppard, 
om Rhein und am Fuße des gleichnamigen Waldgebirges, Wein- 
und Objtbau, Schifffahrt und Vermittlungshandel ; Stärfebereitung ; 
unfern davon die Wafjerheilanftalten Marienberg auf der Anhöhe 
und Mühlbad im Thale; auch bei Salzig eine Shwade Salz: 
quelle. — Heilquellen bei Lamſcheid und Yeiningen Brygmſt. 
Pfalzfeld. Ober-Nieder-Spap, fo wie faft alle Ortjchaften 
am Rhein, treiben Fifchfang und Schifffahrt. 

Kreis Kochem. (Bärfh, der Mofelftrom, Trier 1841 ). 
DOeftlich begrenzt von den Hr. Simmern und St. Goar, nörblich 
von den Kr. Mayen und Adenau, wejtiwärts vom Reg. Bez. Trier 
(Kr. Wittlich und Daun), füpnlih vom Kr. Zell. — Flächenge— 
halt: 8,847 [(M. beitehend aus 58116 M. Aderland ; 20958 
M. Wiefen und Weiden; 73371 M. Holzungen ; 1203 Gärten, 
Baumwieſen, Objtgärten und Gemiüfefelder ; 6282 Haiden und 
Teden ; 2661IM. Wild- und Schiffelland ; 4130 M. Weinberge; 
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5934 M. Wege und Flüſſe; zufammmen 196613 Morgen; in 
357014 Barzellen; — mit 5325 Wohnbänfer ; — deren Kein 
ertrag 247054 R. war und zwar 29192 R. auf Wohnhäufer 
und 212862 von den Yändereien. — Ein Kreis wo Eifel und 
Hunsrüd zufammen treffen; Jene bis zum linfen, dieſer bis an 
das rechte Moſelufer Höbenzüge entfendend ; großentbeils raub, 
wald, haide- oder moorbevedt. Moſel, Deim, Elz, Yanter und 
eine Menge Eleinerer Gewäſſer, bilden fruchtbare, namentlich gras- 
reihe Thalgründe, welche die Rindviehzucht begünftigen. Die 
Waldnutzungen ſind erheblich und in manchen Diftriften wird, 
neben dem Getreide =, auch ziemlich ftarfer Flachsbau getrieben. 
Hohen Werth für den Erwerb haben die Stein namentlich Schie- 
fer- Brüche. 

Kreisftadpt Kochem am linken Mofelufer, mit Weinbau 
und Schifffahrt ; in den Umgebungen. Loh- und Walkmühlen, 
auch Wollverarbeitung. Die Stadt ſelbſt beſaß 1846, nad ber 
Fabrifentafel, folgende induſtrielle Anftalten: 1 Wollfpinner. mit 
240 Spdl. 13 A. 2 Zucfab. m. 30 A., 2 med. u. 11 Handſt., 
3 Färbereien m. 7 A., 10 Wafferm. m. 17 Mahlg. 16 A.,2 
Telm. m. 2, 2 Ralfın. m. 3 A., 3 Yohm. m. 3 A., 1 Pott: 
und Weidajchjiederei m. 2 A., 1 Tabak- und Zigarrenfab. 16 A., 
1 Eifigfab. m. 1 A., 1 Ziegel. m. 1 %., 1 Kalkbr. m. I A. Im 
VBürgermeifterei =» Bezirke des Städtchens Kaiſerseſch find um: 
fangreihe Brüche von vorzüglidem Dachſchiefer, welcher unter 
der Bezeichnung Elottener Mofel-Schiefer weithin verfendet wird. 
Die bedeutendſten Brüche bei Müllenbach von etwa 100 Ma. 
Fläche werden feit 1853 von einer Gejellichaft Kolonia ftarf be- 
trieben. Auch bei Laubach find Dachiciefergruben welche gute 
Ausbeute geben. Die Bearbeitung gejchiebt in der Regel fo, daß 
die Eigenthümer an Fleinere Unternehmer Theile der Grubenfelver 
zur Ausbentung verpachten, daneben die erforderlichen Geldvor— 
lagen machen und die gewonnenen Schiefer als Handelsgut gegen 
laufenden Preis übernehmen. Die Arbeitsunternehmer beftreiten 
aus den Geldvorſchüſſen den Yohn der Arbeiter, welcher im Mit— 
tel 15 Sgr. für den Tag beträgt. Elotten ift Dauptitapelplag 
der fertigen Waare. — Treis am rechten Mofelufer treibt Wein- 
bau. Uelmen, hart an der Gr. des fir. Daun, ijt nur wegen 
des (tiefen aber nicht mehr als 21 Morgen großen) Kraterjees : 
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Uelmer Maar, 1370‘ hoch belegen, bemerfenswerth. — Zu Bert» 
rich, im Uesthal unter dem fteilen Bafaltberge Falkeslei, ift eine 
warme Heilquelle ; (Bad Bertrich im Uesbachtbal, Koblenz 1847). 

Kreis Adenau (Hinfel, Die Ahr; Bonn 1846). Nördlich 
und öftlih an die Kreife Ahrweiler und Mayen, füdlih an den 
Kr. Kochem, wejtwärts an die Reg. Bez. Trier (Hr. Daum) und 
Achen (Kr. Schleiden) ſtoßend. — Flächengehalt: 9,674 )M. 
beftehend in 46448 M. Aderland; 18891 M. Wiefen u. Weiden, 
63538 M. Holzungen; 829 M. Gärten, Baumwieſen, Objtgärten 
und Gemüfefelder; 43195 M. Haiden, Deben, Lehm- und Torf: 
moore; 36823 M. Wild- und Sciffelland; 107 M. Weinberge; 
5143 M. Wege, Flüſſe u. Bäche; zufammen 214974 Morgen; 
in 407006 Parzellen; — mit 4406 Wohnhäuſern; — deren 
NReinertrag war 106029 Thlr. und zwar 93961 Thlr. von den 
Ländereien und 12068 Thlr. von den Wohnhäufern. — Von dem 
Oſttheile des Eifelgebirges eingenommen, aus welchem namentlich 
die hohe Acht (2434) und der Hochfelberg (2164) fich erheben. 
In den Thälern der Ahr und Nette ſowie einzelner Nebengewäſſer 
lohnender Aderbau und Viehzucht; übrigens Erwerb durch Wald— 
nußungen, Steinbruchbetrieb, Bergbau auf Kupfer, Mangan u. |. w.; 
auch Braunfohlen. — Metallifhe Hüttenerzeugniffe im‘. 
1852: 24945 Ztr. Roheijen in Maffeln 49890 Thlr.; 1966 Ztr. 
Stab- und gewalztes Eifen 8192 Thlr.; 28 befchäftigte Arbeiter mit 
63 Seelen. 

Krsjtdt. Adenau in rauber Eifelgegend, an beiden Seiten 
des Bachs gl. N., in deſſen Thale die Strafe von Trier nad 
Sinzig am Rhein berabjteigt; mit wenig danfbarem Boden, welchem 
jedoch der Fleiß der Bewohner Getreide und gutes Viebfutter ab- 
gewinnt; etwas Wollverarbeitung, Tabaksfabrikation; in der Nähe 
das Stupferbergwerf Rodder und bei Yeimbah die Spinnerei 
Bierebach. — Aremberg, Mfl., Hauptort des vormaligen 
Herzogthums mit Bergſchloß-Ruine hoch am linken Ahrufer (2140). 
Bei Dorjel an der Ahr die Ahr-Stahlhütte, welche ihren 
Braumeifenjtein von Yemmersderf im Kr. Schleiden empfängt. — 
Wirneburg, Mil. in rauhefter Eifelgegend, deren Bewohner 
ihren Erwerb durch Bergbau, Steinbruchbetrieb und Waldnutzun— 
gen finden. — Mil. Kelberg, neben dem Hochfelberg belegen, 
an deſſen Fuß ein Feiner Zee fich befindet. Auch die Trümmer 
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der Nürburg, auf 2000 hohem Bafaltkegel mit dem Törfchen 
gl. N. (dem höchitgelegenen in der Eifel), find in diefem Diftrikt. 
— In der Bürgermeifterei Kempenich: Hannebach mit Mühl- 
fteinbrüchen; Weibern mit Backſteinbruch; Wollſcheid mit Braun— 
fohlengruben. Bei dem Dorfe Brüd, welches zu beiden Seiten 
der Ahr liegt, Kupfer: und Mangan-Gruben der metallurgiichen 
Gefellichaft. Neben Hönningen find Abhraufwärts die lekten 
Weinberge; in der Nähe tie Felsmafje Teufelslei. — 

Kreis Ahrweiler (Kinkel, die Ahr, Bonn 1846). Gegen 
D. vom Rhein begrenzt, mit anmuthiger Abwechslung von Berg 
und Niederung; gegen ©. von den Hr. Mayen u. Adenau, gegen 
W. und N. vom Reg. Bez. Köln (Kr. Rheinbach und Bonn). — 
Flächengehalt: 6,541 [_) M. beftehenp in 48159 M. Ader- 
land; 7308 M. Wiefen und Weiden; 58283 Di. Holzungen; 
1272 M. Gärten, Baumwieſen, Objtgärten und Gemiüfefelver ; 
9049 M. Hatten, Deden, Yehm- und Torfmoore; 10694 M. 
Wild- und Schiffelland; 4658 M. Weinberge; 5937 M. Wege, 
Bäche und Flüffe,; zufammen 145360 Morgen; in 353589 Par- 
zellen; — mit 353589 Wohnhänfern: — deren Reinertrag 
213002 Thlr. war und zwar 26285 Thlr. auf Wohnhäufer, 
186717 Thlr. von den Yändereien. — Gröftentheils gebirgig durch 
die N. DO. Abhänge der Eifel, mit einigen hohen Kuppen (Yands- 
frone, Botzenkäule). Neben dem Rhein und nördlich won der Ahr 
fleine Ebenen oder wellenartiger Boden. Sehr fruchtbare Thäler 
und auch manche Bergabhänge dem Getreide-, Delfruct u. Fut- 
terfräuterbau, fowie der Viehzucht günftig; Obftzucht und berühm- 
ter Weinbau (Ahrbleichart). 

Krsſtot. Ahrweiler (Weidenbach, Gejchichte und Urfunden- 
buch der Stadt) am linken Ahrufer, umgeben von forgfältig ge- 
pflegten Weinbergen; Loh- und Walfemühlen in der Umgegend; 
auf einer Anhöhe, daneben Klofter Kalvarienberg mit Erziehungs- 
anftalt der Urjelinerinnen. — Aufwärts bei Walporzheim, un- 
mittelbar vor dem Eingang in das wilde jchöne Felſenthal, wächſt 
der feurigite Ahrbleichert. Weiterſchreitend durch das ftarf ge- 
frünmte, größtentheils enge und wilde Ahrthal, gelangt man zu 
der Ruine und durch einen Stollen zu dem Dorfe Altenahr; 
in einer Schlucht belegen, welche an Grofartigfeit und Wildheit 
der Felsbildungen, wenige ihres Gleichen hat. — Abwärts von 
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Ahrweiler ift das erweiterte Ahrthal fleißig angebaut und alle 
Abbänge find mit Weinreben beſetzt. Neben dem Heilbrunnen 
Heppingen erhebt fich der stegelberg Yandsfrone; unweit bes 
Ausfluffes der Ahr in den Rhein N, M. vom Lesteren, liegt 
Sinzig mit Ahrbrüde; Bleiweiß-, Bleizuderfabri. — Rema— 
gen am Rhein, neben dem Apollinarisberge (mit ſchöner Rund— 
ficht); Verkehr mit den Erzeugnijfen des binterliegenden fruchtbaren 
Pandftrichs, in welchem namentlich viele Delmühlen. — Nieder- und 
Ober : Breifig im NRheinthal mit Wein- und Schiffbau. — 
Df. Brohl am Einfl. des Brohlbachs in den Rhein, Verſchif— 
fungsplat der Erzeugnifje des Brohlthals (3. vgl. Kr. Mapen), 
namentlich des Inffiteins, welcher vorher theilweife zu Traß ge- 
mablen wird. — Daneben Schloß NRheined, eine feit 1832 
höchſt geſchmackvoll wiederhergeftellte Burg und 1 mechan. Papier- 
fabrif im Brohlthal. — Noch ift das Dorf Ringen, i. d. Pür- 
germeifterei Gelsdorf an einem der Ahr zufliehenden Bache bele- 
gen, wegen ber dabei gegrabenen Ochererde zu erwähnen. — 
Bevor ich die Ahrkreiſe verlaffe noch einige Bemerkungen über 
des Ahrgebiets Erwerbsverbältniffe, nah den an Ort 
und Stelle von Kinfel gejammelten Nachrichten. 

Das oberjte Keffelthal, in welchem die Ahr entipringt, iſt 
durch die allwärts einfchliefenden Berge vor den rauben Winden 
bejchirmt. Dort kommen daher in milderer Yuft Weizen, ausge- 
zeichnete Objtarten und feine Küchengewächſe ſehr aut fort. 
Weiter abwärts aber iſt das Thal kalt; die Wiefen am Fluſſe 
und die Waldhaiden an den Abhängen befördern die dort jehr 
blühende Viehzucht: zugleich find Bergmwerfe in glüdlichem Betrieb. 
Der Aderbau wird aufer den gewöhnlichen Gemüfepflanzen, 
vorzüglich dem Spelz oder Dinkel zugemwendet, der auf dem Kalk— 
gebirge am beften gedeiht. Endlich wächſt auf den Bergen ber 
Hocheifel, befonders am rechten Flußufer, fehr gutes Holz. Von 
Altenahr aber beginnt mit dem Schiefergebirge der Weinbau, 
der von unvorbenklihen Zeiten ber den Haupterwerbszweig der 
unteren Ahr ausmacht. Weißer Wein ift felten, gut wird er mur 
bei Reh, mittelmäßig auch auf den höchitgelegenen Bunften der 
übrigen Weinlagen gezogen, wo die rothe Rebe nicht mehr wohl 
gedeiht. Bei weitem vorherrſchend an Menge und Güte ift gegen- 
wärtig der Rothwein, der am Rhein nur vom Asmannshäufer 
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übertroffen wird, aber dem Ingelheimer wenigftens gleichitebt. 
Er ift von dunkler Farbe, bat, wie die mehrſten Rotbiweine, wenig 
Duft, ein berbes, doch höchſt angenehmes Feuer und tft ausgezeich- 
net gefund. Weil man früher den Wein vor der Gährung fel- 
terte, alfo bevor der Farbitoff der Hülfen fich mit dem Safte 
verbunden hatte, behielt er eine hellröthlich bleiche Farbe; darauf 
beziebt fih der Name Ahrbleihart, unter welchem er feinen 
alten Ruf befitt. Jetzt ift zwar der Name geblieben, allein die 
Sache bat fich völlig umgefehrt: denn längft hat man die franzd- 
ſiſche Weinbereitung eingeführt, welche vor dem Keltern ven Far— 
beitoff aussieht, und fo gerade einen fehr dunfeln Wein gewinnt. 
An Farke, Glut, Kraft und Gefchmad ift Walportsbeim und in einigen 
Yagen Ahrweiler die Krone des Thals: doch auch Altenahr, Der- 
nau und Rodendorf find vorzügliche Yagen. Die Rebe liebt gerade 
das dunkle Schiefergeftein, das jonft auf feinen Zadenklippen fei- 
nen Pflanzenwuchs bervorzubringen vermöchte. Darin ift aber 
auh die Mühſal des Weinbanes begründet. Mit grofer An— 
ftrengung muß der jäh abfallende Schieferfels durch Fünftliche 
Manerterafjen eingefaht werden auf denen befjeres Erdreich und 
Dünger haften kann. Die edleren Lagen, vorzüglih bei Wal- 
portsbeim, gleichen daher, aus der Ferne gefeben, trümmerbaften 
Baftionen, die vom Fuhe des Felfens bis zum umbüfchten Gipfel 
emporreihen. Der Dünger muß in Tragförben vie fteilen Trep- 
penpfabe binaufgeichleppt werden, das Pfahlholz wird in Bündeln 
bergan getragen; das find Hauptarbeiten des Winzers. — An 
manchen Stellen will man jett auch verfuden (was am Rheine 
oft vorkommt), die junge Nebe in einem Korbe mit Erde gefüllt 
in den Weinbergsgrund einzufenfen, mehrſt aber wurzelt fie in 
den Riten bes fahlen Gefteins felbft. Die eng zufammengeträng- 
ten Felſen verboppeln im Sommer die Hite durch Wiederftrahlung ; 
der ſchwarze gebrödelte Scieferitein, mit welchem der Boden ber 
Weinberge abfichtlich bededt wird, faugt die Gluth des Tages 
ein und läßt fie während ber fühlen Nacht auf die Trauben nach— 
wirfen. Auch der Fluß giebt dem Winzer feinen Segen: aus 
jeinem lauen Waffer fteigen im Sommer in die abgefühlte Nacht- 
[uft die warmen Nebel empor; fie tränfen ven verfengten Fels— 
grund und ermweichen die Hülfen der Trauben für die reifende Gluth 
des Sonnenjtrahls. — Ungefähr 4 Stunden reicht diefer Strich, 
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wo der Wanderer auf der Norpjeite des Fluſſes ununterbrochen 
von Weinbergen begleitet wird; bei einem ſogenannten „vollen 
Herbit”, der aber felten fommt, werden an 20000 Chm Wein 
im Thale gewonnen. 

Dedeutend ift im ganzen Ahrtbale der Reichthum an wild- 
twachjenden oft feltenen Pflanzen; die Verjchiedenartigfeiten des 
Bodens und des Klimas, jowie die großen, noch gar nicht oder 
doch nur unvollflommenen angebauten Streden des oberen Thale, 
begünftigen die Erhaltung der mannichfaltigiten Arten; am veich- 
jten ijt die Gegend von Altenabr. 

In den Wäldern der oberen Ahr ift Roth- und Schwarz- 
wild ziemlich ſtark; dort hinüber fehweift auch im Winter noch 
der Wolf der Ardennen. Das kleine jagdbare Wild, auch Geflü- 
gel, ift außerordentlich häufig, wie in der ganzen Eifel. An einer 
Stelle, nämlich an der Yohmühle bei Altenahr werden Fiichottern 
Winters auf dem Schnee geſchoſſen. Die Haustbiere find 
nicht jehr groß, aber gut, die Stallfütterung iſt an der oberen 
Ahr noch nicht allgemein eingeführt, jondern das Weibeleben 
berricht vor. Ganz vorzüglich find die Fiſche, namentlich Krebſe 
und Forellen; zwar haben jie bei dem jtarfen Verkehr durch die Frem— 
den in der Ahr bedeutend nachgelajjen, doch liefern die fleineren 
Eifelbäche, welche in fie ausmiünden, deren noch genug für Wirthe- 
tafeln. Befonders zu erwähnen find die feinen Ahrfiſchchen, 
welche unter dem Namen der Nümpchen am ganzen Niederrhein 
höchſt beliebt find und einen bedeutenden Nahrungsziveig des mitt: 
(even Ahrthals, um Altenahr herum, bei Reimerghofen und Brüd 
ausmachen. Die Art des Fanges ift einfach und finnreich, — 

Die Erwerbsverhältnijje der Bewohner finb im 
obern Ahrthale nicht günftig; ungeachtet im -Allgemeinen der 
Handarbeiter feine Arbeit fcheut, hat doch ſchon jeit dem Jahre 
1840 die Auswanderung von bort begonnen, weil er den Unter- 
halt der Seinigen nicht mehr zu erlangen vermochte. Die obere 
Uhr, von Altenahr aufwärts, gehört ſchon dem Narafter der 
Eifel an. Das rauhe Land hat feine Nahrungsquellen erfchöpft, 
die Bewohner aber haben fich im Lauf diefer langen Friedenszeit 
in einem Verhältniß vermehrt, welches mit der geringen Ergiebig- 
feit des Bodens in Widerftreit fommen muß. Das mehrjte Land 
(befonders im Kreife Adenau) ift für regelmäßigen Aderbau 
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untauglich; theils ift e8 zu vaub, wegen ver hohen Yage, theils 
zu felfig, und im Thal felbft ijt jehr vieles durch die mächtige 
Ueberjchwenmung von 1804 verfandet und gänzlich unfruchtbar 
geworden. Da nun dort fajt überall die Stallfütterung noch 
nicht eingeführt ift, jo mangelt der Dünger um die Ungunft des 
Bodens zu bezwingen. Dean hilft jich, indem man große Streden 
als jogenanntes Schiffelland benutzt. Man läßt jie nämlich 
mit Haide bewachjen; diefe wird alsdann nach mehreren Jahren 
mit dem Spaten abgejtochen, auf Haufen gebörrt und angezündet, 
in bie ausgebrannte und verftreute Aſche jüet man und gewinnt 
im nächjten Jahre eine gute Ernte; freilich, um dann feinen 
Ader wieder für mehrere Jahre prach liegen zu laſſen. Hieraus erhellt, 
woran es fehlt; mit künſtlichem Dünger wäre nachzubelfen, wie 
denn 3. B. durch ungelöjchten Kalk die Kultur des gleich armen 
Weſterwaldes in letter Zeit wunderbar: jich hebt. Aber der We— 
jterwald bat fahrbare Chaufjeen befommen, auf welchen vom 
Rheine her die Bedürfnifje ihm zugeführt werden fünnen. Die 
obere Ahr aber hat an einigen Stellen nur Fußfteige durch das 
Flußthal, oder bodenlofe Felswege über die hohen Bergrüden. 
— Daß in neuefter Zeit die Verhältniffe ſich gebefjert haben, ift 
lediglih der Entwidelung des Bergbaues zu verbanfen; mit 
Eröffnung diefer neuen Erwerbsquelle hört auch die Auswande- 
rung auf, denn der Ahrthaler hängt an feiner Hetmath. 
Günftiger ift die Stellung des unteren Ahrthals. Der 
Fluß bleibt hier weiter von den Bergen entfernt, und läßt an 
beiden Ufern dem Aderbau reiche und fruchtbare Fluren; vor 
Allem aber bietet dort der edle Wein einen bejjern Erwerb. In— 
deſſen ift doch auch babei der Gewinn jehr beeinträchtigt durch die 
Unficherheit des Ertrages. Der Weinſtock ift eine fo zarte 
Pflanze, daß er ganz und gar von der Witterung beherrſcht wird. 
Mehr als bei irgend einem anderen Gewächle, fünnen bier ein 
paar falte oder nafje Tage verberben; ein einziger Maifroft ver- 
eitelt die Hoffnung eines ganzen Jahre. Nicht nur auf die 
Menge ijt diefer Wechjel einflugreih, fondern (was faft mehr ſa— 
gen will) auf die Güte nicht weniger. Es wird faum ein Erzeug- 
niß geben, das in verfchiedenen Jahren jo ganz verjchiebene Güte 
hätte, als der Wein. Hierzu fommt nun, daß der Winzer mit 


jeinem ganzen Broderwerb auf den Wein angewieſen tft; denn er 
v. Reben, Preußen, 71 
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bewohnt gewönlich Felsthäler, in denen außerdem nichts erzeugt 
werden kann. Ein gutes Jahr macht ihn für den Augenblick, 
nach ſeinem beſcheidenen Maßſtabe, reich, — aber — man kann es 
nicht leugnen — oft auch verſchwenderiſch; theils durch lockeres 
Leben, theils durch unbeſonnenen Anbau und Kauf neuer Wein— 
berge: dann kommen viele ſchlechte Jahre und die Noth wird un— 
erträglich. Begreiflich ſpekuliren reiche Weinkäufer hierauf, ſie 
brauchen ſich nur untereinander im Herbſt über den Preis zu ver— 
einigen und ſo die Konkurrenz aufzuheben; dadurch können ſie die 
ärmeren Weinbauer, welche baares Geld bedürfen, zum Losſchla— 
gen zwingen. Die feinen Weinbauer fommen alfo auch in guten 
Jahren auf feinen grünen Zweig; arbeiten fich böchftens aus den 
drüdendften Schulden heraus, um bald wieder tief hinein zu fommen. 
— Die Staatsverwaltung kann leider zur Pinderung diefer Miß— 
jtände wenig thun, deren gänzliche Befeitigung aber nicht erwir- 
fen. Tie Haupthülfe, welche der Staat gewähren fann, ift ber 
Erlaß der Moſtſteuer und dieſer erfolgt bei jeder Mißernte. Viel: 
feicht bereitet auf einem anderen Wege eine Pefferung fi vor. 
Seit vielen Jahren nämlich war auch auf der Ahr die fogenantte Ver- 
edelung des Weins nah Chaptals Berfahren, durch Zufak 
von Zucker, auch wohl von Alfohol, in Brauch gekommen. Diefe 
böfe Kunſt fcheinen die großen Weinfpefulanten zuerft geübt zu 
haben; da aber daburch deren Erzengniß theuer verkauft werben 
fonnte, jo nöthigten fie die Heinen Weinbaner in denfelben ver- 
derblihen Weg hinein. Das hat der Gefundheit und dem aus— 
wärtigen Kredit des Ahrweins großen Schaden gethan. Die 
öffentlihe Meinung verfiel bald auf andere noch bedenffichere 
Stoffe, die fie den Ahrwein zur Verſtärkung oder Färbung bei— 
gemischt glaubte, und fo neigten fich die Weintrinfer entfchiebener 
dem weißen Weine ver Mofel und des Rheinthals zu, der nicht 
fo leicht verfälfcht werden kann. Dadurch ſank der Ahrwein im 
Preife, der Heinere Weinbefiger aber gerieth immer tiefer im 
Noth und in die Abhängigfeit von den großen Spekulanten. Im 
Jahre 1844 wurden dieſe Weinfälfhungen Gegenftand öffentlicher 
Beiprehung und Rüge, was jo wirkfam gewefen zu fein fcheint, 
daß das Chaptalifiren fich wejentlich vermindert, der Ahrweinder- 
brauch aber wieder entfprechend zugenommen hat. 

Kreis Mayen (Ewich, Der Führer am Parcher See nnd 
duch das Brohlthal, Neuwied 1852; ein empfehlenswerthes 
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Schriftchen). Oftwärts an die Ar. Koblenz und St. Goar, ſüdl. 
an ben Kr. Kochen, weftl. an den Sr. Adenau und norbwärts an 
den Hr. Ahrweiler und den Rhein ftoßend; welcher, auf 1?/, WM. 
Uferlänge viel Abwechslung von Ebene und Bodenerhebung dar— 
bietet. — Flächengehalt: 10,193 [_IM., beftejend in 130092 
Morgen Aderland, 17570 M. Wiefen, Weiden; 54134 M. Hol- 
zungen; 1978 M. Gärten, Baumwieſen, Obftgärten u. Gemüfe- 
felder; 6243 M. Haiden, Deden, Yehm- und Zorfmoor; 9575 M. 
Wild» und Sciffelland; 882 M. Weinberge; 6029 M. Wege, 
Flüſſe und Bäche; zufammen 226503 Morgen, in 324370 Par- 
zellen; mit 7300 Wohnhänfern; — deren Reinertrag 
382402 Thlr. war und zwar 41750 Thlr. auf MWohnhäufer und 
340652 Thlr. von den Pündereien. — 

Ein Hügelland der N. O. Eifelabhänge, mit einigen höheren 
Bergzügen im ®. u. O.; höchft fruchtbare wellenartige Thäler, 
3. B. das befannte Mayfeld im S. D.; daneben, als Grenze 
gegen ben Kr. St. Gar, die Mofel, welcher bie Elz zuflieft; 
durch die Mitte des Kreifes die Nette (nebit der Nike), welche 
Nenwied gegenüber in den Rhein mimdet; am der N. Grenze der 
Brohlbach. — Der Hauptfarafter des in mehrfacher Hin- 
ſicht merkwürdigen Kreifes Mayen ift der einer von fchmalen Thä- 
lern durchfurchten Hochebene, die fich in 6— 700 Fuß Höhe über 
dem Rhein, von deſſen linkem Ufer (Brohl, Andernach) gegen 
Schloß Olbrüd, Mendig und Mayen, aljo nach der Gegend der 
Eifel, Hinzieht. Der Hauptfarafter dieſes Landſtrichs iſt vulka— 
niſch, wie jolches die vielen, von dieſer Hochebene aus fich erhe- 
benden ansgebrannten Vulkane befunden, deren Krater noch deut: 
ih zu erfennen find. Die Thaleinfchnitte und Höhen find meift 
bewaldet, darunter gute Forften, 3. B. die Domänenwaldungen 
am Laacher See und um Nickemich. Den beträchtlichiten Einfchnitt 
diefer Hochebene, — deffen Wände abwechjelnd aus Thonfchiefer 
Grauwacke und Tuffſtein beftehen, — durchfließt der Brohlbach. 
Faſt durchgängig fruchtbar (Weizenboden) und ſorgſam angebaut, 
iſt der Kreis getreidereich, auch Weinbau treibend, aber insbe— 
ſondere mit eigenthümlichen Erzeugniſſen des Mineralreichs ge— 
ſegnet, z. B. Mühlen-, Tuff-, Backofen-, Dachſchiefer-Steine, Braun— 
kohlen, Thon, Eiſen, Kupfer. — Den auf die Steinverar— 
beitung begründeten Erwerben müſſen noch einige bejondere Be— 

11? 
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merfungen gewidmet werden, weil fie eben jo eigenthümlich als 
bedeutend find. Die hier wichtigften Steinarten find der Zuff- 
jtein, die Mühlenfteine und der Badofenftein. 


Die Hauptmafje des Tufffteins ift ein fein zerriebener und wieder ver- 
bundener Bimmſteinſtaub, in welchen die größern, erfennbaren Bimmfteine 
eingelnetet find. Die Vulkane baben diefen Staub mit jenen größern Frag— 
menten ausgeworfen und Waffer, Drud der Maſſe durch ibre eigene Schwere, 
in Berbindung mit einer langen Zeit, innerbalb welcher jener wirkte, erzeugte 
die gegenwärtige, (gerade nicht jebr große) Feſtigkeit des Tufffteins. Der 
Tuffftein des Brobltbals und der Gegend vom Yaacher-See überhaupt , ift ein 
vulfanifcher Tuff, äbnlich der italiichen Pozzolana (und namentlih dem Bimm- 
ftein- Tuff, unter welchem Herkulanum begraben wurde), ganz bejonders aber, 
dem nur mehrſt weniger feften Tuff von Paufilippe. Der Zuffjtein nimmt 
in feinen untern Schichten an Brauchbarkeit zu, doch jo, daß man die Haupt- 
arten gut unterſcheiden kann. Oben liegt: 

1) der wilde Tuffftein, in einer Mächtigkeit, von einigen wenigen, bie 
zu etwa 50—100 Fuß. Der Stein ift weich, leicht zerreiblih, wenig 
oder gar nicht porös und fiebt ſchmutzig-gelblich oder graulich aus; 

2) der eigentliche Tuffſtein liegt unmittelbar unter diefem und ift 

a, ſchmutzig⸗gelb, im ausgetrodneten Zuſtande aber weißlich-grau von 
Farbe, der gelbe Zuffitein genannt. Derfelbe ift ftets porös, und 
mit größern oder Meinern Stückchen Bimmftein durchſprengt; bin 
und wieder finden fich Theile von Bafalt, Yavafchladen, Thoniciefer, 
Graumwade, Quarz, Haupn, Augit, Dagneteifen und fhwarzen Glim- 
mer in demſelben. Seine Bruchfläche ift raub, feine Kanten find 
ſcharf, er ift nur fo bart, daß erfich allenfalls noch mit der Art be- 
bauen läßt. Dies ift der Stein der früber in Quaderform zu Bau— 
ten verwendet wurde. Unter dieſem liegt an manden Orten 

b. der blaue Quffftein, der im trodnen Zuſtande bläulich » grau aus- 
fiebt ; und fih vom vorigen faft nur durch arößere Härte unter- 
jcheidet. Namentlich in dieſem, oft aber auch im gelben Steine, 
fommen Blätterabdrüde und verfoblte Baumäfte vor. Nur ber eigent- 
liche ITuffftein, (der in einer Mächtigkeit von 5—20 Fuß vorkommen 
fann) wird zu Wafferbauten benutt ; der feltner gefundene blaue 
Stein, welcher namentlih in Holland am beliebteften ıft, ſoll indeſſen 
im Bergleih zu dem gelben weniger Ausdauer an der Luft befiten. 
Die größern Stüde werben nach dem Rhein gefabren, bort auf 
große Haufen (Arken) gelagert und mehrſtens nah Holland verjenbet ; 
die MHeinern Stüde, ( Mirgel genannt) in den 5 Trafmüblen oder 
Pochwerken des Brobl-Thales zu einem gröblichen Pulver zerftampft. 
Dies Pulver wird Traf genannt, belländiih Tyras (zu deutſch Kitt) 
und durchichnittlich werden 2 Theile ſolchen Pulvers mit 1 Theil 
gelöfchten Kalt allmäblig angerübrt, um einen unter Waffer zu er- 
bärtenden Mörtel zu geben. Man macht in den Brobltbalmüblen 
nur eine Sorte Traß (bält alfo die blauen und gelben Tufffteine 
nicht getrennt) welde von Brobl aus obne Verpadung in Schiffen 
abgeführt wird. Im gemablenen Zuftande wiegt cine Tonne Traß 
(wonad die Affordarbeiten berechnet werden) 200 bis 220 Pfund ; 
fie entbält 4 Sceffel und 1 Scheffel koſtet jet in Brohl etwa 7 
Silbergr. 

Die pordfe Baſaltlava, die vor Jahrtaufenden dem Forftberge und 
dem SKerufterofen entquollen, in deren Umgebungen 50 Fuß unter der Erb- 
oberflädhe liegt, ift in unregelmäßige vieredige Säulen zeripalten (jäulenförmig 
abgefondert) und indem die Spalten nach unten zu fich mehr und mehr verlieren, 
werden in dem Grade die Säulen auch koloſſaler. Die auf der Baſaltlava 
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rubende Bodenfchichte beſteht vorwaltend aus Bimmſteinſtücken, die entweber 
loſe auf einander gefhichtet, oder mit einem lebmigen und traßartigen Binde- 
mittel loſe zufammengelittet find. Unter diefen Bimmfteinsichichten findet 
man die Lava zunäcjt ſchollenſörmig (in Muden, als Folge ungleihmäßiger 
Erlaltung an der Oberflihe, bei Fortbewegung der noch flüffigen untern 
Schichte) aufeinandergeichichtet, und dann folgt die bis zu 40 Fuß mächtige, 
zuiammenbängende Bafaltlava, deren unterfter Tbeil, webin die Spalten nicht 
mebr reiben, Dielftein genannt wird. Der Dielftein verliert nach unten 
zu feine Porofität immer mehr, bis er ganz das Anſehen des Bafaltes er- 
langt. Das Geftein enthält Quark, Feldipatb, Hauyn, Sapbyr, Hpazintb sc. 
Unter der Yava felgen Schladen, dann Töpfertbon (zur fogenannten Braun— 
foblenfermation gebörig) und zunnterft Graumade, das Gejtein ältefter neptu- 
niiher Bildung , weldes die Vulkane der Rheingegend überall durchbrochen 
baben. Aus dieſer ‚porpbyrlane werden werthvolle Steinarbeiten verfertigt, 
am ftärfften bei dem Dorfe Niedermendig ; das wichtigfte Fabrikat find Mühl— 
fteine. Die Müblfeine werden nad verfciedenen Größen geliefert ; einem 
beftimmten Durchmeſſer entiprict jedesmal eine gewiffe Dide des Steine. 
Steine von dem größten üblichen Umfange und von 17 Zoll Dide beißen 
Siebenzebner, Heinere von 16 Zoll Dide Sechzehner u. ſ. w. Hat aber ein 
Mühlſtein den Durchmeſſer eines Siebenzebners, eines Schszehners u. ſ. w. 
obne die entſprechende Dide zu befigen, fo erbält er den Beinamen Jungfer, 
3. B. eine fiebenzebner Jungfer. Iſt der Stein fchabbaft d. b, bat er einen 

Sprung oder Riß, jo wird er labım genannt; ift er dagegen obne Fehler, fo 
beißt er filberganz. Darans bildet fih dann die feltiame techniſche Termino- 
logie: „eine lahme jechszebner Jungfer, eine filberganze fiebenzebner Jungfer“ 
u. f. w. — Mühlfteine ganz ähnlicher Art wie die von Niedermendig, Kotten- 
beim und Mayen werden auch bei Volvik in der Auvergne gewonnen, Be- 
fonders jebenswertb find die %, Stunden v. Laacher Sce befegenen Steinbrüche 
(Leyen) von Niedermendig, wohin man über die jüdliche Senkung des Krater- 
randes gelangt. Der Boden dorthin beftebt ans Traß (einer Art Mergel). 
Nachdem man an vielen verjchütteten Gruben vorlibergelommen ift, wo fchon 
die Römer bedeutend gebrochen baben, und welche Pingen genannt werden, 
bat man den eigentbümlichen Anblid vieler auf Erböbungen angebradter Gö— 
pel (Hafpeln von Pferden gezogen), umgeben von Felsftücen und Hütten, wo 
Mübljteine, Bauverzierungen, Fenftereinfaffungen, Dedplatten ꝛc. bebauen 
werden. Schmale, gemundene Treppengänge von mehr ala 100 Stufen, 
führen in umfängliche, böblenartige Felſengewölbe, wo die großen Steinblöcke 
mit eiſernen Keilen getrennt, und Daun durch einen bis zu 17 Fuß weiten, 
jenfredt und troden gemauerten, runden Schacht (bis 150 Fuß tief), mittelft 
Pierdefraft, wie vorbemerkt, zu Tag gefördert werden. Die Müblfteine wer- 
den gewöhnlih in der Grube fertig gemadt; das Einhauen der Reifen ge- 
ſchieht regelmäßig erft in Andernach, dem Vericiffungserte der Steinarbeiten. 
Wesbalb die jegt übliche böchft langjame Art der Förderung der Steine aus 
den Gruben, nicht verbefiert wird, fonnte man mir nicht erläutern. Die 
Arbeiten geicheben faft immer in Verding und dabei bringen es die Gruben- 
arbeiter und die PVerfertiger künſtlicherer Arbeiten _auf 17', bie 25 Sar.; 
die gewöhnlichen fonftigen Arbeiter auf 10 bis 15 Zar. täglich. Das ganze 
Dorf Niedermendig ift unterminirt. Die in neuerer Zeit verlaffenen Brüche 
dienen als Keller für Bayerifh Bier, das man zu Niedermendig braut, 
auch ſogar von Neuwied aus bier lagert. — Eine andere Art von Benutung 
der vulkaniſchen Erzeugniffe des Kr. Mayen findet namentlich bei Bell Statt. 
Kurz bevor man das Dorf erreicht bat, gewahret man lints vom Wege mebrere 
eigentbümlich geformte Steinbrühe, die durch jünlenförmige Ausfparung des 
Gefteins aus der Ferne das Anfeben von Baumerfen baben. Hier wird ber 
dem gelben Zufffein ziemlich ähnliche, fogenannte Badofenftein gebroden. 
Der Stein, ein Tuff der Schlammlava-Moya aus dem Krater des Gänjebal- 
jes, ift härter als der gewöhnliche Tuffftein, ſehr feuerfeft, ansdauernd an der 
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Fuft, und zeigt Heine weiße Pünktchen (Lenzit-Kryſtalle) auf der Bruchfläche. 
Berfoblte Baumftämme kommen auch in Diefer Steinart vor, die außer zu 
Badöfen, Feuerbeerden, Trögen 2c. auch zu arciteftonischen Verzierungen ge- 
braucht wird, wie das auf Schloß Rbeined zu feben ift. (Eine interefiante 
Mittbeilung : Über die vulfanifchen Produfte der Rbeingegenden und deren 
Verwendung zu techniichen Zweden, vom Apotb. Oswald in Oele, findet fich 
im Rabresber. der Schleſ. Geſell. für vaterld. Kultur, Breslau 1851 ©. 29 ff.). 


Krsftdt. Mayen, neben der Nette und an den Straßen 
von Koblenz nad Achen, Andernah- Trier u. |. w., von Mühl: 
fteingruben (den Ausjtrömungen des Hochfümmer-Straters) umgeben, 
mit nachbezeichneten Fabriken (1846); 4 Wollfpr. zu Streichgarn 
1184 Spdl. u. 42 W.; 47 Webft. in Wolfe u. Halbwolle; 2 Tuch— 
fab. m. 504. 15 Handft.; 8 Wafferm. 11 Mhlgg. 10%. ; 5 Delm. 
m. 5 A.; 3 Walkm. 2 Yohm. m. 2 A.; 2 Papierfab. m. 36 U. 
5 Bütten; 1 Tabaf- u. Zigarrenfab. m. 10 A.: 4 Bierbr. m. 6 
Arb. 1 Deftilliv-Anft. m. 2 W.; 2 Branntweinkr. m. 4 A. Auch 
in der Umgegend noch ähnliche Anlagen, 3. B. eine Spinnerei zu 
Kohlhaas bei Haufen. — In der Nähe, am Uferabhang d. Nette, 
das uralte neuerlich wieder eröffnete Bergwerf Silberſand, 
mit filberhaltigem WBleiglanz und Blende in der Grauwacke. — 
Andernach neben dem Rhein an der Koblenz-Köln Straße, auch 
fonftige Straßenverbindungen in das Innere befigend; Schifffahrt 
und Handel mit Pandeserzengniffen, namentlih Mühlfteinen und 
Holz; Flofumbindeftation. In der Nachbarichaft: Lederfabrik 
St. Thomas (auch dafelbit Staatspflegeanftalt für unheilbar 
erfaunte Geiftesfranfe); Eifenhammer Netterbammer bei Nie- 
fenbeim, Thongruben bei Krufft (am Bade gl. N. der in bie 
Nette flieht); Tuffſteinbrüche im Nettegebiet bei Plaidt und 
Krek; Kupfergrube bei Namedy; VBraunfohlenlager. — Burg— 
brobl an der Brohl, mit Traßmühlen (deren es im Brohlthale 
5 giebt, auch Schwerjpatmühlen) und Bleiweißfabrik, welche den 
Kohlenfäuregehalt einer der Sauerquellen des Dorfs zur Dar- 
jtellung des kohlenſauren Bleioxyds benutt. — In der Bürger: 
meifterei auch der Heilbrunnen Tönisftein im Brohlthale (Ewich, 
a. a. O. © 15 ff); in einem Geitenthale der Heilbronn 
(Ewich a. a. O. S. 11 u. 65; auch Wegeler, Der Heilbrunnen. 
Eine alte Quelle in neuer Faffung, Koblenz 1851). Der Verbrauch 
und die Verfendung diefer Mineralwafjer ift bedeutend. — Im 
Brohlthal aufwärts fchreitend, gelangt man zu dem zwiſchen be— 
(aubten Gebirgswänden befegenen Bulfan-Strater: Laacher See 
(864° über dem Meeresipiegel, 1519 Morgen groß, 3, Meilen 
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im Umfang, in der Mitte 177° tief, mit unterirdifchem Fünftlichem 
Abfluß), an deffen Ufer die 1802 aufgehobene prachtvolfe Abtei 
Laach, jegt ein PYantbaugıt. — S. W. davon Bell mit Gruben 
zur Förderung von Badofenftein (3. v. oben), der auch hei Ober: 
und Nieder: Mendig gebrochen wird. — Noch etwas weiter ſüdlich 
nah Mahen zu liegen Die weit befannten Mühlenfteinbrüche von 
Niedermendig, Ettringen u. ſ. w. (z. vd. oben). — Wei: 
bern, welches weftlih vom Yaacher Eee liegt, befigt einen ganz 
ähnlihen vulfanifchen Stein wie Bell, ein Ausflug des Qulfan- 
fraters Hohe- Acht (2340 Fuß über dem Meere, mit einer ber 
ſchönſten Fernfichten des Rheinlandes). Ein andeyer ausgebrann- 
ter Qulfan, der Perlfopf, nordweitlih vom Yaacher See, bat 
feine Bafaltlava von Hunnebac abgelagert; wo biefer fehr 
fejte Stein zu Fenſter- und Thür - Einfaffungen, Tireppenftufen 
u. ſ. w. verarbeitet wird.  Nheinwärts biervon, N, Meile 
liegt das Rodder-Maar, ein etwa 6 Morgen großer Weiher, 
der zur Blutegelzucht benugt wird. — In der Rürgermeifterei 
Münftermaifeld find (3. ®. bei den Dörfern Metternich und 
Gattenes) ungewöhnlich viele Mühlen; die Stadt liegt 1, M. 
vom linken Moſelufer, auf dem wegen feiner Fruchtbarkeit jo jehr 
belobten Mayfelde. — Polch, an der Koblenz-Trierfchen Straße, 
bejitt guten Pfeifenthon. 

Kreis Koblenz. An beiden Seiten des Rheins, öftlich be— 
grenzt von Naſſau, jüblich vom Sr. Et. Goar, weftlih vom Fr. 
Mayen, norbwärts vom Rhein und Str. Neuwied, — Flächen— 
gehalt: 4,796 [_]|M., beſtehend in 51540 M. Aderland; 5464 M. 
Wieſen und Weiden; 35495 M. Holzungen; 1848 M. Gärten, 
Baumwieſen, Objtgärten und Gemüfefelder; 1379 M. Haiden, 
Deden, Lehm: und Torfmoore,; 1389 M. Wild- und Sciffelland ; 
2359 M. Weinberge; 7095 M. Wege, Flüffe und Bäche; zufam- 
men: 106569 Morgen, in 151492 Barzellen; — mit 6575 
Wohnhäufer; deren Reinertrag 408120 Thlr. war und zivar 
168486 Thlr. auf Wohnhäufer und 239634 Thlr. auf die Län— 
dereien. — 

Auf dem verhältnigmäßig beichränften Raume dieſes Kreiſes 
treffen Ausläufer von drei Gebirgsiyftemen zufammen; nämlich 
am vechten Rheinufer des Wefterwaldes; am linfen Ufer aber, 
vechts non der Mofel, das N. O. Ende des Hunsrüd, linfs von 
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der Mofel die öftlihen Vorberge der Eifel. Gut bewälfert; fehr 
fruchtbar, oder doch wenigitens allenthalben günftiger Boden, 
forgfältig angebaut. An den anmutbigen Ufern des Rhein und 
der Mofel ftarfer und guter Wein: und Obftbau. Bergbau auf 
Blei; Steinbrüche; umfangreiche Eifenwerfe; Tebhafter Verfehr 
und Schifffahrt auf Rhein und Mofel, mit Dampf- und Segel: 
booten; Holzflößerei. Metalliſche Hüttenerzeugniffe im 
J. 1852: 77675 Ztr. Roheifen u. Mafeln 114550 Thlr. Werth; 
10557 Ztr. Robftahleifen 22752 Thlr. W.; 11471 Ztr. Gußw. 
aus Roheiſen 44426 Thlr. W.; 2150 — Kupfer 73100 Thr. 
W.; 202 bejchäftigten Arbeiter 414 Seelen. 


Die wichtigften fabrifartigen Betriebe des Kreiſes 
Koblenz find, nach der Aufitellung vom Dez. 1852, Folgende: 

1. Stadt Koblenz: 6 Färber. mit 7 Arb., 3 Zeugdruck. 4 Drudt. 
m. 4 Arb., 1 Dampf - Getreidemüble m. 6 A., 1 Del-Müble m. 4 A., 4 
Sägemübl. m. 10 A., 2 Eiſen u. Bleh-Waarenfab. m. 100 A., 2 Maſchfab. 
m. 140 A., 4 dem. Fabr. m. 4 A., 7 Tabakéfab. m. 281 A., 1 Steinpappe 
Fab. m. 15 Arb., 1 Lakirfab. m. 13 Arb,, 1 Wachs » Verarbeitungs » Anftalt 
m. 2 Arb., 1 Stodfab. m. 19 Arb., 3 Pianoforte-Rab, m. 14 Arb., 1 Gas- 
Fabr. (Mofelweiß) m. 4 Arb. 

2. Bafjenbeim: 1 hem. Fabr. m. 5 A. 

3. St. Sebaſtian: 1 Stärtefabr. m. 84. 

4. Rhens: 1 Pottafhe Sieder. m. 14. 

5. Ebrenbreitftein (Thal): 1 Delmühl. m.2%., 1 Fournierſchneidem., 
1 Leberfab, mn. 6 9. " 

6. Ballendar: 7 Streidg. Ep., 810 Ep. m. 9 Arb, 4 Tuchfab, 24 
Stble. m. 115 A., 1 Pottafbe Sieder. m. 14, — bei Ballendar 1 Par. 
Fab. m. TA, 1 Lederfab, m. 21 X., 1 Schrotfah. m. 1 Arb. 

1: Bendorf: 3 Zichr. Fab. m. 50 A., 1 Schrotfab. m. 2, 2 Tabade- 
fabr. m. 20 9., 1 Eifenwert, 1 Hobofen m. 18 A., 1 Blei-Hütten-MWert m. 
12 9, bei Bendorf: 3 Eifenw. (3 Hob-, 4 Kupol-, 4 Flammöfen) m. 140 
A., 1 Maſch. Fabr. m. 10 Arb. 


Koblenz, fehr aumutbig belegen, am linken Rhein- und 
rechten Mofel-Ufer; Anfangspunkt mehrerer Straßen, aber ohne 
Eiſenbahn; eine der ftärkften Stationen fir alle Arten des Schiffe- 
verkehrs; mit Schiffbrüde (1100% über den Rhein nach Ehren— 
breititein und Steinbrüde (feit 1344) über die Mofel, mit Waſ— 
ferleitung, nach Metternicb u. ſ. w.; ftarfe Feſtung durch natür- 
liche Belegenbeit und Kunſt. Reſidenz des Threnfolgers in Pren- 
ken; Ei des Ober: Fröfidenten der Nheinprovinz ımd aller fon: 
ftigen Prov. Behörden; Sitz der Regierung u. ſ. w. Anfehnliche 
Fabriken (4. v. die obige Zufammenftellung und unten die Mitth. 
aus dem Ber. der Handl. Kamm.), namentlich für ladirte Blech- 
waaren (ſehr vortbeilhaft befannte Fabrik in der vormal. erzbi« 
Ihöfl. Burg an der Miojelbrüde), Tabak, Baummwollewaaren, Pe: 
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ber, Möbeln, Korbflechte- Arbeiten, wollene Deden, Teppiche, 
Flanelle, Stodwaaren, Traß, fünftliche Steinmaffen, Fortepia— 
no's, Großuhren, Mafchinen, chemifche Erzeugniffe, Schiffe. — 
Bewohnerzahl (ohne das 4 bis 5000 Köpfe zählende Militär) 
1840: 16300, 1843: 18523, 1849: 20666. (Adreßbuch der 
Stadt Koblenz, jährlich erfcheinend, mit Grundabriß u. |. w.) — 
In der Nähe die Wafferheil- Anftalt Yanbach, die Lederfabrik 
Kemperbof, die Salmiakfabrit zu Metternih u. f. w. — 
Das Dorf Nenenderf am linfen Rheinufer ift gröftentheils 
von Flößern bewohnt, eine Felge davon, daf die herabfahrenden 
Flöße dort gewöhnlich eine Zeit lang ftill liegen, um zu größeren 
Holländerflößen verbunden zu werden. — Baſſenheim hat 
1 dhem. Fabr.; St. Sebaftian 1 Stärke-Fabr. — Rhenſe, 
auch am l. Rheinufer, mit Wein» und Obftbau, Bottafche-Sied.; 
— in der Nähe der (1843 wieder bergeftelfte) Königsſtuhl, 
welchem gegenüber in der Rheinmitte vier Kurfürftliche Gebiete 
zufammenjtießen. Neben dem Torfe Kapellen, am linken Nhein- 
ufer, der Lahneinmündung faft gegenüber, auf einer Anhöhe Burg 
Stolzenfels, wieder hergeftellt und nen gebaut (von 1836/42) 
durch König Friedrich Wilhelm IV.; jest eine der ſehenswerthe— 
jten Zierden des fchönen, reichen Rheinlandes. — An der Moſel 
fiegen im Bereihe des Kr. Koblenz Wfl. Winningen, wobei 
der beſte Wein an der Untermojel und in fo bedeutender Aus— 
Dehnung, daß in guten Jahren an 1500 Fuder gefeltert werden; — 
Güls, in einem Wald von Obſtbäumen (namentlich Kirfchen), 
mit Thonverarbeitung. — Auf dem rechten Rheinufer: Thal- 
Ehrenbreitjtein, mit Heilquelle, Weinbau, den oben benann- 
ten Fabriken; daneben auf einem (365 Fuß über dem Rhein, 
562 Fuß über dem Meere) hohen Felfen die Feſte Ehren- 
breitjtein, von 1816 bis 1826 vollendet, mit höchſt belohnen— 
der Rundſicht. Im der Nähe viele zu verfchiedenen Zwecken be- 
nugte Mühlen und die Schmelze Holderberg. — Bendorf 
am Rhein, belebt durch die rege Erwerkbthätigfeit der Umgegend 
(3. v. oben), worin fich 3. B. befinden: die Zichorienfabrif, Del- 
mühle, die Eifenmwerfe Neuhütte und Unterhütte, eine Kupfer: 
ichmelze, Bergwerke. Weiter aufwärts im Saynthale Tiegt bie 
weit befannte Saynerhütte (daneben das pracdtvolle Schloß 
des Fürften von Sapn-Wittgenftein), — der Stahlofen Oberham— 
mer, dann Schneider und fonftige Mühlen; abwärts am Sayn⸗ 
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badhausfl. Mühlhofen mit Walzwerf Konfordia — Val— 
lendar am Rhein, der Inſel Niederwerthb gegenüber, beſaß, 
außer Wein- und Blei-Berg-Bau, 1846 die nachbezeichneten Fa— 
brifen: 10 Wollfpinn. m. 1020 Spdl., 34 Arb., 50 Webjt. in 
Wolle und Halbwolle, 4 Tuchfabr. m. 193 A., 50 med. Webit., 
4 Färbereien m. 10 A., 5 Wafjerm m. 8 Mahlg. und 15. A., 
1 Hanfjtampf-M., 1 Oelm. m. 24., 3 Walfm. m. GA, 1 Lohm. 
m. 1%, 1 Yeberwaarenfabr. m. 25 A., 1 Tabak- und Zigar- 
renfabr. m. 4A., 1 Bierbr. m. 34, 1 Thonwaaren-, Gypofig.ꝛc. 
Fabr. m. 13 A.; Uhrenverfertigung u. f. w. Seine Schifffahrt 
und Handel mit Diineralwafler, Steingutwaaren, Eichenholz, Objt 
u. ſ. w. find bedeutend. — Im Bramft. Bez. Vallendar die Dör- 
fer Mallendar mit Papierfabrik und Weitersburg mit Spin- 
nerei. Beim Yegten- Heller Braunfohlengrube. 

Die Stadt Koblenz befigt eine Handelsfammer, be- 
ren Berichte für die Jahre 1848 bis einfchl. 1852 mir vorlie- 
gen. Die nachfolgenden Vittheilungen über Erwerbsverhältniffe, 
namentlih Handel und Schifffahrt, diefes Mittelpunfts des Ber: 
fehrs des Reg. Bez., wurden großentheils denfelben entnommen. 
Sie find indeß weniger reichhaltig, als fie fein fönnten, wenn 
die Handelsfammer (als das einzige und am Regierungsſitz be- 
findliche Organ des Erwerbjtandes) ihren Gefichtsfreis erweitert 
und namentlich alle Zweige des Erwerbes in das Bereich ihrer 
Unterfuhung und Beiprechung gezogen hätte, welche mit der dop— 
pelten Hafenftabt Koblenz in Berührung fommen, Nirgends kann 
ver Stoff dazu leichter verfammelt werden, als an diefem Plate. 

Koblenz, welches eine eigenthimliche Wichtigkeit als Dafen 
für die Mofel (und Saar) befitt, batte ſchon unter franzöfifcher 
Regierung einen fehr bedeutenden Speditions- Handel, weil 
die mehrſten Waaren (befonders viele Weine), welche aus Frank: 
veih nach Bremen, Hamburg, Yübed u. ſ. w. gingen, auf ber 
Diofel nach Koblenz famen und von dort weiter ſpedirt wurden. 
Mancherlei Verhältniffe, vor Allem aber die Eiſenbahnen, welche 
Koblenz an allen Seiten umgeben, haben biefes gänzlich ver- 
ändert. Gegenwärtig bejchränft fich der Handel dieſer Stadt auf 
die Ausfuhr der Erzeugniffe der Umgegend, jowie auf die Ein- 
fuhr der allgemeinen Verbrauchsartifel für diefelbe. Die vorzüg- 
lichſten Erzeugniffe, weldhe auf der Mofel nah Koblenz 
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fommen, theils dort bleiben, theils auf dem Rheine weiter ver- 
fandt werben, find: Brenn-, Bau- und Faßdanben-Holz, Lohe 
(die Befte von ver Saar), Holzfohlen, Gyps, Kalf, Banfteine, 
Dachſchiefer, Steintohlen, Salz, Pottafhe, Glas, Eifen und 
bauptfächlih Weine. Die Mofel aufwärts gehen befonders: 
Pfeifenthon (bis nah Frankreich), Mineralwaffer, Glaſurblei, 
PRadofenfteine u. f.w. — Großhandel hat Koblenz fat gar 
nicht; aber veftomehr Kleinhbandel und Krämerei. Man 
zählt in der Stadt über 200 Krämer und Stleinhändler. Die 
bauptfächlichite Bezugsquelle in Kolonial-Waaren, Gewürzen zc. iſt 
Holland, jedoch finden auch indirekt von Köln ſchon beträchtliche 
Zufuhren darin Statt. Die Bewegung des Rheinhandels 
wird man hinſichtlich der Menge aus der nachſtehenden Tafel be— 
urtheilen können. 


— — — 




















= Summe 
In den 

zu zu Aujfam- | zu zu IAufam-] ber 
Jahren. Berg. | Thal. men. | Berg. | Thal. | men. | gu. und 
Zentner. er 
1836 218367| 541942] 760309]198100|273873)471973]| 1,232282 
1837 233984) 7174751 951459]264328|322799|587 127] 1,538586 
1838 254625! 8253839) 1,079964]277601 1371637 |549238] 1,729202 
1839 296917| 849996] 1,146913]297 171!387210/68438 1] 1,831294 
18-40 256507) 789664 1,04626 1276807 37424365 1050] 1,6973 11 
1841 305739] 786516] 1,092255]259256) 3666181625814] 1,718124 
1842 304666 763950) 1,06862592624081323187,585505] 1,654220 
1843 452025] 1,256167! 1,708192]28 1098 2334336 61443 2,323626 
1844 408855] 1,020702| 1,429557]290 11 1|32209316 12204 2,041761 
1845 450344| 985934| 1,43627813293751325576|65495 1] 2,09122% 
1846 542443) 066970] 1,4094134352 106 309200) 67 1306] 2, 1707 19 
1847 566271| 933289| 1,499560]355754|3091961664950| 2,1645 10 
1348 335770] 589403) 925263]2 13977) 187587401564] 1,326827 
1849 311977| 438065) 750042]2423841222803|465187] 1,215229 
1850 346232] 475678] 821910]244788|282386 1527174] 1,349084 
| 1851 4680181 466578] 834506]300490|235642)536 132] 1,370728 


So wenig ftatiftifchen Nugen dieſe rohe Zahlenzuſammen— 
ftellung gewährt (das vorhandene Material geftattet feine beffere 
Ueberfichten), genügt fie doeh, im Zufammenhalt mit fonftigen Er- 
fahrungen, die Beſorgniß auszufprechen, daß der Handel von Kob— 
len; die bis zum Jahre 1848 verfolgte Entwiclung und erlaugte 
Ausdehnung nicht wieder erlangen werde. 
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Dem Handelsverfehr entiprechend findet auch die Schiff- 
fahrtsbewegung Statt, welche durch die Errichtung des 1840 
dem Verfehre übergebenen Freihafens einen wejentlichen Auf- 
Schwung gewonnen hatte. Die Schifffahrt der Mofel leidet be- 
fonders dadurch, daß die Eröffnung der franzöfiihen Kanäle und 
Eifenbabnen in der Rheinrichtung den großen Waarenzug von 
der Mofel abwenden. Diefer bejchränft fich jett nur noch auf 
den örtlichen und nachbarlichen Verkehr und auf die Berfuhr von 
Roberzeugniffen. Die Segelfhifffahrt ferner wird in dem 
Maße verdrängt, als die Schleppfchifffahrt zunimmt. Nachdem 
die Aftionäre der Mofeldampfichifffahrt Zinfen und Kapital, mit- 
hin Alles verloren hatten, bildeten fie auf den Trümmern der 
alten eine neue Gefellfchaft; fo groß war das Vertrauen auf die 
Ertragsfäbhigfeit. Dieſe Erwartung iſt nicht getäufcht worden; 
denn bie jegt_ ift der Erfol; gut und wird deshalb ein Schiff, 


























1837 
A Zufuhr Zahl Ihre 
ber Yadung. 
Schiffe. gir. 


a) Zu Thal, 
Mit Segelichiffen und Dampficleppzügen: 


1. von der Saar in Segelidiffen, Steintoblen 161 282500 
d, „Moſel in Rangſchiffen, Stüdgüter 114 88200 
—— * in Segelſchiffen, Getreide 95 108230 
4. Lahn rohe Produkte 271 87150 
85. Mainz in Rangſchiffen, Stückgüter 52 35660 
6. Vom Niedermain in Segelſchiffen, beigeladen. 23 7530 
7 „Mittel- und Obermain desgleichen. 24 7940 
8 8 


. von Mannheim und dem Nedar desgleihen 
9, „ verſchiedenen Häfen des Rheins, Stüdgüter 
10. „ besgleihen, Steinfoblen . 0 
11. „ besgleihen, rohe Probufte 
12. „ DOberrbein STR: A 
Anfammen 

Mit Dampfihiffen: 
13. der Kölniſchen Gefellihaft . 
14. „ Düffeldorfer „ B 
15. „ Niederländiſchen, 
16. „ Trierſchen 5 von der Mojel. 


Summe der Zufuhr zu Thal 
b) Zu Berg. 
Mit Segelichiffen und Dampfſchleppzügen: 


17. von Amfterdam in Schleppfübnen, erw a 
18. „ Rotterdam, desgleichen ; . 


65031 
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das die Reiſe zwifchen Koblenz und Trier in einem Tage machen 
fol, in die Fahrt geſetzt. — Die Rheinfhifffahrt beeinträch- 
tigt zumächft der üble Umftand, daß das Fahrwajjer längs ber 
Stadt in fortwährender Abnahme begriffen ijt; jo daß für Rech— 
nung der Stadt oder der Dampfichifffahrts - Gefellfchaften ſchon 
nothoürftige Ausbaggerungen vorgenommen werden mußten. Cine 
größere Ausdehnung diefer Arbeiten mit Hülfe der Staats-Regie- 
rung wäre fehr wünfchenswerth. Die (wenn gleich geringe) Her: 
abfegung der Rheinzölle hat auch für Koblenz ihren wohlthätigen 
Einfluß nicht verfehlt. — Aus der folgenden Zufammenjtel- 
lung des Schiffsverkehrs gebt deutlich hervor, welchen Auf: 
ſchwung derjelbe bis zum Jahre 1847 genommen; das Jahr 1848 
führte ihn auf die Hälfte zurüd und erjt in neuerer Zeit beginnt 
derjelbe ſich allmählig wieder zu heben. 








1847 





1849 





1850 1851 















Zabl | Ihre Zahl Ihre JZahl Ihre | Zahl | Ihre 
ber Ladung ber | Ladung | der | Yabung | ber Ladung 
Schiffe gir. Schiffe gtr. Schiffe Ztr. Schiffe 









141 | 500250 
.. 330 | 192500 
186 | 68320 
62 | 46240 

26 3840 

21 7250 

32 | 237% 

23 | 56730 


898855 
14635 


auch andere holländ. 
Häfen. 
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A. Zufuhr. 







‚ von der Ruhr in Segelidiffen, Steintoblen — 
O. „ Köln und dem Niederrhein in Segelſchiffen 92 145140 
210171 

d. 
Rhein 8196 







Mit Dampfſchiffen: 

. ber Kölniſchen Geſellſchaft 

„Düſſeldorfer — —— 
„ Niederländifchen „ u de 



















Zufuhr zu Berg zujammen 219367 






" ” I " 637173 
Zufuhr im Ganzen } 
B. Abfuhr. 





a Zu Thal, 


Mit Segelfchiffen und Dampfſchleppzügen: 


. nah Köln und dem Niederrhein in —— 
Stückgüter .. 

———— und Amfierdam in Schlepp 
ee und anne, a: and * 
Prodatte , . . Pe . 








267750 









Mitt Dampfiıhiffen: 

. ber Kölnifhen Gefellſchaft . . 
„Düſſeldorfer 2 .. 

„ Niederläindifchen „ » 









Abfuhr zu Thal zufammen 

bb Zu Berg. 
Mit Segeljdiffen md Dampfichleppzligen: 
. Nach der Mofel u. Saar in Rangſchiffen, Stüdgüt. 
h abe ng mit Segelſchiffen, rohe PM Tr 
‚nah ber Yabır, desgleichen . ’ 
‚nah Mainz in Raugſchiffen, Stüdgüter . 
















- Mit Dampfſchiffen: 
. der Kölnifhen Geſellſchaft 








„ BDäüffelderfer n i j ar 
R ann — ——— 
Trierſchen - '. “ 





Abfuhr zu Berg 





Abfuhr im Ganzen 











1847 
Zabl Ihre 
ber Ladung 


65 





64 187250 
114 1713 
490872 


— | 28374 
| 
= ER 


566271 
933289 
1,499560 





100 150380 


we 
-ı 

— 
189 

* 


256 152350 
80 76760 
102 30860 
68 55870 


315840 





Regierunsgbezirf Koblenz. 


1849 


Zabl Ihre 
ber Ladung 
Schiffe Str, 


38 | 145300 
38 62490 
253508 





















— | 25839 
- | 11695 
— 20932 
584665 

127 ı 311977 
1041 | 438065 
1168 | 750042 





3 30900 


75 ı 140000 
— 1175900 


_— 22080 
— 15522 
3301 

459083 


118 3400 
123 61500 


61 
| 1916 

18744 

31408 
582 | 212384 
110 | 222803 
699 1 465187 

















110 [| 22803 11% 





— — — 


73 12100 
41 4181 

210981 

— 4622 





1850 


Ihre 
Ladung 


2 Str. 


200000 
6000 


290742 


20964 
15308 
19218 


55490 


346232 
475678 





| 821910 


40000 


190000 


230000 


21769 
14574 
16043 


52386 


) | 282386 


87650 
80000 
10000 
36990 


314640. 


3478 
7177 
3394 
16099 
30148 
244788 
282386 





1851 


Zahl Ihre 


der | Yabımg 


Schiffe Zr. 


80 202000 

34 65000 
303907 

— 32097 


— 12865 
19151 


Ti 64111 


170 368018 


1189 466578 
1359 834596 











55642 


108 230642 


149 115300 


220 100000 
0 10000 
41 47684 

272984 

— 6380 

4 6952 

— 3880 

— 8 

— 27506 

470 30040 

108 235642 





En J 
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Ein Vergleih der Bewegung auf dem Rhein bei 
Koblenz im Jahre 1852 mit der des Jahres 1851 ergibt eine 
beträchtliche Zunahme in dem Verkehre auf diejer großen Waf- 
jerftraße. Im Jahre 1851 paſſirten nämlich Koblenz 4945 Segel: 
und 5236 Dampficiffe, während in lettverwichenem Jahre die 
Zahl der Erjteren 5783, und die der Yesteren 6126 betrug. An 
Flößen kamen in worlegtem Jahre 317, in legtem aber 348 vor- 
bei. Geöffnet mußte die Rheinbrüde werden im Jahre 1851: 
5808 mal, im Jahre 1852 aber 6554 mal, alfo etwa 18 mal 
täglich. 

Außer dieſen beiden Dauptzweigen des Erwerbs ift noch eine 
andere bebeutende Nahrungsquelle des nächiten Handelsgebiets von 
Koblenz, die Landwirthſchaft mit ihren Erzeugniffen. Dazu 
gehören insbejondere: Wein, Getreide, Del, Spiritus und Obit. 
Am mehrjten Aufmerkfanfeit wird aber dem Weinbau gewib- 
met. Gr giebt vielen Händen Arbeit und macht gar manchen 
jonft werthloſen Bergabhang ertragsfühig., Das Erzenugniß ijt 
durchfchnittlich gut und findet auch hinreichend feinen Abjak. 
Sollte die im Jahre 1852 in England angeregte Bein-Zoll-Her- 
abfegung ausgeführt werben, dann würden, aller Konkurrenz un— 
geachtet, unfere reinen beutfche Weine die für ben englifchen 
Markt zubereiteten Erzeugniffe Spaniens und Portugals verdrän— 
gen. Für Koblenz würde dadurch fich ein neues wichtiges Abfa- 
feld des Weins bilden. Doppelt fchwer laftet auf dem Weine die 
Grund- und die Moſtſteuer; die Handelskammer für Koblenz hat 
hierüber fchon mehrfach an das Handels - Minifteriun berichtet, 
um deren Abfchaffung zu erwirfen. Daſſelbe hat fie gethan hin— 
fichtlih der Befeitigung des Zollnachlaffes von 20%, bei Ver— 
zollung großer Partien ausländischer Weine. Daneben hält fie 
noch die Einführung eines höheren Zolles auf Weine in Flafchen 
für dringend nöthig. Sie fpricht fich dieferhalb in ihrem Jahres-Ber. 
für 1852, ©. 4 folgendermaßen aus: „In dem weinreichen Franf- 
„reich zahlen feine Weine in Flaſchen jechsmal fo viel Zoll als 
„in Fäffern Warum follte bei uns 3. B. der Champagner, ein 
„Habrifat von Luruswein, nicht mehr zahlen als Wein in Fäf- 
„lern? Grundfäglich zahlen ja Fabrifate mehr als Roh— 
„produkte Bier und Eſſig zahlen in Flafchen 8 und in Fäſ— 
„fern nur 2%, und 1, Thlr. für den Zentner. Daß bie Fa— 
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„Brifation mouffirender Rhein- und Mofelweine fi 
„bier ausbreitet, dafür haben wir dem Auslande zu danken, das 
„sie (und zwar unter ihren deutſchen Namen) beffer als das In— 
„land zu fchägen weis. Diefe werdende Industrie — die ebenfo 
„großer Ausdehnung wie in Frankreich fähig ift, wo fie jährlich 
„über zehn Millionen Flaſchen im Werthe von über fieben Mil- 
„Lonen Thaler betragen foll — dieſe auf einige Decennien zu 
„Ibüßen, bis fie gegen das Ausland erftarkt, bis das blinde Vor- 
„urtheil des Inlandes überwunden ijt; dafür würden felbt die 
„Schwärmer für Freihandel eine Ausnahme gejtatten. Es gilt 
„einem Erwerbszweig, welcher durch Tagelohn den Werth ver- 
„doppelt, alſo Arbeit ſchafft, die Noth thut; es gilt unbeftritten 
„einem Yurusartifel, der Steuern tragen fann; es gilt einem 
„Artikel, der wegen feines Gewichtes Einſchwärzung nicht befürch- 
„ten läßt, und gilt einer Tariferhöhung blos gegen Franfreich, 
„das fich nicht über ein Syſtem beflagen kann, wovon es das 
„Beifpiel giebt.” — Die Franzofen jchüten die Champagner - Fa- 
brifation duch einen Zoll von 100 Franken für 1 Heftoliter auf 
fremde Schaumweine, während gewöhnliche Weine nur 15 Frans 
fen zahlen. 

Sinſichtlich des Obfts fühlt man immer mehr die von fei- 
nem Zoll auf Nahrungsmittel mehr gehemmte Anziehungskraft 
des gewaltigen Marktes von London. Friſches Obft, oft im kaum 
reifen Zuftande, führen die Dampfichiffe von Koblenz aus regel- 
mäßig dahin. Von noch größerer Bedeutung fönnte dieſe Aus- 
fuhr werben, wenn man (was noch wenig vorfommt) Obft, na— 
mentlich Kirfchen, die dort im Ueberfluß wachſen, trocdnen oder 
noch befjer mit Zucker ꝛc. einfochen würde und jo ben großen 
Bedarf für die holländischen und englifhen Schiffe liefern Fönnte. 
Auch Heidelbeeren werden in großen Mengen dahin verjandt. 

Auffallend erjcheint, daß die Koblenzer Brennereien 
(fefbft bei den beiten Einrichtungen) den Spiritus nicht ebenfo 
bilfig herſtellen können, als im N. O. Deutichlands, ja fogar mit 
Zuziehung der Fracht von dort bis Koblenz (etwa 6 Thlr. die 
Ohm) nicht ihre Rechnung finden. Der Grund mag allerdings 
größten Theils in den Kartoffeln felbft liegen, welche im N. O. 
Deutfchlands zuderftoffhaltiger als in diefer Gegend find und da— 
ber mehr Spiritus geben. Sodann aber haben die Preije ber 
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Kartoffeln, weil fie von Koblenz aus feit mehreren Jahren nad 
England und den Niederlanden ausgeführt werden, eine folche 
Höhe erreicht, daß der Erzeuger es vortheilhafter erachtet, feine 
Ernte roh zu verfaufen. Im den öftlihen Yandestheilen ijt Dies 
nicht der Fall, weil der Erzeuger darauf hingewiejen ift, feine 
Kartoffel abzubrennen, felbjt wenn er an der Spiritusfabrifation 
feinen Nugen hätte und dieſen nur durch die Viehmaftung und 
am Dünger fuchen muß. Noch mehr, der Boden der Rhein— 
Gegend ift für Kartoffeln lange nicht fo ergiebig, als ber im 
N.D., hat aber dennoch einen ungleich höheren Werth. Hiernach 
läßt es fich denn wohl auch erklären, daß viele der bebeutendjten 
Brennereien jener Gegend ihre Thätigfeit eingeftellt haben. — Die 
übrigen Bodenerzeugniffe befriedigen mehr den innern Bedarf. 
Handwerker hat Koblenz im Ueberfluffe, namentlich Bäder, 
Metzger, Schneider, Schuhmacher n. |. w.; von ben Yegteren allein 
zählt es über 250. Allein es fehlt auch nicht an gejchicten Hand— 
werfern, als Kunſtſchloſſer, Yuweliere, Färber, Uhrmacher, Me— 
hanifer, Formgießer, Inftrumentenmacer. Die dort gefertigten 
Möbel, Klaviere, Stanhope-Prefjen, Dezimalwaagen, Mafchinen, 
Gold- und Silberwaaren ꝛc. find berühmt und werden ziemlich 
weit ausgeführt. Auch größere Fabrifanftalten find vorhan- 
den. Im die lange verödeten Gebäude einer durch Zollmafregeln 
gefallenen Zuderfiederei ift eine Fabrik wollener Teppicde 
und Tuche aus der nahen Mofelgegend verlegt worden, die eine 
beträchtlihe Zahl Arbeiter beichäftigt und ein recht gutes Fabri— 
fat liefert. Danfbare Anerkennung (jagt die Handl. Kamm.) hat 
e8 gefunden, daß nach langen Jahren die Tuchmacher ber 
Kreife Mayen und Adenau gleich ihren Konkurrenten in den älte- 
ren Provinzen endlih dahin gelangt find, bei Lieferungen von 
Militärtüchern an das Miontirungs- Depot zugelaffen zu werden. 
Zu wünjchen bleibt, daß fie bei der Ablieferung mit etwas Nach- 
fiht behandelt werden mögen, da die Konkurrenz mit den Fabri— 
fanten der älteren Provinzen anfänglich ihnen um jo fchwerer 
fällt, weil Letztere beſſere Wolle, als die Eifel liefert, zur Hand 
haben. Den TZuch-Fabrifanten diefes Bezirfs kommt der in Koblenz 
feit 1838 Statt findende Wollmarft fehr zu gute, und wer— 
den dabei anſehnliche Gefchäfte abgejchloffen. Bon günftigem Er- 
folge für diefen Wollmarkft war deffen Verlegung vom 15. Yuli 
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auf den eriten Montag nach Johanni, weil der Yandmann nun 
nicht mehr nöthig bat, feine Wolle nach erfolgter Wäfche wochen— 
lang liegen zu laffen,. Im Allgemeinen bat der Wollmarkt den 
Nugen gehabt, daß der Erzeuger feine Waare auf dem Mearfte 
zu dem böchjt möglichen Preife und gegen baares Geld. anbringt, 
während er früher feine Wolle jehr oft an herumziehende Händ— 
ler, als Zaufchartifel gegen Tuch, ohne Konkurrenz abzufegen 
genötbigt war. 

Die Zufuhren des Wollmarfts zu Koblenz betrugen; 


1849 1851 1852 
Pro. Pfd. Pfd. 
a) aus d. Reg.Bez. 
Koblenz ..... 72843 69348 58856 
b) aus d. Reg.Bez. 
BOB 2 7500 8638 11448 
c) aus d. Reg.Bez 
2 1392 572 — 
d) aus d. Reg.Bez. | 
Düffeldorf ... 731 1360 — 
e) aus d. Reg.Bez. 
Aachen ..... 150 — — 
f) aus d. Reg.Bez. 
Arnsberg.... — 1892 — 
g) aus d. Herzogth. 
Naſſau ..... 11382 414 38790 
93998 86424 109094 
unverfauft blieben 8252 2005 3477 
verfauft wurden 85746 84419 105617 
Der Güte nad Preis für Breis für Prs. für 
befanden fih am 1 Pd. 1 Pf. 1 Pd. 
Marfte: Sg. pf. Sg. pf. Sg. pf. 
Grobe Wolle... 3982 6 2 8795 8 2 15128 810 
Mittlere „  . . . 62607 51952 11 2 62284 11 3 


Feine „  ... 19157 12 — 25677 13 6 28205 14 6 

Der Umfat und Fabrifbetrieb von Manufalturwaaren 

ift fchon feit mehreren Jahren in Abnahme und zwar (nach An— 

ficht der Handelsfammer) wahrjcheinlih durch die allmählige Ver— 

armung des Mitteljtandes. Die Fabrilation von Zigarren 
2» 
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und Tabak ſchien früherhin einen günftigen Aufſchwung zu neh— 
men. Die für diefes Gefchäft fo vortheilhafte Yage dieſes Plages 
zwifchen der Pfalz und Holland, mit beiden durch die fchöne Waj- 
ferftraße des Rheins verbunden, auf welcher der rohe Stoff billig 
bezogen werben kann; berechtigte zu ber Annahme, daß dieſer 
Erwerbszweig vielen Arbeitern einen guten Yohn verjchaffen würde. 
Diefes hat fich indeffen nicht jo bewährt, man hat vielmehr ge— 
fehen, daß die beveutendjten Koblenzer Tabafsfabrifen in Naffau, 
Rheinbayern, Rheinheſſen, Filial = Fabriken errichten und jo den 
Arbeitslohn in nicht preußiſche Yande fließen laſſen. Hiervon foll 
nah Anficht der Handelsfammer die Erhebung der Ausgleichungs- 
fteuer, welche bei der Ausfuhr nicht zurüdvergütet wird, allein 
die Schuld tragen. Bon Holland werben immer noch viele Rauch- 
tabafe bezogen, was feine Urfahe in Folgendem hat. Nur aus 
VBarinas- und Portorifo- Tabak in Rollen ift ein guter, feiner 
Rauchtabak zu fabriziren, aus Blättertabafen nie, weil dieje in 
den Ballen feft verpadt, zu ſtark fermentirt haben. Wenn nun 
die Fabrifanten dieſen Rollentabaf verarbeiten wollen, jo müſſen 
fie denfelben als fabrizirten Tabak verftenern, obgleich fie beim 
Aufdrehen der Rollen immer noch einen Verluſt von 20 Brit. 
haben an Stengeln und Holz, fo daß es auch hier nicht möglich 
wird, mit dem Auslande zu Eonfurriren. Am einfachiten wäre 
dem abzubelfen, wenn Varinas- und Portoriko-Tabak, unter der 
Auffiht der Zollbehörde aufgebreht, nur den Cingangszoll von 
unfabrizirtem Tabak bezahlte. (Jahresber. d. Handelsfammer für 
1851 ©. 3). — Gegenwärtig beftehen 4 Tabaksfabriken in Kob- 
lenz, welche etwa 400 Arbeiter befchäftigen und ihren Bertrieb 
faft nur im Bollverein haben. — Eine vor wenigen Jahren er- 
richtete Stockfabrik dehnt fih aus und Tiefert fchöne Arbeiten. 
-— Die Verfertigung von Fortepianos und Großuhren ift 
in befriebigenben Verhältniffen. — Die Fabrik ladirter Bled- 
waaren, eine der bebeutendften Deutſchlands (150 männl. Arb.), 
welche jeit 10 Yahren auch Arbeiten von Papiersmache Liefert, ift 
hauptfächlich für den Zollverein, in manchen Artikeln aber auch 
für das Ausland, (für Frankreich, die holländischen Kolonieen, für 
Amerika u. f. w.) thätig befchäftigt. Sie erfreut fich eines be- 
beutenden Rufs hinfichtlih der Schönheit und Güte ihrer Fabri— 
fate, welche "theilweife ſelbſt englifchen vorgezogen werden. Bei 
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der Einfuhr ladirter Blechwaaren in jene Gegenden ift die Kon— 
furrenz mit England wegen des hohen Zolls auf engliiches Schwarz - 
blech, erſchwert. Das Mehrjte von Schwarz: und Weißblechen 
wird aus inländifchen Walzwerfen bezogen. Manche Geräthe aus 
Papier-mahe (3. B. Theebretter) werben wegen größerer Dauer 
ben entfprechenden Tadirten Blechwaaren vorgezogen. — Eine 
Mafhinen- Fabrik befchäftigt fih mit der Anfertigung von 
Dampf-Nahten und hat deren fehon drei dem Baffagierver- 
fehre übergeben. Ihre Schiffe haben fich fo guten Ruf erworben, 
dag aus verfchiedenen Theilen Deutfchlands (jogar von der Warthe 
und Donau) Beitellungen eingehen. Die Leichtigkeit, der geringe 
Tiefgang, der billige Preis diefer Dampf-Nachten, macht diefelben 
geeignet, die Dampffraft auch auf folhen Wafferftreden in An- 
wenbung zu bringen, welche bisher derfelben unzugänglich waren. 
Die Eifenhütten befinden fich fortwährend in gebrüdten Ver- 
bältniffen. Das belgiſche und englifche Roheifen bietet ihnen eine 
zu große Konkurrenz und läßt fie fogar mit Berluft arbeiten. 
Auch bier tritt der Umftand ein, daß die Hüttenbefiger von ber 
Berfertigung des Holzfohleneifens fich nicht trennen können; worin 
ein bejonderer Grund des Darniederliegens dieſer Gewerke zu 
finden fein dürfte. — Die in der Nähe der Stabt befindliche 
chemiſche Produftenfabrif ift in gutem Betriebe und hat 
für ihre Erzeugniffe reichlichen Abfat. — Auf die Erbauung der 
Bonn-Koblenz-Binger und Ehrenbreitftein- Gießener 
Eifenbahnen fest Koblenz und mit ihm hundert andere Ges 
meinden des Landſtrichs eine unbegrenzte Hoffnung befferer Zu— 
funft. In den Vahresberichten der Hanbelsfammer fowie in ver- 
ſchiedenen befonderen Berichten an die Staatsregierung ift um 
Konzefjion für deren Bau nachgefucht, und dargelegt, daß ber 
Nichtbau diefer Bahnen die ganze Gegend fchwer benachtheiligen 
würde. Nicht allein fabrizirende Gewerbe und Handel wirben 
diefe Bahnen befördern, fondern auch die Landwirthſchaft, indem 
fie ven Verkauf der Erzeugniffe derfelben erleichtern, ihren Markt 
ausdehnen und fomit den Werth des Bodens fteigern würden. — 


Die Wirffamleit des Handelsgerihts zu Koblenz 
in den letten Jahren war wie folgt: 
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1850 1851 1852 
Bei dem Hanbelsgerichte waren 
anhbängig . » » . . 1113 1036 1279 Saden 
Davon wurden abgemadt . 1027 939 1198 
86 97 81 Sachen 

Das Handelsgericht hat zum Bortheile der Staats- 

kaſſe aufgebradt: 
1850 1851 1852 
Thlr. Thlr. Thlr. 
1) Für Rolle-, Abfaſſungs-, Zeugen- zc. 
Gebühren (abzüglich des dem Han— 
delsgerichts-Sekretär zukommenden 
Antheil)). 1758 1643 1911 
2) An Prozeßſtempel, kaſſirte und über— 
wiefene . . . 2 0. ...809 679 978 
3) An Borladungsftempel ur er 150 153 186 
4) Stempel zur Ausfertigung und Konfti- 
gen Alten der Gerichtsjchreiberei . 359 332 368 
5) An Stempel zu Bollmachten, die durch 
den Sefretär faflirt worden . . 128 141 132 
3204 2948 3575 

Dagegen bat die Staatsfaffe für das 
Handelsgericht bezahlt: 

Für Gehalt d. Sekretärs . 288 Thlr. 

» DBüreanfojtenfonds . . 158 „ 

446 446 446 
2758 2502 3129 

Die von der Regierung empfohlene Errichtung von 
Hülfsfaffen, zu denen Urbeiter und Fabrikherren beitragen 
jolfen, ift vom Gemeinderathe zu Koblenz befchloffen und einge- 
führt worden. Dieſe Kaſſen dienen aber nur zur Unterftügung 
bei Krankheit. Als eine noch größere Wohlthat für den Arbeiter 
jchildert die Handelsfammer in ihrem legten Jahresberichte Witt- 
wen und Penfionsfajfen. 

Hinfichtlih feiner Berkehrs-Verhältniſſe bietet ber 
Reg. Bez Koblenz ein beinerfenswerthes Beifpiel von Nicht: 
benutung der Bortheile geografifcher Belegenheit und der Gunjt natür- 
liher Hülfsmittel. Der Neg. Bez. wird von einer Pinie, welche man 
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von Berlin nach Paris zieht, fat in der Mitte durchſchnitten und 
doch umgehen ihn bie großen VBerbindungsftraßen zwiſchen biefen 
Hauptitäbten in weiten Bogen. Bon Frankfurt a. M. nach Paris 
würde der fürzefte Weg Simmern berühren, aber man bat zu 
einer Gifenbahnanlage nicht einmal das Nahethal gewählt, fondern 
zieht den Ummeg über Ludwigshafen vor, obgleich derfelbe fogar 
größere technifche Schwierigfeiten darbot. Kine direfte Schienen: 
weg-Berbindung des Mittelrheins (deſſen Brennpunkt Koblenz 
ift) mit dem nordöftlichen Deutjchland und mit Frankreich, fcheint 
ebenjo jehr berechtigt, als die unterrbeinifchen Yinien: Hanno— 
ver-Rheine-Amfterbam und Kaffel-Düffeldorf- (Köln-) Antwerpen 
oder Rotterdam; ferner als die oberrheinifchen Linien: Bamberg- 
Frankfurt a. M. Ludwigshafen und Augsburg » Um - Bruchjal- 
Straßburg. Ebenſo jelbitverftändig fcheint eine Eifenbahn längs 
dem Rhein, nachdem die Schienenwege neben Oder, Elbe, Wefer 
Ems fein Bedenken gefunden haben; vielmehr aus der Ueberzeu— 
gung hervorgegangen find, daß die jetigen Verfehrsanfprüche über 
die Leiftungen der Schifffahrt hinausgehen, wozu die Erfahrung 
kommt, daß auch den bisherigen Waffer und Landſtraßen (in Folge 
der auferordentlih großen Verfehrsentwidelnng) daneben noch 
Beihäftigung bleibt. — Der Reg. Bez. Koblenz befitt 33,5 M. 
ichiffbare Wafferjtraßen (nur flörbare Gewäffer nicht), aljo 
1 M. Länge auf 3,3 [I M. feiner Fläche. Auf diefen Waffer- 
wegen befanden fih an Frachtſchiffen im Befite von Bewoh— 
nern des Reg. Bez.: 26 mit mehr als 2000, 26 bis zu 2000, 
159 bis 1091, 65 bis 109 Ztr. Ladungsfähigkeit. — An Staats 
Chauſſeen find 70,4 M. vorhanden (gegen 58 am 1. Januar 
1838) mithin 1 Meile Steinitraße auf burchichnittlich 1,56 [_|M.; 
daneben giebt es etwa 30 M. kunſtmäßig gebaute Bezirfs- und 
Aktienſtraßen. — Eifenbahnen befitt der Reg. Bez. Koblenz 
bis jest nicht. Schon oben tft beiläufig erwähnt, daß die Hans 
delsfammer:Gemeinden, Gefellfchaften, Einzelne, in neuejter Zeit 
nicht nur vielfältig mit Eifenbahnplänen fich befchäftigt haben, fondern 
daß auch birefte, im Cinzelnen begründete Vorſchläge gemacht 
worden find. Im Jahre 1849 hatte man die Abficht, die fürzefte 
Eifenbahnverbindung von Belgien (England) mit Süddeutſchland 
durch einen Schienenweg darzuftellen, der von Bonn nad Koblenz 
führen, dort auf die rechte Nheinfeite überfegen und durch das 
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Lahnthal bei Gießen der Main-Weferbahn fich anfchliegen follte, 
Gleichzeitig fam der Plan einer Drabtfettenbrüde über den Rhein 
nach Ehrenbreitftein (Koftenanfchlag 500000 Thlr.) an die Deffent- 
lichkeit. — In ihrem Berichte für 1851 (S.4) erwähnt die Han- 
delsfammer der befonderen Verhandlungen über eine (Köln) Bonn- 
Koblenz-Bingen-Mainz Eifenbahn, welche in die erjte Reihe trat 
und an deren Stelle nur eventuell eine Koblenz-Limburg-Wiesba— 
den-Franffurt Eifenbahn fommen möge. Die Hanbelsfammer er- 
wähnt zugleich, daß ihr Spebitions- und Ktolonialmaarenhandel 
nach dem Miofellande und nah Naſſau, alfo ihre wichtigjten Er- 
werbsquellen, ohne Eifenbahnen verloren gehen würden. Jener 
durch die Trier» (richtiger Thionville-) Yüemburg = Antwerpen 
Bahn; Diefer durh eine Deuß » Wiesbadener Bahn. In dem 
Yahresberichte für 1852 ift diefer Gegenftand abermals ausführ- 
lih zur Sprade gebradt (©. 6, 7). Mit Hinweifung auf be- 
fondere Anerbietungen — 3. B. der Bonn: stöln Eifenbahn -» Ge: 
ſellſchaft, die Bahn über Koblenz nach Bingen ohne Zinfengewähr 
zu bauen — werden von der Handelskammer fowohl die Unerläß— 
lichkeit der Eifenbahn» Anlage überhaupt, als die Nachtheile der 
bisherigen Verzögerung, in einbringlichiter Weife vorgeftellt. Die 
Entſcheidung fcheint, aus ftrategiichen Rüdfichten, von dem 
gleichzeitigen Zuftandefommen von Eifenbahnen nach bem 
Dberrhein an beiden Ufern abhängig zu fein und außerdem 
am rechten Rheinufer aus politifhen Gründen, befonderen 
Schwierigkeiten zu unterliegen. Der Standpunkt aber, von welchem 
aus ich diefe Fragen bier zu beurtheilen babe, ift begreiflich rein 
erwerblicdh; jchon deshalb, weil unzweifelhaft die Eifenbahnen 
weder zum Striegführen noch zur Erreichung politiicher Zwecke ge- 
baut werden. Bon diefem Standpunkte aus muß ich zunächſt eine 
Gifenbahn von Bonn über Koblenz nah Bingen fir ebenfo noth— 
wendig halten, wie die vielen andern Schienenwege zur Seite der 
Ströme, oder wie die Kaſſel-Frankfurt Eifenbahn. Sodann muß 
ih behaupten, daß eine Verlängerung von Bingen nad 
Mainz einerjeits und von Bingerbrüfd durch das Nahethal nach 
Trier-Lützemburg (Met-Paris und Arlon-Antwerpen) andererfeits, 
jo fehr durch die natürlichen Verhältniffe unterjtütt wird, daß fie 
nicht ausbleiben kann; wenn nicht etwa „Itrategifche oder poli- 
tiſche Hinderniffe” auch hier in den Weg treten. Für das rechte 


Negierungsbezirf Düffelborf. 1145 


Ufer des Rheins habe ich die Nothwenbigfeit der Ruhr-Sieg-Ei— 
jenbahn bereits oben (S. 1005 nachgewiejen. In diefe fönnte im 
Siegthale ein von Deuz ausgehender Zweig münden, während bie 
Hauptbahn nah Wetzlar und Gießen (zur Main-Wefer-Bahn) 
fortgefegt würde; um von einem geeigneten Punkte eine zweite 
Zweigbahn nach dem Rhein zu entfenden, und zwar burch das 
Thal der Lahn. 


xx. Regierungsbezirk Düffeldorf. 
( 98,32 [_ JM. mit 1849: 907151 Bewohnern ). 


Die norbweftlichite Spite des Preufifchen Staats, nördlich 
und mweitlih an die Niederlande grenzend und dort ihnen ähnlich; 
in einer Yänge von faft 22 Meilen durch den Rhein — (beim 
Eintritt 1560, beim Austritt 2300 Fuß breit) — in zwei Theile 
gejchnitten, der bier rechts Wupper, Ruhr und Lippe aufnimmt. 
Auf der Linfen Rheinſeite faft völlige Ebene mit anmuthiger Ab- 
wechslung von Ader, Grasland und Wald; befigt der Neg. Bez. 
am rechten Ufer des Rhein mehrere Hügelreihen, gewöhnlich als 
Begleiter der Flüffe. Dadurch find die Thäler der Wupper Ruhr, 
Düffel u. ſ. w. gebildet, weltberühmt durch die Erzeugniffe des 
Kunftfleiges ihrer Bewohner ; befannt durch ihre Naturfchönheit ; 
ausgezeichnet durch die Dichtheit und den regen Verkehr ihrer Be- 
völferung. Faſt durchgängig fruchtbarer Boden; fehr fruchtbar, 
aber Ueberſchwemmungen ausgefett, im Rheinthal; Mittel - oder 
wenig guter Boden in größeren Strihen nur in der ©. D. Ede. 
Spatenfultur, auf den regelmäßig kleinen Gütern fehr vorherr— 
Ichend ; feine reine Brache ; hohe Nutung des Bodens, jedoch eigene 
Brodfrucht, wegen der fehr dichten Bevölkerung, nicht ausreichend. 
Rindvieh-, Schweine: und Ziegenzucht bedeutend. — 


Die Gegenfäge Hinfichtlid der Bevölkerungsdichtheit 
find groß, wie nachjtehende Zufammenftellung ber äußerſten Spiten 
zeigt. 

Kreife. Menſchen Hornvieh 
auf 1 [IM. Stüd. 
Gladbach a 13750 1900 
(fehr danfbarer Boden und bie 


verhältnigmäßig ftärffte ver— 
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Kreife. Menſchen Hornvieh 
auf 11M. Stück. 
edelude Erwerbthätigkeit des gan— 
zen Staats) 


Grevenbroich . . 8777 2077 
(fruchtbare Ebene zioifchen Rhein 
und Erft) 

Duisburg —F 6500 1617 


(Rhein-Ruhr⸗Kr. mit — 
Steinkohlenlagern u. reger Fab— 
rikation) 
Kleve ... 4556 2140 
(N. W. Spike a am Tinten Rhein 
ufer, guter Boden aber unbe- 
deutende en 
Geldern . . 5058 1640 
(weſtl. Grenzts. gegen Holland 
von der Niers durchfl.; mit viel 
Haide, Wald und Moon). 


Krefeld 54 ae ee 6275 1850 
( zwifchen Rhein, Niers und 
Nordkanal; mit Mittelboden aber 
ſehr reger Fabrilauem. 


As Spezial-Quellen (zum Theil auch für die ganze Rhein— 
provinz) find zu bezeichnen: won Yengerfe Beiträge, Reichensperger 
Agrarfrage, Schwerz Pandwirtbichaft in Rheinland und Weitfalen, 
die Mitth. der landwirth. Vereine, Wirtgen, über die pflanzen 
geogr. Verhältniffe der Pr. Rheinprovinz, in den Annalen Jahrg. 
1839 Nr. 176 Berlin; — die geognoftifhen Arbeiten von Dechen, 
Nöggerath, Steininger, Voltz u. ſ. w.; Diefterweg, Beichrb. d. 
Pr. Rheinprovinzen, Krefeld 1829; Willemfen, die Rheinprovinz 
unter Preußen, Elberfeld 1841; Mebus, Statift. Bejchreibung der 
Pr. Rheinprov., Köln 1844; v. Reben, Zeitfchrift d. Ver. f. d. Statiftif 
1848 ©. 667; die Berichte über die Provinzial» Gewerbe Aus- 
ftellung ; — v. Viebahn Reg. Bez. Düffeldorf, Düſſeld. 1836, eine fehr 
werthvolle Arbeit; und bie Abrepbücher ; binfichtlich der Vorzeit: 
Schlözers Staatsan;. Jahrg. 1791 ©. 302, Hildt, Magazin 1803. 
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I. 421, I. 293, Weimar. Magazin 1805, TIL 213; — die 
höchſt werthvollen Berichte der ausgezeichneten Handels-Kam- 
mern diefes Reg. Bez. zu Düffelvorf, Elberfeld u. Barmen, Yenep, 
Solingen, (Krs. Beichr. von Mebus und von Haner) Efjen, Duis- 
burg, Mülheim a. d. Nuhr. Wefel, Gladbach und Krefeld. — 

Fabrikation an beiden Rheinufer verhältnigmärig größer 
als in irgend einem ähnlichen Bezirke des Feitlandes von Europa. 
Die zwei wichtigften Zweige find: Metallarbeiten im öftlichen 
Theile mit den Hauptfigen: Eſſen, Werden, Remſcheid, Yennep, 
Kronenburg, Yütringhaufen, Solingen, Ifelburg, Sterfrade, Mühl- 
heim a. d. Ruhr, Ruhrort un. j. w.; Gefpinnfte und Be— 
fleidungsjtoffe auf beiden Seiten des Rhein, mit den Haupt: 
jigen , rechts Elberfeld, Barmen, Düjjeldorf, Yeiinep, Solingen, 
Kettwig, Gräfrath, Werben, Opladen ; linfs: Krefeld, Gladbach, 
Rheydt, Vierfen, Kempen, Geldern, Odenfirchen, Grevenbroich ꝛc. 
Näheres ergibt die Fabrifentafel von 1846 wie folgt: 
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Zahl ber dabei ge- 
wöbnlich beiäftigten 
Arbeiter. 






















Zahl ber 








Anftalten. 









o\ 





Geſpinnſte. 


14. 


Maſchinenſpinnerei für Wolle. 
Zu Streichgarn. 


.Dergl. 


Zu Kammgarn 


Dergl. 


Für Baumwolle 


Gewebe. 


Gehende Weberſtühle. 
werbéweiſe. 
In Seide und Halbieide . 


Ge⸗ 


. Dergl. 


In Baumwolle und Halb» 
Baumwolle ee 


. Dergl. 


In Leinen und Halbleinen 


. Dergl. 


In Wolle und Halbwole . 


. Dergl. 


In Strumpfwaaren ı 


. Dergl. 


Sun Bandbwaaren 


. Dergl. 


In allen andern bier nicht 
genannten Geweben . . . 


. Gebende Weberftühle ala Re» 


benbeihäftigung. 
Yu Leinwand. 


. Derzl. 


In groben wollenen Zeugen 


. Dergl. 


In allen bier nicht genanmn- 
ten Geweben ee 


Rabrifen für Zwirn, 
Strid-, Stid- und Näbgarn, 
aus Wolle, Baumwolle und 
Leinen FE Er 


40 
(mit 24414 


Feinſpindeln.) 


2 
(mit 2340 


Feinſpindeln.) 


33 
(mit 77801 


Feinſpindeln.) 


Zahl der 


Webeftühle, 


11633 


10935 
1222 
3644 

600 
2004 


122 


474 


Zahl der 
Fabriken. 


72 








408 


86 


474 


28 


323| 346 


Bufammen. 








427 






17 






7401 23% 

































16. 


17. 


18. 


19. 


24, 


25. 


Shawl⸗Fabriken. 


.Bandfabrilen... 


Teppich-Fabriken. 
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Zahl der 


Fabrilen. 


.Seiden -Moulinagen, 


Seiden⸗Haspel- und Zwirn⸗ 

Anſtalten 

Fabriken für wollene und 

balbwollene Zeuge. 
Zuchfabrilen . 


31 


120 


(mit 99 med. 


und 673 
Handſtühlen.) 
Sonftige Fabriken für mol» 


lene und halbwollene Zeuge 110 


(mit 18 med. 


und 2413 
Handftüblen.) 
Fabriken für baumwollene 


und halbbaumwollene Zeuge 208 


(mit 689 med. 


und 12594 
Hanbftühlen.) 
4 


(mit 39 
Handftühlen.) 


Fabriken für leinene Zeuge 


.Fabriken für feidene und 


balbjeidene Zeuge 180 


und 9959 
Hanbftühlen.) 
1 


Stühlen.) 
100 


und 1938 
Handſtühlen.) 
3 


(mit 50 
ae te ) 
Pofamentiermaarenfabr. 


(mit 40 — 


und 101 
— —* ) 
Strumpfwirkereien . 


7 mit 32 ne 


und 262 
Handſtühlen.) 





WGnit 32 mech. 


(mit 13 mech. 


(mit 26 mech. 
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Zahl ber babei ge» 
wöhnlich beſchäftigten 

Arbeiter. £ 

T & 

E 

An 

5 

en 

221 231 6838| 228 341 
139 91133815 1100 4150 
3341 52118727| 837] 5419 
33703737]1503 1/2898] 25036 
2 1 8 1 47 
23661893] 10273/3045] 17582 
g — 8 17 
294 21612636 4010 
4 21 44 ß 
15} 441 116 23: 
10 1] 285 315 
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33. 


34 


3. 
36 


. 


37. Dergl. 
Dort Dampf getriebene . 14 -!1-iIi—-|— 
(mit 37 
Mahlgängen.) 
88. Delmüblen. . ... » 199 — 1 — | — 
39. Wal kmühlen.. 28 — —1 — — 
40. x ohmüblen ; 35 — —1— — 


.Natur- und chemiſche 


Dergl. 
Türkiſch- Roerhe Farbe 


reien 
Seiden— Färbereien ; 36 — — 1 3841| 20 
. Sonftige Färbereien . 118 — | — I 5771| 1 


‚ Drudereien für Aenge 


. Süge müblen, durch Dampf 






Zahl ber dabei ge— 
woͤhnlich beſchäftigten 
Arbeiter. 
14 } über 14 


Jahre. 












Zahl der 
Fabriken. 


Zuſammen. 



































Spitzen fabrifen . 2 
{mit 56 
Hanpdftüblen.) 


Bleichereien. 
Stüdbleichereien 28 — — 1 5 18 


Garnbleichereien . 20 — — 63) — 


965 — — I 3 


99 96 1 32 1 9701 26 
(mit 354 
Drucktiſchen 
und 29 
Druckmaſch.) 
Zahl der 
Müblen. 


aller Art. 


Müblenwerke. 
Getreidemüblen für Mebl, 
Gries, Grütze, Graupen 2c. 

MWaflermüblen . ur 385 ——— 65 

(mit 850 
Mablgängen.) 
Dergl. 

Windmühlen, Bockwind— 
mubhlen ee ch 
Dergl. 

Selänbifche Rindmüblen . 
Dergl. 

— thieriſche — ge 
triebene > 


H — — 1. —— 
156 — — 1 — — 
60 — — 1 I — 


(mit 81 
Mablgängen.) | 






und andere Aräfte getrieben. 
Deutfche mit-einer Säge; 


42, 


.Damfmaſchinen 
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Dergl. 
Holländiſche mit mehreren 
Sägen gleichzeitig . 


, Andere Mühlenwerle zu tech 
niihen und gewerblichen 
Sweden 0.0. 


‚ Worin 
bie Dämpfe mechaniſch wir- 
ten (Alſo mit Ausſchluß der 
ſog. Dampfkeffen). 

Für Maſchinenſpinnerei 


5. Dergl. 


Für Weberei 


. Deral. 


Für Walfri . . . 


Dergl. 


Für Maſchinenfabriken. 


.Dergl. 


Für Getreidemüblen 


Dergl 


Sir Schneidemuhlen 


Dergl. 
Kür — Mühlenwerke 
aller Art . 


. Detgl: 


Für den Bergbu . . 


Zahl ber 


Fabriken. 


5 


87 
Zabl ber 


Dampfima- 


ſchinen. 


36 
(mit 396 
Pferdekraft.) 
7 
(mit 45 
Pferdetraft.) 


3 
(mit 24 
Pferdefraft.) 


9 
(mit 85 
Pferdekraft.) 


11 
(mit 104 
Pferbefraft.) 


5 
(mit 31 
Pierbetraft.) 


7 
(mit 77 
Pferbefraft.) 


47 
(mit 2610 
Pferdekraft.) 


Baht ber babei ge= 


wöhnlich beichäftigten 


Arbeiter. 


unter 14 


mänıt- 


(ich. 


weib- 


Jahre. 


lich. 


| 
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o 
über 14 | = 
Jahre. * 
E=j5= 
— — 34 
— — 360 
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Zabl ber dabei ge» 















wöbnlich befchäftigten = 
Zahl ber Arbeiter. 2 
Dampf» unter 14 | über 14 = 
’ Yabre. Jahre, o 
maschinen. I=» |, Az .|. | ® 
Eseslegee]l o 
Em IBmlEm ig” 
.‚ Dampfmaibinen, ꝛe. 
Fir die Schifffahrt. 8 —i—I1I—-—i-1 — 
(mit 680 
Bferbefraft.) 
we ‚metadifche —— 
aller Art.. 29 — —1 — 1 — — 
(mit 828 
Pferdekraft.) 
Dergl. 
Für die Eiſenbahnen 27 —-—|-1-—-1|1-—-] — 
(mit 1030 
Bierbefraft.) 
. Dergl. 
Sir alle übrigen bier * 33 — — 1 —ÿ„—41 — 
genannten Zwede , . (mit 238 
Pferbefraft.) 
Zahl ber 
abrifenin Metallund] Fabriken, 
berbaupt dem Berg 
bau angehbrige ober 
verwandte Unterneh— 
mungen. 
Eifenwerte ‘ 21 30| — 1378 —| 1 
(mit 6 Hob-, 
35 Puddliugs⸗, 
18 Schweiß⸗, | 
20 Kupol-, 3 
Blammofen u, 
18 Friſchf.) 
. Drabtwerle . 2 8|l 8I 15 5 36 
. Kraben- Fabriken 7 b| 91 70 4 
. Stednadelfabrifen 1 6, — 3 — — 
. Eiien- und Blechwaaren⸗ 
— — +  Senienbämmer , 
etten» und Anterichmiebe, 
Schrauben-, Nägel» und 
Stiftfabritien . . 2... 51 
Dergl. 
geſchm. — ——— 
Waaren, — —— 41 | 82297 20 1 2366 
Bleh- Fabriken . . 1021 
. Stabeijen- Walzwerte 6 \ 
. Blehmwalzwerle . - «+ 3 
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Zahl der dabei ge> 
wöhnlich beichäftigten 
Arbeiter, 


unter 14] über 14 





Zahl ber 






Fabriken, 






Aufammen. 








(mit 119 NRaffi- 
nirf. f. Grobſt., 
2 Zementiröf. 
f. Zementſt. u. 
14 Tiegel-Def, 
für Gußſiahl). 


Stabf-Fabriten . . . . 50 1 ie — 399 








5. Stablwaarenfabrifen . 2 — | — [211 — 211 
365. Kupierbämmer . . .. 2 — — u — 7 
377. Meifingmwee . . .. 1 — — 1l — 1 
8. Hüttenwerke für Blei, 
Zint, Arjenit, Antimenium, 
Duedfilber, Alaun, Bitriol 
und Schwefel-PBroduftion . 2 2 — J1 0 — 90 
. Bronzewaaren-Fabrilen 2 —-—|i—I 18 — 18 
Maſchinen— — RR 6 — — 1718 — 113 
: Slasbütten . . ur 2 3 — 1120| — 123 
(22 DOefen.) 
- @lasjchleiferei und Po- 
lirwerfe . . 1 2 — 12] — 14 
Fabriken ſonſtiger ir dener 
Baaren . 36 21—I| 64 4 70 
‚Kabriten chemiſche | 
Produkte A Mebhzinal. 
und Gewerbe⸗Gebrauch . . 28 1 11429 — 43] 
5. Pott⸗ und Weid- arabeen 
rein . . : 2 - | —I1—-| — 5 
3. Kaltbrennereien Br are 60 —- | I— | — 392 
.„ Biegeleien . . ... 162 - | —-1I1—-|-— 1083 
. Andere Fabrifen, 
Wachsétuch-⸗ und — 
taffeutfabrilen. . . 4 — — 1 29 — 29 
- Bapierfahrilen . . . 14 7i— 1161 5 173 
(mit 27 Bütten 
u. 3 Maid, 
für Bapier obne 
Ente.) | 
- Bapiertapetenfabrifen . 5 28 —I 53 — 81 
‚ Gamminsereaffeikn j 4 6/—I 14 21 4] 
2, Leder» und Leber-Waaren- | 
er ee 28 — — 1230| — 230 
abafs» und Zigarren | 
Kabrifen. . . ——— 59 182 | — 1 828| 31 1018 
. Zuderraffinerieen er 9 1 — 120 — 203 
d. Stärke⸗- ımb ASIIIMERR 
Babriten. . . u 10 BI—I 52 1 58 





v. Reben, Preußen. 73 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich befchäftigten] = 
v ah us 
Zahl ber Arbeiter. = 
unter 14 | über 14 = 
Fabrilen. Jahre. Jahre. = 
ie en Bel PER 
sg22lEE88| © 
BT IRTIET IR 
86. Siegellad-, Oblaten-, Re 

derpofen-, Bleiftift- u. Stabl: 

ſchreibfedern⸗Fabrilen 2 2| 1 9 1 13 
57. Sonnen» und #Regen- 

fhirm- Rabrilen . . . 5 2 17 141| 14 158 
S8, Yalirfabrifen aller Art . 10 — — 84 n 90 
89. Gold- und Silbermanufal: 

url: 2 u nr 5 — 1 — 12 4 16 
90, Bierbranereien . 1037 - — — — 1308 
91. Branntmwein- Brennereien 

aus Getreide, Kartoffeln und 

andern Begetabilien . . 1233 -I|-1—-1— 1 145 
92. Deftillir-Anftalten . EN — — 1 — — 170 
93. Watten-Rabriten . . . 2 — — 1 — 7 
94. Haaripinnerei, Roll 

kämmerei, Yeiftenjpin 

WERT a a 3 18] — 351 10 63 
95. Appretur-, Scheer- u. 

Walkanftalten. . » » -» 26 | — —1128 61} 189 
96. Neugold», Neufilber-, 

Salransplaftil- Fabriken 1 — | — 44| — 4 
97. Emaillir- Anftalten . 6 — — 30 — 30 
98, Breitbämmer, Ambos— 

bämmer, Rohrhämmer 12 — — 28 — 28 
99, Eiſenbahn- und andere 

Magen-Fabriken ur 2 — | — 233 — 23 
100. Seife», Licht-⸗, Del: 

Kabrıfen eh 13 — — 74 3 17 
101. Eifig-Rabrifen. . . 7 — | — 12) — 12 
102. Ebecolade: Rabrifen 5 8 — 17 7 27 
103. Moftrich - Rabrifen . 3 —l— 1) — 5 
104. Yeim-Fabrifen . . . . 4 — —21 13 — 1: 
105. Pfeifenſchlanch ⸗, Peit— 

ſchen⸗-Fabriken ee 1 — — 14| — 14 
106. Knöpfe v. Horn, Perf 

mutter und Metall. 15 100) 46 |] 630] 162 958 
107. Schleifereien für Stabl- 

und Eiſenwaaren 26 — | — [| 132] — 132 
108. Charnier-Fabrilen 64 — | 34 — 40 
109. Fabriken muſikaliſcher 

Inſtrumente AR: 1 — 55 55 
10, Kordel n. Yißenfabrifen 5 19 2 211 u 57 
111. Metallwaßerei. . . . 2 — 12 1 1 10 
112. Stiefeleiſen-Fabrilen 3 — — | 29 14 43 
113. KErautprejjereien . 17 — — 1 23 — 23 
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Zabl ber dabei ge— 
wöbnlich beichäftigten 








Arbeiter, u 

Zahl ber = 
unter 14 | über 14 5 

Kabrıfen. Yabre. Jahre. ä 
er 





114. BE HENIRESHDER: 


Fabriken l 102 
115. Sasfabrifen 1 8 
116, Kravattenfabriken 2 120 
117. Karkaſſen- und Stra 

min- Kabriten . 2 54 
118. Leinen » Zwirnerei, 

Bleicherei, Färberei - 1 18 
119. Bürften- Rabriten . 2 13 
120. Kaffee müblen-Fabriten 2 5 
121. Kladsihwingerei — 

Dampf getrieben . 1 8 
122. Defenfabrifen 2 14 

5762 Anftalten 126515 
und 32125 einzelne Arbeiter. 
Webſtühle. 
Flächengehalt Flächengehalt 
zu ben Anſtalten wielzu den Arbeitern wie 
1 zu 69. 1 zu 1291. 


Die Zahl der Städte im Reg. Bez. Düffeldorf ift 60, alfo 
ihen auf 1,63 [_M. 1 Stadt, und darunter befigen 20 (mithin 
der dritte Theil) 5000 und mehr Bewohner; Verhältniſſe einzig 
in ihrer Urt. Diefe Städte find: Elberfeld 40000, Barmen 
38000, Krefeld 37500, Düffeldorf 28000, Wejel 17000, Rem— 
ſcheid 14000, Meerſcheid mit Höheſcheid 13000, Leichlingen mit 
Burſcheid 12000, Mülheim a. d. Ruhr 11500, Duisburg 9500, 
Neuß 9500, Eſſen 9300, Kleve 8700, Lennep 7500, Solingen 
7300, Ronsborf 7000, Emmerich 6800, Dorp 6500, Bierfjen 
5800, Berden 5700. Auf 1 Stöt. Bew. fommen 1,39 Ld. Bew. 
— Von den Gebäuden im Allgemeinen fommen 2122,86 mit 
je 4,34 Bewohnern; von den Fabrifgebäuden, Mühlen, Pri- 
batmagazine, insbejondere 50,1 mit je 184,6 Köpfen, auf 1 
Drchſch. IM. — Die Gefammtzahl der Fabrifanftalten ift 
6762, der entiprechenden Arbeiter 126515, mithin berechnen 
fih bezüglid 69 und 1291 auf 1 Durchſch. IIM.; d. i. mehr 

73* 
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als viele Yandestheile in andern Reg. Bez. überhaupt Bewohner 
haben. Schon auf je 4,13 Köpfe der Gefammtbevölferung fommt 
1 bei der veredelnden Induſtrie Betheiligter. — Die Zahl der 
Dampfmafhinen, obgleich fchen im Dezember 1837: 80 mit 
1750 Pfokr., ift im Dezember 1849 zu 290 mit 14446 pidkr. 
(faft 3 auf jeder Dchſch. [_|M.) ermittelt. Davon dienten den 
Eifenbahnen 44 mit 1944, zur Dampfichifffahrt 20 mit 5260, 
dem Bergbau 66 mit 4146, für Mühlen 26 mit 235 Pfofr., für 
metalliſche Fabriken 43 mit 998, behuf dev Spinnerei, Weberei 
49 mit 553 Pfokr. 


Das Rheinthal bildet zwifchen den beiden Hälften des Reg. 
Bez. Düffeldorf der Länge nach ein in der Mitte tief ausgefurch- 
tes Becken, in welches, von der Ditjeite her die Entwäfjerung 
des weftfälifchen Uebergangsgebirges, durch die breiten Flußbette 
der Lippe, Emſcher und Ruhr, fo wie durch die engen Rinnen 
der Düffel, Wupper und Dhünn Statt findet; während von ber 
Weftfeite nur der untere Theil des Eifelgebirges, durch die Erft, 
innerhalb des Gebiets dieſes Reg. Bez. feinen Wafferüberfluß 
dem Rhein zufendet. An der Oſtſeite findet fih, vom Grenz- 
fluß Dhünn abwärts bis über die Ruhr hinaus, in einigem Ab: 
jtande vom Rhein, ein vielfach durchbrochenes Gebirgs- und Hü— 
gelland, welches die Kreife Solingen, Lennep, Elberfeld und Duis- 
burg ſehr überwiegend einnimmt, und auch einen großen Theil 
des Kreiſes Düffeldorf beanſprucht. Es enthält viele fteinige, 
zerftüdelte Anhöhen, Heine Flächen und enge Thäler und fenft 
fih von den Sauerländifchen Gebirgen nach dem Rheinufer bis 
zu 130 und felbft 43 Fuß — (am Fuße des felbft auch nur 218° 
hoben Eltener Berges im Kr. Rees) — über den Nordſeeſpiegel ber- 
ab. Zwiſchen Ruhr und Yippe liegt eine fandige Ebene, aus 
welcher am rechten Yippeufer des Sir. Rees neben dem Rheinthal 
geringe Aufſchwemmungen von Kies und Sand hervortreten. Das 
Rheinthal felbft aber ift dort, bis zu einer Breite von 3 bie 4 
Stunden, jo wenig über den Flußſpiegel erhaben, daß es in ben 
Hr. Rees und Kleve dem Ueberfluthen des Stroms ausgeſetzt ift. 
Der weftliche Theil des Reg. Bez. Düffeldorfs am linfen Rhein: 
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ufer bejteht jehr überwiegend aus einer Ebene mit geringen wel- 
lenartigen Erhebungen. In den Südtheil tritt das Vorgebirge, 
von der Eifeljeite herfommend, zwiſchen Niers, Erft und Rhein 
fih binziehend und nach der Maas allmählig fich verlaufend; wäh— 
rend in der Nähe des Rhein der Boden, durch die Kleveſchen 
Kieshügel, wieder bis auf 300° über den Meeresipiegel fich er- 
bebt. — Die Thalebene des Rhein folgt im Wefentlichen dem 
Gefälle des Stroms; es beträgt für die ganze Stromlänge 
des Bezirks 77 Fuß, auf je 100 Ruthen 1,8 bis 2,3 Zoll. Die 
Thalebene der Erft jenft fih auf je 100 Ruthen 14, der Niers 
7,5, der Ruhr 10 bis 12 Zoll, der Wupper gegen 48 Zoll, 
der Yippe 10, der Emſcher und fonftiger Fleiner Flüffe 8 bis 
10 Zoll. Die im Reg. Bez. Düffeldorf vorberrfchenden Boden— 
arten find: Lehm, ſandiger Yehm, lehmiger und reiner Sand. 
Am unfruchtbarſten ift der fteinige, magere und falfgründige Lehm— 
boden des Grauwacken- und Thonfchiefergebirges, welches, auch 
faft ganz metallleer (den nordöſtlichſten Theil des Rheinifch-Weft- 
fäliſchen Schiefergebirges bildend), mit etwa 5 [_I|M. Gebiets- 
ausdehnung den größten Theil des Kr. Yennep einnimmt, fich nach 
Solingen zu erftredt und auch im Kr. Elberfeld links von der 
Wupper auftritt. Dieſer unfruchtbare Boden erfcheint gemildert 
in dem umliegenden Hügellande, welches einige Streifen lehm— 
baltigen Mergels enthält, dann im Stohlengebirge, welches Thon- 
arten bedecken, die mit den beifern Bodenarten Weftfalens in 
Verwandtichaft zu jtehen jcheinen und auch noch in ihren Umge— 
bungen vortheilhaften Einfluß üben. Die übrigen Streden dieſes 
Hügellandes werden theils von fandigem Yehm, theil® von Sand 
eingenommen. Das Steinfohlengebirge, eins der beiten 
Geſchenke, welches die Natur jenem Yande gemacht hat, legt fich 
an den nördlichen Fuß des alten Gebirges zu beiden Seiten ber 
Ruhr. Die Koblenfandjteine und Steinfohlenflöge füllen die Sät— 
tel und Mulden der älteren unterliegenden und umgebenden Ge— 
birgsarten in gleichförmiger Yagerung aus. Die Steinfohlen füh- 
renden Flötze haben zwifchen und 160 Zoll (2 Lachter) Mäch— 
tigfeit; indeß erhebt die gewöhnliche Mächtigfeit fich kaum bis 
50 Zoll, hält fich vielmehr in der Regel zwifchen 25 und 35 Zoll. 
Diefes, mit einer thonigen und quellenreichen Erdſchicht überzo— 
gene Flößgebirge bededt ein Gebiet von faſt 5 [_|M., etwa 1}; 
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der an der Norbfeite des Schiefergebirges bis tief in Wejtfalen 
hinein lagernden Kohlenflöge. 

In dem ſüdweſtlichen Abdachungsgebiete. beginnt der 
ichwere Thonboden des Vülicher Yandes, wovon jedoch der Düſ— 
jeldorfer Bezirk nur einen geringen Antheil befigt. — In den 
Niederungen der Flüffe und des Rheins insbefondere iſt nur an 
den beſſern Stellen der fette Yehm, in den übrigen Streden aber 
ein fandiger Lehm vorberrfchend und auf den aufgefchwenmten 
Höhen wechjelt nicht jelten der reine dürre ſchwer zu bindende 
Sand mit dem fandigen Yehm ab. 

Der Reg. Bez. Düffeldorf und insbejondere die gewerbreich— 
jten Gegenden deſſelben find biernach, wenn man von den müh- 
ſam zu erringenden unterirdifchen Schäten abfieht, feineswegs 
von der Natur bevorzugt. Deshalb muß in andern Urfachen ge: 
fucht werden, daß fich jene Gegenden zu einem fo feltenen Grade 
der Ernährungsfähigfeit, zum Site blühenden Wohlftandes und 
weithin wirkſamer Gewerbsthätigfeit erhoben haben. 

Die Flüffe, welche Antheil am Gebiete des Reg. Bez. 
Düffeldorf haben, fine : 





Des Strombettes Fluß: 
Yänge Breite Tiefe gebiet 
in Rutben. beim Ausfl. Fuß. in [_]M. 


| | 





12. Dans. . 2... — 3,800 


1. Rhein. . . 43450 | 890 45 32,578 
2. Wupper . . . . 1] 22000 | 60 4 10,498 
3.Cft 22 2. 9500 | 30 2 4,400 
4. Düſſel 

Hauptam . . . 8500 | — — | 

Am... — — 2400 
BD. Augee 9400 12 3 2,200 
BRUDER 11900 | 180 6 9,002 
7. Embider. . . . 8700 | 50 3 1,800 
8 RIDBE. aa 7900 | 156 4 4,400 
: 0 | |: Er 10200 | — — 3,300 
10. Shwalm. . . .» 5800 — — 1,500 
11. Niere. 2 2.2. | 834527 | 8 6 | 22,003 
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Außerdem find 165 mühlentreibende Gewäſſer vorhanden, von 
denen 757 Mühlen und fonftige Fabrifanftalten in Bewegung ge— 
jett werben. 


Der Rhein betritt oberhalb Wiesdorf im Kreife Solingen 
den Regierungsbezirk, verläßt denjelben nach einem 21,7 meiligen 
Yaufe bei Bimmen und geht in das Königreich der Niederlande, 
wo er fih bei Pannerden unter dem Bylandſchen Durchitich in 
zwei Arme theilt. Der rechts nah Arnheim abgebende wird 
der Niederrhein, der linfs nach Nymwegen gehende aber bie 
Waal genannt. Yener giebt dieffeits Arnheim 1, feines Waf- 
ſers an einen dritten Arm, die neue Yſſel genannt, ab; 
welche bei Kempen in den Zuyderſee füllt. Bei Arnheim follen 
noch 2, der ganzen Rheinwaflermenge vorhanden fein, dann bleibt 
aber nur etwa 1, übrig. Diefer Arm erhält zu Wyk bei Dur- 
ſtede den Namen Leck. 


Hier jondert fich ein vierter Arm, der fogenannte frumme 
Rhein, ab, der auf Utrecht fließt und bier abermals in zwei 
Arme fich theilt, die Vecht, welche nördlich fließt und in den 
Zuyderſee füllt und der alte Rhein, der fich ſpäter bei Leyden 
verliert. Der Yed fließt von Wyck nah Vianen, wo er bem 
Utrechter Kanal, die Vaart genannt, das Waffer giebt, und 
fih unterhalb wieder im zwei Arme theilt. Davon wird der 
eine die holländiſche Nffel genannt und geht auf Rotterdam; 
der andere, den Namen Leck beibehaltend, nimmt bei Schoon— 
hoven die Vließ auf und ergieht fich bei Briel in die Nordſee. 
— Der zweite Hauptarm, die Waal, welche am mwafjerreichiten 
it, fällt unterhalb Gorkum in die Maas. — Die mittlere 
Breite des Rheins beträgt beim Eintritt in den Regierungs— 
Bezirk (Hittorf) 1560, bei Zons 1320, bei Greinlinghaufen 1260, 
bei Hamm 1140, bei Düſſeldorf 1200, „unterhalb diefer Stadt 
1320, bei Kaiſerswerth 1380, bei Uerdingen 1020, unterhalb 
Weſel 1580, noch weiter hinab 1800, bei Emmerich 2150, und 
bei Schenfenfchanz 2300 Fuß. Hier tritt, als Folge des Byland— 
Ihen Durchftihs, eine bedeutende Verengung ein; jo daR ber 
Strom beim Austritte aus dem Reg. Bez. auf 890 Fuß Breite 
berabgefunfen if. Das rechte Ufer des Rheins ift in den un— 
tern Gegenden niedriger wie das linke; die Leinpfade befinden 
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fich von Uerdingen abwärts bis Holland, meiftens auf dem Linfen Ufer. 

Ein großer Theil des Rheinthals würde, feiner niebern Yage 
wegen, häufigen Ueberſchwemmungen ausgefegt jein, wenn man 
nicht fünftliche Schugmittel dagegen errichtet hätte. Dies find bie 
ſ. g. Deide (Erd: oder Steindämme mit Pfahlwerf, Bufch 
u. ſ. w. befeftigt), deren Anfang am Rhein ſchon in das 15. Jahrh. 
zurüdgeht. Der Strombau des Reg. Bez. Düffeldorf ift am 
wichtigften im ganzen Preuß. Staate, befonders in den Streifen 
Duisburg, Rees, Geldern und Kleve. Die Deiche heißen, nach 
Maßgabe ihrer Beitimmung: Bann, Sommer:, Quell: und Schaar: 
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Geſammtſumme 48934 1 80 | 29 | 19 | 69 |117 

















Die außergewöhnlich verberblichen Ueberftrömungen des Rhein 
(3. B. in den Jahren 1784, 1824) haben zu wiederholten Erör— 
terungen über eine zwedmäßigere Einrichtung der Bedeichung 
Beranlaffung gegeben. Die Mängel des jegigen Syſtems find 
anerfannt, allein es jcheint nicht aufgegeben werben zu können, 
weil alle Einrichtungen und Rechteverhältniffe des eingebeichten 
Yandes darauf beruhen. — (Ueber fonjtige Verhältniffe des Rhein 
find fowohl die übrigen Rheinplätze, als der diefem Strome wei- 
ter unten gewibmete befondere Abjchnitt zu vergleichen.) — 


Regierungsbezirf Düffeldorf. 1161 


Deide. Die Banndeiche bilden auf beiden Seiten des Fluffes 
eine zufammenhängende Yinie mit den natürlichen Anhöhen, ihre 
Beſtimmung iſt, die höchiten Fluthen abzuhalten; die Sommer- 
deiche liegen vor diejer Yinie und haben den Zwed, das von ih- 
nen eingejchloffene Borland (Sommerpolver, Aufenpolder) gegen 
Sommerhochwaſſer zu jchügen; die unmittelbar am Strome lie- 
genden Dämme heißen Schaarbeihe. Die Zahl, Größe und 
Werth der Deichichauen, fo wie die Yänge und bie jährlichen 
Koften der zu unterhaltenden Deiche find in den vier untern frei: 
fen wie folgt: 
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10706 | 21 4,419 | 12031,9 | 1185,2 | 25544,1 
25124 | 92672 4146 1 4,474 1475,3 | 662,0 7824,5 
68042 | 276562 | 11006 | 26 3,979 | 11818,2 | 2374,4 | 32875,2 
93166 | 369234 19293,5 | 3036,4 | 40699,7 
59709 | 242285 12031,9 | 1185,2 | 25544,1 









152875 | 611519 | 25859 | “| 4,228 | or 4221,6 | 66243,8 





Bon den ojtrheinifchen Zuflüſſen des Rhein enfteht 

1) die Dhünn im Str. Yennep, bei Keſſeldhünn aus der Ver: 
einigung einiger Bäche, treibt auf ihrem kurzen Laufe viele Müh— 
len und ergießt jich unterhalb Küpperjteeg in die Wupper. 

2) Die Wupper entjpringt nur etwa 6 M. öftlich von ih- 
rer Mündung bei Kierspe, Kr. Altena, fließt in einen tiefen Thale 
bei Wipperfürth und Hüdeswagen vorbei durch den Kreis Yennep 
nah Barmen und Elberfeld; verbreitet fich dort in vielen Armen 
neben Bleihen, Färbereien und Fabrifanlagen aller Art; fließt 
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von Sonnborn an zwifchen hohen Bergen; tritt unter Imbach in 
die Ebene und ergießt unterhalb Opladen zwiſchen Wiesderf und 
Rheindorf, Kr. Solingen, fih in den Rhein. Sie ift wegen ih: 
res jtarfen Falles reißend und häufigen Anfchwellungen untertwor- 
fen. Die Wupper und ihre Einflüffe jegen, auf einem Raume 
von etwa 104, [DM., an 400 Mühlen, Schleif-, Hammerwerke 
und jonftige Fabriken in Bewegung. 

3) Die Düffel entipringt im ber Herrfchaft Hardenberg, 
oberhalb des Dorfs Düffel; ſtrömt zwifchen fchroffen Felfen durch 
das Stalfgebirge bei Mettmann; nimmt mehrere Bäche auf und 
fällt bei Düſſeldorf und Kaiſerswerth (Settelbah) in 3 Armen 
in den Rhein. Die fräftigen Gefälle diefer Gebirgsflüffe werden 
zu 52 Mühlen und ihr Waffer zu vielen Färbereien und Fabrik: 
Anlagen bemutst. 

4) Die Ruhr entfpringt bei Winterberg, sr. Brilon, im 
Reg. Bez. Arnsberg; fließt durch anmuthige, von Wald bewach— 
jenen Höhen umgebene, fruchtbare Wiefenthäler, bei Steele, Wer: 
den, Kettwig, Mühlheim und Broich vorbei; wird über 100 Fuß 
breit und fällt bei Ruhrort in den Rhein. Sie ift von Herbede 
an durch 15 Schleufen, die man feit 1775 angelegt hat, auf 
141, Meilen Yänge jchiffbar gemacht worden und bat im Reg. 
Bezirk 13 Ueberfahrten, von denen jedoch die unterhalb Mülheim 
im Winter nicht ohne Störungen zu pafjiven find. In ber Graf- 
schaft Mark nimmt fie die Möhne, Yenne, Volme und die aus 
dem Kreis Vennep gefommene Ennepe, im Düfjeldorfer Reg. Be— 
zirk verfchiedene Bäche auf und treibt ſelbſt 13 Mühlen. 

5) Die Emfche (au Emſcher, Embjcher und Imſcher) ent- 
ipringt bei Aplerbeft im Kr. Dortmund, nimmt den Steeler-, 
Eſſener-, Stoppenberger-, Krayer-, Yenther-, Düfter- und Bor- 
becker Mühlenbach auf, treibt felbit 10 Mühlen und ergießt fich 
eine Stunde unterhalb Ruhrort in den Rhein. 

6) Die Lippe hat im Kr. Paderborn bei Yippfpringe ihren 
Ursprung; fließt über Yippftabt, Lünen und Dorften und fällt 
oberhalb Wefel in den Rhein. Sie ift, in Folge gemachter Strom: 
bauten, auch für größere Schiffe von Lippſtadt ab, überhaupt 
auf 24", Meilen Länge ſchiffbar; nimmt in Wejtfalen mehrere 
kleine Flüffe (von denen die Pader, die Alme und Aaße die be- 
beutendften find), im Reg. Bez. Düffeldorf aber den Gahlen- und 
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Schirmbah auf. Die häufigen winterlichen Ueberſchwemmungen 
diefes Fluſſes veranlaffen zwar (bei feinen flachen Ufern) felten 
Beihädigungen, führen aber den überfchwenmten Gegenden, weil 
das Waffer zu fehr mit Sand untermifcht ift, nur fehr wenig 
Düngung zu. 

Bon der Weſtſeite fließen dem heine zu: 

7) die Erft. Sie entjteht in einem Walde der Eifel bei 
Holzmüblheim, Kr. Schleiden; fließt über Miünftereifel, Berg» 
beim, Grevenbroih und Neuß und N, Stunde von diefer Stadt 
in den Rhein. Sie hat nördliche Richtung, treibt im Dfr. Reg. 
Bezirk 13 Oel-, Getreide- und Yohmühlen, und wird erft von 
Neuß an bei großem Wafferftande etwa !, des Yahrs nur auf 
I, Stunde Länge ſchiffbar; obgleich fie, durch Aufnahme des 
Gillbachs, der Norf und kleinerer Bäche, zu einem bedeutenden 
Fluſſe angefchwollen und gegen 70 Fuß breit geworden ift. Strom- 
arbeiten, um eine regelmäßige und fortdauernde Befahrung mög— 
[ih zu machen, find jeit 1836 mehrfach gemacht. 

8) Die Schwalm entipringt bei Schwanenberg, Kr. Erfe- 
lenz, bildet einen Theil der Grenze zwifchen den Reg. Bez. Aachen 
und Düffeldorf; fließt bei Brüggen, Kir. Kempen, vorbei; treibt 
10 Oel-, Getreide- und andere Mühlen; nimmt den Kranen- und 
Broiherbah auf; fällt unterhalb (niederländ.) Schwalmen in bie 
Maas. 

9) Die Niers oder Neers entipringt zu Nudum, Sir. Gre— 
venbroih, treibt 49 Mühlen, fließt durh Wachtendonk und Gel: 
dern, an Goch vorbei, und (nachdem fie in ihrem 15 meiligen 
Yaufe die Glad-, Plenzen- und Kaiſersbach, die Nette, die Gel— 
dernfche, Iſſum-Kapellenſche und Kervenheimer Fleuth aufgenom— 
men bat) unterhalb (niederländ.) Gennep in die Maas. Sie iſt 
zwar von Geldern an 7°), Meilen lang jchiffbar, jedoch erſchwe— 
ren viele Mühlen und Sandbänfe die Befahrung fehr. Ihre 
Ufer find durchgängig niedrig und fumpfig. Daneben tft fie zu— 
weilen über 100 Fuß breit und verurfacht zahlreiche Ueberſchwem— 
mungen, welche zwar zur Fruchtbarfeit der angrenzenden Wieſen 
beitragen, jedoch zumweilen auch die Felder befchädigen. 

10) Ein eigenes Flußbeden bildet der öftliche Theil des Kreifes 
Rees, an defjen Grenze bei Raesfeld die Iſſel entfpringt, durch 
die Bürgermeiftereien Schermbeck (2 Mühlen) und Wefel fließend, 
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den Brünnenſchen Mühlbach aufnimmt, fich an der Bärenfchleufe 
theilt, mit dem einen Arm in den Kanal auf Mefel fließt und 
dafelbjt in den Rhein mündet, mit dem andern Arm die Grenze 
gegen den Reg. Bez. Münſter bildend; bei Iſſelburg Kr. Nees, 
(wo fie die Eifenhütte treibt) und Anholt Str. Vorfen vorbei, nach 
dem Königreiche der Niederlande fließt; endlich bei Doesburg mit 
dem die neue Iſſel genannten (aus einem 12 Jahr vor Chrifti 
Geburt durch Trufus angelegten Kanal entftandenen) Rheinarm 
verbunden, ſich in den Zuyderſee ergieft. Die im Peg. Bez. 
Düffeldorf vorhandenen Kanäle find (v. Viebahn a. a. O. ©. 22): 

1. Der Mariengraben over bie fossa Eugeniana, im 
Jahre 1626, zur Verbindung des Rheins mit der Maas, von der 
Statthalterin der Niederlande (Engenia, Tochter Philipp II. von 
Spanien) begonnen. Er erftredt jih aus der Maas bei Venlo, 
nah dem Rhein zu bis Rheinberg Kr. Geldern, ift aber nicht 
vollendet und jetst fajt verfallen. 

2. Ter Nordfanal, den Napoleon zur Verbindung des 
Rheins mit der Maas im Jahre 1806 anfangen lieh, benutzt Die 
fossa Eugeniana nur auf eine furze Strede bei Venlo, durchzieht, 
die Hr. Kempen, Gladbach, Neuß und hat bei dem Dorfe Grim- 
linghaufen unweit Neuß, nahe dem Erftausfluffe, feine Einmün— 
dung in den Rhein. Diefer Kanal follte von der Maas weiter 
nach Antwerpen geführt werden. Die Arbeiten an vdemfelben 
waren ſchon weit gebiehen und 2, der Summe des ganzen Koften- 
anjchlags darauf verwendet; als, wegen der Einverleibung Hol— 
lands in Frankreich, die ganze Unternehmung (bauptfüchlich auf 
das Betreiben belländifcher Kaufleute) für überflüffig erklärt 
“wurde und deren Fortſetzung unterblieb. Der Kanal ift aber feit 
1823 in der Strede von der Chauffee zwifchen Köln und Neuß 
bis zur Landſtraße zwifchen Krefeld und Machen (in der Gegend 
von Süchteln) für den Binnenverfehr mit Kanalfahrzeugen von 
30000 Pfund Tragbarkeit, ſchiffbar gemacht. 

3. Der Spoygraben, welcher bei Kleve das Kermesdahl 
aufnimmt; diefe Stadt mit dem alten Rhein verbindet und eine 
Stunde lang ift; jeboch nur mit Fleinen Schiffen befahren werden 
" fonnte. Man hat deshalb durch den Umbau der Spoyſchleuſe und 
die Austiefung des Rheinftrangs, die Verbindung mit dem Strome 
bergeitellt. 
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4. Der 1829 gegrabene Duisburger Kanal nimmt bei 
Duisburg den Linneper oder Didelsbach auf, verbindet diefe Stadt 
mit dem Rhein und ift neuerlich durch einen zweiten Kanal mit 
der Ruhr verbunden. 

Die Erwerbsverhältnifje des Reg. Bez. Düſſel— 
dorf haben, durch Naturbejchaffenheit, Yandes- und Nechtsge- 
Ihichte bedingt, in den verichievenen Theilen des Bezirks mannig- 
fach fich geftaltet (v. Viebahn a. a. DO. ©. 137 ff). Auf den 
unfruhtbaren und dennoch dicht bewohnten Höhen 
des Schiefergebirges, find die landwirtbichaftlichen Arbeiten, 
im Bergleih mit dem dortigen veredelnben Erwerbe, von gerin- 
gerer Wichtigkeit. Weil die Beichäftigung mit dem Bodenanbau 
wenig lohnend, ift auch der Drang zum Beſitz nicht fehr ftarf. 
Die Bodenpreife ftehen größtentheils niedrig, außer in ber Nähe 
von Elberfeld, Barmen, Remſcheid, wo Kauf- und Pachtpreife 
(durch den Einfluß des dortigen unerläßlichen Bedarfs) bis zu 
einer ganz ungewöhnlichen Höhe fteigen. Auch die Bodenzerfplit- 
terung ift dort nicht übermäßig fortgejchritten; die Stüde find 
durchſchnittlich von 2, die Güterjtüde von 17 Morgen. Große 
Befigungen allerdings find im Kreiſe Yennep gar nicht, in Elber— 
feld und Solingen fehr jelten vorhanden; die größeren Aderwirthe 
befigen nur 30 bis 40 Morgen; faft alle treiben deshalb Neben- 
gewerbe. Der Hauptzwed der Bodenbenugung ift dort zur Milch- 
und Sclachtvieh - Erzeugung; auf 3—4 Morgen wird eine Kub 
gerechnet. Das Rindvieh ift von bergifcher, märkifcher und mün— 
jterfcher, weniger von holländifcher Raſſe; die mittelgroßen, ſtarken 
Pferde werden aus Holland, dem Klevifchen und Weſtfalen ein- 
geführt und zugleich zum Frachtfuhrwerk benugt. Hauptgegen- 
ftände des Aderbaues find: Roden, Hafer und Kartoffeln; an 
Setreide findet ftarfe Zufuhr Statt. Als Bau- und Brennftoff 
benutt man zunächft Laubholz und Steinfohlen. Yettere mußten 
früher mit großen Koften von der Ruhr, zum Theil durch Pferve- 
zug, größere Baumjtämme und anderes Baumaterial vom Rheine 
geholt werben; jett find Koften und Zeitaufwand babei durch bie 
Eijenbahnen ſehr vermindert. Der größte Theil des in jenen 
Gebirgsdiftriften gewonnenen Strohes wird theils zu gewerblichen 
Zweden, 3. B. zur Berpadung der Fabrifwaaren, theils zum 
Viehfutter verbraudt. Der Dünger, welcher in ben Ställen ge: 
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fammelt wird, hat felten etwas Rockenſtroh, mehrft nur Haide- 
frant zur Unterlage; auch wird Dünger aus Erde mit Kalk ge- 
mifcht und Knochenmehl benugt. Die Nutzung der fchlechtbeitan- 
denen Waldungen und Blößen beſteht hauptſächlich in jener Haide- 
ftreu und es hat bis jett nicht gelingen wollen, die Holzzucht 
bedeutend zu heben. Beim Landbau findet eine Art von Wechiel- 
wirtbichaft Statt, indem die Aeder in der Regel alle 4 Jahre zu 
Gras liegen und dann beweidet werben; welches fowohl der ftarfe 
Rindviehitand als der Mangel an nahrhaftem Dünger fordert. 
Der Berfehr mit Grundftüden ift ziemlich bedeutend; bei Erb- 
theilungen findet häufig, ja faft gewöhnlich Zerftüdelung der Gü— 
ter Statt. Im Ganzen ift die lanbwirthichaftlihe Erzeugung 
diefer Bodenart die Geringfte, und der Durchjchnittsertrag des 
Morgene nur 40 bis 60 Sr. 

Die Ueberlagerung des Eſſenſchen Kohlengebir— 
ges, ein Theil des (von Wejtfalen herüberfteigenden foge- 
nannten) Hellwegs, befteht (wie bei dem Reg. Bez. Arnsberg 
dargelegt ift) größtentheils aus einem ebenen oder wellenfürmigen 
Hügelboden, in vortheilhafter Miſchung von Lehm und Mergel, 
auch hie und ba mit wenigem Sande. Die von der Rheinebene 
und den Fleinen Flußthälern eingejchloffenen Niederungszungen, 
beftehen theils aus wafjeranhaltendem, feften, faurem, kaltem, hin 
und wieder unbedeutend mit Sand gemifchtem Thone; theils aus 
grobem grauem Sande. Der Erftere ijt ein armer Weizenboden 
von geringer Tragbarkeit, in welchem der Rocken verwintert, bei 
guter Düngung und günftiger Witterung jedoch Sommerfrüchte 
gedeihen; der Letztere (wo er nicht durch Ueberſchwemmung leidet) 
eignet fich zum Roden-, Hafer» und Buchweizen » Anbau. Das 
Ruhrthal ſelbſt bejteht aus einem (von Nubrletten, Kies u. Sand 
gemifchten) Mittelboden, deſſen Ernten oft durch Ueberjchwent- 
mung ſehr beeinträchtigt werden. Noden, Hafer, Buchweizen, 
Eich= und Buchholz (welches Yettere gröftentheils in den Kohlen— 
gruben verbraudt wird) find die Haupterzeugniffe Diefes Yand- 
ftrihs. Die ländlichen Grundftüde bilden mehrftens mittlere Höfe 
von 25—80 Morgen; die Heineren und größeren Güter umfafjen 
nur etwa 1, der Fläche. Der Viehjtand ift ziemlich zahlreich; 
denn auf 25 Morgen wird 1 Pferd, auf 10 Morgen eine Kuh 
gerechnet. Das Rindvieh ift neuerdings durch Die nieberländifche 
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j. g. Emmericher Raſſe fehr veredelt. Die Bau- und Wohnart 
der Yandleute nährt fi den Sitten des benachbarten Weſtfalens. 
Die Gebäude find von Fachwerk mit Yehmausfüllung; Wohnung, 
Dreſchtenne, Stallung und Kornfpeicher unter einem Dache; bie 
Einfahrt an der Giebelfeite, der Eingang aber mehrftens an der 
Dachfeite. Auch in den Städten dieſes Landftrihs (Efjen und 
Steele) find wenig mafjive Häufer. ALS Fenerungsftoff find die 
bier gegrabenen Steinfohlen zur Hand; dennoch wird auch Holz 
gebrannt, deſſen eine große Menge in Wäldern, Büfchen und 
Heden (um Höfe und Pändereien), gewonnen wird. Außer dem 
gewöhnlichen thierifchen Dünger wird mit Mergel gebüngt. Wegen 
der dortigen erblichen oder lebenslänglichen Befigrechte hat früher 
wenig Verkehr mit Grundftüden Statt gefunden; neuerdings je- 
doch ijt derſelbe durch Ablöfungen, Domänenverfäufe, Gemteinde- 
und Marfentheilungen, belebt; auch find viele unbebaute Grund- 
ftüde in Anbau genommen worden. | 


Das umliegende Hügel- und Uebergangsland zu 
beiden Seiten ver Wupper, Düffel, Anger, Schwarz 
bad und Ruhr, zieht fich allmählig in gefenkter, wellenförmiger 
Abdahung in die Ebene des Rheins. Kleine Dörfer, größere 
und fleinere Gehöfte, mit Wiefen, Holzung, Feldern und Gärten, 
wecdfeln in diefem dichtbewohnten und forgfältig bebauten Lande 
zwedmäßig mit einander ab. Die Mannigfaltigfeit des Bodens 
begünjtigt die Erzeugung aller Arten von Ader- und Garten- 
früchte, Obft- und Gemüfearten. Das Vorgebirge befteht aus 
gutem falf- und mergelhaltigem Lehm, zuweilen aber auch mit 
Grand und Sand gemengt. In der Nähe des Rheins und ber 
Nuhr finden ſich zwifchen dem Sande fruchtbare Yetten; weiter 
hinauf Thon und fandiger Yehm. Als Hauptanbau- und Ausfuhr- 
gegenftände werben in dieſem Landftriche Weizen, Rocken, Gerfte, 
Hafer, Buchweizen, Klee, Wiefenheu, Eichen- und Buchenholz be- 
tradtet. Die größeren Wirthichaften von 120 bis 200 Morgen 
umfafjen etwa #/;, bie mittleren Güter von 110— 120 Morgen 
1, die Heineren Höfe die Hälfte des Grundbefiges. Die Gebäude 
in den Städten und Fleden find mehrftens maffiv mit SZiegelbe- 
dachung; auf dem Lande findet ſich mehr Fachwerksbau mit Ziegel- 
und Lehmausfüllung, auch find die Ställe zuweilen mit der Woh- 
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nung unter einem Dad. Bei Neubauten zieht man Steinbau und 
Trennung der Ställe vor. 

Die oftrheinifhe Niederung bat längs dem Rheine 
mehrſt trefflichen aufgeſchwemmten, fetten, lettigen Boden, welcher 
zu Pflugland und Fettweiden benutt wird. Weiter vom Rheine 
ab, ſowie nach der Yippe zu, findet fich grauer und gelber Sand 
mit wenigem Lehm vermiſcht. Dasſelbe ungünftige Bodenver— 
hältniß beherrſcht die Höhe des Kreiſes Rees und das Iſſelthal. 
Die Gebäude ſind von Fachwerk, ſogar die Wohngebäude oft mit 
Lehm ausgefüllt; Holz, Torf und Steinkohlen werden als Brenn— 
ſtoff gebraucht. Der Stroh- und Stalldünger wird in einer nahe 
bei der Stallung in freier Luft angebrachten Grube geſammelt; 
der Plaggendünger in den Höhegegenden dagegen auf den zu be— 
ſtellenden Aeckern (mit Stalldünger unterſetzt) in Haufen zuſam— 
mengefahren. Der Schaafdünger, in Sand und Plaggen aufge— 
fangen, wird aus dem Stall gleich auf den Acker gebracht. Der 
Verkehr mit Grundſtücken iſt nicht lebhaft, weil die Ländereien 
bei den Hausſohlen verbleiben. Auch bei Erbtheilungen werden 
Zerſplitterungen und Verkäufe vermieden, weshalb wenige Höfe 
und Grundſtücke ſich in den Händen von Zeitpächtern befinden. 
Der Rhein, die Emſcher, Lippe und Iſſel richten ſchädliche Ver— 
wüſtungen an (Schwerz in der Möglinſchen Annalen IV.) 

Die wejtrheinifhe Niederung von Mörs, Rhein— 
berg und Kleve bejteht an ben befjeren Stellen aus aufge- 
ſchwemmtem Tettigem Lehm, auch bier und da Sand, als Folge 
der Deihbrühe. Die beiten Weiden und Wiefen find außer— 
halb der Rheindämme, im Meörfifchen häufig mit Obftbäumen 
bejegt; fie werben durch die Ueberſchwemmung trefflih befruchtet. 
Die Binnenwiefen haben einen geringeren, naſſen, thonigen oder 
moorigen Boden; jedoch mit Ausnahmen. Haupffrüchte find: 
Weizen, Roden, Raps, Gerfte und Hafer, wovon ziemlich viel 
ausgeführt wird. Wie am rechten Ufer, find die größeren Wirth- 
ichaften von 60 bis 100 auch 200 Morgen, fie befigen über 153; 
bie mittleren Güter von 30 bis 60 Morgen beinahe 2/,; die Höfe 
unter 30 Morgen 2), des Bodens. Auf 30 Morgen wird ein 
Pferd, auf 15 Morgen eine Kuh gerechnet. Die Wohn- und 
Wirthichaftgebäude der größeren und mittleren Bejiger find maffiv 
von Baditeinen, die übrigen von Fachwerk mit Stein, feltener 
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mit Lehm angefüllt; Ziegelbevahung ift gewöhnlich, nach ber 
Grenze Hin auh Stroh; Tenne und Stallung lehnen fich mit 
einer Giebelfeite jenfreht an die Seitenwand der Wohngebäude, 
Beim Mähen ijt neben der Senje die Handfichel üblih. Der ges 
wöhnliche Brennjtoff find Steinkohlen von der Ruhr, zur Aushülfe 
wird gemijchtes Schlagholz verbraudht. Das einheimifche Eichen- 
und Bucenholz reicht zum Baubedürfniß nicht bin; auch wird 
Zannenholz vom Rhein bezogen. Zum Düngen benugt man an 
einigen Orten mit gutem Erfolge Kalk und Aſche. Verkäufe und 
Verpachtungen find im Mörfiichen jelten. Im weftrheinifchen 
Kleve ift die Mehrzahl der größeren Höfe Eigenthum Auswärtiger; 
das Wechſeln ihrer Pächter und meiftbietende Berpachtungen, welche 
früher jelten vorfamen, find jegt gewöhnlicher. Fettweide-Nutzung 
und Käfefabrifation wichtig. 

Bon diefer Niederung findet ein mehrjtens allmähliger Ueber- 
gang zur wejtrheiniihen Höhe Statt, weldhe von der 
füblihen Grenze des Reg. Bez. Düffeldorf zwijchen Maas 
und Rhein auf das niederländifche Gebiet, mit verzweigten Hü- 
gelfetten und allmähligen Abhängen, fich hinzieht. Wie in ber 
Niederung überdedt eine lehmige und thonige Aufſchwemmung auch 
bier die dem Rheine zugefehrten Verflähungen dieſer Hügelfette; 
weiter hinauf wird der Boden zufehends fchlechter und fandiger, 
jo daß er großentheils nur zu Strauch- und Nabelholz, oder Haide 
benugt wird. Zwiſchen den aus Sand, Grand und fandigem 
Buſchlehm beftehenden Hügeln, findet fich bräunlicher Sand, bräun- 
licher und thoniger Yehm; deshalb nur hie und ba zum Weizen- 
bau geeignete Stellen. Roden, Gerjte, Hafer und befonders 
Busch» und Reißholz find die hauptfächlichften Erzeugniffe. Der 
größte Theil des Bodens ift im Befig fleinerer Aderwirthe mit 
20 bis 40 Morgen. Die Gebäude in den Städten und auf den 
größeren Örundgütern find maſſiv, die auf ben Höfen aber von 
Fachwerk mit Stein oder Yehmausfüllung und mehrjtens mit Zie- 
gelbevahung. Das nöthige Baumaterial, Holz und Ziegelfteine 
findet man überall in der Nähe; auf dem Yande wirb vorzugs— 
weife Helz gebrannt. Es wird meiftens einjpännig gearbeitet und 
auf 20 Morgen ein Pferd gehalten. Fleiß und Verjtanb der 
Landwirthe ergänzen durch Arbeit, Düngung und richtigen Frucht» 
wechjel die Mängel des Bodens. Bon der Regierung find wies 
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derholte Berfuche gemacht, die dünne Bevölkerung durch Anfiebler 
zu mehren. Unter Friedrich dem Großen 3. ®. 1746 murben 
pfälzifhe Auswanderer (deren Reifeplan nach Amerifa an dem 
Mangel zufänglicher Mittel cheiterte) auf der Gochſchen Haide 
angefiebelt, wo ‚fie die, jett zu einer blühenden und volfreichen 
Gemeinde angewachfene Kolonie Pfalzderf ftifteten. Aehnliche Ver— 
fuche wırden auf der Asperdenfchen, Bönninghardter und Voß— 
haide und noch 1819 in der Bürgermeifterei Till, gemacht, wo 
den Anfiedelungsluftigen aus Pfalzborf, der domaniale Eichenwald 
in Erbpacht überlaffen wurde. Dieje Kolonie hat zum Andenken 
an die unvergefliche Königin den Namen Luifendorf erhalten und 
fih bald fo ausgedehnt, daß 1832 die Kolonie Neuluifendorf, auf 
den benachbarten Forftgrundftüden, in der Gemeinde Kalkar, hin— 
zugefügt wurde. 


Hinter diefer Anhöhe breitet fich das ſandige, auch ſandig— 
lehmige und bruchige Niersthal, und weiter aufwärts Die 
zu den Stromgebieten der Maas und Schwalm gehö— 
rigen Flächen aus; welche großentheils (troß ihrer hohen Page 
und des relativ ftarfen Gefülles) an Ueberſchwemmungen und Ber- 
fumpfungen leiden. Die Niers hat durch allzu geringe Vertiefung 
ihrer Stromrinne, ferner in Folge immer fortfchreitender Auflan- 
dung und durch Mühlenjtau, einen fo hohen Wafferftand, daß bie 
anjchliegenden Aecker und Gärten darunter empfindlich leiden; 
gleihwohl aber, um den Wiefen und Mühlen das Waffer nicht 
zu entziehen, eine burchgreifende Veränderung bebenflich ericheint. 
Ebenjo jchlängelt fih die Schwalm gegen Südweften zwifchen 
moorigen Ufern hin. Der Boden befteht aus einem lehmigen und 
fiefigen Sande. Die feuchtere und niedrigere Page, fowie der be- 
deutendere oder geringere Lehmantheil, bilden die Unterfchiede der 
Güte. Die Hanptfrüchte find Roden, Hafer, Buchweizen, Kar— 
toffeln, weiße und gelbe Rüben. Die Wohnhäufer find größten- 
theil8 mafliv; die Wirthichaftsgebäude von Fachwerk mit Stroh 
gebedt; es werben gröftentheils Ejchweiler und Lütticher Kohlen 
gebrannt. Das Stroh zur Düngung fauft man von den füdlichen 
Gemeinden (tbeilweife im Jülicher Lande) an; auch bedient man 
fich des Mergels, der Afche- und Jauchebedüngung. Im einigen 
Gegenden kommt unter dem Namen Stock (Toliheit des Aders) 
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ein periobifches Abfterben der Frucht vor (Schwerz a. a. O. 
©. 274). 

Der legte aber in Tanbwirthichaftlicher Beziehung trefflichite 
Theil des Reg. Bez., ift der an beiden Seiten der Erft 
belegene Theil des Yüliher Weizenlandes. Diefer 
Boden zeichnet fich an den beffern Stellen durch einen fetten mer— 
gelichen Lehm mit einer bis zu 18 Zoll tiefen Humusreichen Ader- 
frume aus; jedoch fehlt es zwiſchendurch auch nicht an Teichtern 
Gründen, herabgehend bis zum fantigen leichten Yehm mit nur 
9 Zoll Aderkrume. Ferner gibt es manche fumpfige, in ihrem 
gegenwärtigen Zuftande zum Ackerbau nicht geeignete Stellen, be- 
jonders des Erftthals. Die beffern Grundftüde pflegen das 6te 
oder 5te, die leichtern das Ate oder Zte Jahr brach zu liegen. 
Bei dem Mangel an Holz und der Unbebeutenheit der Torfgruben, 
ift der Steinfohlenbrand allgemein üblich ; wozu theils Ruhrkohlen 
über Neuß, theils weftrheinifche Kohlen von Ejchweiler, bezogen 
werben. Die Saatzeit des Sommergetreides ijt im März. Die 
gewöhnlichen Ländereien werden 3 mal, die Brachen 5 bis 6 
mal gepflügt. Im der ruchtfölge der befjern und mittlern Län— 
dereien pflegt Raps, Weizen, Wintergerjte oder Spelz und Roden 
nicht zu fehlen; nur die leichtern bringen dafür Noden, Hafer, 
Buchweizen (Schwerz a. a. O. VI ©. 358). 

Die urfprüngliden Waldungen dieſes Reg. Bez. beftanden 
nur aus Laubholz, wo jetzt fich Nadelholz findet, verdankt es Fünft- 
lichem Anbau feine Entftehung. Allein die Urwaldungen find. dort 
wie anderwärts, längft dem Bebürfniffe der Ausdehnung bes Feld- 
baus gewichen, oder der Berfaufs » Spekulation verfallen und nur 
felten ift man früher auf deren Erfag bedacht geweſen. Selbſt 
die höchften Kuppen des Graumwadengebirges im ©. O. Theile des 
Reg. Bez. find vor Yahrhunderten mit Nothbuchen und Eichen be- 
ftanden geweſen, jett findet man dort nur noch Haidekraut nebjt 
entiprechenden Gräfern und fonftigen Pflanzen. Nur in den Hei- 
neren Thalfchluchten hat ſich hochftämmiger Baumwuchs noch er- 
halten, denn jelbit die niedern Bergfuppen und Einhänge tragen 
nur noch theilweife Holz und zwar lediglich fchlechtwüchfigen auf 
fehr kurzen Umtrieb ftehenvden Niederwald. — Die Holzbeftände 
auf dem Kohlenkalkſtein und Kohlengebirge, befonders im Flußge— 
biete der Ruhr, hatten fich Länger erhalten, wichen aber immer 
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mehr der Art nachdem ber früher gemeinſame Befig in Privat: 
hände übergegangen war. In ben rechtsfeitigen Niederungen des 
Rheins, der Ruhr und Emfcher, haben ſich, — ungeachtet der in 
neuſter Zeit erfolgten Auflöfung der Waldgemeinjchaften und Mar— 
fengenoffenichaften — noch manche jchöne Forjten erhalten; in 
denen Roth- und Weißbuche, Eiche und (in den Bruchgegenden) 
die Erle vorherrfchen. Auch fichert dort die jehr fteigende Nuk- 
barzeit der Baumzucht, deren Fortdauer. — Der Landſtrich nörd- 
(ih von Ruhr und Lippe hat noch einzelne treffliche Holzbeſtände 
und felbft der (in Folge früherer Sorglofigfeit bei gemeinfamen 
Beſitz) in Haiden verwandelte vormalige Forftgrund, wird allmählig 
von den jetigen Privatbefigern mit Kiefern befegt. Im S. W. 
Theile des Reg. Bez. an der linken NRheinfeite, haben in den, von 
Woringen über Gohr und NRofellen nach der Erft fich hinziehen- 
den Niederungen, noch einige der Beachtung werthe Waldzuſam— 
menhänge fich erhalten. Die oben bezeichneten Baumarten find 
auch dort vorherrſchend, während die in der Nähe der bortigen 
Güter und Höfe Häufig fich findenden Hleineren Baumgruppen, 
in der Regel als Mittelwald gehalten find. Auf dem fo fehr 
fruchtbaren Boden des vormaligen Yülicher Yandes (Kr. Greven- 
broih, Neuß) hat der Wald längſt dem einträglicheren Feldbau 
weichen müſſen und mur in den unmittelbaren Umgebungen ber 
ländlichen Gebäude findet man gewöhnlich noch Eichen- oder Ulmen— 
reihen. In dem norbweitlichen Theile des Reg. Bez. ift, zwifchen 
Niers und Nhein, nahe der Stadt Kleve, der mehr als eine[_|M. 
bevdedende ſ. g. Reichswald, deſſen (während der frembherrlichen 
Berwaltung entjtandene) Haiden und Blößen mit Kiefern bejett 
find und werden. Auch die, auf früherem Laubholzgrund, durch 
Bernachläfjigung entjtandenen, ausgedehnten Geldernſchen Haiden, 
werden allmählig in Nadelholzbeftände verwandelt. — Hinfichtlich 
ber Hausthierzucht des Peg. Bez. Düffeldorf ift folgendes 
zu bemerken. Die Pferdezucht hat weder Eigenthümliches noch 
leiftet fie Ausgezeichnetes. In der Rheinniederung, wo vortreff- 
lihes Grasland diefelbe begünftigen würde, geben Fettweiden und 
Milhwirtbichaft befjere Rechnung ; in ben übrigen Theilen des 
Neg. Bez. find die natürlichen Verhältniffe nicht befonbers fürder- 
ih. Die Zuzucht ift deshalb unbedeutend, am ftärfften noch in 
den Kr. Geldern und Kleve und theilweife Nees und Duisburg ; 
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der ganze fonftige Bedarf wird aus Weftfalen, Holland, (Limburg, 
Geldern) u. f. w. eingeführt. Die Pferde in den Niederungen 
gehören mehrſt dem großen und jtarfen niederländifchen Schlage 
an, während es auf den Kleveſchen Höhen eine Fleinere und ge— 
drungenere Art gibt, die noch einiges Eigenthümliche an fich hat. 
— Beim Rindvieh ift, mit Ausnahme der grasreichen Rhein— 
niederung, zum großen Vortheile der Pandwirthfchaft, die Stall: 
fütterung faft allgemein eingeführt. Da auf Zahl und Beichaffen- 
beit dieſer Viehgattung die Gedrängtheit der Bevölferung und 
der Zujtand der landw. Kultur mehr Einfluß üben, als der Um— 
fang und jelbft die Gunjt oder Ungunft des Bodens; fo befitt 
auch in diefem Reg. Bez. 3. B. das Gebirgsland einen, zu feinen 
Buttermitteln in jehr jchlechtem Verhältniß ftehenden, überaus zahl: 
reihen Rindviehjtand. In der Rheinniederung hat das, vor etwa 
30 Jahren, von einem Landwirth (Reimer zu Rindern Kr. Kleve) 
gegebene Beijpiel, die holländiſche Milch» und Käſe-Wirthſchaft 
jo heimifch gemacht, daß fie jett dort faſt überall fich findet und, 
neben der Fettweiderei, mit anfehnlihem Gewinn betrieben wird. 
Auf dem rechten Rheinufer berricht das Fräftige und milchreiche 
Bergifche und Ruhrgeſchlecht vor, veredelt durch Zukauf Klevefcher, 
bejonders Emmericher Kühe. In der Rheinniederung und auf ber 
finfen Rheinjeite findet ſich Schon viel holländifches mit dem Kleve— 
ichen gefrenztes Vieh. — Die Schaafzuct ift ohne Belang, am 
wichtigſten noch im Kr. Geldern; dann in den Sr. Solingen, Düf- 
jelvorf und Neuß, wo man ein etwas verebeltes Landſchaaf findet. 
Mangel an Triften und Hütungen, namentlich auch deren Ber: 
minderung in folge der Gemeinheitstheilungen, haben die Ent- 
wicklung dieſes Zweiges der Hausthierzucht verhindert. — Die 
Ziegen dagegen find im größten Theile des Reg. Bez. wichtig, 
namentlich feit langer Zeit in den Str. Elberfeld und Solingen. 
Auch auf dem linken Rheinufer bat ihre Zunahme mit der Ver— 
mehrung der ganz Kleinen Wirtbichaften gleichen Schritt gehalten; 
weil jelbjt ein zerfplitterter Ader oder Garten, neben feiner Haupt: 
nugung, das bejcheidene Futter einer Ziege liefert. Da eigene 
Zuzucht den Bedarf nicht liefert, jo werben Heine Heerden aus 
Weftfalen zugeführt. — Auch Schweine fommen noch zahlreich 
aus Wejtfalen , obgleich der zunehmende Fleiſchverbrauch der hand- 
arbeitenden Volksklaſſen die eigene Zuzucht ſehr anfehnlich ver: 
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mehrt hat. — Das größere Schlachtpieh liefern vorzüglich die 
Fettweiden der Rheinniederung, zu deren Benugung aus der Um— 
gegend und dem Münſterſchen mageres Vieh aufgekauft, das fette 
Vieh aber nach dem Bergifchen, Aachen, Yüttich und andern Ge— 
genden ausgeführt wird. Durch den feit 1820 aufgefommenen 
Viehmarkt zu Neuß ift diefer Verkehr erleichtert und belebt. Auch 
die Branntweinbrennereien auf dem linken Rheinufer liefern Fett— 
vieh dahin. Im Winter empfangen Köln und Düffeldorf Maſt— 
ochjen vom Wefterwalde, alle von dem nämlichen Schlage und 
fuhrother Farbe, mit Hafer gemäftet; wobei bemerfenswerth ift, 
daß ein Theil diefer Thiere von den benachbarten Weiden Wejt- 
falens, behuf diefer Hafermaftung nach dem Naſſau'ſchen Weiter: 
walde geht. Die jülich = kölnifchen Kreife erzielen ziemlich ihren 
eigenen Bedarf an Schlachtvieh ; die Fevifchen Kreife führen deſſen 
erbeblih aus. In dem dichtbevölferten Bergifchen wird zugelauft 
und ſtellen ſich die Preiſe hoch. 

Die Erwerbszweige fchliefen auch im Reg. Bezirk 
Düffeldorf den, aus der Natur der Landestheile entjpringen- 
ben Vorbedingungen, Nothwendigkeiten und Begünftigungen fich 
an. Da num die Natur ihre Gaben zwar verfchiedenartig ver- 
theilt, jedoch einigermaken geografifch gruppirt hat; jo kann man 
auch im Peg. Bez. Düffelvorf mehrere ziemlich jcharf abgegrenzte 
Erwerbspiftrifte unterjcheiden, wenn gleich deren Grenzen 
nicht immer genau mit ber politiichen Kreiseintheilung zuſammen— 
treffen. Der Landbau-Diſtrikt umfaßt fowohl den ganzen 
Nordtheil des Reg. Bez. an beiden Rheinufern, nämlich die 
Kr.: links Kleve und Geldern; rechts Rees und theilweife Duis— 
burg; — als auch die dem Rhein am linken Ufer zugewendete 
Hälfte des Südtheils, mämlich die Kr. Neuß und Grevenbroich. 
Diefer Diftrikt enthält in anfehnlicherem Umfange faft nur folche 
Zweige der veredelnden Indbuftrie, welche auf dem Bodenanbau 
oder der Hausthierzucht fußen. Daneben finden ſich in feinen 
Städten und Fleden: Emmerih, Rees, Wefel, Iſſelburg, Scher— 
rembed, Elten, Ringenberg, Krudenburg, Dinslaken, Holten (rech— 
tes Ufer), Kleve, Goch, Kanten, Geldern, Mörs, Neuß, Zons, 
Grevenbroih, Wevelingboven, Hülchrath (linfes Rheinufer) ver: 
einzelte größere Fabriken fonftiger Art (3. B. in Mörs), und die 
"gewöhnlichen ftädtifchen Gewerbe in Blüthe. — Der Fabrik— 
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diftrifte giebt es zwei; fie wetteifern in dem Umfange und ber 
Güte ihrer Erzeugniffe, deren Weltruf dadurch feine alte, wohl— 
verdiente Begründung erlangt hat. Der Bergiſche Fabrikvijtrift 
am rechten Rheinufer umfaßt die Kreife: Solingen, Yennep, El: 
berfeld, Duisburg Südhälfte und Düſſeldorf Mitteltheil. Im 
Kreife Solingen bat [üblich eine Gruppe für Spinnerei und 
Weberei jich gebildet (Opladen, Neufirh) und auch in feiner Nord: 
ſpitze (Gräfrath, Wald theilweife) ift gleiche Beichäftigung unter 
dem Einfluffe des benachbarten Elberfeld eingeführt, während eine 
Mittelgruppe von jehr großer Bedeutung die Verarbeitung ber 
Metalle, namentlich von Eifen und Stahl, betreibt. Der Kreis 
Yennep bat fich getheilt, für Wollverarbeitung und für Eijen- 
und Stahl-Berarbeitung; im N. OD. ift Jene (Yüttringhaufen, Yen: 
nep, Hüdeswagen), im S. W. Diefe (Remſcheid, Burg) vorherr- 
Ihend, jedoch finden derartige Anlagen fich auch vereinzelt und 
auf die Bejchäftigung der Grenzitreifen bat die Nachbarichaft Ein- 
flug geübt (Rabe vorm. Wald im N. O. mit Eiſen- und Stahl- 
maaren; Roesdorf im N.W. Seide- und Baummwollwaaren). Im 
Kr. Elberfeld ift die Verarbeitung von Baumwolle, Schaaf: 
wolle, Seide, Flachs, allein fo wie in den verjchiedenartigjten 
Miihungen und Geftalten, fo ſehr überwiegend, daß man ben 
ganzen Kreis als eine derartige Gruppe bezeichnen fann, welche 
auch noch in die benachbarten Kreiſe hinein reiht. Vom Kreife 
Duisburg hat der Süden (Werben, Kettwig) vorzugsweiſe 
der Wollverarbeitung fich gewidmet; die Mitte (Eſſen, Mühl— 
heim, Ruhrort) jteht volljtändig unter dem Cinfluffe der Ruhr 
und ihrer höchſt wichtigen Steinfohlengruben; den Norden habe 
ich bereit8 dem landw. Diftrifte angereiht; nur Duisburg (wie 
faft alle Rheinſtädte) hat eine zwar anfehnliche, aber verfchieden- 
artige Induſtrie. Auch auf die St. Düffeldorf findet biefe 
Demerfung Anwendung, während der Kreis einen vorzugsweife 
mit der Baumwolle und Schaafwolfe - Verarbeitung befchäftigten 
Mitteljtreifen enthält. — Der linksrheiniſche Krefeld-Glad— 
bacher Fabrikdiſtrikt umfaßt, außer diefen beiden Kr., auch 
noch einen großen Theil des Kr. Kempen und reicht in den fr. 
Grevenbreih hinein bis zur Erft, dort jedoch allmählig abneh— 
mend und an deren rechtem Ufer nur noch vereinzelt auftretend. 
Im Kr. Krefeld ift die Verfertigung von Seiden- und Halb- 
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feidenwaaren fehr vorherrfchend, jedoch vorzugsweife in der Kreis— 
hauptſtadt zufammengezogen; im Kr. Gladbach dagegen giebt es 
mehrere Brennpunkte fir die verfchiedenen Zweige der Spinnerei 
und Weberei, von welchen aus gleichartige Strahlen in die Um— 
gebungen geben. So verzugsweile für Baumwolle » Spinnerei, 
Baumwolle und Wollweberei von Gladbach; für Seidenerar- 
beitung, Band, Zwirn, Baumw. Sp., Baummwolle- und Wolle: 
Weberei Vierjfen; für Baumw. Spinn. und Web., Zwirn u. 
Seide-Weberei Rheydt; für Wollmeberei, Baumwolle: u. Seide- 
Verarbeitung Odenfirden u. f.w. Im fr. Kempen bat jo- 
wohl die Krsftdt. als Dülfen und Süchtelen Anftalten zur 
Verarbeitung von Baumwolle, Seide, Flache. Aus dem Kreiſe 
Grevenbroich kann, neben der Krshptitot., Wevelinghoven, 
Wideratb, Garzweiler, Eljen für Flachs-, Baummolfe-, 
aber auch Eifen » Verarbeitung genannt werden. — Mitten durch 
den Landbau- und die Fabrif-Diftrifte ziehen fich, unmittelbar an 
beiden Rheinufern, Yandftreifen bin, welche, dem Berufe ihrer 
Belegenheit entiprehend, den Verfehr des Hinterlandes ver- 
mitteln, ohne deshalb (wie bereits gezeigt ift) landwirthichaftlicher 
oder induftrieller Betriebe zu ermangeln. Die für Schifffahrt 
und Handel wichtigften Plüte diefes Ufergebiets find am rechten 
Ufer (thalwärts): Hittorf, Kr. Solingen, Düſſeldorf, 
Duisburg, Ruhrort (auch Mülheim a. d. Ruhr), Weſel, 
Nees, Emmerich; am linfen Ufer: Neuß, Uerdingen, 
Kr. Krefeld, und Homberg, Kr. Geldern. 

Auch die Kreisbeſchreibung beginne ih mit dem Yand- 
baubiftrifte. *) 





*) Hinfichtlih der bei ſämmtlichen Kreifen der Rheinprovinz gemachten 
Einzelangaben über Bodenbeſchaffenheit und Bodenbenukung 
muß ich über deren Quelle, das Katafter, Folgendes bemerken. Für 
die beiden weftlihen Provinzen des Preuß. Staats wurde (auf Grund 
ſpezieller Vermeſſungen und Abſchätzungen in den Jahren 1820 bis 
1835) ein Grundfteuer-Ratafter errichtet, welches ledialich zur gleich— 
mäßigen Vertbeilung der Grundjtener dienen ſollte. Seit deſſen Ab- 
ſchluß find beareiflih eine Menge Benutzungsänderungen eingetreten, 
indem namentlich viele Holzungen zu Aderland und noch mebr Haiden 
zu Aderland oder Holzungen gemacht; Gebäude, Strafien u. f. mw. 
angelegt find. Dergleihben Veränderungen werden aber im 
Katafter nicht nahgetragen. Der jebige Auftand würde alſo 
nur aus den Regierungs- und Kreis-Aften zu ermitteln fein, was in 
dem Addreßbuch fir Weftfalen geſchehen zu fein fcheint. 
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Kreis Neuf. Grenzen: Im ©. Landkr. Köln, im O. 
Rhein, im N. Kr. Krefeld, im W. die Kr. Gladbach und Gre- 
venbreihd. — Flächengehalt: 114224 Pr. Morgen (von je 
180 [_ Ruthen, 21490 Morgen = 1 geogr. [_|M.) over 5,31 [_IM., 
beitebend aus: 1836: 62112 Grundſtücke (8089 Grundbefiker), 
5540 Mg. landw. Gebäuden, 2674 Mg. Gärten, 75155 Mg. 
Aderland, 5604 Ma. Wiefen, 5296 Mg. Weiden, 13041 Mg. 
Holzungen, 170 Mg. Teihe und Weiher, 5472 Mg. Haiden u. 
Deden, 607 Mg. Grundfläche der Gebäude, 6205 Mg. Wege 
und Flüſſe. — Bodenbeſchaffenheit in [_IM.: Sanbiger 
Lehm 2,259; Sand 1,742; Then u. mergelichter Lehm 1,292; — 
von der Geſammtbevölkerung beichäftigen fich mit induftriellen Er- 
werbszweigen 36,67, mit der Yanbwirtbichaft 49,48, mit abgelei- 
teten Erwerbszweigen 13,85 Bewohner. — NReinertrag ber: 
Gebäude 34287, der fteuerpflichtigen Yiegenfchaften 259174, ver 
jtenerfreien Piegenfchaften 2885 Thlr.; Gefammtertrag: von 1 Mor: 
gen durchſchn. 2 Thlr. 18 Sgr., im Ganzen 296346 Thlr., von 
1 [_IM. 55998 Thlr. 

Nheinebene, faft ohne Ausnahme fehr fruchtbar; die Erft 
(welche die Gyll aufnimmt) ergieft fich dort in den Rhein; auch 
der Anfang des Nordkanals (3. v. oben) liegt in diefem Kr., man 
will ihn zur Bruchentwäfferung benugen; durch den S.W. Theil 
zieht fich ein Holz» und Moorftrih, aus dem Kr. Köln kommend, 
deſſen Entwäfferung und Anbau im Jahre 1844 begonnen hat; 
auch in der Nordipite find einige dergleichen Gruppen. — Haupt— 
erzeugniffe und Erwerbe: Getreide aller Art, Delfrüchte, 
Obſt-, Flahsbau, landw. Fabrifationen, Viehzucht; wenig ver— 
edelnde Indnftriezweige, nur einige Nübenzuder » Fabrifen, Woll- 
jpinnereien, Webeftühle für verfchiedene Stoffe, Del-, Stärfe- 
Berfertigung u. f. w. — (Mitth. über die Verwaltung des fr. 
Neuß, auf den Kreistagen vom Yandrath vorgetragen, für 1843/5). 

Krsſtot. Neuß, zwar jett M. vom Rhein entfernt, je- 
doch mit demfelben durch die neue Erft in Verbindung, fo wie 
am Anfange des (nur theilweife ausgeführten) Nordkanals und 
Station der Aachen » Gladbach - Düffeldorfer Eifenbahn; demnächſt 
auch mit Köln durch einen direften Schienenweg verbunden. Es 
beſitzt Woll- und Baummwoll- Spinnerei, Weberei wollener, halb- 
wollenen und baumwoll. Waaren, Haarverarbeitung, Gerbereien, 
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Farben-, Loh-⸗, Walk-, Del-Mühlen (eine der größten Dampf-Del- 
mühlen des Staats), Stärke-, Zichorien-, Kratzen-, Stearin= und 
Tlg. Lichter-, Pinfel-, Bürften- Fabriken, Tuchbleichen, eine Blei- 
gießerei (Schrotfabrif), eine Fabrik präparirter Hölzer (gegen 
Fäulniß, Wurmfraß, Verbrennlichfeit). Allein ungleich wichtiger 
ift der Getreide-, Del, Steinkohlen-, Mühlenftein-, Vieh - auch 
Zannenholzbandel; jedoch hat Yetterer in neuerer Zeit durch die 
Konkurrenz von Hittorf und Uerdingen verloren. Neuß ift Leiter 
für die Frucht- und Delpreife eines ausgedehnten Yandftrichs; fein 
Umfat ift beifpielsweife annähernd, von: 


Einfuhr. Ausfuhr. 
Weizen Schffl. 80—100000 60—85000 
Rocken „30— 60000 20 - 70000 
Gerſte „15 20000 4— 6000 
Hafer „  . 10— 15000 10—15000 
Buchweizen = 5— 10000 5—10000 
Rübfamen „  150—250000 3— 10000 


werth 800—1,000000 Thlr. 220—240000 Thlr. 
Steinfohlen Ztr. 800—1,500000 — 
Weidvieh Stück 6—8000 5—7000 
Del Ztr. -- 50— 100000 
Weizen und Rocken gehen theils nach dem Oberrhein, theils 
nach dem Bergijchen, die übrigen Früchte werben nur nach dem 
Bergifchen verfendet; von Del geben allein nach dem Bergifchen, 
in guten Jahren an 20000 Ohm. — Den Erftlanal befahren 
jährlih: anfommend mit Ladung 6—700; abfahrend mit Yadung 
250—300 Schiffe. Ein Winterhafen und der feit 1844 beftehende 
Packhof tragen zur Belebung des Verkehrs von Neuß wefentlich 
bei. — Auch die Stadt Zons nahe am Rhein, fowie die Dörfer 
Grimlinghaufen (wo Erft und Norbfanal in den Rhein mün— 
den) und Stürzelberg am Rhein, treiben Frucht und Kohlen— 
handel. — Heerdt, zwifhen Neuß und Düffeldorf, welches be- 
reits länger namentlich Steinfohlenhandel beſaß, hat durch Er— 
langung eines Stationsplages an der Gladbach-Düſſeldorf-Eiſen— 
bahn, ſehr gewonnen. — In Nierenheim, Dorf bei Zong, 
wird ein zehntägiger befuchter Markt gehalten. Das Dorf Bü- 
derich, im N. Theile des Kr. unfern vom Rhein, befitt anfehn- 
lihe Brennereien und treibt VBiehhandel. Auch das an der Neuß— 
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Kölner Straße belegene Dorf Dormagen treibt 5. B. Vieh— 
und Kleefaamenhandel. 

Kreis Grevenbroid. Grenzen: im ©. Str. Bergheim 
N. DB. Köln, im D. Hr. Neuß, im N. Kr. Neuß und Gladbach, 
im W. Hr. Erkelenz R. B. Aachen. — Flächengehalt: 92828 
Morgen oder 4,32 [_]M., beſtehend aus 1836: 67553 Grund— 
ftüden (10089 Grundbefiger) 6969 M. landw. Gebäuden, 3042 
M. Gärten, 73959 M. Ueder, 2695 M. Wiefen, 3772 M. Wei: 
ben, 4662 M. Holzungen, 263 M. Teiche und Weiher, 1433 M. 
Haiden und Deden, 653 M. Grundfläche der Gebäude, 2349 M. 
Wege und Flüffe. — Bodenbefhaffenheit in [_) M.: Sans 
biger Lehm 0,272; Thon und mergelichter Yehm 4,029. — Von 
ber Gefammtbevölferung bejchäftigen fich 36,13 mit induftrielfen 
GErwerbszweigen, 55,50 mit der Yanbwirtbichaft, 8,37 Bewohner 
mit abgeleiteten Erwerbszweigen. — Reinertrag ver Gebäude 
21017, der ftenerpflichtigen Liegenschaften 296512, der jteuerfreien 
Yiegenfchaften 692 Thlr.; Gefammtertrag von 1 Morgen durchichntl. 
3 Thlr. 12 Spr., im Ganzen 318221 Thaler, von I [_]| M 
73988 Thlr. 

Eine höchſt fruchtbare Ebene, von der Erft durchfloffen und 
die Quellen der Niers (bei Kudum in der S. W. Spite) enthal- 
tend; nur zwifchen beiden Flüffen einige geringe Höhen. — Er: 
jeugniffe und Erwerbe: Getreide aller Art, Delfrüchte, 
Futterpflanzen, Flachs, Viehzucht, landw. Fabrikationen, in den 
Städten einige Anftalten für veredelnde Induſtrie. Die Früchte: 
ausfuhr des Kreifes beträgt jährlih 115 bis 120000 Scheffel; 
die Ausfuhr von weißem Kleeſaamen etwa 6000 Ztr.; die Ver— 
fendung von Maftvieh und Milchkühen 700 Stüd, von Käfbern 
2500 Stüd, von fetten Schweinen 500 Stüd; die Pieferung von 
Gemüſe, Butter, Eiern, ift, namentlich nach Köln, gleichfalls jehr 
beträchtlich (ans den im 3. 1846 behuf der Eifenbahnanlage vor— 
genommenen Ermittelungen). 

Kreisftadt Grevenbroich an der Erft; welche, außer 
der befannten MünzmafchinensiFabrif, eine Zuchfabrif und lebhaf— 
ten Berfehr mit Pandeserzeugnifjen, beſitzt. Wevelinghoven 
an der Erft hat einige Webereien, Färbereien, Yeberfabrifation, 
bejonders aber Frucdt-, Del» und Lohemühlen in feinen Umge— 
bungen. — Hülchrath treibt nur landw. Gewerbe; wogegen im 
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Dorf Garzweiler, im S. an ber Jülich-Neuß Straße, Baum: 
wollefabrifation und Seifeverfertigung Statt findet. — Widrath, 
Dorf an der Niers, ift durch die unmittelbare Nähe des Glad— 
bacher Fabrifviftrifts, daran theilnehmend geworden, durch Eifen-, 
Baummolle-, Yeder-Berarbeitung; auch befitt es Geifenfiedereien 
und Handel mit Del und Leinen. — Die Dörfer Jüchen und 
Neukirchen (bei Odenfirchen Kr. Gladbach) treiben, neben Ader- 
bau und Fruchthandel, Baummwolleweberei. 

Kreis Geldern Grenzen: im ©. an die fir. Krefeld 
und Kempen, im DO. an den Rhein, im N. an Sr. Kleve, im W. 
an niederl. Yimburg. — Flächengehalt: 418840 Morgen oder 
19,40 1) M., bejtehend aus 1836: 153698 Grundftüden (18586 
Srundbefiger) 8921 M. landw. Gebäuden, 10004 M. Gärten, 
194130 M. Aderland, 25753 M. Wiefen, 27733 M. Weiden, 
78577 M. Holzungen, 2018 M. Teiche und Weiher, 61290 M. 
Haiden und Deden, 2367 M. Grumndflächen der Gebäude, 16968 
M. Wege und Flüffe — Bopdenbefhaffenheit in [_JM.: 
Fetter Lehmboden 1,846; fandiger Lehm 11,899; Sand 5,658. 
Bon der Gefammtbevölferung befchäftigen fich mit induftriellen 
Erwerbszweigen 29,78, mit der Landwirthſchaft 58,18, mit abge- 
leiteten Erwerbszweigen 12,04 Bewohner. — NReinertrag ber 
Gebäude 91249, der ftenerpflichtigen Yiegenfchaften 722885, der 
ftenerfreien Yiegenfchaften 8225 Thaler. Gefammtertrag von 
1 M. durchfchnittlih 1. Thlr. 29 Sgr., im Ganzen 822359 Thlr., 
von I [ IM. 42383 Thlr. — Der mittlere Theil des Landſtrei— 
fens zwiſchen Nhein und Maas, welcher aus den beiberjeitigen 
fruchtbaren Niederungen, durch fandig-lehmige Abhänge, zu jandi- 
gen geringen Höhenzügen übergeht. Die ganze Weftjeite des 
Kreifes wird von der Niers (mit der Bleuthe) in einer fumpfigen 
Rinne durchzogen; der Oftrand am Rhein und alten Rhein leidet 
durch deffen Ueberjtrömungen. Im Wefttheile, die Ueberrefte des 
Eugenienfanals (3. v. oben) und der von Geldern zur Maas 
führende Niers-Hanal. — Erzeugniffe: Getreide, Vieh, Torf 
Holz, Wollgewebe. ö 

Kreisftadt Geldern an der Niers und Bleuthe; mit 
Straßenverbindungen nach Kleve, Wefel, Düffeldorf, Venlo uf. w., 
aber noh in Erwartung einer Krefeld » Nymwegen Eifenbahn ; 
Wollipinnerei und Weberei, Baumwolle, Band- und Yeinenwebes 
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rei, gejchättes Bier, Kupfer- und Eifenblecharbeiten, einige Müh— 
len zu verfchiedenen Zweden; landw. Verkehr. — Mörs im 
©. D. Theile des Kreifes, Y, M. vom Rhein und von der fire- 
feld- (Homberg-) Ruhrort Eifenbahn, zu welcher eine Chauffee 
führt; in einem weiten fruchtbaren Thale, mit anjehnliher Indu— 
jtrie, wie nachjtehender Auszug der Fabrifentafel ergiebt: 3 Maſchi— 
nenjpinnereien für Baumwolle 3984 Spdl. 161 A., 385 gehende 
Webjt. in Baummw. u. Halbw. 1 Fabrif für Strid-, Stid- und 
Nähgarn 19 U, 7 Fab. f. baumw. Zeuge, 385 mechan. Webjt. 
541 U., 1 Fab. f. feid. u. halbfeid. Zeuge 7 Hpft. 7-U., 2 Poſ. 
Tab. 8 Hpjt. meh. 41 A., 2 Strumpfweb. 4 meh. Webit. 5 U., 
1 Garnbleih. 3 A. 3 Färb. 7 A. 9 Bierbr. IA, 4 Branntwbr. 


4 A., 1 Deftillanft. 3 A., 1 Wafjerm. 2 Mhlg. 1 4., 3 Windm. 
7 Arb. 


Homberg am Rhein, Ruhrort gegenüber, welches früher 
nur etwa al8 Hafen von Mörs zu nennen war, ijt durch die End- 
jtation der Krefeld - Ruhrort Eifenbahn, ein für Schifffahrt und 
Handel wichtiger Plat geworden, der rafch fich entwiceln wird; 
Dampf-Getreidemühle für Roden-, Weizen-, Buchweizen-Mehl. — 
Homberg ift jett ſchon mit ſehr zweckmäßigen Anftalten zur Erleich- 
terung des Verkehrs zwifchen den linfs= u. rechts-rheinifchen Eifenb. 
verfehen; 3.8. mit Hafenbeden, Transport-VBorrichtungen ohne Um— 
ladung, Dampffahrt nach Ruhrort und allen wichtigen Rheinplätzen. 
Nordwärts liegen: Orfoy am Rhein, mit Wollweberei (früher 
berühmt) und Fifchfang; fo wie Rheinberg, 1), M. vom Rhein, 
bei welchem der Eugenienfanal beginnt; Verfertigung von Boone- 
kamp of Maag-Bitter. — Auch bei Xanten floß früher unmittel- 
bar der Rhein vorbei, jett liegt diefe Stabt !, M. abwärts am Fuß 
des Fürftenhügels in einer anmuthigen Gegend und befitt Spin- 
nerei und Webereien von Wolle, Baumwolle, Seidenband, auch 
Serbereien, Del» und Seifenfabrifen; der Verkehr mit landw. 
Erzengniffen, namentlich Flache, ift nicht unbedeutend. — Bor: 
zugsweife mit landwirthſchaftlichen Erwerben bejchäftigen fich bie 
Städte und Fleden: Kevelaer (Wallfahrtsort), Wachtendoek 
(a. d. Niere), Alpen, Sonsbed, Büderich (an einem Rhein— 
damme), Straelen, Iſſum (Seidenweberei), Kervenheim, 
Weeze (Bleichanftalten), Nieu. — Trompette ift die Station 
der Krefeld-Ruhrort Eifenbahn zwifchen Uerdingen und Homberg. 


Kreis Kleve. Grenzen: im ©. fr. Geldern, im D. ber 
Rhein, im N. und W. das Königr. der Niederlande. — Flä— 
hbengehalt: 195238 Morgen oder 9,04 [M., bejtehend aus: 
1836: 39743 Grundſtücken (8071 Grumbbejiger); 2556 M Tand- 
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wirthichaftl. Gebäuden, 4654 M. Gärten, 88202 M. Aderland, 2680 
M. Wiejfen, 35189 M. Weiden, 50.05 M. Holzungen, 878 M. Teiche 
u. Weiher, 5995 M. Haiden u. Deben, 1205 Grumdflächeder Gebäude, 
6030 M. Wege und Flüffe. — Bodenbeſchaffenheitin _]M.: 
Fetter Yehm 2,604; ſandiger Yehm 3,800; Sand 2,641. — Bon 
der Gefammtbevölferung befhäftigen fich mit induftriellen Erwerbs- 
zweigen 32,07, mit der Lanbwirtbichaft 53,97, mit abgeleiteten 
Erwerbszweigen 13,96. — Reinertrag der Gebäude 71325, 
der fteuerpflichtigen Liegenfchaften 426597, der fteuerfreien Liegen- 
Ichaften 24801 Thaler. Gefanmmtertrag von 1 M. durchſchnittlich 
2 Thlr. 20 Sgr., im Ganzen 522723 Thaler, von 1 [ ] M. 
57791 Thaler. 

Dieſe nordweftlihe Spitze des Preuß. Staats erhebt fich 
allmählig aus dem fetten Rheinthale in den Richtungen zur Waal 
und Maas (welche nicht fern von feinen N. und W. Grenzen 
fließen), durch ein lehmſandiges Uebergangsgebiet, zu niebern, 
ſtark fanphaltigen Bodenrüden; gleichergeftalt weftlih und nördlich 
wieder abfallend. Im S. W. von der Niers bewäffert, im N. O. 
vom Rhein häufig überfluthet, befigt diefer Kreis im Ganzen 
danfbaren Boden, der von den Bewohnern forgfültig benugt ift. 
Erzeugniffe und Erwerbe: Aderbau, Viehzucht, Wald- und 
Torfnugungen, find vorherrfchende Erwerbsquellen; Käfebereitung 
nach nieberländijcher Weife. 

Kleve Krsjtdt, mit dem , Meile entfernten Rhein durch 
den Spoygraben (Hafenbafjin und Handelswerft) in Verbindung, 
ift eine altbefannte, anmuthig belegene Stadt, mit Park, Buchen-, 
Eichen-, Linden-Alfeen, einem Heilbrunnen und einigen fabrifarti- 
gen Betrieben, 3. B. Webereien, Fürbereien, Tabaksfabrifen, Ta— 
petenfabrif. Beliebter Sommeraufenthalt der Niederländer und 
felbft, fammt einem großen Theile des Kreifes, dem niederlänbi- 
fhen Wefen und Leben ſich nähernd (Wandelingen in de Stad 
Kleef en hare omstreken, Amstd. 1845). — God im Süd— 
theile, an ber Niers, hat zwar fein mittelalterliches blühendes 
Leinengefchäft größtentheil verloren, befigt aber dennoch einige 
Dleichen, Webereien, dann etwas Gold» und Silberverarbeitung, 
auch Leder, Stärke, Seife, Del-, Eſſig-, Tabak-, Stednadel-, 
Bürften - Verfertigung; auch anfehnliche Branntweinbrennereien. 
In der Nähe auf vormaliger Haide das 1741 angelegte Anfieb- 
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ferdorf Pfalzdorf, mit ftarfem Tabafabau. — Kalkar 1, M. 
vom Nhein, ftand früher mit bemjelben durch einen Kanal in 
Verbindung und war damals ein blühender Ort; in ber Nähe 
Mohland mit Drainröhren-Verfertigung. — Yandwirtbichaftliche 
Städte find: Grietbaufen, Grieth, Uedem, Kranenburg; 
. M. ſüdlich vom Perteren beginnt der Königlihe Reichswald, 
ein ausgebehntes Forftrevier, welches mehr als eine [_]M. des 
mit Kies gemifchten, eifenhaltigen Lehmbodens einninmt. 

Kreis Rees. Grenzen: im D. Reg. Bez. Münfter, im ©. 
Kr. Duisburg, im W. der Rhein und im N. das Königreich der 
Niederlande. — Flächengehalt: 196904 Morgen oder 9,12 
[IM., beftehend aus: 1836: 42277 Grundftüden (7674 Grund— 
befiger) 1951 M. landw. Gebäube, 4367 M. Gärten, 63741 M. 
Aderland, 6747 M. Wiefen, 45974 M. Weiden, 27383 M. Hol- 
zungen, 1322 M. Teiche und Weiher, 43789 M. Haiden und 
Oeden, 1238 M. Grundfläche der Gebäude, 2343 M. Wege und 
Flüſſe; — Bodenbefhaffenheit in[_]M.: fetter Lehm 2,236, 
fandiger Lehm 0,382, Sand 6,503. Von der Gejammtbevöffe- 
rung befchäftigen fich mit inbuftriellen Erwerbszweigen 41,63, mit 
der Yandwirtbfchaft 43,49, mit abgeleiteten Erwerbszweigen 14,88 
Bewohner. — Reinertrag der Gebäude 80683, der ftenerpflich- 
tigen Liegenſchaften 338004, der fteuerfreien Liegenfchaften 10034 
Thaler. Gefanmntertrag von 1 Morgen burchfchnittlih 2 Thlr. 
5 Sgr., im Ganzen 428721 Thlr., von 1 [_J|M. 46998 Thaler. 

Ein neun Meilen langer Uferſtrich bes Rhein, von den fan- 
digen Höhen des Dämmerwaldes, längs Yſſel und Lippe, zur 
Lymers und Velan; ganz eben und, obgleich überwiegend ſandhal— 
tig, doch von mittler Fruchtbarkeit; Haiden durchziehen den Kreis, 
in welchem dennoch die niederländifche Weife der Wieſen, Weiden, 
und Gärten, mit veinlichen Gebäuden und gutem Rindvieh, be- 
ginnt. — Erzeugniffe und Erwerb: die Früchte eines em- 
figen Aderbaus und einer forgfamen Hausthierzucht; daneben aber 
einzelne anfehnlihe Fabrifen und der bedeutende Nuten eines 
lebhaften Verkehrs. 

Krsſtot Rees, in einer fruchtbaren Gegend am Rhein, 
bat, neben lanbw. Erwerben, Gartenbau, Viehhandel, Gerberei, 
Weberei; auch eine anfehnliche Fabrik gußeiferner, emaillfirter 
Waaren (namentlih Kochgefchirre in großer Auswahl, für das 
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In und Ausland liefernd). — Wefel, wichtige Feftung am 
rechten Rheinufer, etwas unterhalb der Yippeeinmündung, von der 
in Anlage begriffenen Oberhaufen » Arnheim Eiſenbahn berührt; 
mit geräumigem Hafen (Freihafen, Hafen-Reglement vom 20. Feb. 
1843, Padhof-Regulativ vom 5. Juni 1842); der Stadt gegen- 
über die Inſel Büderich (im 3.1785 mitteljt eines Begradigungs- 
Durchſtichs gefchaffen), welche, gleichfalls befeitigt, der Rhein— 
ihiffbrüde als Stüßpunft dient; ſtehende Brüde über die Yippe. 
Weſel befigt eine der größten Pianoforte » Fabrifen Deutjchlands, 
Seife-, Leder-, chemiſche Fabriken, Zuderfiederei, Fußteppich-, Oel— 
preßtuch-Fabrik, Spinnereien, Färbereien, Branntweinbrennerei, 
eine Dampf-Sägemühle, vorzüglich aber einen wichtigen, vielver— 
zweigten und ausgebreiteten Verkehr, wie aus den Berichten der 
Handelskammer ſogleich ſich ergeben wird (z. v. hinſichtlich der 
Vergangenheit Gothaiſche Hand. Ztg. 1787 ©. 15). — Yſſel— 
burg, an dem Punkt, wo die Yſſel in den Kr. Borken Reg. Bez. 
Münſter übergeht, mit Töpfereien und der anfehnlichen Minerva— 
Eiſenhütte, welche 1851 in 2 Hohöfen mit 132 Arbeitern, 630000 
Pfund Gußwaaren und Maſchinen erzeugte. — Elten, Mitfl., 
auf einer in das niederl. Gebiet eindringenden Landzunge, am 
Fuß des Eltenberges, mit Ackerbau, namentlich Tabalsbau und 
Viehzucht; Grenzſtation der Oberhauſen-Arnheim Eiſenbahn. 
Sonſtige Stationen dieſer Eiſenbahn im Kr. Rees ſind Haldern, 
Millingen und Emmerich. — Schermbeck, an der Straße 
von Weſel nach Münſter, beſitzt Baumwolleſpinnerei, Tabaksfabri— 
kation und Eſſigbrauerei; in Bislich werden blaue Dachziegel 
verfertigt; Krudenburg a. d. Lippe betreibt landw. Gewerbe, 
auch etwas Fiſchfang; dort ſowohl wie in Fuſternberg find 
Lager- und Hafenpläge für Wefels Bedarf. — Emmerich (Hilbts 
Magazin 1804 ©. 282) in einer fruchtbaren Ebene hart am rech- 
ten Rheinufer, demnächſt von der Oberhaufen-Arnheim Eb. be- 
rührt; mit fehr anfehnlichen Tabals-, auch Zuder-, Chofolabe- 
Fabriken, Wollverarbeitung, Yeinenweberei, Pofamentirfabl., Ger- 
bereien, mufifal. Inftr., Kochvorrichtungen, Wacsbleihe. Bele- 
genbeit, Hafen, Haupt-Grenzzoll- und Rhein-Zollamt, machen Em: 
merich zu einem belebten Handelsplage. 
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Schon i. J. 1833 fand nahbez. Waarenbewegung Statt: 


1. Bon Holland kommend, find, 2. Abwärts paffirten zu Emmrich 
1,421673 Ztr. Waaren paffirt, u. zwar unter andern Gegenftänden bauptjächl.: 


nach folgenden Beftimmungen : 2,486836 Zentner Steinfoblen u. Gries 
6058 Zentner für Nees, von der Ruhr, 
53840 " „Weſel, 633590 n Tannenbolz , 


135265 . „ Duisburg, 719647 x Eichenbolz , 
275268 > „ Düffeldorf, 313062 : Getreide, 


503012 B „ Köln, 322057 * Baſaltſteine, 
41011 „ Koblenz, 124952 u Tufffteine, 
227760 z „ Mainz, 19008 — Müblſteine, 
8513 „Frankfurt, 109647 — Kalk und 


170946 — „Mannheim. 428307 - Stüfgüter., 


In den Jahren 1840 und 1841 war ber Eingang und 
Ausgang über Emmerich auf dem Rein wie folgt: 





Eingang. Ausgang. 


A. Schiffsverkehr. 1841 | 1840 1841 | 1840 


1) Gejammtzahl der Schiffe. . . 2872 2927 2978 3074 
2) Darunter find begriffen: 

a. Segelidiffe » » 2.» 2195 2210 2297 2363 

b. Dampfidiffe . . —F 677 717 681 711 
3) Bon den Segelihiffen treffen 

a. auf die Niederl. Flagge . 1300 1273 1309 1346 


b. „  Praf. " 779 834 847 882 
c. Flaggen and. Bereinsftaaten 116 103 141 135 
4) Bon den Dampfihiffen gebören 
a. ber Niederl. Flagge. . . 505 505 510 500 
b. ber Preufifhen Flagge . . 170 210 170 211 
ec. außerdem paffirten unter 
Franzöſiſcher Flagge .. 2 2 1 — 


B. Waarenverkehr. 


1) Geſammtwaarenmenge (ausſchlßl.J Ztr. &tr. Ztr. &tr. 
des geflößten Holzes. . . .|3,055244| 2,560448] 5,262405| 5,076827 
2) Davon wurden transportirt 
a. auf Segelihifien . . . . |2,687413| 2,276323] 5,080291| 4,913237 
b. auf Dampfidiffen . . „| 367831] 284125] 182114| 163590 
3) Der Transport durch Segel- 
ſchiffe vertheilt ſich 
a. auf die Niederl. Flagge mit |1,162688| 958864 2,946048| 2,981740 
b. auf die Preuß. Flagge mit [1,123739| 958400) 1,684094| 1,524169 
e. Flaggen and. Vereinsftaaten | 400986] 359059] 450149] 407328 
4) Der Transport durch Dampf- 
ichiffe ift bewirkt 
a. Niederl, » Rotterdbamer Ge- 


jelihaft mit . 243418| 177164] 111178) 93913 

Rhein⸗Yſſel⸗ Gejeliſchaft mit 44822 421511 40131 40785 
b. Düffeldorfer z 79591 64795] 30805 28892 
ce, durch die unter Franz. Flagge 

pafjirten Dampfboote . . — 15 — — 


v. Reden, Preußen. 75 
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Wiederholung des Gejammtverfehrs 
(mit Weglaffung der nur zufällig durchgehenden franzöfiihen Dampficiffe). 


1841 1840 
Se Ztr. &e| 


Eingang unter Niederländifher Flagge . [1805| 1,450928]1778| 1,178179 


" »  Breußifcer . | 949] 1,203330]1044| 1,023195 
" „ and. Bereinsländ, Flaggen 116) 400986] 103) 359059 


Zufammen . . [2870] 3,055244[2925| 2,560433 


Ausgang unter Niederländiicher Flagge . [1819 ae 1846| 3,116438 


" »  Breußiicer 1017 
" „ and. Bereinslind. Flaggen 


Zujammen 





Zufammen unter Niederländifcher Flagge. 
" „BVreußiſcher 
" „ and. Bereinst, Flaggen, 


Ein- und ausgebend im Ganzen. . 





Eingang. Ausgang. 






1841 | 1840 | 1841 | 1840 











tr. Str. Str. Str 

1. Baumwolle, obe . . . . 102728 68018 108 — 
2. Baummwollenwaaren . F 6065 3711 16297 1531 
8. nr ein) : 167377) 131630 4218 339 
4. Blei . . i 22013 22909 2 
d. Eiſen, robes de 324273] 190410 — 
6. „ geſchmied. u. in Stan- 

gen, u. Eiſenbahnſchienen . 53385) 60790) 10106) 23608 
7. Eifenwaarn . . 2... 2584 7945 51825 47459 
8. Getreibe . - » 1 2... 34 37114] 940008| 383197 
De WERE. 4.0 5 83679 38353 1 
10 RE 5 ee rn 403633] 8314033 7 
11. Oel a a 64479) 128999 27 
12. Selfaat ee een Mo 887751 145151 12 
13. Reif . er 45959| 61110 64 — 


14. Steinfoblen (Eingang ift 
Dampfichiff- —— 13749 9418] 2,742073) 2,789474 


15. Zabaf, rober . . . 105069 71708 1383 

16. Tabatfabrifate ne 5334 3682 21 22 
ie UNE. a. ae 132351] 111285 7 

18.. Wein . .. 17619 16682] 43464] 42252 
19. Zuder, vober und Fompen 534020) 417875 — 

— raffinirter. 64535 113228 1 


(Der ausgehende Tabak ift Badiſches und Bayeriſches Erzeugniß.) 
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Verkehr beim Rheinzollamte. 





Bergfahrt. Thalfabrt. Zuſammen. 


Schff. Ztr. Schff. Ztr. ESchff. 3tr. 
1850. 4173 |3,473630| 4347 | 7,989775| 8520 | 11,463405 
darunter mit 
Dampfkraft 1906 | 2,536035| 1527 |2,010883| 3433 4,546918 


1851. 4097 |4,681551| 4093 | 6,842839| 8190 | 11,5243% 
Darunter mit 
Dampfkraft 2074 | 3,575324| 1488 | 1,456449| 3562 | 5,031773 


Die im Jahre 1851 in Emmerich abgefertigten 1670 Segel: 
ſchiffe und 801 Dampfichiffe hatten eine Yadung von 4,663881 Ztr. 
und waren ſolche nach folgenden Häfen beitimmt: 










Sujammen. 
Zentr. 
Sch. Zentner. 










































Enmmerib und Gegend . 91536 ı| 49612 
Kanten . N 13958] — | — 
Rees 10448) — — 
Weiel . P 119482 ı| 13783] 991 138326 
Ruhrort 5233301 — — JE 
Duisburg 196072] — 6235 202307 
Uerdingen 3424] — 14281 6 4852 
Düſſeldorf 455834] 1001 78241] 288| 532075 
Neuß 157156] — 946] 86| 158102 
DMüblbeim 38 — | — 1 1938 
Köln 1,255729] 344) 52161] 708] 1,307890 
Denn 1468 470 1 1988 
Nenuwied 6043 2 497 6 6540 
Keblenz 53351 al 7855] 56 61206 
Bingen 11973] — 292 4 12265 
Biebrich 211 — | 22397 2 22418 
Franffurt . 2199651 — 146] 65 220111 
Drannbeim 506160] 337|108399) 5093| 614559 
Ludwigs hafen 179804 3292) 581 188096 
Heilbronun 83254] — — 28 83254 
Neuburg — — 891 — 84 
Straßburg 17501) — | — 7| 17501 
Mainz . 3657291 2] 25607) 101} 391336 
Morms 5 . : s 5811] — — 5811 
Noch nicht beſonders genann- 

ten preußiſchen Orten 79641 — 98 5 8066 


Zuſammen 1670 4,286455| 801|376548:2471)4,663008 
Aus dem freien Berlehr des Anlandes gingen dDurh | — | 17670 
Geſammtſumme — — 
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Nadhweis 
der über Emmerich auf dem Rheine im Jahre 1851 und 
1850 aus- und eingegangenen Waaren. 





Eingang | Ausgang. 


Benennung der Waare. 
1851. 1850. 1851. | 1850. 





Aaun . » : . : 218 48 795 166 
Baumwolle, robe . ; ; 195875| 148700 — 10 
Baumwollene Waaren . . 12021 251 26480] 18880 
Baufteine : : . ‚ 17277 12072] 462252] 360528 
Blei ; s j s . 6172 4750 30253) 34683 
Bleierze . : . : : 0 — 15466 1355 
Bleimeis . ; ; R P 454 271 1690 573 
Braunftein ; . s — — 3632633 418302 
Zichorien (Wurzeln) : : 1837 201 280 60 
Eifen und Eijenblehwaaren . 6179 5867 67326] 71392 
Roh- und Brucdeifen ; 755784| 828276 5547 452 
Gejchmiedetes Eifen und Sifen- 

babnichienen i ' 58216 32787 97273) 170098 
Weißes und rn ich u. 

Drabt . . 6033 6668 7676 6057 
Erze ; ; i : . | — 5975| 383310 
Farbhölzer — 60161 72047 34 9 

arbwaaren. 2048491 69452 9855 17843 

arn, Twift . A : A 126428] 107899 8232 6855 
Getreide: a. Weizen ; ; 166337 182] 270174] 1,413586 

b. Roden . ⸗ 382924 10649 237) 135011 

ec. Gerfte . . ; 13943 1910 96 17788 

d. Hafer . . : 3338 1660 — 290 
Gewürze und Spezereien 50346] 29401 130 340 
Gyps und Kalk 3 400 20026 18087 
Heringe . : . A : 40956) 35887 — — 
Hanf 9645 10921 547 177 
Häute und Felle . ü ; 54216] 53772 2968 2328 
Haufteine . . 4084 296 19552 — 
Holz⸗ uud Krämereiwaaren 7982 12430 43475] 54001 
Käje . R . . R 652 409 6760 4771 
Kaffe . . s : ; 470791] 364216 118 32 
Ktleefaamen . s j : 5170 1807 5909 4614 
Klider . : ’ . . — — — 117 
Knoppern 28 36 — — 
Krapp 31423] 56165 636 769 
Krüge (leere) . } i — — 35931 36620 
Kupfer» und Reffingiaaren : 4768 261 2552 2441 
Yeder . j , 736 598 4540 3220 
Leim r 3 s 1 9 409 700 
Leinenwaaren 201 618 5114 4916 
Lithografieſteine — 11422 9287 


* — 10823 23627 
5 — 


Lumpen . . 2 
90917 86716 8479 14619 


Materialwaaren 


* * * * * * 


Sohrinde . u". 
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Trerer Ausgang. 
Benennung der Waare. 
1851. | 1850. | 1851. | 1850. 
Mebt un. andere Mühlenfabrikate 2520 4 17868 67997 
Mineralwalier . ß 815 30 52031 47666 
Mibl- und Badofenfteine. 17481 7880 55141 66627 
Nüſſe 58 768 3078 8084 
Obft (friiches) 33182 14512 23611 
Del ß ; ; 89851 95706 348 217 
Pfeifen- und andere 7 bonerbe 17447 81473] 185538] 181766 
Bottaiche , ; 51925 31388 590 — 
Kappe und anderer Delſat damen. 176173 47362 1059 24308 
Reis 17400441 102006 — — 
Salz — — — — 
Schieferſteine — 5457 4511 
Schleiffteine 115 172 82 209 
Schwärze 83 217 17223 4209 
Schwefel 87205 74679 — 154 
Schwerſpath — — 46614 35023 
Seide a) robe 501 558 4818 3545 
b) geywirnte . | 2) 20 64 33 
e) Seidenwaaren 123 52 2258 1601 
Steinteblen . j ; 6088 32] 3,315245] 3,259844 
Stockfiſche 19301 12154 — — 
Tabal a) roher 108447| 104890 14344 22878 
b) fabrizirter, . ; 21399 8145 B656 1326 
Three - : i ; i 1414 799 _ 10 
Theer . 5 ’ : 18192 21464 — — 
Zöpferwaaren . ; j ; 827 2002 15374 11927 
Tboran . j . s 89311 79667 30 188 
Traß 228 23041 4262 
Zuffiteine . : — 4675791 382066 
Bitriol . { . j . 3234 2437 86 1641 
Wachholder — 3699 3377 
Wein ; : £ ; j 19994 ITTOR 65992 55713 
Wolle, rotbe . i ’ . 7882| 4290 1259 1183 
Mollenwaaren . { A : 265 2145 8598 7895 
Zucker a) rober ; 5 ; 499155| 365011 — 3230 
b) raffinirter 18479 10730 62 1002 
Zwetſchen A 1145 1184 1924 4875 
Diverfe . i ® . j 423927| 439775] 921671) 898828 


Zuſammen Sentner |4,68155 1|3,473630] 6,842839| 7,989775 





Sp weit eine Bergleichung der Zablen in ben verfcbiedenen 
Jahren möglich ift, ergiebt fich eine anſehnliche Zunabme dee 
Verkehrs, namentlich beim Eingange und binfichtlich der Stein: 
foblen beim Ausgange. Die feitdem eröffneten und noch in Aus- 
ficht ftehenden Eifenbahn » Verbindungen mit dem Königreich der 
Niederlande, werden zwar den Rheinhandel vielleicht erheblich be- 
einträchtigen, allein das Gleichgewicht dürfte im Allgemeinen durch 
Aufhebung der Stromabgaben fich wieder heritellen Lafien. 

Die Handelsfammer zu Wejel erftattet feit 16 Jahren 
regelmäßige Berichte an das Königl. Minifterium, deren höchſt 
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werthvollem Inhalte die nachftehenden Mittheilungen über die Er— 
werb&- und Verkehrs-Verhältniſſe des Handelsgebiets 
von Wefel, entnommen find. Vorausgeſandt werde eine Zufams 
menftellung der Zahlen des Verkehrs, nach deſſen Zwei- 
gen, nämlich: 
I. Rheinufer:Berfehr. 
1. Durch Dampfſchifffahrt (einzelne Geſellſchaften). 
2. Verſchifft im freien Verkehr (zu Berg — zu Thal). 
3. Angekommen von Holland im Freihafen. 
4. Angekommen aus dem Inlande. 
II. Lippe-Verkehr (zu Berg — zu Thal). 
III. Land-Verkehr. 
























“ET ) 

I. Rhbeinufer- ut j i be . ka , 
Berkehr. = |3 515151231 
Dampffsifffahrt. | & |& zl2j2]&|# 
I. Dam ifffahrt. * 5312 212817 


















a. J. Die niederland. 
Geſellſch. beförderte: 
a. zu Berg 

b. zu Thal 
überbaupt 

b, II. Die Düffeldorf. 
Geſellſch. beförderte: 
a. zu Berg 

b. zu Thal 
überbaupt 

c, III, Die Yſſel Ge— 
ſellſchaft beförberte : 
a. zu Berg 

b. zu Thal 
überhaupt 

d. IV. Die Kölner Ge— 
ſellſch. bis Arnheim 
beförd.: a, zu Berg ı 





557 


8] 1: um 49013562 490 430-4509 
16191 — 


2152! — 117583! — 112171 — 
— 15521 


1201 
46661 — 





3465|5 l 3353| 










4972 


5170 
130029512322 * 
1000 — 8 — 







— — 15315 











2020l297 22411320|1950 223 
1207! — I1802! — [1 100: — 
3283| — H043| — [3050. — 


1925/283 
1538| — 
3563 









2300| — 13307] — 












12191238 
122] — 


19-41) 


984,238] 839/236] 809 232] 308180 321] 166 
5151 — | 548 — I 990 — | zııl — 340) — 
— 11501! — [1387| — 11799] — [1019| — Tı ısı | — 































- 025, 261/2065/5 10[2576 603|41351562]3 162/57 1]38291500 
b. zu Thal i Pr>el — Irosel — Iı2ss: — | 728 — [1509| — hıas2| — 
überhaupt [5356| — [3097| — 138641 — 14858] — [467 1] — 567 1) — 

Bemerkenswerth ift die Zunahme Hinfichtlih der Fahrten, un— 
geachtet der Abnahme der beförderten Perjonen ; nur die Nifel: 
geſellſchaft iſt in Beidem zurüdgegangen. Befördert wurden näm— 








lich mittelſt: Fahrten Perſonen 
1347 — 1194 — 16030 
18551 — 1595 — 12656 
1852 — 1652 — 15191 


Der Einfluß der Eifenbahnmündungen bei Ruhrort und Duis- 
burg, hat die Abnahme der Pallagiere nah und von Weſel be- 
wirkt; während ein im Allgemeinen gefteigerter Perſonenverkehr 
und die Konkurrenz der einzelnen Unternehmungen, zur Vermehrung 
der Fahrten der Boote beitrug. 
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2. Auf dem Rheine verfchifft im freien Berfehr. 
































= 1847 | 1848 1849 u 1850 | 1851 | 1852 
= A, zu Berg. | | 
—3 Zentner. 
* 
1. Baumwolle . ; k Ey — 119 87) — 164 
2, Baumw. Stublwaaren . 806 200 — 11 — ] 
3. Beinſchwärze , 1000| — 660) 35 1201| ° — 
4. Blei ; 163 — 766! — 856 
5 Korintben und Rofinen i 0 — 1001| — — — 
6. Diverſe 92431) 35751 3661 15441102100) 4110 
7. Droguerien 6899 — 4281 — — — 
8, Roheiſen . 1139397—1 39311 1706 4001 — 1030 
9. Stabeiſen 2043 - 356 104 — — 
10. Eiſengußwaaren 495311 — — = — 399 
1]. Ritriol 206 +9 332 91 74 32 
12. Erbe, Dünser . ; 1100 214 — _ — 
13. Farbewaaren 21901 — 1820 2 — 81 
14. getrocknete Fiſche 609 Tr 448 3 — 97 
15. geſalzene n . 2447 26 721 gg — — 
16. Glas 104 151 3 — — 
17. Garn und Flachs 1117) — — — — — 
18. Getreide .1260714 5549 17409) 3165| 6504| 29887 
19. Gewürze e i ; 115, — 1333 — — — 
20. Nutzholz 1147| 18801 — = — — 
21. Rarbbolz . . . 477 371 120 53 353 ß 
22. Horn, Harz und Pech. 324 25 184 11 344 
23, Hänte . ; j . 2350 — 139) — — — 
24, Holzkohlen . “214 7400| 3042] 5904| 2500) 3860 
25, Süllenfrüdte ; 1094 561 — — — — 
26. Kaffee 16322) — 18648 4 — 1030 
27. Kartoffeln . i 4597| — 488 — 3002| 8600 
28, Kreide . i ’ 735 129 — 131 316| 1680 
29, Kurzwaaren und Leder. 803 — — — 
30. Mineralwaſſer 1744 — — — — — 
31.01 . ; . . 2258 18648] — 91 150 
32, Deldrafß ; 322) — 113 — — 
33. getrocknetes Obſt 3261| 454 — — 
34. Bottafhe . 727] — = 1194 — — 
35. Papier 232 — — — — — 
36, Rũbkuchen 188 — — — — 110 
37. Porzellan — 1193 — — — — — 
38. Reis 24044 — Bl — — 82 
39, Rübjaamen . 1 13999 — = — — 
40. Salpeter 5 — — — — 4004 
41. Sul . j . 1132200] 1506061220936! 1822481194768| 177840 
42, Soda . : i . 2357 — — — — 106 
43. Steine i : . 114000 — 1138| — — — 
44. Steinkoblen . j 2 3401 — — 272] — — 
45. Schiefer 1400 — — — — — 
46. Seife . a : ; 51941 — se — — — 
17. Steingut . . 2B5 — 1477| — — — 
48. Salz, Salpeteriäure ; 39 — — — — — 
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ẽ A 
E . 3u Berg. 
= 
* 
49. Stob und Heu 
50. Branntwein . e 
51. Theer . Ä ; 
52. Thran ; 
53. Tabal . 5 ö 
54. Troß . } ö 
55. Wolle . r 
56. Wein . i 
57. Dachziegel . . 


-]-1-1.-1 1-1 el 
ne 
. 


150 


TB. 


Rohzucker 


.Eiſenbahnſchienen. 
.Holzaſche 
.Gußeiſen 

. leere Fäſſer. 

. Leinfaamen 


Krapp . j : 
Kupferrotb . ? 
Summad ; 
Heringe 

Sped 


. Wollengarn . + 
. Stabi . a . 
. Mobilien . 
. leere Säde . 


Kuppus 
Korbweiden . 


. Waidaide . 


Aepfel . r : 


. Twiſt . 


Weide . 

Rum, Arrat 

Käle 

Tannenbord . 
Baumöl , : 
GSallnüffe . 
Breunbol; . 
Rüböl 


. inländifches Holz . 

. ausländiiches Holz 
. Kurzwaaren, leinen 
. Bulver. ’ 


Kohlſaat 


Floßgerathſchaften 
Anisfaamen . : 


. Shemitalien . } 


Schwefeliäure i 


. rober Tabak ö 


1847 | 1848 | 1849 | 1850 | 1851 


Durch Die Dampficiffe 
ber Kölniſch. Gef. 


. beögl. der Düffeld. „ 


desgl. der Niederl. „ 


1090 
2282 
558 
3403 
2699 
2526 
734 
3263 
1240 
5210 
130704 





Mi) 
8550 
337 
80 
2413 
356 
124 
25 
50 
18 
25 
446 
159 
265 
50 
243 


1030 
028 
195 

3989 


1667 
45 
40 
182 
243 
565 
12 
42 
3228 
43 
61 
710 
150 


6743 


Zentner 





1852 





2650 117 510 
69 — 22 
7507| 5728| 15335 
7471] 12420! 4683 
— 1001 — 
15 158 93 
+1 40 57 
I — — 
—50 — 82 
2801 — 80 
2225 870 700 
24 675 830 
— — 2 
131 — 6 
430 860 405 
— — 120 
7184 — — 
— — 910 
4312] 8005| — 
5202] 6694 — 
128421 12509 — 
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1847 | 1848 | 1849 5 





—8 
2 
= A. Zu Berg. j 
& Zentner. 








99. Durch die Dampfichiffe 

der Nſel— BEAT - | 6726| 6666) Bo 629 48 — 
100. Binſen . . — 201 — 301 — 3 
101. Reifig . . j .1 — so — er — 
102. Schenerſand — 80 — — — = 
103. altes Bruceifen . . 1 — — = sw — 240 
104. Werg und * I — — — 2 — 44 
105. Seufſaat — — — 8: — 139 
106. Lehrinde — — — 16381 24000 — 
107. Tauwerk — — — 4251 — 28 
108. Zement — = re 4 — — 
109. Gelbholz — — — 02) — — 
110. Leinen I — = = 3 — 3 
111, Gummi j P . 1 — — = 3 6 — 
112, Militär-Effeften . I — — = 400| 14921 — 
113. Banbdreifen . ; 1 — = — 3001 — — 
114. alte Lumpen — — — 67 24 70 
115. Korn-Abfälle ; 1 — — — 61 — — 
116. Guano — — — 31 — 
117. Kurfuma  . . ; — — — JJ— — 
118, traut . . ; A — — — sol — — 
119. Neftel . A . i —_. — — 10 — 
120. Ouerzitron . . 1 — — sur 494 — 15 
121. Palmöl ’ ; a _ — — sul — ae 
122. Spiritus . 1 — — — 20353 — 100 
123. Eihenbei . i I — — — — 6501 1500 
124. Robfupfer . . 1 — ER — — 3994 — 
125. Rafdauben . i R — — — — 1000 — 
126. Terpentindl . F I — = — = 681 — 
127. japaniſche Erde . .1 — — — — 401 — 
128. Kiffr. Pr . e — — — — 303 — 
129, Hanf . . R . — — kai — — 4 
130. Kümmel . . :1 — _ ar — — 4 
131. Terra Siena . i — — — — > 3 
132. Sukade i . F — — — — — 2 
133. Kocdenille . ; ; — — — — — 
134. Catechu — — — — = 79 
135. Ziegeljteine . ’ :1 — — — — — 8309 
136. Sciffsgerätbe . :1 — — — = — 46 
137. hölzerne Faßreifen :1 — — — — — 62 
138. Banbitöde . I — = — er = 95 
149, Eifenbahnfchwellen” I — — Pe — = 3603 
140, eiferne Drebideiben .I — — = — — 500 
141, Mennige . R I — — — — — 12 
142, Holzihube . r :1 — — — — — 4 
143. Ar . ....1 — — — — — 80 


Zuſm. mit andern einzelnen bier 
nicht mit aufgeführten Giltern|604820/212816|385539|246490|3667 131303238 
1846 . Baia) — | — | — | - I — 
Die große Abnahme gegen 1847 liegt in den damaligen bedeutenden 


Fruchtverſchiffungen. 
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2. Auf dem Rheine wurden verfchifft im freien Verkehr: 





1847 | 1848 | 1849 | 1850 I 1851 IE 18582 








Zu Thal. 






Zentner. 


Nummer. 


1. Baumwolle 644 — 191 — — 3 
2. Beinſchwärze 2230| 9760 2601| — 58 7 
3. Diverſe 1114 244| 1836 307 320 294 
4. Droguerien , i j 173 53 127) — — 34 
5. Stabetfen . R : 36 895 534 132| 1055| 1098 
6. Gußeiſen 4266 — — — — — 
7. Erde, Dünger . ; 510) — 207) — — — 
8. Glas 50 — — — 215 149 
9. Getreide 6618| 47877| 932701 — 4957| 3304 
10. Tannen Nugbolz . j 3239| 1370| 17091] — — — 
11. Farbholz 2545 — 2 — 2 
12, Bänte : . i 38 521 — 219 269 9 
13. Yeinen j i ; 600 — — 15 748 12 
14. Getrocknetes Obſt 2 — 54 — — 
15. Rübfudben . 2 : 451 724] 1978 535 — 1798 
16. Rübfaamen . 192) — — — 410) — 
17. Hartſteine und Haufteine 787 — — 46 99 
18. Steinteblen . R i 571 — 1057) — — 1200 
19. Schiefer 14001 — == — 47 — 
20, Seife . ; i A 252 15 321 6 — 7 
21. Salzfüure . ; ; 3044 — 133 138 15 59 
22, Branıtwein . F ; 424 111 335 116 83 694 
23. Wein . ; : . 136 26 679 25 05 85 
24. Suder . S ; F 237 502 148 255 316 457 
25. Sul . .1 12360] 12250| 7902] 6391| 11374} 6012 


26. Eichenholz, Maften, Tan 
nenborde in Schiffen, Flößen 1469358|415607 11275338/399820]452750/414146 





27. Müblenfteine } . 1 — 932) 384) 425) 617) 500 
28. Eifendratb . 5 \ — Hl — 45) — 1 
2.8Bei . ; ; ; — 01 — 151 — 
30. Bleiweiß — 58 28 71 113 25 
31. Del i ; . ; — 100 87 41 — — 
32, Surop z , — sir — 27 20 — 
33. Deaneralwafſer — 66 165 84 744 — 
34. Raudtabal . ö ’ --- 8 18 11 — — 
35. rober Tabal . ’ — 39 64 106 1561| — 
36. Zement . . . — 235 — — — 
37. Farben — 42 2561 — — — 
38. Erze. — 311 — 71 71 20 
39, Pieifenerbe . : : — 4) — — — — 
40. Eiſenwaaren — u — 341 564 — 
41. Qußeijenwaaren . F — 546 488 8551) — 641 
42, Gups. — 494 — — 25 — 
43. Stein . . 1 — 119 106 174 9 — 
44. Zanuenborbe . : — 6501 1452) — — — 
45. Bafaltfteine . : a — 6001 — — — — 
46. Tbran . ö i ’ — 799. — I — — 


47. Eifig . . . r — 62 22 40 811 — 


2 
= 
E 
(a 


48, 
49. 
50. 
51. 

52. 
53. 


— — — u un 
> 150 


2 
=. 


81. 
82. 
83. 
84, 


Eichen Nubbo . . 
Nutbolz ; e . 
aefalzene Hänte 
Slaswaaren . ; i 
Kleefaamen . . ; 
Fafdauben . 
Brennbolz 

Yobe 


;. Buchweizen . 

. leere Käfer . : 5 
. Schweripatl : . 
. Kartoffeln ; } 
;0. Schmalzungel . . 
. Kubbaare, . . . 
. Sautabfälle . : ; 
. Bitriolöl  . ; ö 


Dachſchiefer 


5. Kaufmannswaaren 
Leinſaamen 


—* Soͤſt 


apier 


.S wefelfäure 
h Boll e. i 

. Reif . . 

2. Streichfenerzenge j 

. Kaffee . } : 

. Tbe . N 

. Mandeln und Korintben 


Stärlke 


Soda 


Tapeten 


Packleinen 
. Kreide . j R 


Anisfaamen . 

teinerne Krüge . ’ 
erpentinöl . ; i 

Rarbwaaren 


85. Harz 


= 


=. 
84, 
90. 
91, 
92, 
08, 
94, 
05. 
9. 


97, leere Krüge . j 


Borkellanı, Korten, Bücher 
. Thonerde 

Meubles 

Kalt . . 
Farbenerde 
irdene Pfeifen 
Siebwaaren 
Pottafhe . . 
Mabagonibog . 
Riurplatten . : 
Schleiffteine . ; 


* * . * * — 


159 
65 
190 
1435 
223 
9987 
960 
340 
162 
1628) 


94 

4] 
1480 
13428 
1600 
508 


15398 


1000 
7119 
820 
176 
79 


7357 





— 
ed le 
1 Dy Google 
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& 1847 | 1848 | 1849 | 1850 | 1851 | 1852 
= B. Zu Thal. 

3 

— Zentner. 

98. Leim — — — 3 48) — 
99. Apoibelerwaaren — — — 3) — — 
100. Eiſenblech — — — 721 — — 
101. Yichter . — — — 1 

102, Tannenbelz . — -- — 6471| — 4546 
103. Weidenbolz — — — 580 — 

104. Schweinshaare — — — 61 — — 
105. Scheidewaſſer — — — 8 o — 

106. Krabbretter . — — — 99 — — 
107. Knochenmehl — — — 654 — 15 
108. Baumnüſſe — — — — 12 — 
109. Rübzucker — — — — 1532| — 
110. Bleiröhren — — — — 20 — 
111. Blechplatten — — — — 22 — 
112. Zintblehe . — — — — 333 — 
113. Pflaumen — — — 16 — 
114. Otfen . — — — — 20 — 


115. Salpeterſäure 


116. Zuckerdreck — — — — — 915 
117. Orangen — — — — — 
118. Kafaobobnen — — — — — 18 
119. muſikaliſche Iuſteumente = — — — 22 
120. Pottloth — — — — 36 
121. Wichſe — — — — 10 
122. Gewürze — — — — 3 
123. Ktlortalt — — — — 5 
124. behauene Steine — — — — 10 
125. Pfluggeräthe — — er — 9 
126. Karrenachſen — — — zo 7 
127. Nudeln, Graupen, H0- 

pien, Elfenbein — — — — 344 
128. Blaubolz — — — — 150 


129. Durch die Dampfboote b. 

Kölniſch. Sei. 
130. desgl. der Düffeld. „ 
131. desgl. der Niederl. „ 
132. desgl. der Nifel- * 
133. chemiſche Fabrikate 
134. Tuchkratze. 


7500 7501 815] 176 2792 
470) 5496) 461] 1073) 520 
1610| 2873) 2851| 16355] 2256 
2216) 2188 4856| 814 2251 
al 
101 — 
Aufammen mit anderen bier 
nicht angeführten Waaren . [513106/488601|448427]518289]5 15650/454700 


1846 . 


Negierungsbezirt Düffeldorf. 1197 


3. Im Freihafen find angefommen von Holland und zoll- 
amtlich abjefertigt worden. 








1847 | 1848 | 1845 | 1850 | 1851 | ıso2 
Gegenftände, 





Zentner. 





1. Kaffee .1236311 15862 22365 12293] 17274| 17700 
2. Gewürze . ; . 540 120 160 150 94 154 
3. Thran j i i 7137|] 4989| 89251 6257) 6321| 2404 
4. Rarbbölzer . i ; 899] 990) 1345) 1056) 1295] 549 
5. Taback er 202] 448 83: 1047) 182] — 
6. Reis . . 4475] 482] 909 997| 1939| 4819 
7. getrodnete u. gejafgene | 
Fifche 5461 2261 623 436 364 35 
le... 0 12 24 8 — ü 
9. — 3661) — — — — — 
10. , 1785| 2748| 2468| 1148| 1198) 2000 
1. ein und Hanffanmen 11184] — — — — 11896 
12. Spirituoſen 2310| — — — — — 
13. Twiſt 2040| 14421 2497 — 9546 — 
14. Getreide . s - 1115317) 6029| — — 10195) 5045 
15. Theer ‚ ; } 550) 1413| 1825) 1184| 968) 1622 
16. Salpeter . } s 595 81 — — 122 — 
17. Effekten . 732) — — — — — 
18. getrocknetes Obſt 451] 6281 — | — 1287 
19. Gummi arabikum- co- 
pal-Senegal } ; 75 41 162 5] 212 — 
20. Zebernbol; . : 366 — — 49 19 — 
21. Blei 783) 357) 476) 46551 1466 1777 
22. ae und sein. 
Eifen 1085 94 67) 3181 121 423 
23. Horn . . . 107 10 44 20 88 — 
24. Robeifen . i ; 211 — 1180| 100001 8174 596 
25. Liquiritienfaft . R 16] — — 6 13 — 
26. Mandeln . s 151] — — — — — 
27. Zigarren, Tabat 107) — 7 — 121 
28. au i ‚ ; 308| 388 84| 1333) 561] 2788 
29, Südfrlcte . s 235° — 105| 441] 2651 291 
30. Wein F ; e 2668| 2145| 1626) 2264| 2487| 3392 
31. Zinn . ; . - 42 88 106 40 32i 897 
32, Baumwolle 5 ; 4178| 2173| 3039| 2468| 4608| 448 
33. Bitriol . ; 450 76 2721 — 2851 208 
34. Honig : . . 1933| — 5 — — — 
35. Schaafwolle 3701 — — — — — 
— Bed . . . 108) 112) 2235| — — — 
, Schiffsmaterialien e 126| 11741 895) 1268) 1859! 556 
* Mebhl 644 — — — — — 
39. Rohzucker — 8385| 13644| 30329] 20350| 24078 15025 
40. Bimmftein . 5 i 301 — — 14 233 — 
41. Thee. — 62 — 15 9 69 
42. Galläpfel . i ; 41 — 62 40 6 — 
43. Häute ; . . 44 11 55 35 — 184 
44. Zinfblch . . . 174 — — — — — 


Gegenftände, 

5. Flache — 
2 Artillerie Material ä 
47. Kupfer j 
48. Hütfenfrücie 
49. Steine 
50. Chemijche Babritate 
51. Soda f . 
52. Mennige 


Veredelnde Ermwerbe. 


3. Braunrotb . 

. Kreide 

. rapp 

. Summal 

. Bottafhe . 

. Schwefelblütbe 
Terpentinöl 

. altes Brucheiſen 


61. Stahl in Stangen . 
62. Werg ’ i 
63. Hu . i 

64. Delfaat . 

65. Hopfen A 

66. Arrat 2 

67. Rum . 

68. Branntwein ; 

69. gefalzener Sped 

70. Heringe 

71. Konfituren 


, Baditeine 
i erg 


ollengarn 


75, ungezw. bitto . 
76. Ochrof . j t 
77. Süßbo . s j 
78. Stodfiihe . j r 
79. Senfiaamen A . 
80. Binfen R 
81. Pflaumen gedörrte und 
ungebörrte . 
82. ausgelauchte ice . 
83. Asphalt . . 
84. Erze . . . . 
85. alten . 
86. Balmil . : 
87. Holzſchuh und del 
waaren . . 
88. Fenerfteine . . 
89. Kanarienfaamen . 
90. Terra siena ‘ 


9. 
92. 


Smesblätr . . 
Savendelblüthe . . 


262 


58 
1918 


9 


10924 


319 
05 
257 
1866 
11 


36 
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1847 | 1848 | 1849 | 1850 | 1851 | 1852 
Gegenftänbe. er 
———————— — — —— —— — — —— — 


98. Kupferroth — so — 293 — — 
94. Pottlotb . . j — 12] — — — — 
95. Yorbeern . i . — 6 12 24 4 — 
96. Tobdtentopf i ; — ss — 7 VI— 
97. Stern⸗Anis — 33 — — — 71 
98. Mahagoniholz. — 33 751 1781 130 — 
99. Stublrobr . j i — 2 74 1 20 — 
100, Wurmiaamen . ; — 2! — — — — 
101. Cudbear . s ; — 2) — — — — 
102. Tannenrinden . F _ 81 — — — — 
103. Weinſtein — 11 34 23 16 30 
104. Manna — — 4 4 2! — — 
105. Scheuerſand — 120, — — 5601 — 
106. Torf . 5 . i — 25000 5001| — 1480| — 
107. Diverie . ; — — 1000 3200 6501 210 56 
108. Hanf. — — 43 41 — — 
109. Ocker — — 5 7 14 ° — 
110. Umbra ; F } — — 10 2 111 — 
111. Holzaſche r — — 600 — — — 
112. Kleeſaat — — 207) — — 242 
113. baumw. Garn . : — — 91 86381 — | 15429 
114. Kandiszucker : : — — 16 10 46 16 
115. Borzellanerde . A — — 19 13 61 — 
116. Indigo — — 34 611 — — 
117. Streufand . R ; — — so — — — 
118. hölzerne Reife . — — 1221] 402) — — 
119. Schleifſteine A — — 70 — 8 — 
120. Mühlenftene . . — — 146| — — 7 
121. Kolusnußbl — — — 11| 258 7 — 
122. Schellad . r j — — 19 10 22) — 
123. Wafferblei . ä _ — 19 19 — — 
124. Berlaihe . N R — — 223 4 14 — 
125. Guano i , . — _ 622] 141) 1016| 454 
126. Hausgeräthe ; : — — — 731 — 53 
127. Haare R R ; — — — I — — 
128. Bettzeug . i e — — — I — — 
129. altes Kupfer — — — 106 — 617 
130. Müblenfabrifate . _ — — 33 — — 
131. Schwefel — — — 4 4611 — 
132. rohes Leinengarn — — — 44 188) 298 
133. Leder — — — 5 — 1 
134. Chronfanres Kali : — | — -- 18 2 — 
135. Farbenerde . . — — — 37 281 2060 
136. Dlaurotb . A ; — — — sl — — 
137. Chineſiſch Gelb . i — — — ei — — 
138. Kurlumä . . . — — — 4 99 — 
139. Johannisbrot. — — — 23 — — 
140. gezwirnte Seide — — — — — 7 


ed by 


(0X ale 


1200 














e A afofz 
. Amaril . 


186. Mobnjaat . 
187. Seilerarbeit — 
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Gegenſtände. 


. gedrudte Waaren, ge— 


wallte, unbedruckte Tuch 
Zeug u. Filzwaaren 


. Ajtronomiihe Inftru- 


mente u. fupferne Waar. 


. Badpapier . 

. Schwärzel . 
.Palizanderholz 

;. Korlſtöpſel. 

. Rhabarber . 

. Ebenbolz 

. Aloe . 

. Zinnober 

. Yorbeeröl 

2. Divibdici 

- Zement 

- Zaumwerf 
Cochnille 
3. Pulver 
Suceus 
Baldrianswurzel 
. Schweinefettöl 

. gemablenes — 
.Packholz. 
. leere Säcke 

- Gußeijen s 
. baummwollene Waaren . 


Stablwaaren . 


;. Chinarinde 
» Sämereien R 
. robe Kräuter 


Stearinlichter 
Bier . ‘ ; 


. Galgant 
. Mais. 


Töpfertvaaren 


. Japaniihe Erde 
lurfteine . ö . 
. Zichorienwurzel . . 


afjerblau 
Eumin 


” 


EEE STIL ELI III TEEN TI DI FE TE EL EI 11 I LIEBE 






I a 2⏑ De 


1133314334143 

















III ı 


295 


623 
or 


SEPEREEHERE 


Eu 


Gegenftände, 


188. Böttgerwaaren . . 
189. Droguerien, Materialw, 
190. Abfälle von Glasbütten 
191. baumwollene Maaren . 
192. Alaun und Bleiweis . 
193. Gußwaaren 
. grobe Eifenwaaren 
onfitüren . ; 
>. Indigo, Tiſchhölzer, 
Summad, Kurkuma, 
197. Kartoffeln . 


uf. wurben im Freibafen als 


1847 1848 


Z3entner 


d. Holland kommend abgefertigt|2or636| 88812 107661/104381|133513/112088 





4. Aus dem Inlande und den Vereins-Staaten find 
in Wefel angelommen : 





Gegenftände, 


1847 | 1848 | 1849 | 1850 | 1851 | 1852 


Zeutner. 





—— ñ — — — — — —— — 


1. Blei . 
2, Getreide 
3. Matten 
4. Porzellan 

5. Mobilien 

6. Steingut , 

1. Raudtabaf , 

8. Kaffee 

9. Kreide 

DOel 

11. Stabeifen . . 5 
12. Glas und Fenfterglas 
13, Farbiwaaren ; 
14. Häute 

15. Mühlenſteine 

16, Weis . 

17. Wein 

18. Thonerbe 

19. Baſalt i 

20. Rübfucden . 

21. Kell. ; 

22. ®ranaten R 

23. Telegrafenftangen 


v. Heben, Preußen. 


1578 
16164 
817 


1500 


10164 

1120 
10275 
12670 


5209 


604 0 — 
4305 38517 
— 50 

375 125 

16 — 
1202 1563 

4R 64 

#0 16 

134 — 

231 30 
1284| — 
1235 — 
— 272 
1024 423 

894 — 

I7I — 
53465) 1816 
1100 3750 

54068| 29379 
638701 4806 
15875 4911 


887 391 
9887] 24619 
— 50 
— 30 
— 10 
1756 1505 

355 18 
— b 
— 9 

479 465 
— 1985 

01 627 
2415 106 

208 572 

827 1088 
— 31 
J080 654 
2160' 83000 

155548! 187621 
I3808| 10584 
14523] 26330 

— 275 
— 200 


76 


1202 






Gegenftände. 


24. en sh 

25. Kleien 

26. Mebl. 

27. Buchweizen j 
28. rober Tabak : s 
29. Steintoblen 

30. Artillerie» Wagen 

31. Salz . 

32. Haufteine 

33. Eifenwaaren 

34. Gyps (u. zum 
35. Schieferfteine 
36. Bleiweiß 

37. Feuerzeuge : 
38. Mineralwafler . R 
39, Melis . i 
40. Erze . . 

41. Pottaſche 

42. Alaun 

43. Maſchinerien 

44, leere Körbe und kerüge 
45. Militäreffelten 

46. Blech. 


Dingen) 


49. Baubolz und Nubhotz 

50. Ziegelſteine 

51. irdene Pfeifen 

52. Diverſe . R 

53. Durch d. Dampfic. d. 
Kölner Geſ. 

54. desgl. d. Düſſeld. „ 

55. desgl d. Niederld. „ 

56. besgl. d. Nilel- — 


57. tannene Maften . 

58. „ Bord 

59. ”„» Dielen 

60. „ Natten . P 


61. Alurfteine 

62. Steine aller Art 

63. Stublwaaren 

64. Bitriol 

65. Han . 

66. Hüffenfrüchte 

67. Harz und Pech 

68. Garn, Flachs 

69. Drogerien . . j 
70. Rob» und Brucheifen . 
71. Erde, Dünger . ; 
72. Beinfhwärze 


Veredelnde Erwerbe. 





1500 


— 








1460 












21619 14306 

6188 7694 
18816 18207 
10258 3581 


134400 











30000] 31450 








78699 
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Gegenftände, 


. Leinen R 
. gebörrtesn, frifches Obi 


Papier 


. Rübfaamen 

. Soda 

. Seife 

i Salz-Schwefeljäure 
. Branntwein : 
. Torf . 

. Wolle 

. Robzuder 

. Thran 

. Knochen 

. Kartoffeln . 

- Yalmus 

. Nüffe 

» Sümereien : 
. Karbbol; . . 
. Kurjwaaren 

. Deldraß 

. Theer 


Keane Fiſche 


arbſtoffe u. herbeerde 
arn 


. Hom 

. Zaumwerl . 
Floßgeräthe 

. leere Fäſſer 

. Eifengußmwaaren . 
. Eifen — 
. Kienruß . 

. Glaswaaren 

. Marmorplatten . 
i Syrup 

; Be 

. Hop i 1 
; Montirungsftüce . 
. altes Gußeijen : 
. Leimleder 


Zufammen mit bier nit 


en 


aufgeführten Waaren 


1846 . 


1847 


204 
610 
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OD. Scifffahrts - Verkehr auf der Lippe. 































: BANN RUDI: 
aller Art 

2. geichmiebetes und gew. 
Eiſen 

3. Mübleniteine 

4. Tannenbretter 

5. Sufßmwaaren . A 

6. Getreide u. Hütfenfrüchee 

1. Peinfaamen j 

8. Nutbolz aller Art 

9. Erdfarben 

10. Knochen 

11. Salz R } 

12. Rob» und Brucheifen 

13. Dachſchiefer 

14. Dachziegel A 

15. Zement und Traß 

15. Kalt 

Steine aller Art 


18. Töpfer», Waller-, Bfei- 
fenerde 3 
19. Oelkuchen 


. Kartoffeln 

21. Glaſurerz 

22, rober Schwefel 

. Steinfoblen 

. Eifenbabnidienen . 
Diverie 

Mehl 

27. Gyps 

. Glauberſalz 
Eiſenerz 


406133 





Aufammen 1846: 


B. zu Thal. 

1. Fabrilate u. Kaufmanns— 
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2. gewalztes Eifen 
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4. Gufßeifenwaaren . 

5. ®etreide, Hüff enfrlchte 
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7. Nutzholz aller Art 
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1850 | 1851 | 1852 


Zentner. 


.Salz. . 1143000202937 — 241581j211968 
i Rob» unb Brueifen ; 6862} — 69° — 


.Dachſchiefer 
. Zement . 
. Brennbol, . 
Oelluchen 
;. Glaſurerz 
. Floßgerätbe . 
- Zannenborb . 
. Steine und Dachziegel 
. Steinfoblen . 
21. Eifenerz 
. Kartoffeln 
. Erbfarben 
. Kalt 


27 


.5 


426 
11 


SEITE 


BREI 


Si.) 


FIIELTIEIIITI 


Zufammen 1846: 565557 





Das Gefammtgewicht des Yippe-Verfehrs, welches im Jahre 
1820 nur 10503 Laſt (von je 40 Ztr.) betrug, war (nah Er- 
Öffnung des verbefjerten Wafferweges im Jahre 1829) 1838 be- 
reits auf 31396 Yaft geftiegen. Es betrug ferner: 

1840: 41089 Yaft u. die Schleufengelver-Einnahme 39785 Thlr. 


1841: 37179 „ un " 5 34289 „ 
1842: 27764 „ un " " 25428 „ 
1843: 42500 „ un " 36000 „ 


Diefe Schwanfungen wurden lheils von ungünſtigen Waſſer— 
ſtänden, theils durch die Flauheit des Holzhandels in Holland, 
bewirkt. Die Haupttransportmaſſen bildeten Salz, Nutzholz, Stein— 
kohlen und engliſches Roheiſen. Die Zahl der Schiffe war da— 
mals an 100 von je 18 bis 60 Laſt. Die Fracht zwiſchen Lipp— 
stadt und Wefel, welche 1820 für Kaufmannsgüter noch 16 Sgr. 
für 1 Ztr. und für eine Tonne Salz noch 73 Sgr. betrug, war 
ſchon im Jahre 1838 auf bezüglich 6—7 Sgr. und 19 Sgr. hin- 
untergegangen. Im Jahre 1846 wurden zu Berg 406133, zu 
Thal 565557 Ztr. verfchifft. Unter Jenen vorzüglich: Roheiſen 
118344, Eifenbahnfchienen 113550, Kaufmannsgüter 72832, Ge— 
treide 4060; zu Thal beifpielsweife: Salz 138497, Nutzholz 
401019, Steintohlen 3794 Ztr. 
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II. Landverkehr zu Wefel. 


1846 | 1847 | 1848 | 1849 | 1850 









Zentner. 








Kaufmannsgüter aller 
Art. Anfuhr a59318 36620 14064! 18512 14012 18712 19312 


Abfuhr. .| 50612) 57044| 11480) 16388! 12834| 15310] 14622 










Auch Hier rührt die große Abnahme gegen die Jahre 1846 
und 1847 von den bedeutenden Getreidemaffen ber. 

Die Handelsfammer Berichte bieten ferner zu folgenden Be— 
merfungen Stoff dar, ans welchen auch die vorenthaltenen Ziffern 
der Verfehrbewegung Erläuterung finden. 

Die Prüfung und Bergleichung diefer Zahlenreihen gewährt 
das bejte Mittel, um fich einen Begriff von dem großartigen 
Verfehr Wefels zu verichaffen umd läßt leicht auf deſſen Haupt: 
erwerbszweige Schifffahrt, Speditions- und Eigenhan— 
bel fchliegen. Wie überall, findet man auch bier fortwährende 
Klagen des Schifferftandes über die allzumächtige Konkurrenz der 
Gifenbahnen. Unter dieſem ift es aber die Segelſchifffahrt, 
welche am härteften zu leiden bat, denn für fie find nicht nur bie 
Eiſenbahnen, fondern auch die Dampffchifffabrt der Hemmſchuh, 
ber ihr jeden Schritt zum Kortfommen vereitelt. Noch jchwerer 
aber war der früher jo lebhafte Betrieb der Pippe- Schifffahrt 
bedroht, da ihm (jelbjt bei jeder nur möglichen Herabſetzung der 
Frachten) die Konfurrenz durch die hohen Schifffahrtsabgaben un— 
möglic gemacht wurde. Wie angelegentlih die Handelsfammer 
für Aufhebung diejer Gefälle ich verwendet hat, gebt aus ihren 
VJahresberichten zur Genüge hervor. Grwägt man die großen 
Summen, welde die Schiffbarmachung der Yippe gefoftet hat, fo 
wie die Intereffen des Handels, des Ader- und Sciffsbaues, 
des Forſtweſens, dann bie Intereſſen einer zahlreichen Klaſſe der 
Bevölkerung Wejtfolens, welche durch den Yippe- Schifffahrtsver- 
fehr ihren Erwerb und Unterhalt hat. Muß man daneben der 
Beſorgniß Naum geben, daß ein folder Fluß, ver von wenigen 
Waſſerſtraßen Deutſchlands an dauernder Fahrbarfeit übertroffen 
wird, einer Eifenbahnsstonfurrenz unterliegen, alſo veröden müßte; 


Regierungsbezirf Düffeldorf. 1207 


dann bürfte gewiß einlenchtend werben, daß die Herabſetzung 
ber Lippe-Gefälle ein unbedingt gerechtfertigtes Bedürfniß 
war. (Tarif zur Erhebung der Yippe-Schifffahrts-Abgaben vom 
21. September 1848 und deren Ermäßigung durch Königl. Erlaf 
vom 13. Dezember 1852.) Ginen Beweis, weldben Einfluß 
auch die Eifenbahn auf den Berfehr ver Yippefchifffahrt bat, 
liefert die Angabe, daß tm Jahre 1846 noch 406133 Zentner 
gegen 130432 Zentuer Güter aller Art im Jahre 1852 zu Berg 
verlaben wurden. In Folge der wejentlihen Verminderung jener 
Tariffäge dürfte fich afferdings die Yippefchifffahrt wieder mehr 
befeben, allein nach Anficht der Handelsfammer wird die Schiff- 
fahrt doch nicht im Stande fein, der Eifenbahn die Spike zu 
bieten; um fo weniger, weil die Ungleichheit verfchiedener Tarif: 
jäge noch hemmend in den Weg tritt. Die vierte Klaſſe nämlich 
bes alten Yippejchifffahrtstarifs umſchloß: Steinfohlen, Salz, 
Roh- und Brucheifen, Zement, Traß, Kalt, Tufffteine, Ziegel, 
Bruch- und Haufteine, Brenn» und Fafchinenholz, Töpfer- und 
Walfererde, Pfeifenerde, Sand, Kies, Raubfutter, Del: und 
Rübkuchen, Kartoffel, Glauberſalz, Soda, gebrannte Knochen; 
überhaupt alle Urftoffe. 

Diefe -Gegenftände find nach dem jegigen Tarife in bie 
erjte Klafje geſetzt, und fteben bezüglich des Abgabefages mit 
den werthuolleren Waaren, als: Kaffee, Zuder, Wein, Brannt- 
wein, Manufakturwaaren u. ſ. w. gleih. Dies ift nach Anficht 
der Handelsfanmer ein Mifverhältnig, was feine fchlimmen Fol: 
gen dadurch hat, daß die vorgenannten NRobftoffe (weil durch den 
Abgabeſatz von 6 pfg. verthenert) die Yippe nicht berühren, fon= 
dern nach wie vor die wohlfeilere Eifenbahn benugen werben; 
wodurch auch der Zweck vereitelt wird, davon eine Zolleinnahme 
zu erlangen. Dennoch ift von Seiten der Salztransportunter- 
nehmer (welche, außer Hingabe der ganzen Zollermäßigung, bie 
Yippefracht wefentlich und mit rühmenswerther Zuvorkommenheit 
herabgefett haben) Alles aufgeboten, um den Kampf gegen jene 
Konkurrenz, bezüglich derjenigen Artikel, welche zur erjten Klaſſe 
gehörten, zu eröffnen. Rechnet man hinzu, daß bie Spebitions- 
foften in Wefel die Auferften Grenzen der Billigfeit erreicht ha- 
ben, fo liegt dennoch die Hoffnung vor, der Lippe wieber einen 
Theil des entjchwundenen Verkehrs zuzuführen, wozu von bort 
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aus alle Triebfedern in Bewegung gefeßt werben. Als Bei- 
ipiele der unverhältnigmäßigen Belaftung der vor- 
erwähnten Gegenftände hebt die Handelsfammer in ihrem Berichte 
für 1852 Folgendes ‚hervor: 

1) Die 1000 Ziegeljteine haben einen Werth von 4 Thlr. 
20 Sgr.; diefe 1000 Steine find gleich 80 Zentner und zahlen 
an Zoll: e 

a. von Weſel nach Dorften 132); Spr. 

Di .i; — „Haltern 20 — 
alſo bis Dorſten den zehnten Theil des Werthes und bis Hal— 
tern den ſiebenten Theil deſſelben. 

2) Von Tuffſteinen koſtet der Zentner 4 Sgr., der Zoll von 
Wefel nach Yippftabt ift 6 pfg. für den Zentner, alfo den achten 
Theil des Werthes. 

3) Der Zentner Trap foftet 8 Sgr., der Zoll bis Yippftabt 
6 pfg., aljo den fechszehnten Theil des Werthes. 

4) Von SKalffteinen foftet die Schachtruthe (120 Ztr.) am 
Waffer zu Dalberg an der Lippe 3 Thlr., der Zoll von da bie 
Dorften beträgt für die Schachtruthe 1 Thlr. 10 Sgr., mithin 
4, des Werthes. Dis Wefel würde der Zoll 2 Thlr. often, 
mithin 2, des Werthes betragen und fo die anderen rohen Waa— 
ren und Stoffe in nämlicher Weife. Dieſe Beifpiele geben Far 
zu erfennen, daß die Eintheilung jener rohen Gegenftände in bie 
jegige erjte Klaffe von 6 pfg. Abgaben feineswegs geeignet iſt, 
diefe Gegenftände der Yippe wieder zuzuführen und von ber Eifen- 
bahn abzuwenden. — Eine wefentlihe Stüße des Yippe = Ver: 
febrs kann die Dampf-Schleppichifffahrt werben, welde, 
von Hamm aus unternommen, noch im Herbite 1853 beginnen joll. 

An ein gleichfalls dringendes Eingreifen der Staatsregierung 
mahnt die immer mehr zunehmende Verjandung des rechten 
Rheinarmes (Nr. 3 am Wefeler Pegel ift ein ganz gewöhn- 
liher Wafferftand). Die Gewißheit, jagt die Handl. Kamm., 
dadurch von der Lippe abgefchnitten zu werden, rückt mit jedem 
Jahre immer näher, und die aus der allmähligen VBertrodnung 
dieſes Rheinarmes für den Handel Wefels entjtehenden unheil- 
vollen Folgen eröffnen die traurigſte Ausſicht. Die Erwerbsquelle 
vieler Familien und Arbeiter ift dadurch bedroht; gleichwie das 
Zugrundegehen des wichtigften Handelszweiges, des Holzhandels, 


Regierungsbezirf Düffeldorf. 1209 


vorausfichtlih, indem dann die Flöße und mit Holz beladenen 
Schiffe aus der Lippe nicht mehr in den Rhein verführt werben 
fönnen. Die Stadt hat ihre umfafjenden Werft- und Uferanla- 
gen, mit einem aus ihren eigenen Mitteln beftrittenen Koftenauf- 
wande von 32000 Thlr. zu einem feltenen Grabe ber Vollſtän— 
bigfeit eingerichtet und fomit dem $. 69 der Rheinfchifffahrts- 
‚Konvention vom 31. März 1831 hinreichend gJenügt. Die Vers 
zinfung und Tilgung diejes bebeutenden Kapitals beruht haupt: 
jählih auf den Einfünften, welche der Spebitionshaudel durch 
die Denugung der jtäbtifchen Werft und Handelsanftalten aufbrin- 
gen muß. Berfchwände nun diefer Handelszweig in Folge der 
Berfandung des rechten Rheinarmes und des Abfchneidens von 
der Lippe, dann hätte die Stadt diefen Aufwand um fo tiefer zu 
bedauern, als ihr fein Mittel zur Wiedererlangung gebachter 
Summe zu Gebote fteht. Auf vielfache dringende Bitten um Ab— 
hülfe diejes Uebeljtandes ift Dieje endlich wenigftens verſprochen 
worden. Um einem ferneren fühlbaren Bedürfniffe abzubelfen, 
brachte Wefel (neben den jchon für fonftige Dandels-, Werft- und 
Dafenzwede geopferten 51000 Thlr.) ein neues Opfer von 4000 
Thlr. zur Erbauung eines Lagerhauſes im Padhofe, indem 
das 1811 erbaute, unr in einem hölzernen Schuppen beftehenp, 
ſich als nicht mehr zwedentiprechend zeigte. 

Einen wejentlihen Theil der Scifffahrts -Beichäftigung be- 
wirft der Holzhandel. Diefer Zweig ernährt Hunderte von 
Familien und erjtredt ſich hauptfächlih auf Eichenholz, das, in 
den Wäldern Weftfalens gefällt, auf der Yippe nach Wefel ge- 
bracht und von da größten Theils nach Holland ausgeführt wird. 
Dies Gejchäft hatte befonders in neuerer Zeit dadurch viel ges 
litten, daß man mehr eiferne Schiffe einführt. Als man aber 
bald fich überzeugte, daß diefe den gehegten Erwartungen nicht 
in aller Hinficht entiprachen, jo wurden wieder mehr hölzerne 
Schiffe gebaut und der Holzhandel lebte von neuem auf. Eine 
wejentliche Konkurrenz bildete dem Yippeholze der badiſche Holz: 
handel, weil deſſen Flöhe billiger bezogen werben fünnen als dies 
bei den auf der Lippe aus Wejtfalen gebrachten entiprechenden 
Hölzern möglich if. Da fih indeffen gezeigt bat, daß binficht- 
(ih der Güte das oberrheinifche Eichenholz dem wejtfälifchen be— 
deutend nachiteht; jo ift an und für fich die Konkurrenz zu befte- 
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ben. Allein der Zuſchlag, welchen die Yippehölger durch den Zoll 
befommen, wirft nachtheilig. In den legten Fahren haben Rhein, 
Nedar und Main To große Maffen Eichenbolz nach Holland ge- 
worfen, daß der Marft überführt und deshalb auch der Handel 
mit weftfäl. Holz einjtweilen gedrückt ift. 

Der Kolonial: und Manufafturwaaren- Handel 
findet feine bauptfächlichjte Stüte in dem mit Holland abgeſchloſ— 
fenen Zollfhuß-Kartell-Bertrage, welcher fih, je länger je mehr, 
als durchaus zwecentiprechend gegen den Schleichhandel bewährt, 
um jo mehr, als die Wachfamfeit der Zollbebörden mit allem 
Nachdruck Das Ziel der Unterdrüdung dieſes verberblichen Han— 
dels im Auge behält. Der Kleinhandel wenigjtens führt Feine 
Klagen mehr über den nmachtheiligen Einfluß des Uebels, die vor 
Abichluß des vorerwähnten Vertrags gar nicht verjtummen wollten. 
— Ein nicht unbedentender Handel wurde ehedem mit Brannt- 
wein getrieben, welcher in den zahlreichen Brennereien Weſels 
bereitet wurde. Allein die bekannte Kartoffelfäule, welche Die ge- 
funden Kartoffeln fehr vertbeuerte, veranlaßte fchon vor mehreren 
Jahren verfchiedene Brenner, ihre geernteten Kartoffeln zu guten 
Preifen zu verkaufen, anftatt mit Nachtheil gegen die mächtige 
Konkurrenz des wohlfeilen Spiritus Niederfachfens zu fonfurriren. 
— Die in Wejel beftehende Rolonial- Znderraffinerie arbei: 
tet zwar mit ungeſchwächten Kräften und verbefferten Betriebs- 
einrichtungen fort, allein der Rübenzucker macht auch hier fein 
Gewicht geltend und läßt fie faum mit einigem Nuten den Ver— 
trieb ihres Kabrifats beforgen. — Die zwei vorhandenen Sei» 
fenfabrifen decken hauptfächlich den inneren Bedarf, jo wie 
den ber nächjten Umgegend; jedoch haben fie noch ferner einen 
nicht unbedeutenden Abſatz in die nördlichen Theile des Münfter- 
fandes und erfreuen fich überhaupt eines fehwunghaften Betrie- 
bes. — Die Lederfabriken finden für ihren Umfang rveichlichen 
Abſatz. — Ebenſo fcheint Die chemiſche Fabrik, welche auch 
Farben verfertigt, im Gedeihen begriffen. — Die Fußteppich— 
fabrik (früher eine ſtädtiſche Anſtalt, ſeit mehreren Jahren aber 
in Privatbeſitz übergegangen) hat ſich durch Vervollſtändigung der 
Einrichtungen, durch umſichtigere techniſche Leitung, wie auch 
durch die Wahl ſchönerer, geſchmackvollerer Muſter ſchon einen 
ziemlichen Abſatz gegründet und bei der Gewerbeausſtellung in 
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Düffeldorf, welche fie mit mehreren Teppichen beſchickte, eine Me- 
dailfe erworben. — Eine feltenere, aber in ihrer Art bemerfens- 
werthe Anftalt ift die in Wefel befindlibe Piano-Forte-Fa— 
brif. Sie hatte in ihrem Anfange einen Heinen Umfang und 
mit höchſt ungünftigen VBerhältniffen zu kümpfen; bat aber jett 
einen ſolchen Ruf, daß fie fait feiner deutjchen Fabrik nachiteht. 
Die Fabrik befchäftigt gegenwärtig 56 Arbeiter und läßt fich aus 
diefer Arbeiterzahl fchon entnehmen, wie groß der Abſatz der In— 
ftrumente fein muß. In der Regel lafjen derartige Fabrifen ihre 
Taften-Mechanif aus Paris oder Hamburg kommen; diefe Anftalt 
aber verfertigt alle Theile ihrer Inftrumente felbjt, ift alfo vom 
Auslande in diefer Beziehung ganz unabhängig. Der Abfat ih- 
rer Imftrumente geht durch ganz Deutfchland, Holland, Belgien, 
nah Nord- und Sid - Amerifa, felbft nach Java. Ueberhaupt ift 
die Fabrik auf das Anerkennenswertheſte beftrebt, fich alle bie 
Arbeits - Vortheile zu verfchaffen, welche einer folchen Anjtalt nö— 
tbig find und alle die Verbefferungen einzuführen, welche die Neu- 
zeit bietet. Auf der Yondoner Induftrie » Ausftellung wurden ihre 
Erzeugnifje durch Zuerfennung einer Denfmünze belohnt, wie fie 
auch auf der Düffelvorfer Gewerbeausftellung von 1852 die er- 
jten Preiſe erlangte. 

Die noch zu erwähnende Niederrheiniſche Güter-Aſ— 
fefuranz- Gefellfhaft (Statut vom 14. Mai 1839, mit 
Nachträgen vom 6. Tezember 1841, 29. April 1842, 14. Au— 
auft 1846; Gefellfchafts - Kapital 1,000000 Thlr. in 2000 Ak— 
tien von je 500 Thlr.) — hat fih durch ihre Sicherheit und 
Kechtlichkeit ein folches Vertrauen erworben, daß der Umfang 
ihrer Gefchäfte noch ftets im Wachfen begriffen ift. Die Ver— 
jicherungsfummen waren: 





an Schäden für fiür fhwe-f dem 


an Dividen- 








2. [Berfide- ki Eifluß- u. Seebavar.ibende Ha-] Rejer- benunb Zin- 
2 8.1 rungs- IS 2 E {wurd n. Abzug des] varien vefonde * = X 
SKapital. I2ENAntheils für Rück⸗ wurden | über- 3 * ” 
2 &> berſicherer bezablt.| referwirt.[wiefen.]| bozahlt. 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. | Thlr. Thlr. 
1849 | 35,494390 [140208 82835 17000 | 9832] 10267 
1850 | 47,096130 1167704 85541 25000 I 10833]9 Tb. f. IAlt. 
1851 | 44,372640 1176890 58044 — 1673313  „ 
1852 | (nicht an» [191764 65851 18000 117779100 
gegeben.) Sefammt-Betrag 


93385 
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Der in der Gefellfchaft gegründete Rückverſicherungs— 
Berein (Statut vom 13. November 1843, Grundfapital 300000 
Thlr. in 1000 Antheilen) vertheilte 1852 für 1 Altie 4 Thlr. 
Dividende, hat faft 38000 Thlr. Refervefonds und ift in zuneh- 
mendem Gedeihen begriffen. 

Kreis Duisburg. Grenzen: im O. Reg. Bez. Arns— 
berg (Hr. Bochum) und Münfter (Kr. Redlinghaufen) im ©. bie 
Kr. Elberfeld und Düffeldorf, im W. der Rhein, im N. Kr. Rees. — 
Flächengehalt: 253252 M. oder 11,73 [_]|M., beftehend aus: 
1836: 74090 Grunpdftüden (12156 Grunbbefiger) 5304 Morgen 
lanpw. Gebäude, 8080 M. Gärten, 106485 M. Aderland, 11082 M. 
Wiejen, 28373 M. Weiden, 52481 M. Holzungen, 598 WM. Teiche 
und Weiher, 39217 M. Haiden und Deden, 2216 M. Grundfläche 
der Gebäude, 4720 M. Wege und Flüffe. — Bodenbeſtand— 
theile 2,213 [_JM. mergelichter Lehm, 3,425 [_ IM. fandiger 
Lehm, 4,666 [_|M. Sand, 0,446 [_ IM. Lehm, 1,027 [_IM. fetter 
Yehm. Bon der Gejammtbevölferung bejchäftigen fich mit indu— 
jtriellen Erwerbszweigen 60,01, mit der Yanbwirtbichaft 30,92, 
mit abgeleiteten Erwerbszweigen 9,07 Bewohner. — Reinertrag 
der Sebände 97666, der ftenerpflichtigen Yiegenjchaften 466586, 
der jtenerfreien Yiegenichaften 7997 Thle.; Gefammtertrag 
eines Morgens 2 Thlr. 7 Sgr.; im Ganzen 572249 Thlr., von 
der [_|M. 48776 Thlr. — Die Ruhr, welche ven Südtheil des 
Kr. von Oſt nah Weit in vielen Krümmungen burchichneidet, bil- 
det die Grundlage des fo überaus regen gewerblichen und Ber: 
fehrlebens dieſes Kreiſes. In ihrem Thale enthalten die letten 
N. W. Abdachungen des Sauerländifchen Gebirges jene vortreff- 
lien. und reichen Steinfohlenniederlagen, deren Ausbeute unter 
dem Namen der Ruhrkohlen nach allen Richtungen weit bin ver- 
fahren wird. Auch der Rhein ift für den Verkehr des SKreifes 
von großer Bedeutung und von der Yippe gehört ihm noch bas 
finfe Ufer. Der nördliche bei weitem größere Theil des Kreifes 
ift eben und nur wenig wellenförmig. — Erzeugniffe und 
Erwerbe: Yandwirtbichaftliche Betriebe im N.; Wollverarbeitung 
am Südrande; in der Mitte Steinfohlen und Eifen; an den 
Flüſſen Schifffahrt und Handel; in den Städten eine Menge be 
deutender und verjchiedenartiger Fabrifationen. Die Bevölke— 
rungsanfnahme im Dezember 1852 hat ergeben: in der Bür- 
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germeifterei Duisburg 13060, Ruhrort 8354, Holten 8263, 
Dinslafen 4980, Götterswiderhamm 3811, Gahlen 3689, Eſſen 
10475, Alteneffen 5410, Borbed 10166, Steele 6731, Werben 
10662, Kettwig 6903, Mülheim Stabt 11099 und Mülheim 
Yand 16976 — 120588 Seelen zufammen. (Karte des Ruhr— 
und Wupperthals (1 : 80000) Efberfeld; das Ruhrthal, nebft 
dem Wupper- und Enneperthal, Iſerlohn und Elberfeld 1853 
fehr empfehlenswerth). 

Krsſtot. Duisburg (Goth. Hand. Ztg. 1789 ©. 25; 
Hildt Magazin 1804 I. ©. 333; Kölner Organ 1842 Nr. 26; 
Hand. Arhiv 1847 Juniheft, 1848 S. 401). Zwar U, M. vom 
Rhein entfernt, zwifchen Ruhr und Angerbach belegen, jedoch 
durch 2 Kanäle mit Rhein und Ruhr verbunden, dazu neben der 
Köln -» Mindener Eifenbahn, von welcher ein Schienenftrang zum 
Rheinhafen und den Koblenlagerjtetten führt. Bedeutender Schiff- 
bau und eine LYebhaftigkeit der Schifffahrt, jowie Umfang und 
Verjchiedenartigfeit des Handels, welche Duisburg einen der erften 
Pläge im Reg. Bez. anweifen. Der ganz neuerlich in feiner Nähe 
aufgefundene Kohlen = Eifenftein kann ein neuer Belebungszweig 
werden wenn er bauwürdig fich erweift. Duisburgs Erwerb und 
Berfehr ift aus den werthuollen Berichten der Handelsfammer wie 
folgt darzuftellen. 

Duisburg ift Das Zeugniß nicht vorzuenthalten, daß es in 
Beziehung auf Handel und Imduftrie feine Aufgabe wohl verjtan- 
den hat. Seine Bewohner haben durch regen Fleiß, Durch geeig- 
netes Eingreifen in bie Zeitverhältniffe und durch Darbringung 
der nöthigen Opfer, mit Erfolg den Schwankungen des großen 
öffentlichen Verkehrs entfprechend gearbeitet, namentlich in biejer 
Zeit des allgemeinen Fortjchritts fih auf gleicher Höhe mit deffen 
Gange erhalten. Diejes umfichtige Verfahren bewährte fi am 
deutlichften dadurch, daß die gewerblichen und Handelsverhältniffe 
Duisburgs von den allgemeinen Wirren und Hemmungen ber legt: 
verfloffenen Yahre und von ihren Nachwirkungen, nicht in dem 
Maße getroffen worden find, wie es ohne jene Anftrengungen 
hätte der Fall fein müfjen. Dies verdient um jo mehr Erwäh- 
nung, als ein Heinerer Handels- und Fabrikort gar leicht in 
Schatten tritt gegen biejenigen Pläße, die einen weit größeren 
Betrieb in Bewegung fegen; wie ja auch eine bedeutende Menge 
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feiner Gejchäfte fich weniger geltend zu machen weiß, als einzelne 
große Fabrifen oder Handlungen. Der Verkehr auf der Köln- 
Mindener Eifenbahn hat einen gewichtigen Antheil an der großen 
Belebung diefes Plages und an der Hebung mancher Gejchäfte- 
zweige in demſelben. Danfenswerthe Anerkennung verdient des— 
halb auch bezüglich des Eifenbahn-Verfehrs, die im Jahre 1852 
erfolgte Anordnung von Seiten der Staatsregierung, daß ſämmt— 
lihe Züge jener Bahn am Bahnhofe zu Duisburg anhalten müj- 
fen, fowie die Errichtung einer Telegrafen - Station an dieſem 
Plage. Veranlaßt durch den (trog den Eifenbahnen) zunehmenden 
MWaarenverfehr auf dem Rheine, ift man in Duisburg mit ber 
Erritung einer Dampffchleppihiffahrts - Gefellichaft für 
den Mittel: und Niederrhein auf Aktien, ernftlih vworgejchritten. 
Der Sig der Gejellichaft joll Duisburg fein, das Aktienkapital 
150000 Thlr. Daß dieſe Stadt, wegen ihrer günftigen Lage 
zwiichen Ruhr und Rhein und an ben beiden bieje Flüſſe verbin- 








Eingefübrt wurden 


1846 | 1847 





I. Gegenftände des Eigenhaudels. 


Südfrüchte 

Gewürze 
affee 

Reis . 


U. ——9 des — 
Fabrilbetriebes. 
Rohe amerilkaniſche Tabaksblätter 
Rohzucker für ——— Siedereien . 
Salpeter . 
Thran ( größteniheils zum Verbrauch fir 
dortige Siebereien) . : 

Pott- und Waibafhe . 


III. Andere verſchiedene — 
worunter beſonders Roheiſen 













Im Ganzen 307936 Zentner. 


Im Ganzen 345202 Zentner. 
Im Ganzen 274172 Zentner. 


Im Ganzen 231723 Zentner. 


Die Eingangsabgaben der zur Verſteue— 
rung gekommenen Waaren betrugen Thlr. 
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denden Kanälen, ſodann durch vie unmittelbare Nähe der Köln— 
Mindener Gifenbahn, a a dazu fich eignet; iſt nicht zu 
bezweifeln. 


Die Geftaltung des Duisburger Waareı - Ver- 
kehrs, foweit derſelbe durch die Köln - Mindener Eifenbahn und 
durch die Kanäle vermittelt wird, ergeben die folgenden Aufftel- 
(ungen. 


Güter » Verkehr auf ver Köln-Mindener Eiſenbahn 


in 1852: 
Bon Duisburg im Binnenverkehre..879968 Zr. 
Nah „ k ä .. . . 1,114812 „ 
Von „direkt. Verkehr des Nordd. Verbb. 16243 „ 
N a ch " " " " " « 36738 " 


Den Berfehr in den Kanälen gewährt bie folgende Ueberficht: 





in Zentnern. Davon wurden verfteuert in Zentnern. 


1850 | 1851 | 1852 | 1846 | 1847 | 1848 | 1849 | 1850 | 1851 | 1852 


1428| 1124| 1879 1200| 1066| 1181} 1002| 978] 977| 1849 
7981 8701| 424 388 300° 8323| 178) 1801 272) 241 
27186] 24031) 29242] 18046| 17602) 17728] 16394| 14350] 17004| 19796 
11474| 6872| 7747] 4695| 8400| 1552| 3046| 3944| 6872| 7508 


97133) 59140] 54244] 38545| 56838] 25955) 46562) 46531) 50105) 52062 
78673] 689011 61610| 65734] 73031] 70834) 88334| 55272] 53415] 48213 
4556| 658] 3118| 199| 2303) 1197| 3109] 4556 58] 3118 
6938 6585 1968| 13192] 10190) 9501| 10388] 6412| 6188| 1133 
— — — 2844 22481 — — — — — 


269760| 29580 149 737160775170490 — 47537 268771285639 141115 


497946 sam ons 8056181342463 216550|400994|421130|2750830 


— z —  1735496|860531|657094 847495 obo 20209 127242 
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‚ Die aus dem Inlande im freien Verkehr in die Duis- 
burger Häfen eingeführten Güter beliefen fich: 





Eiſenſtein 
Blenden 
Baubolz 
Steine a Art x 
Traßmehl 

Sand . ; R i 
Wall: und Tbonerde . 
Steinjalz 

Schiefer 

Frucht 

Rübenz ucker 
Sonftige Gegenftände : 


Bezüglich des Verkehrs mit zollpflihtigen Waaren zeigt 
diefe Tafel ein ziemliches Gleichbleiben und zu ber Aufftellung der 
zollfreien Gegenftände muß bemerkt werden, daß ber in den 
fetten drei Yahren gegen die früheren fich herausjtellende Unter— 
ſchied darin beruht, daß die angegebene Menge Güter im freien 
Verkehr nicht nur die des NRheinfanal find, fondern daß die auf 
beiden Kanälen im freien Verkehr eingebrachten Miengen zu— 
fammen aufgeführt find. Zugleich aber beweijt auch dieſe Tafel, 
(was ich bereits vorhin erwährte) daß die Jahre 1848 und 1849 
bier verhältnigmäßig nicht die Yüden zeigen, welche aus den Be— 
richten anderer Handelsfammern ſchon vielfach zu Tage traten. 
Die unter den inländifhen Waaren aufgeführten Eifenfteine wer— 
den auf den Hohöfen in der Gemeinde Borbed bei Eſſen zu Roh— 
eifen — und bie Blenden, in der Zinfhütte bei Mülheim an ber 
Ruhr zu Zink verarbeitet. — Der Schiffs-Berfehr im All 
gemeinen harrt noch immer auf die Regelung bes Duisburger: 
und Rubrorter-Schifffahrts-Abgaben-Wefens, um welche die Han— 
delskammer ſchon feit 7 Jahren in ihren Jahres-Berichten dringend 
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nachſucht, um für die Feitftellung der Tarife diefer beiden fon- 
furrirenden Häfen, Gleichheit herbeizuführen. — Dagegen wird 
die endliche Vereinigung des Rhein: und Ruhr-Kanals unter eine 
Verwaltung von der Handelsk. dankbar anerfannt. — An größeren 
und kleineren befadenen Fahrzeugen liefen ein: 

auf dem Rhein- Kanal auf dem Ruhr- Kanal 


Schiffe. Schiffe. 
1847 422 4215 
1848 390 3192 
1849 473 3182 
1850 367 4188 
1851 412 3295 
1852 420 3485 


Der BVerfehr der Ruhr befchränkt fich faft nur auf Stein: 
foblen, während der Rheinkanal mehr fonftige Waaren ab- und 


zuführt. Die Steinfohlen Verſchiffung, nebjt der Verſendung 
mit der Eifenbahn betrug: 
Anfuhr Abfuhr 
zu Waſſer zu Land zuſammen aus dem Magazine 
Ztr. Ztr. Ztr. Ztr. 
1846 3,022802 111000 3,133802 3,366374 
1847 6,026512 132628 6,159140 5,757714 
1848 4,968000 88400 5,056400 5,218400 
1849 4,920830 511970 5,432800 5,678800 
1850 6,773371 652837 7,426208 7,494413 
1851 6,505231 565660 7,070891 7,171032 
1852 6,878981 784825 7,663806 7,779812 


Diefe Zahlen fprechen von jelbjt aus, daß der Kohlenhan- 
del fehr lebhaft betrieben wird. Nach Anficht der Handelsfam- 
mer dürfte diefer Zweig nun aber auch feinen Höhepunft erreicht 
haben, indem die Saarfohlen die Konkurrenz am Rheine in bevenf- 
lih hohem Grade erweitern. Dies gejchieht, weil die Kohlen an 
der Saar mit geringeren Yaften gefördert und mit weniger Koſten 
auf das Abfatgebiet, welches bisher ausſchließlich den Ruhrkohlen 
angehörte, gebracht werben. Seit Ausführung der Berbacher 
Bahn werden nämlich jene Kohlen auf diefem Schienenwege dem 
Rheine zugeführt und von dort in Schiffen ftromabmwärts nad 
ihren Bejtimmungsorten gebracht. Dagegen haben bie Kohlen ber 

dv. Reben, Preußen. 17 
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Ruhr die bedeutenden Transportkoſten ſtromaufwärts zu tragen 
und find noch obendrein mit den Ruhrſchifffahrts-Abgaben belaftet. 
Seitdem die Fabrikunternehmer , deren Betrieb eine namhafte 
Menge Steinfohlen nothwendig macht, einen Vortheil darin finden, 
ihre gewerblichen Anftalten an den Quellen dieſes Brennftoffs, 
d. h. in unmittelbarer Näbe der Kohlenzechen zu errichten, oder 
dahin zu verlegen ; übt die mehr und mehr zunehmende Verfchiffung 
der rohen Fabrikbedürfniſſe einen wohlthätigen Einfluß auf vie 
Belebung der Schifffahrt aus. 

Der Kolonialwaaren-Handel leidet bier an demſelben 
Uebel wie in Aachen, nämlich an dem wie es fcheint förmlich or- 
ganifirten Schleihhandel. Defjen Einzelheiten nochmals genau 
anzugeben, unterlaffe ih und führe nur die Vorfehläge der Duis- 
burger Handelsfamm. zu dejjen Abhülfe hier an. Diefe geben da- 
Hin, daß verordnet würde, daß Die Aachen » Düffelvorfer - Rubrort- 
Eifenbahn , fowie bie (als gefichert dargeftellte ) Venlo - Vierffer 
Bahn, feine kontrollpflichtige Waaren ohne die zollamtliche Abftem- 
pelung aufnehmen dürften. Dies werde die wirkſamſte Maßregel 
fein. — 

Als einen der erſten Erwerbszweige in ihrem Kreife ftellt bie 
Handelsfammer die Tabafsfabrifation dar. Diefelbe wird in 
bedeutender Ausdehnung betrichen, befchäftigt eine große Anzahl 
Arbeiter und verarbeitet größten Theils nordamerifanifche Tabake. 
Der Anfchluß des Eteuervereins wird auch auf biefen Erwerbe- 
zweig feinen wohlthätigen Einfluß nicht verfehlen,, indem dadurch 
die Beziehungen der rohen Tabake über Bremen bedeutend erleich- 
tert werben. Wenn in Folge des September» Vertrags eine Er- 
mäßigung des Eingangszolles auf vohe Tabake eintreten wird (von 
54, Thlr. auf 4 Thlr. für 1 tr.) fo erwartet die Handelskamm., 
daß auch die dortigen Fabriken an Ausdehnung zunehmen werden; 
indem der Verbraucher bei nicht zu bedentendem Preis-Unterſchiede 
den Zabafen aus amerikanischen Blättern (gegenüber den europäi— 
fchen) dem Vorzug geben werde. Die in Duisburg in großem 
Umfange betriebene Schnupftabaksverfertigung, welche feither 
immer einen befriedigenden Fortgang hatte, wird in der nächften 
Zukunft erheblihe Nachtheile erleiden. Die Fabrifanten müffen 
nämlich zur Erzeugung eines guten Schnupftabals, ihre Tabake 
wenigftens 2 bis 3 Jahre lang lagern laſſen. Da nun ber geget- 
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wärtige Vorrath noch unter bem hohen Zolle von 51, Thaler 
vom Zentner eingegangen ift, während Hannover auf dieſe Tabafe 
nur 31 Sgr. Eingangszolf erhob, jo find die hannov. Fabriken in 
großem Bortheil. Die Handelsfammer trägt defhalb darauf an, 
daß bei der Einführung des neuen Zarifs, die Zollbehörbe dem 
Fabrikanten für fein jeßiges Lager von Karrotten eine entiprechende 
Zollvergütung bewilligen möge. So vortheilhaft ferner für die 
Zabafs - Fabriken die gänzlihe Aufhebung der noch beftehenden 
Rheinzölle wäre, zu welcher die niederländifche Regierung ſchon 
lange die Hand geboten hat; ebenjo erwünſcht würde es fein, 
wenn biefe Regierung dafür gewonnen werben fünnte, bie Aus- 
wanderung durch Holland, mehr als es bisher gefchehen ift, zu 
erleichtern. Ueber Holland werben nämlich, ( bejonders von ben 
rheinifhen Tabafsfabrifen) bedeutende Beziehungen roher Tabake 
direft aus den Bereinigten Staaten Nord:Amerifas gemacht. Auf 
dieſem Wege kommt jet die Fracht von Baltimore aus durchgängig 
5 und ſehr oft 10 Schilling das Faß höher zu ftehen als nad) 
Bremen. Wäre aber die Auswanderung über Holland nicht fo 
fehr erfchwert, fo würden die mit amerikanischen Tabafen befrach- 
teten Schiffe, für die Rüdfahrt in Holland ſelbſt Auswanderer 
aufnehmen fönnen und nicht zu diefem Ende, (wie bis jett häufig 
ber Fall gewejen) erjt nach Bremen zu fegeln genöthigt fein. Eine 
natürliche Folge hiervon wäre die Ausgleichung oder doch Ver- 
minderung jenes bedeutenden Frachtunterfchieves. Die Kolonial- 
Zuderraffinerien Duisburgs theilen faft gleiches Yoos mit 
denen in Köln, nur daß dieſen Letzteren mehrere wefentliche Vor— 
theile zu gute fommen. Unter anderen führt die 
in ihrem Berichte für 1851 ©. 7 an: 
„Die Waarenkteziehbungen für Köln von Holland durd die Berfs onen 
„Dampfichiffe finden, wie wir als befannt vorausjegen bürfen, ſehr 
„umfangreich Statt, und war uns dies bei den höheren Frachtſätzen um 
„jo unerflärliher, als Waaren in gleichem Zeitraume mit den Schlepp- 
„Dampfichiffen bezogen werben lünnen. Leider baben wir nun in Er— 
„fabrung bringen müffen, daß dem Kölner Hanbelsftande bei biefen 
„Beziehungen Vortheile zur Seite ftehen, die offenbar einer ungleihen 
„Beftenerung gleich kommen, Dieſe Bortheile beftehen nun darin, daß 
„bei diefen Beziehungen die Waaren dem Gewichte nad geringer an- 
„gegeben werben, als fie in ber That wiegen und fofern dieſes Min- 
„bergewicht fih in Köln bei der Verwiegung nicht über zwei Prozente 
„berausftellt, wird nur das nah dem Fracdtbriefe beflarirte Gewicht 
17” 
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„zur Berfteuerung gezogen; während bei allen andern Verſteuerungen 
„Nicht das beffarirte, fondern das wirklid vorgefundene Gewicht ber 
„Beftenerung unterliegt; — die Steuerbebörde mag bierbei nach ihren 
„Snftruftionen verfabren, jedenfalls aber kann es nicht in der Abficht 
„derjelben liegen, dem Handelsftande Kölns oder vielleicht auch anderer 
„Städte ſolche erzeptionelle Bortheife zuzuwenden.“ 

Auch in Duisburg wenden fich die Raffinerien immer mehr 
der Verarbeitung des Rübenrohzuders zu und machen ihre Be— 
ziehungen banptjächlich aus dem Magdeburgifchen. Die neuerdings 
erhöhete Rübenpflanz-Steuer wird indeſſen dem indijchen Rohzucker 
wieder Vortheile gewähren, und deſſen Derarbeitung deßhalb auch 
wieder mehr zunehmen Lafjen. 

Die Verfertigung von weiher Seife wird in einigen Fab— 
rifen, unter denen eine [hon nahe an 100 Jahre beiteht, in Ver- 
bindung mit Del- und Thran-Handel lebhaft betrieben. In leß- 
terer Zeit hat diefer Erwerbszweig dadurch etwas gelitten, daß 
die Stearinlichte - Fabriken ihren Abfall zur Bereitung von Seife 
verwenden und dieſelbe deßhalb fehr billig abgeben fünnen. Ihr 
Beftehen wird aber weniger hierdurch als durch Unterjchleife ge- 
führdet, zu welchen die im Zolltarif mangelnde Begriffsbeſtimmung 
der darin unter dem Namen „Delbroß * vorfommenden Waaren 
Anlaß und Vorſchub gibt; indem Leinöl durch Zufak von Thran 
oder anderem Fett nur wenig getrübt, häufig als Droß deklarirt 
wird und namentlich dergeftalt nach Köln ftark eingeführt fein foll- 
Köln, gegen Duisburg ohnehin im Vortheil, in Bezug auf feine 
Berfehrswege, „kann demnach für Seife im Bergifchen, wohin von 
Duisburg aus viel Abjag ift, weit billigere Preife ftellen. Die 
Duisburger Seifen Fabrifanten jehenfich deßhalb genöthigt, Leinölſatz 
aus England u. braunes Yeinöl aus Holland als Droß einzuführen, (u. 
zum Nachtheil der Güte ihres Fabrifats) ftatt Yeinöl, welches bei diefer 
Fabrifation nicht wohl entbehrt werden fann, zu verbrauchen. Sie wür- 
den fich daher beffer dabei ftehen, wenn der Sat „Deldroß” aus dem 
Zolltarife wegfiele, oder dod) mindejtens der Begriff diefer Be— 
nennung genau feitgejtellt würde. Nicht minder würde bei der 
alsdann zu erwartenden Mehreinfuhr von Yeinöl die Zollfaffe ge- 
winnen und nur die Engländer und Holländer den Nachtheil er- 
leiden, ihre Delabfälle nicht fo leichten Kaufs [os werden zu 
fünnen. (Handels-famm. Ber. 1849 ©. 5). — Diefe Berhält- 
nijfe find noch unverändert, und die früher mit fo vielem Fleiß 
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und lohnendem Gewinne betriebene Verfertigung jchwarzer Seife 
feidet jehr darunter. Wiünfchenswertb ift deßhalb, daß bei der 
neuen Tarif» Regelung die fchwierige Cintbeilung und damit bie 
verfchiedenen Steuerftufen für alle Fette befeitigt werden. Selbſt 
der erfahrenfte Chemiker würde vor Ingleichheiten in Beurtheilung 
der vielen vorfommenden Fette nicht ganz ficher fein; wie aljo 
fünnte man eine gleichmäßige Beurtheilung bei hundert Steuer: 
ämtern möglich machen. 

Außer diefen hervorragendften Fabrifszweigen ift Duisburg 
noch ganz bejonders reih an Fabrifen chemiſcher Erzeugniffe, 
— als: Schwefelſäure, Salpeterfäure, Eifenpitriol, 
Glauberſalz, Soda (cryſtalliſirte, kalzinirte, kauſtiſche), 
Chlorkalk, Blaufaures Kali Glutlaugenſalz, Kaltumeifen- 
chanür) Ultramarin u. ſ. w.; — bie alle im fräftigen Betriebe 
find und viele Arbeiter befchäftigen. — Auch baummollene 
Waaren und Yeder werden verfertigt; eine Mafchinenfabrif 
mit Eifengieferei, jowie eine Glasſchleiferei find ebenfalls 
vorhanden. — Eine Holzhbandlung, welche jchon längſt eines 
bedeutenden Abjages fich erfreute, befonders von verarbeiteten 
Holze (Bauholz ꝛc.) hat bei der erheblichen Ausbreitung ihres Ge- 
Ihäfts (auf welche die vortheilhafte Yage Duisburgs in hohem 
Grade günftig einwirft) im Jahre 1851 zum Schneiden der Höl- 
zer eine Dampfmafchine von 20 Pferdekraft in Thätigfeit geſetzt 
und bejchäftigt in Verbindung mit den übrigen Theilen bes Ge- 
Ichäfts viele Arbeiter. Der Abjat ift nach einem weiten Umkreis 
Duisburgs, vorzüglich aber nah Weftjalen gerichtet. — Der Bau 
von Hohöfen in der Nähe der Mündung des Rheinfanals, wel- 
cher feit dem Jahre 1848 geruht hatte, ift von den damaligen 
Unternehmern ganz aufgegeben worden. Eine Aktien - Gefellichaft 
aber hat den Plan wieder aufgegriffen und find von dieſer Seite 
bereits Schritte gethan, welche die Durchführung beffelben in 
fihere Ausficht ftellen. Die in Duisburg erfcheinende Rhein: 
und Ruhr- Zeitung beichäftigt gegen 17—20 Perjonen, ift 
im Beſitze einer Schnellprefje und genießt einer fortwährenden fich 
mehrenden Verbreitung an der Nuhr und dem Rhein. — Die 
Einführung eines Handelsgerihts wird von der Handels: 
fammer nicht mehr beantragt, feitdem die gewöhnlichen Gerichte 
eine verbefferte Einrichtung erlangt haben (1851). Dagegen liegt 
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die Errichtung eines Filial- Banfcomptoirs noch im ihren 
Wünſchen. Bei der Bedeutſamkeit des eigenen Handels und In— 
duftrie, ſowie mit Rückſicht auf die günftige Yage Duisburgs für 
die benachbarten Städte: Ruhrort, Mühlheim, Kettwig, Eſſen ꝛc., 
dürfte die Nothwendigfeit und Wichtigfeit einer ſolchen Anftalt 
faum zu bezweif.In fein. — Die Handelsfammer jchildert in ihrem 
Berichte für 1851 die Schwierigfeiten der Verbindung 
zwifhen dem rechten Rheinufer und Homberg dem 
linfsrheinifchen Enppunfte der Krefeld-Ruhrort Eifenbahn; deren 
Nachtheile, durch die in neufter Zeit angefnüpften lebhafteren Be: 
ziehungen zwifchen den Bewohnern beider Ufer, jett ftärfer ber- 
vorträten. Sie glaubt, daß die Einrichtung eines Perfonenpoft- 
laufs zwiſchen Duisburg und Uerdingen (Station ber Krefeld— 
Ruhrort Eifenbahn) jenem Uebeljtande am zweckmäßigſten abhelfen 
werde, Im Örtlichen Intereſſe von Duisburg tft diefes vollfommen 
richtig, allein für den großen Verkehr halte ich eine Dampfboot- 
verbindung mit Homberg für vortheilhafter. Obgleich nun eine 
ſolche ganz neuerlich von Ruhrort aus eingerichtet ift, jo bleibt 
doch Duisburg anheimgegeben, auch ferner die Dampfverbindung 
mit Uerdingen zu erftreben; der Verfehr fünnte dadurch nur ge: 
winnen. 

Ruhrort, am rechten Ufer des Ausfluffes der Ruhr in den 
Rhein und neben einem Zweige der Köln-Mindener Eifenbahn — 
(der etwas unterhalb Oberhauſen, vem Einmündungspunfte ber 
von Arnheim kommenden Eifenbahn, die Hauptbahn verläßt); — 
gegenüber Homberg, dem am linfen Rheinufer befindlichen End— 
punkte der Achen-Ruhrort Eb. und mit demfelben durch Dampf- 
ihifffahrt verbunden; mittelft ftarfer Deiche gegen Ueberſtrömungen 
geſchützt; mit vortrefflichem Hafen — (1851 überwinterten darin 
236 Schiffe und 90 Feine Fahrzeuge) — zahlreichen Dampf- und 
Segelſchiffen und im großartigften Maaßſtabe mit allen Anftalten 
fir den Schiffbau verjeben. Kifenverarbeitung und namentlich 
Kochgeſchirr-Glaſirung; umfangreiche Delfabrifation; Kokesberei— 
tung; Handel mit Getreide, Vieh, Flachs, vor Allem aber ein 
Steinfohlen-Handel in ganz aufergewöhnlid großem Umfange. 
Neue Anlagen entjtehen täglih, 3. B. Hohöfen, auf dem Wege 
nach dem nordwärts M. entfernten Dorfe Bed. Rubrort hat 
zur Benugung der natürlichen Vorzüge feiner Belegenheit, große An- 
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ftrengungen gemadt. Es hat bei Oberhaufen eine Abzweigung der 
Köln-Mindener Eifenb. erhalten und dieſe iſt wieder in verichiedenen 
Berzweigungen um ein neues Rheinhafenbeden zur Rheinftation und 
zum Zollamtsgebäude geführt; ferner aber auch mitteljt verichiedener 
Stränge, neben den Abtheilungen des Ruhrhafens hin geleitet. Diejer 
Ruhrhafen hat einen oberen Ausgang in der Richtung nach Duisburg 
und eine untere Ausfahrt in den Ausflug der Rubr in den Rhein. Die 
Beförderung der Perjonen und Güter zwiſchen Ruhrort und Homberg 
(Köln-Mindener und Homberg-Aachener Eifenb.) geichieht ohne Um— 
ladung über den Rhein mittelit Dampffähre ; ein großer Vortheil, wel: 
chem nachzukommen Düſſeldorf, Köln ze. ſich beeilen follten. — Leider 
find mir feine Quellen befannt, aus denen der gelammte Erwerb 
und Verfehr von Ruhrort dargeftellt werben könnte (es bejitt 
feine Handelsfammer). Ein großer Theil des Verkehrs aber ift 
aus den ftatiftifchen Berichten über den Rheinhandel darzuſtellen 
und Dies ift wie folgt gefchehen. 
I. Güter-Verkehr auf der Ruhr ohne Steinfohlen. 
1849 1850 1851 
Zufubr: tr. Ztr. Ztr. 
im Hafen von Ruhrort zu Thal 244979 528184 714799 
zu Berg 362929 758550 761148 
607908 1,286734 1,475947 
Abfuhr: 

im Hafen von Ruhrort zu Thal 175744 217757 237817 
zu Berg 34083 44260 121201 
"209827 262017 359018 

Gefammtzahl der Zu- u. Ab- | 
fuhr zu Berg und zu Thal 817735 1,548751 1,834965 
Eine außerordentlih raſche Entwidelung diefes Hafens, welche 
im Zuſammenhalt mit der Steinfohlenbewegung noch ftärfer her— 


portritt. 
Die Zufuhr auf der Ruhr geichah 1851 
mit 3988 Segelichiffen und 344 Dampffciffen ; 
die Abfuhr mit 4029 Segelfchiffen und 347 Dampficiffen. 
Die Hefammtbewegung auf der Ruhr 
im 3. 1849: 7317 Fahrzeuge, davon im Haf. v. Ruhrort: 3376 
non 1850: 9720 " ” nn m " 4145 
Die Einnahme betrug: 
an Ruhr-Schifffahrtsabgaben an Hafengebühren 
im 3. 1832 Thlr.: 102513 Zhlr.: 22833 
„nn 180 „ 77440 12490 
„ 1850  „ 103347 „ 15055 
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Die in dem Tarif vom 23. März 1839 vorgefchriebene 
Ruhrſchiffahrts-Abgabe iſt durch Königl. Erlaß vom 9. Ok— 
tober 1848 um 1, ermäßigt und mittelſt Königl. Erlaſſes vom 
24. März 1852 abermals herabgeſetzt. 

U. Zufammenjftellung 
der von der Ruhr in den legten 20 Jahren abgegangenen 


Steinfohlen. 
Gejammt- Davon gingen nad 
Jahr. Ausfuhr. Holland mehrft von 
Ruhrort aus. 
Ztr. 3tr. 
1831 5,765955 2,086290 
1832 7,884675 3,307725 
1833 6,967275 2,928405 
1834 7,022925 2,550420 
1835 7,369920 2,991975 
1836 7,533675 3,155415 
1837 10,801545 4,104000 
1838 10,449630 3,883350 
1839 9,440195 3,056105 
1840 11,201460 2,982225 
1841 12,155595 2,763660 
1842 10,131690 2,187930 
1843 11,614335 1,757971 
1844 11,200125 1,780965 
1845 11,888985 2,340930 
1846 12,353480 1,871550 
(darunter aus 
Duisburg.) 
tr. 
1847 16,669889 5,757714  2,554949 
1848 13,505972 5,218442 2,093715 
1849 12,374171 5,686301 2,380023 
(davon 7500 aus dem Rheinkanal.) 
1850 16,104413  7,502653  3,249720 
(darunter 8240 aus dem Rheinkanal.) 
1851 15,389462 7,171832  3,303113 
(dar. a. d. (dar. v. 
Rheinkanal Duisburg 
12870) 89768) 


(Der Zentner Rubrfoblen wird zu 110 Pfund gerechnet, der Scheffel 
zu 106%, Pfund; 4 Scheffel — 1 Tonne.) 

Diefe neueſte Verminderung wird theil® der Konkurrenz ber 
Saarkohlen, theils dem milden Winter zugefchrieben, dürfte jedoch 
theilweife auch auf Rechnung der Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes 
gejegt werden, wodurch neue Reviere in die Konkurrenz treten. 
Uebrigens ift die Kohlenabfuhr, wie obige Zufammenjtellung zeigt, 
bedeutenden Schwankungen unterworfen; hat jedoch (mit Ausnahme 
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des niederld. Abfates) feit 1831 eine ganz anßergewöhnlich ſtarke 
Zunahme erfahren. Geht man fogar 30 Jahre zurüd, jo gelangt 
man faft an die Kindheit der Entwidlung des Ruhrkohlenhandels, 
denn die Verſendung betrug 1822: 1,424315 Zentner, 1825: 
2,863241 Ztr. 

Die 5 Dampfboote der Ruhrort-Dampfichleppiciff- 
fahrts-Geſellſchaft haben im Jahre 1851: 1259 Schiffe mit 
3,964005 Ztr. Ladung zu Berg gefchleppt; im Jahre 1852 aber zu 
Berg 1547 Schiffe mit 5,101747 Ztr. Ladung; zu Thal wird 
felten gefchleppt. Unter den Yabungen des Jahrs 1852 gingen 
die Nachbezeichneten von Ruhrort oder Duisburg nad: 


Schiffe Ztr. 

1) Köln und unterhalb Köln . . . . 326 1,142602 
2) den Stationen zwiichen Köln und Bonn 

einfhließlih Bonn . . . 139 485857 
3) den Stationen zwifchen Bonn u. 1. Koblenz 

einschließlich Koblen . . . 208 668970 
4) den Stationen zwijchen . u. Mainz 111 412381 
5) Mai . . 109 422616 
6) den Stationen ie win u. Mann⸗ 

beim ... were.s 40 143219 
7) Leopolöhafen . . . ; 5 17998 


Aus den Kohlengruben an der Ruhr find auf ber Köln- 
Mindener Eifenbahn im Yahre 1850 angebracht: 
nach Ruhrort 1,434000 Ztr. 
nah Duisburg 661077 „ 
zufammen 2,095077 tr. 

Aufder Steele-Vohwinkeler Eifenbahn wurden an- 
gebraht, für die Magazine in Düffeldorf und weiter aufwärts 
bis Köln . ; i : A N : 1,652703 3tr. 

dazu obige 2,095077 „ 
zufammen 3,747780 tr. 

im Sabre 1849 waren 3,094864 „ 

mithin beträgt die Zufuhr durch die Ei- 

fenbahnen 1850 im Ganzen mehr . ; 652916 Ztr. 
Die im Jahre 1850 auf den Eifenbahnen beförderten Kohlen 
ftammen aus dem Efjener und aus dem Bochumer Reviere ber, 
und find meiftentheils aus Pand-Debits-Zechen gewonnen. Die 
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Projekte wegen Anlegung einer Zweigbahn von Mülheim an ver 
Ruhr nach DOberhaufen, zum Anfchluffe an die Köln» Mindener 
Eifenbahn, und wegen Fortſetzung der Sellerbeder Kohlen-Eiſen— 
bahn nach Effen, find bisher nicht zur Ausführung gekommen; 
auch jcheint, daß vorläufig von deren Ausführung Abftand genom— 
men it. Seitdem die Steele-Bohwinkeler (Prinz Wilhelms) Ei- 
jenbahn in Betrieb geſetzt ift, hat fich zu Neuß ein bedeutendes 
Yager von oberruhr’schen Kohlen und Brandgrüß gebildet, welches 
feinen Bedarf über Düffeldorf (wo am Rheinufer die unmittel- 
bare Ueberladung aus den Waggons in die Schiffe Statt findet) 
bezieht. Dadurch hat die Niederlage von unter ruhrſchen Kohlen 
am Kanale !zu Neuwerk bei Neuß, eine Mitbewerbung erlitten, 
welche deren Beſtehen erjchwert. Auch die Benukung des Nord- 
fanals und die Einnahme an Kanalgeld, welches die unterruhrfchen 
Kohlennachen faft ausjchlieklich aufgebracht haben, wird hierdurch 
eine merfliche Verminderung erleiden. 


Nah den geführten Notizen wurden in 1850 gefördert 
durch die Kohlenzechen: 
a) Sellerbed 985240 tr. 
b) Wiefche ; A ; 661993 „ 
c) Hollenberg-Darmftadt ; ö — 
(alle drei in der Sanbbärgermeiiterel 
Mülheim gelegen) 
d) auf 61 Kohlengruben im Revier von 


Eſſen 


e) auf 111 Kohlengruben im Revier von 


Bochum 
—— 
im Jahre 1849 
folglich in 1850 mehr 
Von den geförderten Kohlen ſind: 
aa) verkauft im Land-Debit 
bb) J Ruhr⸗Debit 
cc) an die verſchiedenen Eiſenbahnen abe 
geſetzt 
dd) im Vorrathe verblieben 
Zuſammen wie oben 


10,625551 


8,577007 „ 
20,849701 tr. 
15,559754 „ 


5,280947 Ztr. 


743480 Ztr. 
12,949404 „ 


7,091408 „ 


65409 „ 
20,849701 Ztr. 


Regierungsbezirk Düffelborf. 1227 


Außerdem find, aus den Zehen Mathias-Benft u. Wolfe: 
banf bei Eſſen, von der Kohlenhandlung M. Stinnes 1850, in 
deren Magazine zu Mülheim, zu Yande ange- 
fahren . i : ; : ; 432353 3tr. 

im Jahre 1849 betrug diefe Menge . ; 480503 „ 


alfo in 1850 weniger 48150 tr. 


Das raſch gejteigerte Bebürfnig an Kohlen und die Unzu— 
länglichfeit der Beftände in den mehrften Magazinen haben eine 
vermehrte Erzeugung nöthig gemacht. Aber jelbjt bei diefem ver- 
mehrten Abjage wird die Yage der Kohlenhäntler und der Schiffer 
immer bevenklicher, indem biefelben, wegen ber Konfurrenz ber 
Gifenbahnen und der Saarkohlen, zu jolhen Ermäßigungen ber 
Preife und der Frachten gezwungen werben, daß fie am Ende 
dieſe Mitbewerbung nicht werden aushalten können. Die Menge 
der mit den Eifenbahnen abgeführten Kohlen hat fich binnen 
Sahresfrift (1850 gegen 1849) um mehr wie 2,000000 Zentner 
vermehrt, und von ben im Jahre 1850 in den Ruhrorter Hafen 
angefahrenen 8,580215 Ztr. Kohlen und Koaks find allein durch 
die Eiſenbahn 1,330880 Ztr. angebracht, wogegen diefe Menge 
in 1849 nur 817200 Ztr., alſo 513680 Ztr. weniger betragen 
bat. Die Preife der Ruhrkohlen waren für je: 
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145 Zentner magere Koblen — 10 — 111] -41—- 
40 Scheffel fettes Gries I 71 9 41251 —1 415 — 
145 Zentner fette Steinfohlen -113/—1— |12] —1— 112] — 
40 Scheffel Schmiedegries , 5 w 5 —** Air — 





Ebenſo wie dieſe Preiſe herab gedrückt ſind, haben die Fracht— 
ſätze, namentlich rheinaufwärts, erniedrigt werden müſſen. Es 
wurden an Frachtlohn für die Karre oder 34 Ztr. gezahlt, aus 
dem Ruhrorter Hafen: 
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1848 1849 


a. Rheinaufwärte bie: 
































Uerdingen i r ; ; ; ; 
Düffeldorf : i e ; : . 12381-112351 —- 122] — 
Reuf i i i P . ; .: I 1— 1/28 —t—25;— 
Köln ; ’ . . . . . 1 1110)—1 1] Si —I1 1! 21— 
Bonn ; ’ F ; . R . 1 1125/—] 1120|) —] 11181 — 
Linz ; : i i ; i . 121 5]—1 11281 —1 1126| — 
Andernach . 1210 2——2 —— 
Koblenz; . ; : ; ; i . 1 2115]—] 2) BI—t 2 
Bingen . : ; ; . R . 14 5l—1 3120/—1 3115] — 
Main . i . : j ö : 4 4110) 3125 — 310 — 
Kranffurt ; ; i - 1 511511 4125| —] 4120| — 
Mannbeim ; . z i ; ; 5| 5I—t 4115| — 415 — 
Yeopolbehafen . 620 1 6 — — 6—— 
b. Rheinabwärts bis: 
Weſel— > . . 135) —1-125| — 
Nee . R ; ; ; ; . 1 11-14-1395] —1—125] — 
Emmerich ’ ; i : . : 1 11-1 = — 11 —i— 
Holland, je nad der Jahreszeit und Ent-| | 1) 44] 11—|—1 11— 
fernung : . . t 12] 8— | 8— | 8 — 





(Handels-Archiv 1851, I, ©. 137; leider liegen bie ent— 
ſprechenden amtlichen Mittheilungen für 1851 und 1852 noch 
nicht vor.) 

Der Abfak nah dem Dber-Rheine hat hauptfächlich 
in dem fogenannten Ruhrer Fettgrüß beftanden, wovon ber Zent- 
ner frei Yubwigshafen, refp. Mannheim für 71, Sgr., als nies 
drigfter Preis, verkauft ift; dagegen wurben bie fetten und ftüc- 
reihen Saarfohlen von der Grube Neunfirdhen, auf der Bexbacher 
Gifenbahn, frei bis Ludwigshafen, zu 6 Sgr. 5 Pf. der Zentner, 
und die Kohlen aus der Heinig-Grube, im Helzhaufer Thale, auf 
der Yubwigs-Eifenbahn, frei bis Ludwigshafen, zu 6 Sgr. 10 Pf. 
der Ztr. geliefert. Die Neuenfirchener Kohlen find hiernach um 
1 Sgr. 1 Pf. und die Heiniger Kohlen um 8 Pf. der Zentner 
in Yubwigshafen billiger zu beziehen, als die auf den möglichit 
niedern Preis geftellten Ruhrfohlen. Aus biefem Grunde bat 
auch die Kölnifche Dampfichifffahrts » Gefellichaft, feit Eröffnung 
der Pfälzifchen Eifenbahn bis zum Holzhaufer Thale im Herbite 
1850, ihren Bertrag über Lieferung von Ruhrkohlen für bie 
Stationen Mainz und Mannheim (wofür jährlich ungefähr 500000 
Zentner verbraucht wurden) gefünbigt und bezieht gegenwärtig 
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Saarkohlen. — Noch mehr wie der Kohlenabfag nach dem Ober— 
Rheine ift der Kokesabſatz bedroht. Die Effener Kokes koſten, 
frei Mannheim, 13 Sgr. der Ztnr., wogegen die Hofes auf der 
Königsgrube zu Neuenkirchen zu 6 Sgr. 6 Pf. und auf ber Hei- 
niggrube im Holzhauerthale zu 6 Sgr. 8 Pf. der Ztnr. verkauft 
werden. Rechnet man hierzu, als durchgängige Fracht bis Mann- 
beim ins Schiff, 2 Sgr. 10 Pf. für den Ztr., fo find zu Mann: 
heim Saar-Kokes um U, billiger wie die Effener Kofes zu bezie- 
ben. In Folge diefes beveutenden Preis-Unterfchiedes haben die 
Eifenbahnen in Baden, Württemberg, Heffen, Bayern und Naffau, 
welche bisher faft ausschließlich ihren Bedarf an Kofes von der 
Ruhr empfangen haben, im Jahre 1850 den Anfang gemacht, 
diejelben von der Saar zu beziehen. — Diefe Konkurrenz wird 
von Jahr zu Jahr — in dem Mafe, wie die mit der Pfälzifchen 
Ludwigs- und der Saarbrüder Bahn verbundenen und ferner zu 
verbindenden Gruben ihre Förderung ausdehnen, und diefe Bah— 
nen ihr Betriebsmaterial vermehren — jtärfer werden. Eine 
neue Mitbewerbung wird nad Vollendung der Mainz » Ludwigs: 
hafen Eifenbahn entftehen, welche die Saarkohlen an den Mittel- 
rhein noch wohlfeiler liefern kann, als dies jett gejchieht. 

Einen Erfas für diefe drohenden Verlufte bietet den Ruhr— 
fohlen nicht nur der ohne Zweifel noch geraume Zeit hindurch 
raſch zunehmende Verbrauch, fondern auch die ziemlich begründete 
Ausficht einer Abfab- Vermehrung durch die am rechten und lin» 
fen Niederrhein in Anlage begriffenen und projeftirten Eifenbahn- 
verbindungen mit dem Königr. der Niederlande. Dem Oberruhr- 
Reviere wird außerdem die Ems-Eifenbahn zur Vermittlung eines 
Abſatzes dienen, der jo bedeutender Entwidelung fähig ift, daß 
die Gruben am Deutfchburger - Walde allein ihm ſchwerlich genü- 
gen würden. 

Mülheim an der Ruhr rechtem Ufer, 11), M. oberhalb 
des Ausfluffes derfelben, durch eine Kettenbrüde (Friedrich - Wil- 
heim-Brüde, vollendet 1844) mit dem linfen Ufer verbunden, ift 
eine höchſt betriebjame Stadt, der jedoch eine Verbindung mit 
ber Eijenbahn fehlt. Ihre Verhältniffe ergeben fich aus den forg- 
fältig gearbeiteten Berichten der dortigen Handelsfammer wie 
folgt. (3. v. auch Handl. Archiv von 1847, Yuniheft, 1852, I. 
©. 53; Hilbts Magazin 1803, U. ©. 302; dann, wegen des im 
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Jahre 1842 angefangenen Schleufen- und 1843 begonnenen Ha- 
fenbaus, die Cameraliftifche Zeitung von 1842 S. 501.) 

Mülheims Erwerb und Handel dreht fih Hauptfächlich um 
die Ausbeute der Kohlenzechen und die Berfendung der Koh— 
len nach den verjchiedenen Abfatgebieten. — Die Wichtigkeit Die- 
fes Erwerbjweiges wird von den Befigern binlänglich erfannt und 
haben dieſelben — troß der ungünftigen Yage, in welcher ber 
dortige Steinfohlenbergbau durch das Abgabenwejen gehalten wurde 
— deshalb um fo mehr alle Kräfte angeftrengt, um demſelben 
eine foldhe Ausdehnung zu geben, wie man unter ben erjchweren- 
den Umftänden Faum möglich denken folltee Dem Bergbau die— 
jes Bezirks ift leider die Ermäßigung der Gefälle nicht zu Theil 
geworben, beren fich die übrigen Yandestheile zu erfreuen haben 
(Handl. Kamm. Ber. für 1852). Nach wie vor müfjen bie Gru- 
ben den Zehnten (welcher jogar von den zur Speifung der Gru- 
benmafchinen erforderlichen Kohlen erhoben wird) entrichten und 
durch die eingeführte Auffichtsfteuer ift der Bergbau dieſes Be- 
zirks noch mehr wie früher belaſtet. Dies iſt jedoch nicht das 
einzige drückende Verhältnig, denn die hoben Ruhrſchifffahrtsge— 
fälfe laften mit gleich großem Gewichte auf den Kohlen und hal- 
fen die (jchon wegen der magereren Beſchaffenheit derſelben er— 
fchwerte) Konfurrenz noch wejentlich zu vermehren. Ohne Ber- 
bindung mit Eiſenbahnen aber find die Zehen genöthigt, den 
größten Theil ihrer Förderung zu Waſſer abzuführen und fich 
unbedingt den damit verknüpften Abgaben ꝛc. zu fügen. Die 
Handelskammer hat fchon oft betreffenden Orts nachgefucht, bie 
Ruhrgefälle, wenn nicht ganz aufzuheben, doch wenigftens we- 
fentlich zu vermindern, indem fie fich überzeugt hält, fonft von 
anderer Konkurrenz überflügelt zu werden (Bericht für 1852). 
Die Steinfohlenförderung betrug: 

1848 1850 1851 1852 
Schfl. Schfl. Schfl. Schfl. 

auf der Zeche Sellerbeck 1,048996 985240 1,055502 1,045768 
J Wieſche 680815 662144 874161 1,043413 

Die Muthung Rohland befindet ſich noch im Vorrichtungs— 
bau, ohne Ausſicht auf günſtigen Erfolg. Im Ganzen werden 
in den Gruben dieſes Unter ruhr-Diſtrikts an 800 Arbeiter be— 
ſchäftigt. Im Jahre 1830 lieferten die beiden erft genannten 
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Zehen zufammen nur 997060 Sceffel, während im Jahre 1852 
2,089181 Scheffel auf denjelben gefördert wurden. — Bei der 
vorzüglichen Güte der Steinfohlen der Oberruhr, denen überdies 
durch die Eifenbahnen — welche an verjchiedenen Stellen bie 
Ruhr berühren — mehrere Abfuhrwege zu Gebote ſtehen, ift die 
Berwertbung der in dem Bezirfe Mülheims gewonnenen Unter- 
ruhr-Steinkohlen jchwieriger, und find die dafür zu erzielenden 
Preife geringer als an der Oberruhr. Die Rüdjichten (jagt vie 
Handelsfammer in ihrem Jahres-Berichte für 1852), welche frü- 
ber die Staatsregierung geleitet haben mochten, zum Schutze des 
Bergbaus an der oberen Ruhr, die im Bezirke Mülheims ge- 
förderten und zu Waſſer abgeführten Kohlen durch fo auffallend 
höhere Schifffahrtögefälle zu belajten, dürften jegt umgefehrt 
im vollen Sinne für den Bergbau an der Unterruhr maßgebend 
fein. Der mit Vortheil nicht zu erzielende Abjak veranlafte bie 
Grubenbefiger, die Förderung des Jahres 1849 zu beichränfen 
und bennoch blieb ihnen am Ende jenes Jahres ein unverfaufter 
Vorrath von 550000 Sceffeln auf den Gruben übrig. Diefe 
Beftände (als zu den im Allgemeinen erzielten Preiſen verkauft 
angenommen) jtellten für die Gewerfichaften Wieſche und Seller- 
be£ eine reine Zubufe von 19428 Thlr. heraus, ungerechnet bie 
Zinfen des fi abbauenden Grubenwerthes. Die Einſchränkung 
der Förberung hatte den doppelten Nachtheil, den Erwerb von 
700 Arbeitern um 1/, zu ſchmälern, und die Selbjtkoften der Ge- 
winnung der Kohlen erheblich zu fteigern; was, bei fo großar— 
tigen Tiefbauanlagen, aus den bedeutenden, nicht zu ermäßigen- 
den Koften der Verwaltung, ber Förder- und Wafferhaltungs- 
Dampfinafchinen nothwendig folgt. Der abnehmende Wohlftand 
mancher Betheiligten jchien zwar ein kaum zu überwiegenbes Hin- 
derniß, die Förderung wefentlich zu verjtärfen und mit ihres 
Vergrößerung die Gewinnungsfoften zu verkleinern, aber dennoch 
entfchloß man fich dazu, und wie bebeutend biefelbe zugenommen 
bat, wird man aus den obigen Zahlen erjehen. — Mit dem Berg- 
bau gehen Schifffahrt und Kohlenhandel Hand in Hand, 
und doch würde man irren, wollte man aus dem fchwunghaften 
Detriebe des Einen auf eine gebeihliche Yage des Andern fchließen. 
Bor dem Entftehen ber Eifenbahnen war der Kohlentransport ein 
Monopol der Schifffahrt vom Oberrhein bis nah Holland, und 
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die Schifffahrt als jolche wurde theils durch Kohlenhändler mit 
eigenen Schiffen, theils durch Frachtichiffer mit einer dem Be— 
bürfniffe völlig entfprechenden Anzahl von Schiffen lohnend be- 
trieben. Als Holland eine neue reiche Abjatquelle eröffnete, 
gleichzeitig der Kohlenverbraudh am ganzen Rhein in ftetem Zu— 
nehmen bebarrte, da fonnten die Schiffswerfte an der Ruhr nicht 
Fahrzeuge genug Ichaffen, um ber wilden Haft zu genügen, mit 
welcher Arm und Reich fich auf diefen Gefchäftszweig warf. War 
damals die Menge der Schiffe, wegen ber oft unterbrochenen 
Ruhrfahrt und wegen der, ſelbſt beim.bejten Waſſerſtande gerin- 
geren Einfenkung der Schiffe, eine fegenbringende Wohlthat für 
die Gegend; jo haben doch die veränderten Verhältniffe fie jet 
ſchon lange zu einem größeren Nachtheil werden lafjen, als fie 
je Vortheil gebradt hat. Während die Eifenbahnen dem Mittel— 
und Oberrhein zu billigeren Preifen Kohlen zuführten, war ver 
Abſatz nah Holland, durch die mächtige Konkurrenz belgifcher 
und englifcher Kohlen, ſchon unter die Hälfte früherer Abfuhr 
berabgefunfen. Ferner geftattete die ftet8 fortichreitende Stromre- 
gelung der Ruhr einen größeren Tiefgang der Schiffe bei jedem 
Vahrwaffer und ermöglichten diefe Verhältniſſe nicht nur, fondern 
führten direkt eine Ueberfüllung aller Märkte mit Kohlen herbei. 
Diefe Ueberführung, das Gejchäft entwerthend, rief eine Konkur— 
renz im Kohlenhandel wie in der Schifffahrt hervor, an welcher 
die weniger bemittelten Sciffseigner und Kohlenhändler, vie 
Einer wie der Andere, Feine Möglichkeit haben, ihre Schiffe zu 
veräußern, langfam verbluten. — Die vielen in den legten Jah— 
ren zur Förderung gekommenen Koblenzehen im Efjener (Ober: 
ruhr-) Revier, welche zum großen Theil mit der Köln» Mindener 
Bahn verbunden find, unterhalten an den einzelnen Stationspläten 
der Bahn ihre Lager und haben (da der Wafjerverfandt theurer 
ift) nicht nur beinahe den ganzen Handel ber im Bereiche ber 
Eifenbahn liegenden Plätze am fich gezogen, jondern verſenden 
bereits mehrfach ihre eigenen Agenten in alle Gegenden des Ober- 
rheins, wie auch nach Holland, wo fie die Kohlen zu den billig- 
ften Grubenpreifen, unter alleiniger Hinzurechnung der Eifenbahn- 
und Rheinfracht, ausbieten laffen. Daß dem vermittelnten Koh— 
lenhändler dabei ein Erwerb kaum möglich bleibt, wird aus 
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der Nebeneinanderftellung ber Eifenbahn- und ber Ruhrfracht fo- 
fort erfennbar. 

Die Fracht der Eifenbahn von Berge-Borbet und Al— 
tenejjen bis an die Magazine zu Ruhrort oder Duisburg beträgt 
für die Wagenladung 2 Thlr. 8 Ser. oder (diefe zu 95 Ztnr. 
gerechnet) 82/; Pf. für den Zentner; die Ruhrfracht aus dem 
mittleren Ruhrrevier bei einem mäßigen Wafferftande bis an das 
Magazin zu Ruhrort oder Duisburg (aufer den Ruhrſchifffahrts⸗ 
gefällen) beinahe } Sgr., denen früher bie Schifffahrtsgefälle 
noch mit 4 Sgr. für 16 Ztr. hinzutraten. Die ferneren Koſten 
beim Eiſenbahnverſandt, nämlich der Abfuhr von der Zeche 
zum Stationsort, betragen 2", bis 4 Pf. für den Dergfcheffel, 
je nach der Entfernung, und find denjenigen Auslagen mehr oder 
weniger gleich zu rechnen, welche die Abfuhr der Ruhrkohlen vom 
Förderungspunfte zur Nuhr und bie Magazinfoften an der obe- 
ven Ruhr hervorrufen. Sie können deshalb, gleich dem fogen. 
Ringelgeld (die Ruhrorter Hafengebühr), welche die mit der Ei- 
jenbahn wie auf der Ruhr angefahrenen Kohlen gleihmäßig trifft, 
außer Betracht bleiben. 

ALS tief eingreifend in die Lebensbedingungen des bon ber 
Mülheimer Handelstanmer vertretenen Bezirks bezeichnet fie ihre 
Verbindung mit der Köln-Mindener Eifenbahn, die 
Kanalifirung der Ruhr von Mülheim bis zum heine und 
die Berlängerung der Selebeder Pferde-Eiſenbahn 
in das Eſſener Kohlenrevier. Das Nächftbringende war die An- 
lage Letzterer. Mit Unterftügung der Gemeindebehörde hat fich 
eine Gejellichaft zum Bau diefer Bahn, welche auf 180000 Thlr. 
veranjchlagt ift, gebildet. An dieſe Anlage Enüpft fich die Kana— 
lfirung der Ruhr bis Ruhrort. Außer dem Vortheil für bie 
Schifffaht würde dieſelbe eine fichere Bürgſchaft bleibender Be- 
Ihäftigung der zahlreichen Handarbeitsflaffen Mülheims fein und 
daneben der Ruhrftrom: Bauverwaltung die foftfpieligen Bauten 
erjpart werben, welche dieſelbe auf dieſer Strede jährlich zu ver- 
wenden hat. — Bei dem regen Eifer, den Mülheim an den Tag 
legt, um die Wunden zu heilen, welche ihm die Ereigniffe der 
legten Jahre gefchlagen haben, wäre der Stadt fehr zu wünfchen, 
daß die Staatsregierung ihr da zu Hülfe fime, wo ihre eigenen 
Kräfte beim beiten Willen nicht ausreichen. Von der Einrichtung 
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der (hen bei Duisburg befprochenen) Dampfſchleppſchiff— 
fahrt, deren Statut unter dem 6. Juni 1853 die Königl. Be— 
jtätigung erhalten hat, hofft die Dandelsfammer den wohlthätig- 
ften Einfluß auf den ganzen Ruhr- und Steinfohlenverfehr. — 
Die Kohlen-Anfuhr von Mülheim nah dem Rheine 
betrug : 
1846 1848 1851 1852 
2,596224 1,697730 2,156629 2,607688 
(1189 Fahrten) (1690 Fahrten) 

Im Ganzen find diefe Zahlen jo ziemlich gleich geblieben ; 
dagegen hatte die Ausfuhr nah Holland in Folge der (mit dem 
Anfange des Yahres 1853 wieder weggefallenen) Ausfuhrprämie, 
in erfreulicher Weife zugenommen, indem durch dieſelbe die Kon— 
furrenz mit englifhen und belgiſchen Kohlen erfolgreich erleichtert 
wurde. 

Unter den die Schifffahrt berührenden VBerhältniffen litt be= 
greifiih auh der Schiffbau. Das frühere rege Leben der 
Schiffswerfte an den Ruhrufern hat -auf ben mebrften Werften 
einer Verödung Plag gemacht. Diefer noch vor einigen Jahren 
jo blühende Gewerbszweig, welcher damals 400 Arbeiter befchäf- 
tigte, ift jo fehr gefunfen, daß Neubauten von Schiffen eine jeltene 
Ausnahme bilden und bie Thätigfeit auf den Werften fich faft nur 
auf die Ausbeſſerung alter Fahrzeuge befchränftt. Wenn nun auch 
im Jahre 1852 einige neue Schiffe gebaut wurden, (welches als 
Anfang der verbefferten Yage des Schiffsbaues zu betrachten fein 
dürfte) jo ift Dies zunächit Darin zu fuchen, daß das ausgetiefte 
Fahrwaſſer auh Schiffe von größerer Tragfähigkeit geftattet und 
daß die allgemeinen Verhältnifje des Kohleuhandels jolche erheifchen. 

Bon ungleich größerer Bedeutung ift bei Mülheim a. d. Ruhr 
der Hüttenbetrieb auf Eifen und Zink. Die Eifenerzeugung 
(Friedrih Wilhelm Eifenhütte) verbunden mit einer Ma- 
ſchinenbau-Werkſtätte befchäftigt über 400 Arbeiter. Ber: 
büttet wurben 

1848 1850 1851 

Pfr. Pro. Pfd. 
Gußwaaren, Mafchinentheile . 2,263000 1,092000 2,450000 
Noheiſen. 320000 1,711000 420000 
Stabeiſen.. 20. — — 65000 
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Im Jahre 1851 waren in Thätigfeit 1 Hohofen mit 23 Ar- 
beitern ; 1 Flammofen, 4 Kupolöfen, mit 107 Arb.; 1 Schweih- 
ofen, 1 Dampfhammer mit 12 Arb.; dann 3 Dampfmafchinen von 
zufanımen 70 Pferbefraft ; im Jahre 1848 : 1 Hohofen, 1 Flamm— 
ofen, 4 Kupolofen, 1 Schweißhammer, 1 Dampfhammer mit 3 
Dampfmajchinen mit 70 Pferdekraft. Durch Verfuppelung von 
engliihem Meafjel-Eifen wurden im Jahre 1850 noch gewonnen 
1,702000 Pfd. Gußſtücke zu Mafchinentheilen ꝛc. Im der mecha- 
nischen Werkjtätte wurden neben anderen Mafchinen verfertigt 
1848 : 


1 Dampfmafchine von 200 Pfdkr. 
1 " „ " 
1 " „ 10 u 
1 " " 16 " 
1 " " 120 ” 


1850 wurden gearbeitet: 
1 Dampfmafchine von 100 Pfdkr. 


2 " " 65 " 
3 " " 1 2 " 
4 7) 1 0 " 


Diefe Dampfmafchinen haben fih einen guten Ruf erworben 
und werben befonders für den Bergbau in ber Rheinprovinz und 
Weitfalen verwendet. Auch die Handelsfammer zu Mülheim hält 
für den Hohofenbetrieb einen angemeſſenen Schußzoll gegen aus- 
ländifche Konkurrenz für ein wefentlihes Erforderniß. — Der 
Zinfhüttenbetrieb zu Eppinghofen Bürgermſt. Mülheim 
ift ebenfalls ziemlich ausgedehnt, feine Abjagfelder find gewöhnlich 
England und Frankreich; er befchäftigt nahe an 200 Arbeiter. 

Gewonnen wurden an Rohzink 

1847 : 2,500000 Pfb. 
1848 : 1,200000 „ 
1850: 1,437000 „ 
1851: 2,000000 „ 
1852: 2,200000 „ 

Im Jahre 1852 wurden 800000 Pfd. Zinfbleche u. 1,080000 
Pfp. Zinkweiß gefertigt, welche theils im Inlande, theils im Auslande 
Abſatz fanden. In demfelben Jahre waren in Thätigfeit 14 Roſt— 
Öfen, 12 Reduziröfen, eine Dampfmafchine zum Zerlleinern ber 
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Erze, fowie eine dergleichen zum Gebläfe. — Die Papierfabri- 
fation (die bedeutendfte Fabrik ift in der Gemeinde Broich ) hat 
zwar für ihr Fabrikat einen lebhaften Abſatz, allein das ſchon To oft 
erwähnte Uebel des Meifverhältniffes der Pumpenpreife zum Fab— 
rifat, läßt auch hier fein lohnendes Gefchäft zu Stande kommen. 
— Gerbereien bejtehen im Gebiete der Handelsfammer 8, von 
denen die beventenderen 8 bis 10000 Stüd Verdeckleder für 
Wagen jährlich liefern. Nur eine diefer Gerbereien fertigt für 
den größeren Berbrauch ausſchließlich Wildſohlleder und ver- 
arbeitet allein gegen 3000 Stüd Wildhäute. Da Gatechu immer 
mehr als Gerbejtoff fi bewährt und dort viel angewendet wird, 
jo wünfcht die Dandelsfammer diefen Rohſtoff von der Eingangs: 
abgabe befreit zu feben. — Die Baummwollfpinnerei fest 
mittelft Waffer- und Dampffraft 7000 Feinfpindeln in Bewegung, 
(von denen 4500 auf Miule, 2500 auf Watergefpinnft fommen) 
die 20 Kettenftühle in Thätigfeit halten. Die Erzeugung beträgt 
täglich ungefähr 1000 Pfd. in den Nummern von 10 bis 26, die 
Zahl der Arbeiter 200 bis 250. Im Jahre 1851 wurden 400000 
Pfo. Garn gefponnen. Wenn gleich in gewöhnlichen Zeiten dieſer 
Induftrie ein ſchwunghafter Betrieb nicht zu mangeln fcheint, fo 
wird doch auch in Mülheim die Forberung höherer Zölle auf 
englifhe Garne laut, um die inlindifchen Spinnereien vor den 
Folgen der oft auf deutjche Märkte geworfenen Maffen, von in 
Ueberfluß erzeugten englifchen Sarnen, zu ſchützen. — Neben 
mehreren Heinen Drudereien und Webereien wirb biefer 
Erwerbszmweig befonders von einer größeren Fabrik im ausgedehn- 
ten Maßſtabe betrieben. Im Jahre 1848 beftanden bei derjelben 
120 Küpen für Blaufürberei, 2 ein» und dreifarbige Walzendruck— 
maschinen, 4 Perotinen und 1 Mafchine für Blaubrud; verfertigt 
wurden in bemfelben Jahre 32000 Stk. echtfarbige Krappmwaaren, 
7000 Stk. Indigo-Stüpenwaaren (das Stück zu 70 Ellen) und 105 
Arbeiter befchäftigt. 80 im Umkreiſe Mülheims und 900 im 
Münfterlande bejchäftigte Webjtühle lieferten etwa 22000 Stüd 
Neffel, während der noch größere Bedarf der Druderei mit etwa 
17000 Stüd von den Fabrifanten des Münfterlandes bezogen 
wurden. Der Bertrich dieſes Fabrifats erftredt ſich auf den Zolf- 
verein, Ruffifch = Polen, Holland und die Schweiz. — Tabaks— 
fabrifen, Seifenfiedereien, Deftilliren Brau- und 


Negierungsbezirf Düſſeldorf. 1237 


Brennereien, Roulleaur-Verfertigung, Wollmwebe- 
rei, Tuch- und Weinhandlungen, Buchhandlungen 
und Drudereien gehen ihren gewohnten, geregelten Gang. — 
DBejonders erwähnt wird noch von der Handelsfammer die Seil- 
jpinnerei, welche jchwer gegen die übermächtige Konkurrenz ber 
Mafchinenfpinnerei zu fümpfen bat. Als Folge der Einführung 
der Schleppſchifffahrt werden ohnehin ſchon weniger Schiffsleine 
gebraucht und die übrigen Schiffsleine und Tauwerke werden häufig, 
theils durch Ketten, theils durch Drabtfeile erfegt. — Der Ko— 
(onialwaarenhandel Mülheims hat feine befondere Bedeutung, 
obgleich er früher ſchon von einigem Belang gewefen if. Die 
Dandelsfammer fest in ihrem Yahresberichte für 1848 ©. 13 die 
Urfachen des Rückganges genan auseinander, welche auch ein all- 
gemeineres Intereſſe befigen, weßhalb ich deren Entwicklung bier 
wörtlich folgen laffe: „Mülheims Kolonialwaarenhandel leidet 
„unter dem Tribut, den er feit der Verlegung des Hauptſteuer— 
„Amtes von Schlid an der Ruhr, nach Duisburg, dem Handel 
„Duisburgs zahlen mußte. Es Tagen zwar damals die Verfiche- 
„rungen ber betreffenden Behörden vor, daß, wenn jene Verle— 
„gung erfolgen folle, fie nur unter Berüdfichtigung der Intereffen 
„Des hiefigen wie des Ruhrorter Handels Statt finden folle. Von 
„ſolcher Rüdfichtnahme ift aber fpäter wenig zur Wahrheit gewor- 
„den, vielmehr iſt Mülheim nur zu oft rücdfichtlos behandelt 
„worden, was fühlbarer noch geworden fein würde, wenn bie be— 
„treffenden Behörden felbjt nicht eine vernünftige und mögliche 
„Praris unmöglichen theoretifchen Vorfchriften fubjtituirt hätten. 
„Dem Handelsftande Duisburg’s fam es, aus leicht erflärlichen 
„Gründen, nicht daranf an, ob die Räumlichkeiten des Hauptamts 
„auch dem Umftande Rechnung zu tragen geeignet wären, daß ber 
„Mülheimer Kaufmann, welcher früher in ganzen Schiffsladungen 
„mit einem Male feine aus dem Auslande bezogenen Waaren- 
„Partieen auf der Wafferftraße nach Mülheim brachte, fortan nur 
„den 2 Stunden betragenden Landweg zur theuerern und lang- 
„Jamern Abfuhr benugen fonnte, und ihn traf es nicht, wenn wegen 
„Mangels an Raum die Behörben verlangten, daß dennoch binnen 
„24 Stunden nach der Entladung eines Beurtichiffes alles, auch 
„die größten Bartieen, weggeichafft fein follten und daß biefjeitige 
„Süter außerhalb der Padhofslagerräume Tiegen blieben, ohne 
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„ba, wie es genugfam erfahren, ficher zu Liegen ; eine Erweiterung 
„der fihern Räume trat nicht in’s Leben, wohl aber die Notb- 
„menbigfeit hervor, die dem Diebjtahl unterworfenen Waaren be: 
„fonders beſchützen zu laffen. Solchen Heinen Unannehmlichfeiten 
„Stand aber leider ver größere Verluft zur Seite, daß der Land— 
„transport ein viel theuerer als der, auf der verlornen Waſſer— 
„straße war und blieb, und daß dennoch durch das, mitteljt Ka— 
„binetsordre vom 22. März 1827 beftätigte Statut des Rhein: 
„tanals auch die Güte der Mülheimer Kaufleute, welche in ber 
„Anlage des Kanals feine Vortheile, wohl aber Nachtheile fanden, 
„die hohe, jeden Zentner mit 1 Sgr. 1 Pf. belaftende Abgabe 
„bezahlen mußten. Seitdem nun für Duisburg durch die Köln: 
„Mindner Eifenbahn auch noch die Frachten ins Märkiſche fich 
„billiger ftellten, kann Mülheim die Konkurrenz nicht mehr befte- 
„ben, wenn dieſe Kanal-Abgaben zu Yaften auch der Mülheimer 
„Güter fort erhoben werden, und erlauben wir uns deßhalb dar— 
„an zu erinnern, daß die oben angeregte Kabinetsordre die Frift 
„der Erhebung der Abgabe von 1!/,, Sgr. auspdrüdlich auf 5 Jahre 
„beichräntte und fejtiegte, daß ſolche demnächſt von 10 zu 10 Bahren 
„dem Bebürfniffe angemeffen, regulirt werben follte.“ 

Schlieflih ift der, in Verbindung mit der Nealfchule und 
durch deren Lehrkräfte, eingerichteten ftädtifchen Fortbil dungs— 
anftalt für Handwerfer zu gedenken, weil tiefelbe feit der 
kurzen Zeit ihres Beſtehens (15. Dftober 1852) bejonders erfolg: 
reich gewirkt hat. Sie hat feit dem 200 Schüler aufgenommen 
und 14 St. wöchentlich unterrichtet (Meifter, Gehülfen, Lehrlinge) 
und ihr Beitand war im Juli 1853: 144. — 

Steirum in der Nähe von Mülheim a. d. Ruhr beſitzt 
eine Fabrik für Schmelztiegel, feuerfefte Steine, profilirte Gefims- 
formfteine u. ſ. w. 

Eſſen, Fabrifftabt an der Berne, ?/, Meilen vom rechten 
Ruhrufer, in Chauffeeverbindung mit Wefel, Dortmund, Elber— 
feld u. |. w., aber von der Köln-Minden Eb. umgangen und von 
der Vowinkel-Steele Bahn noch nicht erreicht; mit Ende 1852: 
10475 Einw., gegen 8726 Ende 1849; Sit des (dem Ob. By. 
Amte zu Dortmund untergeordneten) Bergamts für den Eſſen— 
Werdenſchen Diftrift; die unten näher befchriebenen Fabriken ent- 
haltend. (3. v. Magazin der Hand. und Gewb. Kde. Weimar 
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1805, I. ©. 213 und Bremer Handl. Bl. 1852, Nr. 29.) — 
Werden, Fabrikſtadt am linken Ufer der Ruhr, aber ohne Eb. 
Verbindung; inmitten zahlreicher Steinfohlengruben und unweit 
des Yöwenthaler Porphyrſteinbruchs; die nachbezeichneten Fabriken 
(1846) bejigend: 3 Wollfp. 1520 SppL., 62 Arb., 117 Webft. 
in Wolle und Halbwolle, 12 Tuchfabr. m. 568 Arb., 18 mech., 
99 Hdſt., 2 Fürber. m. 9 Arb., 4 Druder. für Zeuge m. 7 A., 
4 Drudt., 1 Wafferm. m. 2 Mahlg. u. 2 U, 11 Bierbr. m. 
11 A., 7 Branntweindbr. m. 7 A. — Kettwig, Fabrikſtadt am 
rechten Ruhrufer, zwiichen Werden und Mülheim belegen; ohne 
Eifenbahn; mit den nachbenannten, der Fabriftafel von 1846 ent- 
nommenen Anlagen: 7 Wollip. 3600 Spbl. m. 135 Arb., 228 
Webft. f. Wollenzeuge, 15 Zuchfab. m. 689 Arb. u. 228 Webft., 
3 Färber. m. 14 Arb., 1 Druder. für Zeuge m. 1 Drudt. u. 
4 Arb., 2 Bierbr. m. 2 Arb., 2 Branntweinbr. m. 2 Arb., 
1 Effigfab. m. 2 Arb. — Steele, Stadt am rechten Ufer der 
Ruhr, hart an der Grenze der Provinz Weftfalen, Mittelpunkt 
zahlreicher Steinfohlengruben und feit feiner Eifenverbindung mit 
der Düffeldorf-Elberfelder Eb. bei Vowinkel, in raſcher Verkehrs— 
entwidelung begriffen; in der Nachbarjchaft (jedoch bereits im 
Kr. Bohum) KRönigs-Steele mit den bedeutenden vereinigten Schel- 
lenberger und Steeler Glasfabrifen für grüne und halbweiße 
Tafel» und Hohlgläfer. — In der Bürgermft. Steele: das Df. 
Rellinghbaufen mit Steinfohlenbergbau; Bergerhaufen mit 
Eifengießerei und Walzwerf; die Eifenhütte Spillenburg; bie 
Kohlenzehe Henriette u. ſ.w. — In Saare, welches 1, M. 
oberhalb Mülheim zwifchen dem linken Ruhrufer und umfang: 
reihen Waldungen liegt, befindet fich eine große, an 400 Arbei- 
ter bejchäftigende Staats-Gewehrfabrif. — Das Df. Alteneſſen 
(Eifenbahnftation) enthält einen Eifenhammer; zu Stoppenberg, 
Bgmſt. Alteneffen, ift eine weithin befannte Gußſtahl-Fabrik. — 
Auch in der Bürgermft. Borbed find einige Kohlengruben und 
der Eifenhammer zu Neuefjen; zu Berge dafelbjt (Eifenbahn- 
ftation) ift eine Zinkhütte (Societe anonyme des Mines et 
Usines de Nassau), welche in 12 Roft- und 10 Deftilliröfen 
mit 8O Arbeitern 1851: 12500 Ztr. Barren» und Plattenzinf 
erzeugt Hat; auch der Borbeder Hohofen, welder mit 
150 Arbeitern 92000 Zentner Roheiſen lieferte; fobann bie 
neuen Anlagen der Gefellfchaft für Aheinifchen Bergbau und 
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Hüttenbetrieb. — Dinslaken, Stadt an der Münne, und 
Holten, eine in Kreuzesform gebaute Stadt, Beide in der 
Norphälfte des Kreiſes Duisburg, betreiben neben Yanbwirth- 
schaft etwas Woll-, Baumwolle: und Flachs-Verarbeitung; Dins— 
fafen befigt auch Steinfohlengruben und Hutverfertigung. Im 
Bereihe der Bamjt. Holten befinden fich eine Menge der größ— 
ten und wichtigjten induftriellen Anlagen, namentlich: die Eiſen— 
werfe bei Sterfrade (Firma: Yacobi, Daniel und Huyſſen), 
bejtehend aus der Guten - Hoffnungshütte, der Antoniehütte, ven 
Werfen bei Oberhaufen, Yyrich und der Keſſelſchmiede zu Ruhr— 
ort; im großartigjten Umfange vortrefflich eingerichtet. Auf der 
Guten - Hoffnungshütte befinden ſich 2 Hohöfen, durch welche mit 
596 Arbeitern jährlid 20000 Ztnr. Roheiſen und 40000 Ztur. 
Gußwaaren geliefert werden. Die St. Antoniehütte (Kr. Red: 
linghaufen, R.B. Münfter) befitt 2 Kupolöfen mit 41 Arb. und 
erzeugt 12000 Ztr. Gufwaaren. Auf dem Nenejfener Sammer: 
werk zu Lyrich werden 2500 Ztr. Stabeifen durch 20 Arbeiter, 
mit 1 Hammer und 2 Frifchfeuern gearbeitet. Die Werke bei 
DOberhaufen beftehen aus: 19 Puddelöfen, 13 Schweißöfen, 2 Yups 
penmüblen, 1 Yuppenbammer, 1 Bremmenbammer, 2 Stabeijen- 
walzwerfen, 1 Schienenwalzwerf, 2 Yuppenwalzwerfen, 2 Dampf: 
bämmern; 6 Blechwalzen, 4 Schweiföfen, 4 Wärmeöfen; fie lie 
fern mit 674 Arbeitern jährlich 158000 Ztnr. Stabeifen und 
44500 tn. Eifenblehe. Zuſammengenommen (mit Ruhrort) 
14 bis 1500 Arbeiter und eine Jahres» Erzeugung von nahe au 
300000 Ztnr. Eiſen- und Eifenwaaren. — Buſchhauſen mit 
Puddling- und Walzwerf; Byfang mit Eifenhämmern; Bed, 
I, M. von Ruhrort, mit 1 Papiermühle und Eifenwerfen in der 
Entftehung; Hamborn, 1 Papiermühle befitend. Oberhau— 
fen an der Emfcher und neben der Köln: Mindener Eifenbabn, 
wovon es eine der wichtigften Stationen werden muß, fobald vie 
von dort ausgehende Eifenbahn nach Arnheim vollendet ift; Berg: 
baus&efellfchaft Concordia; chemifche Fabrik (Schwefelfäure) ; Hoh— 
Öfen (1 Mgn. Bauftelle 1847: 120, 1853: 350 Thlr). — Zwi- 
ſchen Oberhaufen und Ruhrort, das Zinkfwalzwert Neumühle. 

Die Berichte der Handelsfammer für Efjen, Werden und 
Kettwig, mit Umficht verfaßt, haben den Stoff zur nachfolgenden 
Darjtellung der Erwerbs- und Verkehrs-Verhältniſſe 
des Djttheils des Kr. Duisburg dargeboten. Das Nach— 
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ftehende wird alſo ein getreues Bild des dort heimifchen Erwerb: 
fleißes vor Augen bringen ımd dadurch zeigen, welcher vege 
Eifer die Induftriellen diefes Kammerbezirks bejeelt. 

Die große Zahl der daſelbſt vorhandenen Bergwerfe und 
jonjtigen Erwerbs-Anftalten erfordern fehr große Summen baaren 
Geldes, welche deſſenungeachtet ftets, ohne den Beiftand öffent: 
licher Bank - Anftalten und ohne Anftrengung, befchafft wurden. 
Dei der in diefem Kammerbezirke (zu feiner Ehre fei es gefagt) 
vorherrichenden Weife, die Gründung eines Geſchäfts mur auf 
fefter Grundlage zu unternehmen, werden diefe Kredit - VBerhält- 
niffe hoffentlich auch Beſtand halten, Zahlungseinftellungen in 
tem Maße, wie man fie fonft häufig findet, haben dort feit lan— 
gen Yahren nur wenig und ohne befendere Bedeutung Statt ge 
habt. Selbjt in der ſtürmiſchen lettverfloffenen Zeit, wo das 
Unglüd des Nonfurfes über jo manches fonft fejt geftandene Haus 
hereinbrach, hatte die Handl. Kamm. in ihrem Bezirfe auch nicht 
eine Zahlungs-Einftellung zu beflagen; obgleich die Unfälle, welche 
die Nachbarfchaft betrafen, auch für die Kaſſen ihrer Kaufmann 
Ihaft empfindlihe Schlüge herbei führten. — Die Eijenbahn- 
Verbindung mit dem Wejten Europas hat durch die Vollendung 
der Eiſenbahn von Ruhrort und Tüffeldorf bis Achen eine grö- 
Bere Bervollfommmung erlangt. Die Yinie von Ruhrort bis Achen 
wird für dieſen Kamm. Bezirk von ganz befonders großer Wich— 
tigkeit werben; der erleichterte Uebergang über den Rhein aber 
namentlich den Abſatz feiner Kohlen nach diefer Gegend hin ver- 
mehren. Soll jedoch die Entwidelung deſſelben (jagt die 9. K. 
in ihrem Jahresberichte für 1852) die Höhe erreichen, welche 
die volf- und gewerbreichen Gegenden, die dieſe Eiſenbahn durch— 
ſchneidet, vorausfegen läßt; fo ift es eine Nothwendigkeit, daR 
die Mafregeln der verfchiedenen Direktionen, welche diefen Ver— 
fehr vermitteln, ein gleiches Ziel verfolgen. Wie es jebt bei 
faft allen Zechen, welche fih an dem Eifenbahn-Debit betheiligen, 
der Fall ift, müſſen die Kohlen bei der Förderung fogleich auf 
die Eifenbahn - Wagen gefchüttet werden und erreichen jo, ohne 
daß eine Umladung Statt findet, ihr Ziel. Auch die Köln-Min- 
dener Eifenbahn führt fort, den größten Einfluß auf die gewerb- 
lihe Thätigkeit dieſes Bezirfs auszuüben. Die Handl. Kamm. 
erfennt es dankend an, daß der im jüngfter Zeit ins Yeben ge- 
tretene Fahrplan der Köln Mindener Eifenbahn den Bedürfniſſen 
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ihrer Gegend entipricht, und wenn gleich noch nicht alle Züge an 
ihrer Station Alten-Eſſen anhalten, jo wird doch die jteigende 
Wichtigkeit derfelben es bald als eine Nothwenbigfeit berausitel- 
fen. Dagegen bleibt für den Verkehr nachtheilig, daß dieſe Sta— 
tion noch nicht in dem norddeutſchen Eifenbahnverbande aufgenom— 
men it. 

Der BVerfehr auf den Stationen Alten-Eſſen und 
Berge-Borbeck lieferte das folgende Ergebnif : 


Eins Ein» Ganze 
































Berfonen.) nabme, Güter. nahme. Da : 
Tblr. Ztr. Thlr. | Tbir. 

1850 
Eſſen ä . | 47856 14487 972248] 44758 59245 
Berge-Borbed . .| 7624 1833 |2,531334| 79071 98904 
— 55480 16320 |3,503582| 141829 | 158150 
Eſſen . 1102667 '/,| 28472 2,004786 70525 | 98997 
Berge-Borbed . .1 15218°,| 3714 3,528678 114432 | 118146 
117886 32186 15,583464| 184957 | 217143 

1852 
Eſſen .1106175 29974 |2,512167) 99680 | 129654 
Berge-Borbed . . | 14930 4074 |4,122778| 125847 | 129921 











121105 | 3448 —— 225527 | 259575 


Eine ſolche Steigerung des Verfehrs werden wohl nur we- 
nige Stationen der Köln Mindener Bahn nachweilen fünnen und 
dennoch läßt man, wie fchen erwähnt, diefe Bahnftrede nicht alle 
gleiche VBortheile mit Anderen genießen. Die projeftirte Wit— 
ten-Bochum-Effener Bahn, welche nach dem Wunfche der Handl. 
Kamm. die Richtung von Witten über Bochum, Steele, Eſſen 
nah Alten-Efjen zur Einmündung in die Köln-Minden Bahn neb- 
men follte, iſt bereits konzeſſionirt, ſcheint jedoch vorläufig noch 
nicht zur Ausführung zu fommen, da die Beichaffung ber erfor: 
derlichen Gelpmittel viel Schwierigkeiten bietet. Die 9. K. hält 
indeffen die Erbauung diefer Bahn für eine Nothwendigfeit, um 
den Kohlenreichthum der Gegend, welche fie durchſchneidet, auf- 
zufchließen. — Haupterwerbsjweig bes Kamm. Bez. bleibt, wie 
ans dem Vorftchenden auch fchon hervorgeht, der Kohlenberg - 
bau, verbunden mit der Kofesbrennerei, die mit mehr ale 
100 Defen in den Bürgermeiftereien Eſſen, bejonders aber in 
Borbeck betrieben wird; fo wie ber bedeutende Kohlenhandel, 
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der die Eifenbahuen und die Ruhr belebt. Die Steinfohlen- 
förderung im Eſſen-Werdenſchen Bergamts-Bezirke betrug auf: 
Geldwerth am 
Urfprungsorte 
Tonnen Thlr. 
1837: 66 Gruben 1,244349 348302 mit 2073 Arbeitern 
1841: 60 „ 1,771551 709800 „ 2885 ” 
1844:53 „ 2,045170 782229 „ 3051 ö 
1847:64 „ 2,864813 1,146804 „ 4175 u 
1850:60  „ 3,479205 1,358153 „ 4997 — 
1851: 60 3,797336 1,441043 „ 5597 & 

Der großartige Aufſchwung in einem fo kurzen Zeitraume, 
wie ihn diefe Zahlen ergeben, ift gewiß eine höchit erfreuliche 
Eriheinung und zugleich ein Beweis, welchen günftigen Erfolg 
die gelöften Feſſeln des VBergbaus auch hier gehabt haben. Die 
9. 8. jagt jedoch in ihrem Berichte für 1852, daß, trotz diefer 
vermehrten Förderung, dev Bergbau durchweg weniger lohnend, 
als andere Inbuftriezweige jei. Die billigen Preife, welche ge— 
jtellt werden mußten, um einen großen Abfat zu erzielen, ſchmä— 
lerten die Ausbeute, die mit Recht bei jo gefährlichen Unterneh- 
mungen anfehnlicher erwartet werben durfte. Die Herabjegung 
der Bergwerfs-Abgaben fei bis jett faft ausfchlieglich den Verbrau— 
bern zu Gute gefommen; die Gewerfe hingegen hätten nur ben 
Vortheil des größeren und leichteren Abfages. Wenn gleich der 
größte Theil der in diefem Oberruhr-Diftrifte geförderten Kohlen 
mit den Eiſenbahnen verfendet wird, jo werden boch auch be- 
trächtlihe Mengen auf der Nuhr verfchifft. Bei einem mäßigen 
Frachtfage würden die Fettlohlen dieſer Gegend bis in die Nähe 
ber befgifchen Grenze durch die Ruhrort-Düffeldorf-Aachener Bahn 
Abſatz finden. Nachfragen von dort laufen fchon jett ein; fie 
fönnen indefjen nicht gebührend berückſichtigt werben, weil die 
Petriebsmittel auf der neuen Bahn noch nicht ausreichen und bie 
jet beftehenden Frachten diefen Verkehr nicht genügend befördern. 
Ein oft fühlbarer Mangel an Wagen tritt auch am rechten Rhein: 
ufer nicht felten der Kohlenverfendung in größerer Ausdehnung 
entgegen. Beſonders brüdend iſt diefer Umftand bei denjenigen 
Zechen, weldhe Zweigbahnen zur Köln-Mindener Eifenbahn anleg- 
ten. Diefelben wurden unter Zuziehung der Direktion der Köln- 
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Mindener Eifenbahn erbaut und nur im Bertrauen, daß dieſelbe 
die nöthigen Betriebsmittel ftellen werde, fo große Kapitalien in 
den geldlofeften, jchwierigiten Zeiten angelegt. Und doch ift un» 
verfennbar, daß der große Stohlenreichthnm diefer Gegend eine 
Hanptlebensnerf der Köln» Mindener Eifenbahn ift und daß der— 
jelben in der Zufunft eine immer noch größere Einnahme hieraus 
erwachlen wird. Ein verbefjerter Abſatzweg für die dortigen Koh— 
len jteht durch die Erbauung der projeftirten Ejjen-Mül- 
beimer Bahn in Ausſicht. In unmittelbarer Berührung mit 
ben verfchiedenen Gruben wird fie für den Transport viele Vor: 
theile gewähren. 

Auf der Prinz- Wilhelm (Steele-Vowinfel) Eifenbabn 
find von den an der Nuhr gelegenen Zechen 1850: 1,946160 Ztr. 
1851: 1,716000 3tr., 1852: 2,122320 tr. Kohlen verfendet 
worden und wird fich der Verfcehr auf berjelben für die Folge 
noch mehr beleben. Auf der Nuhr wurden abgefahren: 


1847: 16,779416 &tr. 
1848: 11,529472 „ von der 
1849: 10,140463 „ Oberruhr 





1851: 12,500522 „ Mülheim. 
1852: 13,741876 „ : 

Der Ruhrichifffahrts-KRaffe entſtand durch die Kohlenverfchif- 
fung im 9. 1852, von dieſen 13,741876 Ztr. eine Einnahme 
von Thlr. 84638, wozu noch die Zinfen der ausftehenden Kapi- 
talien mit 13643 Thlr. fommen und zufammen 98281 Thlr. aus- 
machen; alfo mehr wie zur Erhaltung der Schiffbarfeit nöthig 
erjcheint. Unter dieſem Umjtande glaubt die Handelsfammer für 
eine weitere Ermäßigung der Ruhrichifffahrts - Abgaben fich aus— 
fprehen zu müjfen, um die Ruhrfracht mit der Eiſenbahnfracht 
mehr in Einklang zu bringen. Auch die VBerfendungen nach Hol— 
land find nicht unbedeutend und würden noch größer fein, wenn 
nicht die in größeren Vortheilen ftehenden englifchen und belgijchen 
Kohlen eine zu ftarfe Konkurrenz bildeten. 

Ausgeführt wurden nah Holland: 

1849: 2,248576 Zentner, 
1850: 3,089160 , 
1851: 3,303113 Scheffel, 
1852: 4,107568 „ 


1850: 13,526227 „ | und 


Regierungsbezirt Düffeldorf. 1245 


Dei den großen Anftrengungen, welche die Ktohlenhändler 
machen um den Abjat nach Holland zu vermehren, follte ein noch 
günftigeres Ergebniß ſich erwarten laſſen. Allein die ſchon er- 
wähnte Konkurrenz iſt dieſen Bemühungen fehr hinderlich, und 
wünfjcht deshalb auch diefe Handelskammer, daß die fchon mehr 
befprochene Ausfuhr-Prämie von 2 Pig. jür den Zentner bejtehen 
bliebe, Welchen Einfluß die Wirkffamfeit der unter dem 10. März 
1852 landesherrlich beftätigten Belgifh -Rheinifhen Ge— 
fellfhaft der Kohblenbergwerfe an der Ruhr, ausüben 
wird, ift noch nicht zu beurtheilen. — Einen noch für diefen Kam— 
merbezirt neuern Erwerbszweig bietet die von einer franzöfifchen 
Aftien-Gejellichaft gegründete Hohofen- Anlage zur Bereitung 
von Kofes-NRoheifen Seit Anfang Mai 1850 hat der erite 
errichtete Hohofen zu Berge-Borbed feinen Betrieb begon- 
nen und noch bis zum Ende dejjelben Jahres etwa 8 Millionen 
Pfund Eifen erzeugt. Gegenwärtig find ſchon 3 Hohöfen, fowie 
auch 1 Kupolofen, zur Anfertigung von Gußftüden aus zweiten 
Guſſe, thätig. Die zur Fabrikation erforderlichen Kofes werben 
auf der Hütte ſelbſt bereitet. Die in diefem Bezirke aufgefunde- 
nen Gifenfteinlager fcheinen reichhaltig zu fein, die Muthungen 
auf diejelben find indeffen von der Königl. Berg-Behörde zurüd- 
gewiefen worben, weil der Guten Hoffnungshütte zu Sterfrade 
das Ältere Recht zur Seite ftehe. Nach dem Yuhresbericht der 
Handelsfammer für 1852 werben bie Arbeiten auf Eifenftein im 
Werdenſchen Bezirke jett mit erhöheter Thätigfeit von einer bel- 
giſch-deutſchen Gejellichaft betrieben und berechtigen zu günftigen 
Erfolgen. Die vorerwähnte Eifenhütte bezieht ihren Eifenftein 
ans dem Lahnthale und bezeichnet folgende Punkte zur Hebung 
ihres Gefchäfts als unumgänglich nöthig : 

1) Aufhebung der Schlenfengelver, welche für die Eifenftein- 
fadungen auf der Lahn zu bezahlen find. 

2) Aufhebung der Refognitionsgebühren, welcher die von 
oberhalb Koblenz nach Duisburg gehenden Eifenfteinladungen zu 
Koblenz unterworfen werben. 

3) Möglichite Begünftigung des Projelts einer Eifenbahn von 
Gießen durch das Lahnthal nach Koblenz. Zu Gunften diefer 
Yegteren ift namentlich hervorzuheben, daß dieſelbe die bisher für 
diefen Bezirk fat unzugängliden, reichen Eifenfteinlager des 
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Preufifchen Lahngebietes (Kreis Wetzlar) aufſchließt. Die Eifen- 
hütte ift auch bei der Ausführung einer Eifenbahn von Mülheim 
nah Eſſen lebhaft intereflirt, fie würde den Eifenftein zu Waffer 
bis nah Mülheim beziehen und von ba auf diefe Bahn bringen- 
Dei dem vollen Betriebe diefer 3 Hohöfen beträgt der jührliche 
Bedarf an Eifenftein gegen 108 Millionen Pfund und würden 
diefe eine fonjt fchwierig zu findende Rückladung für die Kohlen— 
ichiffe fowohl als für die Stohlenwagen bilden. Unter dieſen Vor— 
ausfegungen zweifelt die Gefellfchaft nicht, erfolgreich gegen die 
englifche und belgifche Konkurrenz arbeiten zu können. — Ueber 
die bei Ejfen belegene weit berühmte Gußftahlfabrif (feit 
1810, Firma: Friedrich Krupp) lauten die Berichte immer gün— 
ftiger, da diefelbe jtets mehr an Ausdehnung zunimmt. Die Fa— 
brif arbeitete im Jahre 1852 mit 70 Schmelz, Zement: und 
Glühöfen, 4 Dampfmafchinen, 6 Hämmern (worunter 4 Dampf- 
hämmer) und erzeugte 1,450000 Pfd. Gußjtahl zum Werthe von 
285000 Thlr. gegen 1,120000 Pfd. im Werthe von 320000 Thlr. 
in 1851, mit etwa 250 —300 Arbeiter. Der Gußjtahl wird 
hauptſächlich zu Achſen und Federn für Eifenbahnwagen und Lo— 
fomotiven, Mafchinentheilen für Dampfichiffe und Dampfmafchinen, 
zu Walzen, Waffen, Platten und Münzſtempeln verarbeitet. Die 
Einrichtung neuer Anlagen, im letzten Jahre, zur Erweiterung ber 
Anftalt, ftörte den Betrieb in fo fern, taß nicht die Menge er- 
zeugt werben fonnte, als dies ohne die Bauten der Fall geweien 
wäre. Jetzt fteht das Werf ziemlich wollendet da und wird bie 
vereinte Thätigkeit deſſelben — vergrößert durch die genannten 
4 Dampfhänmer, 1 Walzwert mit Dampfmafchine von 100 Pftr., 
eine mechanische Werkjtätte mit Dampfmafchine von 40 Pferdefr., 
und durch mehrere Dampfarbeitsnafchinen; — für die nächte 
Zukunft eine noch bedeutend größere Ausdehnung erlangen. Die 
Anwendung des Gußſtahls zu den wichtigften Mafchinentheilen, 
wegen feiner größeren Dauerhaftigfeit und der fteigende Verbrauch 
an Eifenbahnachfen, Federn und Bändern läßt dies wenigjtens er- 
warten. Die dortigen zwedmäßigen Einrichtungen werben nicht 
ohne Einfluß auf die Preije dieſes edeln Fabrifates bleiben und 
dasjelbe in folber Weile dem allgemeinen Verbrauche mehr noch 
zugänglich machen, als bisher. Für die Induftrie wäre hierdurch 
ein großer Fortichritt erzielt, da die häufig vorkommenden Brüche 
von Achſen an Förber- und Wafferhaltungsmafchinen ꝛc. fowie bei 
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Eifenbahnwagen und Dampfbooten dadurch faſt gänzlich vermieden 
werten. Für Die ganz ausgezeichnete Güte dieſes Stahls fpricht 
ſchon die Auszeichnung (große Verdienſtmedaille) welche verjelbe 
bei der Londoner Welt- Induftrieausjtellung vor allen Mitbewer- 
bern erlangt hat. 

Walzbleche werben in dieſem Kammerbezirk in großer Maſſe 
gefertigt u. die betr. Anjt. erfreuen fich nebft den damit verbundenen 
Keſſelſchmiedereien einer ausgedehnten Thätigfeit; allein bie 
ungeheuren Mengen Erzeugniffe der großen Werfe machen ben 
Abſatz Für die Heineren Anlagen jchwierig. — Die bei Berge- 
Borbed belegene, ebenfalls durch franzöfifche Unternehmer errich- 
tete Zinkhütte aus Blende iſt im jüngfter Zeit auf eine bel- 
giſche Gejellichaft übergegangen. Derjelben ftehen bedeutende 
Mittel zu Gebote und wird wohl ein noch ſtärkerer Betrieb bie 
Folge dieſes Wechſels fein. Im Jahre 1851 waren 12 Röfter 
und 10 Deftillivöfen thätig und wurden dort 1,250000 Pfd. roher 
Zink erzeugt. Sie bezieht die Blende von der Mündung der 
Yahn und muß für die Feine Strede den Rheinzoll erlegen; bie 
Befreiung von bemfelben ift für fie wünfchenswerth. 

Die Fabrikation des Hohl- und Tafelglaſes gewährt 
einer Menge Arbeitern lohnenden Erwerb. Namentlich wird fehr 
viel Hohlglas verfertigt, Tafelglas dagegen ijt von ber belgifchen 
und Suargegend » Konfurrenz in feinem Abſatze ſehr befchränft. 
Die Herftellung des farbigen Fenfterglafes, fowie vom gejchliffenen 
Gläſern zu Bau » Verzierungen, ift mit Erfolg begonnen worben. 
Die durch die Herabjegung der Bergwerlsabgaben verminderten 
Kohlenpreife, fowie Dig eingetretene Ermäßigung des Salzpreifes 
fönnen nur vortbeilhaft auf diefen Erwerbszweig einwirken. In— 
deß halten die Fabrikanten dieſe Begünftigungen für noch nicht 
ausreichend, und wünfchen befonders einen angemefjenen Schußzoll 
für die Herftellung des Fenfterglafes. — Blaufarben- Werke 
und PBapierfabrifen haben volle Befchäftigung. Kurze Waa— 
ren werben, nach Anficht d. H. 8. durch den erleichterten Ver⸗ 
fehr eher bejchränft als begünftigt. Dagegen hat die Fabrifation 
von Spazier- und Waffen-Stöden bebeutend an Ausbeh- 
nung gewonnen. Die Befreiung der unverarbeiteten Rohre von 
Einfuhrzoll konnte nur von wohlthätiger Wirkung auf dies Ge- 
ichäft fein, da hierdurch die Bekämpfung der auslindifhen Kon— 
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kurrenz auf fremden Märkten, wohin der Hauptabjat geht, erleich- 
tert wird. Diefelbe Fabrik liefert auch ladirte Gewebe, ladirte 
Leder und Arbeiten daraus, — 

Die Tuch- und Burfinfabriten in Werden und 
Kettwig unterhalten einen regelmäßigen Betrieb; ihr Abfat iſt 
hauptſächlich in Deutichland,, allein große Mengen werben in 
neufter Zeit auch nach Amerika ausgeführt. Das Gefchäft dahin 
litt jedoeh in den legten Jahren durch den Einfluß der nämlichen 
benachtbeiligenden Verhältniſſe, wie wir folhen unten bei Achen 
fennen lernen werden. Eine günftige Wirkung auf dieſen Er- 
werbszweig übte für diefen Bezirk die Yondoner Welt-Induſtrie— 
Austellung nicht aus; obgleich man fih darauf Hoffnung ges 
macht hatte. Der mit ber Wollverarbeitung Hand in Hand ge: 
bende Wollhandel ift ebenfalls von anfehnlihem Belange. In— 
dep läßt die Hand. Kamm, (in ihren ſonſt gründlichen Berichten) 
über die Ermwerböverhältniffe der Städte Werden und Kett— 
wig ſich fo wenig aus, daß diejes als eine Vernadhläffigung zu 
bezeichnen ift, welcher die Mitglieder aus diefen wichtigen Fabrik— 
orten hätten entgegen treten follen. — Das Gejhäft in Ko— 
lonial Waaren nimmt auch in diefem Kamm. Bez. an Yebhaf- 
tigfeit immer mehr zu; der Verbrauch fteigt und ber ſonſt jo 
brüdende Schmuggelhandel läßt mehr und mehr nad. In Kett— 
wig befindet fih eine Dampf-Bropbäderei; in Werben eine 
Papierfabrif, welche namentlich vor Roſt fchügende Padpapiere 
verfertigt ; in Luifenthal werden Stattune gearbeitet. 

Kreis Düffeldporf. Grenzen: im DO. Kr. Elberfeld, 
im ©. Sr. Solingen, im W. der Rhein, im N. Kr. Duisburg. 
Flächengehalt: 157973 Morgen oder 7,32 [_|M., bejtehend 
ans: 1836: 49656 Grundftüden (8841 Grundbefiger); 5054 M. 
landw. Gebäude, 5470 M. Gärten, 86154 M. Aderland, 10620 
M. Wiefen, 1670 M. Weiden, 37642 M. Holzungen, 863 M. 
Teihe und Weiher, 7660 M. Haiden und Oeden, 1283 M. 
Grundfläche der Gebäude, 6711 M. Wege und Flüffe; — Bo— 
benbefchaffenheit in [_|M.: mergelichter Lehmboden 0,199, 
fandiger Lehm 6,673, Sand 0,377, Lehm 0,069; — Bon der Ge- 
fammtbevölferung bejchäftigen fich mit induftriellen Erwerbszweigen 
38,25, mit der Landwirthſchaft 49,26, mit abgeleiteten Erwerbs- 
zweigen 1249 Bewohner. — Reinertrag der Gebäude 193213, 
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ber jtenerpflichtigen Yiegenichaften 323146, ftenerfreien Liegen— 
ichaften 7039 Thaler; Gefanmtertrag von 1 M. durchfchnittlich: 
3 Thlr. 9 Spr., im Ganzen 523398 Thaler; von 1 [] M. 
71522 Thlr. 

Weſtliche Abhänge des fauerländifchen Gebirges bilden bie 
Mitte des Kreijes zum Hügellande und namentlich ift die Düffel 
von eigenthümlichen Feljengejtaltungen und Höhlen im Kalfgebirge 
begleitet (das Geftein genannt; der 425° hohe Rabenftein ge- 
währt eine ſchöne Rundſchau); den Rhein entlang zieht fich eine 
Reihe von Sandhügeln, welche indeß faum über 30 Fuß fich er- 
heben. In den ebenen Theilen des Kreifes ift der Boden von 
ausgezeichneter Fruchtbarfeit, im Hügellande weniger, jedoch nir- 
gends unbanfbar. Der Rhein, mit anmutbiger, veichbelebter 
Umgebung, nimmt die Anger, Düffel und Fleinere Bäche auf, im 
N. berührt die Ruhr die Mr. Grenze. Der Einfluß der Düffel 
erfolgt durch drei Arme, bei Düffeldorf und Kaiferswerth (Ket- 
telbah). — Erzeugniffe und Erwerbe: Getreide, Delfrüchte, 
Vieh, Gartenfrüchte, namentlid Gemüfe, Objt, Wolle-, Baum- 
wolle, TIhonverarbeitung; in der Stadt Düffeldorf mannichfache 
fonjtige Erwerbszweige. 

Düffeldorf, Negierungsfig, ſchön gebaute Stadt in anmu— 
tbigfter Yage am rechten Rheinufer und neben den Eijenbahnen 
nah Köln-Minden und nad) Elberfeld (Schienenftrang zum Rhein) ; 
gegenüber dem linksrheiniſchen Endpunkte (Ober-Caſſel) des Achen- 
Düffeldorf Schienenweges; Schiffbrüde über den Rhein, Sicher- 
beitshafen und fonjtige Anftalten für einen umfänglichen Waffer- 
und Yandverfehr. Düſſeldorf befaß im Jahre 1846 nach der 
Fabrifentafel folgende Anlagen für veredelnde Induftrie: 4 Webft. 
für Strümpfe mit 8 Arb., 1 für Band m. 2 Arb.; 149 Webjit. 
für baummw. Zeuge; 4 Fabr. für baumw. Zeuge m. 133 Webjt. 
152 4.; 1 Shawlsfab. 13 meh. Webjt. 17 A.; 1 Poſamentir— 
waarenfab. 22 med. 7 Handſt. 10 A.; 1 Zürkifchrothfärberei mit 
53 A.; 2 Druder. f. Zeuge, 8 Trudtifche, 7 Drudmajch., 125 9. 
2 bolländ. Dampffägem. m. 264., 1 chemifche Produftfab. 24 U. ; 
1 Papiertapetenfab. 21 4; 3 Tabafs- u. Zigarrenfab. m. 126 A.; 
2 Zuderraff. 16 A., 71 Bierbr. m. 134 A.; 34 Branntwbrenn. 
m. 84 A., 5 Deftillanft. m. 13 A.; 1 Effigfab. m. 3 U, 1 Senf- 
fabf. m. 3 4. Wußerdem aber fand ich auf der Prov. Gewb. 

v. Reben, Preußen. 79 
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Ausjtellung dafelbit im Jahre 1852 noch nachbezeichnete Erzeug- 
niffe Düffeldorfs (und feines Vororts Derendorf) großentheils 
durch Geſchmack und gute Arbeit bervortretend : Seiden- u. Halb» 
feiden-, Baummwollen-Gewebe, muſikaliſche Inftrumente, Möbel, 
wohlriechende Waffer, Wachslichte, Schießgewehre, Gifenpolitur, 
Bleiweiß, Wagen, Defen, Juwelier- Gold» und Silberarbeiten, 
Pferdehaarzeuge, Arbeiten aus Glas, Schmelztiegel, mechanijche 
Geräthe und Werkzeuge. — Die Stadt ift auch mit ben bejtein- 
gerichtetiten Anjtalten zur Erlernung und Pflege aller Zweige der 
Kunst ausgeftattet; Kunſtakademie, Kunftichulen, Kunftverein, 
Sammlungen, Ausftellungen. Die Yage des Platzes für den Ver— 
kehr ift überaus günftig und Düſſeldorf bat dadurch bie Ver— 
mittlung zwifchen dem Strom und dem fabrifreichen Hinterlande 
erlangt. Die unten folgende Darftellung ans den Jahresberichten 
ber Handelsfammer wird die Ergebniſſe im Einzelnen darlegen 
(Rhein. Pfenn. Magaz. 1835 ©. 257 ff.; Kölner Organ, namtents 
lich die Jahrgänge 1838 bis 1840; Almanach für die Stabt 
Düffeldorf). — In der Nähe das vormalige Trappiftenkflofter 
Düffelthal, mit einer befannten Erziehungsanftalt für 180 bie 
200 arme, verwaifte und verwahrlofte Kinder; auch einem Semi- 
nar für Armenlehrer. — Ratingen, in der Mitte des Kreijes 
am Abhange eines Berges, im Mittelalter Sit berühmter Pan- 
zerſchmiede, befigt jet. Eifenhammer , Salmiaffabrif, mechaniſche 
Papierfabrifation, Kalköfen und Thonverarbeitung (Schmelztiegel). 
In der Nähe gegen N. das Dorf Eromfort, mit bedeutender 
Baummollefpinnerei und Rotbfärberei, auch mechanifcher Weberei. 
In den Imgebungen die Zum-Haußer Hauftein- und Marmor: 
Brüche. — Benratb, zwifchen dem Rhein und der Köln» Min- 
dener Gifenbahn, mit Königl. Schloß, Garten, Orangerie, Park; 
Leim-, Gelatine-, DinaftoffsFabrifl. — Gerresheim, Anger: 
münd und Rahm (a. d. Anger) treiben vorzugsweife landw. 
Erwerbe; doch beſitzt Eriteres eine Fabrik für Drabtitifte und 
Blechniete. — In den Dörfern Urdenbach und Hilden find 
anfehnliche Fabriken für Wollenverarbeitung (3. B. Molton und 
Flanell). — Kaiſerswerth, am Rhein mit Hafen und Führe, 
befigt umfangreiche milde Stiftungen und Anftalten, deren Ent: 
ftehung dem Pfarrer Fliedner verdanft wird, 3. B. feit 1836 eine 
Diafonifjenanftalt (Mutterhaus für 100 Schweitern), eine Aus» 
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bildungsanftalt für Yehrerinnen, eine Beichäftigungsanftalt für ent- 
laffene weibliche fatholifche Gefangene; ein Krankenhaus, ein Ir- 
renhaus; ein evangelifches Waifenjtift, ein evangelifches Aſyl; — 
dann Webereien, (z. B. mechaniſche Seidenwebereijeit 1844, 
bie einzige in Deutichland) ZTöpfereien, Tabaksfabrifen. — Hamm, 
Dorf am Rhein, Neuf gegenüber, wegen feines ftarfen Gemüſe- und 
Obſtbaus befannt. Eggerſcheid, in dem walvreihen N. ©. 
Theile des Kreifes, hat Tuchſcherer, auch eine Fabrik für roftfreies 
Papier. — Als Stationen der Köln-Minden Eifenbahn find noch 
Calcum Echloß mit großen Sartenanlagen) und Großenbaum 
zu nennen. Stationen der TDüffelvorf-Elberfelder Eifenbahn im 
Kreife find Gerresheim, Erkrath und Hochdahl. Bei Erfrath 
beginnt die geneigte Ebene der Eiſenbahn, welche, mitteljt eines 
Trabtjeils, die Züge nab und von dem 480 Fuß höber 
(als Düffelvorf) belegenen Hochdahl und dem dortigen großar- 
tigen Eifenwerfe der Aktiengefellichaft Eintracht (Roheifen, Guß- 
waaren, Feinguß, Stabeifen, Bleche) führt. Won Erkrath nad 
Mettmann (Kr. Elberfeld) zieht ſich das Felſenthal der Düffel 
bin (Gejtein), jchön von der Natur ausgeftattet und von ben An- 
wohnern zu Nabrifanlagen, namentlich Sehleifereien, benutt. Auch 
ein Dachichiefer- und mehrere Marmorbrüdhe, fowie eine Fabrik 
von Roman-Gement, Stuckatur-Gyps, Putzpulver, Schmirgel, Mi» 
neral- und Erdfarben (Neanverthaf) befinden fich daſelbſt. — Die 
nachfolgende Darftellung der erwerbliden und Ver— 
febrsverhältnijje des Kr. Düffeldorf ift den jorgfältig 
und umfichtig ausgearbeiteten Yahresberichten der dortigen Han- 
delsfammer entnommen. 

Düſſeldorfs Handelsgeichichte reicht bis in die frühejten Zeiten 
und fchon im Mittelalter errang es diejenigen Kechte, welche man- 
cher anderen Stadt noch lange Jahre vorenthalten wurden. Die volle 
Gemwerbefreibeit war der Stadt fchon 1393 ertheilt worden; 
1432 ward fie von der Verpflichtung der Dienſtfuhren befreit, 
erhielt das Recht eine Accife zu erheben und anf der Düffel bie 
Pempelfort zu fifchen; 1482 wurde ein Korn» und Wochenmarkt, 
1489 die Rheinfifcherei und der Rheinkrahn; 1594 eine Wol- 
(enweber-Orbnuny und eine Tuchhalle auf dem Rathhauſe; 1668 
der erfte Poſtwagen-Kurs nach Köln, Aachen und Duisburg; 
1689 die fliegende Prüde bewilligt und eingerichtet; 1799 
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wurde die ſ. g. Rangichifffahrt zwifchen Düffelderf und Holland 
gegründet und hiermit der Grund zu einer regelmäßigen Schiff: 
fahrt gelegt. Seit diefer Zeit wurde denn zum Haupterwerbs— 
zweig das Speditionsgeſchäft. Die umfafjende Gewerbthä- 
tigfeit des Wupperthales mit feinen ungemein großen Fabriken, 
fo wie die auf der linfen Rheinſeite belegenen gewerbreichen Yan- 
destheile geben dieſem von der Natur jo jehr begünftigten Plage 
eine möglichft regelmäßige und anhaltende Thätigfeit, und bierin 
findet der Schifffahrtsverfehr dieſes Hafens eine wejentliche Un— 
terftügtung. Wenn nun diefer Hafen, feit einer Reihe von Jah— 
ren zum Stapel- und Spebitionsplat rheinaufwärts und rhein— 
abwärts, für die Ein- und Ausfuhr der genannten Gegenden 
diente, fo haben im neufter Zeit die großen Verbefjferungen und 
die Vermehrung der VBerbindungsmittel — (die Düffeldorf-Elber- 
felder, Köln» Mindener und Aachen » Düffeldorfer Eifenbahnen, 
welche Düffeldorf zum Knotenpunkt machen, ſodann die Düjjel- 
dorfer Dampficifffahrt und Dampfjchleppfchifffahrt) — jene alten 
Verbindungen mit dem Hauptfige der Niederrheinifchen wichtigen 
Industrie nicht allein befeitigt, fondern das Speditions-Geſchäft 
umfafjender und belangreicher gemadt. Ein neuer Zuwachs an 
Erwerb für die zahlreiche handarbeitende Bevölkerung diefer Stadt 
entjtand durch dieſelben. Die billigen Frachtfäge zu Waffer, dann 
die ſchnelle und zuverläffige Beförderung durch Dampficifffahrt 
und Dampffchleppichifffahrt, auch die mäßigen Plagfpeefen zogen 
diejenigen Waaren an, welche mittelft der Köln - Mindener und 
anderer Eijenbahnen zwifchen den Niederlanden und dem Djten 
und Südoſten Deutichlands befördert und in Düſſeldorf dem 
Rheine zugeführt und gegenjeits vom Rheine auf die Eifenbabn 
gebracht werben fonnten. Eine anderweite Zunahme der Spebi- 
tion ftebt von der Einwirkung der eröffneten Achen- (Ober-Eaf- 
jel) Düſſeldorfer Eiſenbahn dadurch zu erwarten, daß man die für 
Achen und Umgegend zu Waſſer eintreffenden Waaren von Düf- 
jelvorf aus mitteljt der Eifenbahn fpedirt. Sodann daß die von 
Eugland über Belgien für die Bergifche Indufttie beſtimmten 
Güter bei gefchloffener Schifffahrt (als auf dem alsdann bilfig- 
ten Wege) nab Düfjeldorf gelangen, oder von Belgien weiter 
verjandt werben. Oder endlich, daß die von Belgien fommenven, 
der Rheinfchifffahrt zu überweifenden Sendungen nah Düſſeldorf 
zu Schiff gebracht werden. 
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Zur Beförderung diefer VBerfehrsthätigfeit wurde im Mai 
1853 eine örtlibe Dampfichifffahbrt mit Neuß eröffnet; 
auch beabfichtigt man die Errichtung einer Zentral-Handels— 
börfe. — Dagegen ift die Eröffnung der Main Weferbahn nicht 
ohne nachtheiligen Einfluß für Diejenigen Waarenſendungen ge- 
blieben, welche (für den Norden und Süden Deutſchlands be— 
ftimmt) durch die Köln» Mindener Bahn und den Rhein, Düffel- 
dorf berührten, jest aber über Karlshafen ihre Richtung nehmen. 
Die Bedeutung dieſes Gefchäftszweigs im Allgemeinen läßt fich 
am Beften aus dem nachfolgenden Nachweife der Hafenbewe— 
gung erfehen; auch fchon die Einnahme an Werft-, Krahnen-, 
Waage- und Pagergeldern trägt bei, um fich einen Begriff von 
dem großen Umfange des Verkehrs zu machen. 


An Werft - Gefällen zc. betrug bie 


Roh: Rein- 
Einnahme Einnahme 
1845 . .. . 211663 Thlr. — Thlir. 
1846 . . 2.216966 „ 19811", 
BAT nn BISBE >; 19021 „ 
1848... .0..14043 „ 12198 „ 
183498 .... 15413 „ 13197 , 
1851 . .... 197 „ 16892 „ 
1852 . . . .. 24132 „ 21402 „ 


Noch überzeugender läßt fich der große Aufſchwung aus den 
nachfolgenden Ziffern der Schifffahrts- und Cijenbahn- 
bewegung erjeben. 


Mit Segelfchiffen betrug die An- und Abfuhr im Düſ— 
feloorfer Hafen: 
18455. . . . 1322 Schiffe 1,334515 tur. 


1846... . 1252 „ 1,257526 „ 
1847. ..0.. 234 „ 1,160948 „ 
IBAN = 3: 4: % 985 885401 „ 
1849... . 909 u 711112 „ 
1850. . . . 148 „ 1,021069 , 
1881... 1154 5 1,106336  „ 


1852 B . . . 1501 " — " 
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Die allmählige Abnahme der Segelichifffahrt beruht in der 
fih immer mehrenden Konkurrenz der Dampfichiffe Allein auch 
diefer bat fich wieder ein jtarker Feind dadurch entgegengeftellt, 
daß ein Verein von Segelſchiffern im „Jahre 1852 fich bildete, 
deren regelmäßige Fahrten von Rotterdam nah Düjfeltorf mit» 
telſt Schleppens durch Dampfichiffe geichaben. Bei der fchnellen 
Beförderung und der geringeren Belajtung an Brüdenturchlaf- 
und NRefognitionsgebühren kann dieſer Verein mit Vortheil beſte— 
ben. Im Jahre 1852 wurden durch denfelben 1501 Segelichiffe 
befördert, alfo noch weit über bie Zahl von 1845 hinaus, ob» 
gleich diefes Jahr die Blüthezeit für die Segelichiffe dieſes Ha— 
fens geweſen ift. Zeigen die obigen Zahlen eine Abnahme des 
Segelfchifffahrtsverfehrs bis 1852, To findet fich das Gegentbeil 
bei den Fahrten der verfchiedenen Dampfichifffahrts - Gefellfchaften 
von und nach Düffeldorf, 


Die Düffeldorfer (Mittel- und Niederrhein) Gefellichaft 
bewegte (1852 mit 10 Schff.) an Gütern: 


zu Berg zu Thal zufammen 
1846: 108902 57213 166115 Ztnr. 

231528 123639 355167 Berfonen 
1847: 110474 52963 163437 Ztur. 
1848: 87390 47053 134443 „ 
1849: 103859 56578 160437 „ 
1850: 91486 68238 159724 „ 
1851: 102592 81118 183710 „ 
1852: 240882 217475 458357 „ 

147861 158398 306259 Perjonen. 


Die Kölnische Gef. (Nheinifche) beförderte (1852 mit 10 Schff.) 


zu Berg zu Thal zufammen 
1846 : 9798 24294 34092 Ztur. 
1847 : 3819 11807 15626 „ 
1850: 5034 10140 15174 „ 
.1851 : 5084 12765 17849  „ 
152: — — 27310 


Regierungsbezirk Düffeldorf. 1255 


Die Niederländifche Gef. (1852 mit 7 Berf. und 8 Gü— 
ter - Dampf -B.) 
zu Berg zu Thal zuſammen 
1846: 74542 24094 98636 Ztnr. - 
1847: 37823 25078 62901 „ 
1850: 51096 39406 90502 „ 
1851: 39775 44909 84684 „ 
1852: 35783 54818 90601 

Rhein-Yſſel-Dampfſchifffahrt (1852 mit 2 Schff.) 

zu Berg zu Thal zufammen 
1846: 20399 19726 40125 Ztnr. 
1847: 16636 18235 34871 „ 
1850: 10649 19400 30049 „ 
1851: 8197 12837 21034 „ 
1852: — — 19886 „ 

Die Düffeldorfer Geſellſchaft allein ift weit über ihren fchon 
günftigen Standpunft von 1846 binansgegangen, während alle 
Andere jene Ziffern noch nicht wieder erreicht haben; die Rhein— 
Niiel » Gefellichaft fih im Gegentheil mehr und mehr davon ent- 
fernt. — 

Die Niederrbeiniihe Dampfſchleppſchifffahrts-Geſellſchaft 
verfah ihren Dienjt in Bezug auf An- und Abfuhr mit: 
Remor- Schlepp- gemietbe- zu zu Zu— 


queu— kähnen ten Segel-Berg Thal ſam— 
ren ſchiffen men 
1850 2 12 22 163479 38072 201551 
1851 2 12 38 215662 41451 257113 
1852 2 12 74 616158 69511 685669 


Diefe Zahlen beweifen die große Nützlichkeit diefer im Jahre 
1846 zufammengetretenen Gejelfichaft. Ohne dieſes Unterneh- 
‚men würde Düffeldorf bezüglich der Schifffahrt und folglich in 
Betreff feiner Hafenbewegung, feiner Spedition und feines Haudels 
von der Willführ anderer Dampfichleppichifffahrten abhängig fein. 
Aber auch nur die nambafte Zunahme der bewegten Gitermenge 
konnte dieſe Schifffahrt (bei der Preisermäfigung der Frachten 
durch die Konkurrenz mit den Eifenbahnen und Segelſchiffen) auf— 
recht erhalten, da zugleich die ſchweren Abgaben der Rheinſchiff⸗ 
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fahrt noch härteren Drud auf fie als auf die Segeljchifffabrt 
ausübten. 

Als einen weſentlichen Webelftand hierbei rechnet die H. K. 
(in ihrem- Ber. für 1851) noch die langſame Zoll- Beförderung 
ber Schleppfchiffe, im Vergleich mit der (allerdings ſehr erwünjch- 
ten) jchleunigen Abfertigung der Perfonenjhiffe an den Grenz- 
Ämtern, indem die Abfertigung der Schleppichiffe erft dann er- 
folgt, wenn die Ladung ſämmtlicher Schiffe deflarirt und mit 
den Frachtbriefen verglichen worten ift. Befchränfte nun die Gü- 
terbeförderung auf den PBerfonen- Dampficiffen fih nur auf 
Eilgüter und auf die Zwifchenftationen, fo würde dieſe Fracht— 
fahrt nicht als mit der Schleppichifffahrt konkurrirend betrachtet 
werben fünnen. Da aber die Berfonen-Dampfichiffe fich nicht al— 
lein auf die erwähnte Art der Güterbeförderung beſchränken, viel— 
mehr ihr größerer Gütertransport auch auf die Hauptitationen 
in erheblicher Weiſe ausgedehnt wird, fo ift nicht zu verfennen, 
daß der Mehraufenthalt von 17,—1 Tag, welcher bei der Zoll— 
Abfertigung der Schleppicifffahrt Statt findet, ein bedeutender 
Nachtheil für Letztere ift. 
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Bezeichnung der Güter 1846 | 1847 | 1851 J 1852 


und Orte woher. 










Zentner. 






















Einfuhr zu Berg: 
Handelsgüter: 

von Amſterdam 
„Antwerpen 

„ Dortredt e . 

„ Rotterdam 

„ Enmmerib und Zwiſchenorte 


Zuſammen 
andere Gegenſtände: 
Getreide und Gemüſe 
Lohrinde, Heu, Stroh, Kartoffeln , 
Feuerſteine, Thonziegel und Dad: 
ſchiefer 

Salz (von der Lippe) 
Steinkohlen (von der Ruhr) 


72145 74365 72343 
3503 6040 19121 
36119 60771 " 
250816 260812] 250817| 320956 
20517 24404 2975 A: 25778 
3881000 426392] 41467 zu mn 405803 






4% 598 


















3052701 197897 25835 
15748 32066 J 4168 


208440 
69367 






10000 11197 10541 7659 

505813! 342528| 116137 136639 

Zufammen 636831) DRBEHSS! 229a33| 424572 

3m Ganzen zu Berg : .11,024931| 1,010080| 6375921 829375 
Hierbei fonkurrirten die Dampf: 

ſchiffe mit r . } 


zu Thal: 


Handelsgüter 

audere Gegenftände: 

Getreide 

bebauene Steine und Baumaterial 

obe Steine, Sand und Tbonerde . 

Hen, Streb, Obft und Kartoffeln . 

geflößtes Eichen» und —— 
und Bretter i : 

— 


Im Ganzen zu Thal . i 
Betheiligung der Pays: 
bierbei ; . ; 





— — 32 al 3467 





























305260] 32759%| 3550211 433164 











167602) 141445] 171518| 189741 











57880 600904 102051 8086 
43206 29925 41734 81178 
33620 74877 15529| 119762 
129992 57362 — 87494 































100088] 913681 1683211 222874 
364756) 313436 471745] 609394 
5323881 455881] 643263] 699135 




















69450| 594451 115623] 107340 
Ganze Einfuhr . .41,557319| 1,465961 | 1,2808531 1,730510 


Betbheiligung ber Dampiigiffe 
bierbei . ; 


Ansfuhr zu Berg: 


Handelsgüter 

anbere Gegenſtände 
Getreide und Kartoffeln 
Stienftein (1846 Kal ; 
Steinfoblen von der Eifenbabn 



















374719) 387039| 470644) 540504 









65935 63725 75516 76398 














13030) 16831| 1550| 6560 
0  — = — 
— 860 228207] 349331 























Aufammen : 13730] 17691] 229 1] 223757] 355891 
sn Ganzen zu Berg . 749665 51416] 303273 432289 
Betbeiligung b. Dampfihiffe mit 63830 56021 — 72710 
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1847 | 


1851 


1552 

















Bezeihnung der Güter 
und Orte mwober. Bentner. 
Ausfuhr zu Thal: 
Handelsgüter 66650 T2985 89713] . 103224 
andere Gegenftänbe: 
&etreide und Kartoffeln 4400 8580 1214 2574 
Yobrinde, Kalk, Ziegel c. . 49398 38120 35085 5504 
Steintoblen von ber Eijenbabn — — 17920 23340 
Anfammten 53798| 46700| 55219] 80958 
Im Ganzen zu Tbal 120448) 119685] 144932 184182 
Betberliguna d. Dampfſchiffe mit 61357 64974 85669 88413 
Gefammtaunsiubr zu Berg und 
Thal . 200113] 201021 448205| 616471 
Betbheiligung d. Dampffchif fe mit 125187) 120995) 152078) 161123 








Gefammtverfehr im Hafen: 


An- und Ausfuhr zu Berg und 
zu Thal. ‚| 1,757432| 1,668982| 1,729057| 2,346981 
Betbeiligung ber ® a m nr I j bi iff- | 
fahrt 4 499906 508034) 622722| 701627 





Benennung der in den Hafen von Düſſeldorf einge— 
führten Waaren. 








Jahre und Zentnerzablen. 


1846 | 1847 | 1851 | 






Robe Seide — 140| 4040 503 
Robe Baumwolle ; : } .| 18698] 12216] 22198] 21052 
Twifte . R i R x s .| 76997) 50170| 64127) 77515 
Wollen Garn . R : ; ; | 5320) 6810| 10882] 18870 
feinen Garn . ; N : i J 2277| 1333| 3048| 3283 
Manufalturwaaren . 1598| 1004| 1001 830 
Krupp . A 51917| 54497| 37053| 350% 
Lackmus und Orfean R 614 864 6 — 
Ouerzitron, Kurkumä, Summad u. Safer 12818] 195821 27669! — 
Gallen, Knoppern und a r 2383| 5096 9 — 
Indigo . } A 3295| 2760| 2800 15403 
Katehu . ’ 2206| 1600| 3037| 
Farbmaterialmaaren u. Droguericen, Kati | 3179| 2440) 7634| 1478 
Euer: j r 18673! 20388] 29907| 23944 
iſchlerholz 1010| 4636 20000 — 
Kreide, Bleiweihi und d Schwerfpath . 6209| 7455| 12824 32 
Terpentinöl 160 194 736) 1219 
Aligert . 1130|] 2075 3850| — 
Pottaſche, Soda, Alaun, Vitriol, upferroth 9640 10994| 13847 20901 
Kupfer, Blei, Zinn, Zink 9336| 15557 6590| 2559 
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Zentner und Zentnerzablen. 






1846 
























2028| 2080| 2690 
4 8636| 25775) 27699 
4 32616! 1060| 4392 
220 964 900 


Erz und Braunftein ; 
Schmiede- und Robeifen . 
Bleb und Eifenwaaren 
Amarill- umd ——— 

Kall 

Porzellan, Steingut, Glas 
Schwefel und Salpeter 
Steinfoblen von der Ruhr . 
Steintoblen von der Eijenbabn 
Beh, Harz und Theer . ’ 
Geflößtes Eichen» und Tamnenhetz und 





















1 10330| 544! 19346 
| 17034! 24731| 31232 
1305813 |342528| — 





















4060| 3962| 4000 






































Bretter . — 
Häute, Hörner und Knochen 2341| 4990| 12000 
Stockfiſche 630 660 320 






4 1600 2366| 4524 
4 10007 15210 7300 
J4 20627 21420 47966 
4 2640 100 941 
556 588 410 
190 189 69 
7600| 2580 660 
7390| 1060| 3900 
4 2360| — 1700 
4 22660| 23394) 21098 
2635|. 2235| 1880 
6906| 7660 — 

3797| 3942| 8098 
4 2143| 1369| 5139 
4 21160! 20960| 18417 
346 649 472 
2995| 1869| 1641 
— — 17456 
6070 65011694 
9760 20600 13481 
3006| 5110 5212 
500 549 190 
1280 1096) 1600 


Heringe und gefalgene Fifche 
Thran und — 
— ——— 

el und Olivette 
Seife und Lichte 
Butter und Käſe 
Araf, Rum und ig 
Bier, Eſſſg 
Auslänbiiche Weine 
Inländiſche 
Mineralwaſſer 
Roher Zuder 
ar BR 
Tabal . 
Kaffee 
Gewürze : 
Spezereimaaren . 
Getreide und Süffenfrifchte 
Mebl und Meblwaaren 
Reis — 
Clidfrüchte, trodene 

friſche 


Senf, Lein⸗ und Kleefaamen 






































































Berfebiebene vom Oberrbein 1 583955| — | 63378 
robe Schaafwolle r — — 2122 





Der Betrieb der Düſſeldorf-Elberfelder Bahn lie— 
ferte hinſichtlich der Station Düſſeldorf die folgenden Ergebniſſe: 


Perſonen Güter 
1845: 321805 1,050284 3tr. 
1846: 354391 ohne 1,106599 , 
1847: 327942 Brennma- |, 1,347474 „ 
1848 : 306829 terial 1,187885 „ 


1849: 330546 \1,510521 „ 
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Perſonen. Güter. 
1850: 345102 ohne \2,237696 Ztnr. 
1851: 55098 A762 — — 
1852: 366370  Drennmaterial/g 794998 " 


Einen weientlihen Beitrag zur Vermehrung des Verkehrs 
auf der Düffelporf » Elberfelver Bahn giebt das 1850 neu errich- 
tete Hüttenwerf Eintracht bei Hochdahl, weil es fih im 
ſchwunghaften Betriebe befindet, wodurch der Bahn namhafte Hin— 
und Herladungen von Eifenerzen, Kohlen und fertigen Eifener: 
zeugniffen zugeführt werden. Durch die Trennung der Perfonen- 
von den Güterzügen ift auch die Verjendung von Baumaterialien 
gehoben worden, fo daß Düffelporf bei dieſem Handelszweige im- 
mer mehr die Stelle von Mühlheim am Rhein und Hittorf ein- 
nehmen fann, von wo aus früher fat ausjchl. das Bergiſche und 
die Grafſchaft Mark ihre Baubedürfniſſe Durch Fuhren bezogen. 
Die Prinz-Wilhelm (Steele-Vohwinfeler) Bahn, welde be: 
fanntlich die vorhergehende mit den Kohlen-Revieren bei Steele 
u. ſ. w. verbindet, verfuhr an Kohlen: 1849: 808900 Sceffel, 
1850: 1,114480 Schfl., 1851: 1,193200 Schfl., 1852: 1,541520 
Schfl. Die Zunahme ift im Ganzen fchon anfehnlih, doch fällt 
biejelbe hauptfächlich auf die Kohlenfendungen nah Düffeldorf; 
was vorzüglich der für das Intereffe der Stadt fo wichtigen Verſchif— 
fung der Kohlen nad Neuß und weiter rheinaufwärts zuzufchreiben 
ift. Die Direktion diefer Bahn hat daher im eigenen wohlver- 
jtandenen Intereffe einen Schienenftrang auf dem unteren Werfte 
an der Neuſtadt anlegen und diefen mit dem oberen Schienen- 
ftrang der Schleppbahn in Verbindung bringen laffen, um das 
Ueberladen aus den Wagen in die Schiffe zu erleichtern und bie 
Abſatzquelle noch ergiebiger zu machen. 

Die Ahen-Düffeldorfer Bahn, melde am 17. Ja— 
nuar 1853 auf ganzer Yänge eröffnet ift, wird voransfichtlich den 
nehegten Erwartungen entſprechen; indem mit ihr, wie ſchon er- 
wähnt, ein Müttel erleichterter Zufuhr für die lines - rheinifche 
Induftrie und für ben befferen Abſatz der Erzeugniſſe ber 
Yandwirthichaft und des Bergbaues gewonnen iſt. Sie wird dem 
fteigenden Verfehr nach den überfeeifchen Märkten (namentlich ben 
Verbindungen mit Franfreih und England) ein merflihes Eripar- 
niß Darbieten, wenn die Tariffäße für den Perfonen- und Güter- 
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transport ermäßigt werben, was allerfeits als eine unabweisbare 
Nothwendigkeit erkannt wird. Nicht minder dürften die Anforde- 
rungen des Handeloſtandes gerecht erfcheinen, daß der Achen— 
Düſſeldorfer Bahn die Vortheile, welche der Rheiniſchen Eiſen— 
bahn in dem am 8. Oktober 1848 (unter Mitwirkung der Preu- 
ßiſchen, Belgifchen und Franzöfifchen Regierung) abgefchloffenen 
VBertrage, in Bezug auf ben direkten Güter- und Perſonen— 
Durchgang und die Zoll - Nevifions - Erleichterungen , zugeftanden 
find, gleichfalls zu Theil werben. 

Die Nothwendigfeit, den Endpunft der Bahn an das Nhein- 
Ufer unmittelbar Diüffeldorf gegenüber zu legen, ift durch 
die furze Erfahrung fchen fehr fühlbar geworden; inbem ber 
jetzige Bahnhof, welcher 15 bis 20 Minuten vom Rheine ent- 
fernt ift, den bdireften Verkehr, der durch die Eifenbahn herge- 
ftellt werden foll, merflih behindert. Düffeldorf ift, durch die 
jegige Lage des Bahnhofes und den Aufenthalt, welcher mit dem 
Rheinübergange hin und wieder verbunden ift (fo lange feine 
Dampffähre hergeftellt wird), mehr als eine halbe Stunde von 
der Achen- Düfjeldorfer Bahn entfernt, was eben fo nachtheilig 
für die Bahn, als für die Stadt fein muß. 

Eine belangreihe Ausdehnung bat auch das Geld- und 
Wechſelgeſchäft, wozu wieder die günftige Page Düffelvorfs 
in-der Mitte einer großen Erwerbthätigfeit, dann die Nähe des 
Sülicherlandes mit feinem Fruchthandel, ferner der Ruhrgegend 
mit dem Kohlenvertrieb, auch der Holzhandel am Rhein und an 
der Lippe, jo wie der Spebitionshandel und die vielfachen Ver- 
bindungsmittel durh Dampfſchifffahrt und Eifenbahnen ; wefentlich 
viel beitragen und zugleich das Gefchäft fehr erleichtern. — Die 
Düffeldorfer allgemeine Berfiherungs-Gejellfchaft für 
See-Fluß- und Yand-Transport, gewann burch Feititel- 
lung ihres Verbindungs - Verhältniffes mit der Niederländifchen 
allg. Berjicher. Gefellichaft (Königl. Beftätigg. vom 4. September 
1846), die Grundlage ihrer vollen Entwicdlungs - Fähigkeit. Die 
vereinigten Grundfapitale beliefen ſich auf 1,435000 Thlr. (ohne 
einen bedeutenden Reſervefonds) und der verficherte Werth be- 
trug 1846 : 11,250000, 1847 etwa 9,000000, 1848: 8,500000, 
1851 fajt 22,000000, 1852 an 27,000000 Thlr. Die Dividende 
betrug vom eingezahlten Kapital 1851: 12 Przt., 1852 fogar 


1262 
20 Prit. 


Veredelnde Erwerbe. 


Die Erlangung von Konzeffionen in andern beutfchen 


Staaten, 3. B. in Hannover, Bayern, bat zu diefem raſchen Auf- 


Ihwunge viel beigetragen. 


An Fabrifen und Handlungen bejtanden in Düffel- 


dorf: 

1846. 1852. 
Banquiers f } . i i 6 5 
Handlungen im Großen A ; 
Kolonial-Farbewaaren- Handlungen im Kleinen 84 76 
Speditiond- und Kommiffionsbandlungen 
Bijouterie-Dandlungen 9 7 
Bud- und Kunftbandlungen 13 15 
Weinbandlungen . 14 22 
Getreidebandlungen 12 7 
Tuchhandlungen 6 8 
Holzhandlungen 17 7 
Kohlenhandlungen 16 14 
Kleinfrämer . ; : ; 20 305 
Trödler 30 — 


An Fabrik— —— — 


gen waren vorhanden: 
Möbelfabriken. 
Wagenfabriken 
Gasfabriken 
Tabaks- und Zigarren— Fabrilen 
Zuckerſiedereien 
Bleizuderfabrif 
Bleiweisfabrit 
Haardamaſtfabrik 
Kattundruckereien 
Türkiſchrothfärbereien 
Sonſtige Färbereien 
Schrotgießerei 
Fournierſchneiderei durch Dampf 
Deitillationen und Piquerfabr. 
Leimfabrif i R 
Wattenfabrit 
Tapetenfabrif . 
Seifen» und Sichtefiebereien 
Eifigfabrif : . P e 
Golbdleiftenfabriten . 2 R 
Eifen- und nn 
Majchinenfabrit 
®erbereien 


dahin gehörigen Unternehmuns 


5 4 

. 2 2 
. 2 1 
3 8 

2 = 

. 1 — 
1 1 

1 2 

. 4 5 
2 2 

4 5 

. 1 — 

1 1 
10 11 

1 1 

1 1 

1 1 

2 2 

1 4 

g 

2 1 

1 — 

5 — 
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1846 1852 


we 


Blättirfabriten 

Buchdruckereien 

Lithografiſche Anſtalten 

Kupferdrudereien 

Senffabrit 

Einmobnfabrifen 

Shawlsfabrik von Datei Wolle un aieider 

ſtoffen 

Garnbleicherei 

Werkftätten für Sorsfgusen — 

Waffermüblen . 7 

Windmühlen 1 

Dampfmüblen für Getreide r i 1 

Delmüblen i 5 ; : i 1 
2 
1 
5 


— 


ge Do We 
aaa 


— — 


Holzſchneide DSanphmihlen 

Kalfbrennerei . 

Ziegeleien 

Fabrifen von ——— und —— 

Zeugen . : A } P : — 
Poſamentier ⸗Waaren Fabrit _ 
dtto. von wohlriehendem Waflerr . : ; — 
dito. von chemiſchen Produkten — 
Feilenfabril . } ; ; : j — 
Pferdehaarappretur⸗ Fabrit — 
Pianoforte-Faprit . . . . € F — 
Strumpfwebereien — 
Sonnen- und Regenfehirm-Fabriten > j . — 
Daguerreotypien und photografiſche Anſtalt — 
Im Jahre 1836 gab es in Düſſeldorf (außer den gewöhn— 

lichen ſtädtiſchen Gewerken, worunter viele Brennereien) nur die 
folgenden größeren fabrikmäßigen Anſtalten: 9 Liqueur-Fabriken, 
3 Seifenſiedereien, 2 Tabaks-Fabriken, 1 Kattundruckerei, 1 Blei— 
weiß-Fab., 2 Türkiſchrothfärber., 1 Zuckerraff, 1 Manufaktur für 
Haardamaſt, 1 Eiſengießerei, 1 Tuchfabr. und mehrere Senffabr. 
— Die Erzeugniſſe der jetzigen vielen Fabriken haben nach allen 
Richtungen ihren lohnenden Abſatz; ich komme ſpäter auf die ein— 
zelnen hauptſächlichſten Zweige wieder zurück. In ihrem Jahres— 
berichte für 1852 theilt die Handelsfammer das Ergebniß der in 
diefem Jahre in Düffelvorf Statt gehabten Rheinifh-Weft- 
fälifhen Gewerbe-Ausftellung mit; ich laffe bafjelbe auch 
bier umfomehr folgen, als leider der Bericht der Ausftellungs- 
Kommiffion felbft bis jet noch nicht erfolgt ift. 
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„Schon früber, ala die weltberübmte Londoner Induſtrie » Ausftellung 
„Statt fand, batte die Handels-Kammer in Ausficht genemmen, bie jebr 
„geeigneten Berbäftnifie Düffeldorfs zur Veranftaltung einer Gemerbe- 
„Ausftellung zu benugen. Man verichob jedoch die Ausführung, weil 
„jene größere Ausftellung damals das Intereffe der ganzen europäiſchen 
„Induſtrie an ſich zog. Sebr willkommen war ihr aber die gegen das 
„Ende des Jahres 1851 von anderer Seite bergefommene Anregung zu 
„einer Gewerbe⸗Ausſtellung für Rheinland und Weftfalen, da dieſe beiden 
„Provinzen auf der Londoner Ausftellung nicht genügend in ihrer in- 
„buftriellen Kraft aufgetreten waren, und fie gerade eine in jeltener 
„Weife abgerundete Induftrie enthalten. Die Handelskammer orbnete 
„drei ihrer Mitglieder in das Ausftellungs - Komite ab und nahm auf 
„dieſe Weife fortwäbhrenden Antheil an der Ausführung dieſes Unter- 
„nebmens. Die Ausftellung wurde am 15. Juli eröffnet unb am 
„i. Oktober geichloffen. Der Erfolg übertraf die fübnften Hoffnungen 
„der Handels-Kammer, Sie wurde von 756 Gewerbetreibenden (in 
„861 Rubriken) bejchickt, und ihr Umfang dürfte fih daraus annäbernd 
„ergeben, daß die eingefendeten Waaren mit 120000 Tblr. gegen Feuers- 
„gefahr vwerfichert waren. Die Ausftellung wurde von obngefähr 60000 
„Perſonen befucht und lieferte eine Einnahme von beinabe 16500 Tbir. 
„wovon 5000 Thlr. als Nettoertrag der Stadt zu gemeinnüßigen ge 
„werblihen Zwecken überwiefen wurden. — Die ansgeftellten Erzeug- 
„niffe und Fabrikate waren im Wefentlichen folgende : 


„il. Mineralien, Bergbau-Erzeugnifje, Metalfe. 
„Steintoblen, Koaks, Eifenfteine, Roh- und Stabeifen, Robftabl, Guf- 
„ſtahl, Blodblei, Silber-, Kupfer-, Blei- u. Zint-Erze, Galmei, Zint- 
„blende, Puddelſtahl, Zementftabl, mebrere Gloden von 180 bis 2700 
„Pfund aus Gußjtabl, Marmor und Marmorarbeiten. 


„2. Metall-Waaren verichiedener Art, Werkzeuge, 
„Waffen. 
„Eijen- und Stabldräbte, Drabtjeiten, Drabtieile, Kraten für Schaaf- 
„und Baummollen-Spinnereien, Weberlämme, Näh-, Strid- n. Sted- 
„nadeln, Weißbleche, Zinnwaaren, darunter ein chemiich - pbarmazeuti- 
„Iher Dampfapparat mit dazu gebörigem Geſchirr, verzinnte Kochge— 
„Ibirre, ein Sortiment Britannia-Metall-Waaren, Jagdflinten, Büd- 
„Ten Biftolen, Hieb-, Stof- und Stichwaffen, Küraffe, Helme. 


„3 Maſchinen, mathematiſch-phyſikaliſche Inftrumente, 
„muſikaliſche Inftrumente, Adergerätbe. 


„I Filiput - Dampfmafchine, eine transportable Dampfmaſchine von 1 
„Pferdekraft, eine 2 pferdige Hochdruck-Maſchine, 2 Dampfpumpen, 
„Walzen für Eifen- und Stahlblech, Walzen für Daguerreotypplatten, 
„I Miünzwallwerf, 1 Miünzen-PBräge-Maichine, 1 Bandmühle, 1 Kragen 
„ſetzmaſchine, 1 Schnelldrudprefle, 1 Racquard, 1 Belour- u. 1 Shawl⸗ 
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„Webeftubl, 1 Strumpfwirkerftubl (arbeitend), 2 Telegrafen-Apparate, 
„verſchiedene geodätifche Inftrumente, 1 Kreistheil-Mafchine, mehrere 
„Dezimal-Waagen, 

„Ubren aller Art. 

„28 Flügel und Pianoforte'8 und verſchiedene Blas- und fonftige 
„Suftrumente ꝛc. ꝛe. 


„4 Spinn- und Weberwaaren, gefärbte und 
„gebrudte Stoffe. 


„Baumwollene Garne und Gewebe, wollene Stoffe und Streichgarn, 
„balbwollene tuhartige Stoffe, Seiden und Sanmımt-Waaren , gebrebte 
„Seide, Flachs, Hanfgarne und Gewebe, gemiſchte Weberwaaren. 


„d. Lederwaaren, Sattler- und Riemer-, Schub- und 
„HBandfhubmadher- Arbeiten. 


„Banze Häute, fowohl roh ala ſchwarz aufbereitet, gefärbt und lakirt 
„anf Zreibriemen. 


„6. Mehrere Wagen. 
„Il. Diamanten, Gold- und Sifber-Waaren. 


„8 Tiſchler-, Tapezier-, Bergolber-, Stulatur- Arbeiten 
„und Holzgfhnigereien, Golbleiften, Springleiften 
„und Bilbhbauer-Arbeiten. 


„9 Papier, Tapeten, Buchbinder, $utteralmader-Arbei- 
„ten und Kartonnagen. 


„10. Glas, gebrannte Thon- und Irdbenwaaren. 


„il. EChemilalien, Liquenre, Konfumtibilien, Zabale, 
„Zigarren. 


„Die Ausftellung gab ein erfreuliches Bild ber Gewerbthätigfeit und 
„der hoben Bollendung, welche die Provinzen Rheinland und Weftfalen 
„in vielen Erwerbszjweigen errungen baben und darf man gewiß fein, 
„daß bie dort aller Orts gewordene Anerkennung auf das Streben 
„der Handels» und Gewerbtreibenden, bie einzelnen Fabrifate noch 
„mehr zu wervolllommenen, bie günftigfte Wirkung äußern wird,” 
Der Kolonialwaarenhandel zeigt eine mit jebem Jahre 
fortfchreitende Befjerung. Wenige Waaren find einem folchen 
Wechjel der Preiſe unterworfen wie gerade diefe, weil bie Kolo— 
nialwaaren zum größten Theil als rohe Naturerzeugniffe in ben 
Handel kommen und darım von Fimatifchen und örtlichen Ver— 
hältniffen und dem Erfolge der jedesmaligen Ernte abhängen. 
Für Düffelvorf erftredt fich diefer Gefchäftszweig hauptfächlich auf 
Kaffee, Reis, Zuder, Baumöl, Rüböl und Thran. Die übrigen 
Gegenftände, als Südfrüchte, Korinthen, Nofinen und Gewürze 
v. Reben, Preußen. 80 
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werden in zu geringen Mengen umgefett um einen mwejentlichen 
Einfluß bemerfbar zu machen Die hohen Preife des Baumöls 
in den letten Jahren veranlaßten den Verfuh (aus bezogenem 
Saamen) Mohnöl zu Schlagen; derjelbe bewährte ſich ala ſehr 
(ohnend, indem das Erzeugniß faft den bejten Sorten Baumöl 
gleich gejtellt werden darf. — Der Farbwaarenhandel ift, 
durch deu großen Verbrauch vieler bedeutender Fabriken, von 
ebenfalls ziemlihem Umfange. Indigo, Krapp, Farbehölzer, Co— 
chenille bilden die hauptſächlichſten Gegenſtände. Der Umfag in 
Krapp bat übrigens, durch die ſchon mehr erwähnten in den Er- 
zengungsländern errichteten Garancine = Fabriken, binfichtlich des 
Abfages, namentlihb an die Zeug - Drudereien, einen wefent- 
lihen Ausfall erlitten. Dagegen find durch die Eifenbahnverbin- 
dungen auch für diefen Zweig neue Abzugsquellen eröffnet worden. 
— Der fon erwähnte vor faft 400 Jahren errichtete Frucht— 
markt diefes Plates bat fich auch bis jetzt erhalten; zu einer 
bedeutenden Blüthe ift er dagegen nie gelangt. Indeß hat die 
Gijenbahnverbindung mit der Kornkammer Weftfalen ihren wohl: 
thätigen Einfluß auf das Gejchäft nicht verfehlt. — Das Brannt- 
wein-, Liqueur- und Weingeſchäft ift ebenfalls von feiner 
ſonderlichen Wichtigkeit, die rafchen Fortfchritte der Bierbrauereien 
befchränfen den Berbraudh der Spirituofen nnd geringeren Weine 
immer mehr. — Bon ungleich größerer Bedeutung ift dagegen 
der Kunſthandel, der, bei den anfehnlichen Mitteln, welche er 
beanfprucht, und den vielen Händen, die er bireft oder inbireft 
befchäftigt, für Düffeldorf von großem Cinfluffe ift. Er bildet 
gewiffermaßen den Webergang vom Handel zum Fabrifwefen, 
wenngleich feine Erzeugniffe andern Bejtrebungen entjpringen und 
andern VBerkehrsverhältniffen anbeimfallen. Früher bejchränfte fich 
der Kunſthandel namentlich nur auf Ankauf und Verkauf von Del: 
gemälden und war damit von feiner fonderlichen Bedeutung. Erſt 
dann bat er fich wefentlich gehoben, als die Kunfthändler fich mehr 
dem Kunſtverlage zumwendeten und darin Yeiftimgen bervorriefen, 
die mit dem erjten GErzeugniffen anderer Orte furchtlos in die 
Schranfen treten fünnen. Sp hat z. B. die Düſſeldorfer Kupfer— 
ftecherei und Steindruderei im Yahr 1851 in einer Konkurrenz— 
Arbeit jelbjt mit Paris, (welches bis dahin in dieſer Kunſt als 
unerreicht betrachtet wurde ) den Sieg davon getragen; was eine 
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bebentende Vermehrung der Arbeit und des Abfates zur Folge 
hatte. So jehr aber auch der Werth diefer Leiftungen felbft in 
Frankreich und England anerfannt ift, fo fteht doch der Entwide- 
lung dieſes Zweines der Umstand entgegen, das das deutſche Er- 
zeugniß im Auslande, (namentlich in den beiden genannten Län— 
dern) mit unerfchwinglichen Eingangszöffen belegt ift, während bie 
dortigen geringeren Erzengniffe im Zollverein ſehr wohlfeil ver- 
fauft werden können, weil fie nur einen faum nennenswerthen Ein- 
gangszoll zu zahlen haben. Dieſes Mißverhältniß, welches bei 
anderen Gegenftänden felten in folchem Grade auftritt, ſei bier 
nur angedeutet. Kupferſtiche zahlen beim Cingang in ben Zoll 
verein nur 1 ZThlr. für 100 Kilogram, dagegen beim Eingange 
in Frankreich auf dafjelbe Gewicht 325 Franks oder 404, Thlr. 
Dazu kommt noch, daß — während fertige Fabrifate fonft immer 
mit höherem Zolle als die rohen Stoffe belegt werden, — bier 
das umgelehrte Verhältniß eintritt; indem das rohe unbebrudte 
Papier einen zehnfah höheren Zoll beim Cingange in den Zoll 
verein zu zahlen hat, als das unendlich werthuollere bevrudte Pa— 
pier, d. 5. die Kupferftiche. Daher ift umfomehr zu wünfchen, 
daß diefem Mißverhältniffe durch Verhandlungen mit Frankreich 
und England abgeholfen werde, weil der deutiche Kunſtfleiß durch 
jolhe doppelte Benadhtheiligung am Ende fonfurrenzunfühig wird. 
— Ein anderer nah einem geregelten Zollverbältniffe fich ſehnen— 
der Erwerbszweig ift (wie die Hand. Kamm. fagt) die Türkiſch— 
rotb-Garn-Färberei. Davon bejtehen zwei in Düffeldorf, 
die ein fo vorzügliches Fabrikat liefern, daß fie in dieſer Bezieh— 
ung feiner Mitbewerbung zu weichen brauchen. Allein von ber 
großen Menge gefärbten Garnes (etwa 5 Millionen Pfund jähr- 
lich) müſſen 7 Zehntheile im Auslande, mehrſtens über England, 
veriwerthet werden. Bei gleichem Einfaufspreife mit dem Eng— 
länder bat der Inländer für 1000 Pfr. 47 Thlr. Beziehungs- 
und Zolffoften zu tragen, was für den Werth des rohen Stoffes 
16"), Prozent beträgt. Mit diefen Mehrfoften tritt der inlänbifche 
Fabrifant dem Ausländer auf dem Markte gegenüber und bat 
demnächſt bei der Ausfuhr noch die fremden Einfuhrzölle zu tra- 
gen. Dadurch liegt auf der Hand, daß jede Möglichkeit einer 
Konkurrenz aufhört und dag zur Erhaltung dieſes wichtigen Er- 
werbzweiges, welcher bei der Ausfuhr dem Lande eine namhafte 
80 * 
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Summe an Beredelungsfoften einbringt, ein angemeſſener Rüd- 
zoll fehr wünfchenswerth bleibt; falls nicht die Twiftzölle herab» 
gefett werden fünnen. — SKattundrudereien gibt es 5 im 
Düffeldorf, welche gegen 500 Arbeiter beichäftigen. Sie Tiefern 
eine gute und fchöne Waare, auch fihern ihnen namentlich ihre 
vielfachen geſchmackvollen Mufter einen umfangreichen Abſatz. Die 
damit verbundene Neſſelweberei bejchäftigt, namentlich in 
Weftfalen an 2000 Weber. — Der Plan, eine mechaniſche 
Baumwollfpinnerei in Düffeldorf zu errichten bat in der 
ganzen Provinz lebhaften Beifall gefunden und darf deßhalb deſſen 
Ausführung auch erwartet werden. Mit diefer Anftalt wird ein 
Mittel mehr gewonnen werben, der Abhängigkeit der inländischen 
Baumwollen-Induftrie vom Auslande, insbefondere von England, 
einigermaßen entgegen zu wirken. — Durch die Verfertigung 
Ihaafwollener und halbwollener Waaren werben gegen 
700 Weber, theils auf dem Yande, theils in den dortigen Straf: 
anjtalten bejchäftigt. Zu einem fonderlichen Höhepunkte werden 
es dieſe Fabriken jedoch nicht bringen indem die Uebermacht der 
fächsfifchen Konfurrenz in diefen Stoffen zu groß if. Ob ber 
Düffeldorfer Kaufmannfchaft gelingen wird, den am 19. April 
1853 ihr bemilligten Wollmarft zu einiger Bedeutſamkeit zu 
erheben, hängt von Zufuhren feiner Wolle aus dem öftlichen 
Deutfchland ab; indem die Nheinprovinz und Weſtfalen dergleichen 
nicht hinreichend darbieten. 

Die Tabaks-, befonders aber die Zigarrenfabrifa- 
tion ift in jtetem Zunehmen begriffen; 8 Fabriken mit etwa 300 
Arbeitern find in voller Thätigfeit. Dann werden, außer diefer 
Zahl, noch viele Frauen und Kinder in ihrer Wohnung mit An- 
fertigung von Zigarren befchäftigt, fo daß, ſelbſt abgejehen von 
den ftärferen Verbrauch des Tabafs, durch die Zigarren eine 
‚größere Menge Menſchen Arbeit erhalten, als früher bei dem 
Verbrauch von gefchnittenem Tabafe möglich war. Die Handels: 
Kammer hält deshalb einen höheren Eingangszolf auf Zigarren 
für jehr erwünſcht. — Die Pianoforte, welche in Düffeldorf 
fabrizirt werben, gewinnen immer mehr Bedeutung und feheint 
das Vorurtheil, welches namentlich bei den Kaufluſtigen folcher 
Inſtrumente eingewurzelt fchien, daß franzöfiiche, englifche und 
Öfterreichifche Erzeugniffe den heimifchen an Güte vorzuziehen feien, 
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alfmählig zu [hwinden. Die öffentlichen Ausjtellungen mögen viel 
dazu beigetragen haben. Auf der Düffeldorfer Gewerbe - Ausjtel- 
lung für Rheinland und Wejtfalen im Jahre 1852 waren 28 Flü- 
gel und Pianoforte's und erhielt ein Diüffeldorfer Fabrifant durch 
die VBorzüglichkeit feines Fabrifats den erjten Preis. Die 9. K. 
meint, daß bei der Neuerung ber Zollverhältniffe darauf hinzu— 
wirfen fei, den inländifchen Erwerb durch Erhöhung des Einfuhr- 
zolles von ſolchen Inftrumenten — welcher jest nur 6 Thlr. für 
ben Zentner beträgt — zu heben. — Die Möbelverferti- 
gung gewinnt mit jedem Jahre an Ausdehnung. Neben ven 
gewöhnlichen Hausgeräthichaften werden noch eine Menge fei- 
nere Tifchlerarbeiten verfertigt, welche namentlich in der Ausftats 
tung der Dampfboote Abjat haben. Die Diffeldorfer Dampf: 
Fournirſchneiderei arbeitet mit etwa 25 Arbeiter ununter- 
broden. Allein die Gleichjtellung des Einfuhrzolles für gefchnit- 
tene Hölzer und Blöcke macht die Konkurrenz mit dem Auslande 
Ihwierig; während die belgiichen Kournirfchneidereien fich mit 
jedem Jahre vergrößern und im Zollverein einen höchſt vortheil- 
haften Markt haben. — Die Wagenfabrifen haben fich ftets 
durch ihre ausgezeichnet Schönen, preiswürdigen Arbeiten bervorge- 
than, aber der früher gefannte Abfat ift längſt dabin, denn ber 
zunehmende Umfang der Eiſenbahnen hat dieſem Gefchäftsbetriebe 
ſchon jett eine äußerſt enge Grenze geſetzt. — Noch bejonders 
hervorzuheben ift die Senffabrifation, welche in 4 Anftalten 
betrieben wird, weil fie fich eine Weltberühmtheit durch ihr ganz 
vorzügliches Erzeugniß errungen hat. 

Eine fehr warme Fürfprache widmet in ihren Bahresberichten 
die Düffeldorfer Handl. Kamm. der endlihen Trennung des 
Handelsgerichtes von dem Landgerichte und der Er— 
nennung fachverftändiger Männer in das Erſtere. Auch in ihrem 
neueften Yahresberichte führt fie Klage, daß es noch nicht geiche- 
ben fei, und rügt noch den allgemeinen Uebelſtand, daß die pro— 
zeffirenden Theile bei den Handelsgerichten, auch im Falle fie 
obfiegen, die Koften ihrer Vertreter zahlen müffen. Eine Be— 
ftimmung, welche, nach Anficht der Handl. Kamm., den Zeitver- 
bältniffen und dem Gerechtigfeitsgrundfage entgegen ftrebt. Die 
vielfachen Beziehungen des Handelsftandes zu den entferntejten 
Ländern, worin die Kläger ohne große Koften und Zeitverlufte 
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ihre Intereffen perfönlich nicht vertreten können, veranlajfen ber 
Prozeffe viele. Wenn nun die Forderung gering, fo ift der Kauf- 
mann geziwungen, fie fahren zu laffen, weil die Bertretungsfoften 
— befonders wenn der Prozeh von der Gegenfeite abfichtlich in 
die Länge gezogen wird — fo anmwachfen, daß fie den Klage-Ge— 
genftand überfteigen und der obfiegende Theil nicht nur feine For: 
derung einbüßt, fondern noeh Geld zufchieken muß. Die Wirf- 
famfeit des Handelsgerichts erftredte fih auf folgende 
Fälle : 

1847: 1696 Prozeffe 

1848: 1450  „ 25 Fallimente 

1849: 1065 „ 11 i; 

1850: 794  „ 10 — 

1851: 79 „ —A 

1852: 950 „ A 

Die Gewerbegerichte verfehlen, nach Zeugniß der Handl. 
Kamm., den wohlthätigen Zweck ihrer Errichtung nicht. 
In dem Jahresberichte für 1852 entwickelt die Handl. Kamm. 

noch einige Wünfche, welche allgemeine Wichtigkeit genug haben, 
um auch bier berausgehoben zu werden. Sie fagt namentlich: 


„gu nenen wnfjchenswertben Eifenbabmen zäblen wir eine Babn 
„wiſchen Düſſeldorf und Krefeld, wofür bei einer mäßigen Zinsga- 
„rantie des Staates Das Kapital bald zu erfchwingen wäre; dann eine 
„Berbindungsbahn von der Ruhr oder Wupper iiber Siegen zum Ans» 
„Ichluffe au die Main-Wefer- Bahn zu Marburg oder Giefen. Eine 
„weitere Ermäßigung der Rbeinfcifffabrts - Abgaben, Aufhebung ber 
„Brüden-Durclaß- und Refognitions- Gebübren, je wie ber boben 
„Gewerbeſteuer, ſcheint uns zum Befteben der Schifffabrt gegen Die 
„Konfurrenz der Eifenbahnen ein Gebot der Notbwendigkeit, und bie 
„Sleichftellung der Dampfidifffabrt mit der Segelihifffabrt in Betreff 
„der Brüden-Durblaß- und Refognitions-Gebibren , befürworten wir 
„wieberbolt als eine Mafregel der Gerechtigkeit. Die Rbeinichifffabrt 
„bedarf neben obigen Berlidfichtiaungen eine Abänderung des für fie 
„außerft wichtigen Mbeinzolfgefeges vom 30. Juni 1834 in fo fern 
„biernach Die Nbeinzellgerichte aus einem Richter ( Auriften ) befteben, 
„und in der Appell-Inftanz die mündlichen Verbandlungen ausgefchleffen 
„nd, Die bei diefen Gerichten vorkommenden Prozefie erfordern zu 
„ihrer Aburtheilung unbedingt Perjönlichkeiten, welche mit der Schiff— 
„fahrt genau vertraut find, und haben in der Regel ſolche bedeutende 
„Summen zum Gegenftande, daß cs höchſt wünſchenswerth, ja notb- 
„wendig erjcheint, fie von mehreren Richtern (etwa von den Handels- 
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„gerichten) entſcheiden zu laſſen. — Das in der Appell-Inftanz vorge- 
„ſchriebene ſchriftliche Berfahren widerſpricht geradezu der Uebereinkunft 
„mit den übrigen Rheinuferſtaaten vom 31. März 1831, worin es 
„ausdrücklich heißt (588 der Rheinſchifffahrts-Akte), daß in der Appell— 
„Inſtanz Die in den betreffenden Gerichtsſprengeln gel- 
„tenden Formen zu beobachten jeien. Im der Rheinprovinz finden 
„aber in beiden Juftanzen nad der beſtehenden Geſetzgebung mündliche 
„Berbandlungen Statt.“ 

Kreis Elberfeld. Grenzen: nah DO. an die Sreife 
Hagen (Reg. Bez. Arnsberg) und Lennep, nah ©. an den fir. 
Solingen, nah W. an den Kr. Düffeldorf, nah N. an den fr. 
Duisburg. — Flächengehalt: 117637 Morgen oder 5,45 [_|M., 
beftehend aus 1836: 46174 Grundſtücken (7768 Grundbefiger), 
5376 M. landw. Gebäuden, 5599 M. Gärten, 63337 M. Ader: 
fand, 8072 M. Wiefen, 524 M. Weiden, 34300 M. Holzun- 
gen, 523 M. Teiche und Weiher, 1630 M. Haiden und Deben, 
1053 M. Grundfläche der Gebäude, 2599 M. Wege und Flüffe. — 
Bodenbeftandtheile in IJ Meilen: magerer Lehm 2,435, fan- 
diger Yehm 3,015. — Bon der Gefammtbevöfferung befchäftigen 
fih mit induftriellen Erwerbszweigen 73,61, mit der Yanbwirth- 
fchaft 14,90, mit abgeleiteten Erwerbszweigen 11,10 Bewohner. — 
Neinertrag der Gebäude 364532, der fteuerpflichtigen Yiegen- 
ſchaften 215072, der fteuerfreien Piegenfchaften 2029 Thlr.; Ge: 
jammtertrag eines Morgens 4 Thlr. 28 Sar., im Ganzen 581633 
Thlr., von der [_|M. 106721 Thlr. 

Von der Weſtabdachung des Sauerländifchen Gebirges in 
Zweigen durchzogen, zwifchen welchen, in größtentheils engen 
Thälern, die Ruhr und Wupper und außerdem 27 Bäche fließen; 
faft alfe befegt mit fabrifartigen Betrieben, denen fie als bewe- 
gende Kraft dienen. Die Berge find theils mit Schlagholz und 
Strauchwerf, theils mit Haidefraut bedeckt; der Boden ijt nur 
mittelmäßig fruchtbar. Allein der Fleiß der Bewohner, obgleich 
von der Natur feine andere Hülfe geboten wurde als die Gewäſ— 
fer, zwingt nicht nur dem wenig danfbaren Boden verhältnif- 
mäßig große Erträge ab, fondern hat auch demſelben durch die 
Fabrifanlagen einen ganz außergewöhnlich hohen Werth verliehen. 
Der Kr. Elberfeld ift einer der dichſtbevölkerten und fabrifreichiten 
Landftriche des Feitlandes von Europa. Cr befitt durchichnittlich 
auf 1 [IM. 24766 Bewohner. Nach der am 3. Dezember 1852 
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Statt gefundenen Bevdlferungs- Aufnahme zählt der Kreis 
Elberfeld jett 134975 Einwohner, wovon auf die VBürgermeifte- 
reien: Elberfeld 50364, Barmen 39200, Harbenberg 11854, 
Haan 9390, Velbert 6760, Kronenberg 6641, Mettman 6064, 
Wiülfratd 4702 Einwohner kommen. Gegen bie lette Zählung 
am Schluffe des Yahres 1849, wo die Gefammtzahl (einschließlich 
des damals dort ftationirten Militärs) 126523 Seelen betrug, tft 
alfo eine Zunahme von 8452 Seelen vorhanden. Bon biefen 
kommen wiederum auf Elberfeld 3233, auf Barmen 3216 und 
auf die Landgemeinden 2003 Seelen. 

Die Fabrifentafel für 1846 weift folgende Anlagen für ver- 
edelnde Induſtrie nach: 


ea ee | Uebriger| 
Eiberfeld. | Barmen. Kreis 
Elberfeld 


Arb. Anit, Arb. Anſt. arb. 


Anſtalten. 












Maſchinenſpinnerei f. Baumwolle 1 961 — I — 2) 41 
(2560 (25528 
Spnodl.) Spol.) 
Gehende Webſtühle in Seiden. 
Halbjeide .„ . 1130 164] 459] 223914237 
Sch. Wehft. in Baummolle und 
Halbbaummolle . 232 
n „ in Wollen Halbw| 672 
= „ für Banbweberei . 25 
„ für gemifchte Zeuge . 25 


Zwirn-, Strid-, Stid- und Näb- 
garn-Fabriken 
Seiden-Moulinagen, Seiden- 
Haspel- und Awirn-Anftalten 
Sconftige Fabriken für wollene nu. 
balbwollene Zeuge. . . . 25 
(12 med). ; 
1023 Hnbit.) 63 
Handſt.) 
Kabrifen für baumwollene und 





balbbaummollene Zeuge . 14 . 17 2 
(412 ( (89 
Hanbit.) Hudſt.) Hudſt.) 
Fabriken für ſeidene und balb- 
jeidene Jeue 2 2 2 02. 29 4 459 11169 
(3 med. ; (736 
1778 Hnbſt. Hudſt.) 
Hanbft.) 
Bandfabrifen. 2 2» 2 2 2.2. 10 |& 9 342 10/1610 


(116 (647 
Handſt.) ) Hudſt.) 
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liebriger 
Barmen. Kreis 
Elberfeld. 






Elberfeld. 


























































































Teppichfabriten . 2 30 
(30 
Handſt.) 
Poſamentirwaarenfabriken 2 26 21 22 
(26 (20 
Handſt.) Hnudſt.) 
Strumpfwirkereien. — — ll 6 
(8 
| Hund.) 
Spibenfabrifen — — 
Garnbleichereien i ö — — 
Tür ifchrotb-Rärbereien j 1| 85 
Seibenfürbereien — — 
Sonſtige Färbereien 20 1 2 
Drudereien ale Senge aller 
Art. : — — 41 641 ji 2 
‘6 Drud- (1 
mich., 168 Drud- 
Drektſch.) tiſch.) 
Waſſermuͤhlen 2 381 62 
(7 (85 
Mahlg.) Mhlg.) 
Delmüblen — 2 8 
Walfmüblen . _ 1 3 
ohmliblen — 2 2 
Kratenfabriten ee‘ — | 8 
Eifenbled- u. Blebwaaren- 

Fabrilen ae —— 4 6 102 
Siabiwaarenfabrilen — U 179 
Bronzewaarenſabrilen. 1 1 10 
Maichinenfabriten ; j — — — — 
Chemiſche Broduftenfabrifen ; 1 2 5 150 
Kalfbrennereien . — — 21! 140 
Ziegeleien 1 1 I 0% 
Papierfabriten — | — 2 5 

(4 Blit- 
ten.) 

PBapiertapetenfabrifen 2 _ — 
Gummiwaarenfabriken 1 ii 12 
feder- u, Lebermwaarenfabriten 2 138 — — 
—— u. Hisererſabriten 1 — Ka 

Lakirfabriken — 1— — 1 — 
Bierbranereien 40 22! 40 
Branntweinbrennereien 2 22: 85 
Mattenfabrifen — — 2 7 









Haarſpinnerei, Wollfänmerei, dei⸗ 
ſtenſpinnerei . er.“ 
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Zu u Uebriger 
Elberfeld. | Barmen, Kreis 
Elberfeld. 


Arb. Anſt. Arb. Anft. Arb 






Anftalten, 





Nengold», Neufilber-, Galvanspla- 

ftitfabrifen R . 
Seifer, Licht«, Delfabrifen RER 
Bieifenfchlaudb-, Beitichenfabriten . 
Knöpfe aus Horn, Perlmutter u. 


Il 
| 


Metall . 2 9 
Scharnierfabril . . 1 Ai) 
Fabrik mufifali ſcher Saftrumente — — 
Kortels und Litzeufabrike. 1 8 


Metall-Walzerei . 


(Die gefammte metalliihe Hüttenerzeugung des Kr. Elber— 
feld bejtand im Jahre 1852 in 135000 Ztr. Maffel- Roheifen, 
werth 190000 Thfr., mit 85 Arbeitern.) 

Will man eine Neihefolge der einzelnen Zweige 
biefer großartigen Inbuftriegruppe, etwa nach der Arbeiterzahl, 
barftellen; jo fteht die Verarbeitung der Seide mit etwa 15000 
Arbeitern an der Spitze. Dann folgt die Verarbeitung der Schaaf 
wolle mit ungefähr 6000 und der Baummolle mit annähernd 
4000 Arbeitern, Am ſchwächſten ift Die Flachs verarbeitung ver- 
treten, denn (abgejehen von der Verwendung in gemifchten Gewe— 
ben) nur durch Verfertigung von Yeinenzwirn find 233 Arbeiter 
bejchäftigt. Diefen vier Bekleidungs-Rohſtoffen oder mehreren 
davon gemeinfam angehörig find die 4600 Arbeiter der Band— 
fabrifen, die 900 Arbeiter in den Türkiſch-Rothfärbereien 
und die 700 Arbeiter der Zeugdrudereien. Hiernach wird 
alfein die Verarbeitung der Robftoffe: Seide, Schaafwolle, Baum— 
wolle und Flachs im Kr. Elberfeld mindeftens 32000 Arbeiter 
befhäftigen; d. i. faft N, der gefammten Bevölkerung. Im der 
inopffabrifation werden etwa 950 Arbeiter verwendet; zur Ver- 
arbeitung verfchiedener Metalle 650; in demifchen „Fabriken 
200; behuf des Leders und ber Pederwaaren 150; zur Bier- 
verfertigung 140; für Gummimwaaren 50 u. f. w. Die 
Sejfammtzahl der induftriellen Arbeiter (ohne den handwerks— 
mäßigen Betrieb) ift mithin im Kr. Elberfeld ohne Zweifel ge— 
genmwärtig an 40000, ober nahe an 30 9), der Bevölkerung. 
Faſt Die ganze arbeitsfähige Sugend gehört diefen Erwerbszwei- 
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gen an, welche durch die Familienfreife ihrer Arbeiter die Ge- 
fammtbevölferung umfaffen. Daß außerdem in den umliegenden 
Gegenden, namentlih im Mr. Hagen, für Elberfeld-Barmer Rech— 
nung eine faft ebenfo große Arbeiterzahl befchäftigt wird, ift bereits 
erwähnt. 

Schon im 15. Jahrh. zeichneten Elberfeld und Barmen durch 
ihren Garnhandel, Bleichen, Band- und Zwirn-Verfertigung fich 
aus; Garnbleichen gab es 1690: 15, 1774: 100, 1790: 150. 
Die BVerfertigung von Siamoifen wurde 1736, die Verarbeitung 


von Seide zu Halbfeidenwaaren und die Bettbezüge » Fabrifation 
1750 begonnen, mit Arbeitern, welche man aus Brabant fom- 
men lief. Um dieſelbe Zeit erfand in Elberfeld Peter Bodmühl 
die Band - und Schnürriemen - Stühle. Bei einer Zählung im 
Sabre 1767 ſchon zählte man in jener Gegend 33900 durch El— 
berfeld-Barmer Häufer befchäftigte Arbeiter. Seit 1775 begann 
die Weberei ſeidener Stoffe; 17845 die Mafchinenfpinnerei, 1794 
die Türkiſchroth-Färberei (durch einen Griechen, der das Geheim— 
niß der Fabrikation dorthin brachte). Alle dieſe und die fonfti- 
gen oben bezeichneten Zweige der verevelnden Induftrie find — 
durch den Unternehmungsgeift, die Umficht und Ausdauer ber 
dortigen Fabrifanten, unterftüßt von ber Gelehrigfeit und dem 
Fleiße der Arbeiter — zu einem Umfange und auf einen Stand— 
punft technifcher Ausbildung gelangt, welche ihren Erzeugniffen 
die unbedingte Anerkennung aller Handelspläße der Erde ver- 
Ichafft haben. 
(3. v. Die Karte des Ruhr- und Wuppertbals (1 : 80000) Elberfeld, 
Bädeker; das Rubrtbal, nebft dem angrenzenden Wupper- und Enne- 
pertbal, Iſerlohn und Elberfeld, 1853, Büdeler, ſehr empfeblenswerth; 
Knapp's Gefchichte, Statiftit und Topogr. der Städte Elberfeld und 
Barmen, Zierlobn 1835; Contelle, Elberfeld, topogr. ftatift. Darftel- 
lung, Elberfeld 1853, eine mufterbaft guteArbeit; die wertboollen ge- 
fchichtlihen und befchreibenden Darftellungen von Brüning, Wortmann, 
von Carnap; dann viele einzelne Aufſätze in ber Elberfelder Zeitung 
und im Kreisblatt, die Addreßbücher; binfichtlih der Bergangenbeit 
auch 3. B. Goth. Hand, Zta. 1785, ©. 121, Hild's Magazin 1803, 
1. 303; Sokolnicki, Coup d’oeil sur le Canton d' Elberfeld.) 


Die Städte und Ortfchaften: Elberfeld (aufwärts bis zur 
Haspeler Wupperbrüde), Unter » und Ober » Barmen, Gemarfe, 
Wupperfeld, Nittershaufen (Kr. Elberfeld), dann Yangerfeld (Kr. 
Hagen) bilden im Wupperthafe und neben den Düſſeldorf-Elber— 


1276 Veredelnde Ermwerbe. 


feld-Hagen-Dortmund (Bergifch -Märkifchen) Eifenbahnen einen 
mehr als eine Meile langen Fabrifplak, der in Fortfegungen 
(mit geringen Unterbrechungen), ferner in den Kr. Hagen hinein, 
die Enneper Fabrifftrafe, fo wie das Ruhrthal weiter aufwärts, 
die dicht gebrängte Induftrie des Kr. Lennep bildet. 

Kreisjtadt Elberfeld — 

(Grundriß der Stadt Eiberfeld im Maafftab von 1 zu 2500 von Grot- 

baus 1852; auch neben ber topogr. Karte des Reg. Bez. Düffeldorf 

von Grube, Weſel, 2. Aufl. 1848, befindet fi ein Grundrif bes ganzen 

Fabriftbals im Mßſt. von 1 zu 20000; die vorangegebenen Schriften), 
— von der Wupper burchfloffen, jedoch größtentheils an deren 
vechtem Ufer, von Steinftraßen burchfchnitten, und von den Düf- 
jefvorf-Elberfd. und Berg.-Märf. Eb., welche dort zufammen tref- 
fen, in ganzer Yänge begleitet; die Spite des, wegen feiner groß— 
artigen Induftrie = Entwidelung und ausgezeichneten Leiftungen, 
weithin berühmten Wupperthals; aus Gruppen und Reiben von 
großen Fabrifgebäuden und reichen geſchmackvollen Wohnhäufern 
bejtehend, die, von Gärten, Wiefen (Wleichplägen) und Parkan— 
lagen umgeben, zugleich Bewunderung und Freude erweden. Die 
induftriellen und Berfehrs-Berhältniffe Elberfelds und feines Krei— 
jes werden weiter unten im Zuſammenhange geſchildert; deshalb 
bier nur einige Angaben über einzelne Erwerbe der Bürger- 
meijterei Elberfelvd. 


Die Zahl der Webeftühle ift 4000 mit 2400 Meiftern, 920 
Sefellen und 400 Yehrlingen; außerdem giebt es 116 Bandftühle. 
Für feidene und halbfeidene Zeuge giebt e8 29 Fabr. mit 3 me- 
han. und 2040 Handwebeftühlen; für baummwollene u. halbbaumw. 
Zeuge 13 Fabr. mit 504 St.; für fhaafwoll. und halbw. Zeuge 
25 Fabr. mit 20 mechan. und 1160 Handwebeſt.; 10 Banpfabr. 
mit 116 ©t.; 3 Teppichfabr. mit 47 St; 1 Haarftoffweberei mit 
30 St.; 1 Pofamentierwaarenfabr. mit 20 Arb.; zufammen 
in den Webereien 23 medhan. und 3897 Hand » Webeftühle, 
mit 8252 Arbeitern; dazu auswärts befchäftigt 3820 Stühle mit 
8100 Arb.; — ferner 10 Türfifch-Rothfärbereien mit 500 Arb., 
7 Seidefärb. mit 100 Arb.; 12 fonftige Färb. mit 110 Ark. ; 
27 handwerksmäßig betriebene Färbereien ; 6 Zeugdrudereien mit 
6 Drudmafh., 168 Drudtifchen und 600 Arb.; zufammen in 
Färbereien und Zeugdrudereien 1350 Arbeiter; — 
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Berbrauc in den Webereien, Färbereien, Drudereien jährlich 
etwa: Baumwolle-Garn 8,000000 Pfd., Wollgarne 250000 Pfd., 
Seide 400000 Pfd., Krapp 5,000000 Pfd., zum Gefammtgeld- 
werth von 9 bis 10,000000 Thlr.; — ſodann Eifen-, Bronze-, 
Blehwaaren-Fabr. 5 mit 115 Arb.; Fabr. für chemifche Erzeug- 
niffe 2 mit 30 Arb.; Papiertapetenfabrifen 2 mit 43 Arb.; Le— 
derwaaren-Fabriken 2 mit 130 Arb.; Knopffabr. 4 mit 400 Arb.; 
Haarfpinnereien 2 mit 40 Arb.; Seifenfiedereien 2 mit 15 Arb.; 
Tabaks- und Zigarren - Fabrifen (was befonders bemerfenswerth) 
nur 1 mit 10 Arch. — Zur Bewegung verichied. gewerbl. Ant. 
find 16 Dampfmafchinen von zufammen 89 Pferdekr. vorhanden. 
In der Gewb. Str. Rolle für 1852 ftehen 1157 Handeltreibende 
und zwar 219 Kaufl. mit kaufm. Rechten, 88 dazu gehörende Ge» 
jelffchaften, 850 Handeltreibende ohne kaufm. Nechte, jedoch mit 
jtehendem Gewerbe. Ein Handelsgewerbe im Umherziehen betrei- 
ben 80 Perfonen. Unter obigen ftehenden Handelsgejchäften be— 
finden fich 3. B. Geld- und Werthpapier - Hdl. 3, Großhändler 
106, Buchhandlungen 7, Weinhandlungen 9, Getreide- u. Holz: 
handlungen 20. 
Die Stadtgemeinde Elberfeld enthält 964 Morgen Grunbfläde 
(durchſchu. auf 1 Barzelle 35 Rth., auf 1 Grundbefiger 69 IRtb.); 
2486 Wohbnbäufer, 148 Fabrifgebäude, Müblen, Privatmagazine, 
r 415 Ställe, Scheumen, Schoppen, 45 Gebäude zu öffentlichen Zwecken; 
50000 Einwohner (1810: 18783, 1820: 22508, 1830: 30279, 1840: 
39384, 1850: 48801), im Stadt- und Landbezirke; in der Stadt allein 
40000 ober auf 1 Morgen Grunbflähe burchfchnttl. 41 Menfchen und 
verbältnigmäßig auf 1 IM. 922000 Köpfe, eine ſehr felten vorkom— 
mende Dichtbeit der Bevölkerung; — jährlicher durchſchnttl. Ver— 
braud der 9630 Hausbaltungen ber Bilrgermeiftereit Elberfeld: 
Weizen 25130 Sceffel, Roden 107724 Sch., Gerfte 2311 Sch., Hafer 
44308 Sch., Buchweizen 894 Sch., Kartoffeln 154874 Scheffel. 
Barmen (beftehend aus Unter-B., Gemarfe und Ober-B.), 
von ber Wupper burchfloffen und neben ber Berg. Mär. Eb.; 
eine eigenthümlich ländliche Stabt mit ftädtifchem Kern; mit zahl- 
reichen Fabrifgebäuden und langen Reihen von Bleichen. Zur 
DBürgermeifterei Barmen gehört die Fortfekung des Wupperthals 
aufwärts bis zur Kr. Grenze, alfo die Ortfchaften: Wupper- 
feld, Rittershaufen, Wihlinghaufen, Hedinghaufen, 
Diderftraße. Ihre induſtrielle Entwidelung hat mit Elberfeld 
gleichen Schritt gehalten und fie bilden mit demſelben eine viel- 
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fach verzweigte Erwerbsgruppe. Zu meinem Bedauern befite ich 
von Barmen feine folhe Einzelnachrichten wie von Elberfeld, 
weshalb auf die unten (aus den Handelsfammer-Berichten) folgende 
gemeinfame gewerbliche Schilderung des Mittel-Wirpperthals ver- 
wiefen werden muß. Auf der Gewerbe-Ausftellung in Düffeldorf 
1852, war Barmen zwar micht ftarf, aber fehr gut vertreten, 
3. B. duch: Mafchinen, Bandwaaren aller Art, Seide, Drabt- 
Bander-Baletten, Gimpen, halbwollene Stoffe, Drechslerarbeiten, 
Kautfchufwaaren, Zündhütchen, Etuis und Portefeuilles, Leder: 
waaren, Knöpfe vieler Art, mufikalifche Inftrumente, Britannia- 
Metall und Kompofitions »- Waaren, Stearin und Stearinlichte, 
Farbewaaren, chemifche Erzeugniffe. 

Mettmann, an einem Arm ber Düffel und neben ber 
Düſſeldf. Elberfd. Steinftr., in einem tiefen Thale belegen, bat 
gleichfalls bedeutende Fabrifen in den Gefchäftszweigen des Wup- 
perthals, 3. B. Seidenweberei, Fabrikation halbwollener Waaren, 
Gerberei, Leimfiederei, Stuhlverfertigung, Adergeräthe-, Riethe— 
Fabrikation. — Auch die Stadt Yangenberg (ander Pr. Wil- 
beim Eb., Seidenwaaren, Bandfabr., Schirme, Preßpappen u. ſ. w.), 
— die Fleden Welbert (mit 250 Schmieden), Neviges (an ber 
Pr. Wild. Eh), Wülfrath, das Dorf Heiligenhaus find 
wichtige Fabriforte für Wollen-, Seiden-, Baummwolle-, Flachs— 
und Eifenverarbeitung, — Tief unten zur Seite des Wupper- 
Eifenbahn: - Biabufts, Tiegt das Dorf Sonnborn, in welchem 
namentlich eine anfehnliche Eifengießerei und eine Spinnerei fich 
befinden. — Noch bedeutender (20000 Spot.) ift die Baumwolle— 
Spinnerei zu Hammerftein, ander Wupper in einem zur Rechten 
gegen die Düffeldf.-Elbfd. Eb. tief belegenen Thale. — Auf einem ber 
höchiten Punkte des Kreifes, an der alten Heerftraße von Efber- 
feld nach Solingen, oberhalb der Wupper, liegt in. höchſt anımu= 
thiger Gegend bie Stadt Kronenberg, Sit wichtiger Eifen- 
und Stahl. Fabrifen. (insbejondere für Sägen aller Art, Stroh— 
meffer u. ſ. w.). — Die Bewohner der Bürgermeifterei Haan, 
fo wie der Gemeinden Düffel und Gruiten treiben zivar vor— 
zugsweiſe landwirthſchaftl. Gewerbe, jedoch befinden fich auch dort 
einzelne Fabriken. — Stationen der Diüffeldorf-Elberfelder Eifen- 
bahn im Kr. Elberfeld find: Haan, Vohwinkel (wo die Prinz- 
Wilhelms-Bahn nach Steele am der Ruhr abgeht), Elberfeld— 
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Steinbed und Elberfeld-Döppersberg; hier fchlieft Die 
Berg. Märf. Eb. an, mit den Stationsplägen: Elberfeld, Bar- 
men und NRittershaufen. Ar der Prinz Wilhelms Eb. Tiegen als 
Stationen: Vohwinkel, Dornap, Uprath, Asbruch, Kopf— 
ftation, Neviges nnd Langenberg. Die Pr. Wilhelms Eb. 
überfchreitet bei der Kopfitation die Wafferjcheide zwiſchen Wupper 
und Ruhr, bleibt dann im Thal der Deile, den Wallfahrtsort 
Neviges, weiter das wohlhabende und betriebfame Städtchen 
Yangenberg berührend, und tritt bei Dilldorf (Kupferdreh.) plöß- 
lich in das Ruhrthal. Diefer Uebergang aus den engen Win- 
dungen des Deilethales in das breite, malerifhe, großartige 
Ruhrthal, ift Höchft überrafchend. Die Bahn zieht ſich nun fort- 
während an Steinfohlengruben hin bis Steele, einem feinen Ort 
mit einen großen zweiflügeligen Waifenhaus, um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts erbaut, Langenberg, Neviges und Voh— 
winkel haben die anjehnlichite Berjonenbewegung ; Bohwinfel den 
bebeutenditen Güterverkehr. Das wichtigfte Steinkohlengeſchäft ift 
an den Stationen Kupferdreh (914000 Bergſcheffel), und Steele 
(794000 Bergſcheffel), welche im Kr. Duisburg liegen; dann an 
der Station Nierenhof Kr. Bochum (8000 Bergicheffel). Bringt 
man jeboch den Berfehr der Station Vohwinkel an der Düffel- 
borf-Elberfelder Eifenbahn mit in Rechnung, fo ift fte ber wich— 
tigſte Plat beider Eb., denn ihre Bewegung für letztere Bahn 
war 1851: 1,212000 Ztr. Waaren aller Art, vorzüglich Stein- 
kohlen. — 

Aus den fehr werthvollen Fahresberichten der Handelskammer 
für Elberfeld und Barmen mache ich nachftehende Mittheilung über 
die Lage der erwerbliden und VBerfehrsperhältnijfe 
des Kreiſes Elberfeld. 

Die Handelsfammer begimmt in der Regel mit allgemeineren 
Betrachtungen, namentlich über die Abjagbeziehungen zu einzelnen 
Staaten, über Handelspolitif u. f. w.; was auch hier als Ein- 
leitung dienen kann. Hinfihtihd Oeſterreichs fcheint, vom 
Standpunkte der dortigen merfantiliichen Intereffer, jede Annä— 
„berung in Handelsverträgen, eine Einigung anftrebend, willkom— 
„men.” Defterreich ift bisher nur binfichtli des Türkifchroth- 
Garns Abnehmer von Bebentung für das Wupperthal, während 
daffelbe von feinen entjprechenden Artikeln dem Zollverein insbe— 
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fondere Gafhmir » Shawls, und daneben einzelne Seidenwaaren 
(Kleine Umfchlagtücher, Weiten, Herren » Halstücher u. ſ. w.) zu— 
fendet. — In Beziehung auf Rufland äußert die Handelsfam- 
mer leider feine Anficht über bie Wirkungen des neuen einheit- 
lihen Zolltarifs, indem fie (zulegt im Jahresbericht für 1851) 
nur andentet, daß feit den legten Jahren in vielen Artifeln man- 
ches verfucht worden, ohne daß bis jegt dafür ein fejter Markt 
ſich gebilvet hätte, und weil von den verfchiebenjten Seiten dies 
geſchehen, jeheint eine Ueberführung erfolgt zu fein. Für manche 
Fabrikate wird fih ohne Zweifel ein größerer Abſatz allmählig 
finden, aber die Zölle bleiben zu hoch und die Waare wirb da— 
durch zu ſehr vertheuert, als daß daraus Artikel von großem 
Gebraudh werden könnten. Der Perſonenverkehr ift an der gan 
zen ruffifchen Grenze fortwährend aufs Aeußerſte erfchwert und 
im gejeglihen Geſchäft deßhalb aller Vortheil entzogen, der aus 
der geografifchen Yage hervorgehen müßte. Der zu Rußlands 
Gunſten abgejchlofjene Kartell-Bertrag bereitet außerdem bem in- 
direkten Handel große Hinderniffe und follte (bei den dagegen 
Iprechenden fonftigen Bedenklichkeiten) doch wenigftens ben Ver- 
theil für die biefjeitigen Fabrifarten haben, daß die Grenzbewoh- 
ner gejeglich mit einander verfehren könnten. Finland, früher 
ein bebeutender Abzugfanal, ſowohl für den direkten und geſetz— 
lichen, als für ben indirekten (durch Vermittlung der Hanfeftädte) 
und Scleichhandel; ift feit etwa 10 Jahren durch fchärfere Grenz- 
bewachung faft gänzlich verfchloffen. — Bei den Verbindungen 
mit Schweden und Norwegen ijt bejonders der Schwebifche 
Zarif ſehr Hinderlich, weil er nicht nur überwiegend prohibitorifch 
it, fondern auch binfichtlich der zugelaffenen Artifel Bedingungen 
ftellt, die jedes Gefchäft erfchweren. Indeß würde der Nachtheil 
größer fein, wenn nicht die fehr Häufige Unzuverläffigfeit der 
Schwerifhen Hanbelshäufer und die langen Zahlungstermine, 
ohnehin ſchon den Werth der Verbindung mit dieſem Yande fehr 
verringerten. — Schon als Nachwirkung der Abnahme des Ge- 
ihäfts mit den nordiſchen Reichen, haben die Beziehungen ber 
Hanfeftädte aus dem Wupperthale, allmählig abgenommen. 
Die Verbindung mit Lübeck ift faft zu Nichts geworben; Hamburg 
könnte einft für den überfeeifchen Verfandt wieder Bedeutung er- 
langen; Bremen begann in ben legten Jahren, namentlich für 
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Nordamerifa ftärfere Bezüge zu machen. — Der mit Holland 
abgefchloffene Handelsvertrag vom 31. Dezember 1851 (Zentral- 
Blatt 1852 ©. 121, 219, 297) wird hoffentlich dazu dienen, die 
Nachtheile zu befeitigen, welche der niederländifch = belgifche Hans 
belsvertrag vom 29. Yuli 1846 (durch Begünftigung belgifcher 
Erzeugniffe) manchen Artikeln des Wupperthals gebracht hat. Un- 
gleich wichtiger noch würde die Gewinnung eines umfangreicheren 
Marktes in den niederländifch - oftindifchen Kolonien fein. Allein 
die Hauptwaaren für alle überjeeifchen Verjendungen find Baum: 
wollene, weil fie am wohlfeilften find und das Yand was diefelben 
zum verhältnißmäßig geringiten Preiſe berftellt, wird beshalb in 
den Kolonien ftets den erjten Gejchäftsrang einnehmen. Dies ift 
bis jegt mit England der Fall, obgleih Deutichland ungleich mehr 
Erzeugniffe Java's verbraucht. — Bezüglid Belgiens, beffen 
ſehr entwidelte Induftrie den Abſatz des Wupperthals dorthin 
ſchon ſeit Yahren geſchmälert hat, berechtigen die Beftimmungen 
des Zufagvertrags vom 18. Februar 1852 (Zentral Blatt 1852 
©. 92) zu dem zwifchen dem Zollverein und Belgien unter dem 
1. September 1844 abgefchloffenen Handels- und Schifffahrts- 
Bertrag, zu der Hoffnung, den Verkehr (gegen die Konkurrenz 
Branfreichs) erhalten und in einigen Zweigen erweitern zu fönnen. — 
Nah England kann der Abfag des Wupperthals nur größere 
Debeutung erlangen, wenn deffen Eingangs-Zölle auf feidene und 
gemifchte Waaren erheblich herabgefegt werden. Daß übrigens 
in manchen Artikeln eine Konkurrenz mit den britifchen Erzeugniffen 
jelbjt auf dem dortigen Marfte, möglich ift, haben die Sendungen 
mancher baummollener und halbwollener Artikel bewiejen, die feit 
der Zollreform aus dem Wupperthafe dorthin gehen. Bemerfens- 
werth ift, wie die Handelsfammer über Zwed und Erfolge 
ber Welt-Inpduftrie-Ausftellung zu Yondon 1851 fi 
ausſpricht. Sie fagt 3. B. in dem Yahresbericht für 1851: 
„Der große Vortheil war für England, es Lonzentrirte die Bölferwan- 
„derung, zog reichlihen Gewinn, und wo dem Fremden Zeit und Ver— 
„bältniffe meift nur wenige Tage zum Anblid und Studium vergönn— 
„ten, fonnte Die ganze Maffe feiner Induftriellen leicht die Muße finden, 
„Kenntniffe und Geſchmack zu bereihern, In jedem Lande, fo weit 
„Wege und Wellen gebn, find die biefigen Erzeugniffe ausgeboten ; 
„wir konnten bejonders bei den von England binfichtlid der Preife 
„getroffenen Vorſichtsmaßregeln wenig erwarten, wogegen fih eine 
v. eben, Preußen. sl 
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„ſehr empfindliche Einbuße im einheimischen Verkehr bemerkbar machte 
„durch die ihm entzogenen großen Summen, welche zu ben Koften ber 
„Reife und zu den vielfahen Einfäufen verwandt wurden. Ein Ein- 
„druck aber bat ſich wohl vor allem jedes aufmerkſamen Befuchers be- 
„meiftert. Der große, ber fteigende, ber fiegreiche Einfluß, den bie 
„Maſchinenkraft auf die englifhe Fabrikation und für dieſelbe ge- 
„wonnen bat; wer nur wenige Jahre früher dort war, mußte ben 
„Hortichritt erfennen. Was auch bei uns geleiftet werden mag, jo 
„bleiben wir doch darin zurüd und viele Ausfuhren, die wir leider 
„bisher nur dem zu billigen Lohn mancher Gegenden verdanken, wer- 
„den wir bald ums entzogen ſeh'n, gleih mandem andern, was längft 
„verloren ging. Warum find bier unfere Fortſchritte zu einfeitig und 
„langfam, wo e8 in Eifenbabnen uud andren Unternehmungen uns 
„gelang, gleichen, wenn nicht größern Erfolg, wie andere Nationen, 
„zu erringen ? Die Anlagen koften Hunderttaufende, zu Bielem müſſen 
„Künftler und Arbeiter erft ausgebildet werben, foftipielige Verſuche find 
„erforderlich , die Konkurrenz hat Vorfprung und ihre erften Anlagen 
„amortifirt, und Kapitaliften legen nun einmal ungern ihr Geld an, 
„wo nicht einige Garantie geboten if. Es find faft ohne Ausnahme 
„alle Anlagen ſolcher Art, durch den Bortheil des befhütten Marktes 
„bervorgegangen , find fie einmal genügend mit allen erforderlichen 
„Mitteln vorhanden, fo mag man fie mehr ber eignen Kraft überlaffen.“ 


Sranfreich vormals eine beträchtliche Abjagquelle, ift für 
das Wupperthal, bis auf einige Bandgattungen, weldhe dahin noch 
geringen Berfauf finden, als folhe von gar feiner Wichtigkeit 
mehr, während man Maſſen von Waaren fehen kann, welche von 
dort aus in die Zollvereinsftaaten fommen. Der hohe Zoll auf 
Seidenwaaren, die Prohibition der mit Baumwolle gemischten Ar- 
tifel, machen den Verkauf dahin unmöglih. Außerdem noch ent: 
fteht dem Zollverein ein wejentlicher Nachtheil dadurch, daß durch 
die verbotene Einfuhr der leßtgenannten Waaren, felbjt die Hin- 
Ihaffung von Proben, zur Vermittelung des Ausfuhr - Handels, 
welcher von Paris aus nach vielen Ländern betrieben wird; gro- 
gen Schwierigkeiten unterliegt. — Der Verkehr des Wupperthals 
mit den Staaten des Mittelländiſchen Meers iſt nod 
ſehr unentwidelt, obgleich die Hinderniſſe faſt nur Fünftlicher Art 
find. Portugal hat weder die Mittel zu einem anfehnlichen Ver— 
brauch , noch verdienen die dortigen Verhältniffe und Gewohnhei— 
ten großes Vertrauen. Den Abſatz nah Spanien kann der nene 
Zarif binfichtlich einzelner Artifel vermehren, troß der Vortheile 
welche Frankreich durch feine geografifche Yage dort genießt. Die 
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Beitellungen aus Italien find von politiichen Ereigniffen, vom Aus- 
fall der Ernte u. f. w. abhängig; fie find fich im großen Durch» 
Schnitt ziemlich gleich geblieben und nur binfichtlich Piemonts er- 
öffnet der Handels-Vertrag vom 23. Yuni 1845, nachdem er die 
Zuſätze vom 20. Mai 1851 empfangen hat (Martens Recueil VII. 
Göttg. 1851 ©. 336; Hand. Archiv. 1851 I. 207; Staatsanz. 
1851 Nr. 79) — einige Ausficht auf Vermehrung der gegenfei- 
tigen Beziehungen. Griechenland und die Türkei find in jeber 
Hinfiht fo unfichere Abnehmer, daß die Verforgung derſelben 
faft nur den induftriellen Nachbarftaaten am Mittelmeere und Eng- 
fand überlaffen werden muß. — Der Abſatz nach den Bereinig- 
ten Staaten von Nordamerifa ift von rvafch fteigenber 
Wichtigkeit. Die inneren Verhältniffe diefes wunderbar fchnelf fich 
entwiclenden Landes, geftalten ſich fo günftig für ben riefigen 
Auffhwung der dortigen Erwerbsverhältniffe, daß eine bedeutende 
Zunahme des Berbrauhs fremder Erzeugniffe die unmittelbare 
Folge davon fein muß. Dagegen fteigert fi aber auch die immer 
manmichfaltiger werdende eigene Fabrifthätigfeit zum Nachtheif 
mancher Artikel des Wupperthals; was, als Folge des amerifa- 
niihen Beharrens beim Schutzoll - Shitem, fünftig vorausfichtlich 
noch mehr der Fall fein wird. — In Merifo haben fehlechte 
Verwaltung, mangelhafte Geſetzgebung, politifche Unruhen, Unficher- 
heit des Eigenthums, Ausfchliegungs- Zölle und der (vornehmlich 
an der Grenze gegen die Ver. Stat. getriebene) Schleichhandel, 
dem früher fehr wichtigen Abſatz deutſcher Waaren, faft alle Be- 
deutung genommen. Sollte indeß die jegige Verwaltung fich be- 
feftigen und auch auf Verminderung jener Uebelſtände hinwirken, 
fo könnte der Verfehr um fo rafcher wieder fich beleben ; weil der 
im Auffhwung begriffene merifanifche Bergbau die erforderlichen 
Zahlmittel darbieten würde. — Für die fübamerifanifchen 
Länder paft die Fabrikation des Wupperthals insbejondere des— 
halb ganz befonders, weil bafelbjt eine fo ungemein große Mans 
nigfaltigfeit von Artifeln angefertigt wird, die fich gegenfeitig une 
terftügen und ergänzen. Allein die Kolumbifchen Staaten erholen 
fih nur langfam von den Folgen bürgerlicher Unruhen, welche 
auch in Peru die Regelmäßigkeit des Abſatzes ftören, während in 
Chile der Zolltarif entgegen fteht. Dagegen gewährt die Eröff- 
nung bes La Plata Stromgebiets, wenn auch entferntere doch un— 
81* 
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gleich wichtigere Ausficht auf einen großer Entwidlung fähigen 
Berfehr ; auch beſſert fih der Abſatz nach Brafilien von Jahr zu 
Jahr, was theils der georbneteren Verwaltung, theils ber dort 
wachjenden Zahlungsfähigkeit zuzufchreiben ift. Nah Weſtindien 
ift Stodung eingetreten, theils durch die zweifelhafte Yage von 
Kuba, theil8 durch die Yeiden der britifchen Kolonien. — Die 
britifheoftindifhen Märkte eignen fich (außer für Wollen- 
waaren) insbejondere zum großartigen Verbrauch von Baumwolle— 
geweben und Zürkifchroth: Garn; indeß treten den mehrjten Arti— 
fein die dortigen Eingangzölle hindernd entgegen. — Die Weit - 
füfte Afrikas ift mehrfach verfucht worden und die Baumwol— 
lenwaaren des Wupperthals würden auch dort zum Abſatz gelans 
gen können, wenn fie, gleich den Britifchen, unter dem Schuße der 
Kanonen von Kriegsichiffen werfauft würden. — Um einigen An— 
halt zur Beurtheilung des Geſchäfts-Umfanges zu erlangen, 
verzeichne ich die Ergebniffe des Gefchäftsverfehrs ſowohl der 
Dank > Kommandite als des Potamts zu Elberfeld. — Gegen 
736000 Briefe die weder mit baarem Gelde noch mit Kaſſen— 
anweiſungen bejchwert gewejen find und ferner folgende porto= 
pflihtige Geldſendungen find im Jahre 1850 zur Vertheilung 
eingegangen : 


1.in Sol . 2. 2.2.2.2. .2,118809 Thlr. 
2. „ Eilber > en ar SDBTEHB: 
3. „ Papiergeld . . 2... 2,889930 „ 


4. „ Kurshabenden Papieren . 23373 „ 
Zufammen . 5,599964 Thlr. 

Wenn der Gefchäftsumfag der Königl. Bank-Komman— 
bite in Elberfeld zwar noch weit davon entfernt ift, eine mit 
der induftriellen Bedeutung des Bezirfes im Verhältniß ftebende 
Höhe erreicht zu haben, und eine folhe auch, im Hinblick auf die 
dort feit langer Zeit vorhandenen, wohl eingerichteten Bankhäuſer 
nicht fobald zu gewärtigen fein dürfte; fo ift es doch erfreulich, 
daß die Ergebniffe, welche diefe Anftalt erzielte die wachſende Er— 
fenntniß des Handelsftandes, bezüglich der ihn durch deſſen Grün- 
dung gebotenen Vortheile und Erleichterungen im Geſchäftsverkehr, 
an den Tag legen. 

Der Umfag hat fih von 4,561000 Thlr. in 1850 auf 
5,753000 Thlr. in 1851 und auf 6,645000 Thlr. in 1852 ge- 
hoben. — Der Wechſelverkehr betrug: 
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auf das Inland. auf dem Platz. auf das Ausland. 
1850: 1,750000 Thlr. 30000 Thlr. 41000 Thlr. 
1851: 2,200000 „ 50000 „ 113000 „ 
1852: 2,510000 „ 100000 „174000 „ 

Der Lombard-Verkehr ift noch nicht erheblich geweſen, 
und dürfte dies auch nach der Yage der dortigen Platverhältniffe 
Ichwerlih jemals werden. Eine Herabfegung des Diskonto, 
in Annäherung an die Site der großen Wechjelpläte des Aus— 
landes, bürfte gleichmäßig den Üntereffen des Handels und ber 
Banf förderlich fein. 

Mit den Konjunfturen des Handels gehen die foztalen 
Verhältniſſe der großen Fabrifdiftrifte Hand in Hand 
und die mehrjährige ungenügende Gefchäftslage hat leider fehr 
traurig darauf eingewirkt. Viele Arbeiter gehen noch jet müßig, 
die Gemeinde- und Armenbedürfniffe nehmen bevenflich zu, unb 
die Kammer hat bereits früher (in ihrem Berichte über das Jahr 
1849 ) die Folgen gefchilvert, welche hierdurch die induſtriellen 
Städte allerwärts bedrohen und insbefondere auch das Wupper- 
thal. Es ift ein Uebel, welches fich nicht ſelbſt überlaffen werden 
darf, objchon neue Theorien fich mehrfach dafür ausfprechen. — 
Die Blüthe der Städte in früheren Jahrhunderten, fiel mit 
Einrichtungen zufammen, welche im Zunftwefen, in der Vererbung 
bürgerlicher Vortheile und in dem Ausfchluß der Fremden, — 
bie gewerblichen Verhältniſſe bis zur Erjtarrung trieben; fo daß 
man zulegt nicht mehr fähig war, im veränderter Zeit zu begrei- 
fen, welche Neuerungen unabwendbar waren. Die NRevolutionen 
neuerer Zeit zeritörten auch der Städte alte Berfaffungen ; durch 
Sewerbefreiheit und Freizügigkeit gelangten viele darunter zu großer 
Entwidlung und Blüthe, gleich wie die Handelspläte des Mittelalters, 
unter dem Einfluffe des entgegengefegten Grundſatzes fich gehoben hat- 
ten. Aber gleichzeitig mit der Blüthe lernte man die Gebrechen der Ue— 
bertreibung kennen u. wenn man auch weit entfernt davon ift, veraltetes 
und längjt Gerichtetes wieder hinauf zu wünſchen, fo fann doch aner- 
fannt werden, daß man in der Vernichtung der alten Einrichtun- 
gen zu weit gegangen ift. Das Bürgerrecht war das Palladium 
aller blühenden Städte, wie in Griechenland und Rom, war e8 
der Stolz auch der Hanſe- und Reichsſtädte. Wer es beſaß, ber 
hielt es werth, und mochte dafür wenn es fein mußte, auch Opfer 
nicht fchenen. Jetzt ift e8 zwar Ausländern noch erjchwert, aber 
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Inländern leicht geftattet, fich mit vollem Bürgerrecht in die Städte 
zu ziehen; welche davon mafjenhaft anwachſen und fich nun zum 
größten Theil in der allerbedenklichſten finanziellen Lage befinden. 
Yeicht ift erflärlih, was die ländliche Bevölferung in die Städte 
brängt ; befjerer Yohn in veger Gefchäftszeit, mehr Hülfe wenn es 
chlecht geht, auch wohl Bequemlichkeit, Genußfucht und jo auch 
manches Andere. Allein unerichwingliche Gemeindelaſten find vie 
Folge hiervon und durch die immer mehr gejteigerten Anfprüche, 
erlifcht allmählig alle Anhängigfeit an die engere Heimath. Dieje 
Schilderung im Berichte der Hand. Kamm. von 1851 paßt auf 
die Mehrzahl der großen Fabrikjtädte von ganz Europa und wenn 
auch gerade dadurch die geäußerten Beforgniffe um fo mehr ge— 
rechtfertigt werden, jo bejtätigt doch zugleich dieſe Erfcheinung bie 
Behauptung, daß jenes ftädtifche Proletariat als eine un— 
vermeidliche Folge der jeßigen Geftaltung der Erwerbsverhältnifie 
betrachtet werben müſſe. Mit Heinen Mitteln ift dagegen nicht 
zu wirken und vielleicht kann die Auswanderung (wenn fie gehörig 
überwadt und geregelt würde) am erjten zu einer Beſſerung be- 
bilflih fein, obgleih die Hand. Kamm. in ihren Berichten für 
1846 und 1847 den Verluft fo vieler Mitbürger bitter beflagt. 

Haft Feine Handels» Kammer hat fo bebarrlich und fo lange 
ſchon ein Schukzoll-Syftem bevorwortet als die Hand. Ram. 
für das Wupperthal und das ift fehr begreiflich wenn man bie 
Gegenjtände der dortigen Induftrie und deren Kämpfe mit ber 
Konkurrenz des Auslandes, fowohl auf fremdem wie auf beimi- 
fhem Boden, beobachtet. Später wird Beranlaffung fein daranf 
zurüd zu fommen. 

Zu den einzelnen Erwerbszweigen übergebend, fomme ich zu— 
nächft zur 

1. Baummwolle-Berarbeitung. 

Die Baummwollefpinnereien find (nach Zeugniß ber betr. 
Jahresberichte) während der Jahre 1850/2 ohne Einfchränfung in 
lohnender ZThätigfeit gewefen. Indeß wird Klage darüber ge- 
führt, daß zuweilen die Preife von Baumwolle bebeutend ftiegen, 
ohne daß für Garne ein entfprechender Aufichlag zu erzielen tft, 
während in England die Garnpreife fo bedeutend höher und weit 
über das entiprechende Verhältniß derjenigen Preife fich ftellen, 
welche die Spinner im Zollverein zu erlangen vermochten. Dies 
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Mißverhältniß findet feine Begründung in dem blühenden Ge- 
Ihäftsgange der Baumwolle - Manufalturen Englands, gegenüber 
dem fchwanfenden Betriebe der Baummwolle-Induftrie des Zollver- 
eins; es beweift wiederum, wie wichtig es für die inlänbifche 
Weberei ift, nicht fo ganz und gar von ber ausländifchen Spin- 
nerei abzuhängen. | 

Die Erzeugung von baummollenen Strid- und Näh— 
Sarnen hat im Gebiete des Zollvereins in letter Zeit durch 
nene Anlagen fehr an Ausdehnung gewonnen. Wenn nun auch) 
dadurch die Preife, namentlich für geringere Sorten, fortwährend 
fehr gebrüdt find und der jcharfen Konkurrenz wegen fich auch 
wohl fobald nicht wieder heben werben, jo kann man doch das 
Geſchäft in feinem Geſammt-Umfange immerhin lohnend nennen, 
weil der lebhafte Begehr und der dadurch herbeigeführte größere 
Umschlag, den durch den Drud der Konkurrenz verurfachten Aus— 
fall am Gewinn, weniger fühlbar macht. — Im diefen Zweige 
ift feit einigen Jahren ein neuer Artikel aufgetaucht, nämlich ein 
gewächſtes, durch Mafchinen geglättetes baumwollenes Nähgarn 
(fogenanntes Eifengarn). Daffelbe hat fich von feinem Ent- 
ftehen an immer mehr Geltung zu verfchaffen gewußt und fommt 
von Tag zu Tag in ſtets vermehrte Aufnahme; was wohl zu— 
nächit feiner Güte (Gleichheit, Glanz und Stärfe) zugefchrieben 
werden muß. Diefes Garn bat in Tebterer Zeit auch die Auf- 
merffamfeit der dortigen Fabrifanten auf fich gezogen, von welchen 
es mit fehr vielem Erfolg zur Weberei und Wirferei benugt wird. 
Da es, fowohl für fich allein verarbeitet, al8 aud in Verbindung 
mit Seide und Wolfe, ein äußerſt dauerhaftes, gut ausfehendes 
Fabrikat liefert; fo darf man demfelben mit Recht einen günjtigen 
Erfolg ftellen und zugleich erwarten, daß es zur Belebung ber 
Induftrie beitragen wird. — Die PVerfertigung von Leinen— 
Nähzwirn dagegen, welcher aus rohem, einfachen Flache » Ma- 
fchinengarn verfertigt wird, ift fehr leidend, weil der ausländifche 
derartige Zwirn feinem höheren Cingangszolle unterliegt, als das 
einfache Mafchinengefpinnft, welches vom Auslande bezogen und 
verzolft werben muß. — Die Baummwolle-Weberei hat auf aus» 
(ändifhen Märkten noch immer ihren alten fehweren Kampf mit 
den Erzeugniffen derjenigen Länder zu beftehen, welche in DBezie- 
bung auf die Anfchaffung der Garne in günftigerer Lage ſich be- 
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finden als der Zollverein. Auch im Zollverein haben die Ereig— 
niffe der letten Jahre eine fühlbare VBerbrauchsabnahme bewirkt, 
weil Verluſte und vermehrte Yaften zur Ausgabe - Beichränfung 
führten; dies wird jedoch nur vorübergehend fein. Um im Aus— 
lande beffer fonfurriren zu können, beantragt die Handelskammer 
in allen Berichten, die NRüderftattung des 8 bis 10 Przt. betra- 
genden Twiſt-Eingangszolls bei der Ausfuhr baummollener oder 
mit Baumwolle gemifchter Gewebe. Noch dringender begründet 
fie diefen Antrag in Beziehung auf die Türkiſchroth-Garne. 
Die Verfaufs-Ergebniffe find in den legten Jahren nicht erfreulich 
gewejen, weil die Erzeugungsfoften, durch die große Preis - Stei- 
gerung der italifchen Dele, der Seifen, Krappe und Twiſte, an— 
fehnlich vermehrt worden; hingegen bei dem anhaltend wenig be— 
lebten Geſchäftsgange in den Zollvereinsjtaaten, feine entiprechen- 
den Berfaufspreife zu erzielen gewefen jind. Immer mehr ftellt 
fih das rothe Garn als ein hauptfächlider Ausfuhr -Artifel 
heraus, da im Zollverein die berrichende Mode den Verbrauch 
der billigen wollenen Stoffe begünftigt, weshalb der Verbrauch 
das Gars im Inlande, augenscheinlich im Abnehmen ift. Allein 
ibm kann zur durchgreifenden Sicherung der Ausfuhr nur durch 
eine Entfefjelung der Kingangszölle auf Twiſte u. ſ. w. (reſp. 
durch Rüdvergütung diefer Zölle bei der Wiederausfuhr ber ge- 
färbten Garne) dauernd aufgeholfen werden; um ven Abſatz ins 
Ausland in lohnender Weife zu befördern und der zunehmenden 
frembländifchen Konkurrenz wirkſamer entgegen zu treten. — Die 
Konkurrenz hat ſich nunmehr auch in den benachbarten Staaten, 
befonders in Defterreich, Italien und Holland bedeutend vermehrt 
und der Ausfuhr des Zollvereins dahin empfindlichen Abbruch 
gethban. Die Gefchäfte nach Oftindien find in neufter Zeit von 
erheblichen Berluften begleitet gewefen; überhaupt muß die Aus- 
fuhr gefärbter Garne nach den englifchen Kolonien auf die Dauer 
ber Konfurrenz ber Färbereien in England erliegen,, weil denfel- 
ben bei den Einfuhren nach jenen Kolonien Zollbegünftigungen 
gewährt find, welche die Zollvereins-Fürbereien erdrücken werden, 
wenn es der Staatsregierung nicht bald gelingt, die Zollverhält- 
niffe günftiger zu orbnen. Belgien, wo man wegen der Bejteue- 
rung der Garne ſchon feit mehreren Jahren den ausgeführten 
gefärbten Sarnen einen Rüdzoll gewährt, wird im Auslande eine 
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immer gefährlichere Konkurrenz bilden. — In welchem Grabe, ver 
Konkurrenz der genannten Länder gegenüber, Deutfchland im Aus- 
lande verliert, beweifen die jüngft aus Oftindien angelangten 
Berichte. Laut denjelben betrug die Einfuhr an türfifcherothen 
Sarnen: 
1848 1849 1850 1851 

aus Deutjchland 72 Przt. 58 Prjt. 56 Przt. 55 Prit. 

„ England 23 „ 42 „ 44 „ 45 „ 

Demnach bat der Zollverein in einem Zeitraume von nur 
vier Jahren beinahe den vierten Theil des Abſatzes in DOftindien 
eingebüft. 

Auch das Fortbeftehen der Kalifo-Druderei macht bie 
Handelsfammer von der Beibehaltung des jegigen Zollſchutzes ab- 
hängig und bemerkt namentlich in ihrem Yahresbericht für 1850, 
daß, bis zu günftiger Entfheidung diefer Tariffrage, der Auf- 
Ihwung welchen durch den ganzen Zollverein während ben legten 
Jahren ber Zeugdrud genommen habe, in Stilfftand gerathen 
werde. Wie fehr übrigens biefer Induftriezweig den ihm zu Theil 
gewordenen Zollfhut verdiene, habe namentlich die Londoner In— 
duftrie-Ausftellung dargethan. 

2. Schaafwolle-Berarbeitung. 

Die Handelsfammer meldet in jedem ihrer drei legten Jah: 
resberichte die fortbauernde Abnahme der Fabrikation von Gewe- 
ben aus Streihgarn und mit Streihgarn gemifcht. 
Der ausländiſche Abſatz diefer Fabrikate ift vorzüglich durch die 
Entwidelung der gleichartigen Induftrie in den Vereinigten Staa- 
ten von N. U. beeinträchtigt worden. Dorthin gingen früher 
3. B. Zaufende von Dutzend Shawls, welche jest unter dem 
Schutze eines Zoll von 25 bis 30 Przt. in Amerika felbjt ver- 
fertigt werden. Allein auch im Innern des Zollvereins ift eine 
erdrückende Konkurrenz eingetreten, welche ihrer Urfache wegen 
bejondere Aufmerkffamfeit zu erregen geeignet if. Die Artikel 
aus reinem Streihgarn hat Berlin an fich gezogen und in ben 
Geweben aus Streihgarn mit andern Garnen gemifcht, haben 
Sachſen und das bayern'ſche Voigtland die Uebermacht erlangt. 
Die Ungleichheit der Arbeitslöhne hat diefe auffallende 
Erjheinung bewirkt. Während nämlich die im Jahre 1848 zwi- 
ſchen den Fabrifanten und Webern des Wupperthals getroffene 
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Uebereinfunft (vom 9. Mai 1845, 27 März und 26. Oftober 
1848, 3. v. auch das Protokoll des Arbeitsrathbs vom 21. Januar 
1850) geringfte Säte des Lohnes feftftellt, unter welche nicht 
gegangen werben foll und zugleich andere Begünftigungen für bie 
Weber eingeräumt find, die den Webelohn aunähernd noch um 
etwa 3 bis 5 Przt. erhöhen; — ift in Sachſen ein allmähliges 
Drüden des Yohnes erfolgt, welches dem bortigen Arbeiter bei 
gleicher Anftrengung felten geftattet, die Hälfte, ja oft faum ein 
Drittheil des ZTageerwerbes im Wupperthal zu erlangen. Daf 
durch dieſen Unterjchied in den Erzeugungsfoften die Fabrikation 
in Sacfen (unter fonft gleichen Verhältniffen) die Elberfelv- 
Barmer gänzlich befeitigen mußte, leuchtet ein; auch hat die Er- 
fahrung es bis heute gezeigt, daß, fobald ein Artikel irgend Um: 
fang im Wupperthale gewonnen hatte, Sachen fich feiner bemäch- 
tigte. Den Rheinifchen Fabrifen wurde dadurch die Yaft aufer- 
legt, immer Neues an deſſen Stelle zu finden und durch großen 
Aufwand für Schaffung der „Nouveautes” und Ermittelung neuer 
Abſatzwege, ihre Arbeiter in Beſchäftigung zu erhalten. So be: 
wegt fich jekt ein großer Theil der Gefammtfabrifation des Wup- 
perthals und insbefondere deren vorgenannter Zweig. Während 
fie Fuß um Fuß der füchfiichen Konfurrenz weicht und ihr bie 
bedeutendjten Artikel gänzlich zu überlaffen gezwungen geweſen ift, 
mußte fie fih Erfaß in feineren, fchwierigen, mehr der Mode 
unterworfenen Erzeugniffen, welche höheren Pohn zu zahlen erlau— 
ben, bilden. Sie ift dadurch heute fhon auf dem Stanbpunfte, 
Shawls, Weftenftoffe und vereinzelt einige Kleiderftoffe, faft nur 
noch für das bemitteltere Bublifum liefern zu fünnen. Den bes 
quemen, regelmäßigen und großen Verkauf an die Maffen ber 
Verbraucher, hat das Wupperthal faft gänzlich durch Sachſen ein- 
gebüft. Aus den Berichten der Handelskammer erhellt nicht wes— 
halb die obigen mangel- und füdenhaften Lohnvereinbarungen nicht 
entweber längft verbefjert, oder (wie ſolches am linfen Rheinufer 
der Fall ift) gänzlich wieder befeitigt find. — Diefelben Urfachen 
haben auch eine Abnahme der Fabrikation von halbwollenen Stof- 
fen aus englifhem Kammgarn (Weft) bewirkt. Die Verarbei- 
tung diefer Garne zu halbwollenen Shawls und Orleansftoffen 
— (einer der bebentendften Kleiderjtoffe welcher urfprünglich aus 
England herrührt) — hat fast gänzlich folhen Gegenden überlaffen 
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werben müſſen, wo der Arbeitslohn niebriger fteht als im Wup⸗— 
pertbal. Schon früher ift der billige Preis der Orleansftoffe, — 
welcher die Bewilligung eines, den koftfpieligen Lebensverhältniffen 
des Wupperthals entfprechenden Webelohnes nicht geftattete, — 
Urfahe gewejen, daß die Fabrikation dieſes Artifels nach den 
ländlichen Webebiftriften Weftfalens 2c. verlegt und daſelbſt durch 
Faktoreien betrieben wurde. Da diefe, mit Zeitverfuft und mans 
cherlei Vebeljtänden und Koften verbundene Einrichtung außerdem 
in Bezug auf eine vollendete Fabrikation Manches zu wünfchen 
übrig ließ, fo ift ein angefehenes Fabrifhaus im Jahre 1851 
dazu übergegangen, eine Mafhinen- Weberei für Orleans 
in größerem Mafftabe, ganz nach englifcher Einrichtung, in El— 
berfeld anzulegen. Es jteht zu erwarten, daß dies Beifpiel Nach: 
ahmung findet; jenem Bezirfe wirde dadurch die Fabrikation die— 
jes wichtigen Artifels gefichert uno zudem ein großer Betrag an 
Arbeitslohn erhalten bleiben. 

Diefe Mafchinenweberei hat auch im Jahre 1852 in gutem 
Betriebe geftanden, während die Verfertigung von Orleansitoffen 
mit Hanpftühlen im Wupperthale faft gänzlich aufgegeben iſt. — 
Der Berbrauh von deutſchen Kammpgarnen zu Weſten, Ugre- 
ments, Bejasftoffen, überhaupt Modeartifeln, hingegen, hat zuge- 
nommen; weil der Abſatz diefer Fabrifate in den legten Jahren 
befriedigend gewefen ift. Weshalb dieſe Artikel von den Nach— 
theilen der erwähnten Arbeitslohn » Uebereinfunft nicht betroffen 
werben, hat die Handl. Kamm. nicht erläutert. 

3. Möbelftoffe. 

Dieſe Gewebe werden aus Seide (ganz oder theilweiſe), 
Fantaſie, Wolle, Weft, Mohair oder Baumwolle verfertigt und 
ihre Erzeugung iſt im Zunehmen. Die Stoffe beſtehen, außer 
ben Velours d’Utrecht, größtentheils in Damaften aller Art; 
bei ven Velours ijt das Mohair, bei den Damaften das wollene 
Weftgarn unentbehrlih. Deutſches Wollengarn kommt, des Man- 
gels an Glanz wegen, weniger zur Verwendung. Wie der Ab- 
ſatz aller Artikel des Lurus, fo ift auch derjenige der Möbelftoffe 
in befonderem Grabe von den politifchen Ereigniffen abhängig. 
Die Imduftrie jenes Bezirks hat in den genannten Stoffen im 
Inlande mit einer großen fächfifhen, im Auslande außerdem 
“ mit der franzöfifhen Konkurrenz ſchwer zu kämpfen. Frankreich 
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ſcheint denjenigen nicht unbedeutenden Theil ſeiner Erzeugung, 
den es auf ſeinem eigenen Markte nicht zu verwerthen vermag, 
auf die überſeeiſchen Märkte zu werfen, und ihn daſelbſt lieber 
zu jedem Preiſe zu verſchleudern, als ſeinen eigenen Markt zu 
verderben. Aus dieſem Grunde ſind denn dieſſeitige Unterneh— 
mungen in Möbelſtoffen nach überfeeifchen * Ländern, ſelten mit 
Nugen, fondern meift mit Berluft, verbunden gewefen. Rußland, 
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! 3226/513411468 431894 
Mittel-Berluft .1,36°%]6 


Die Anftalt hatte eine Einnahme von 6450 Thlr. Das durch die Kondition 
beftimmte Wenigergewicht betrug 10365 Pfund oder 2,39 °/,. 
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welches feither ein guter Abnehmer in Velours d’Utrecht war, 
hat fich diefes Induftriezweiges ſelbſt bemächtigt und wirb in Kur— 
zem das mit einem hohen Eingangszolle belegte fremde Fabrikat 
ganz entbehren können. 
4 GSeideverarbeitung. 
Die Ergebniffe der Seiden-Trocknungs-Anſtalt in den 
Fahren 1850/2 zeigt nachftehende Tafel: 




























Trame Nonpdelettes]| Zufammen. 
1850 1851 1850 1851 1850 1851 
Kr. | Pfund. Kr. | Pfund. Nr. | Pfund] Nr. | Bunt. Nr. | Bunt. Rr. | Pfund. 


380 
1824 
792 1 
1033 
580 
1013 555] 425] 57630] 371 


9581] 101) 12071] 10 3 
5 
0 
4 
1 
9 

1430 8| 1205] 408| 56795]| 8339| ! 
5 
3 
1 
4 
7 


10175] 107| 13409] 15 
11314] 109) 11147 6 
17372] 75] 6509 8 
22461] 1832| 13078 8 
249077] 186] 21952 9 
278411 184| 19451] 16 
18928] 160| 15652 9 
7469] 162] 15272 9 


76 
78 
88 
138 
186 
214 
200 
149 


mr 


io 


449] 162| 20118] 177| 3 
723] 180) 24536] 179 : 
5764 172] 23170] 194| 2 
322] 234 29253] 152 
48) 337) 42876] 226 




















1126 3955 271) 35142] 245| 24: 
1217 b 831 132] 14569] 272] 2626 
7901 1 











93| 8387] 177] 17327 8 933] 176] 18952] 319| : 
57) 5258] 172] 18181 8 588 275] 119| 12177] 333] 36 
139] 17735 26147 5 36869 





1493]185598]1797|190196 





111) 11322 





2 6038]2903]372087 


(3. v. Statut der Elberfeld-Barmer Seiden-Trodnungs-Ge- 
felfichaft vom EFF 1844, auch die Beftimmungen über Be 





nugung und Gejchäftsbetrieb der Anftalt, jo wie deren Yahres- 
berichte; dann die Verordnung über die Ermittelung des Han— 
delsgewichts beim Handel mit roher Seide vom 14 Dft. 1844.) 

Die getrodneten Seiden betrugen dem Gewichte nah vor 
ihrer Konbitionirung in den Yahren: 1845: 320666, 1846: 
327650, 1847: 386930, 1848: 311381, 1849: 532952, 1850: 
372087 (nach der Konditionirung 363322, aljo Verluft 2,36 %/,), 
1851: 351309 Pfd. (nach der Konditionirung 342456 Pfd., alfo 
Berluft 2,52 %/,), 1852: 430893 Pfd. (nach der Konditionirung 
421554 Pfo., alſo Verluft 2,39 9,)., — Die langfame Ent- 
widelung der Konbitionirung von Seide feit 1845 dürfte 
hauptfächlih in folgenden Urfachen zu fuchen fein. Die Mißernte 
bes Jahres 1846 hat in Deutfchland fehr nachtheilig auf den Ab- 
fat von Seidenwaaren, bejonkers für die Mittel- und Arbeiter: 
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Klaffen gewirkt; dazu kommt das allmählige Verfchwinden von 
Nationaltrachten, im denen viel Seide zur Anwendung gelangte. 
— Das Yahr 1848 war befanntlich gefchäftslos und wenn vie 
nächften Jahre auch günftiger waren, fo find doch feitdem bie 
Preife der Nahrungsmittel beftändig zu hoch gewefen, um ben 
Mittelklaffen, wofür in Elberfeld befonders ftarf gearbeitet wird, 
den Gebrauch von Luruswaaren im größeren Maafe zu geftatten. 
Das dortige Ausfuhrgefchäft ift zwar auch bedeutend, doch hat 
man gegen andere Pläge, wie 3. B. Krefeld, verhältnigmäßig 
mehr für ben beimifchen Bedarf zu arbeiten. 

Die Preisfhwanfungen des Rohſtoffs haben bei ber 
Seide auf die Fabrikation einen befonders ftarfen Einfluß, weil 
diefer Rohftoff einen verhältnigmäßig jo hohen Werth befigt. Die 
Schwanfungen im Preife werben vorzugsweife durch den Ausfall 
der Ernten veranlaßt, welche in ben letzten Jahren mit den ftei- 
genden Anforderungen feinesweges gleichen Schritt hielten. Dieſe 
Zunahme der Nachfrage nach Seidenwaaren fcheint indeß bem 
Wupperthafe nicht zu Gute gekommen zu fein; benn die Handl. 
Kamm. Hagt, daß: das vafch zunehmende Verfchwinden der Na- 
tionaltrachten, ferner die Ungewißheit über die Entwidelung po— 
litifcher Fragen, dann die Abnahme des Verbrauchs Eoftbarerer 
Luruswaaren, auch die Zollverhältnifje — die heimifche Seiden- 
induftrie drüdten. In letzterer Hinficht ift namentlich hervorge- 
hoben, daß die Seidendprudereien nicht anders ihrem ver- 
fümmerten Zuftande entzogen werben könnten, als wenn man 
entweder den Zoll auf rohe oftindifche Waaren auf die Hälfte 
ermäßigt, oder im Allgemeinen frembe Seivenwaaren höher be- 
fteuert. Da rohe oftindifche Eorahs beim Fertigmachen an Ge- 
wicht verlieren, fo beträgt der Zoll dafür mehr wie für auslän- 
difhe gebrudte Waare; es ift daher augenſcheinlich, daß fchon 
deshalb eine erfolgreiche Konkurrenz nicht Statt finden kann. 

Auch die Seidenfabrifen des Wupperthales verfuchen zwar 
mancherlei neue Stoffe, doch bleibt der Umfang der Gefchäfte 
weniger bebeutend, bejonbers in ganz feidenen Waaren, als zu 
wünfchen wäre, ba in glatten Artifeln das Ausland bei niebrigem 
Lohn billiger arbeitet, und in Modeſachen Lyon namentlich To 
beveutende VBortheile durch den großen eigenen Markt voraus bat, 
fo wie durch das Zuftrömen jo vieler fremden Käufer und ben 
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Beſitz der beiten technifchen Hülfsmittel. Die größere Entwide- 
lung der Webefchule zu einer höheren Anftalt wird dafür Fräftig 
wirken und dem ganzen Lande zu Gute fommen, wie es fchon 
zeither der Fall war, wo dieſe Anftalt in großer Zahl von Nicht— 
einheimifchen bejucht wurde. 
In neufter Zeit find auch im Wupperthale einige Anlagen 
zur Seideverarbeitung mit felbftwebenden Stühlen ge 
macht, welche die Hoffnung erweden, daß dadurch Artifel, welche 
bisher bort wenig oder gar nicht angefertigt wurden, oder dem 
dortigen Gefchäft verloren zu gehen drohten, in Aufnahme fom- 
men werben. Dies ift aber um fo nöthiger, weil England auf 
dem Wege ift, auch in Seidenfabrifaten auf fremden Märkten 
eine gefährliche Konkurrenz zu beginnen, wobei ihm die Großar- 
tigteit der Entwidelung feiner Seidenfabrifen, unter dem bishe- 
rigen hohen Zollfchuge, fehr zu Statten fommt. Die englifche 
Fabrikation ift vornehmlich auf die großen Maffen orientalifcher 
Seide begründet, die ausſchließlich dorthin geliefert werden und 
die das Wupperthal mit gleihem Vortheil nicht verarbeiten Fann, 
weil ihm die Zwirnereien fehlen, auch die Koften der Beziehung 
es in Nachtheil fegen, befonders aber, weil der rheinifche Fabri— 
fant nicht wie der englifche auf einem großen Marft ſelbſt aus- 
wählen kann. Der englifche Arbeitslohn ift zwar bem Preife ber 
dortigen Bebürfniffe gegenüber fehr mäßig, erlaubt jeboch bie 
diefjeitige Konkurrenz. Was ferner die Schönheit der englifchen 
Waaren und befonders Neuheit und Gefhmad der Muſter an- 
“gebt, fo fühlen die Aheinländer, nach allen bisherigen Erfahrun- 
gen, nicht im mindeften fich beunruhigt, wohl aber Fünnte eine 
gefährliche Konkurrenz aus der Zunahme ber dortigen Etabliffe- 
ments mit felbftwebenden Stühlen hervorgehen. Der un— 
geheuere Verbrauch ihres eignen großen, ſtark gefchügten Marf- 
tes, fo wie ber für diefe Fabrikation gerade fehr günftige Um— 
ftand, daß die britifche wohlhabende Bevölkerung mehr wie irgend 
wo ſchwere Gattungen verlangt, fichert den Fabrifanten einen res 
gelmäßigen Abfag. Auch fonft find in England alle Erforberniffe 
für die mechanifche Seidenweberei vorhanden, als die unentbehr- 
fichen koſtſpieligen Zwirnanftalten, Mafchinenfabrifen und dabei 
ein Weltmarkt, dem alle Käufer zuftrömen. 
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5. Bandmwaaren. 

Sie werden ganz oder theilweife von Seide, Flachs, Baum— 
wolle oder Schaafwolle angefertigt. Die Fabrikation leinener und 
baummwollener Bänder ift in Barmen und Elberfeld feit dem Jahre 
1764 einheimifch; fie hat bis in die neufte Zeit auf allen Märk— 
ten ein Uebergewicht behauptet und ift erft durch den Zollvereins- 
tarif in ihren Grundlagen erfchüttert worden. Die Bandfabrifa- 
tion erfordert die Anwendung der vollfommenften Gefpinnjte aus 
Baumwolle, Flahs, Wolle, Genappe, Mohair zc., und ift ihr 
für den Bezug diefer Gejpinnfte England zur Zeit noch unent- 
behrlich. In denjenigen Artifeln, die aus den (mit Y/, bis 1%, 
vom Werthe) angemefjen bejtenerten Sarnen: Weft, Genappe und 
Mohair, angefertigt werden, vermag die Wupperthal - Bandfabri- 
fation jede Konfurrenz auf neutralen Märkten auszuhalten und 
jelbft — wie dies der Fall ift — in England Abſatz finden. Die 
Sicherung der Ausfuhr derjenigen Artikel hingegen, welche aus 
den mit einem Zolle von 9 bis 11 9, belafteten Baummollen- 
Sarnen und aus den mit einem Zolle von 71, bis 93, 9, vom 
Werthe belafteten Leinen Sarnen — (wie die im Handl. Kamm. 
Berichte für 1851 aufgeftellten Berechnungen es nachweilen) — 
gefertigt werben, kann nur auf dem Wege der Rüderjtattung bes 
auf die Gefpinnfte gezahlten Eingangszolles bei der Ausfuhr ber 
aus den Gefpinnjten gefertigten Waaren geſchehen, injofern die 
Intereffen der heimifchen Spinnereien die Herabfegung bes Twiſt— 
eingangszolis nicht geftatten. Der auf Garne aus Baumwolle 
und Leinen im Zollvereinstarif gelegte Eingangszoll vertheuert 
die fertigen baumwollen, leinen und halbleinen Bänder, im Durch— 
fchnitt um 6 9), ihres Werthes. Deshalb ift augenfällig, daß die 
in einem fo erheblichen Vortheil fich befindenden Länder, wie 
England und die Schweiz, in nicht entfernter Zeit dahin gelan- 
gen müffen, die rheiniiche Konkurrenz in biefen Bandgattungen 
im Auslande zu befiegen. 

Abgeſehen von dieſer Zollbenachtheiligung erfreut fich das 
ganze Bandgefchäft — wozu auch Yiten und Kordel gehören — 
einer befriedigenden Eniwidelung. Mit dem in neufter Zeit ge— 
fchehenen Auftreten ber vervollfommmeten englifchen Rohſtoffe für 
die Bandfabrifation, namentlih in Flache, Wolle, Genappe, Mo: 
hair, hat diefer Induftriezweig einen außerordentlihen Auffhwung 
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genommen. Die Anwendung dieſer ſchönen Robjtoffe, welche durch 
ihre VBollfommenheit und ganz befonders durch ihre große Mans 
nigfaltigfeit in Güte und Eigenfchaften der Fabrikation ein neues 
Feld darbieten, führte zu mancherlei früher im Wupperthale gar 
nicht gefannten Erzeugniffen. So entjtanden in wenigen Jahren 
eine Menge neuer, meift der Mode angehörender Artifel, welche 
gegenwärtig einen eigenen (gleichfam von der bisherigen Band- 
Partie getrennten) Fabrikationszweig bilden und wegen ihres fehr 
raſchen Abſatzes in der legten Zeit für den Arbeiter ungemein 
(ohnend waren. — Aber auch die urjprünglichen, noch immer fehr 
wichtigen Wupperthaler Band-Xrtifel, welche für den allgemeinen 
täglichen Verkehr bejtimmt und gerade deshalb fehr zu beachten 
find, haben eine wejentliche, dem Abſatz fehr fürderliche Vermeh— 
rung und Verbeſſerung erhalten. Man verdankt dies ebenfalls 
den vorzüglicheren Nohftoffen, welche der Fabrifant zur Anwen- 
dung hat bringen müſſen; eimestheils, um den Anfprüchen ber 
Verbraucher auf befjere und vollfommenere Waare nachzufommen, 
anderntheils in Folge dringender Anforderungen der Arbeiter, 
deren Stühle und Geräthichaften in neuerer Zeit auf beffere Garne 
ſowohl in Leinen und Wolle, als auch in Baumwolle eingerichtet 
worden find. Aus diefen Gründen ift es für die gefammte Banb- 
Fabrikation des Wupperthales von der größten Wichtigfeit, ber- 
felben die vorgenannten Stoffe, welche bis jetzt nur England in 
diefer großen Mannigfaltigfeit und Vollkommenheit bietet, zu— 
gänglich zu erhalten. 


6. Gummi-Elajtifum- Gewebe. 


Die Fabrikation diefer Gewebe, welche im Bezirfe der Kam— 
mer feit 15 Jahren heimisch ift, befchränfte fih anfänglich auf 
nur wenige Artikel, hat jedoch in ben letten Jahren eine große 
Vervielfältigung erfahren. Obgleich die ausländifchen und na- 
mentlih die überjeeiihen Märkte den mannigfaltigen Waaren, 
worin Kautſchukfäden verwendet werben, ein bedeutendes Abſatz— 
feld darbieten, kann doch die diefjeitige Fabrikation zur Zeit nur 
wenig Antheil an der Verforgung diefer Märkte nehmen, weil 
fie die fremde (befonders die franzöfifche) Konkurrenz nicht zu be- 
ftehen vermag. — Der Grund diefer Erfcheinung liegt zufolge 
der Angabe der Wupperthal- Fabrifanten hauptſächlich darin, daß 

v. Reben, Preußen. 82 
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die franzöjifchen Fabriken in Gummi: Fäden eine billige Erzeugung 
derjelben dadurch erzielen, daß fie zugleich fonftige Artikel aus 
Kautſchuk verfertigen und auf dieſe Weile den bei der Fäden— 
Produktion fih ergebenden bedeutenden Abfall ganz zu verwer— 
then vermögen, während die bieffeitige Fabrikation fich ausſchließ— 
(ih mit der Herftellung der Gummi- Fäden befchäftige und bes- 
halb für den Abfall von Gummi nicht eine gleich vortheilhafte 
Verwendung bat. Diefer Umftand ſei — fo fagen die Erzeuger 
von Gummi- Geweben — von folher Wichtigkeit, daß Die dief- 
feitigen Fäden» Verfertiger (troß des auf Kautichuf- Fäden lajten- 
den hohen Eingangszolfes von 10 Thlr. für 1 Ztur.) nicht im 
Stande feien, mit dem franzöfiihen Halbfabrifate zu fonfurriren. 
Die bdieffeitigen Fabrifanten von Gummi-Fäden behaupten da— 
gegen, daß fie mit den franzöfiichen Fabrifaten wohl zu konkur— 
riren vermögen und daß, wenn den Fabrikanten der Gewebe 
der Bezug der Fäden aus Frankreich billiger zu ftehen gekommen, 
dies Doch nur zeitweilig gewejen und durch eine außerordentliche 
Konjunktur veranlaßt worden ſei, welche den Preis des Rohſtoffs 
um mehr als 100 9, fteigen und ſodann bei ftarfer Zufuhr wie: 
der fallen gemacht habe. Uebrigens fei ein Schußzoll von 10 Thlr. 
auf ein Halbfabrifat, welches einen Werth von 130 bis 180 Thlr. 
für den Ztnr. und mehr befite, nicht hoch zu nennen. 


7. Knopf: Fabrifate, 


Die PVerfertigung metallener Knöpfe hat durch die Yaune 
der Mode einen Theil ihrer früheren Wichtigkeit verloren, wäh- 
rend die Knöpfe aus gewebten Stoffen (Seide, Yajtings, 
Mohair; einfach, geföpert u. ſ. w.), obgleich in ihren einzelnen 
Sorten der Mode unterworfen, im Allgemeinen eine große Ent- 
widelung erfuhren. Frankreich und England jind in Yetteren 
Hanptfonfurrenten, namentlich auf dem norbamerifanifchen Marfte. 
Bemerfenswerth ift, daß dieſer Fabrikationszweig während ber 
fetten 30 Jahre im Wupperthal in einer Weife an Umfang zu- 
genommen, wie kaum ein anderer. Während vor etwa 35 Jah— 
zen nur 1 Fabrikant in Elberfeld war, welcher wöchentlich kaum 
100 Gros Stofffuöpfe verfertigte, beftehen jett in Elberfeld und 
Barmen 7 größere Fabriken, welche unter gewöhnlichen Umſtän— 
den insgefammt wöchentlih über 20000 Gros diefer Knöpfe fü- 
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briziren und damit an 2000 Arbeiter bejchäftigen. Auch hat die 
Fabrifation dieſes Artikels fih in dem Maße vervollkommnet, 
daß fie durch feine Konkurrenz weder im Auslande, noch im In- 
lande überflügelt wird. 


8 Kurze WVaaren. 

Diefer Fabrifationszweig hat ſchon feit mehreren Jahren 
einen genügenden Abſatz, fowohl an den heimischen als den aus— 
lindifhen Märkten gehabt, um die ihm angehörigen Arbeiter 
ausreihend befchäftigen zu Fünnen. Bei der Fabrikation von 
Kurz - Waaren und in dies Fach fchlagende Artikel ift oftmals 
für einen Arbeiter die Kenntniß mehrerer Gewerbe unentbehrlich, 
jo 3. B. bei der Anfertigung von Reit- und Fahrpeitfchen, Lam— 
pen und Kronleuchtern von Bronze und Wagenlaternen 2c.; bei 
legterem Artikel z. B. find Klempner, Glasſchleifer, Ladirer und 
Gürtler erforderlihd. — Daß die Heranbildung von folhen Ar- 
beitern in den betreffenden Fabriken durch die Beftimmungen der 
Gewerbeordnung, welche ihnen die Annahme von Lehrlingen ver: 
wehrt, in hohem Grade erfchwert ift, wird von den Fabrifanten 
ſchmerzlich empfunden. 

Nah der Schweiz würden in Kurz-Waaren weit mehr Ge- 
Ihäfte gemacht werden fünnen, wenn in jenem Sande ber mit 
Muftern reifente Gefchäftsmann nicht in jedem einzelnen ber 22 
Kantone (unter Androhung jchwerer Gelpftrafe) einen befondern 
Gewerbejchein zu löfen und dafür (je nach dem Umfang des Ge: 
Ihäfts und der Art der Waare) von 10 Free. bis zu 50 Free. 
zu zahlen hätte. Die Entwidelung der Fabrikation der Kurze 
Waaren würde ferner, durch den Erlaß gefeglicher Beftimmungen 
über den Mufterfchug, behufs Verhütung der Nachbildung von 
Muftern und Modellen, und fodann durch eine auf andern Grund- 
fügen ruhende Zoll - Zarifirung bedeutend gefördert werden. Die 
unter dem Begriffe „ Kurz-Waaren " zufammenfallenden vielen 
Waaren-Gattungen find nämlich, in ihren Gewichts - und Werths- 
Verhältniffen fo ungemein abweichend, daß eine Verzollung auf 
der Wagfchale zu ein und demfelben Sage — z. B. der fojtbar- 
ften, zifelirten Pendulen, Füftres 2c. (wenn unvergoldet) mit ber 
werthlofeften Meffingwaare, der feinften Stahlwaaren mit ben ge— 
ringſten ꝛc. — nur dazu beitragen kann, die heimijche Fabrikation 
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nach den übermäßig gefchüsten geringen Artifeln hinzudrängen 
und von ber Wertigung der verhältnißmäßig ungenügend ge- 
ſchützten feinen Artifel zurüdzuhalten. Da aber für die Einthei— 
(ung der Kurz» Waaren in Klaſſen genau unterfcheidende Merk- 
male ſchwer fich aufitellen laffen, jo erjcheint den biefjeitigen Fa— 
brifanten eine Zarifirung diefer Waaren nad dem Werthe wün- 
ſchenswerth. 


9. Gewalzte und plattirte Bleche, Eiſen-, Stahl— 
und Meſſingwaaren. 

Die Handl. Kamm. erklärt in ihrem Berichte für 1852 die 
Lage der Walzwerke für befriedigend und auch den Abſatz von 
Metallwaaren im Allgemeinen für geſund. Er geht, außer im 
Zollverein und nach dem übrigen Norddeutſchland, in die Schweiz, 
Belgien, Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen, ſogar nach 
Frankreich hinſichtlich der dort zollgeſtatteten Artikel; beſonders 
auch nach den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. Die An— 
wendung von Zementſtahl und Puddlingsſtahl wird auch bei die— 
jen Waaren immer häufiger, jedoch liegen zur Zeit noch dieſe 
Stahlarten mit dem raffinirten Stahl (hinfichtlich des Vertrauens) 
in hartem Streit. Der Fabrikation von Waaren aus Mefjing 
und fonftigen Metallverbindungen wird nicht felten nachtheilig, 
daß die wichtigften Bezugquellen ihrer Rohſtoffe (für Kupfer Ruß— 
fand, für Zinn die niederl. Handl. Geſellſch.) fremdem Einfluffe 
unterworfen find. 


10. Die Mafchinenfabrifation, 


obgleich eine der unentbehrlichjten Stügen der Induftrie und auch 
im Wupperthale in technifch hoher Ausbildung, ift doch recht fehr 
von ben politifchen und handelspolitifchen Verhältniffen abhängig; 
weil neue Fabrifunternehmungen oder deren Erweiterung, wozu fie 
das Geräth liefern, fih nach dem Stande jener Verhältniſſe rich- 
ten. Daher fam es, daß in den „Jahren 1848/49 die Beſtellun— 
gen von Mafchinen gänzlich ſtockten; dann mit Majchinen für bie 
Lanbwirthichaft wieder begannen; hierauf die Mafchinen » Fabriken 
für metalliiche Fabrikationen befchäftigt wurden und erft jett wie— 
der große Aufträge aus den Spinnereis und Webereisfächern er— 
halten. 
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11. Pianoforte- und Orgel: Fabrifation. 

Seit 1850 hat diefer Gefchäftszweig wieder in dem vor 1848 
bejtandenen Umfange zu arbeiten begonnen (3. B. ein Fabrifant 
mit 60 Arbeitern, der jährl. 11—12000 Thlr. Arbeitslohn zahlt). 
Allein die Entwidlung deifelben würde noch mehr gefördert ge— 
weſen fein, wenn nicht, zu der ohnehin ſchon ſehr fchwer zu be- 
jtehenden englifhen und franzöfifchen Konkurrenz , (welche durch 
großartige Cinrichtungen und dadurch erzielte billigere Fabrikation 
die Ausfuhr größtentheils befigt) auch noch die belgiſche Mitbe- 
werbung fich gefellt hätte. 

In Anerkennung der Wichtigkeit einer Fabrikation, — bei 
deren Erzeugnifjen die eine und zwar bie größere Hälfte bes 
Werthes in Arbeitslohn befteht, und die andere Kleinere Hälfte 
des Werthes an Material ebenfalls zu SO Przt. dem Inlande ver- 
bleibt, (der Bedarf an ausländischen Material Seitens der rhein- 
preußifchen Fabriken, wird 20 Przt. des gefammten Materials 
nicht überfteigen) — ift die belgiſche Regierung bereits im Jahre 
1852 dazu übergegangen, den Pianoforte-Fabrifanten eine Ausfuhr: 
Prämie zu bemwilligen, welche 10 Przt. des Werthes von den ing 
Ausland gehenden Inftrumenten beträgt. — In Folge diefer Maß— 
regel bat fich die belgifche Fabrikation fo fehr gehoben, daß die— 
jelbe der Rheinischen nunmehr felbft in den Rheinlanden Konfur- 
renz bereitet, während vormals das umgekehrte Verhältnig Statt 
fand. Unter folchen Umſtänden ift erffärlich, daß die Ausfuhr der 
Rheiniichen Fabrikation nicht von Belang fein fonnte, und daß 
der Mangel an Konkurrenzfähigkeit im Auslande, wiederum wefent- 
lich dazu beitragen muß, die Anlage großartiger Anftalten zu ver- 
hindern. Erft dann können folche entftehen, wenn der inländifchen 
Fabrifation der heimische Markt mehr gefichert fein wird, als dies 
durch die beftehende Zollgefeggebung gefchieht; in biefem Falle 
würde es auch nicht fchwer fein, einen Theil der bebeutenjten Be- 
jtellungen des Auslandes zu gewinnen. — Während in Frankreich 
von den Forte-piano carres 300 Frs., von denen ä queue ou 
en buffet 400 Frs. für 1 Stüd an Eingangszoll erhoben wird, 
ift diefer Zoll nah dem Tarife der Zollvereinsjtaaten, (6 Thlr. 
für 1 Ztr.) wie folgt: — Piano, tafelförmige, wiegend von 41, 
bis 5 Ztr., 27 big 30 Thlr., macht 12 bis 13 Przt. vom durch— 
Ichnittlichen Werth von 225 Thlr.; — Piano-oblique, aufjtehende, 
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von 4 bis 4!/, Ztr., 24 bis 27 Thlr., macht 91, bis 11 Prit. 
vom durchichnittlihen Werth von 250 Thlr.; — Flügelförmige 
Inſtrumente von 7 bis 7", Ztr., 42 bis 45 Thlr., madt 61), 
bis 7 Przt. vom durchfchnittlichen Werth von 650 Thlr. — Nach— 
dem ferner die neuen verbefjerten Einrichtungen der Mechaniken 
und das dadurch erforderliche beſſere und theuere Material, jo wie 
ver höhere Arbeitslohn den Werth der Inftrumente bedeutend ge- 
jteigert hat, ohne eine nur in etwa erhebliche Gewichtsveränderung 
veranlaßt zu haben; jo erachtet die biefjeitige Fabrikation eine 
Zollerhebung nach dem Werthe für befonders wünſchenswerth und 
hält eine Zarifirung von 20 Przt. für erforderlih, um der aus- 
ländifchen Konkurrenz erfolgreich entgegentreten zu können. 


12. Zündhütcden. 

Die Fabrifation der Jagd» und Infanterie-Zündhütchen wurde 
erjt vor drei Jahren in der Rhein - Provinz eingeführt und die 
erjte Anstalt dafür in Barmen errichtet. Die Haupt: Abfagfelder 
für die Jagd zündhütchen mit unbededter Zündmaffe, bieten die 
überſeeiſchen Märkte, namentlich diejenigen von Nord-Amerifa dar. 
Die wejentlichfte Konkurrenz , welche ſich dort zu beftreiten findet, 
ift die franzöfiihe. Die Zündhütchen - Kabrifen Frankreichs find 
nach den neueften und vortheilhafteiten Shitemen eingerichtet und 
hatten dadurch ſchon feit Jahren den größten Theil des Ausfuhr: 
geihäfts in Zündhütchen fich zu eigen gemacht. Mit gleichen Vor: 
theilen der Fabrikation ausgerüftet, gelang es bald, auch dem 
Nheinifchen Fabrifat auf den überjeeifchen Märkten volle Aner— 
fennung zu verfchaffen und an dem dortigen Abjat den lebhafte: 
jten Antheil zu nehmen, welcher fich jett jchon, (wie wenigjtens 
aus den Einfuhrliften Newyorks hervorgeht) auf die Hälfte des 
ganzen Bedarfs erjtredt. In Newyork ſelbſt ift zwar auch ſchon 
eine Zündhütchen: Fabrif errichtet worden, indeſſen ift deren Ein— 
fluß bis jett noch unbedeutend geweien, obgleich dieſelbe gegen 
ansländifches Fabrifat durch einen Einfuhrzell von 30 Przt. ges 
ſchützt iſt. Jedoch ift zu fürchten, daß unter dem Schuge dieſes 
hohen Zolles die amerifanifche Produktion nach und nach zu einer 
gefährlichen Höhe für die ausländifche Konkurrenz emporwachjen 
werde, weßhalb denn auch eine Zollermäkigung , die in Ausficht 
jtehen foll, nur erwünfcht ſein könute. Der engfifchen Konkurrenz 
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fann überall, außer in England felbjt, mit Leichtigkeit entgegen- 
gearbeitet werden ; hauptjächlich weil die britifchen Fabrifanten die 
Fertigung diefes Artikels zu verjchwenderifch betrieben. — Außer 
dem Barmer Etabliffement befinden fih nur noch 3 andere in 
Preufen, wovon eins bis jet hauptjächlich für die Armee be- 
Ihäftigt war, welcher Abfat ihm aber durch die (dem Vernehmen 
nach) Seitens der Staats-Negterung beabjichtigte Anlage einer- 
Infanterie Zündhütchen-Fabrif zu Spandau, entzogen werden dürfte, 
Im übrigen befchäftigen fich jene Fabriken für den inländifchen 
Bedarf meiſt nur mit Jagdzündhütchen mit bededter Zünbmaffe, 
denen in Deutſchland aus Vorurtheil immer noch der Vorzug ein- 
geräumt wird, obgleih man auswärts längſt ſchon davon abge— 
fommen ift. Für das Ausfuhrgefchäft ift nicht felten Hinderlich, 
daß ein den Durchgang von Waffen und Striegsmaterial verbie- 
tender Minifterial » Erlaß der franzöfifhen Regierung, fogar auf 
Zündhütchen angewendet wird. Da die Nordamerifaner häufig 
Antheil an den Schiffen haben oder gar Eigenthümer von Schiffen 
find, welche von Havre aus an fie erpebirt werben, fo liegt es 
in ihrem Intereſſe; die für fie bejtimmten Güter auf diefelben ver: 
laden zu laſſen, woraus für manche Sendungen der Zwang des 
Durchgangs durch Frankreich entfteht. 


13. Chemiſche Erzengniffe. 

Die chemifchen Fabrikationen des Wupperthals fchließen fich 
wefentlih den dortigen Bedürfniſſen an, umfaffen mithin vor 
Allen: Soda, dann Säuren, Metallfalze, Farbftoff-Ertrafte, (3.2. 
Indigo-Karmin, Safflor-Ertr.) Chlorfalf u. f. w. Sie find aber 
auch bierdburh von dem Verbrauche der dortigen Färbereien, 
Dleichereien‘, Metall-, Farben-, Seife-, Papier- u. ſ. w. Fabriken, 
abhängig und haben daneben die oft ftarfen Schwanfungen ber 
Preife ihrer Rohſtoffe, jo wie die ausländifche Konkurrenz zu be— 
jtehen. In Soda ift England am gefährlichiten, durch die feinen 
großartigen Fabriken zu Gute kommenden fehr geringen Preife 
des Salzes und der Steinfohlen; wogegen die Nheinifchen Fab— 
rifen hinfichtlich der Mehrzahl ihrer Erzeugniffe mit theurem Brennftoff, 
theurem Salz, Eingangsabgaben und hohen Frachten für ihre Robftoffe, 
hohen Frachtſätzen für ihre Fabrikate (z.B. auf den Eifenbahnen), 
u. j. mw. zu kämpfen haben. Die Urfachen der fchwierigen Yage 
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ber Sodafabrifen find in dem Hand. Kamm. Ber. fir 1852 
dargelegt, um darauf den Antrag einer Erhöhung des Eingangs: 
zolls auf fremde Soda von 1 Thlr. auf 1'/, Thlr. für den Ztr., 
zu begründen. Daß die Preuß. Soda: Fabrikation diefen Schuß ver— 
diene, wird mitteljft dev Thatfache nachgewieſen, daß die 4 Pr. 
Sodafabf. welche auf der Londoner Indſt. Ausft. vertreten waren, 
ſämmtlich durch Preismebailfen ausgezeichnet wurden. In Farbe: 
jtoffenertraften find die Rheinischen Fabriken den Fremden technifch 
fo ſehr überlegen, daß fie nah Frankreich und England damit 
gute Gefchäfte machen fünnten; wenn nicht diefe Fabrikate in 
Frankreich verboten und in GEnslanb mit 20 Prit. d. W. Ein— 
gangzoll belegt wären. 


14. Stearin-Lichte-Fabrikation. 

Die Zahl der deutſchen Stearin-Lichte-Fabriken, ſchon früher 
nicht unbedeutend, hat fich in dem letten drei Jahren, wenigjtens 
verdreifacht. In Folge der vermehrten Konfurrenz und der da— 
durch erzeugten größeren Wohlfeilheit des Fabrifates, hat der 
Berbrauch derfelben im Inlande fehr zugenommen. Dagegen hat 
die Ausfuhr der Stearinlichte nach den überfeeifchen Märkten, faft 
ganz eingeftellt und den in Rußland, England, Frankreich und 
Holland entjtandenen Fabrifen von jehr großem Umfange, über: 
lafjen werben müſſen; diefelben vermochten den diefjeitigen Fabk. 
jogar im Zollvereine eine ſchwere Konkurrenz zu bereiten. Diefer 
Erjcheinung liegen folgende Urfachen zu Grunde. Die der Fab— 
rifation der Stearinlichte benöthigten Nobftoffe beftehen in Talg 
und Palmöl. Der Talg, deilen Preis im Auslande in der Re— 
gel bedeutend niedriger als im Zollverein jteht, unterliegt einem 
Eingangszolle von Thlr. 3 für 1 Ztr., (oder mehr als 25 Prit. 
vom Einfaufwerth) ; obſchon unzweifelhaft die Talg-Erzengung des 
Inlandes nicht deſſen Verbrauchsbedarfe genügt; das Palmöl, 
ein tropijher und deßhalb ein unter allen Umftänden einzufüh- 
render Rohſtoff zahlt beim Gingange 15 Ser. für 1 Ztr. Der 
im Preife des Talgs zu Gunften des Auslandes beftehende Unter: 
Ichied, gejtattet den ausländiſchen Fabrikanten eine reichlichere An- 
wendung diefes Fettes bei der Bereitung der Stearinlichte, als den 
inländischen, dadurch wird ein Fabrikat von bejferer Güte erzielt, 
als wenn darin verhältnigmäßig mehr Palmdl zur Verwendung 
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fommt. (Palmöl foftet in Liverpool, feinem Hauptmarftplage, die 
Zonne zwifchen 24 und 36 Lft.) — Aus 100 Pfd. Talg ift höch- 
jtens eine Menge von 40 Pfd. Stearin zu gewinnen; um alfo 
einen Zentner Stearin herzuftellen, find 21, Ztr. Talg erforber- 
lich, und diefe 21/, Zentner würden, (Thlr. 3 der Ztr.) einen Ein- 
gangszoll von Thlr. 7%, zahlen müffen. In Rückſicht auf diefe 
Verhältniſſe, Scheint num zwar die Mafregel der niedrigen Ta— 
rifirung der Stearinmafje zu Thlr. 3 für 1 Ztr. — (alfo zu dem— 
felben von Talg erhobenen Zollfage) — der inländifchen Stearin- 
Lichte- Fabrikation das Mittel bieten zu follen, fich für den fo 
jehr erjchwerten Bezug von ausländiſchem Talg, durch den erleich: 
terten Bezug von ausländifcher Stearinmafje fchablos zu halten, 
Weit entfernt aber, daß diefe Mafregel die inländifche Fabrikation, 
gegenüber der ausländiichen, konkurrenzfähiger macht, Tegt fie 
ihr vielmehr zu Gunften der Yetteren, fernere Schwierigfeiten in 
den Weg. Die Konfurrenzfähigkeit der Stearin=Pichte- Fabrikation 
ijt nämlich in hohem Grade von einer maffenhaften Erzeugung ab« 
hängig und kann eine ſolche nur in Verbindung mit einer groß: 
artigen Bereitung von Seifen — (diefem fo vielen Zweigen ber 
Induſtrie unentbehrlichen und deßhalb höchſt wichtigen Artifel) — 
bewerfftelligt werden. Für bie Herftellung biefer Seifen ift aber 
das bei der Ausprefjung des Talgs zu Stearin in großer Menge 
fich ‚abfondernde Del, (Olein) ein Haupterfordernif. Während 
mithin die in ländiſche Stearin-Lichte- Fabrikation von der niedri- 
gen Zarifirung der Stearinmaffe feinen Gebrauch machen Tann, 
ermöglichen diefe Tariffüge der ausländischen Fabrikation, Filiale 
in den Grenzpiftrikten, wie im Gebiete des Zollvereins überhaupt, 
für die Fabrifation von Stearinlichten anzulegen und damit dem 
Inlande eine um fo geführlichere Konkurrenz zu bereiten, als da— 
durch das Ausland auch in Bezug auf die Seifen: Fabrikation in 
großen Vortheil gefegt wird. Die Hand. Kamm. knüpft an biefe 
Darftellung den Antrag: auf Erhöhung des Eingangzolls für 
Stearinmaffe bis zu dem auf Stearinfichten ruhenden Zolle von 
6 Thle. für 1 Ztr. und auf Ermäßigung der Cingangzölle für 
Talg und Palmöl. | 
15. Bierbrauerei. 

Seit der Einführung des untergährigen Brau-Shitems hat 
fih die Zahl der Bierbrauereien wie in ganz Deutjchland, jo auch 
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im Wupperthal bedeutend vermehrt, fo daß deren im Hebebezirfe 
des Hauptzollamtes zu Elberfeld 65, in demjenigen des Zollamtes 
zu Barmen 56 bejtehen. Im Jahre 1852 haben an Malzſteuer 
aufgebracht: 
bie Erjteren 5928 Thlr. 25 Ser. 
die Letzteren 3300 „ 15 „ 
zufammen 9229 Thlr. 10 Ser. 


Der größere Theil diefer Einnahme bejtand allerdings in einer 
firirten Steuer, da jedoch das Firum dem Verbrauch der Braue- 
rei an Malz angemefjen feftgeftellt wird, fo läßt ſich aus ber ge- 
habten Einnahme annähernd die erzeugte Menge Bier berechnen. 
Die Malzfteuer beträgt für 1 Ztr. 20 Sgr., und rechnet man, 
daß durchichnittlih 6 Ztr. Malz auf 15 Tonnen Bier zu 100 
Quart erforderlich find, jo ergiebt fih eine Menge von etwa 
32250 Tonnen Bier, welche einen Werth von mindejtens 140000 
Thaler darjtellen. Mit Vermehrung der Brauereien ging die Ans 
lage einer großen Anzahl von Felſenkellern vor ſich, und haben 
diefe wefentlich dazu beigetragen, daß es den Wuppertbaler 
Dierbrauern gelungen ift, fogar in den entfernteren Städten von 
Rheinland und Weftfalen konkurriren zu können. 


Im Wupperthale beftehen mehrere zum Beften ber dor— 
tigen Induftrie errichtete Anftalten, welche bier gleichfalls 
erwähnt werden müſſen. Dahin gehört zuerjt die in Elberfeld im 
Jahre 1845 (nad Lyoner Vorbildern) gegründete höhere ftädtifche 


Webeſchule, 


welche ihre früheren Vorbilder durch Lehrkräfte und Material 
längſt übertrifft. Sie beſitzt jetzt, außer den Handwebeſtühlen 
für Stoffe aller Art (z. B. ganz ſeidene Uni und façonnirte 
Stoffe, halbfeidene fagonnirte und glatte Gewebe, Sammt, Da- 
maft, Tringlesftoffe, bulbwollene Gewebe, Tuche, Buckskins u. ſ. w.), 
auch mehrere Dampfwebeftühle, welche auf ber Yondoner Indu— 
jtrie-Ausjtellung aufgeftellt waren und deren Ankauf durch die 
Beihülfe des Staatsminifteriums möglich wurde. Dieje mechani— 
fhen Webeftühle find nicht im Lokale der Webefchule ſelbſt, ſon— 
bern fo aufgeftelit, daß dieſelben zum Zwede des Unterrichts 
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gleih mit Dampffraft in Betrieb gefett werben können. ' Sie be- 
jtehen aus einem Stuhle für fagonnirte Orleans, für glatte Sei- 
denſtoffe, Atlas, für Gaffinet, für verfchiedene fagonnirte Gewebe, 
fowie aus einem jehr interefjanten Spitzen webeſtuhl. Auf dieſem 
Letzteren fann, vermöge feiner zweifachen Einrichtung, abwechjelnd 
glatte und fagonnirte Waare gemacht werden. Dieſer Stuhl, 
welcher die größte Bewunderung des Fabrifantenftandes erregt, 
ſtammt aus der Fabrif von J. R. Sewell in Nottingham, |. 3. Mit- 
glied der Prüfungsfommiffion bei der Kondoner Induftrie- Ausstellung 
und Erfinder diefes foftbaren Webeftuhles. (3.8.8.1. 573) Diefe 
ſämmtlichen mechanifchen Webeftühle ftehen unter der Aufficht und 
Leitung eines ſowohl im Webe- wie im Mafchinenfache tüchtigen 
Zechnifere. Außer den vorgenannten Stühlen befinden fich dort 
noch zwei Stridmafchinen höchſt einfacher und finnreicher Art, auf 
welchen in unglaublich furzer Zeit eine bedeutende Waarenmenge 
gefertigt werben fann. Wer num den Kurfus der höheren Webe- 
ichule durchmacht, ſich die Verhältniffe der verfchiedenen Handwe— 
bereien, jowie die Decompofition diefer Stoffe zu eigen gemacht 
und fih die Kenntnig der Dampfweberei, der Behandlung der 
verfchiedenen mechanischen Webeftühle ꝛc. verfchafft hat, befitt bie 
Fähigkeit, fich in jedem induftriellen Fache diefer Art mit Gefchid 
und glücdlichem Erfolge zurecht zu finden und fich dadurch eine 
fihere Erwerbsquelle zu eröffnen. Wie wichtig die Dampfweberei 
ift, beweifen die großartigen Etablifjements, welche in dieſem 
Zweige der Induftrie in legter Zeit überall entſtehen. 


Im März 1853 (Elberfelder Anzeiger Nr. 78 und 79) hat 
der Gemeinderath von Elberfeld abermals einen Beweis feines 
Patriotismus und feiner Einfiht Dadurch gegeben, daß er be- 
ichloffen hat, eine Erweiterung dieſer Anftalt ins Leben treten 
zu laffen und fie wird außer dem vorbemerkten Lehrkurſus künf— 
tighin noch umfaffen: 1) einen Lehrkurſus über Mafchinenweberei; 
2) einen Yehrfurfus über die Kompofition der Stoffe, über den 
Urfprung der Rohftoffe und deren Verarbeitung; 3) einen Lehr— 
furfus für phyſikaliſche und chemifche Farbenlehre, d. h. die Lehre 
von der Zufaunmenfegung und der Bereitung, fo wie von ber 
gegenfeitigen Wirkung nebeneinander geftellter Farben, verbunden 
mit chemifchen Experimenten und Berfuchen in ber wirklichen Fär— 
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bung von Stoffproben; 4) eine Deffinatenrfchule mit Unterricht 
im allgemeinen Zeichnen und mit einem höheren Kurfus für das 
Zeichnen und Erfinden von Muftern, zur Heranbildung eigentlicher 
Deffinateure. Demnach wird alfo das Inftitut in zwei Theile 
zerfallen, nämlich in eine Webefchule, verbunden mit den oben 
genannten Lehrkurſen 1, 2, 3, und in eine Deffinateurfchule. Für 
die Erftere ift alfo gewijfer Mafen die jett beftehende Anftalt 
eine Borfchule, die durchaus gehörig durchgearbeitet werben muf. 
Für die Letztere befteht bereits die Vorfchule, welche aber zu die- 
jem Zwecke einer Reorganifation unterworfen wird. Hiermit ift 
bie erfte industrielle Hochſchule begründet. — Die höhere 
Webefchule hatte im Jahre 1850: 23, 1851: 44, 1852: 23 
Schüler; die Zeichnenfchule wurde 1852 von 30 Schülern befucht. 


Der im Mai 1850 ins Leben getretene Gewerberath ift 
derzeit erwähnt; indeß müffen die daran gefnüpften Erwartungen 
fih nicht verwirflicht haben, weil er in d. H. K. B. nicht wieder 
vorfommt. Die Wirkſamkeit ver Gewerbegerichte beider 
Städte während der 3 Gefchäftsjahre vom 1. Oftober 1849 bis 
dahin 1852, ift aus nachjtehender Zufammenftellung erſichtlich: 























Zabf der Exledigt wurden hiervon 
anbängig| EHI „_ElEER.| . 
gemad- Pe DES ge38 2 25 5 |Sefammts 
a=-elstzeel_ 5% 
a) bei der Bergleichs- — —385——8 5573Zahl. 
famıner in Elberfeld. | ad “IERS | 
1850 . . . 308 44 179 85 308 
1851 . a ; 284 37 191 56 284 
1852 . i . 280 30 161 89 280 
b) in Barmen. 
1850 . 3 : 301 13 129 159 301 
1851 . e . 291 5 127 159 291 
1852 . e . 280 148 132 280 


Hinfihtlih der Unterfuchungen wegen Vergehen gegen bie 
Ordnung in den Fabriken und Werfftätten, find leider feine Mit- 
theilungen gemacht. — Auch über die Wirffamteit des Kö— 
nigliden Handelsgerichts, — beffen Bezirk die Kreife El- 
berfeld, Lennep und Solingen (Fabrifviftrift) umfaßt — macht die 
Handelsfammer regelmäßige Mittheilungen, aus denen fich über- 
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zeugend ergiebt, wie erjprießlich für den Handelsftand diefe Rechts- 
formen, das dabei Statt findende Verfahren und die bortige 
Falliten-Ordnung find. Eine Zufammenftellung für die Gejchäfts- 
jahre 1849/52 laſſe ich hier folgen: 


Gewöhnliche Zivilprogeffe: 
1850 1851 1852 


I. Sachen: überjährige . . . » 17 14 30 
diesjährige -. » » » . . 1150 1450 2206 

2236 

fortgefette . » » » ... 131 114 19 


Summe 1298 1581 2428 
Davon wurden abgemacht 1284 1551 2413 
Bleiben Reit 14 30 15 


1850 1851 1852 


II. Urtheile ergingen . . » 2.» ...1550 1849 2860 
Nämlih: Streihung von der Role . 178 207 268 
VBorbeiheite . ». . . . 8321 38322 509 


definitive fontrabiftoriihe . 447 495 734 
definitive Kontumazial . . 604 825 1349 
Summe 1550 1849 2860 


Fallimente waren anhängig: 
1850 1851 1852 


überjährige . . . - 4 34 838 
abgemadte . .... 13 27 44 
fchwebend blieben . . 34 38 32 


Dei den Fallimenten betrugen die Paſſiven: 
1850: 3 Sacden bis zu 1000 Thlr. 

10 " " " 5000 " 
7 n " " 15000 " 
1 " " " 35000 ” 
4 " " e 1000 " 
7 nt " " 5000 3 
2 " " " 15000 " 
In » m 30000 „ 
I n u 50000 „ 
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1852: 3 „ u, 4000 

22 " " " 5000 " 

11 " " " 15000 " 

1 " " " 20000 " 

einfchließlich der Hppothefenfchulden. 

1850 wurben von ben erlebigten 17 Sachen 16 durch Ver— 
gleich beendet, darunter. 


1 zu 75 Prit. 1 zu 25 Przt. in der anderweit 
2. 20 m I „16, erledigten Sache 
3„ 10 „ Lo 8: ; famen etwa 280, 
Di. 6 Bi u zur Vergleichung. 
1 14 


1851 wurden 13 Sachen durch Vertrag erledigt, darunter: 
1 zu 30 Przt 2 zu 20 Prit. 


1.12» 3. 10: = 
3 7 5 " 1 " 3 " 
In 2 u lu 1a 


In den anderweit erledigten Sachen kamen außer ben Hypo— 
thefar- und Präferenzforberungen zur Vertheilung: 
in 1 S. 93 Brit. in 1 S. 123 Prit. 
" 1 n 51 n " 1 " 10 " 


" 1 " 28 " " 2 " 5 n 
* " 1 " 25 " " 1 " 4 " 
" 1 " 203 " " 3 " nichts 

„1138 u 


1852 wurden 30 Sachen durch Vergleich beendet, darunter: 
2 zu 30 Prit. 6 zu 5 Prit. 


4.23 „ In4n 
2 " 20 " 3 " 2 " 
1 " 12 " 6 " 1 " 
5 " 10 " 


In den anberweit erlebigten 14 Sachen famen außer den 
Hypothekar⸗ und Präferenz forderungen zur Vertheilung: 
in 1 ©. 344 Przt in 1 ©. 7 Prit. 
n 2 30 " „1.5 " 
n 2 m 12 u „141 " 
1 " 8 n " 5 n nichte. 
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1 Sade wurde in Folge eingelegter Einrebe wieder aufge- 
hoben. 


Die vortrefflihen Berichte der Handl. Kamm. für das Wup- 
perthal enthalten gelegentlich noch manche für bie dortige Erwerb- 
thätigkeit wichtige Bemerkungen, wovon ich mindeſtens Einiges 
hervorheben muß. — Der VBerbraud von Steinfohlen hat 
im Bereiche der Kammer Schritt gehalten mit der Zunahme der 
Bevölkerung und dem Wahsthum der Fabrifen. Er dürfte jetzt 
in runder Zahl auf mindeftens zwei Millionen Scheffel im Jahr 
anzufchlagen fein, von welcher Menge 


etwa 750000 Sceffel durch die Berg.-Märf.-Eifenbahn, 
„500000 u „»  # Prinz-Wilhelm-Eifenbahn, 
» 750000  „ „„Fuhren 
angebracht werden. 


An den Zechen, welche dieſen Bedarf liefern, war im Laufe 
des letzten Jahres die Nachfrage ſo ſtark, daß die Aufträge nicht 
alle beforgt werden konnten und die Magazine an der Eiſenbahn 
hatten Mühe (namentlih gegen den Herbft hin), ihren Bedarf 
zu deden. — Der Anfchluß der verfchiedenen fürzlich vollendeten 
Bahnftreden und der große Begehr am Rhein hat den Abzug ber 
Kohlen nach allen Richtungen Hin in gewohntem Maße befördert 
und die Preife find deshalb bis jett nicht gewichen, wie doch in 
Folge der ermäßigten Abgaben erwartet werden mochte, — viel: 
mehr theilweife erhöht worden. Es würbe fogar eine allgemeine 
Erhöhung nicht ausgeblieben fein, wenn nicht der ungewöhnlich 
gelinde Winter dazwifchen getreten wäre. — In nächſter Zeit 
jtehen allerdings Auffchlüffe bedeutender neuer Zehen in Ausficht, 
indeffen dürfte auch deren Ausbeute durch den ftets zunehmenden 
Begehr verzehrt werden, fo daß noch eine geraume Zeit verge- 
ben mag, bevor die Erzeugung fich zu der Höhe entwidelt hat, 
daß die Preife finfen, und die neuen Bergwerfsgefete — (melche 
in der Belebung des Bergbaues felbjt jo überrafchend fegensreiche 
Wirkungen gehabt haben) — auch in zweiter Linie dem Stohlen 
bebürfenden Publifum zu Gute kommen. — Die Konkurrenz ber 
Kohlen von Seiten der Prinz-Wilhelm- (Stehle-Vowinkel-) Bahn ift 
für Elberf.-Barmen lediglich auf die Station Steinbed befchränft, 
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da die Direktion der Berg.Märk.Eb. den Kohlenhändlern bei 
Verpachtung der Yagerpläge die Bedingung auferlegt, nur von 
Dften ber zu beziehen. Anderſeits ift die Ausfuhr der Berg.- 
Märf.- Bahn beſchränkt auf die Zehen, welche bei oder dieſſeits 
Witten liegen, da den entfernteren Zechen eine Frachtvergütung 
nicht bewilligt wird, während andere Bahnen größere Entfernun- 
gen günftiger zu berechnen pflegen und z. B. die Steele - Bowinf- 
fer Kohlen ebenfo billig nah Elberfeld und Düfjeldorf, als nad 
den Zwifchenftationen geliefert werden. 


Die Handl. Kamm. hebt die große Wichtigkeit einer ununter- 
brochenen Eifenbahbn- Verbindung mit Süddeutſchland, fo 
wie die dadurch gleichzeitig zu erreichende Verbindung der Koh— 
fenreviere mit den Siegenfchen Eiſenwerken hervor und erflärt 
fih für die Wupperliniee — In ihrem Yahresberichte für 1850 
©. 14 ff. entwidelt fie, binfichtlih der Eifenbahngefahr- 
Berfiherung, die Ungerechtigfeit des Grundſatzes, wonach, bei 
der Art ver Prämien-Berechnung nach der Höhe der Fracht, die 
zu leiftende Prämien-Zahlung für Eilfracht — trog der durch die 
rafchere Beförderung eintretenden Verringerung der Gefahr des 
Berluftes der Güter durch Abhandenkommen — ungleich höher ift 
als bei ver gewöhnlichen Fracht. 


Die Handl. Kamm. begründet aber ferner auch die Anficht, 
daß eine gefeglihe VBerantwortlicdhkeit ver Eiſenbahn— 
Gefellfhaften für die ihnen anvertrauten Güter vorhanden 
fei, weshalb die Erhebung von Transport-Verfiherungs-Prämien 
im Grundfage die Beitimmungen der Gefete beeinträchtige. — 
Beachtungswerthe Bemerkungen: über die Gefahren des frem- 
ben Papiergeldes und über den Einfluß der fo ungemein 
großen Goldausbeute in Auftralien und Kalifornien, enthalten 
die Yahresberichte für 1850 ©. 13 und 1852 ©. 10. 


Kreis Lennep Grenzen: gegen N. Hr. Hagen und 
gegen D. Kr. Altena, Reg. Bez. Arnsberg, gegen ©. fr. Wip- 
perfurt, Reg. Bez. Köln, gegen W. die Kr. Solingen und Elber— 
feld. — Flächengehalt: 18770 Morgen oder 5,50 [_]|M., be- 
ftehend aus: 1836: 62224 Grundftüden (6942 Grundbefiger) ; 


7 
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4402 M. landw. Gebäute, 3852 M. Gärten, 43671 M. Ader- 
land, 9462 M. Wiefen, 264 M. Weiden, 56864 M. Holzungen, 
324 M. Teiche und Weiher, 1045 M. Haiden und Oeden, 752 
M. Grundflähe der Gebäude, 2536 M. Wege und Flüffe, — 
Bodenbeftandtheile in [_JM.: 5,50 magerer Lehm; — 
Bon der Geſammtbevölkerung beichäftigen fich mit inbuftriellen 
Erwerbszweigen 66,09, mit ber Yandwirthichaft 24,13, mit ab- 
geleiteten Erwerbszweigen 9,78 Bewohner. — NReinertrag ber 
Gebäude 62151, der jteuerpflichtigen Liegenſchaften 140162, der 
ftenerfreien Liegenschaften 2490 Thlr. Gefammtertrag von einem 
Morgen 1 Thlr. 21 Sbgr., im. Ganzen 204803 Thlr., von ber 
FM. 37223 The. 

Berg- und Hügelland von den Weftabhängen des Sauerlän- 
diſchen Gebirges; dem oberen Laufe des Dhünn, der Ennepe und 
Wupper angehörig; im Ganzen genommen wenig fruchtbar. Vene 
Flüſſe nebft einer Anzahl Bäche find deshalb eine um fo größere 
Wohlthat der Natur; denn fie haben durch ihre treibende Kraft 
und auf fonftige Weife die Anlegung einer Menge fabrifartiger 
. Betriebe möglih gemacht. Der Bodenanbau iſt befchränft und 
nicht lohnend, das beſte Aderland findet fi in der Gegend von 
Lennep und Wermelskirchen; die zahlreichen Gewäfjer dagegen 
find mancher Wiefenanlage günftig. Im der Fabriktafel von 1846 
finden fich folgende Anjtalten aufgeführt. 


v. Reben, Preußen. 83 
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tennep. 


Anftalten.| Arb. 





Fabriken für Streidgarn : . . . . 4 
(2150 
Spudl.) 
Maſchinenſpinnerei für Baummolle . e j — 
Gehende Webſtühle in Seide und Haloͤſeide — 
in Baumwolle und Halbbaumwolle — 
A in Feinen und Halbleinen ; — 
in Wolle und Halbwolle . n : 138 
ee — in Strumpfweberi . — — 
B in Bandwebere . . 3 
Fabrifen für Zwirn, N ER und Räbgern . } r — 
Tuch fabriken 42 
(138 


Handſt.) 
Fabriken für wollene und halbwollene Zeuge. — 


J „baumwollene u. halbbaumwollene Zeuge — 
„ „ ſeidene und halbſeidene Zeuge — 


" Band « . “ . ’ . . — 


Färbereien . ; ; . . . ; ; . — 
Waſſermühlen 

GMolg.) 
Walkmühlen. 1 
Lohbmüblen . . A ; — 
Mühlenwerle für ehriſce med ; F — 
Eifenwerle . . A . 2 — 


Drabtwerle . ; j . * A } 5 — 
Kratzenfabriken . — 
Eiſen und Biehwarenfabriten a R . — 
Stahlfabriken > R i — 


Kupferbimmer . ? j ; . , x ; — 
Meſſingwerke — 
Ziegeleien . ; . . . . . . . 3 
Bapierfabriten . . . . . . . ü — 


Tabalsfabrilen . — 
Bierbrauereien 3 
Branntweinbrennereien . . P — 
Breithämmer, Ambeßbämmer, Robrhämmer ; ; i — 
Schleifereien für Stahl- und Eifenwaaren . — 


58 


38 


— 
= 
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Ronsdorf. | Remideib. 


Burg. 


5 | 2 z 
Anftalten.| Arb. Anfiaften.| Arb. Auſtalten. 





200 
93 


247 
194 


1 
(42 Hoſt.) 
3 


(24 Hoſt.) 
2 
(20 Hbft.) 


f 
(131 Hft.) 
3 


1 
(2 Mölg.) 
1 


8 
(12Frid- 
feuer.) 


4 
(8 Raffın. 
Fener.) 


en 


236 
113 
289 
257 


3 
(7 Mblg.) 


1054 
20 
{42 Ha fff. 
1 Zemen 
tirofen.) 


5 


1808 
86 





1 36 
(350 

Spudl.) 
1 4 
b 6 
36 36 
1 1 
36 82 

(36 Hoſt.) 
1 2 

(2 Mblg.) 
1 5 
1 179 
4 15 
1 11 

(mit 1 

Maſchine) 
1 2 
4 31 





Hückes— 
wagen. 


Arb Unſtalten. 


1 
(642 
Spudl.) 


9 
(63 
Danpft.) 


1 
(10 Hoſt.) 








19 12 
(12482 
Spudl.) 


29 
(70 Dig.) 
2 1: 


(67 Raffi⸗ 
nirfener.) 


Übrige Theile 
bes Kreiſes 
Yennep. 


Arb. Auſtalten. Arb. 





555 


59 


“= 
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Aus diefer Zufammenftellung ergiebt fih, daß zwar die 
Zweige des veredelnden Erwerbes im Kr. Pennep nicht fo man— 
nigfaltig find als im Kr. Elberfeld; jedoch einige davon, binficht- 
ih des Gefammtumfanges, fogar eine höhere Stufe einnehmen. 
So bejhäftigt im Kr. Yennep die Verarbeitung der Wolle an 
4400 Perſonen; — die Verarbeitung der Metalle (und zwar 
faft ausfchlieglich des Eifens) treiben 2500 Arbeiter, die Stahl- 
erzengung allein bejchäftigt 6 Arb., welche 1852: 2927 Ztnr. 
zum Werthe von 16099 Thlr. lieferten; — in der Baummolle- 
Verarbeitung find über 1700 Arb.; feidene und halbfeivene Ge- 
webe liefern 350 Arb.; Yeinen 82; Bänder 680 Arb. u. ſ. w. 
Die Gefammtzahl der in fabrifartigen Betrieben befindlichen 
Arbeiter des Kr. Yennep wird etwa 10000 fein, mithin faft U, 
der 70720 Eeelen betragenden Bevölkerung des Sir. (Knapp, To— 
pografie ©. 349; Hildts Magaz. 1803 II. ©. 305/6). 

Krsſtot. Yennep, zwar mit mehreren Chaufjeeverbindun- 
gen, jedoch ohne Waſſerſtraße und ohne Gifenbahn, liegt faft in 
der Mitte des Hr. in einem offenen Thale zwifchen mäßigen An— 
böhen. Sie ift Hauptfig der Streichgarnfpinnerei, Tuchfabr., des 
Wollhandels, der Färberei; euthält aber auch einige Tapeten-, 
Möbel: und Hutverfertigungs = Anftalten. — Hüdeswagen, be- 
günftigt durch feine Yage an der Wupper, hat in neuerer Zeit 
eine ſehr befriedigende Entwidelung erfahren; es bejchäftigt fich 
indeß fat nur mit der Wollverarbeitung und befitt angefehene 
Woll-Färbereien. — Ronsdorf im N. W. Theile des Kr. hat, 
als Folge der Nachbarſchaft von Elberfeld-Barmen, eine mannig- 
faltige und umfangreiche Induftrie; namentlich in Seide, Baum- 
wolle, Schaafwolle, Band, auch Eifen u. Stahlwaaren, Zündhütchen. 
— Lüttringshaufen, nahe Ronsdorf; der hart ander N. Grenze 
in einem tiefen Thale belegene Fld. Beienburg, dann auch das 
noch weiter oftwärts belegene Rade vorm Wald; befigen ähn- 
liche Fabrifen in geringerer Bedeutung; Yetteres aber liefert au— 
ßerdem feine Eifen- und Stahlwaaren. — Burg, an der Wup- 
per, anmuthig belegen, theils auf dem Abhange eines jähen Ber: 
ges, theils zwifchen fchroffe Felfen eingezwängt, ift weit befannt 
wegen feiner wollenen und baumwollenen Deden, welche größten: 
theils durch den Haufirhandel verkauft werben (3. v. Petit. der 
Dedenfabr. und Händler zu Burg, Solingen 1849). Neben ein- 
zelnen größeren Verlegern treibt jeder Yamilienvater das Deden- 
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geichäft für alleinige Rechnung; kauft Wolle (gewöhnlich auf Borg) ; 
webt die Deden und geht dann felbft oder die Söhne und Knechte 
mit dem Fabrifat hauſiren; gewöhnlich ein Jeder in einem feit 
langer Zeit regelmäßig bejuchten Abſatzbezirke. Bei Burg befin- 
den fih auch anſehnliche Anlagen für Eifen- und Stahl» Berar: 
beitung; fo wie eine mechanische Papierfabril. — Remſcheid, 
wohlgebaute Stadt auf einer rauhen von 18 Bächen eingejchnitte- 
nen Höhe, mit vielen Waffergefüllen für feine hochberühmte 
Eifenverarbeitung. Alle Arten von Hämmern und Schmieden, 
Schloſſer, Feilenhaner, Mejfingarbeiter u. |. w. verfertigen tau— 
ende verjchievener Arten von Metallwaaren, welche, im Aus— 
lande jede Konkurrenz erfolgreich beftehend, von der dortigen 
Kaufmannjchaft über alle Erotheile verbreitet werden. — Eh— 
ringhaufen, Drf. zwijchen Remfcheid und Burg, Bruch und 
. Berghaufen befiten gleichfalls rühmlichjt bekannte Eiſen- und 
Stahlfabrifen (3. B. Zirkel, Feilen, Werkzeuge); während die im 
Süpdtheile des Sir. belegenen Gemeinden Wermelsfirden und 
Dabringbaufen fich faft nur mit Yanbwirthichaft beichäftigen, 
daneben aber den Verfehr mit dem Getreidemarkte in Mühlheim 
am Rhein fait für dem ganzen Sr. beforgen. In dem dort be— 
findlihen Weiler Plettenburg iſt jedoch eine große Siamoifen- 
fabri. — Müngſten nnd Krähmwinfelerbrüde, beide an 
ber Wupper, haben Hammerwerke, deren fich auch an der Dhünn 
in den Gemeinden Dabringhaufen und Dhünn befinden; 
zwei bebeutende Pulvermühlen, welche dort find, fehlen in ber 
Fabrifentafel. Im Haften werden Sägen und Strohmeffer; in 
Heidhof Schneideeifen, Winden; in Stachelhauſen Scneide- 
waaren, Zangen, Schrauben; in Bieringhaufen eiferne und 
verzinnte Küchengeräthe verfertigt. 

Ueber die Yage des Erwerbes und Verkehrs im fr. 
Yennep enthalten die Yahresberichte der Hanvelsfammer, fowie 
fonftige vorhandene handſchriftliche Mittheilungen im Wefentlichen 
Folgendes. 

Der Hauptfik der Zollvereinsländifchen Eifen- und Stahl: 
waaren-Berfertigung — das deutſche Sheftield — iſt Rem— 
ſcheid.s) Der Zeitpunkt feiner Entjtehung verliert fich in die 


*) Für diefe Schrift von befrennbeter Hand auf meine Beranlaflung 
verfaßt. 
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grauefte Vorzeit, denn Schon gegen Ende des 12. Yahrhunderts 
wird feiner, durch Uebergabe der Kirche mit dem Zehnten an ben 
Johanniter-Orden, urfundlih Erwähnung gethan. Bon jüngerem 
Zeitpunkt dagegen ift der Urjprung feiner Erwerbthätigfeit. Die: 
jer jteht im engjten Zuſammenhange mit politifcher und religiöfer 
Unduldſamkeit und fällt in den Zeitabfchnitt von Alba’s Schredens- 
berrichaft in den Niederlanden und in die Zeit des Widerrufes 
bes Edikts von Nantes. Die dem Tode entronnenen Flüchtlinge 
vetteten fich in diefe Berge und fanden dort gaftliche Aufnahme. 
Den Niederländern verdankt die Gemeinde die erjten Anlagen von 
Eijenhütten, zu deren vortheilhaftem Betriebe damals die holzreiche 
Gegend und der vorgefundene Eifenftein den Grund Tegten. 
Der noch jett vorhandene und in einen Stahl - Raffinirbammer 
umgewandelte „Hüttenhammer,“ bat fich aus jener Zeit erhalten. 
Im Uebrigen ift der Hüttenbetrieb in Remfcheid ganz unterge— 
gangen. Die dahin geflüchteten Franzofen haben zur Ausbreitung 
und Vervollkommnung der Schleifereien wejentlich beigetragen; bis 
jet noch iſt die Mehrzahl der Schleifereien im Beſitze einer 
Familie, welche ihren Urfprung von jenen Flüchtigen ableitet. Der 
Unternehmungsgeijt unterrichteter Kaufleute batte inzwifchen den 
Fabrifaten bis in Die entfernteften Gegenden Abſatz verichafft. 
Nah Beendigung des fiebenjährigen Krieges bürgerte ſich dort 
die Senjenverfertigung ein, die während vieler Jahre einen 
der bebeutendften Gegenjtände ber Remſcheider Fabrifation bildete, 
bis feit den legten Jahrzehnten der dortige Vertrieb von Steyer— 
mark und der Enneperitraße überholt wurde und dadurch in Ver— 
fall geriet. Im den 17707 Jahren wurde dieſer Erwerbszweig 
durch aus Steiermark verichriebene Arbeiter nach Remſcheid ver: 
pflanzt, jpäter folgten diefen Tyroler, von denen die Benennung 
des heute noch beitehenden Hammerwerks Tyrol heritammen foll. 
— Mit dem Bertriebe der jetigen Erzeugniffe nach allen Him— 
melsgegenden und Welttheilen, befafien ſich in Remſcheid etwa 
70 Handlungshäufer, denen fih eine nambafte Zahl Anderer in 
den angrenzenden Gemeinden Gronenberg und Yüttringhaufen ans 
ichlieft, die zum größten Theil ihr Gefchäft als in Remſcheid bes 
jtebend bei ihren Abnehmern angeben. Die Verfertiger der 
Waaren (Schmiedemeifter ) befümmern fich nicht weiter um den 
Bertrieb derſelben, fie liefern folche nach vorhergegangener Be— 
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ftellung an die Nemfcheiver Kaufleute ab, die den Verſandt aus- 
Schließlich bejorgen. Erjt in der neuften Zeit vereinigen ſich Fabrik 
und Handlung in einer Anftalt, und wenn diefe Fälle auch gegen- 
wärtig noch vereinzelt daſtehen, jo unterliegt doch feinem Zweifel, 
daß der Strom der Zeit Dies Verhältniß auch dort bald zur Re— 
gel machen wird. Die wichtigften Fabrifs-Gegenftände find Fei— 
(en und Sägen und darf angenommen werben, daf fie die Hälfte 
des gefammten Erzeugungswerthes ausmachen. In der Feilenver— 
fertigung jind etwa 150 Schmiedemeifter und 400 Feilenhauer— 
meijter, beide mit der entjprechenden Gehülfen-Anzahl thätig. Die 
Sügenverfertigung wird durch 160 Meiſter mit der entiprechenden 
Anzahl Gehülfen betrieben. Außer diefen gibt es noch 700 
Schmiedewerfftätten, für die Erzeugung aller fonjtigen Gegen- 
ftände, als Meifel, SHobeleifen, Ziehklingen, Holzleiſteneiſen, 
Bohrer, KHaffeemühlen, Zirkel, Zangen, Schlittſchuhe, Schlöffer, 
Blechſcheeren, Amboſſe, Hämmer, Schraubftöde, Winden und 
viele andere. Der gefammte Fabrikationswerth mag fidh 
auf jährid 6 Mill. Thlr. belaufen. Die Hammerwerfe und 
Schleiffotten werden fümmtlih durch Waffer getrieben und bis 
jett hat die Dampffraft als Bewegungsmittel in Remſcheid noch 
gar feine Anwendung gefunden. Die ganze Gemeinde ift von 
einem Gürtel Wafferwerfe aller Art umgeben, wozu die Bergge- 
wäſſer — welche überall die natürliche Grenze der Gemeinde bil- 
den — aufs jorgfültigfte benugt worden find. Abgefehen von den 
Fruchtmühlen und anderen nicht mit der Metallverfertigung in 
Verbindung ftehenden Wafferwerfen, zählt die Gemeinde Nemjcheid 
25 Schleiffotten, 15 Breit- und Amboshäimmer, 40 Stahlhämmer; 
während ſich die Zahl der in den angrenzenden Gemeinden, jedoch 
an denfelben Gewäſſern belegenen Werke faſt ebenfo hoch beläuft. 
Die Raffinirhämmer liefern den zur Feilen» und Sägenver— 
fertigung, jo wie’ zur Herjtellung der anderen ftählernen Geräth- 
Ihaften und Werkzeuge nöthigen Gärbeftahl; wozu der Rohſtoff 
aus den Siegenfchen Bergwerfen und Rohſtahl-Fabriken geliefert 
wird, den Eiſenbedarf befriedigen die zahlreichen Walz- und 
Stredwerfe an der Ruhr und am Rhein. Im der lekteren Zeit 
hat die Anwendung des Gußſtahls dort bebeutenden Eingang 
gefunden, der zum größten Theil noch aus England bezogen wer— 
den muß. Jedoch dürfte, bei der immer zunehmenden Bervoll- 
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fommnung des inländifchen Fabrifate, dies bald nicht mehr nöthig 
fein, indem biefes ſchon manche engliche Gußftahljorten ganz ver: 
drängt hat. Für den Abſatz der Remſcheider Erzeugniffe 
war Frankreich früher ver bejte Markt, und es läßt fih anneh— 
men, daß der überwiegend größte Theil des gefammten Erzeug- 
niffes dorthin vertrieben wurde. Durch die in Frankreich einge- 
führten Ausfchliefungs - Zölle aber hat diefer Abfat faft gänzlich 
aufgehört, während die Ermittlung neuer Abfakorte, durch die 
Gründung des Zollvereins und den feit den legten Jahrzehnten 
riejenhaft erweiterten Bedarf an Remfcheider Erzeugniffen wejentlich 
erleichtert wurde. Auch gewinnt der Abſatz nach Nord = Amerika 
eine immer günftigere Geftalt und fortwährend gründen fich neue 
Anftalten, die jenfeits des Weltmeers Remſcheids Fabrifaten ver- 
mehrte Verbreitung verjchaffen. Ueberhaupt gibt es feinen dem 
freien Verkehr unverfchloffenen Markt ver Welt, auf dem nicht Rem— 
ſcheider Erzeugniffe gekannt find und einen ehrenvollen Rang be— 
haupten. Wäre nicht England durch fo viele natürliche Bortheile 
in Bezug auf Fabrikation begünftigt, je würde deutſche Gejchid- 
lichkeit, Fleiß und Genügfamfeit die englische Konfurrenz;, wenn 
nicht überflügelt, doch bereits eingeholt haben. So lange es aber 
Remſcheid an billigem Eifen und Kohlen (Letztere werden aus 
einer Entfernung von 8 bis 12 Stunden auf der Achſe dahin ge= 
bracht) mangelt, fo lange noch erleichternde Verbindungswege feh- 
fen, fo lange noch die Kapitalien ermangeln, welche fich der eng— 
liſchen Induſtrie fo Billig und mafjenbaft zuwenden; — wird 
Remſcheid mit der zweiten Stelle, bezüglich der Stahl- und Eiſen— 
waarenverfertigung für den Weltverfehr, ſich begnügen müffen. 
Ein anderer Erwerbszweig dieſes Kammerbezirks ijt die be- 
fonders in Pennep heimiſche Tuchverfertigung. Für deren 
Bedeutung fpricht der Nachweis der Fabrifentafel für 1846, nad 
welcher in Lennep ſelbſt und im übrigen Kreiſe 62 Anftalten mit 
nahe an 1900 Arbeitern fich befanden. Ihr Abſatz erſtreckt fich auf 
alle enropäifchen Märkte fowohl, als auch nach China, Nord- und 
Südamerika. Auch bier findet man die Klagen wegen Ueberführung 
des amerikanischen Marktes in den fetten Jahren, jowie ferner hin- 
fichtlich des Inlandes die Klage, da die billigeren ſächſiſchen und 
ſchleſiſchen Tuche den Yenneper eine wefentlihe Konkurrenz bieten. — 
Die fchon bei Burg oben angeführte Dedenverfertigung hat 
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durch das Verbot des Haufirbandels einen empfindlichen Schlag 
erlitten, und befindet ſich jett in einer höchſt miflichen Yage ; 
welche auch noch lange fortdauern und mit deren Untergange enden 
wird, wenn nicht man dazır fchreitet mit größeren Sapitalien 
dieſe Waare anfertigen und den Abſatz auf andere Weife als durch 
den Hauſirhandel bewerfftelligen zu laffen. Dies gejchieht bereits 
jeit mehreren Jahren von den Dedenfabrifanten auf der linfen 
Rheinjeite. Dazu kommt noch der faft gänzliche Mangel an Ver- 
kehrswegen, weshalb das Fabrifthal, nicht in der natürlichen 
Richtung durch das untere Wupperthal, fondern nur gegen hohe 
Berge anſteigend, feinen Anfchluß an die Eifenbahnen, Staats- 
ftraßen und dem Rhein fuchen muß; zu einer Zeit wo alfenthalben 
die Verbindungen erleichtert werden. Der Ausbau einer Staats- 
ftraße von Sonnborn durch das untere Wupperthal nach Opladen, 
wozu der Bürgermeifterei Remfcheid aus Staatsmitteln 10000 Thlr. 
bewilligt wurden, ift deshalb der dringende Wunſch der Handl. 
Kamm. — Die Baumwollen- und Siamoifen-FJabrifen, 
namentlich in der WBürgermeifterei Dabringhaufen,, boten früher 
einen nicht unbebeutenden Erwerbszweig , während er jebt ganz 
darnieder liegt; was um fo nachtheiligere Folgen für die in biefen 
Fabriken bejchäftigten Arbeiter haben muß, als (bei dem fortwäh— 
renden Mißratben der Kartoffel) der flaue Gang des Gefchäfts 
feit mehreren Jahren denfelben bei gedrückterm Yohne nur eine 
häufig unterbrochene Beichäftigung gewähren fonnte. Hierbei er- 
wähnt die Handl. Kamm., daß die Ausdehnung, welche diefer Be- 
triebszweig in den Gefangenbäufern Preußens erhalten hat, einen 
richtigen Schluß auf die Beſſerung des Gejchäfts nicht zuläßt. — 
Erfreulicher berichtet die Handels » Kammer über die Anfertigung 
jeidener und baummollener fowie gemifchter Bänden), 
die einen lebhaften und in den letten ‚Jahren lohnenden Abfatz 
im Zollvereine haben. Auch für das Ausland, namentlich Franf- 
reich jo wie Defterreih, würde mit diefen Gegenftänden viel zu 
machen fein, jtinden die hoben Zölle diefer Länder jedem Ver— 
fuche nicht zu fehr entgegen. Der neue Handelsvertrag mit Defter: 
reich dürfte Gelegenheit zum Abfage dahin geben. — Die in 
Wermelskirchen beftehende Ultramarinfabrif befchäftigte 
bis zun Jahre 1848 gegen 75 Arbeiter, allein in Folge jener 
Wirren verringerte fie diefe Anzahl bis auf !/, und erft in neuerer 
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Zeit hat fie wieder ihre gewohnte Thätigfeit erlangt. in drü— 
dender Uebelſtand für diefes Erzeugniß ift die Konkurrenz des 
Auslandes im Zollvereine, während die hohen Zölle des Auslan— 
des den Abfag dahin unmöglich machen. Der Cingangszoll beträgt 
in den Vereinigten Staaten etwa 20 Brit. des Werthes, in Ruß— 
fand 50 Silb. Kopek. für das Pfd., in Frankreich 6 Fres. 5 Cent. 
für das Kilo; während folder in den Zollvereinsftaaten nur 3", 
Thlr. für den Zentner ift. Defterreich bat feinen Eingangszoll 
jeit Beginn d. 9. von 15 fl. — auf fl. 5 für den Zentner er- 
mäßigt und fteht nun auch dorthin Abſatz zu erwarten. 

Der Kreis Lennep wünfcht mit vollem Rechte eine Eiſen— 
bahnverbindung, welde bis jett ihm abgebt. Schon im 
Jahre 1844 wurde die Anlage einer Zweigbahn von Rittershau— 
jen (im Wupperthal ) durch das Herbringhaufer Thal, welches 
nahe bei Yennep endet, beabfichtigt und neuerlich find abermals 
deffallfige Unterfuchungen angejtellt. Ohne eine Jortjekung durch 
den Kreis, jedoch, würde ein folder Schienenweg nur fehr be- 
ſchränkten Nugen jchaffen und man bat deshalb vorgefchlagen den— 
jelben über Burg und Yeichlingen (Sr. Solingen ) nah Opladen 
zur Köln-Mindener Eifenbahn zu führen. Dadurch würde aller: 
dings ein großer Theil der Str. Yennep und Solingen mit Cb. 
bedacht und zugleich eine möglichft furze (5 M.) Verbindung zwi- 
ihen Köln und der Bergiſch-Märkiſchen Eb. erlangt. 

Kreis Solingen. Grenzen: gegen N. Kr. Elberfeld, 
gegen DO. Kr. Yennep, gegen S. Kr. Mühlheim a. R., gegen W. 
der Rhein und Kr. Düffeldorf. — Flächengehalt: 114952 
Morgen oder 5,32 [_]M., beftehend aus 1836: 92751 Grund— 
ſtücken (10082 Grundbefiger); 9049 M. landw. Gebäuden, 5106 
M. Gärten, 59952 M. Aderland, 7014 M. Wiefen, 672 WM. 
Weiden, 28860 M. Holzungen, 202 M. Teihe u. Weiher, 7635 
M. Haiden und Deden, 755 M. Grundfläche der Gebäude, 4756 
M. Wege und Flüffe — Bopdenbefhaffenheit in [_] M.: 
magerer Yehm 1,45, mergelichter Yehm 0,15, jandiger Yehm 3,72. 
— Bon der Gefammtbevölferung befchäftigen ſich mit inbujtriel- 
len Erwerbsjweigen 59,02, mit der Yanbwirtbichaft 32,68, mit 
abgeleiteten Erwerbszweigen 8,30 Bewohner. — NReinertrag: 
der Gebäude 53974, der fteuerpflichtigen Yiegenichaften 194992, 
der fteuerfreien Liegenfchaften 2990 Thlr.; Gefammtertrag eines 
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Morgens 2 Thlr. 5 Sgr., im Ganzen 251956 Thaler, von 
1 [_|M. 47307 Thlr. 

Im Nordoften gebirgig von den weftlichen Ausläufern des 
Sauerländifchen Gebirges (Bürgermeiftereien: Gräfrath, Solin- 
gen, Dorp, Wald, Merjcheid, Höhſcheid); im ©. D. Hügelland 
(Brgmſt. Leichlingen, Burfcheid, Witzhelden, Neukirchen, Yüten- 
firben, Steinbüchel); die Weftfeite am Rhein faft ganz eben. 
Ebenfo verfchieden ift die Fruchtbarkeit des Kr.; es gibt Land— 
jtrihe, wo, wegen der gänzlich fehlenden oder nur geringen Erd» 
ihicht, auf dem fteinigen Grunde faſt gar nichts wächſt; Andere, 
wo der tiefe Sand feinen guten Pflanzenwuchs geftattet; aber 
auch einzelne Gegenden, die recht fruchtbar find, wie 3. B. bei 
Neufirchen, Steinbüchel, Lützenkirchen, (Nieder-) Burſcheid, Yeich- 
lingen, im Rheinthal. In den, auf 11, M. Yänge ben Str. be— 
ipülenden Rhein, ergießen fihb die Wupper und die Dhünn. 
Jene, aus dem Kr. Elberfeld fommend, durchfließt das ſchöne 
Yeichlinger Thal, läuft Opladen vorbei und fällt neben Rheindorf 
in den Rhein. Die Dhünn betritt, aus den Nr. Yennep und 
Mühlheim a. R. fommend, den Kr. Solingen oberhalb Schlebufch 
und fließt, der Wuppermündung ganz nahe, in den Rhein. — 
Aus der Fabriftafel entnehme ich die nachfolgende Aufftellung - 
der inbuftriellen Anlagen in den beiden Städten Opladen und 
Burfcheid (von Solingen ſelbſt iſt fie getrennt nicht vorhanden) : 


Opladen. Burſcheid. 
Anſt. Arb. Anſt. Arb. 
Wollſpinnerei für Streich- und Kammgarn 2 133 — — 


(3000 Sppol.) 

Gehende Webſtühle in Seide und Halbſeide — — 7 14 

J u in Baumwolle u. Halb- 
baummwolle . R 11 11 178 356 
u — in Wolle und Halbwolle 2 2 28 56 
in Strumpfwirfereien . 11 11 17 17 

Sabrifen für. wir, Strid-, Stid- und 
Nähbaaın . s ; a j — — 5 10 
Tuchfabrilen . — — 2 4 

(4 Handſt) 

Fabriken für wollene und halbwoll. Zeuge . — — 7 140 
(64 Hoſt. 6 mech.) 
F für baumw. u. halbbaumw. Zeuge — — 14 1906 


(848 Haudſt.) 
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Opladen. Burſcheid. 

Anſt. Arb. Anſt. Arb. 

Fabriken für ſeidene und halbſeidene Zeuge — — 2 14 
(7 Handſt.) 

z für Strumpfwirfereien i ; _ u 8 17 


(17 Handſt.) 
3 


Sonftige Färbereien . ; ; 3 ; 1 16 13 
Waffermüblen . } : ; : a 1 2 9 9 
(3 Mahlg.) (20 Mabfg.) 
Delmüblen ; A ; i ; : — — 3 — 
(mit Getreidem. 
verbunden.) 
Ziegeleien — — 2 12 
Leder⸗ und Lederwaaren⸗Fabriken — — 4 8 
Branntweinbrennereien .1 1 8 8 
Krautpreffereien j R j . j 1 2 — — 
Maſchinenfabriken 1 102 — — 


Dieſe beiden Plätze bringen die wichtigſte Fabrikation des 
Kr. nicht vor Augen. Die Verarbeitung des Eiſens und Stahls 
ift nämlich vorzugsweife im obern Theile des Kr., nördlich von 
der Wupper, beimifch, namentlich in Solingen, Dorp, Höhfcheid, 
Mericheid, Wald, Gräfrath. 

Krsftdt. Solingen, auf einer Anhöhe belegen, mit vie- 
len Straßenverbindungen, hat — wenn nicht den am weitjten 
verbreiteten — doch gewiß den ältejten Fabrikruhm in Deutich- 
land; denn feine aus dem 13. Jahrh. ftammende Waffenfabrika- 
tion erlangte fchon damals die höchfte Geltung. (Krs. Beſchrbg. 
von Mebus und von Hauer; Hildts Magaz. 1803, II. ©. 306.) 
— Solingen ift der Mittelpunkt der Bergiichen Waffen, Meſſer-, 
Sceeren » abrifen, überhaupt der Verfertigung aller feineren 
Stahlwaaren, auch damit zufammenhängender oder verwandter 
Erwerbszweige, 3. B. von Etuis-, Porte-Monnaie-Fabrk. Als 
man die Mauern der Stadt abtrug, begann dieſe fich auszubeh- 
nen, aber nicht in gewöhnlicher Weife, durch gefchloffene Gaffen 
mit ununterbrochenen Häuferreihen, jondern in einzelnen Gruppen, 
auf oder am Berge, jo wie zu deffen Fuße. Dbgleih nun ein 
Erwerb die ganze Stadt belebt und verbindet, fo findet man doch 
feine großen Fabrifräume. In vielen hundert einzelnen Schmiebe- 
werfitätten auf den Bergen und in Schleifmühlen an der Wupper 
werden die Schneidewwaaren gearbeitet, deren Vorzüglichkeit fo 
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ungetheilte Bewunderung erregt; allein fie müfjen erft durch eine 
lange Reihe geihidter Hände gehen, bevor fie den Zuftand ber 
Vollendung erlangen, welcher ihnen den Weltruf verichafft bat. 
Diefe Art und Theilung der Arbeit fann dem Arbeiter eine ge— 
wifje Selbitjtändigfeit und die Möglichkeit des Ueberganges zu 
einem andern Arbeitszweige erhalten. Auch der häufig in den 
Händen der Arbeiter vorkommende Fleine Grundbefig trägt zur 
Berbefjerung ihrer Lage bei, welche durch den Fabriferwerb allein 
nicht gefichert würde, weil der tägliche Durchichnittslohn (bei der 
durchgängig Statt findenden Stüdarbeit) nicht höher als 10 Sgr. 
gerechnet werden fann. — Dorp, Bürgmft., aus fchönen Wei: 
fern beftehend, hat eine große Zahl von Fabrifgebäuden, Schmie- 
den und Schleiflotten; auch 2 Papiermühlen. — In der Bürgmit. 
Höhſcheid befinden fich der Anftalten für Eifenverarbeitung noch 
mehr, darunter namentlich 1 Eifengieferei und 1 Redhammer, 
1 Scheerenfabrif. — Auch die Bürgermft. Merſcheid befikt 
eine große Menge Schmiedemeifter, welche Eifenwaaren aller Art 
verfertigen, 15 Schleiffotten und mehrere Fabriken. — Die Stabt 
Wald gehört zu den befannteften Pläßen für die Eifen - und 
Stahlwaaren (3. B. Meffer, Gabeln) dieſes Kr.; auch im Mfl. 
Gräfrath werden vergl. verfertigt, jedoch mehr Gewebe. — 
In den füblih von der Wupper belegenen Gemeinden herrſchen 
Spinnerei, Weberei und Färberei vor. Opladen an der Wup- 
per, befit die oben (aus der Fabriftafel) angegebenen Fabriken, 
ift auch in einer fruchtbaren Gegend für den Verkehr günftig be- 
legen, wird jeboch von der Köln- Minden Eb. nicht berührt. — 
Neukirchen, nicht weit vom Vorigen, jedoch etwas abwärts von 
der Wupper, hat jehr fruchtbare Umgebungen und baut nantent- 
Gh viel Kraut und Obſt. — In Schlebufh an dem Dhünn 
find Hammerwerfe, welche vorzüglich für Nemfcheid arbeiten; auch 
Woll- und Seide» Verarbeitung. — Burfcheid, im W. Theile 
des Kr., befitt (wie oben im Einzelnen angegeben) fehr umfang- 
reihe Baumwolle- und Wolle- Verarbeitung und feheint fich durch 
gute Leiftungen immer günftiger zu entwideln. — Auch das Dorf 
Leichlingen, an der Wupper anmuthig belegen, hat neben 
Wolle - und Baumwolle - Verarbeitung eine anfehnliche Färberet. 
In Rupelrath werben Flanelle, Molton, Caffinet gearbeitet. — 
Im Rheinthal ift FU. Hittorf, obgleich nicht von der Eifenb. 
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berührt, der bedeutendſte Plat; weil er, aufer 2 großen Tabafs- 
fabrifen, Schifffahrt und einen ziemlich umfänglichen Handel mit 
Holz, Getreide, Wein und Steinfohlen treibt. Bon Hittorf aus 
ift eine Dampffchifffahrt zwifchen Köln, Woringen und Mon— 
heim eingerichtet; eine der mehreren nützlichen Unternehmungen 
für den örtlichen Bedarf, welche in den legten Jahren entftanden 
find. — Auch Df. Monheim ift nicht weit vom Rhein belegen, 
in einer für den Bodenbau und die Viehzucht fehr geeigneten Ge- 
gend, weshalb es etwas Getreidehandel hat. — Rheindorf 
am Rhein, nicht fern unterhalb der Wuppermündung, befitt ne- 
ben landw. Erwerben etwas Schifffahrt. — Wiesdorf, zwijchen 
Rhein und Dhünn, hat Aderbau, Viehzucht und etwas Steinfoh- 
lenhandel. — In Reusrath, rechts unfern der Eb., werben 
jährlich drei vielbefuchte Märkte abgehalten. —, Stationen der 
Köln-Minden Eb. find Küpperjteg und Langenfeld. 

Die intereffanten Jahresberichte der Handelsfammer zu So: 
lingen bieten mir den Stoff zu nachjtehender Darftellung ber 
Lage des Erwerbes und Berfehrs im reife So— 
lingen. 

Der Dberkreis, beftehend aus den Bürgermeiftereien So— 
lingen, Dorp, Höhfcheid, Gräfrath, Wald und Merſcheid, mit 
einer Gefammtbevölferung von 38339 Seelen, ift der Sit der 
Stahlfabrifation, welche überhaupt den wichtigften Theil des 
Erwerbes bildet. Der Unterfreis mit den Bürgermeiftereien 
Monheim, Richrath, Opladen, Burſcheid, Schlebufh, Witzhelden 
und Leichlingen, welcher nach der jüngjten Bolkszählung 33570 
Seelen enthält, umfaßt die Manufakttur- Gewerbe des Bezirks 
und ernährt zugleich einen großen Theil feiner Bevölkerung vom 
Betriebe des Aderbaues. Faſt die nämlichen Verhältniffe, wie 
wir ſolche bei Iſerlohn bereits gejehen haben, findet man auch 
bier. Die Eifen- und Stahlwaaren-Verfertigung Solingens reicht 
bis in die früheften Zeiten und die Vortrefflichkeit ihrer Yeiftun- 
gen hat ſich auch jett noch vollfommen erhalten. Alle Solinger 
Waaren beſaßen ehedem ein beliebiges fumbolifches Zeichen oder 
auch nur gewöhnliche Buchjtaben, womit fie der Güte nach unter- 
ſchieden wurden, und gerade dieſe Zeichen, bie gewiſſermaßen 
Privilegium waren, verjchafften ihnen Auf und erhielten benjel- 
ben. Allein da man an anderen Orten bald das Gewicht kennen 
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(ernte, welches diefen Zeichen beigemeffen wurde, fo ſcheute man 
fich nicht, Ddiefelben nachzuabmen, und biefer Umftand hat den 
Solinger Waaren großen Abbruch zugefügt. 

Ein anderer weit empfindlicher, befonders in die Verhältniffe 
der Arbeiter eingreifender Uebeljtand war jedoch die dort üblich 
gewejene Auslohnung der Arbeiter durch ſ. g. Wuarenzahlungen, 
d. bh. daß die Arbeiter für geleiftete Arbeiten, Waaren anftatt 
baaren Geldes annehmen mußten. Daß dadurch die Noth der 
handarbeitenden Klaſſe aufs Höchfte gefteigert wurde, bedarf faft 
feiner Erläuterung. Denn abgefeben davon, daß diefe Waaren 
ihnen zu weit höheren als gewöhnlichen Preifen angerechnet wur- 
den, mußten fie noch froh fein dieſelben (nicht felten zu jedem 
geringjten Preife) verkaufen zu können. Diejen Nothitand begün- 
jtigte noch bejonders die in diefem Fabrikbezirke heimifche Ge- 
wohnheit des übermäßigen Genuffes von Branntwein. Ungeachtet 
aller Beihränfungen, Verfügungen und Verbote der Staatsbehör- 
den gegen den übertriebenen Branntweinfchanf, vermochte man der 
Zrunffucht nur unbedeutend entgegen zu treten. Ein recht deut- 
liches Bild von den Verhältniffen des dortigen Arbeiterftandes 
ließ das Jahr 1846/47 erkennen. Bei einer Bevölkerung Solin- 
gens von 6000 Einwohnern erreichte der Nothſtand dieſes Platzes 
einen folchen Grad, daß gegen 400 Familien (alfo wohl ein Drit- 
theil der ganzen Einwohnerzahl) aus Armenmitteln unterftütt 
werden mußten. Zur Unterftügung arbeitslofer Fabrikarbeiter 
wurden damals 4000 Thaler als Staatsbeihülfe der Stadt So— 
fingen übermadht, wovon die eine Hälfte zu diefem Zwecke ver- 
wendet, die andere Hälfte aber als Grundfapital zur Errichtung 
einer Gewerbefchule, vorerft zur Fortbildung der Fabrikarbeiter 
für Metallwaaren, angelegt wurde. — So fam das Jahr 1848 
heran und die Wuth des Volkes wandte fich zunächit gegen bie 
in Solingen und dem benachbarten Burgthale damals bejtandenen 
Fabriken gußeiferner Schneidewaaren, die bekanntlich gewaltſam 
zerftört wurden Wie überall fo auch dort, trat eine große Muth: 
fofigfeit unter allen Gewerbetreibenden ein, und das Mißtrauen 
im Faufmännifchen Verkehre fteigerte fich zu einem bis dahin nicht 
gefannten Grade. Mit Freuden begrüßte man defhalb den Be— 
ſchluß des damaligen Finanzminifteriums, durch welchen ben Ge- 
werbetreibenden der Rheinprovinz eine Million Thaler zur Ver— 
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fügung geftellt wurde, wovon auf den Handels. Kr. Bezirf So— 
lingen 20000 Zhlr. fielen. Mit diefer an fich geringen Summe 
ift es möglich gewejen, manchem braven Fabrifanten Durch jene 
Zeit der Noth zu helfen. Als Beweis der redlichen Gefinnungen 
diefer Gewerbtreibenden möge angeführt werben, daß nach faft 
andberthalbjähriger Wirkffamfeit diefer Summe (während welcher 
Zeit mehr als drei Mal fie zu verleihen und wieder einzunehmen 
Gelegenheit gewefen war), folche einen Verluft von nur 300 Thlr. 
erlitten hatte. — Diefe harten Prüfungen find jegt überftanden, 
die Gejchäfte haben fich gebeffert, die Arbeitslöhne find ſchon feit 
einigen Jahren in baares Geld umgewandelt und auch um Einiges 
erhöht worden. — Einen flüchtigen Ueberblid des Umfanges des 
Solinger Handels gewährt die Angabe, daß das dortige Poſt— 
amt im Jahre 1852: 16278 angefommene und 28475 abgegan- 
gene gewöhnliche Paquete, ferner 9588 angelommene und 8344 
abgegangene Geldbriefe beforgte; überhaupt werben täglich etwa 
500 anfommende und 600 abgehende verjchiedene Briefe bejorgt. 
Außerdem find in jenem Jahre 10344 Perjonen mit den Poſten 
von dort abgereift, wobei in Betracht foınmt, daß außerdem durch 
die fehr regfamen Hauderer, wenn nicht eine größere, jeden Falls 
doch eine gleich große Zahl von Perjonen von dort befürbert 
worden find. 

In dem eigentlihen Solinger Fabrikbezirke werben 
bauptfächlich folgende Stahlwaaren verfertigt: blanke Waffen 
aller Art, Taſchen-, Feder- und Rafirmefjer, Tafel: 
meſſer nebit Gabeln, Scheeren:c.; feit einigen Jahren auch 
in beträchtlihem Umfange polirte Stahlrahmen für Geld- 
börjen u. dgl. Im fogenannten Remfcheider Fabrikbezirke 
find die Hauptgegenftände der Fabrikation: Sägen, Feilen, Beitel, 
Hobeleifen, Senfen, Hämmer, Zangen, Schlöffer, Schraubftöde, 
Amboffe, Holzihrauben, Haufen, Aerte, Haden, Kuchenpfannen, 
überhaupt alle mögliche Handwerks-, Aderbau- und Hausgeräthe 
von Eifen und Stahl. — Die Preife diefer Waaren find etwa 
feit dem Jahre 1840 (namentlich bei den feineren Stahlwaaren), 
fehr gewichen und kann man die Preiserniedrigung wohl auf 20 
bis 25 Przt. annehmen; was theils in der erlangten größeren 
Vertigfeit der Arbeiter, zum Theil aber auch in der gemehrten 
Konkurrenz und den dadurch herunter gebrüdten Wrbeitslöhnen 
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feinen Grund hat. — Hinfichtlich des gewöhnlichen oder raffinir- 
ten Stahls (jagt die Handelsfammer im Ber. für 1849) ftehen 
die Solinger den Engländern gar nicht nach, wohl aber bezüglich 
des Gußſtahls, der zur Fabrikation der feinen Stahlwaaren erfor: 
derlih ift. Nur eine Fabrik dafür befindet fich in dem benach— 
barten Bochum, deren Erzeugniß aber nicht ausreicht, fo daß der 
größte Theil des Gußſtahls aus England bezogen werben muß. 
Die Solinger Inbuftrie befchäftigt in ihrem ganzen Umfange (mit 
Hinzurehnung des benachbarten Remſcheids und der Umgegend) 
wohl an 30000 Arbeiter, ſowohl Meiſter als Gefellen und Lehr: 
linge. Große Fabrif- Anftalten, worin für Rechnung des Fabri- 
fanten ſämmtliche Behandlung Statt findet und Fabrifate ganz 
fertig bergeftellt werden, beftehen — mit Ausnahme von einzelnen 
Holzſchrauben-, Feder: und Rafirmefjer-Fabrifen — nicht. — Die 
Fabrifanten laffen diefe Waaren entweder in ihren Häufern ganz 
oder zum Theile fchmieden, over fie laffen folche burch die in 
ihren eigenen Werkjtätten und mit eigenen Geräthichaften arbei- 
tenden Schmiedemeifter (unter dem Nollektivbegriffe: „Arbeiter- 
Ouvriers“) fertigen. Im erjteren Falle geben fie unbedingt den 
Robftoff felbit her, im legteren Falle aber (befonders in jüngerer 
Zeit) mitunter nur dann, wenn es weniger auf jchöne, geſchmack— 
volle Formen als auf die innere Güte anfommt. Deshalb ift 
dies in der Negel noch bei ven Schwerdtern, Mieffern und Schee- 
ren ber Fall; die Gabeln fchmiedet dagegen der Gabelſchmied im- 
mer aus felbjt beichafftem Rohſtoff ( Stahl oder Eifen). Der 
Schmiedemeifter liefert nun das Erzeugniß feiner Hand an ben 
Fabrifanten fchwarz ab, d. h. in dem rohen Zuftande, wie es 
aus der Schiniede fommt. Der Fabrifant hat dann, nach vor- 
heriger Prüfung der Arbeit in Form und Güte, für das Schlei- 
fen, Härten, Reiden (Zufanmenfegen der einzelnen Theile bei 
den Mefjern) und überhaupt für die Vollendung der Waare zu 
forgen, bis fie fertig in den Handel gebracht werben kann. Auch) 
hierbei hat jeder Arbeiter, nach Vollendung der ihn betreffenden 
Arbeit, das Fabrifat an den Fabrifanten jedesmal zurüdzuliefern, 
der fie, nach gejchehener Prüfung, an den in der Fabrikation fol- 
genden Arbeiter weiter giebt. Auf dieſe Weife kommt die Waare 
3, 4 und mehrere Male in die Hände des Fabrifanten, der alfo 


ftets in direktem Rechnungsverhältniffe mit den verjchiedenen 
v. Reben, Preußen. 2 54 
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Arbeitern fteht. Dabei ijt namentlich zu bemerken, daß Feiner 
diefer Arbeiter eine fertige, zum Handel brauchbare Waare ab- 
liefert. Alle Arbeiter, mit Ausschluß des Schmiedemeifters wenn 
er den Rohſtoff felbit beſchafft, gehören demgemäß vor das Fo— 
rum bes 8. Gewerbegerichts, weil fie den Rohſtoff oder das 
Halbfabrifat fertigen, welches ihnen der Fabrifant geliefert bat. 
Die übrigen Arbeiter dagegen, und zwar ber Schmiedemeifter, 
wenn er den felbitbefchafften Rohſtoff verarbeitet, der Gabel— 
ſchmied, der Lederſcheiden- und Metalliheidenmacer, der Koppel» 
macher, der Gefäßmader, der Griffmacher, ber Heftenmacher, 
Bändemacher und viele Andere, gehören vor das Handels— 
gericht, weil fie zu ihren Arbeiten den Rohſtoff (Stahl, Eiſen, 
Kupfer, Leder, Eben- und ſonſtiges Holz ꝛc.) ſelbſt beſchaffen. — 
Da wo der Schmiedemeiſter oder der Scheidenmacher zu dem be— 
treffenden Fabrikate, z. B. zu den Säbelſcheiden, das Material 
ſelbſt hergiebt, iſt die dazu erforderliche Menge und Werthbe— 
ſtimmung genau bekannt und danach der Preis feſtgeſetzt. Häufig 
dient dieſe Einrichtung dazu, die doppelte Beförderung dieſer 
Stoffe zu der Anſtalt des Fabrikanten und demnächſt von dort in 
die Schmiedewerkſtätte des Arbeiters zu vermeiden. Urſprünglich 
mochten alle Fabrikanten für alle Behandlungen ihres Erzeugniſſes 
eigene Werkſtätten haben, wie dies bei einigen Wenigen auch noch 
jetzt der Fall iſt. Im Laufe der Zeit aber hat ſich dieſes Ver— 
hältniß zu dem gegenwärtigen Beſtande ausgebildet, ohne daß 
dafür eine beſondere Urſache namhaft gemacht werden könnte. Sei 
es nun, daß das Beſtreben der Arbeiter nach einem größeren 
Grade von Selbſtſtändigkeit und Ungebundenheit hierzu die vor— 
nehmlichſte Veranlaſſung war, oder hat der Fabrikant dieſes Ver— 
hältniß bequemer und zuträglicher gefunden. 

Ein ſchon oft und laut beklagter Uebelſtand, der bisher der 
möglichen Vervollkommnung dieſer Fabrikate entgegen geſtanden 
hat, iſt in der mangelhaften Einrichtung ihrer Schleiferei— 
werkſtätten begründet. Dieſe, in tiefen Gebirgsthälern an der 
Wupper liegenden Werkſtätten ſind Eigenthum der zum größern 
Theile unbemittelten Schleifermeiſter und entbehren jeder verbeſ— 
ſerten Einrichtung, wie ſie durch die Fortſchritte in Mechanik und 
Technik ſchon ſo lange Bedürfniß geweſen und anderwärts auch 
wirklich ausgeführt worden find. Und doch iſt nicht zu verfennen, 
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daß die Schleifereien überhaupt einen der wefentlichiten Beftand- 
theile der Solinger Gewerbfamfeit ausmachen und auf den guten 
Ruf derjelben von bejtimmendem Einfluffe find. Das geeignetite 
Mittel, dieſe Werfftätten aus ihrem alten Schlendriane heraus— 
zureißen und ihre Einrichtung den Bedürfniſſen der Gegenwart 
anzupaffen, möchte (nach Anficht der Handelsfammer) in dem Aus- 
baue der projeftirten Chauffee durch das Wupperthal dicht an der 
Wupper entlang, zu finden fein; weil dadurch dieſe Werfe, welche 
bis jet nur dem Fußgänger zugänglich find, dem allgemeinen 
Verkehre eröffnet, auch einen größeren Werth erlangen und bie 
Kapitaliften veranlaffen würden, die zu den nöthigen Verbeffe- 
rungen erforderlichen Gelpmittel herzuleihen. Für dieſe Schleife- 
reiwerfjtätten ift bie Durchführung diefer Straße aber auch eine 
Vebensfrage, wenn man anführt, daß gerade in Folge dieſer 
mangelhaften Einrichtung verjelben, auf den Bergen feit einiger 
Zeit bereits acht Dampfichleifereien erbaut und im Betriebe 
find, worin über 600 Schleifer beichäftigt werben. Noch zwei 
andere folcher Anftalten in großartigem Umfange find im Bau 
begriffen und werden im laufenden Jahre 1853 in Thätigfeit 
geſetzt. 

Die Arbeiter zerfallen nach der Natur ihrer Arbeit in 
verſchiedene Klaſſen, wovon die vorzüglichſten die der Schmiede, 
Schleifer, Feiler und Reider ſind. Die beiden erſteren Klaſſen 
haben, bei gehöriger Beſchäftigſtug, einen volllommen ausreichen- 
den Erwerb, während dies bei den anderen weniger der Fall ift. 
Ueberhaupt aber darf man wol ausfprechen, daß bei gutem Ge- 
Ihäftsgange die mehrften Arbeiter auch ein genügendes Auskom— 
men finden, Als Durchfchnitt kann man bei 12 ftündiger Arbeite- 
zeit einen Tageserwerb von 12 und 15 Sgr. annehmen ; wobei 
jedoch zu bemerken ift, daß manche geſchickte Arbeiter es leicht auf 
das Doppelte bringen können, während minder Geübte auch wohl 
einige Ser. weniger als diefen Durhfchnittsjag erlangen. Faſt 
alfe Fabritate werden durch Handarbeit erzeugt. Diefelben 
finden ihren Abfat beinahe in allen Theilen der Welt. Die 
vorzüglichjten Märkte find indeß, nächſt den Zollvereinsjtaaten, in 
Europa die Hanfeftädte, Holland, Belgien, Spanien, Portugal, 
Italien, die Levante, Schweiz; und für Scheeren, Rapierklingen 
auch England. Rufland und Frankreich dagegen find durch bie 
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dort beftehenden Probibitiv » Zölle fo zu fagen ganz verichloffen; 
Defterreich ſchwer zugänglich. In allen Theilen Amerifas haben 
diefe Waaren ziemlich bedeutenden Abſatz, befonders in den Ver— 
einigten Staaten, Mexiko, Brafilien und Weftindien; auch nad 
Afrika und Oftindien werden fie ausgeführt. Im Allgemeinen 
werben dieſe Fabrifate nur auf feſte Nechnung angefertigt und 
wenig in Konfignation gegeben. Die Art ihrer Verwerthung ge- 
fchieht, nach Ablauf des dem Komittenten zu bewilligenden (zwifchen 
3 bis 12 Monaten fehwebenden) Ziels, durch Wechfel. Ein ge: 
naues Verhältniß des Abſatzes nach den verfchiedenen Märkten 
läßt fich nicht angeben, annähernd richtig aber mag es wol fein, 
wenn man #%,, für die Zollvereinsftaaten, U, für das übrige 
Deutfhland, 5/,, für das Ausland annimmt. Mit Ausnahme 
von Schmalkalden (für einzelne Gegenftände) giebt es im Zoll 
vereinsgebiete feine fonfurrirenden Fabriken. Im übrigen Deutich- 
land beftehen gleichartige Fabrifen in Steuermarf, deren Konkurs: 
renz am mehrften in Italien und der Levante zu bemerken ift. 
Ganz befonders ift es aber die großartige Induſtrie Englands, 
deren gefährlihe, ſchon feit langen Zeiten bejtehende Konkurrenz, 
ſowohl im Zollverein (vorzüglich für Mefferfchmiedewaaren) als 
bejonders im Auslande zu bekämpfen ift. 


Der Eingangszoll auf Roheifen fowie auf Stabeifen hat 
im Allgemeinen jehr nachtheilig auf die Verfertiguug der ſogenann— 
ten groben Eifenwaaren eingewirft, fo vortheilhaft er auch im 
Intereffe der Eifenwerfe felbjt gewefen fein mag. Die dadurch 
berbeigeführte VBertheuerung des Rohſtoffs hat die Ausfuhr von 
groben Eifenwaaren ganz in's Stoden gebracht. Derfelben wäre 
(nach Anficht der Handelsfammer) am zwedmäßigften dadurch wie 
der aufzubelfen, wenn eine Ausfuhrprämie auf Hacken, Aerte, 
Amboffe, Nägel, Kuchenpfannen, Schaufeln, Schraubjtöde und 
ähnliche Fabrifate bewilligt würde. Der Zoll auf Gußſtahl, ven 
die Fabrikation von Waaren befferer Güte bedürfen und ber faſt 
ausichlieklih vom Auslande bezogen werden muß, follte, (fagt die 
Handelsfammer) ganz wegfallen, ebenjo die Eingangsrechte auf 
einige fremde Holzarten, als Ebenholz, Pockholz, Palmholz ꝛc. zc., 
welche zu mancherlei Gegenftänden verarbeitet werben, namentlich 
aber zu den Heften bei der Meffer- und Gabel: Fabrifation un- 


Negierungsbezirf Düffeldorf. 1333 


entbehrlich find; um die Konkurrenz gegen ähnliche englifche Fa— 
brifage zu erleichtern. 

Eine Beforgniß, welche die Handelsfammer in Beziehung auf 
ben Einfluß der gußeifernen Schneidewaaren ausfpricht 
(1851 ©. 4) muß als folgenreich hier mitgetheilt werden: 

„Wenn es nun auch zur Befriedigung gereicht, daß wir in 
„Betreff des für unferen Amtsbereich fo wichtigen Scheeren- 
„Artikels diefelbe Behauptung eines gedeihlichen Fabrifbetriebes 
„aufitelfen können, To ſehen wir doch jchon in der nächiten Zus 
„kunft den feit einigen Jahren theilweife wieder gewonnenen guten 
„Ruf dieſes Artikels dur die in bedeutend gefteigertem Maß 
„abe wieder hergeftellten Eifengiekereien von Neuem aufs ernft- 
„lichite gefährdet, indem die Siekereien dazu num übergeben, die 
„gegoffenen Scheeren nah Art der feinen und feinften Sorten her— 
„Itellen zu laſſen und in den Handel zu bringen, wodurch ber 
„gute Ruf unferer Fabrifation nothwendiger Weife untergraben 
„werden muß. Selbjt dem geübten Auge ift e8 nicht wohl mög— 
„lich, diefe fo hergeftellten von gejchmiedeten Scheeren zu unter- 
„Iheiden und nur beim Gebrauche macht der Abnehmer die Er- 
„fabrung, daß er betrogen worden fei.“ 

Eine faft beifpiellofe ganz unerwartete Entwidelung und Aus— 
dehnung hat die Verfertigung von polirten Stahlrahbmen 
gewonnen, die, erft feit einigen Jahren in diefem Bezirke begrün- 
det, jest bereits an 3000 Arbeiter beichäftigt und einen Geld— 
umfag von faft einer Million Thalern erfordert. Bei der unge- 
mein großen Verbreitung, welche die Portemonnaies, Zigarren- 
Etuis und ähnliche Gegenftände (bei denen Stahlbügel zur An— 
wendung fommen) nicht allein in Deutjchland oder Europa, ſondern 
auch in anderen Welttheilen,, namentlich in Amerika gefunden ha— 
ben, läßt fich diefem Artikel (für die nächfte Zeit wenigftens noch) 
eine ſehr günjtige Ausficht ftellen. Die großen Vortheile biefer 
Fabrikationsgegenftände kommen nicht allein den damit befchäftigten 
Arbeitern zu gute, fondern äußern auch ihre günftige Einwirkung 
auf andere damit verbundene Arbeitsgegenftinde, deren Anferti— 
gung nach und nach eingeführt und theilweife behuf der Benugung 
und Verwerthung der kleineren Abfälle geboten wird. Die Er- 
richtung von Dampfmafchinen zum Betriebe der Schleifereien ver- 
danft diefen Waaren weſentlich ihren Urfprung und die bejtändige 


1334 Veredelnde Erwerbe. 


Bermehrung diefer Galanterie - Stahlwaaren-Fabrifen, 
beren jett bereits etwa 25 im Oberfreife Solingens befteben, be- 
ruht vorzugsweife auf der begründeten VBorausfegung, daß die Her- 
ftellung der polirten Stahlrahmen, fowie überhaupt der Galanterie- 
Stahlwaaren auch künftig genügende Beichäftigung geben werde. 
Ebenfo hat diefer neue Fabrifationezweig den unverfennbaren Auf: 
ſchwung der heimifchen Gußftahl- Fabrikation zur Folge gehabt. 
Die zu den Bügeln verwendeten Gußjtahlplatten werben faſt aus- 
fchlieglih in der obengedachten Anftalt zu Bochum bergeftellt und 
haben dieſem Werfe einen kräftigen Aufſchwung zu größerer Aus: 
dehnung gegeben. — Auch die Verfertigung von metallenen Sons 
nen- und Regenihirm-Geftellen erfreut fich des beiten 
Gedeihens nnd hat ihren Sit in der benachbarten Bürgermeifterei 
Wald, wo fie ſich von fchwachen Anfängen u ihrer jetigen Be- 
deutung entwidelt hat. Die beveutenfte derartiger Fabriken ge- 
währte im Jahre 1851 etwa 100 Perfonen lohnende Beſchäftigung. 
In einer andern Fabrik wurden etwa 70 Perjonen beichäftigt, 
denen fi num noch einige fleinere Anftalten im dortiger Gegend 
anschließen. — Mit Bruhbandfedern befchäftigt eine jolche 


Fabrik in Wald bereits 20 Arbeiter. — Auch die Zuckerhut— 
form-Fabrikation ift im beften Schwunge und erfreut fich eines 
guten Abjages im In = und Auslande, — Als ganz neuer Fab— 


rifationgeArtifel ift noch Die Herjtellung von Stöden zu erwäh- 
nen, ber bereits von 2 Fabrifanten mit vielem Fleiße und Erfolge 
betrieben wird und nach den bisherigen Ergebniffen zu urtbeilen, 
einer großen Ausdehnung fühig ift. Zu der Erwerbſamkeit des 
unteren Kreifes Solingen übergehend, der (tie bereits gefagt) 
mehr die Webejftoff » Gewerbe des Hpl. Kr. Bezirks umfaht; er- 
ftreden fich diefelben hauptfüchlih auf die Anfertigung von baum— 
wollenen und halbwollenen Kleiderftoffen, Strumpfwaa: 
ven und Plüfchen. Ihren Abfag finden diefe Gegenftände nament: 
ih in den Zollvereinsftaaten, doch wird auch Einiges nach Süd— 
amerika ausgeführt. Die Zahl der im Jahre 1852 auf baum: 
wollene und balbwollenen Stoffe im Unterfreife befhäftigten Stühle 
betrug gegen 3200 und die der Strumpfftühle etwa 800. Die 
Erzeugungsfoften betragen bei den baumwollenen Artikeln 
(mit Zuziehung des Farblohns) 40 bis 50 Przt., bei den halb- 
wollenen Stoffen 20 bis 30 Przt. und bei den Strumpfwaaren 
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35 Przt. des Werths der fertigen Waare. — Die Anfertigung 
des mehrerwähnten Velour d’ Utrecht, (Möbel - Plüfch) hat fich 
feit einigen Jahren auch in Bourfcheid niedergelaffen und be- 
Ichäftigt gegen 200 Stühle. Ein guter Weber kann dabei einen 
Zagelohn von 20 Sgr. bis einen Thaler erzielen. — Die in Op- 
laden beftehende Kamm» und Streihgarnfpinnerei, welche 
an 200 Arbeitern lohnenden Erwerb gab und im Jahre 1852 
von einer Feuersbrunſt gänzlich zerjtört wurde, iſt wieber herge— 
ftellt. — Die im Kammerbgirfe an der Wupper belegene Pa— 
pierfabrif zur Papiermühle, hat fi durch den vor einigen 
Jahren erfolgten Umbau ihre Betriebsfraft um das Sechsfache 
vergrößert und liefert jährlih an 7000 Zentuer Papier. — In 
der Gegend von Bourſcheid und Lützenlirchen ift Eifenftein gefun- 
ben der vielleicht zur Ausbeutung und Hohofenanlage führt. — 
In Beziehung auf die Thätigfeit des Handelsgerichts macht bie 
Hand. Kamm. gar feine, bHinfichtlih der Gewerbe-Gerichte 
nur bie folgenden furzen Mittheilungen. 

An verfchiedenen Klagſachen famen vor, bei dem Gewerbege- 
richte zu Solingen (35000 Seelen) zu Bourfcheid (17000 ©.) 

1851 198 60 
1852 361 44 

Beachteuswerth ift was die Hand. Kamm. in ihrem Berichte 
für 1851 ©. 10 ff. über die bebrohte Kompetenz ber Gewerbe- 
gerichte und 1852 ©. 10 über die Fabrifzeichen- Angelrgen- 
heit fagt. 

Eine Berbefferung der Verfehrsmittel, obgleich in 
den Berichten der Hand. Kamm. nicht angeregt, dürfte dem N. O. 
Theile des Hr. Solingen fehr zu wünfchen fein. Sie könnte da— 
durch bewirkt werben, daß der obere Theil des Fr. ſich in Eifen- 
bahnverbindung mit dem Düffeldorf-Efberfelder Schienenwege fette, 
fall feine Naturhinderniffe entgegen ſtehen; er könnte dadurch 
über Vowinkel wohlfeile Steinfohlen erlangen. Bielleicht aber 
hat die beim Sr. Yennep erwähnte VBerbindungseifenbahn von 
Rittershaufen (an der Berg. Marf. Eb.) über Lennep, Burg und 
Leichlingen nah Opladen, mehr Ausficht zu baldiger Ausführung. 

Kreis Krefeld. 

Grenzen: gegen DO. der Rhein, gegen ©. die fir. Neuff 
und Gladbach, gegen W. Hr. Kempen, gegen N. Kr. Geldern. — 
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Flächengehalt: 84368 Morgen ober 3,90 )M., (nad der 
Kreisbeichreibung nır 81231 M. M. oder 3,655 [_|M.) beftehend 
aus 1836: 34342 Grundſtücken (5891 Grundbefiger ); 4103 M. 
landw. Gebäude, 2338 M. Gärten, 49675 M. Aderland, 5025 
M. Wiefen, 2824 M. Weiden, 14586 M. Holzungen, 204 M. 
Teiche und Weiher, 4692 M. Haiden und Deden, 735 M. Grund: 
fläche der Gebäude, 4289 M. Wege und Flüffe; — Bodenbe— 
fhaffenheit durchgängig fandiger Yehm; — Bon der Geſammt— 
bevölferung beichäftigen fich mit induftriellen Erwerbszweigen 61,17, 
mit der Landwirthſchaft 28,37, mit abgeleiteten Erwerbszweigen 
10,46 Bew.; Reittertrag der Gebäude 101448 Thlr. der 
jteuerpflichtigen Yiegenfchaften 184933 Thlr., der ftenerfreien Lie- 
genfchaften 426 Thlr. Sefanmtertrag: eines Morgens 3R. 12 Sur. 
im Ganzen 286807 Thlr. von der M. 73370 Thaler. 

Ein 21, M. langer und halb fo breiter Streifen der weftlichen 
Rheinniederung, den Leberflutbungen des Stroms großentheils aus- 
geſetzt; vom Norbfanal berührt, von mehreren Heinen Bächen be— 
wäfjert; mit überwiegend leichtem aber doch in der Regel frucht- 
barem Boden, auf einigen Streden fogar fehr ergiebig. Deshalb 
Erzeugniffe: alle Früchte des Aderbaus und die Nußungen 
einer Ichnenden Vichzucht (Gänſe im Niersbruc ); welche Ver— 
anlaffung zu regem Berfehr darbieten, der durch die günftige Yage 
am Rhein und Eiſenbahn vermehrt wird. Aber vor Allem wich: 
tig ift der Kreis Krefeld urb feine Hauptftabt Durch eine ver- 
edelnde Induftrie; welche, durchgängig gefund und tüchtig, in 
einzelnen Zweigen unübertroffen daſteht. Die Zahlen berfelben 
fünnen aus der Fab. Taf. nur für die Stadt Krefeld angegeben 
werben, indeß ift deren Gewicht ſehr vorherrichend und die fonfti- 
gen Berhältniffe wird die unten folgende Darjtellung aus ben 
Handelsfammer-Berichten ergeben. 


2 Streihgarnfpiner. m. 10 Spdl. (?) u. 10 4., (1852: 1 m. 800 Spbl. 
u. 24 9.); 3806 Webſtühle in Seide und Halbfeide m. 6725 A., 42 Wehft. 
in Wolle u. Halbw. m. 152 A., 166 Strumpfwirkerſtühle, m. 166 A., 181 
Bandwbſt. m. 326 A., 13 Fab. für Strid-, Stid- uw. Näbgarn m. 180 N., 
18 Seiden-Moulinagen, Seiden-Haspel ꝛc. Anft. m. 187 N.; 1 Tuchfab. m. 
42 Hdft. m. 149 A.; 81 Fab, fir Seidene- u. Halbjeidene-Waaren 3966 Hdſt. 
u. 6635 A.; 13 Bandfab., 181 Hdft. u. 320 A.; 3 Pofamentierfab., 16 med. 
4 Hpftbl. m. 80 A., 8 Strumpiwirfer., 150 Sthl. m. 150 A., 21 Seiden- 
färbereien m. 205 A., 8 fonftige Färber,. m. 22 A., 3 Drudereien f. Zeuge, 
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6 Drudtiih 8 A., 4 Windm. m. 16 9, 2 Lobm. m. 2 A. 1 RWaltn. m. 2 
A, 1 chem. Produl. Fab. m. 6 A., 2 Wahstuh ꝛc. Fab. m. 12 4, 2 Pa— 
piertapetenfab. m. 10 4, 2 Zabaf- u. Zigarrenfab, m. 6 A., 54 Bierbr, m. 
67 9, 41 Branntweinbr. 45 A., 10 Deftill, Anft. m, 20 9., 13 Appreturs, 
Sceer- und Walfanft. m. 60 9., 1 Eifenb. u. andere Wagenfab. m. 20 A., 
2 Seife, Licht», Del-Fab. m. 10 A., 1 Bürftenfab. m. 6 9, 1 Ofenfab, m. 
8 Arbeiter. 


Bon den etwa 40000 Bewohnern der Bürgermeift. Krefeld 
find an 16500 durch die Verarbeitung der Gewebe - Robhitoffe be- 
Ihäftigt, alfo etwa 2), und davon allein mit Arbeiten aus Seide 
nebjt Zubehör, faft 15000. Nach der Zählung vom Dezember 
1852 bejaß die Bürgermeifterei Krefeld für Seide: u. Halbfeide- 
Waaren, 6100 Webeftühle,, mit 4000 felbftftändigen Webern und 
5150 Gehülfen u. Yehrl.; ferner f. Seidenfärbr. 31 Anft. m. 340 U., 
für Appretur 16 Anft. m. 67 A., für Seidedrdr. 3 Anft. m. 35 Drud: 
tiihen u. 55 Arb. Dieſe Verhältniffe find, Hinfichtlih der An— 
häufung inbuftrieller Arbeit auf einem kleinen Raume, und da— 
neben wegen ber fajt ausjchlieflich gleichen Richtung der Fabrifa- 
tion; einzig ihrer Art und höchſt bemerfenswerth. Diefe außer: 
ordentliche Entwicklung feiner Induſtrie verdankt Krefeld urfprüng: 
lih religiöjfer Unbultfamfeit, welche im |17. Jahrh. Reformirte, 
Mennoniten und Separatijten dorthin führte. Nac einer Ermitt- 
lung von 1786 wurden damals von 2094 Arb. für 950000 Thlr. 
Fabrikwaaren verfertigt, worunter 1846 Arbeiter und 747000 Thlr. 
für Seidenwaaren. Auch die franzöfifche Beſitznahme beförberte 
diefe Imduftrien dadurch, daß bie Rheinzolllinie manche oftrheinifche 
Fabrifanten zur Ueberſiedlung auf das linke Rheinufer veranlaßte. 
(Hammerftein, Gefhichte der Stabt Krefeld und ihres Bezirks, N. U. 1844 
Krefeld; Leipz. Hand. Ztg. 1787 ©. 777; Hand. Arhiv. Jahrg. 1847. — 
Beyer [landr. Kom.) Statift. Ueberfiht des Kr. Krefeld, Krefeld 1844 [eine 
forgfältige Arbeit]; Grundriß auf der Topogr. Karte des Reg. Bez. Düffeldf. 
von Grube, Wefel 1848, Adreßbuch von Krefeld, Ste Aufl., Krefeld 1858, 
von bem Herausgeber und Verleger Schüller, zwedmäßig eingerichtet; bafelbft 
auch mehrere Pläne der Stadt Krefeld und Umgegend.) 

Kreisſtadt Krefeld, regelmäßig und fchön gebaute Stabt 
in fruchtbarer Ebene von anmuthigen Gärten umgeben; neben ber 
Achen- (Kr. Gladbach-Homberg-) Ruhrort Eifenbahn, welcher bie 
in der Anlage begriffene Köln : Neuß - Krefeld Eb. (6,81 M. für 
1,100000 Thlr.) fih anfchliefen und den regen Verkehr biefer 
Stabt mit 40000 .Einw., noch anfehnlich mehren wird. Seine 
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großartige Induſtrie ift in Zahlen oben vargeftellt. Krefeld be- 
ſaß im 9. 1756: 5667, 1797: 7443, 1807: 11414, 1816: 14373, 
1830: 18504, 1840: 25897, 1846: 33540, 1849: 36111, 1852 
(Dezbr.) 40088 Einw. in 3400 Pr. Wohngebäuden; es ift eine 
ganz außerordentlich aufftrebende Stadt, deren PVergrößerungsge- 
biet deshalb weit ausgedehnt wurde (Verordg. über d. Bauweſen in 
Krefeld, 1843). Es befteht feit 1853 Gasbeleuchtung (für jährl. 
4132 Thlr., 425 Straßenflammen mit 1400 tägl. Brennftunden) ; 
gut eingerichtete Armen - und Krankenanftalten; Handels-Kammer, 
Hand. Ger., Gewerbe» Gericht. — In der Bürgmft. Krefeld be- 
findet fich die Mafchinenfabrif Eifenthal. — Die Privatwohn- 
gebäude der Bürgermſt. Krefeld haben von 1843—52 eine jährl. 
Durchſchnittszunahme von 3,55 Prit., die Bewohner hinge- 
gen von 3,87 Przt. erfahren; im J. 1843 wohnten in 1 Haufe 
durchichnittl. 11,88, im 9. 1852: 12,15 Perſonen. Für Krefeld 
ift jehr zu winfchen, daß deffen Vergrößerungs- und Entwidlungs: 
Beftrebungen (in den nächjten Jahren mindeftens noch) durch 
günftige Zeitverhältniffe unterjtütt werben; weil fonft bie etwas 
hohe Anſpannung fehr fchwere Verlufte herbeiführen könnte. — 
Sleihfam den Hafen von Krefeld bildet Uerdingen, zwifchen 
Rhein u. Eb., in fruchtbarer, namentlich für Rindviehzucht äußerſt 
günftiger Ebene; mit Inderfiedereien, Tabafsfabrif, Dejtilliranftal- 
ten, auch Seide: und Halbfeide-Waaren-Verfertigung, (namentlich 
Möbelftoffe) u. f. w.; im Beſitze bedeutender Schifffahrt und Spe- 
bition, 3. B. eines anfehnlichen Steinfohlen-, Holz-, Baumaterial 
Handels. Befonders lebhaft ift der Berfehr mit den Niederlanden; 
wogegen Uerdingen für fein linksrheiniſches Abfatgebiet, feit Er- 
Öffnung der Eifenbahn, an Homberg und Neuß Konkurrenten be— 
fonımen bat, zu deren erfolgreicher Befämpfung man die bisherige 
gemächliche Gejchäftsweife wird ändern müſſen. — Südlich von 
Uerdingen liegt \, Meile vom Rhein das Städtchen Yinn, wel- 
ches gleich dem benachbarten Bofum landw. Erwerbe treibt. Die 
Ortfchaften Yang und Yangft in einer Rheinbucht, Kaiſerswerth 
(Kr. Düffeldorf) gegenüber, fowie Ofterrath find in ähnlichen 
Berhältniffen und befiten bei tüchtigem Aderbau befonders gutes 
Ringvieh. Im einigen Dörfern find Flachsbau, Rübenbau, Gänfe- 
zucht u. f. w. beliebt. — Anrath, hart an der Grenze des fr. 
Gladbach, ift die Station der Ruhrort Kr. Gladbach Eb. zwifchen 
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Vierſſen und Krefeld; es enthält Seide- und Sammtweber für 
Krefeld und Vierfjen in großer Zahl; gleih Willich und Fi— 
icheln, welches Lettere auch 2 ſelbſtſtändige Seidenfabk. befitt. 
Ueber die Lage des Erwerbes und Berfehrs im 
Kr. Krefeld entwerfe ich die nachfolgende Darftellung aus den 
lefenswerthen Yahresberichten der Handelsfammer, ſonſtigen Mit- 
theilungen und eigenen örtlichen Erhebungen. Der bebeutendfte 
Erwerbszweig der Stadt Krefeld ift die Seidenmanufaktur, 
fie befchäftigt die bei weitem größte Zahl von Fabrifanten und 
Kauflenten, und giebt zwei Drittheilen der arbeitenden Klaſſe 
Nahrung. Mit Recht wird fie als die Schöpferin des rafchen 
Emporblühens und des wachjenden Wohlftandes der Stadt betracdh- 
tet, weil fie, in mannichfaltigen Berzweigungen, eine Menge ein- 
zelner Gewerbe umschließt und mit ihren vielfeitigen Befchäftigun- 
gen jedem Alter und jeder Kraft lohnende Arbeit zu bieten vermag. 
Im Jahre 1656 aus dem Bergifchen eingewandert (Adolph von 
der Leyen), hat die Seideninbuftrie, durch den Wettkampf der Be- 
theiligten, in den letten fünfzehn Jahren auch eine große Vervolf- 
fommnung erfahren; in der Gejchielichkeit der Weber, in Verbeſ— 
ferung der Mafchinen und ganz befonders in den Fortfchritten der 
Färberei und Appretur. Nicht felten jedoch treten durch bedeutende 
Schwankungen der Rohjeidenpreife, fowie durch die nicht zu ver- 
meidende allzugroße Erzeugung von Seidenwaaren ; für die ledig- 
lih von dieſem Grwerbszweige abhängige Stadt, ernftliche Ge- 
fahren binfichtlich ihres Nahrungszuftandes ein. Der Gefchäfts- 
gang bei der Fabrifation ift wie folgt: Die Rohſeide wird 
von den Fabrifanten entweder in Italien oder von Krefelder und 
Eiberfelder Seidehändlern gekauft, welche dieſes Gefchäft theils 
jelbjtftändig theils als Nommiffionäre italiſcher Häufer betreiben. 
Kauft man die Seide in Italien, fo bildet das dort ermittelte 
Gewicht den Maaßſtab für die Bezahlung; bei Käufern in Krefeld, 
Elberfeld u. ſ. w. hingegen bildet die Fejtitellung durch Die bor- 
tigen Seidentrodnungs » Anftalten, den Zahlungsmaßftab. Die 
Borbereitung der Seide zum Verweben, durch Spulen, Färben ıc., 
geichieht jett nur noch höchſt felten und auch nur hinfichtlich ein- 
zelner Arbeiten, in den Behaufungen der Fabrifanten. Die Regel 
vielmehr ift, daß dieſe verfchiedenen Arten der Bearbeitung für 
Stüdlohn in bejonders dazu beſtimmten Anftalten (3. B. Seibe- 


1340 Veredelnde Erwerbe. 


Färbereien) oder in den Wohnungen der Arbeiter bewirkt werben. 
Die Kontrolle wird, wenn nöthig, durch wiederholte Austrodnung 
und Verwiegung geführt. Die Weber wohnen gleichfalls in und 
um Krefeld zerftreut. Die Webeftühle, welche bis 1848 faſt durch— 
gängig Eigenthum der Fabrifanten waaren, werden ſeitdem all- 
mählig (durch Ankauf und terminlihe Zahlung) Eigenthum ber 
Weber. Der GSelbitftändigfeitstrieb diefer Arbei— 
ter ift überhaupt fo reyfam geworden, daß fie dadurch auch in 
nachtheilige Verhältniſſe gerathen find. Dahin rechne ich die, 
anf ihre Anregung gefchehene Berfegung dieſer unzweifelhaften 
Fabrifarbeiter in die (Gewerbeordnungs-) Klaſſe der Handwerker, 
welche jcheinbare Selbititindigfeit nicht nur ihre Staats- und Ge- 
meindelaften vermehren, fondern auch die Fabrifanten von manchen 
Verpflichtungen (3.B. Beiträgen zu Unterftütungsfaffen) entbinden 
kann. Der Weber empfängt nach Gewicht die gejchorene Kette 
und den Schuß, nebſt Muftervorfchrift, webt davon einige Zolle, 
läßt diefe vom Fabrikherrn prüfen und vollendet dann feine Ar- 
beit. Die Fabrifanten befigen in ihren Wohnungen nur einzelne 
Webejtühle zu Mufterverfuchen. Auch die Behandlung ber Sei- 
dengewebe bis zur Vollendung, namentlich auf den verfchiebenen 
Stufen der Appretur, geſchieht durch Lohnanftalten und Stüd- 
(ohnarbeiter ; felten jett noch werden dieſe Arbeiten vom Fabri— 
fanten in eigener Regie bewirkt. Die Haupt-Gattungen 
der Fabrikate Krefelds in Seide find Seibenftoffe, Stüd: 
fammete und Bänder. Zu Seidenftoffen zählt man alle glatten 
und faconirten SKleiderzeuge, ferner Herrn» und Damentücher, 
Shawls und Weftenzeuge. Diefe Gattungen machen, bei ihrer 
Mannichfaltigfeit und dem durch Move und zunehmenden Lurus 
gefteigerten Verbrauch, den wefentlichften Theil der Seidenverar: 
beitung aus. Kleiderzeuge für Damen ftehen hierbei an der Spige und 
bieten, mit ben taufendfältigen Mufterungen und Farbenzufammen- 
jtellungen, dem Gefchmade ver Fabrifanten den weiteften Spiel- 
raum dar. Krefeld liefert hierin eben fo dauerhafte, als jchöne 
und geſchmackvolle Waaren, und es ift befonders hevorzubeben, 
daß fich dabei eine Befreiung von dem Zwange der franzöfiichen 
Mode und die allmälige Bildung eines felbitftändigen deutſchen 
Geſchmackes geltend macht. Auch in Weften, Halsbinden und 
Damenſhawls wird viel Schönes geboten, und man hat zur Ein- 
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rihtung von Jacquard-Maſchinen und anderen Fabrikgeſchirren 
feine Koſten gefcheut, um es in dieſen Artifeln mit dem Auslande 
aufnehmen zu können. — Sammt und Plüfch werden für Rech— 
nung der Krefelder Fabrifanten zwar noch in großen Mafjen ge- 
arbeitet, aber vie billigen Yöhne haben ihre Anfertigung aus ber 
Stadt mehr und mehr verdrängt und zu den ländlichen Bewoh— 
nern der Umgegend gebracht; in ber Stadt werben hauptfächlich 
nur feine farbige Sammte, ſchwere, jchwarze Köperfammte und 
Sammtwejten, bunt geftreift und gemuftert, gewebt. — Die Ber: 
fertigung von Seidenbändern bat durch Konkurrenz bes Aus— 
landes, namentlich der Schweiz fehr abgenommen, fo daß fie 
faum zu erwähnen fein würde, wenn nicht die Mode vor mehre- 
ren Jahren einen biefer Artikel, das Sammtband in ungewöhn- 
(ih große Aufnahme gebracht hätte; welches von allen Breiten 
und Farben in ſolchem Umfange verlangt wurde, daß der Bedarf 
anfänglich mit den beftehenden Einrichtungen nicht befriedigt wer— 
den fonnte. — Für den deutſchen Abſatz Strefelder Seidenftoffe 
ift Yeipzig der wichtigfte Plaß; bier nimmt ein großer Theil des 
Zollvereins feinen Bedarf an Seidenwaaren und werben bort bie 
mehrften Gefchäfte mit Rußland, Polen, der Moldau, Wflachei 
und der Levante abgejchloffen. Hamburg und Bremen nehmen 
eine ähnliche Stellung in Bezug auf den Abfag der Krefelder 
Fabrifate nah Dänemark, Norwegen und Schweben, fowie bie 
überfeeifchen Gegenden ein; Frankfurt a. M. führt diefelben haupt- 
fächlich für die ſüdlichen Zollvereinsjtaaten. Außer diefen Ver— 
fehrsvermittlungen wird von Krefeld aus mit faft allen Feſtland— 
gebieten — die Defterreihiichen Staaten ausgenommen — eine 
direkte Gefchäftsverbindung durch regelmäßige Reifen unterhalten. 

Bei dem Umfange der Gejchäftsverbindung vieler Krefelder 
Fabriken mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika, find bie 
dortigen VBerhältniffe von dem größten Einfluffe auf den Gang ber 
Krefelder Induftrie. Nur der blühenden Lage und Fräftiger Ent- 
widelung jenes Staatenbundes ift e8 zu verdanken, daß das Ge- 
ichäft dahin belangreih und faſt durchgehend lohnend ift. In 
Ländern, wo beinahe jeder Einwohner fich gut kleidet, weil ber 
täglihe Erwerb über den eigentlihen Nahrungsbebarf hinaus: 
geht, fteht der Begehr nach Luxuswaaren in weit größerem Ber- 
hältniffe zur Bevölkerung als gewöhnlich; dennoch muß man über 
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Menge und Werth der Einfuhr folder Gegenftäude dorthin er- 
erftaunen. Unter den Berfendungen nach dieſem Yande geichieht 
wenig für amerifanifhe Rechnung, der bei weiten größere Theil 
wird von den Fabrifanten unternommen; entweder zur Spefula- 
tion, oder um den Webern in jtillen Zeiten Arbeit zu verfchaffen ; 
oft auch um bie Preife bei den gewöhnlichen einheimifchen oder 
Mep-Berfchliefen nicht zu drüden. Faſt jede größere Fabrik Kre- 
felds nimmt mehr oder weniger Antheil an diefem Abſatz. Mittel- 
amerifa, welches mehrſtens über Ya Guayra einführt, bewirkt nur 
einen fehr befchräntten Abſatz und bezieht wahrfcheinlich mehr mittelſt 
der Leipziger Meffe als direft. Brafilien — (Rio, Bahia und 
Pernambuco) — nimmt an Wichtigkeit für die Krefelder Stoffe 
zu. Wenn nicht das heiße Klima der Dauer der Farben gar zu 
binderlih und nachtheilig wäre, würden die Unternehmungen dahin 
mehr vervielfältigt werden fünnen. Chile — (Balparaifo) — hat 
fehr viel Verkauf Krefelder Seidenwaaren, welchen jedoch auch 
dort eine ftarfe Konkurrenz franzöfifher Häufer entgegen ſteht. 
Belgien und Holland laffen ein regelmäßiges Gefchäft erzielen und 
felbft Franfreih und England beziehen zuweilen, (troß der hoben 
Eingangsabgabe) einen großen Theil der in Krefeld und Umge— 
gend gemachten Sammtbänder. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß 
ſich auch nach dieſen beiden Yändern ein regelmäßig lebhafter Abſatz 
entwideln würde, wenn nicht die Einfuhr fremder Seidenwaaren 
in Frankreich zum Theil gänzlich verboten; im Webrigen aber in 
beiden Ländern noch immer mit einem Eingangszolle bejchwert 
wäre, ber in den mehrjten Fülfen dem Verbote gleich kommt. 

Die im Jahre 1852 erfolgten Zollerleichterungen für Oeſter— 
reih gaben Beranlaffung zu einigen Verſuchen, Gejchäftsverbin- 
dungen mit jenem Staate einzuleiten; indeffen werden biefelben 
(nah Anficht der Handelsfammer) zu einem namhaften Ergebniffe 
nicht führen, weil auch die gegenwärtigen Seidenwarenzölfe, ( bei 
dem Stande ber Induſtrie in den beiderfeitigen Yändern) nur als 
eine andere Form der Prohibition angefehen werben fünnten. — 
Die Verhältniffe der letzten Jahre find, tro& des vermehrten Ab— 
ſatzes, doch nur wenig lohnend für die Fabrikinhaber gewejen. 
Die Mißſtände waren theils hervorgerufen durch die bedeutenden 
Schwankungen in den Preifen der rohen Seide, theils durch die 
politiſchen Ereigniffe, bejonders aber auch durch die übermäßige 
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Erzeugung der verichiedenen Stoffe, welche nicht gleichen Schritt 
mit dem Verbrauche hielt. Hierzu kam noch für die rheinischen 
Fabrikanten der mißliche Umſtand, daß fie die (gegen andere Län— 
der im Jahre 1848) fo fehr hoch geiteigerten Arbeitslöhne zu 
zahlen hatten; was ihnen die Konkurrenz mit dem In- und Aus— 
(ande auch erſchwerte. Durch die 185% wieder erfolgte Ein- 
führung eines richtigeren Verhältniſſes der Löhne, 
wird es einem großen Theile der Krefelder Fabrifgefchäfte leichter 
werben, fih auf dem einmal erworbenen Gebiete zu behaupten 
und die Grenzen bejfelben auszudehnen. Bon welchem großen 
Einfluffe ein ftarfer Zollfchug auf diefe Waaren ift, läßt das Jahr 
1848 deutlich erkennen, in welchen für furze Zeit ein Zollzufchlag 
von 100 pCt. auf ausländiihe Seidenwaaren Statt hatte. Da- 
mals wendeten ſich Beſtellungen auf alle die Gegenjtände nach 
Krefeld, welche jonft durch die weit billiger erzeugenbe Schweiz den 
Krefelder Fabriken entzogen bleiben. — Mit der Seidenmanu- 
faktur gebt der Seidenhandel Hand in Hand. Der Verbrauch) 
der Seide bewegt ſich hauptfächlih in den Mailänder und Tu- 
riner Sorten; boch verjchaffen ſich jett auch, über Gngland, 
hinejifche und bengal Organfins einigen, aber noch unbebeutenden 
Eingang. Sie find, wegen ihrer mangelhaften Behandlung, nament- 
lih ungleicher Hafpelung zu den Strefelder Erzeugniffen nicht zu 
verwenden, weil jeber Fehler dabei hervortreten würbe; während 
diefes bei den fehr ſchweren engliichen Seidenwaaren, ſowie bei 
den gemifchten Geweben, (3. B. Elberfelds) nicht jo der Fall ift. 
Die Schönen franzöfifhen Organfins finden fortwährend nur 
in fehr geringem Make Verwendung, weil fie für bie Strefelder 
Erzeugniffe zu fojtbar find. 


Zur Ermittelung des Handeldgewichtes der rohen Seide ift 
in Krefeld (gleihwie in Elberfeld) im Jahre 1844 von einer Af- 
tien= Gefellfchaft eine öffentlihde Seidentrodnungse- An- 
jtalt errichtet worden (Verordnung, Statut und Reglement vom 
Dftober 1844, mit Ergänzungen vom Oftober 1845; Gefchäfte- 
jahr der Anftalt vom 1. Oktober bis 30. September; gebrudte 
werthuolle Jahresberichte), worin an Seide geprüft wurben: 
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1844: 347221 Pfr. 
1845: 394317 „ 
1846 : 389604 „ 
1847: 440799 „ 
1848 : 351076 „ 
1849: 663996 
1850: 516691 „ 
1851: 532036 „ 
1852: 589814 „ 

(Kalenderjahr) 

Hieraus geht hervor, daß das Jahr 1852 alle früheren jeit 
1844, mit Ausnahme des Jahres 1849, weit übertroffen hat. 
Der jährlide Durchfchnitt bleibt gegen das Gewicht von 1852 
um 120308 Pfd. zurüd. Irren würde man jedoch, wollte man 
die Menge des Jahres 1849 als direkt in Verbrauch übergegan- 
gen betrachten; vielmehr find belangreiche Poſten (über deren Be- 
deutung fich Feine genaue Angaben machen laffen) damals nur 
auf Spekulation gekauft und wieder verfauft, fomit alfo mehr- 
maliger Trodnung unterworfen worden. Zu dem vermehrten 
Umfag im Jahre 1852 bei hohen Preifen hat die Spekulation in 
jener Gegend weniger beigetragen; vielmehr fcheint gewiß zu fein, 
daß die Seide — bejonders feit den franzöfifchen Dezemberereig- 
niffen von 1851 und in Folge der dadurch herbeigeführten Wie- 
derbelebung des Verkehrs — wie überall, jo namentlich in Frank— 
reih, auch in Strefeld mehrjtens gleich für den Verbrauch be- 
ftimmt worden ift. — Nach einer Ueberficht der Seidenpreije 
von Anfang 1840 bis Ende 1847 ftellen ſich die Mittelſätze für 
26/,. Tur. Org. 1 a andante auf 161, fl.; für 2*/,, Mail. Org. 
dopp. str. classique auf 17%, fl.; 2%, Mail. Trame classique 
15?/,0 fl. Im Verlaufe des Jahres 1852 jchwanften die Preife 

von 2%/,, Tur. Org. 1a zwifchen fl. 17 und 181/,, 
n 2digs Org. dopp. str, class. " " 17 " 19 ſelbſt 1914 
„ 2%g, Mail, Trame class., „15 „ 164... 18 

Wie aus den Berichten der öffentlichen Seiden-Trocknungs— 
Anftalt näher zu erjehen ift, bilden die italijhen Sorten noch 
jtet8 bei weitem ben größten Theil des Seiden-Verbrauchs ver 
Krefelder Fabriken. Die Abſchaffung des piemontefifhen Aus— 
gangszolis auf Seide, fo wie die dadurch erzielte Gleichjtellung 


Im Durchſchnitt 
während ber 
9 Jahre des Be- 
“ftehens ber An- 
jtalt jährlich 
469506 Pfund. 
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Piemonts mit Frankreich (durch Aufhebung auch des franz. Aus— 
gangszolfes für dieſe Waare) gewähren daher den Strefelder Yabr. 
eine um jo wichtigere Erleichterung, als denſelben gegenwärtig 
indireft die Möglichkeit geboten ift, auch den Lyoner Seidenmarft 
“ohne bejondere Opfer mitzubenugen. ine genauere Weberficht 
des Berbrauds ber verfhiedenen Seiden im Jahr 1851 
gewährt die folgende Angabe: | 

Lombard. Seide 70,00 


Biemont 97.50 Stalien . .. . 97,50 


Sranzöfiihe „ De re et A 
Chinefifhe „ ET u u ee) | 
Dengal. ü 0,35 
Rondelettes, verfihiebenen mehrft itafifchen 
Ursprungs . .» . . 1,80 


Schon oben habe ich darauf aufınerkfan gemacht, in welchem 
geringen Grabe (ja felbft rüdjchreitend) die chineſiſche Seide 
— welche in ber englifchen ſtets wachjenden Manufaktur eine fo 
bedeutende und immer fteigende Rolle ſpielt — von den dortigen 
Fabrifanten Verwendung findet. 

England bezog zur eigenen Verarbeitung: 

1842: 180124 Pfd. chinefische gegen 3,840827 Pfd. ital. Seide, 
1847: 2,015288 „ & Pr 20648 u m ss 
1850: 1,769882 „ A 5 168285 

Krefeld Hingegen verarbeitete: 

an chinefifcher Seide 1850: 1361 Pfb.; 1851: 992 Pfd. 

Sehr wahrfcheinlih ift, daß die Anwendung biefer Seide, 
namentlich für Stoffe und Bänder, auch in Strefeld mehr Ein- 
gang finden wird, wenn man erjt zu der Anlage von Zwir— 
nereien übergegangen ift, um die (oben bezeichneten) Mängel 
der auf dem Londoner Markte in freier Stonfurrenz erftandenen 
Gregen zu verbefjern und biefelben zu jedem befondern Zwede 
eigens einzurichten; da befanntlich dies Verfahren der erſten Ma— 
nufakturiſten Englands wefentlich zur Hebung der Seiden-Indu— 
ftrie diefes Landes beigetragen hat. — Die Seidenfärberei 
macht recht befriedigende Fortichritte; fie bejchäftigt in etwa 30 
größeren und Heineren Färbereien an 340 Fürbergehülfen, bie 
jährlich mindejtens 450000 Pfd. Seide fürben. Diefe wird je: 
doch nicht alle am Plage felbjt verarbeitet, vielmehr ift Einiges 

v. Reden, Preußen. 85 
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für das Ausland, ein größerer Theil aber für die Fabrifen von 
Kempen, Süchteln, Vierſſen, Gladbach, Rheydt, Köln, Mühlheim 
a. R. und Elberfeld bejtimmt. Bei gutem Gefchäftsbetriebe fann 
der ganze Farblohn zu durchichnittlih 12 Sgr. für das Pfund 
veranfchlagt werden. Was die Yeiftungen der Färberei betrifft, 
fo ift befonders durch die Vervollkommnung der Schwarzfärberei 
der Artifel Hutplüſch, welcher in den legten Jahren von Frank— 
reich faft ganz an fich geriffen worden, für Krefeld wieder ge- 
wonnen. Außer einigen Verbefjerungen an den Luſtir-Maſchinen 
ift als neuere Einrichtung zu erwähnen, daß man Mafchinen ge- 
baut hat, um die gefärbte Seide foweit auszutrocknen, daß das 
Ringen am Ningpfahl (wodurch die Seide immer etwas leidet) 
unnöthig wird. 

Täglich wichtiger für die Färbereien wird die Benutzung 
der Dampffraft. Schon fange hat man mit Dampf die Far— 
bebäber erwärmt, das nöthige fiedende Waſſer bergeftellt, Farb: 
hölzer und andere Färbeftoffe ansgefocht, auch den Dampf bei den 
Puftirmafchinen auf mannigfache Art in Anwendung gebracht; aber 
erjt feit dem Jahre 1849 ift dort der Dampf auch zum Entſchä— 
len der rohen Seide benutzt worden. Das Verfahren ift von 
England herübergeholt, wurde anfänglich als Geheimniß behandelt, 
hat fich jedoch jetzt ſchon ſehr verbreitet und foll nicht nur in öko— 
nomifcher Beziehung ein ganz außerordentliches Ergebniß liefern; 
fondern auch, als ein die Seide viel mehr ſchonendes Berfahren, 
gegen die alte Entjchälung den Vorzug verdienen. — Daß die 
Seiden:-Appretur nicht zurüc geblieben ift, beweift ber Um— 
ftand, daß die Leitungen der Krefelder Appretur-Anftalten vielfach 
von auswärtigen Fabriken (zum Theil fogar aus großen Entfer- 
nungen) in Anfpruch genommen werben. Die Appretur - Anftalten 
in Krefeld find theilweife Eigenthum der Fabrikanten, die ſolche 
für ihre eigenen Waaren benuten, tbeilweife Eigenthum von eige- 
nen Appreteuren, die gegen Yohn die Waaren Anderer berrichten. 
Die Zahl der Fohnappreteure betrug im Jahre 1846: 10, 1852: 
16 mit 67 Arbeitern, welche, neben den glatten, einfachen Stoffen 
auch SKleiderzeuge, Welten, Shawls und Modefachen berzurichten 
haben. Den lobenswerthen Anftrengungen der Krefelder Appre— 
teure ift e8 befonders zuzufchreiben, daß fich Das dortige Fabrikat 
jo vervolllommnet hat. Noch vor etwa zehn Jahren mußte der 
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Fabrifant durch Mehrgebrauh von Seide Das zu erfeten fuchen, 
was anderwärts (namentlich in Frankreich) ungleich billiger durch 
die Appretur geleijtet wurde, und unvollfommene Einrichtungen, 
jowie unfichere Ergebniffe machten die Anfertigung mancher Artikel 
und Farben fajt unmöglich. Unter den neueren Fortichritten ver- 
dient befonders die Satin-Appretur hervorgehoben zu wer- 
den, welche, durch Anwendung verbejierter, in Krefeld verfertigter 
Maſchinen, bedeutend vervollfommmet worden ift. Ein neuer von 
Frankreich gebrachter Artifel „Moiré antique“ hat die allgemeine 
Aufmerkſamkeit in hohem Grade auf fich gezogen. Die Krefelder 
Appreteure haben es nicht an Fleiß zur Herftellung deſſelben feh- 
len laſſen und dafür ganz befriedigende Ergebniffe erzielt. Durch 
eins ihrer Verfahren ijt auch ber Lebelftand, — welcher darin be- 
ftand, daß der Stoff beim Moiriren zufammengelegt wurde, wo— 
durch der Länge des Stüds nach eine ſcharfe Falte entjtand, — 
bejeitigt worden; ein Verfahren, das als eine mefentliche Ver— 
befjerung bezeichnet werben barf. 

Halbfeidene Waaren wurden bisher in Krefeld fehr wenig, 
und Baumwollenwaaren gar nicht fabrizirt. Seitdem aber bie 
engliihe Baummwollenfpinnerei eine folche Vervollklommnung erlangt 
hat, daß fie einen gafirten doublirten Twift in der Feine bon 
Nr. 100 bis 200 liefert, der bei ver Sammtfabrifation bie Seide 
in der Kette oder dem Einſchlag zu erfegen im Stande ift, fo 
wird jett bei leichten Sammten diefer Twift vielfach anjtatt Seide 
verbraucht. Diefes Garn ift von fo eblem Stoffe und jo rein 
und glatt gefponnen, daß es im gefürbten Zuftande faft dem Aus- 
fehen ver Seide gleichfommt. Zu dem Poile bei Sammt übrigens 
wird nur Seide genommen. 

Auch die Wollenmanufakltur hat in Krefeld im Vergleich 
zur Seidenfabrifation feinen bedeutenden Umfang. Es bejteht nur 
eine Zuchfabrif, welche ordinaire und Mitteltuche, fo wie fonftige 
Wollenftoffe zur Bekleidung der weniger bemittelten Klaffen und 
für die Militatrverwaltung liefert. Sie hat auch 1500 Spindeln 
im Betrieb und fegt ihre Fabrifate in den Bereinsftaaten vor— 
nehmlich nach Süddeutſchland ab. — Mehrere Handblungshäufer 
befhäftigen fich mit der Verfertigung von wolfenen Stridgar- 
nen und mit Strumpfmweberei. Die Sapett- Fabrikation 
hat jedoch an Wichtigkeit fehr verloren, ſeitdem die Handgefpinnfte 
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durch englifches Mafchinengarn verbrängt worden find. Früher 
hatten die Sapettfabrifen ihre Kämmereien und bejchäftigten mit 
Handſpinnerei eine bedeutende Anzahl Arbeiter, während jett ihre 
Thätigfeit fih auf das Zwirnen, Färben und Fertigmachen eng: 
liiher roher Garne befchränft. Außerdem hat fih der Handel 
mit ganz fertig aus England fommenden Stridgarnen ſehr aus- 
gedehnt und werden von Yebteren, jowie von ein- und zweifachen 
Sarnen jährlih etwa 3000 Zentner im Werthe von 250000 Thlr. 
bezogen. Bradford in Morfihire liefert die mehrjten einfachen 
Garne und Aberdeen vorzüglich die fertigen wollenen Stridgarne. 
Die mit der Saupettfabrifation verbundene Strumpfweberei ift 
durch die Konkurrenz der fächjischen Fabriken immer mehr einge- 
ihränft worden und zählte im Jahr 1847 nur noch 160 Strumpf: 
Stühle. — 

Unter den fonftigen induftriellen Anlagen von größerem Um: 
fang find nur noch die Branntweinbrennereien und Bier- 
brauereien hervorzuheben. Schon bei Köln ijt bemerft, daß 
der dortige Branntweinhandel ſich ganz nach dem Betriebe ber 
Krefelder Brennereien und Preife richtet; ein Beweis alfo, daß 
diefer Erwerbszweig bier fehr ausgebreitet geweſen fein muf. 
Allein diefer ehemalige Schwung der dortigen Rauhbrennereien 
hat fich in der neueren Zeit von Jahr zu Yahr vermindert, To 
daß die Erzeugung von Branntwein im Jahre 1852 fih faum 
noch auf ein Drittel derjenigen von 1845 belaufen mag. Theile 
hat die Konkurrenz der Branntweinbrennereien in den öftlichen 
Provinzen diefes verurſacht, theils Tiegt es aber auch an bem 
Ichlechten Ausfall der Kartoffelerndte während einer Reihe von 
Jahren und der daburch hervorgerufenen Vertheuerung dieſer 
Knolle. Große Mengen Kartoffeln, welche früherhin zur Verfer— 
tigung des Branntweins verbraucht wurben, gehen jetzt als Nah— 
rungsmittel zu hohem Preife nach den benachbarten volfreichen 
Fabrifgegenden von Elberfeld, Lennep zc. — Die Deftillerien find 
gegen früher, durch die Konkurrenz aus den öftlichen Provinzen, 
auf ein viel engeres Feld für den Abſatz ihrer Fabrifate befchränft 
und haben die größern Gefchäfte faft ganz verloren. 


Die Preife des rohen Branntweins im Jahre 1852 
betrugen für 5800 Prjt.: 
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im Januar Thlr. 17 im Juli Thlr. 141), 
„Februar „ 161, „ YAuguft „ 15 
„ März „16! „ Suter. „ 125 
„ April „ 15 „Oktober „ 15%, 
„ Mat „ 132], „Novbr. „15% 
„ Yumi „ 141, ‚ Der. „ 15: 


Bierbrauereien weift bie Fabritentafel für 1846: 54 nad, 
welche für ihr Gebräue einen befriedigenden Abfag finden. Mehr- 
fache Verſuche find in Krefeld gemacht worden, das fogenannte 
bayeriſche Bier zu brauen, jedoch wie es fcheint, mit wenigem 
Erfolg, was hauptjächli dem Mangel an fühlen Gährungsräu— 
men und guten, eine gleiche fühle Temperatur behaltenden Lager- 
felfern zugefchrieben werden muß. Mehrere Bierbrauer find jedoch 
im Begriff, Anlagen zu machen, um diefem Mangel für die Folge 
wo möglich abzuhelfen. 

Zu den verhältnißmäßig weniger wichtigen inbuftriellen Er- 
werbsjweigen Krefelds gehören noch einige Gerbereien, Ofen: 
fabrifen, Seifenfabrifen, Dampfmühlen, Eifengieße- 
reien und bie Mafchinenfabrifation. “Der - gewöhnliche 
Berbrauh jchon giebt zu einem befriedigenden Umfate der von 
diefen Anftalten erzeugten Gegenftinde Veranlaffung. 

Seinen Bedarf an Kohlen und die fonftigen Güter, welche 
Krefeld nom Rheine bezieht, erhält es vorzugsweife durch den 
Hafen von Uerdingen, deſſen Verfehr mit dem Handel und 
ber Inbuftrie von Krefeld in der engjten Verbindung fteht. Auch 
Homberg findet, feit Eröffnung der Eifenbahn, fteigende Be- 
nugung. — Die Eifenbahn über Achen gewährt dem ftets 
wachſenden Verkehre nach den überfeeiichen Märkten, wie auch den 
Verbindungen mit Franfreih und England eine fchäßenswerthe 
Eriparung an Zeit und Koften und wird, — wie fie einestheils 
dazu beiträgt, jene Gefchäfte zu beleben und zu vermehren, — 
daraus anderen Theils einen anfehnlichen Perſonen- und Güter- 
verfehr gewinnen. Die Ruhrort-Krefeld-Kreis-Gladbacher Eifen- 
bahn zeigt einen raſchen und ftetigen Zuwachs in ihren Verfehrs- 
VBermittelungen, ber fich nothwendig noch bedeutender herausitelfen 
muß, fobald erft die Anfchlüffe an den Endpunften beſſer gefichert 
find. Eine Eifenbahnverbindung mit den Städten Düffelporf, 
Neuß und Köln Liegt feit Yahren in den Wünfchen der Handels: 
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fammer (fie ift feitbem bereits genehmigt und gefichert). — Einen 
ganz befonders günftigen Einfluß üben jene Eifenbahnverbindungen 
auf die Steinfohlen aus, indem biejelben jeit der Eröffnung 
der Bahn, in Krefeld wenigstens 10 Przt., in den mehr landein— 
wärts gelegenen Gemeinden aber bis zu 20 Przt. unter ven frübe- 
ren Durchfchnittspreifen und dazu in weit befferer Güte als früber, 
geliefert werben. Jetzt foftet 1 Malter von 4 Scheffel frei Kre— 
feld 17 Sgr.; die Ruhrkohlen haben noch ein großes Uebergewicht 
gegen die Kohlen von Achen. — Bon erhebliher Wichtigkeit für 
ben fonftigen Krefelder Handel find namentlih die Farbwaa— 
ren, welche mit der zunehmenden Thätigfeit der Fabriken in 
immer größeren Mengen zugeführt werden. Der Verbrauch von 
den hauptfächlichiten Gegenftänden war annähernd: 


1848 1850 

Pro. Pfd. 
in Gallen aller Art 100000 125000 
„Kattechu 50000 80000 
„ weißer Olivenölſeife 130000 150000 
„Rothholz 22000 18000 
„Knoppern. 100000 10000 
„blauſaurem Kali 18000 18000 
„Blauholz 350000 350000 
„ Ouerzitron 100000 125000 
„ Dividivi 80000 100000 
„ Wau 100000 100000 
„Gelbholz 90000 95000 
„ Bifethofz 12000 20000 


„ Dreidom . . 2 2.2. — 120000 

Der Unterſchied dieſer Gewichtszahlen iſt ſehr bedeutend; fie 
zeigen überhaupt welche große Mengen von Farbwaaren verbraucht 
werden und laffen auf die Ausdehnung der Färbereien fchlieken. 
Bei den fortwährend im Steigen begriffenen Preifen der Galläpfel 
werden die Färbereien immer mehr darauf angewieſen, ftatt der: 
felben Myrobalanen als Erſatz zu verwenden, welche im Preife 
viel billiger find. Allein bier tritt der hohe Eingangszoll von 
15 Sgr., welcher von diefem Rohſtoffe für den Zentner erhoben 
wird, als ein empfindlicher Uebelftand umfomehr hervor; weil bei 
dem geringeren Gerbejtoff und vegetabiliicher Säure, welche Myro— 
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balanen gegen Galläpfel enthalten, der Verbrauch der Erfteren (in 
Bezug auf Gewicht) bei weiten bedeutender ift, wie bei den jteuer- 
freien Galläpfeln. Die Handelsfammer trägt daher auf die Zoll: 
befreiung diefer Färbewaare an. — In Kolonialwaaren rich— 
tet fich der Abfas, im Großen wie im Stleinen, nach dem Gange 
ber Fabriken jowohl Krefelos wie in der Umgegend. Auch bier 
finden wir die jo häufig vorkommende Klage über das Unweſen 
des Schleich und des Haufirbandels, wodurch dem ehrlichen Kauf— 
manne die Konkurrenz äußerſt fchwierig gemacht werde. Zur Be- 
ziehung der aus Holland fommenden Waaren bedient man fich 
mehrjtens der Maas und des Weges über Venlo, weil diefer ſei— 
ner Billigfeit wegen der Verfendung auf dem Rheine vorzuziehen 
ift. — Der Getreidehandel Krefelds beichränft fich eben- 
falls auf den inneren Verbrauch. Getreideverfendungen nad) außen 
werden von dort aus nicht gemacht; auch finden (mit Ausnahme 
von Gerjte) nur felten Beziehungen aus entfernteren Ortichaften 
Statt. Gerjte allein wird in jener Gegend für den Bedarf der 
vielen Bierbrauereien nicht hinlänglich gebaut und gewöhnlich ver- 
ſehen fich die Brauereien damit im Oberlande — Mit Wein 
und Baumaterialien wird auch einiger Handel getrieben, allein 
nur infoweit, al® es der örtliche Bedarf erheifcht. — Das Wed- 
fel- und Geldgeſchäft, in dem den Krefelder Banfhäufern zu— 
nächit zugewiefenen Streife, beichränft fich hauptſächlich auf dieje— 
nigen Gefchäfte, welche aus dem Waarenhandel unmittelbar her— 
vorgehen. Bei der Einfeitigfeit der Krefelder Induſtrie — die 
fih, wie wir geſehen, nur auf die Herftellung einiger Arten von 
Manufakturen und darin eingreifende Zweige befhränft, — finden 
fih immer viel flüffige Gelder; um jo mehr, weil zu an— 
deren Unternehmen ſich wenig Neigung zeigt (Hand. Kamm. Ber.) 
Ein Hauptgrund hierfür ift in den durch die örtliche Lage beding— 
ten Verhältniffen zu juchen, da die Verbindungen mit einem gro- 
Ben Theile der Strefelder Umgegend — in der Richtung nach Kem— 
pen und nach dem Kleve'ſchen fowohl, wie auch mit benachbarten 
größeren Handelsplägen, namentlich mit Köln und mit Holland — 
noch Vieles zu wünjchen übrig laffen. Die Verbindungsmittel 
find jett keineswegs fo raſch und leicht, daß fich in Krefeld ein 
bebeutender Handel begründen und für alle Theile fo nütlich aus— 
bilden könnte, wie dies fowohl die Yage, als Geld- und Intelli- 
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genz = Kräfte diefes Plaßes geftatten würden. — Der Umfat ber 
Königl. Bankf-Kommandite bat fich in der neueren Zeit etwas 
vermehrt, und liegt hierin wohl fver Beweis, daß der Krefelder 
Handelsftand mehr und mehr die Vortheile zu würdigen verfteht, 
welche ihm durch die Banf geboten werben fünnen. Daß auch 
deſſen Umgegend bierin gleichen Schritt hält, ift zu bezweifeln, ba 
anjcheinend deren Berfehr mit der Bank fehr gering geblieben ift. 
— Die Konkurrenz des Auslandes hat fi in den letten Jah— 
ren der Seiden-Induftrie Krefelds fehr fühlbar eriwiefen 
und ein Gleiches wird regelmäßig bei eintreteudem ungünftigen 
Gefchäftsgange der Fall fein, weshalb es gewiß Notb thut, daß 
den Fabrifbefitern von jeder Seite alle mögliche Erleichterungen 
geboten werden. Die Handelskammer jpricht fich dieſerhalb, im 
Jahresberichte für 1852 ©. 14, wie folgt aus: 

„Ein nicht unwichtiger Punkt hierbei ift wohlfeiles Geld. 
„Blicken wir auf England, Franfreih und die Schweiz, als die— 
„jenigen Länder, deren Induſtrie fich neben derjenigen der Zoll 
„vereinsftaaten hauptſächlich hervorgethan hat, fo finden wir überall 
„Sehr niebrige Diskontofäge. Wenn wir auch gern annehmen, daß 
„die im November letzthin erfolgte Herabfegung des Disfonto beim 
„Ankauf von Wechfeln auf verjchiedene auswärtige Börfenpläge 
„im Imtereffe des Handels geſchehen ift, fo erfcheint es doch 
„wünfchenswerth, daß ferner in Erwägung gezogen werde, ob es 
„nicht thumlich fei, den Sab von 4, für inländifches Papier in 
„etwa zu ermäßigen und auch die beim Ankauf fremder Wechfel 
„Feitgefegte Norm für die Koursberechnung günftiger zu ftellen. 
„Gegenwärtig wird vom jedesmaligen Berliner Mittellours !/, resp. 
„N, in Abzug gebracht, was die meiften Devifen fo unvortbeil- 
„Haft ſtellt, daß fie bei der Banf nicht begeben werden können. 
„Lauteten jene Abzüge hingegen auf Y/, resp. Przt., jo bürfte 
„unferm Handelsftande eine weitere Erleichterung bieraus er: 
„wachten, ohne dar vorausfichtlich das Intereffe des Inftituts im 
„Mindeften darımter zu leiden hätte, indem ein hierdurch zu er- 
„zielender größerer Umfat jenen Ausfall wieder reichlich aufbringen 
„würde, 

Ferner glaubt die Handelskammer, daß ein noch größerer 
Zuwachs an Gejchäften jener Anjtalt entjtehen würde, wenn fich 
die Strefelder Seidenhändler und Fabrifanten dahin einigten, an 
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die Stelle der bis jett für die zwifchen ihnen abgejchloffenen Ge— 
ichäfte üblihen Gulden- Währung, die Preife und Zahlungen 


auf Preußiſch⸗Kourant zu ftellen. 


Diefe Aenderung, welche fchon 


gegenwärtig genug triftige Gründe für fich hat, wird ficher in den 
nächften Jahren viele Anhänger fowie an Wahrfcheinlichfeit der 
Ausführung gewinnen. Wefhalb man nicht den (oben bemerflich 
gemachten) Ueberfluß an müffigen oder geringen Zins tragenden Ka— 
pitalien zur Erlangung „mohlfeilen Geldes“ — etwa durch eine 
Privat-Kreditanftalt — benutzt hat; ergeben die Berichte der 


Hand. Kam. nicht. 


Beim Handelsgericht zu Krefeld waren anhängig: 


1846 

1) verjährige Saden . . . 61 

2) neue Saden . . . . .. 2069 
3) wiederholt zur Rolle gebrachte 

Saden . . . FRE N RE 0 | 


Zufammen 2301 


Davon wurden abgemadht . 2185 


Blieben unerledigt . . . 116 
Es ergingen Vorbeſcheide . . 212 
Kontrabiftorifche Urtheile . . 841 
Kontumazial-Urtbeile. . . . 1140 


zufammen 2193 
Von der Rolle wurden gejtrihen 257 


1851 
47 
718 


43 
808 
775 

33 
142 
212 
406 
760 
157 


(Angaben über das Fallitenweſen fehlen.) 
Die Thätigfeit des Gemwerbegerihts zu Krefeld war 


1846 
A. Bei der Vergleichs-Kam— 
mer, Saden . . ......9%8 
Hiervon wurden: 
a) nerichtlich verglihen . . 658 
b) aufergerichtlich verglihen 156 
c) an das Hauptbureau ver- 
wiefen . 


ee IR 
B. Beim Haupt-Bureau mit 


Sıdıen . . 2 2 2 — 


Hiervon wurden: 
a) gerichtlich verglichen . . — 


1851 


1852 
33 
820 


53 
906 Saden. 
861 
45 
104 
224 
503 
831 Urtbeile. 
138 Sachen. 


1852 
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1846 1851 1852 

b) aufergerichtlich verglihen. — 65 54 

ce) durch Urtheil beendist. . — 166 157 

d) in Folge von Vorbefcheiden 

in das neue Juſtizjahr über- 
gegangen . . . — 3 1 Sache. 

Hinſichtlich der Unterfuchungen wegen Bergehen gegen die 
Ordnung in Fabriken und Werkjtätten finden fich leider Feine 
Angaben. 

Noch befonderer Erwähnung verdient die feit Oftober 1851 
beftehende Prov. Gewerbeſchule, welhe (nah dem Zeugniß 
der Hand. Kam. und nach dem Ergebniß der Prüfungen) fortfährt, 
die allgemeine Theilnahme immer mehr auf fich zu ziehen. Es 
find manche Anzeichen vorhanden, die darauf ſchließen laffen, daß 
auch dem eigentlichen Handwerkerſtande (zu deſſen befjerer Bor- 
bildung die Schule vorzugsweife beftimmt ift) der heilfame Ein- 
fluß diefer Einrichtung immer Harer wird. Wenn die Zahl der 
Schüler (20) noch nicht in dem Maße geftiegen ift, als die große 
Seelenzahl der Kreife, welche für die Benugung der Anftalt in 
Betracht kommen müßte, wünſchen läßt; jo hat dies feinen Grund 
bauptjächlich darin, daß der Handwerferjtand überhaupt nur fchwer 
von dem alten Herfommen läßt, zumal wenn es fich dabei um 
Dpfer an Zeit und Geld handelt; die — wenn auch an fich fei- 
neswegs zu groß — doch in vielen Verhältniffen ein bedeutendes 
Hinderniß bieten. Die mit der Gewerbefchule verbundene Hand- 
werker-Fortbildungsſchule hat in ihrer feitherigen Geſtal— 
tung dem Zudrang der Yernbegierigen nicht genügen können, fo 
daß durch anderweitige Einrichtung der vorhandenen Räumlichkeiten 
Abhülfe geichaffen werden mußte. Wahrfcheinlich wird auch dieſe 
Erweiterung nicht lange mehr ausreichen, vielmehr ſchon bald Vor- 
jorge für die Beichaffung größerer Yehrzimmer, fih als nothwen— 
dig erweifen. Die Fortbildungsfchule unterrichtete im Jahre 1852 
über 80, 1853 112 Schüler und übte fichtbar den beften Einfluß 
auf deren Sittlichfeit und geiftige Ausbildung aus. Unter dieſen 
Schülern find mehrere dem Weberftande angehörig, die hier nur 
nur deßhalb eine erjte Vorbildung zu ihrer fünftigen Thätigkeit 
juchen; weil ihnen eine, ihren Zweden befjer entiprechende Ge— 
legenheit gänzlich fehlt. Die Nothwendigkeit, den für die Inbuftrie 
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bejtimmten Jünglingen Gelegenheit zur Ermwerbung ber ihnen feh- 
(enden Ausbildung zu verfchaffen, müßte dem Handelsſtande oder 
dem Gemeinderathe VBeranlaffung zur bafdigften Einrichtung einer 
wirflihen Zeihnenfchule geben. Die Preuß. Rheinprovinz bie- 
tet ja dazu bereits mehrere fehr nachahmenswerthe Beifpiele dar. 
Die Sparkfaffe in Krefeld (Reglem. vom 10. Dezbr. 1839) be— 
fagt Ende 1852 ein Einlage-Hapital von 161074 Thlr., fi ver— 
theilend auf 614 Einlagen bis 20 Thlr., 278 von 20—50, 362 
von 50—100, 503 von 100—200, 245 über 200 Thlr.; fie be- 
zahlt 31/, Przt. Zinfen und bat feit 1840: 7329 Thlr. Gewinn 
gemacht. Die Leihanſtalt (Regl. vom 10. Yan. 1852) welche 
ihr Gelverforberniß von der Sparkfaffe empfängt, hat im Durch 
Schnitt 28— 30000 Thlr. auf Pfänder en 

Kreis Gladbach. 

Grenzen: gegen D. fr. Neuf, g. S. Hr. Grevenbroich, 
g. W. die Kr. Erkelenz (Reg. Bez. Achen) und Kempen, g. N. 
Kr. Krefed. — Flächengehalt: 95531 Morgen, ober 4,42 
[ IM., beitehend aus: 1836 112109 Grundftüden (12302 Grund- 
befiger) 7050 M. landw. Gebäude, 3527 M. Gärten, 50838 M. 
Aderland, 4682 M. Wiefen, 7885 M. Weiden, 16241 M. Hol: 
zungen, 251 M. Teiche und Weiher, 7654 M. Haiden und Deden 
806 M. Grundfläche ver Gebäude, 3647 M. Wege und Flüffe; 
Bodenbefhaffenheit in [_) M.: fandiger Lehm 3,384, Sand 
0,615, Thon und merglichter Yehm 0,427. Bon der Geſammt— 
bevölferung bejchäftigten ſich (1836) mit inbuftriellen Erwerbs— 
jweigen 53,72, mit ber Landwirthſchaft 37,61, mit abgeleiteten 
Erwerbszweigen 8,67 9), der Bem. — NReinertrag ber Gebäude 
39172 Thlr. der ftenerpflichtigen Liegenjchaften 190925 Thlr., der 
jteuerfreien Liegenjchaften 269 Thlr. Gefammtertrag eines Mor- 
gens 2 Thlr. 12 Spr., im Ganzen 230366 Thlr., von der [_|M. 
52048 Thle. — Oberer Theil des Thals der Niers und nörb- 
liche abflachende Fortfegung des fruchtbaren JZülich-Erkelenz-Land— 
rüdens; alfo durchgängig eben, mit wenig geringen Bodenerhe— 
bungen (an der Weftgrenze, bei Gladbach u. f. mw.) und faft überall 
fruchtbar, häufig fehr ergiebig. Die Niere, aus dem Kreiſe Gre— 
venbroich kommend, durchfließt den Kr. Gladbach in ganzer Ränge; 
neben ihr hat. fich ein Bruch gebilvet; welches — (von Schief: 
bahn, bei Neerjen, Vierſſen, Süchteln, Kempen hin) — weitlich 
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bis zur Maas reiht; in 30 bis 40000 Morgen Größe einer 
fohnenderen Benugung noch harrend. Der Nordfanal — (feit 
1823 auf der Strede von der Köln-Neuß bis zur Krefeld-Achen 
Chauffee, für Fahrzeuge bis 300 Ztr. Tragfähigkeit fchiffbar ge- 
macht, jedoch jeit Vollendung der Eifenbahn faft gar nicht mehr 
benugt) — berührt den Hr. nur im Nordtheile. — Neben ciner 
bedeutenden natürlichen Befähigung für landwirthichaftlibe Er- 
zeugniſſe aller Art, welche von der betriebfamen Benöfferung 
mit Umficht und gutem Erfolge ausgebeutet wird; ift der Kreis 
Gladbach die alte Heimath der Feinfpinnerei, Damaft- und Lei— 
nenweberei. Seine Yeinen, in Harlem gebleicht, bildeten einen 
großen Theil der früher jo fehr beliebten f. g. holländischen Yeinen. 
Die Ausdehnung der franzöfifchen Zolllinie veranlafte viele bergiiche 
Fabrifanten in diefe Gegend zu überfiedeln. So erlangte die 
Induftrie des Kr. Gladbach Ausdehnung und neue Zweige, na— 
mentlich durch Spinnereien, Webercien aller Art, Bandfabrifen zc. 
Der jetige Umfang der fabrizirenden Thätigfeit des Kr. Gladbach, 
jo wie deſſen technifche Ausbildung, insbefondere hinſichtlich der 
Berarbeitung der Seide, des Flachjes und der Baumwolle, ift fo 
ganz außergewöhnlich groß, daß er mit den angrenzenden Bezirken 
eine der erften Fabrifgruppen des Neftlandes von Europa bildet 
und binfichtlich einzelner Fabrifate Allen vorangeht. Diefes wird 
genauer, weiter unten aus ben intereffanten Yahresberichten der 
Handelsfammer und eigenen Erhebungen, fich darlegen; bier laſſe 
ich zunächſt eine Weberficht ver Anftalten für verebelnde Induſtrie 
aus ber Fabriftafel von 1846 folgen, muß jebocdh bei diefem 
Kreife ganz befoders in Erinnerung bringen, daß bie Ziffern der 
Tafel Hinter der jegigen Entwidelung erheblich zurüd bleiben. 
Man wird überhaupt wenige Landſtriche auffinden Fönnen, welche 
jett fo günftige Verhältniffe für ihre Fabrifationszweige barbieten, 
als der 8. Gladbach. ine Gegend, deren Benölferung noch im 
Anfange des laufenden Jahrhunderts, ganz überwiegend landwirth— 
Ichaftlih war, die daneben faft nur Flachsverarbeitung betrieb; 
bat, als diefer Ermwerbszweig feine Natur veränderte, auch ihre 
Beihäftigungsmweife gänzlich umgeftalte. Im Laufe eines halben 
Sahrhunderts find auf einer Fläche von etwa 6 [_|M. (die Grenz- 
biftrifte der Kr. Kempen und Grevenbroich eingerechnet) an 350 
Fabrifanlagen für die Darftellung der verfchiedenartigften Gewebe 
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aus Seide, Baumwolle, Schafwolle und Flache entjtanden. Nicht 
felten hat die Ungunft der Zeitverhältniffe auf denſelben gelajftet, 
allein die Kraft und Beharrlichkeit der Arbeitsgeber, verbunden 
mit dem Fleiße und ber Lernfähigfeit der Arbeiter, haben durch alle 
Schwierigkeiten ihre Induftrie zu vafcher Entfaltung geführt. Von be- 
deutender Wichtigfeit ift dabei, daß jett noch die große Mehrzahl der 
Arbeiterfamilien ein Fleines Landbeſitzthum hat, welches in den 
Nebenftunden, oder, von einzelnen ſonſt nicht befchäftigten Gliedern 
ber familie beftellt wird. Diefer Grundbeſitz, jo Fein er auch ift, 
gewährt der Handarbeiterflaffe eine Nahrungsquelle in Zeiten in— 
duftrieller Stockung und befeitigt ihre Anhänglichkeit an die Heimath. 
Möchte dieſes Verhältnig bewahrt bleiben können ! — Leider jedoch 
darf nicht verjchwiegen werben, daß gerade eine anhaltende, recht 
große Gejchäftsregfamkeit häufig als vorzüglichfte und erfte Duelle 
der Berfhlehterung der Rage der Arbeiter betrachtet 
werden muß. Denn aus der Lebenbigfeit bes Gejchäfts folgt 
jteigende Nachfrage und höhere Bezahlung der Arbeiter, welche 
ihrerjeit8 dadurch zu Ausgaben verleitet werben, bie mit ihrem 
regelmäßigen Erwerbe außer Verhältniß ftehen und zugleich auf 
Sittlihfeit und Gefundheit höchſt nachtheilig einwirken. 
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Gladbach. 


Maſchinenſpinnerei für Baumwolle 


Gehende Webeſtühle in Seide und Halbſeide 


ri — in Baumwolle und Halbbaumwolle. 
n — in Leinen 
in Wolle und Halbwolle 


— für Bandweberei 
für Strumpfwirkerei 
Fabrilen für Zwirn, Stid-, Strid- und Nähgern 
Seidenmonlinagen, Seidenbaspel- und Zwirnanftalten . 
Sonftige Fabriken für wollene und balbwollene Zeuge . 


Fabrilken fiir baummollene und balbbaummollene Zeuge . 


pr für Teinene Zenge . } b . 

» für feidene und halbſeidene Zeuge . 

" für Band eo. . . 
Strumpfwirlereien n 


Stüd- und TI. 
ürbercien 
rudereien für Zeuge . 


Suegeleien . . 
affrmüblen . . 
Windmühlen 

Leber- und gedermanvenfabriten 
Papierfabrifen ; 


Tabals- und Zigarrenfabtiien . . 

Stärfe- und Kraftmeblfabrifen . R 
Bierbrauereien . R ; A ö 2 . 
Branntweinbrennereien 





Regierungsbezirt Düffeldorf. 
Aufnahmen vom Dezember 1846.) 


1359 





lebrige Tbheilel 








Bierſſen. Odenkirchen. Rheidt. des Kreiſes 
Gladbach. 
Anftalten. | Ard. I Anftalten.| Arb. | Anftalten. | Arb. | Anftalten. | Arb. 
2 176 1 60 2 100 12 666 
( 6875 (1200 {1800 { 15275 
Spndl.) Spnudl.) Spnudl.) Spnudl.) 
272 272 120 120 10 10 935 935 
293 293 20 20 167 167 3702 3702 
— — — — — — 116 116 
85 85 10 10 — 408 408 
115 115 — — — — 318 318 
— — — — — — 14 14 
7 56 — — 11 36 1 8 
— — — — 1 3 5 18 
6 378 8 991 — — 3 144 
(197 ( 490 (75 
(Hanbft Handſt.) Handſt.) 
12 1979 12 1626 44 6112 26 2857 
(137 (887 (3034 (1437 
med., 873 Handft.) Haudſt.) Haudſt.) 
Handſt.) 
2 14 — — — — 2 33 
(10 (29 
Hanbft.) Handft.) 
12 1789 1 153 3 521 1 30 
(1136 (100 (308 (20 
Handſt.) Handſt.) Handſt.) Handſt.) 
4 967 — — — — — — 
(589 Hoft., 
26 med.) 
4 4 — — 3 3 14 14 
(4 (3 (14 
Handft.) Haudſt.) Handſt.) 
—1 2 — — — — 12 35 
4 13 8 30 11 27 48 108 
— — 1 25 2 4 9 20 
(13 (4 Drud- (18 
Drudt.) tifche.) Drudt.) 
— — — — — — 4 14 
3 2 —_ 29 58 
(6 Mbig.) (3 Mihlg.) (64 Mig.) 
— — — — — — 8 17 
2 10 — — — — — — 
— = — — — 1 4 
(2 
Bütten.) 
1 11 — — — — — — 
PR 1 3 — — EN — 
10 10 6 8 7 9 83 2 
1 2 1 1 3 3 25 28 
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Gladbach. 











Anſtalten. Arb. 







Deftilliranftalten . ; r 
Appretur- Scheer- und Wallanſtalten 
Leimfabrifen . e e 
Karlaflen und Straminfabrien 

Delmühlen . f 

Lohmüblen . 

Lalirfabrilen 


| | RER 
les 


Die gewerbliche Entwidlung hängt mit der Bevölkerungs— 
zunahme genau zufammen. Der Kr. Gladbach befah Bewohner 
im Dezember der Yahre: 1837: 50690, 1843: 56003, 1849: 
60517, 1852: 65481; die Zunahme betrug mithin im jähr- 
lichen Durchſch. nach Prozenten; von 1837 — 1843: 1,74 Prit., 
1843/9: 1,34 Przt., 1849 — 1852: 2,73; 1843 — 1052: 1,88 
Prit., 1837 — 1852: 1,95 Przt. Dies ift ein fehr ftarfes Zu— 
nahmeverhältnig; um fo bebeutfamer aber, weil es im Steigen fich 
befindet. Faſt alle Ortfchaften gewähren das Bild einer rajch 
fortfchreitenden Entwidlung, namentlich durch Neubauten, geftiegene 
Preife des Grundeigenthums, (zu Bauplägen 1 Magdeb. Mgn. 
2000 Thlr.) Vervielfältigung der Verbindungsmittel, deren zuneh— 
menbe Benugung, u. ſ. w. Ueberhaupt darf ich nicht verhelen, 
daß die Art und die Verhältniffe des induftriellen Be— 
triebes in der Fabrifgruppe Glabbah, im Großen und Ganzen 
jo befriedigend find wie bei fehr wenigen ähnlichen Gruppen Deutjch- 
(ande. Der Kreis befigt jegt auf 1 [_IM. durchſchntl. 14814 
Einwohner. Unter feiner gegenwärtigen Bevölkerung (65481) be- 
finden fich mindeftens 36000 ber verebelnden Inbuftrie als Ar— 
beiter angehörige Perjonen, alfo 55 Prjt. Davon fommen auf 
die fämmtlichen Zweige der Webeftoff-VBerarbeitung etwa 
33000, was mehr als 50 Przt. ver Gefammtbenölferung des Fr. 
ift. Hierunter fallen (ohne DVertheilung der gemeinfamen Hülfe- 
anftalten als: Bleichen, Färbereien, Zeugbrud, Appretur), auf bie 
Verarbeitung ter Baummolle 23500 Arbeiter (36 Przt. ber 
Gefammt-Bew.); der Seide 4000 Arbeiter (6 Przt.); der Wolle 
2800 Arb. (41],); auf die Verfertigung von Bändern 1400 
(21, Brit.) u. f. w. — 
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Bierifen, Odenkirchen. Rheidt. bes Kreiſes 
Gladbach. 

Auſtalten. Arb. | Anftalten, | Arb. Anftalten. | Arb. I Anftalten, | Arb. 


2 2 — — — — 2 3 
— — 1 7 8 47 3 68 
— — i 3 — — 1 5 
— — — — — — 1 24 
— — — — — — 16 17 
— — — — — — 4 6 
— — — — — — 2 4 


Kreisſtadt (Müncen:) Gladbach, auf, an und um eine 
Anhöhe unweit der Niers, an dem im Orte entfpringenden Glad— 
bach, welcher zu Färbereien, Bleichereien, Mühlenbewegung be— 
nugt wird; Knotenpunkt der von Achen — (über Erfelenz, Wid- 
rath, Rheydt, Gladbach, Klein-Broich, Neuff, Ober-Caſſel) — nad 
Düffeldorf führenden und der Ruhrort-Krefeld- Hr. Gladbach Ei- 
jenbahnen — (Gladbach, Vierſſen, Anrath, Krefeld, Uerdingen, 
Zrompet, Homberg-Ruhrort); — durch feine Page auch zum Mit- 
telpunfte des Verkehrs dieſes regſamen Kr. geworden und ohne 
Zweifel einer großartigen Entwidlung entgegen gehend, welche 
jede Verlängerung und Verzweigung jener Schienenwege bejchleu- 
nigen wird. — Rheydt I, M. von Gladbach an der Achen- 
Düffeldf.-Eifenb. und gleichfallg unweit der Niers. — VBierffen 
Stadt an der Fir. Gladbach-Eiſenb.; der verhältnifmäßig bedeu— 
tendjte Plat für Seidenjtoffe, Sammet und vergl. Bänder in 
Deutfchland; 3. B. Tiefernd: 


Sammet gewöhnlider (20 Zoll engl.) und größerer Breiten (27 bis 70 
Zoll); epingl&e Sammet (17 3.);5 Damenplüfh (17 3.); Weftenplüfh (20 3.); 
Weftenfammet {20 3.) moird und fagonnd (frise und coupe); bedrudter Sam— 
met (20 3.); ſchwarzer Hutplüſch (25 3.); ſchwarzer Satin (21 3.); Sam- 
metbänder in 70 bis 80 verſchiedenen Sorten, glatt, figurirt, fchattirt, mit 
und ohne Kanten, in allen Farben, gepreft u. f. w.; Ceintüre - Bänder und 
Satinbänder in vielen Arten (Austellung der großen Fabrik von Frd. Dier- 
gardt zu Bierfien, in Düſſeldorf 1852). 


Die Bürgermeifterei Vierfjen befigt, mit etwa 13000 
Bewohnern, an 4800 Webeftühle. Das Zahlenverhältniß ber 
einzelnen Induftriezmweige ergibt nachjtehende Ermittlung 
vom Dezember 1852: 

v. Reben, Preußen. 86 
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2 mechan. Spinner. für Baumw. 7425 Epdt. 349 Arb.; 1 Fab. 
für Baummwollzeuge m. 137 meh. Webft. 114 Arb.; 300 ft. Merkftätten für 
Baummollzeuge 649 Handft. u. 822 Arb.; 2 Fab. . balbw. Zeuge 87 Hpftl;; 
18 H. Werkftätten für balbw. Zeuge m, 57 Hdftl. 75 Arb.; 3 U. Werfit. für 
feinen- Zeuge m. 7 Hpftl. 12 Arb.; 4 Hl. Werkſt. für Mollen-Zeuge 18 Hpftl. 
30 Arb.; 1 Fab. für Summtband 16 Hoftl. 22 Arb.; 190 Heine Werft. für 
Sammtband 572 Hoftl. 742 Arb.; 172 Heine Wertit. für Sammt 591 Hbitl. 
788 Arb.; 94 Hl. Warft. für Scidenzeuge u. Bänder 283 Hpfil. 344 Arb.; 
20 MH. Werft. für balbi. Zeuge 61 Hdſtl. 90 Arb.; 9 Leinenzwirnereien 71 
Arb.; 1 Appretturanft, 7 Arb.; 8 Färb. m. 20 Arh, 

Odenkirchen in einer Südſpitze des Ar. an der Niers, 
hat bis zur Eb. nah Widrath 4, M. — Im ähnlicher Entfernung 
zur andern Seite von Widrath liegt in fruchtbarer Ebene die 
Stdt. Dahlen, welde, neben lohnenden landw. Erwerben, ähn— 
lihe Fabrifen wie die übrigen Städte befitt. — Auch in den 
Dörfern Giefenfirden, Neuwerf, Hardt, 
Klein-Broich (Eb. Stat.) u. f. w. finden fich ftets Betheiligte 
an den großen Induſtrien auf een die Wohlfahrt des Kr. 
berubt. | 

Ueber die Yage des Erwerbes und Berfehrs im 
Kr. Gladbach, dann in den angrenzenden Gemeinden der Kr. 
Kempen und Grevenbroich, welche zum Bereich der Hand. 
Kamm. gehören, entnehme ich den interefjanten Jahresberichten 
der Hand. Kamm. zu Gladbach, jo wie handſchriftlichen Mitthei- 
lungen und eigenen unmittelbaren Erhebungen am Orte, Fol— 
gende. 

1. Baummwolle-Berarbeitung. Der fir. Gladbach ift 
eine der in Europa fehr jelten gewordenen Fabrifgegenden, wo 
Baumwolle noch mit der Hand, oder vielmehr auf Hanpftühlen 
(Spinnmafchinen älterer Einrichtung welche durch Menjchenkraft 
bewegt werden ) geiponnen wird; denn es klingt eigenthümlich 
wenn man z. B. im Ber. d. Hand. Slam. für 1852 left, es feien 
in Neerfen, Neuff und Neufirhen 3 neue Handfpinnereien in 
Betrieb gefommen, welche mit Dampffraft betrieben würden. Die 
Dampftraft fett Vorbereitungsmafchinen in Bewegung, ähnlich denen 
bei der mechan. Spinnerei ; die VBorfpinnftühle haben 18—24, die 
Feinſpinngeräthe 100 bis 125 Spindeln; Mädchen find Spinne- 
rinnen, für 2 bis 2%, Thlr. wöchentlih. Auf diefen Hand— 
Spinngeräthen wird, aus oftindifcher Baumwolle, in den groben 
Nummern 6 bis 16 ein Garn dargejtellt, wovon Nr. 6 mit Kette 
Ar. 16 engl. lediglich zur Verfertigung von Baumwollen » Bieber 
und Baumwollen-⸗Kalmuck verwendet wird. Die Nummern 8, 10, 
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12, 14, 16 dagegen dienen als Schuß zu gemifchten oder groben 
Baummwoll. Waaren. Bieber und Kalmud find (in 62 Ellen 
Fänge und fnapp 1 Brab. E. Breite) Gewebe mit haarartiger 
Dede an beiden Seiten, welche durch Aufrauben u. ſ. w. gebilvet 
wird. Sie werden entweder einfarbig dargeftellt und dienen dann 
zu Männerbekleidung; oder fie werden mit der Hand bebrudt, 
foften dann 1 Elle 2°, bis 31, Sgr. und werden zu Frauen» 
Kleidern, Unterröden, Mänteln, Futter für Herrenmäntel u. f. w. 
verwendet. Bom Bieber wiegt 1 Stüf 17!/,, vom Kalmud (mel 
cher dichter gewebt wird) 25 Pf. — Das Mafchinengefpinnft eig- 
net fich zu biefen geraubten Fabrifaten nicht und wenn ihre Ber: 
fertigung ſchwunghaft fein foll, muß fie mit der Spinnerei auf 
Handgeräthen zufammen gehen, wie diefes im Kr. Gladbach der 
Fall ift, wo in der Kegel die Fabrikgebäude: Spinnerei, Färberei, 
Druderei, Appretur enthalten; während das Weben in den Häu— 
fern der Arbeiter gefchieht. Die Bieber und Kalmud aus Baum: 
wolle find, ungeachtet ihrer Feftigfeit und Dauer, äußerſt wohl- 
feil (Stoff zu einem brauchbaren Ueberrod foftet nur N, Thlr.) 
und zu Winterfleidern befonders geeignet; weshalb auch ihr Ver— 
fauf in der Kegel erjt im Augujt beginnt. In den Jahren 1844/47 
befchäftigte die Baummwolle- Hand ipinnerei im Kam. Bez. Glab- 
bach abwechjelnd zwifchen 900 bis 1200 Arbeiter und der Baumes 
wolle-Berbraudh dadurch war 1,700000 bis 2,300000 Pf. Exit 
im Jahre 1841 hat das (beveutende und um jene Gegend mehr- 
fach verdiente) Fabrikhaus Gebr. Croon, die Verfertigung ber 
Baumwolle - Kalmufs und fchweren Biberzeuge dort im Großen 
‚eingeführt und ſchon 1844 wurden daven im Gladbacher Kr. 60000 
Stück von je 50 Ellen verfertigt (3. v. den Bericht über bie 
beutfche Gewb. Ausft. zu Berlin 1844,1. 302). Im Jahre 1851 
lieferten 1200 Arbeiter etwa 2,150000 Pf. Einfchlaggarn, wor— 
aus 148000 Stüd von je 60—62 Ellen angefertigt fein können; 
welche an Spinnen, Weben, Rauhen, Färben, Druden und Defa- 
tiren, mindeftens 375000 Thlr. Arbeitslohn in Umlauf gebracht 
haben. Auch in der Gegend von Meurs und Bocholt werden 
ähnliche Garne für den Gladbacher Diftrift gefponnen. Die Preife 
für 1 Elle baummwollenen Biber waren im J. 1844 etwa: roh, 
wie er vom Webejtuhl kommt, 33, Sgr.; gefärbt 43/,; bebrudt 
5%,; — baumw. Kalmud: roh 5 Sgr., geraubt —— 
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gefärbt 6%, Ser. ; fie find mithin feitvem fehr herabgegangen. — 
Hinfihtlih der Baummwolle-Mafchinen-Spinnereien enthal- 
ten bis 1851 alle Berichte der Hand. Kamm. Klagen über deren 
ungünftige Yage ber britifchen Konkurrenz gegenüber. Der Glab- 
bacher Fabrikviftrift bezieht, für den Bedarf feiner Weberei, jähr- 
fih an 4,000000 Pf. Baummwollengarn aus England. Der Be- 
richt der Hand. Kamm. für 1851 zuerft meldet eine Befjerung, 
welche indeß nur der übermäßigen anderweiten Belchäftigung der 
Engländer zu danfen war. Diefes Verhältnig dauerte während 
bes Jahrs 1852 fort und die Hand. Kamm. fagt darüber in ihrem 
Berichte (S. 9) Folgendes: 
„Die Spinner im Bereiche der Kammer produziren größtentbeils nur 
„die groben Nummern, (8—16) als eine unvermeibliche Folge der 
„Mangelbaftigfeit des Zolltarifs, wonach der Twiſt nah dem Gewichte 
„verſteuert wird, mithin den gröbern Sorten im Berbältniß zum 
„Wertbe und ber Veredlung ein weit höherer Schuß als den feinern 
„Sattungen zufließt. Im Laufe des Jahres bat eine biefige Mafchinen- 
„Spinnerei, welche früber nur grobes Garn prodnzirte, angefangen, 
„auh Pincops für bie Beaverteen- Fabrikation herzuftellen, es bleibt 
„zu erwarten, ob diefer neue Fabritationszweig, der nur auf Mafchinen- 
„Webftüblen in genügender Qualität zu verfertigen ift, eine weitere 
„Ausdehnung erhalten wird. Zugleich ift eine neue Baumwolle-Spin- 
„nerei entftanden, beren Mafchinen, aus ber Schweiz bezogen, das 
„meuefte Syftem barftellen ; es foll eine mechanische Weberei damit in 
„Verbindung gebradht werben. Den Unternehmern bes neuen Etablif- 
„ſements fehlt es an feinem der Mittel, welche das Gedeihen befjelben 
„bedingen, und darf daher ein guter Fortgang und damit zugleich ge 
„bofit werben, baf weitere Etabliffjements in biefiger Gegend entftehen 

„werben.“ 

Beaverteen iſt ein fehr ftarfes Baummwolle-Gewebe, welches 
(gewöhnlich in dunfeln Farben) im Stüd gefärbt, einen ausge 
dehnten Verbrauch zu Männerbefleidung, namentlih in England, 
in den Häfen der Nord» und Dftfee ꝛc. hat. Erft feit 1850 wirb 
es mit Mafchinenftühlen zu Gladbach verfertigt; in Stüden von 
90 Ellen und in zwei Sorten. Der breite Beaverteen hält (ver: 
faufsfertig) eine ftarfe brab. Elfe in der Breite und 1 Elle von 
diefem Stoff wiegt im Durchfchnitt I, Pf.; der fchmale Beaver: 
teen (1?/,, E. Br.), weniger feft gewebt, mithin auch nicht fo 
ſchwer und ſtark, jedoch wohlfeiler, dient vorzüglih als Meßgut. 
Die Kette des Beaverteen ift engl. 80er Zwirn, der Schuß in ber 
Kegel Nr. 40 Mule. Diefe Waare kann ein wichtiger Fabrifa- 
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tionsgegenftanb werden, wenn es ihr gelingt fo allgemeiner Ber: 
brauchsgegenftand der Handarbeiter zu werden, wie in England. 
Unter den Baummwollegeweben nehmen (abgefehen von 
Biber und Kalmuk) die baummwollenen Hofenzeuge bie erfte 
Stelle ein, und zwar früher fo überwiegend, daß fie noch im Jahre 
1847 mehr Arbeiter bejchäftigten, als alle andere Stoffinduſtrie— 
zweige zufammen genommen. Indeß hat die Menge ihrer Verfer- 
tigung ſeitdem fortgefegt fich vermindert und die Hand. Kam. be— 
zeichnet (im Ber. für 1852) als Urfachen dieſer Erfcheinung: die 
Abnahme der Ausfuhr in Folge der Ungunft des Zollſyſtems für 
die Weberei; dann die immer bedeutender gewordene Konkurrenz 
ber baummollenen Biber; auch die, durch geringere Arbeitslähne 
bevorzugte Mitbewerbung der gleichen Fabriken Sachſens, Wür— 
tembergs und Badens. — Die baummollenen Kleiderftoffe 
haben ein noch ungünftigeres Gejchid gehabt, denn ihre Verfer— 
tigung ift durch jächjifsche und fchweizer Konkurrenz auf ein Unbe— 
deutendes gefunfen. 
Eine ganz neue Geftaltung wird die Baumwolle-Induftrie des 
Kr. Gladbach durch ein foeben ins Leben tretendes Unternehmen 
erhalten, nämlih dur die Gladbacher Spinnerei- und 
Weberei-Gefellihaft. Diefe Gefellfchaft wird mechanifche 
Baumwoll-Spinnereien und Webereien errichten, fpäter auch Spin» 
nereien und Webereien in andern Stoffen, Wenigftens bat man 
fih die Befugnig, dem Unternehmen diefe Auspehnung zu geben, 
vorbehalten, und demgemäß auch tas Grundkapital auf drei Mill. 
Thlr. feftgefegt; obgleich vorläufig nur eine Million in Aftien zu 
200 Thlr. ausgegeben werden fol. Das Intereſſe und die Be— 
theifigung ift außerordentlih. Die Gründer der Gefellichaft — 
(F. Diergardt, DO. Croon, W. Prinzen, U. Younberk C. S., 
H. Pferdmenges, 3. W. Brink, P. J. Preyer, D. W. Lenffen, 
C. Schmölder, F. W. Königs, W. Speden) — haben fofort die 
namhafte Summe von 400000 Thlr. zum notariellen Alt ange: 
meldet. Jeder, der nur einigermaßen mit den Verhältniſſen der 
dortigen Gegend und ihrem Entwidelungsgange befannt ift, wird 
zugeben, daß es fich hier nicht nur um ein ſehr einträgliches, ſon— 
deru auch um ein Unternehmen handelt, welches zur Löſung viel- 
facher und tiefgreifender Fragen für die Gewerbthätigfeit des Zoll- 
vereins mitwirken wird. Durch Eimrichtung und Vervolllommmung 
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mechanifcher Spinnereien und Webereien, und durch die Verbin— 
bung diefer beiden nahe verwandten Gewerbe in einem Etabliffe- 
ment haben Belgien und England unfere Spinnereien niedergebrüdt, 
und unfere Webereien von fich abhängig gemacht. Folgen wir die— 
fem Beifpiel — und wir werden die Unabhängigkeit und den alten 
Ruhm wiederherjtellen, den Deutichland unbezweifelt hatte fo Lange 
die Handarbeit vorherrichte. 


2. Halbwollene Hofenftoffe und Gaffinets. 


Die Fabrikation von halbwollenen Hofenzeugen, welche ſchon 
in früheren Jahren in jener Gegend lebhaft betrieben wurde, drohte 
in 1845/,, wieder völlig einzugehen; als natürliche Folge der vor- 
ber geichehenen maffenhaften Erzeugimg von einer Waare, welche, 
bei unächten Farben, auch im Güte ſtets geringer war gemacht 
worden. Große Diengen verfelben fanden — uachdem fie auf den 
heimifchen Märkten allen Kredit verloren hatten — ihren Ausweg 
nach überfeeifchen Ländern, wofelbjt fie noch viele Jahre liegen 
geblieben find und den Ausfuhr-Unternehmern anfehnliche Verlufte 
gebracht haben. Zur Darftellung dieſes Fabrifats wurden in jener 
Zeit faft nur rohgeiponnene greife Garne verwandt, die im Strang 
gefärbt wurden und wenig haltbar fein fonnten. — Seit 18#7),e 
ift aber der Artifel wieder in Schwung gefommen, und zwar mit 
der Fabrikation der fchlichten Caſſinets, wofür damals die in der 
Wolle gefärbten melirten Garne (aus den Spinnereien der benach— 
barten Tuchdiſtrikte fo wie aus Belgien) anfingen, im Str. Gladbach 
zur Verwendung zn fommen. Vorher war diefer Artifel allein in 
Sachſen gemacht worden. Den Caſſinets ift die Fabrikation in 
gemuiterten balbwollenen Hofenzengen (Budsfins) aus dem näm- 
lichen Stoff vafh und mit gutem Glücke nachgefolgt. Seitdem hat 
die Fabrikation von Jahr zu Jahr bedeutend an Umfang gewonnen, 
und während in 1847 davon allein in der Gladbacher Kreis— 
Appretur-Anftalt 6556 Stüde fertig gemacht find, war deren Zabl 
in derjelben Anftalt im Jahre 1851 bereits auf 20627 Stüde ge- 
ftiegen, welche Anzahl im Jahre 1852 noch zugenommen bat. Mit 
biefem Artikel und durch denjelben find in den legten Jahren viele 
Appreturen entftanden, und darf nach obiger Zahl angenommen 
werden, daß im Jahre 1852 im Ganzen wenigstens 100000 Stüd 
Halbwolfen in der Gladbacher Gegend gemacht worden find, welche 
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einen Werth von etwa 1,250000 Thlr. darftellen. Diefe Zeuge 
werden in großer Mannigfaltigkeit, fowohl in Betreff der Mufter 
als der Gewebe und Güte, in den Preifen von 8 bis 20 Sgr. die 
Elfe geliefert. Zu der großen Ausbeutung dieſes einen Artikels 
bat die Noth wejentlich beigetragen, nämlich der verminderte Ab— 
fat von baummollenen Hofenzeugen und andern baummollenen 
Geweben; durch welchen Umjtand nämlich die Mehrzahl der dor— 
tigen Fabrifanten veranlaßt wurde, fich deſſelben zu bemäüchtigen, 
um ihren Arbeitern Befchäftigung geben zu fünnen. Die jtets 
wieberfehrende Folge folcher Erfcheinungen und deren verberblicher 
Einfluß auf das Beſtehen eines an fich lebensfräftigen Artikels 
werben und fünnen nicht ausbleiben. Die Hand. Kam. hält jett 
ſchon diefen Zweig als auf feinem Höhepunkte befindlich und be- 
zeichnet deſſen Siechthum und gänzliches Verfchwinden im nicht 
langer Zeit, als ſchon im Anfange begriffen. Diefer auf der Ge- 
werbethätigfeit jener Gegend laftende llebeljtand wird (nach Anficht 
der Hand. Kam.) nur gehoben werden fönnen durch beſſere Dar- 
bietung von Abjatwegen für jene Fabrifate; ſodann durch das 
Seftatten oder Crleichtern der Einführung neuer Fabrifate und 
die damit erzielte Erhaltung und größere Theilung der Beſchäf— 
tigungen. Den Ausfuhrhandel mit diefen halbwollenen Fabrifaten 
betreffend, jo dürfte derfelbe in dem Jahre 1852 eher ab- ale 
zugenommen haben, zunächſt in Folge der jtets mächtiger werben 
den fremden Konfurrenz, insbejondere Belgiens, welches durch— 
gehende eine etwas billigere Waare liefert. Der Abſatz nach 
Mittel: und Süd-Amerika leidet noch fortwährend unter dem Drude 
ber dortigen unfichern Zuftände auf den mehriten Märkten; fowie 
in Brafilien an Ueberfüllung, wo noch viele Yager übrig geblieben 
find. Nur an der Weſtküſte foll das Gejchäft einigen Aufſchwung 
erlangt haben. 
3. Flachs-Berarbeitung. 

Der Flahsbau wird im Kr. Gladbach mehrentheils in den- 
jenigen Diftriften betrieben, welche früher Handfpinnerei befaßen 
und gewährt denſelben (bei weiterer Entwidelung) für den Verluft 
der Yesteren einen Erfat. Der große Flachsbau-Landſtrich 
umfaßt die Gemeinden des Jülich-Erkelenz Yandrüdens, zum Theil 
dem Reg. Bez. AUchen, zum andern Theil den Kr. Grevenbroich, 
Gladbach und Kempen angehörig; feine nördliche Grenze ift etwa 
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Dülfen. Eine rafche Ausdehnung des Flachsbaus in bortiger 
Gegend ift jet um fo wahrfcheinficher, als durch die in Belgien 
und Sreland bereits eingeführten Dampf-Flahs-Röften dem größern 
Sutsbefiter die Zubereitung erleichtert werden kann; dann auch, 
weil durch Anlage der neuen Mafchinen-Spinnereien in Düren und 
Dülfen, für den Flachs ein geeigneter innerer Verbrauch gejchaffen 
wird, während er bisher größtentheils ausgeführt wurde. Der 
Flachs jenes Yandftrichs ift von fo bejonders guten Eigenfcaften, 
daß man die beten Garne und Gewebe daraus barjtellen kann. 
Auch wird er fchon jegt von den Flachsbauern umfichtig und ſorg— 
fam behandelt, welce 3. B. nur turh Schwingen demfelben die 
zum Verkauf nöthige Reinheit geben. — Der Ertrag des mit 
Flachs beftellten Bodens hat jest ſchon fo fehr fich gehoben, daß 
er für den Magdeburger Morgen auf 55 Thlr. bis 95, (oder 
Thlr. 75 durchichnittlich) zu berechnen ift, fo daß, wenn man 
40 Przt. für Koſten des Anbaus und der Zubereitung abzieht, noch 
Thlr. 33 bis 57, oder Thlr. 45 rein bleiben. Von 1 Map. 
Morgen werden im Durchfchnitt 85 bis 95 Stein (von je 5 Pfd.) 
geihmwungener Flachs geerntet, in guten Jahren aber 100 Stein 
und mehr; 1 Stein geichw. Flachs wird mit 18 bis 27 Sgr. be- 
zahlt. Die Koften der Ausfaat werden durch den geernteten Saamen 
mehr als gededt, und da die mehriten Flachsbauern felbft die An- 
bauarbeiten und Zubereitung beforgen, fo fällt diefen die ganze 
Einnahme zu. Die Anlage einer Dampfanftalt zum Flachsröjten 
ift noch nicht zur Ausführung gelangt; wogegen von der auf 5000 
berechneten Spindelzahl der mechan. Spinnerei zu Dülken, bereits 
1, im Sommer 1853 in Arbeit fam. Die Weberei von glat- 
ten Yeinen und Gebild in Gladbach jelbft, dann insbejondere 
in den wejtlichen Theilen des Kr. Gladbach und im Kr. Kempen 
betrieben, ift Schon feit Yahren fehr zurückgegangen und auch die 
Berfertigung von balbleinenen (toile du nord, namentlich Beklei— 
dungs-) Stoffen ift in Abnahme. Sie ift im Gebiete des Zoll: 
vereins durch die billigen Füchfifchen Fabrifate und auf den über- 
feeifhen Märkten hauptfächlich durch die englifche Konkurrenz ver- 
drängt. Waren auf diefen Märkten bis vor wenigen Jahren noch 
die Gladbacher Fabrikate wegen folider Beichaffenheit und entfpre- 
chender Muſter jehr beliebt, fo haben diefelben doch nach und nach 
den englifchen Fabrifaten (dem billigeren Preife diefer letern wegen) 
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weichen müffen. Dies ift bei dem Hafbleinen um fo erflärlicher 
als daffelbe ftarf ins Gewicht fällt und deshalb durch den Ein- 
gangszoll auf die zur Verwendung kommenden Rohſtoffe (ohne 
Nüdgewährung) am Härteften betroffen wird. — Die Fabriken 
für Yeinen-Gebildgemwebe in Gladbach haben nicht nur ihren 
alten guten Ruf bewahrt, fondern eine hohe Stufe technifcher 
Vollendung bei tadellofer innerer Güte erreicht. 

Der Yeinen-Zwirnerei ergeht es weit beffer, fie hat 
von Jahr zu Jahr ſich ausgedehnt, liefert ein jehr beliebtes Er— 
zeugniß und wird an ber in Dülfen 1853 errichteten mechanijchen 
Flachsſpinnerei eine wefentlihe Stüge finden. Diefe Fabrikation, 
wofür Diülfen (Kr. Kempen) der beventendfte Plat in Deutfchland 
ift, zerfällt in zwei Hauptzweige, die Kammzwirnerei und die Näh— 
zwirnerei. Kammzwirne werben zur Berfertigung der Gefchirre 
behufs ver Seide- und Baumwolle-Weberei aus 3 Fäden, für 
Wollweberei-Gefchirre aus 6 bis 8 Fäden gedreht; zu Harniſch— 
fordeln für Jacquards nimmt man 3 bis 4 Fäden; Alles graue 
aber appretirte Waare. 1 Pfd. köln. Kammzwirn foftet: für Sei- 
den- und Baummw. MWebefämme 40 Sgr. bis 3 Thlr., für Woll- 
webekämme 20 bis 30 Ser. Für Kammzwirne beftehen in Dürfen 
7 Fabrifen, wovon 2 in bedeutendem Umfange. — Nähzwirne 
find faft durchgängig 2 dräbtig; gebleicht oder ſchwarz, dunfelblau, 
cannefas (jeltener anders) gefärbt; geglänzt und ungeglänzt. Ihre 
Sorten und Preife find fehr mannigfaltig, nach der großen Ver: 
ichiedenheit ihrer Zwede, 3. B. Glanzgarne (Plattgarne), Stid- 
garne, Hädelzwirne, Yeinenftridgarn, fonftige Zwirne zur Weberei, 
3. B. von Band. Auch die Aufmachung und Eintheilung dieſer 
Awirne ift, nach ihren Beftimmungsorten, fehr verfchiedenartig, 
3. B. englifhe Aufmachung und Gewicht für beffere Sorten, 
Belgifhe für geringere Waare, Böhmifche für eigenthümliche 
Arten u. ſ. w. — 

4. Seide-Verarbeitung. 

Die Seide-Fabrikation, welche 1838 im Kreiſe Gladbach nur 
in 3 Anſtalten betrieben wurde, hat in demſelben und ſeiner Nach— 
barſchaft ſeit jener Zeit fortwährend ſo ſehr zugenommen, daß im 
Jahre 1852 die Zahl der Seiden-Fabriken im Bereiche der Kam— 
mer 36 war. Die Ausdehnung dieſes Erwerb-Zweiges — nament— 
(ih der Anfertigung glatter Seidenftoffe — fand in denjenigen 
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Theilen des dortigen Fabrifpiftrifts ein fehr günftiges Feld, wo 
durch die Halbfeide- Fabrikation fich bereits ein tüchtiger Arbeiter: 
ftand gebildet hatte. Allem Vermuthen nach fteht grade in diefen 
Artikeln jener Gegend eine befangreihe Zufunft und damit ben 
darin beichäftigten Arbeitern ein lobnender Erwerb bevor. — Das 
Haupt-Fabrifat des Gladbacher Bezirks in glatten Seidenftoffen 
it ſchwarze Waare, die ibren Abjag befonders im Gebiete des 
Zollvereins, zum Theil aber auch in Amerifa findet, wo, nament- 
lih in Norb-Amerifa, in ben letten Jahren der Markt dafür 
günftig war. — Sammetbänder, in hunderten verjchiedener 
Breiten, Farben, Muftern, Sorten, find gleichfalls noch immer 
ftarf begehrt; Hauptfiß ihrer Fabrifation ift Vierſſen (3. v. oben). 
Die Mode, dieſe Bänder zu Beſetzungen aller Art zu verweuden, 
bat länger angehalten als zu erwarten war, weil diefelbe in Paris 
aufgekommen ift und deßhalb fich über alle zivilifirte Länder ver- 
breitet hat. Diejes günftige Verhältniß bat es nicht nur möglich 
gemacht, den mehreren taufenden Arbeitern, welche fich ſchon feit 
längerer Zeit mit der Anfertigung tiefer Waare befchäftigen, loh— 
nende Arbeit zu geben, fondern es wurde dadurch auch möglich, 
den Webern, welche Stüd-Sammet machten und wegen Mangels 
an Abfag darin nicht weiter arbeiten fonnten, auf Sammetband 
Beichäftigung zu ertheilen. Ebenſo bat die ftarfe Frage nad 
Sammetband die Noth unter den Baummwolle-Webern vermindert, 
indem eine große Menge berjelben zu der Sammetband-Fabrifation 
übergegangen ift. Die Erzeugung des in Rede ftehenden Artikels 
ift indeß dadurch jo übermäßig groß geworben, daß der Gedanke 
an das Aufhören der höchſt wandelbaren Mode, welche denſelben 
zu folder auferordentlichen Ausdehnung getrieben bat und der 
Hinblid auf das Scidjal der Tauſende, welche jett davon Arbeit 
und Brot erhalten: mit großer Beforgnif erfüllen muß. — Einen 
bemerfenswerthen Aufihwung, ſowohl binfichtlih des Umfanges 
als der technifchen Vervollfommmung, bat auch die Verfertigung 
von Stüdfammet genommen, wofür die größte Fabrik (an 600 
Arbeiter und jührlid 100000 Thlr. Arbeitslohn) in Dülfen be- 
jteht. Die Mannigfaltigkeit und Schönheit ver Gewebe, Farben, 
Muſter, ift wahrhaft überrafchend, Die ganze Sammetfabrifation 
verwendet fat ausfchließlich italifche Seide, weil die chineſiſche 
Seide zu ungleich und mangelhaft bearbeitet ift; die oſtindiſche 
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Seide zwar in neuefter Zeit (durch nach Oftindien gefandte itafifche 
Mädchen) fich in der Zubereitung ſehr verbeffert hat, jedoch noch 
nicht fo vortheihaft für die deutſchen Ganz-Seidenwaaren ver- 
wendet werden kann, als die italifche Seide. — Die in mehreren 
Berichten der Handl. Kam. ausgefprochene Befürchtung, daß bie 
Nordamerifanifche Regierung den Werthzoll in einen Gewichtszoll 
umzumandeln beabfichtige, bat durch eine Rede des Bräfidenten 
der DBereinigten Staaten neue Nahrung gefunden. Wenn die von 
demjelben geäußerten VBorfchläge wirklich zur Ausführung kommen 
jollten, jo würde dieſes einer ber härteften Schläge fein, welche 
die preußifche Seide - und Halbfeide- Inpuftrie treffen könnten. Die 
bieffeitigen Fabrifen arbeiten nämlich mehrentheils für den großen 
Verbrauch in fogenannten Staple-goods, während die franzöfifchen 
Fabriken hauptfächlich die Mode-Artifel, fogenannte Faney-goods, 
liefern. Die Legteren, welche einen bedeutenden Werth, aber ge- 
ringes Gewicht haben, würden bei einem Gewichtszoll wahrjchein- 
[ih weniger als den bisherigen Verein. Stat. Zoll von 25 Prit. 
entrichten, während bie preußifchen Seidenwaaren, welche ſchwer 
im Gewichte find, aber einen verhältmäßig geringern Werth haben, 
30 bis 100 Przt. nach Güte und Gewicht zu zahlen haben würden. 

Die Yage der Preußiſchen Seiden und Halbfei- 
denfabrifation ift überhaupt fehr ſchwankend, indem durch die 
verbotgleichen Abgaben in Rufland, Neapel, Spanien, Portugal, 
Sranfreich und jelbft in England (15 Przt. vom Werth, obgleich 
man dem Auslande glauben machen will, daß das Freihandels— 
Syſtem ganz durchgeführt fei), die Ausfuhr nach diefen Ländern 
immer mehr abnimmt. Es ift daher von der größten Wichtigkeit, 
durch Handelsverträge, welche auf gegenjeitigem Austaufch be- 
ruhen, diefe Nachtheile möglichft zu mildern. — Die Plüſch— 
Fabrifation leidet außerdem noch unter dem Vorurtheil, welches 
der deutſche Verbraucher gegen dieſes heimische Fabrikat hat und 
ihn ber franzöfifchen Waare den Borzug geben läßt. Der Abfat 
der dieffeits gefertigten Plüfche muß daher größtentheils im Aus- 
lande gefucht werden, und bleibt die Befriedigung des inländiſchen 
Bedarfs Frankreich überlaffen; ein für den deutſchen Fabrifanten 
aus dem weitern Grunde noch mehr fchmerzlicher Anblik, weil 
gerade Frankreich bei fich diefe Arbeit von der deutſchen Mitbe— 
werbung gänzlich ausfchließt. Bemerkenswerth ift die raſche und 
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große Ausdehnung, welche die Seidenverarbeitung in neufter Zeit 
im Kreife Gladbach erlangt hat. Die Fabrikation der glatten 
Stoffe hat feit einigen Jahren fich vervierfacht, und auch die Ab- 
hängigfeit, welche früher von den Krefelder Färberei- und Appre- 
turanftalten Statt fand, fällt durch derartige eigene Anlagen immer 
mehr weg. — Die Frage nah halbſeidenen KHleiderftoffen, 
Baummwollengarn mit Seide vermifcht, hat fehr abgenommen. Da— 
gegen find in letterer Zeit Stoffe aus Wollengarn und Seide 
angefertigt worden, welcher Artikel jedoch an feinem Aufkommen 
durch die ſächſiſche Konkurrenz, der billigen Arbeitslöhne wegen, 
welche in Sachſen gezahlt werden, behindert wird. Auch das 
Ausland liefert ähnliche Artifel, die bei der Mode Glück machten, 
zu umvergleichlich billigen Preifen. Dieß gilt namentlich von einem 
englifchen aus Seide und feinem wollenen Weft dargeitellten Fa— 
brifate, Changeant genannt, das auf Mafchinenjtühlen gemwebt 
wird; im Folge des verkehrten Spitems der Beſteuerung bei der 
Einfuhr (nach dem Gewichte und nicht nach dem Werthe) im Zoll: 
verein zu fehr billigen Preifen verfäuflich wurde und den einhei— 
mifchen ähnlichen Artifeln den Abfag erfchwerte. 
5. Weftenftoffe 

in Ganz- und Halbwolle und mit Seide gemiſcht, Stips in Halb- 
wolle und Halbfeide, Kravatten von feiner Baumwolle und in 
Halbjeide, halbjeivene Atlasjtoffe für Weften und Damenkleider 
u. f. w. find fo fehr von der Mode abhängig, daß fat jedes 
Jahr einen Wechjel in der Fabrikation und in den Abfatverhält- 
niffen zeigt. Der Rohſtoff find verfchiedenartige Wollgarne, eng— 
liſches Baumwollengarn, italifhe und zumeilen auch bengalifche 
Seide; die Preisfhwanfungen diefer Rohſtoffe und die Abhängig- 
feit von ausländifhen Märkten beim Einkauf derfelben, machen 
die Lage dieſes Fabrifationszweiges noch wechjelnder. Der Aus: 
fuhrhandel in diefen Artikeln ift ohne Bedeutung. Außer ihnen 
hat neuerlich die Fabrifation der f. g. Piqués begonnen. 


6. Färbereien und Appretur-Anftalten. 

Die Färbereien, deren fich eine große Anzahl im Bereiche 
der Handelsfanmer befindet, beftehen aus drei Arten: Couleur— 
Färbereien, Stücd - Färbereien uud einer Türfifchroth = Färberei. 
Der Gang der Goulenr- und Stüd - Färbereien richtet ſich nach 
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demjenigen ber betreffenden Fabrifationszweige. Die Befiter die— 
jer Anftalten leiden fortwährend unter dem Drude der ſchon früher 
angegebenen Uebeljtände, nämlich übergroßer Konkurrenz in dem 
Gewerbe, Lohnverfürzungen Seitens der Arbeitgeber, und weiter- 
bin auch vielfah an dem Mangel der benöthigten theoretifchen 
Ausbildung bei einem Theile der Färber, welcher deßhalb zu 
eigenem und zum Schaden Anderer arbeitet. Die Couleur-Färbe- 
rei ift feit längerer Zeit auch dadurch fehr benachtheiligt, daß bie 
zur Verwendung kommenden Wollengarne im bereits gefärbten 
Zuftande bezogen werben. Viele Stüd - Fürbereien befaffen fich 
mit dem Bedruden der Baummollen-Biber und liefern 
darin Neues und recht Schönes, wodurch eine größere Anzahl Ar- 
beiter lohnende Beichäftigung fanden. — Die Türfifhroth- 
Färberei (die einzige in bortiger Gegend) erfreute ſich anfäng- 
li einer erweiterten Thätigfeit, jedoch nur von furzer Dauer. 
Die Ausfuhr diefes Artikels hat im Laufe der Iahre fortwährend 
abgenommen. Bon Rußland, Frankreich, Dejterreih, Belgien, 
durch Die Zollgejege dieſer Länder entweder ganz ausgefchloffen 
oder doch in dem Abjage zur Unbedeutendheit herabgebrüdt; ift 
die Ausfuhr von Gladbach aus nach den neutralen Ländern, — 
ebenfojehr in Folge der Zollgejeßgebung des Zollvereins, als durch 
die Ermunterungen, welcher dies Gefchäft ganz befonders in Bel— 
gien Seitens der Regierung dieſes Yandes fich erfreut, — immer 
mehr erjchwert und benachtheiligt worden. Befanntlich erlaubt 
Belgien feinen Färbereien die zollfreie Einfuhr von Garnen 
von Nr. 30 an zum Zwecke der Wiederausfuhr. Es ift ferner 
befannt, daß die befgifchen Spinnereien (durch den ihnen zuge- 
wendeten Schuß) zu folcher Vollkommenheit fih erhoben haben, 
daß fie bei dem beftehenden Zoll ihre Gefpinnfte in den Zollver- 
ein einzuführen vermögen; — endlich vergütet Belgien eine Aus— 
fuhrprämie auf rothe Garne. Der Zollverein dagegen erhebt 
bei der Einfuhr eine Abgabe von 3 Thlr. auf den Zentner Baum: 
wollengarn ohne alle Rüdvergütung bei der Ausfuhr der gefärb- 
ten Garne. Diefe Abgabe beträgt aber auf den, durch die ein- 
heimifche Konkurrenz ohnehin chen auf das Aeußerſte herabge- 
drüdten Farblohn, gegen 10 Przt. Die nothwendige Folge folder 
Berhältniffe ift dann auch bereits eingetreten. Nicht nur, daß ber 
früher bebeutende Verkehr mit Belgien ganz aufgehört hat, fondern 
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auch der Handel mit den benachbarten bolländifchen, namentlich 
limburgifchen Fabriken hat ſchon eine beträchtliche Einfchränfung 
erfahren. Er muß immer mehr abnehmen, da es nicht möglich 
ift, mit den Anerbietungen der belgischen Konkurrenten gleichen 
Schritt zu halten. Cine anderweitige Folge der beregten Zuſtände 
ift gewejen und wirb zweifelsohne noch weiter fein, daß einhei- 
mifche Färber in Belgien Färbereien errichten, gelodt durch bie 
Ermunterungen dieſes Yandes, und daß nun der Deutfche den 
Deutſchen, als übermächtigen Konkurrenten unter dem Schutze 
eines fremden Staats, überall im Auslande antrifftl. Die Ver— 
theuerung der (im Zollverein nicht zu erlangenden) Twifte durch 
3 Thaler Eingangsabgabe, ift gegen die Türkfifchroth - Färbereien 
und Baummvollewebereien ein folches Unvecht, daß deren Erſtat— 
tung lediglich eine Maafregel der Gerechtigkeit fein würde. 

Die Appretur-Anjtalt des Kir. Gladbach wurde im 
Jahre 1840 durd eine von dortigen Fabrifanten gebildete Aftien- 
gefellichaft, unter Bewilligung eines Zufchuffes von 10000 Thlr. 
aus Staatsmitteln, begründet. Die Anftalt befchäftigt fich mit 
der Bleicherei und Appretur von Leinen, Baumwollen-, Wollen- 
und Halbjeidenwaaren, nach der englifchen und gewöhnlichen Ap— 
preturart, gegen Yohn. Sie hat wejentlich dazu beigetragen, man 
fann vielleicht jagen, es herbeigeführt, daß der Baumwollenmanu- 
faftur des Kreiſes Gladbach das Beftehen auf dem ausländifchen 
Markt, den englifchen Mitbewerbern gegenüber, gefichert; fowie 
baß die Verfertigung neuer, dort bis dahin unbekannter halbwol- 
lener und wollener Gewebe in Aufnahme gebracht wurde. Seit 
1843 ijt eine Stüdfärberei damit verbunden und find die Yei- 
tungen ber Anftalt auch auf die Erzeugniffe der benachbarten 
Kreife Grevenbroich, Erfelenz und Kempen ausgedehnt. Die Kon- 
furrenz dieſer Anftalt hat auch den Privat-Appreturen der Gegend 
größere VBervollfommnung, und wegen der gejteigerten Aufmerf- 
ſamkeit auf diefe Vorzüge, eine gleiche Thätigkeit zugeführt. Sehr 
wünfchenswerth bei der rafchen Entwidelung der Seideninpujtrie, 
ift die Anfchaffung vollftindiger Einrichtungen für die Seiden- 
AUppretur, welche jest in Rheydt von einem Privatmann betrie- 
ben wird, Im Jahre 1844 wurden an 9000 Stüd gebleicht, ge- 
fürbt und appretirt, nur appretirt an 83000 Stüd baummolfene, 
an 2000 Stüd Teinene, an 18000 Stück wollene und halbwollene 
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und über 1800 Stüd feidene und halbfeidvene, zufammen rund 
114000 Stüd Gewebe Die Ir. Appretur » Anftalt bearbeitete 
ferner im Jahre 1845: 116521, 1846: 102593, 1847: 74805, 
1848: 64457, 1849: 79677 Stüd. 

Eine andere höchſt wichtige Hülfsanftalt für die Inbuftrie bes 
Gladbacher Fabrikiftrifts wird die Mafhinen- Fabrik für 
Spinnereimafchinen werden, deren Errichtung auf Aktien im Werfe 
ift; die erfte ihrer Art im Staate. 


7. Der Kolonialwaaren-Öandel im Großen 
welcher ſchon im vorigen Jahrhundert im Kreiſe Gladbach in be- 
deutender Ausdehnung beftand, hat noch jett großen Umfang. 
Auch durch alle legtjührigen Berichte diejer Handelsfammer gehen 
die Klagen über den immer mehr einreißenden Schleichhanvel, 
namentlih mit Kaffe; dann aber, jeit dem neuen Handelsver— 
trage mit den Niederlanden, die Anzeige eingetretener Befferung. 
Bollftändige Heilung dieſes Uebels erwartet jedoch die Handels: 
fammer nur von Herabjegung des Eingangszolls; welche ſeitdem 
in etwas erfolgt if. Die Ermäßigung des Reiszolls foll günftig 
gewirkt haben, ob auch durch Verbrauchsvermehrung wird nicht 
gejagt. 

8. Handel mit Baumaterialien 
im Großen wird, namentlich in Rheydt feit dem Jahre 1841, 
in ziemlichem Umfange betrieben. Da die größere oder geringere 
Belebung der Bauluft wefentlih von dem Staube der politifchen 
Berhältniffe abhängig ift, fo begann erjt feit 1850 wieder größere 
Negung, die in Folge der Eifenbahnvollendung fehr gefteigert wor- 
den ift. Beſondere Erwähnung verdient, daß die Preije des Ei- 
ch en holzes in den legteren Jahren um faft 10 Przt. geftiegen find 
und daß es faum noch der Nachfrage entiprechend anzufchaffen ift. 
Auch die Tannen hölzer, fowohl Stämme als Bord und Yatten, 
find in neufter Zeit aufgefchlagen, wogegen für gejchnittenes Bau— 
holz jo viel Konkurrenz vorhanden ift, daß die Preife gebrüdt 
bleiben. Die Fabrikation der Ziegel hat, feit die Yehmverarbei- 
tung durch Mafchinen gefchieht, fich wefentlich verbeſſert. Ihr 
Hauptfig in diefem Bezirke ift der Landſtrich an der Niederländi— 
chen Grenze, wofelbft glafirte Dachziegel mit 1 Thlr. 221], Ser. 
ihwarze (gebämpfte) Dachziegel das Hundert mit 25, rothe mit 
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18 Sgr. bezahlt werden. Gebadne Mauerfteine werben 
allenthalben auf oder neben den Bauplätzen mittelft Felpbrandes 
erzeugt; man fertigt fie 10 Zoll lang, 5 Zoll breit und 21/, Zoll 
hoch. Zu je 1000 Stüd Foften durchichnittlich : der Boden 6—8 
Sgr., die Kohlen (14, Malter) 221), bis 27 Sgr. die Arbeitsaus- 
gaben 35 — 40 Spr., zufammen 2 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 25 
Sgr., jedoch find 10 Przt. VBerluft bei der Fabrikation in Anrech- 
nung zu bringen. 
9. Handels-Geridt. 

Die Gefchäftsthätigkeit des Handelsgerichts (Bezirk von 130000 

Seelen) in den Jahren 1848/52 ift aus folgender Zufammenjtel- 


fung erfichtlich: 
1848 1849 1850 1851 1852 
Ueberjährige Saden . . „33 49 13 9 9 
diesjährigee...... 766 597 41 431 455 
für bereits anberaumte Termine 79 82 48 45 41 
zufammen alio 878 728 502 485 505 
Hiervon wurden erledigt . 829 715 493 476 498 
rüdftändig blieben . . . 49 13 9 9 7 
Es ergingen Erfenntniffe: 
Borbeiheidte . . » 2... 246 253 164 109 136 
fontradiftorifche Urtheile . . 274 252 174 150 165 
Kontumazial- Urtheile . . . 413 346 247 240 243 
wegen außergerichtlihen Ver— 
gleih8 wurden geftriden 142 117 72 86 90 
Wünfchenswerth ift die Veröffentlihung auch der Fallimente, 
mit Angabe derjenigen Zahlen, welche eine Beurtheilung des Ver- 
haltens der Falliten geftatten; was, für eine Reihe von Jahren 
fortgefegt, einen ziemlich guten Maaßſtab der Art des Geſchäfts— 
betriebes darbieten fann. 
10. Das Gewerbe-Geridt 
hat in den Jahren 1848—52 die nachbezeichnete Thätigfeit ent- 
widelt: 1848 1849 1850 1851 1852 
A. Bei den Bergleihsfam- 
mern zu Gladbach, Rheidt, 
Vierſſen und Dülfen zufam. 534 518 697 598 531 
Davon wurden erledigt: 
durch aufergerichtlichen Ber: 
gleih -. » » » . . 194 160 113 73 102 
„ gerichtlichen Vergleih.. 172 203 348 355 288 
»  VBerweifung an das 


Hauptbureau . 168 155 236 170 141 
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1848 1849 1850 1851 1852 
B. Bei dem DE 


obige . . . 168 155 236 170 141 
und durch direkte Ladung vor 

bafiele -. . 2 2 2.2. 2 90 9 19 35 
überjühride - - - 2 2.20 — — 14 I 12 


zufammen . » 2 2 2.2...210 209 341 190 188 
einschl. 4 überj. 
Dann wurden erledigt 

durch aufßergerichtlichen Ver— 
BUS 0 Sn er a MR 83 72 41 46 
„ gerichtlichen 30 24 93 40 48 
„ MNetbell. . . 80 8 175 97 81 
rüdftändig blieben . . . 4 14 1 12 13 
Ueber die Unterfuchungen wegen Bergehen gegen die Ord— 
nung in den Fabrifen und Werkjtätten finden fich feine Angaben, 
weil in den legten Jahren dergleichen nicht vorgekommen find. — 
In den Sahresberichten diefes Gewerbegerichts ift mehrfach eitte 
Frage angeregt, deren richtige Löſung für den Fabrifbezirf Glad— 
bach⸗Krefeld großen Werth befitt. Dies ift die Frage, ob der 
bisherige häufige Mißbbrauch, welcher mit dem am linken Rhein— 
ufer beſtehenden geſetzlichen Borzugsrehte der Vor— 
jhüffe von Fabrikherrn an Arbeiter, getrieben wird, (im 
beiderfeitigen Unterefje) Veranlaffung zur Beſchränkung beffelben 
geben müſſe. Dergleichen Borjchüffe werden nämlich entweder auf 
Anregung des Arbeiters bewilligt und in ſolchem Falle ift in ber 
Kegel ein Bebürfniß vorhanden; oder aber ein Yabrifherr bietet 
fremden Arbeitern Vorſchüſſe an, um diefelben dadurch für fich 
zu gewinnen und an fich zu feſſeln. Im legteren „alle wirkt 
der Vorſchuß nicht nur als Mittel zur fittlihen Verſchlechterung 
bes Arbeiters; fondern er verleitet auch denſelben zu Ausgaben, 
welche demnächſt aus dem regelmäßigen Erwerbe nicht gedeckt wer- 
den können. Und dennoch ift namentlich die in den legten Jahren 
Statt gehabte ungewöhnlich große Yebendigfeit des Sammetge— 
ſchäfts Urfache vieler Borfchußertheilungen legterer Art ge- 
worden. — Zu den Wünſchen und Anträgen der Glap- 
bacher Hand. Kam. gehört vor Allem ein kräftiger Zollſchutz 


der vaterländifchen Arbeit. So weit folhes hier erforderlich, ift 
v. Neben, Preußen. 87 
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davon bei den einzelnen Erwerbszweigen Mittheilung gemacht. — 
Sodann macht die Hand. Kam. auf die Vortheile, welche durch 
Handelsverträge erwacjen könnten, aufmerffam; namentlich 
empfiehlt fie (1851), auf Grundlage der Herabfegung der Ein- 
gangszölle auf Tabak und Reis gegen entfprechende jenfeitige Zu— 
geftändniffe mit den Vereinigt. St. von Norbamerifa zu unter- 
handeln. — Die Wecfelftempel-Steuer ift mehrfach Gegen- 
ftand von Vorstellungen der Kammer geweſen, namentlich im Jahre 
1851 wegen der Höhe ihrer Säte, welche zu Umgehungen reize. 
— Die Handelsfammer empfiehlt in ihrem Jahresberichte für 1852 
die Ausführung von Eifenbahn=- Verbindungen mit Venlo, 
als dem ihre überjeeifchen Beziehungen hauptſächlich vermittelnden 
Maashafen und mit Köln. Es ift eine der (hinfichtlich ihrer 
Urfachen) unbegreiflichen Grenzbeftimmungen der Kongrefverträge 
von 1814/15, daß ein ganz ſchmaler Pandftreifen am rechten Maas— 
ufer niederländifches Gebiet geblieben ift, anftatt die preußifche 
Grenze bis zur Maas vorzurüden und dadurch die Benutzung die— 
jes Stroms von deutſchem Cinfluffe mit abhängig zu machen. 
Hinfichtlih der Vierffen-VBenlo Projekts liegt eine Denkſchrift mit 
Karte vom Februar 1853 vor, welche die einfchlagenden Verhält— 
niffe gründlich erörtert und worüber die Entjcheidung der Staats- 
verwaltung noch fehlt. Die Konfurrenz-Richtungen find: Vierſſen— 
Dülfen und Bierfien-Süchtelen und leider iſt auch dieſes Unter— 
nehmen zu einer politiichen Parteifrage ausgeartet. Cine Eifenbahn 
von Köln über Neuff nach Krefeld hingegen ift durch K. Erlaß vom 
30. Yuli 1853 bereits genehmigt (notarieller Alt vom 11. und Er- 
trags Berechnung vom 22. Mai 1853), wodurch der Plan einer 
Köln» Wevelinghoven-Gladbadh-Venlo-Eifenbahn einftweilen vertagt 
wird. — 

Kreis Kempen. 

Grenzen: gegen D. die Kr. Krefeld und Gladbach, gegen 
©. Hr. Erkelenz (Reg. Bez. Aachen), gegen W. niederländ. Lim— 
burg, gegen N. Kr. Geldern. — Flächeng ehalt: 152480 Mor- 
gen oder 7,06 [M., beftehend aus: 1836: 100573 Grundſtücken, 
(12435 Grundbefiger); 8119 M. landw. Gebäuden, 3640 M. 
Gärten, 80955 M. Aderland, 6866 M. Wiefen, 3186 M. Wei- 
den, 27772 M. Holzungen, 522 M. Teiche und Weiher, 23353 M. 
Haiden und Oeden, 1239 M. Grundfliche der Gebäude, 4947 M. 
Wege und Flüſſe; — Bodenbefhaffenheit in [JM. fan- 
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diger Lehm 5,211, Sand 1,853; von der Gefammtbevölferung 
befchäftigen fich mit induftriellen Erwerbszweigen 44,11, mit ber 
Landwirthſchaft 41,23, mit abgeleiteten Erwerbszweigen 14,660], der 
Bewohner; Reinertrag der Gebäude 53434 Thlr., der fteuer- 
pftichtigen Liegenichaften 280906, der fteuerfreien Liegenfchaften 
257, Gefammtertrag eines Morgens 2 Thlr. 5 Sgr., im Ganzen 
334597 ZThlr., von einer [_|M. 47366 Thlr. . 

Ueberwiegend flache, zum Theil feuchte Niederungen der Niers, 
Nette, Schwalm, und deshalb, obgleich mit im Allgemeinen gutem 
Boden verfehen, mehr der Viehzucht als dem Aderbau günftig. 
Zu feinem Wafferreichthum tragen einige Heine Landſeen (Brey— 
ler- Border-) bei. Die Erzeugniffe bes Bodenbaus und der 
Viehzucht find befriedigend; in den Städten und einigen andern 
DOrtichaften findet fih, neben den landw. Erwerben, auch eine immer 
bebeutender werdende veredelnde Induftrie. Die Verhältniffe ihrer 
einzelnen Zweige find (des Zufammenhangs wegen) oben. beim fr. 
Gladbach dargelegt; auch ift bei den betreffenden Ortfchaften das 
Erforderliche bemerft. 

Kempen, Kreisftadt, in fehr fruchtbarer Ebene, mit 
mehreren Chauffeeverbindungen, jedoch ohne Eifenb., welche über- 
haupt den Kreis nur in einer Dftipige durchſchneidet; vielleicht 
bemnächit von einer Fortſetzung ber Krefelder Eifenbahn berührt. 
Seine Landwirthfchaft ift umfangreich, namentlich ergiebig die Rind— 
viehzucht (Kempener Kälber) und die Brennereien. Daneben wird 
Kartoffelmehl-Berfertiguug, Farbeholz-Zerkleinerung, etwas Weberei 
(3. B. von Seibenftoffen, Velpel) getrieben, auch Gerberei und 
Wahsbleicherei. — Dülfen, an der ©. D. Grenze des Kreiſes, 
Bierfjen gegenüber, mit ftarfem Flahsbau und deſſen Verarbei— 
tung, befonders zu Mafchinengefpinnft und Zwirn; auch Baum: 
wolle und gemifchte Weberei; jehr umfangreiche Fabrikation der 
verjchiedenartigften Sammete; Wachspapier-, Wachstuch-, Stahl- 
ftäbe- (zu Webeblättern) Verfertigung; 2 Dampf: Delmühlen, 2 
Spinnereien für grobe Wollgarne zu Strümpfen, Teppichen und 
bergl.; — daneben aber ſehr anjehnlichen Getreide-, Flachs-, 
Pferdehandel. Eine der aufftrebenditen Ortjchaften diefer regfamen 
Fabrifgegend, welche jedoch eine Eifenbahnverbindung erlangen 
muß. — In der Südſpitze des Kreifes liegt das Stäbtchen Burg- 
Waldniel, welches Gerbereien, Damajt-, Drill», Leinen-Weberei 

87 * 
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befigt. Nicht weit davon Las Dorf Amere St. Georg, mit 
Yeinenbleihen und Seideverarbeitung. — Brüggen, Stabt im 
S. W. Theile des Kreiſes, ift von den Haiden- und Mooren der 
Schwalm-Niederung — welche auf der Grenze der Reg. Ber. 
Düffeldorf und Achen zur Maas fich hinziehen — umgeben. Mit 
der Urbarmachung diefer jog. Brügger-Bracter Heide beichäftigt 
fih namentlich der größte dortige Grundbeſitzer (G. 8. R. Dier: 
gardt zu Vierffen) feit längerer Zeit mit guten Erfolgen. An der 
Schwalm befindet fich bei Brüggen eine Papierfabrik; außerdem 
jind an dieſem Fluß viele Getreide- und Delmüblen. Brüggen 
betreibt neben der Yandwirtbichaft auch Seideverarbeitung. — 
Kaldenkirchen, Hauptzollamt, der nieberländ. Grenze nahe, hat 
Flachsbau, Weberei in Baumwolle und gemifchten Waaren, Zicho- 
rien-, Branntwein: Bereitung, Seifenfiederei, Töpferei, Dachziegel: 
verfertigung, VBleichereien und einen ziemlich lebhaften Verkehr mit 
Venlo. — Bracht, in der Nähe, betreibt außer Yanbbau nur 
Zöpferei. — Süchteln ift eine für feine Größe bedeutende Fabrif- 
jtadbt, namentlich in Verarbeitung von Seide zu Seiden- und 
Sammet-Waaren; auch befitt e8 Seide-Färberei, Getreide- und 
Del-Dampfmühlen. — Yobberich (mit Seidefabrif) und Gref- 
rath find Ortjchaften mit lohnender Yandwirthichaft und an bie- 
jelbe fich fnüpfenden Gewerben; einzelne Webereien finden fich 
aber auch dort. — Der Fleden St. Thönis ijt faft eine Vor- 
ſtadt von Krefeld, an deſſen Webereibetriebe er Antheil nimmt; 
auch werben daſelbſt Korbwaaren verfertigt. — Auch die Bewoh- 
ner des benachbarten Stäbtchens Hüls find, neben ihrem Aderban 
und Viehzucht, für Srefelder Fabrifanten beſchäftigt. — Sehr 
eigenthümlich find die Ermwerbszweige des großen Dorfs Brepel 
an ber Köln-Venlo und Krefeld-Benlo-Straße, demnächſt auch von 
der Eijenbahn-Linie Vierſſen-Dülken-Venlo berührt. Brehyel befigt, 
neben ſtarkem Aderbau, Branntweinbremnerei, Seifeverfertigung, 
Schuhmacherei (jährlid 75000 Paar Stiefel), eine mechanifche 
Wollfpinnerei. Allein der Haupterwerb feiner nicht bäuerlichen 
Bevölkerung bejteht durch Handel im Umberziehen, zum Theil mit 
Fuhrwerk. Der Einkauf und Verkauf der Bewohner von Brehel 
umfaßt Alles, wobei etwas zu verdienen ift, ihre bebeutendften 
Artikel aber find: Käſe, Butter, Branntwein, Sämereien, 3. B. 
Kleeſamen, Schweine, Fiſche, Lumpen, Flachs u. f. w.; welche 
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theilweife (zwijchen Einfauf und Berfauf) einer Bearbeitung unter: 
worfen werden, um den Verfaufspreis zu ehöhen. Ein Theil die— 
fer Handelsleute ift im Sommer Maurer, Handlanger u. |. w. 

Dem Kreis Kempen find zu feiner erwerblichen Entwidelung 
Eiſenbahnen um fo unentbehrlicher, weil die fonfurrivenden 
Nachbargegenden dieſes nothwendig gewordene Fuhrmittel befigen 
und in noch größerer Ausdehnung erlangen werden. Wenn eine 
Schienenwegverbintung am linfen Rheinufer mit den Niederlanden 
zu Stande fommt, ohne daf auch an die Maas (Venlo) und weis 
ter Eifenbahnen geführt werden; fo würde der fräftig aufftrebende 
Kr. Kempen einen Konfurrenzfampf mit feinen mehr begünftigten 
Nachbarn zu bejtehen haben, worurch die Beftrebungen feiner Be- 
wohner fehr gelähmt umd beeinträchtigt werden müßten. 

Die Berfehrs-Berhältniffe des Reg. Bez Düf- 
feldorf find, fowohl als Folge feiner Belegenheit und Begren- 
zung, ald wegen der Verfchiedenheit feiner erwerblichen Zuſtände; 
ſehr mannichfaltig und zugleich ungleichmäßig entwidelt. Die 
größte, wichtigfte und belebtejte Waſſerſtraße Deutfchlands, 
ber Rhein, durchfchneidet ihn faft in der Mitte, allein nur der 
fleinere, am rechten Ufer liegende Theil des Reg. Bez. ift durch 
Ihiffbare Zuflüffe ferner begünftigt und welche große Vorzüge die- 
fem durch feine Yippe und Ruhr erwachfen, braucht nicht erft er- 
wiejen zu werden. Der Reg. Bez. befitt 37,9 Meilen fchiffbare 
Waſſerſtraßen; nur flößbare gar nicht, weil alle Heineren Gewäſ— 
jer (ungleich werthvolfer) als Triebfraft dienen. Auf 2,6 [_]M. 
feines Flächengehalts kommt mithin 1 Meile Wafferftraße; ein 
Verhältniß, welches weit günftiger fich geftaltet, wenn man be— 
merft daß eigentlich der Theil des Reg. Bez. am rechten Rhein— 
ufer,, jene Wafferwege zu neun Zehntheilen ausbeutet. — Der 
Rhein als Wafferftraße wird unzweifelhaft — trotz des Gegen: 
gewichts der fortwährend zunehmenden Dampf-Schleppfahrten — 
eine gefahrdrohende Konkurrenz erhalten, fobald die Eifenbahnen: 
— Umjterdam-Oberhaufen-Alteneffen-Steele-Witten-Hagen-Siegen- 
Giepen - Frankfurt u. ſ. w., an der einen Seite; Rotterdam (lt: 
recht-Arnheim:) Nymmwegen-Homberg-Köln-Bingen-Mainz u. ſ. w., 
an ber andern Seite — vollendet find; was fommen muß, alfo 
auch wird. Allein der Niederrhein kann eine (großer Entwicklung 
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‘ fähige) neue Stüte feines Verkehrs, in ber regelmäßigen Begrün- 
dung und gehörigen Ausdehnung einer direkten Rhein-See- 
fahrt, erlangen. Dazu find alle Erforderniffe vorhanden oder 
zu Schaffen und es leidet gar feinen Zweifel, daß Ruhrort, fo wie 
jelbjt Köln, die Endpunkte direkter Seefchifffahrt gleih Hamburg 
oder Stettin werden fünnen. Das müßte aber fchon jekt ange- 
griffen werben, 

Der Reg. Bez. Düffeldorf befaß am 1. Januar 1838: 
95,0, am 1. Januar 1853: 102,6 Meilen Staatschauffen, 
alfo durchſchnittlich 1 auf 0,95 [_IM. feiner Fläche; ein günftiges 
Verhältniß, welches aber noch befjer wird, wenn man etiva 20 
Meilen Bezirksjtraßen mit in Anfchlag bringt. Auch hierbei tritt 
ein auffallender Borzug des Bezirkstheils am rechten Rheinufer 
zu Zage, welcher von den Staatsjtraken etwa 71 Meilen bejfitt, 
während der an Fläche größere linfsrheinifche Theil nur 32 Mei: 
len enthält und daneben fajt alle vorhandene Bezirksftraßen gebaut 
hat. — Bon dem wichtigſten Beförderungsmittel, ven Eiſenbah— 
nen, beſitzt der Bezirkstheil am rechten Aheinufer 21,5; am lin» 
fen Ufer nur 10 Meilen. Diefes find: 


1. (Dortmund) Rittershaufen-Elberfeld . j 1,5 

2. Elberfeld-Düffeldorf ; ; ; : 3,7 

3. Bowinfel-Steele s 4,5 
4. (Dortmund:) Gelfenfirchen Raben, Duie- 

burg-) Düſſeldorf . ö ; 8,3 

5. Düffeldorf-Ktupperfteg i ; s ; 3,5 

rechts 21,5 

6. Homberg: (Gladbach) Widerath . $ j 6,7 

7. Gladbach (Neuß) Ober-Eaffel (Düffeldorf) 3,3 

lines 10,0 


Diefe 31,5 Meilen verhalten fi zum Flächenraume wie 1 
zu 3,12. 

In feinem Theile des Preuß. Staats find die Eifenbahnen 
ſchon fo ſyſtematiſch entwidelt, als in dem rechts rheiniichen Ge: 
biete des Reg. Bez. Düffeldorf; denn fobald vie bereits in Ans 
griff genommene Bahn von Oberhaufen nach Arnheim vollendet 
jein wird, iſt feine für den großen-Berfehr irgend erhebliche 
Strede noch zu bauen. Wichtigkeit für Heinere Landftriche aller- 
dings haben einige noch nicht ausgeführte Eifenbahn-Projekte, z. B. 
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Witten-Steele-Altenefjen und Langerfeld-Lennep-Solingen-Pittorf. 
— Auf dem Gebiete des linken Ufers hingegen ift noch Mehreres 
zu thun. Seine Schienenwege find faum fahrbar geworben und 
ermangeln noch der Verbindungen nah ©. DO. und N. W. Erft 
wenn ein Eifenweg von Neuß nah Köln; ein Zweiter durch bie 
Kreife Geldern und Kleve nach Nymwegen an der Waal und wei- 
ter nach Arnheim zur Einmündung in den rechtsrheinifchen Schie- 
nenweg; ein Dritter von PVierffen nach Venloo und Middelburg— 
Dlieffingen (durchfchnitten von einer Rotterdam Antwerpen Eifen- 
bahn) — führt: — erjt dann fönnen die Ansprüche welche ber 
große Verkehr an dieſen Yandestheil macht, als befriedigt betrachtet 
werben (3. v. die entfprechenden Bemerkungen bei den Reg. Bez. 
Köln und Achen). — Ties Alles wird und muß fommen; auch 
möchte es rafcher ins Yeben treten, als die, an den unaufhaltfamen 
Flug des inbuftriellen und fommerziellen Fortſchritts noch nicht 
gewähnten „Staatsbehörden“ beabjichtigen, oder als bie langfamen, 
zaghaften Theile der Bevölferung für möglich halten. 
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(75,65 [_|M. mit 1849: 411525 Bewohnern). 

Ein ſchmales Grenzland, der Fänge nah (S. nah N. 15 M.) 
von der Roer durchfloſſen, welche zwar im Reg. Bez. an dem 
hoben Veen entipringt, jedoch über deſſen Nordgrenze hinaus tre- 
tend, in die Maas bei Roermonde im niederländ. Pimburg fällt. 
Gebirgig im S. und ©. W. durch die Eifel und einen Theil der 
unfruchtbaren, mit Sumpf, Haide und Geftrüpp bebedten Schnee- 
eifel (wejtl. Verbindung der Eifel mit den Ardennen); dann das 
hohe Veen, eine unwirthliche Hochfläche (8 Stunden lang 1", St. 
breit). Bis in die Mitte des Reg. Bez. zieben fich die wellenar: 
artigen, grünen, angenehmen Berflachungen biefer Gebirge, bort 
wieder etwas jich erhebend; norbwärts folgt eine äußerſt frucht- 
bare Ebene, die Kornkammer der Rheinprovinz. Holz (vorzüglich 
junge Eichen zur Gerberlohe),, Steinfohlen und Torf an manchen 
Stellen im Meberfluß; von Metallen das Blei am beten. An— 
jehnlihe Rindviehzucht. Bedeutende Gegenfäte hinfichtlich der 
Bevölkerungsgedrängtheit zwifchen ven fruchtbaren Roer— 
nieberungen bes Norbtheils und dem durch die Eifel unmwirthlichen 
Südtheil, wie nachjtehende Beifpiele ergeben: 
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Kreiſe. Menſchen Hornvieh 
auf 1[)M. Stück. 
Heinsberg . ai 2 ; 8404 2850 
Geilenkirchen A ; 6500 2077 


(Roer- u. Wurm- Gelände bon 

hoher Fruchtbarkeit). 

Düren . ; 4490 1860 

(fruchtbarer Kr. der mittl Kom, 

mit ftarfer Fabrifthätigkeit). 

Malmeyp . ; 2066 1387 

(von Eifel, Ardennen und for 

hem Veen begrenzt, raub, wald- ” 

u. moorreich). 

Schleiden . z 2400 1107 

(wenig fruchtbares, aber walb- 

und mineralreihes Bergland, 

in welchem Ahr und Erft ent- 

ſpringen). | 

Eupen ; 3200 2866 

(Faſt gefüllt von den moorigen 

N. und O. Abhängen des ho— 

ben Veen, aber mit fehr re- 

ger Indnftrie). 

Spgial- Quellen: Kaltenbach, der Reg. Bez. Achen, Achen 
1850 (eine tüchtige Arbeit); die Berichte der Eiſenbahn-Verwal— 
tungen; für vergangene Zeiten 3. B. das Weimarfche Magazin 
von 1805 DO. ©. 26; Gethaifhe Hand. Ztg. 1787 ©. 153 und 
201, 1786 ©. 313; Veipziger Hand. Ztg. 1786 ©. 121; Schlö— 
zers Sts. Anz. 1787 Hefte 33 und 42; — dann bie Städtebe- 
fchreibungen und Addreßbücher, binfichtlich der Städte Achen und 
Burtfcheid auch die Verwaltungs- und Bade-Berichte, Quix, Kre. 
Eupen; Matthieur, Kr. Schleiden; — insbefondere aber die Jah— 
resberichte der beiden Handelskammern zu Achen und Stolberg. 
— Bon Fabriken: vor Allen für Wollverarbeitung in Montjoie, 
Eupen, Stolberg , Achen Burtjcheid u. ſ. w.; Leber, befonders in 
Malmedy; Meffingwaaren zu Stolberg; Näh- und Stednadeln 
in Achen und Burtjcheid; Papier in Düren, Heinsberg u.f.w. Das 
Nähere ergibt nachjtehender Auszug der Fabriftafel von 1846. 
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Zahl ber dabei ge- 
woͤhnlich befchäftigten 
Arbeiter. 


unter 14 | über 14 
Anftalten. Jahren. | Sabre, 


Zahl ber 





Bufammen. 





mänt 
fich 
seib» 
lich 

mann⸗ 
lich 
eib⸗ 
lich 


1. Geſpinnſte. 
Maſchinenſpinnerei für Wolle. 
In Streidhgarn .. . . » 71 194 2091915 8581 3176 
(mit 95938 
Feinſpindeln.) 
2. Dergl. 
Zu Kammgarn.. » . 4 7 14 66 1200 207 
{mit 1620 
Feinfpinbeln.) 


Zabl ber 
Webeſtühle. 
3. Gewebe. 
Gehende Weberſtühle. Ge— 
werbsweiſe. 
An Seide und Halbfeide . 181 —-—I1—-I1—|] — 186 
4. Deral. 
In Baumwolle und Halb- 
banmmolle . . en 919 -!-i—-|— 966 
5. Deral. 
In Yeinen und Halbleinen 505 — — 1 — — 62 
6. Dergl. 
In Wolle und Halbwolle . 5637 — — 1 — 1— 771 
T. Dergl. 
In Strumpfwaaren .„ . 39 — — 1 — — 
8. Dergl. 
An Baudwaaren.. 33 — — 1 — | — 


9. Dergl. 
In allen andern hier nicht 
genannten Geweben . . . 4 — — 1 — — 
10. Gehende Weberſtühle als Ne— 
benbeſchäftigung. 


Ju Leinwand.. 3. 884 — — 1 — — 884 
11. Dergl. 
In groben wollenen Zeugen 246 — — 1 —-|i— 246 
12. Deral, 
In allen bier nn genann— 
ten Geweben . — 5 28 ee 
Babl der 
Babrifen. 


18, FKabrilen für Zwirn, 
Strick⸗, Stid- und Nähgern, 
aus Wolle, Bauntwolle und 
Leinen. 1 — — I 3 — 
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Zabl der babei ge- 
wöhnlich befchäftigten 
Zahl der Arbeiter, 
unter 14 | über 14 
Fabriten, Jahren. | Zabre. 
Eslglisze 
BAT IE” E zZ 
14. Seiben- Moulinagen, 
Seiden-Haspel- und Zwirn- 
Anftalten . » 1 5 24 3 
15. Kabrifen für wollene und 
balbwollene Zenge. 
Tuchfabrifen . . . » 135 951) 502]11683/5592 
Wit 31 med. 
und 5075 


Handſtühlen.) 


16. Sonſtige Fabriken für wol— 
lene und balbwollene Zeuge 2 
(mit 120 
Handftüblen.) 
17. Fabriken für bamnmollene 
und balbbaummollene Zeuge 16 
(mit 8 med. 
unb 111 
Handftüblen.) 
18. Fabriken für leinene Zenge 1 
(mit 4 
Hanpdftiiblen.) 
19. Fabriken für feibene und 
halbſeidene Zuge . . . 1 
(mit 5 
Handſtühlen.) 
20. Teppich-Fabrilen 1 
(mit 6 
Hanbftüblen.) 
21. Bofamentierwaaren- 
Kabriien -. © 2 * 2. 5 
(mit 20 
Handftüblen.) 
22, Strumpfwirkereien ; g 
(mit 25 
Hanbdftüblen.) 
3. Natur» und chemiſche 
Bleichereien. 
Stückbleichereie 15 
24. Sonſtige Färbereien. . 60 
5. Druckereien * Zeuge 
aller Art... .. 13 
(mit 19 


Drucktiſchen.) 


25 


8 


16 


20] 172) 40 
209) 75 

— 61 2 
= 51 — 
PER IE... — 
261 — 

101 15 

— J 331 12 
— 1338| 1 
1 61 4 


Bufammen. 


67 


18728 


257 


12 


26 
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Baht der babei ge 
mwöhnfich beichäftigten 
Arbeiter, 





Aahl der 


Zuſammen. 





Mühlen. 
;. Müblenmwerte, 
Setreidemüblen für Mebhl, 
Gries, Grütze, Graupen zc. 
Waflermüblen u.f.w. . « 346 — !-1—-|— 5 
' (mit 637 
Mablgängen.) 
. Dergl. 
Windmühlen, Bodwind- 
mällen - 2 2 ee 8 6 17 — il=-1-]- 

28. Dergl. 

Holländiſche Windmühlen. 15 — |-1-|1- 

Je Deral. 

durch FRIEARE Ne ” 
triebene . . 1 - l—-1-1- 
(mit 1 
Mablgang.) 
. Dergl. 
Durch Dampf getriebene , 1 -— ii —-1—-|— 
(mit 4 
Mahlgängen.) 

31. Delmüblen. . . 2. 122 — — 12— 171 
. Walkmühlen. 62 — —1 — JJ— 139 
.Lohmühlen... 39 — — . — — 
Sa ge mühlen, durch Dampf 
und andere Kräfte getrieben. 

Deutjche mit einer Säge . 9 — —21—2— 
Dergl. 
Holländiſche mit mehreren | 
Sägen gleichzeitig. . 1 — ı —i— | — 
. Andere Müblenwerfe zu tech 
niſchen und gewerblichen 
Ameden .  : 20 + ° 4 I—-| —iI1—-|— 
Zahl ber 
Dampfma- 
Damfmafbinen, merin] ſchinen. 
bie ‚Dämpfe mechaniſch wir- 
fen: (Alſo mit Ausſchluß ber 
ſog. Dampfleilel). 
Fir Mafhinenipinnerei  . 46 — —12— — 
(mit 708 
Pferdefraft.) 

38. Dergl. 

Für Wallr . 2... 8 - | —I-i-1 — 
(mit 106 


Bferbefraft.) 


9, Dergl. 
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Zahl ber 
Dampf: 


maſchinen. 


Für Maſchinenfabriken. 14 
(mit 248 
Pferdekraft.) 
40. Dergl. 
Für ſonſtige Mühlen aller 
—1 
(mit 40 
Pferdekraft.) 
41. Dergl. 
Für den Bergbau 50 
(mit 3084 
Pferdekraft.) 
42. Dergl. 
Fir —— —— 
aller Art. . 22 
(mit 869 
Pferbefraft.) 
43. Dergl. 
Für die Eifenbahnen . 28 
(mit 1763 
Pferdekraft.) 
44. Dergl. 
Für alle übrigen bier nicht 
genannten Zwede . 15 
(mit 122 
Bierbefraft.) 
Zahl der 
45. Fabriken in Metallundb] Fabriken. 
überhaupt bem Berg- 
bau amgebörige ober 
verwandte Unterneb»- 
mungen. 
Eifenwerte 31 


« Drabtmerle i 

. Kragen» Kabrifen 

. Näbnadelfabrilen . 

» Stednadelfabriten . 


mit 24 Hobe, 
81Puddlings⸗, 


38 Schweiß⸗, 
18 Kupol«⸗«, 


19 Kriichf.) 
19 
11 


22 
8 


12 
Klammöfen u. 


Zabl der dabei ge- 


wohnlich beſchäftigten 
Arbeiter. 


unter 14 f über 14 
Jabren. Jahre. 


2 — P314 2 
22 81. 142 16 
— 6 94| 27 
490) 2001 925: 

591 86 65 145 


Zuſammen. 
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Babl der dabei ge- 
wöhnlich beidäftigten 
Arbeiter. 


unter 14 | über 14 
Fabriken. Jahren. a 







Zahl ber 






Zuſammen. 





. Eifen- und Blechwaaren— 
Fabriten, Senfenbämmer , 
Ketten» und Ankerſchmiede, 
Schrauben», Nägel» und 
Stiitfabrilen . 2 2... 10 

51. Dergl. 

In geſchm. Klein-Eiſen— 


Waaren, Eiſengießereien u. 16 | 91169 AM 198 


Blech— Fabrifen — 8 
52. Stabeifen- Walzwerke 1 
53. Bledwahmerle . . . . 2 
>. Stahl-Fabriten. . . . 1 — — 1 2 — 22 
(1 Wrifchlener für 
Mob: od, Schmelz⸗ 
ftabl, ı Raffi- 
nirfener für Örob- 
fabl, 1 Zemen- 
tirof, f. — 
3 Ziegel sc 
| fen für Gußſtahl.) 
55. Kupferbämmer .. 2 — — 6 — 6 
56. Meffingwere . 2... 14 11 —1I 86 — 87 
57. Hüttenwerte für Blei, 
Zink, Arſenik, Antimoniumt, 
Queckſilber, Alaun, Bitriol 
und Schwefel-Brobduftion . 30 4| — 1620 8 632 
58. Maſchinen— — vo 18 2|—- 1719 — 721 
59. Glas bütten — 3 8 142 14 164 
(4 Oefen.) 
60. Fabriken fonftiger irdener 
Waaren . . 22 —iI—1I 37 9 46 
61. Fabriken hemifder 
Brobufte zum Mebizinal- 
und Gewerbe-Gebrub . . 2 —-—'|—! 121 — 12 
62. Pott» und Weid- fc fiebe 
Te. 5 . 13 — — 1 | 15 
63. Kaltbrennereien ar 56 —_—i—1— 171 
64. Ziegeleien . . .»... 97 — — 1 -ÿ3 704 
65. Theerdfen. . . N 1 — — 1— 1 


66. Andere Fabriken. 
DBadstud- und Wachs— 
taffentfabrifen. . . . 2 


— 2 
67. Bapierfabriten . . . +). 26 36 | 26 | A72| 278] 807 


68. Bapiertapetenfabrilen . 
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Zahl der dabei ge- | 
wöhnlich beichäftigten 





Zahl ber Arbeiter, = 
unter 14 | über 14 | E 
Fabrilen. Jahren, | Yabre. — 
—A & 
Biel Fied Biel ie 
‚9, Leber» und Leber» Waaren- 
—— a ri 80 — 1 — 
.Tabals⸗ und Zigarren— 
Fabrilen. 200. 8 63 | 82 
71. Auderraffinerieen A 1 — | — 
12. Stärfe- und Kraftmehl 
Kabriten. . » 2 — 
Sonnen- und Resern— 
ſchirm⸗Fabrilen . . 9 — J1 — 
74. Yalirfabrifen aller Art. . 6 — | — 
. Golb- und — — 
Iren: “+ 17 — 1 — 
. Bierbrauercien . a . 430 — |— 
. Branntwein- Brennereien 
ans Getreide, Kartoffeln und 
andern Begetabilien . . » 112 — — 
.Deſtillir⸗Anſtalten. 27 — — 
. Fabriten zur Bereitung 
wohlriechender Fun 
und Seifen . b — — 
. Watten- Kabrifen 1 — | 1 
‚ Deden-, Filztuch— und 
Haartud- Fabriken . 6 2, — 
‚ Metallmeberei i — — 
3. Schroot⸗Fabrilen 3 — — 
.Eiſenbahn- und andere 
a. Kabrifen . .» .. b 1| — 
Setfer, Lidt-, Del- 
Kabrifen . . . —T 6 — J11 
6. ej fig + Fabrilen 1 — — 
37. Zichorien-Fabrilen 4 — io 
88, Yeim- Fabriken 4 — 
9. Kunſtwolle-, Blumen, 
Strobbut- Fabrifen 2 — 1 8 
90. Meſſinggießereien. 6 — | ÿ 
.Gas röhren-⸗, Röhren-— und 
Stäbezieherei 3. Verzier. v. 
Maſchinen, Nagekfabrilation 2 —_—|— 
92, Banzerwaarenfabrilen . 2 — — — 
3. Mar morſchleiſereien . » 3 — 
2331 Añſtalten 461 
und -8556 einzelne Arbeiter, 
Webſtühle. 
Flächengehalt Flächengehalt 


zu den Anſialten wielzu den Arbeitern wi 
1 zu 82. 1 zu 607. 
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Der Reg. Bez. Achen befist nur 15 Städte, alfo auf je 
5 [_IM. nur 1 und davon haben nur 4 mehr als 5000 Bewoh- 
ner, nämlich: Achen 52000, Eupen 13500, Düren 8500 und Burt- 
fcheid 6000. Auf 1 Stdt. Bew. fommen 2,93 2b. Bew. Im 
Durchſchnitt 1 [ JM. gibt e8 1548,50 Gebäude und bavon 
20,65 Fabrifgebäude, Mühlen und Privatmagazine; Erſtere 
von durchichnittlih 3,51 Köpfen bewohnt, während auf Letztere 
die Geſammtbevölkerung mit 263 Köpfen fich vertheilt. Fabrik— 
anftalten find 2331, inbuftrielle Arbeiter 46144 vorhanden, 
alſo im Durhfchnitt 1 [_IM. bezüglich 32 und 607. — Auf je 
5,34 Köpfe der Gefammtbevölferung fommt 1 dieſen Arbeitszweigen 
Zugebhöriger. — Die Dampfmafchinen, deren Zahl im Dezem- 
ber 1837 fchon 104 mit 2345 Pflr. war, ift bis Dezember 1849 
auf 201 mit 8424 Pflr. angewachſen; alfo auf 1 [ JM. 1,33. 
Davon dienten ben Eifenbahnen 18 mit 1846, dem Bergbau 60 
mit 4319, metallifchen Fabrilationen 50 mit 1324, Mühlen 5 
mit 46; für Spinnerei, Weberei, Walferei 61 mit 861 Pfr. 


Der Reg. Bez. Achen zerfällt, feiner Boden- und Ober- 
fläben-Bildung nah, in brei naturverfchiebene Theile, bei 
deren Darftellung ich die höchſt empfehlenswerthe Schrift von Kal- 
tenbach: Der Regierungsbezirt Achen, Achen 1850 (unb bie 
Schürmannfhe Wandfarte) zum Grunde lege. Diefe naturgemäße 
Theile find: 

1. das fübliche Gebirgsland (Hochland im Gegenfag zu ben 

andern Theilen); 

2. das mittlere Hügel- ober Stufenland ; 

3. das nördliche Tief oder Flachland. 

Obgleich die nördlichen Tiefebenen und Thalſohlen ſich nur 
100—120 Fuß und ihre fruchtbaren Landrüden nur etwa 200 — 
300, über den Meeresfpiegel fich erheben; fo beträgt doch bie 
durichnittliche Höhe des Stufenlandes fchon 500—700' und bie 
des füdlichen Gebirgslandes fogar 1400 bis 1800 Fuß. | 

Das Gebirgsland. Das füdlihe Hochland mit meift 


welliger Oberfläche, iſt eine zufammenhänbenbe Gebirgsmaffe, welche 
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nicht nur die Kreiſe Malmedy, Schleiden, Montjoie und Eupen 
(zum Theil) erfüllt, fondern auch nah Weiten über die Maas und 
nah Dften und Süden über Rhein und Mofel noch viele Stun- 
ben weit fortjegt. Es wird in diefer Erjtredung mit verſchiedenen 
Namen belegt, von den Geologen aber mit der allgemeinen Be: 
nennung: „Rheinifches Schiefergebirge," bezeichnet; weil die Haupt: 
bejtandtheile deſſelben Schiefer, Thon- und Grauwackeſchiefer find. 
In den Kreifen Malmedy, Montjoie, Eupen und dem angrenzen- 
den beigifchen Theile wird die Erhebung zwifchen den Städten 
Montjvie, Malmedy, Stavelot (Stablot) Spa, Verviers, Eupen 
und dem Flecken Kornelimünfter, insbefondere Hohes Benn ge- 
nannt. Eifel oder Eifelgebirge heißt das Hochland im Kreiſe 
Schleiden und in den angrenzenpeßsicheilen der Regierungsbezirke 
Trier und Koblenz, bis zum Rheia- und Mofelfluf. Südlich von 
der Moſel erheben fih der Hunsrüd, Ydar- und Hochwald. Im 
Pügemburgifchen nnd weiter ſüdlich in Frankreich (zwifchen Mofel 
und Maas) wird das Gebirge der Ardennen Wald oder die Ar- 
dennen genannt. Derjenige Theil des Ardennen Waldes, wel: 
cher den jetigen Streis Malmeby und den fünlichen Theil des Krei- 
jes Montjvie bildet, wurde früher noch mit dem bejondern Namen 
Dsning oder Desling belegt. — Das hohe Benn hat feine 
größte Erhebung zwifchen den Quellen der, Roer, Polleur und 
Hill, wo die Kreife Dialmedy, Montjoie, Eupen und das König— 
reich Belgien zujammentreffen. Es hat jedoch hier feine verein: 
zelten Bergſpitzen, Kegel und Kuppen, welche über die benachbarte 
Hochfläche beveutend hervorragen, wie die vulkaniſche Eifel umd 
das Siebengebirge; fondern ift nur eine fanfte, oben mehr wellige 
Anfhwellung, die fi 2000 bis 2200 Fuß hoch über den Mee— 
resjpiegel erhebt und von Südweſt nach Nordoft hinzieht. Bon 
dieſem Nüden aus überfieht man bei heiterem Himmel einen gro— 
ken Theil des öden Venns. Beſonders entfaltet ſich in der Rich» 
tung nach Eupen, Limburg, Verviers, Henris-Chapelle und Achen 
hin dem Auge ein großartiges Panorama Beſchränkter ift bie 
Ausficht gegen Welt und Oft: weit und breit bemerft man auf 
der unmwirthbaren Hochfläche weber Baum noch Strauch, weder 
Haus noch Hütte; nichts als Himmel und. Dede! Nur niedriges 
Heidegeftrüpp, NRennthierflechten, Torfmoos, Riedgräjer,, graue 
Binfen und Narbengrasbüfchel, bedecken fpärlich die weite Ebene. 
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Die obere dunkelbraune Moorſchicht, welche von den Anwohnern 
zur Fenerung benutzt wird, erlangt hin und wieder die bedeutende 
Müchtigfeit von 8 bis 12 Fuß. Die ausgetorften Stellen (Torf- 
gruben) füllen ſich bald mit einem röthlichen, eifenhaltigen, humus— 
fauren Waffer an und wachen erſt nach 30 bis 40 Jahren wie- 
ber zu. Dadurch wird der Moorboden, — welcher überdies die 
Eigenichaft viel Waffer aufzunehmen, in hohem Grade befist — 
auf große Streden jo weich und fumpfig, daß man nur im Spät- 
jommer und bei heiterer Witterung ohne Gefahr von Malmedy 
nach Eupen oder Vervigrs gelangen kann. Die dichten Nebel, 
welche den feuchtfalten Bergrüden bei Sonnenauf- und Untergang 
fo häufig überdeden, laſſen den Wanderer nur einige Schritte 
weit von jich jehen, wodurch derſelbe bei den ungebahnten und 
unfihern Wegen zwijchen den zahllofen Torfgruben und Waſſer— 
mulden, leicht irre gehen und auf diefer unwirthbaren Höhe ein 
trauriges Yebensende finden fann. Diefer Uebergang wird um fo 
geführlicher, wenn Sturmwinde oder Schneegeftöber eintreten. 
Die fchöne, im Jahre 1846 vollendete Landſtraße, welche von 
Montjvoie quer über das hohe Hohe Venn nach Eupen führt, hat 
fih für die Verbindung diefer indujtriereichen Städte eben fo nütz— 
ih, als für die Sicherheit der Vennreiſenden zweckmäßig erwie— 
fen. — Die beim Torfftehen aufgefundenen Baumftimme, Wur- 
zeljtüde, Baumſtücke, lajfen nicht bezweifelu, daß vor mehreren hun- 
dert Jahren die fahlen Rüden des hohen Venn's bewaldet waren 
und die Moorgründe alfo erjt fpäter entftanden find. Die Ge- 
birgsmaffe des Hohen Venns bejteht hauptjächlih aus gräulichem 
und bläulihem Schieferthone, welcher mit feinkörnigem Grauwacke— 
ſchiefer mwechjellagert. An den Abhängen und ftarkgeneigten Ge— 
genden des Venns macht die Zorfbildung feine Fortichritte. Die 
Thalgehänge und fanftabichüffigen Gebirgswände tragen herrliche 
Waldungen, oder find theilweife gerodet, urbar gemacht und 
mit eingefriedigten Weiden und Aderfelvdern verjehen. Die trode- 
nen, höher gelegenen Stellen hingegen find Wildland und Oeden, 
nur mit fpärlichem Raſen, niedrigem Haide- und Ginftergefträuch 
bedeckt und liefern dem dortigen Viehzüchter mur harte Haideſtreu 
und weitläuftige, magere Triften. Seitens Königlicher Regierung 
geichieht übriges fehr Vieles für die fo nothiwendige und nützliche 
Wieverbewaldung der Blößen dieſes Gebirgstheiles. Wenn bie 
v. Reben, Preußen, 88 
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desfallfigen Kulturen langſam fortfchreiten, fo liegt der Grund 
darin, daß der Boden — durch das Bloslegen, durch Benugung 
mitteljt Schiffelns und Abplaggens, ſowie durch das Wegipülen 
der looje gewordenen tragfähigen oberften Erdſchicht — größten- 
theils feine Erzeugungs- Fähigkeit verloren hat. Selbft gute Na- 
delhölzer darauf zu ziehen, ift jett jchwierig und doch müſſen dieſe 
vorangehen um den Boden wieder in bejjeren Zuftand zu bringen 
und ihn zur Laubholzkultur zu befähigen (3. v. ein Vortrag des 
Ob. Frftmft. Steffens in der Berfammlung bes naturbifter. 
Ber. zu Achen; Annalen d. Yowich. Jahrg. 1852 ©. 219 ff.). — 
Der Eisling, früher Dsminf, Osning, Desling und Defeling, 
(welcher vor und zu der Karolinger Zeit einen eigenen Gebirgs- 
gan in den Arbennen bildete) ift zwiſchen dem Hohen Venn, der 
Eifel und dem jegigen Ardennenwalde gelegen und wirb gegen- 
wärtig mit verfchiedenen örtlichen Namen belegt. Er bat ganz 
die Natur des Hohen Venns, aber eine größere Breite und eine 
etwas geringere durchichnittliche Erhebung als dieſes. Der Eis- 
ling ift von vielen Fleinen und größeren Flußthälern durchſchnitten, 
daher war er von frühefter Zeit an zugänglicher und für Anfie- 
delungen geeigneter, als das Hohe Venn, welches ein mehr zu— 
jammenhängendes und weniger burchbrochenes Ganzes bildet. Die 
Torfmoore find minder tief und mächtig, die meiften höhern Schei- 
derüden gut bewaldet; in den Thaljohlen finden fich nahrhafte 
Wiefen, auf den trodenen Höhen weitläuftige Weiden und Vieh- 
triften, und die Bewohner der Dörfer, Weiler und Gehöfte haben 
anfehnlihe Streden Pandes urbar gemacht. — Die Eifel oder 
das Eifelgebirgsland, nimmt einen weit größeren Flächenraum ein, 
al8 das Hohe Venn und der Eisling. Es beginnt bei Ahrweiler, 
Münftereifel und Gmünd, wird durch der Noerfluß, Perlbach, die 
obere Warge und den Durfluß vom Hohen Venn, Eisling und 
Ardennenwald gefchieven und erjtredt fich fühlich bis zur Mofel 
und öftlich bis zum heine. Die Flüffe Ahr, Nette, Elz, Ues, 
Alf, Liefer, Koll, Nims, Prüme, Dur, Warge, Oleff, Urft und 
Erft haben ihre Quellen in der Eifel, fie bat mit dem Eisling 
faft gleiche Meereshöhe und bildet wie diefer, ein welliges, aber 
von zahlreichen Flußthälern tief durchfurchtes Hochland. Auch die 
Eifel hat waldlofe, unwirthbare Streden, Oeden und kahle Höhen, 
Sümpfe und Torfmoore, fie ift aber verhältnigmäßig weit um— 
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fänglicher angebaut und bedeutend fruchtbarer, als Jene. Die 
Sümpfe find bier weniger zufammenhängend, mehr vertheilt; die 
Zorflager nur Fein und von geringer Mächtigfeit. Große Hai— 
ben, Weidepläge, Waldungen und Aderland bedecken die Hoch- 
ebenen (3. v. jedoch den vorerwähnten Vortrag des Ob. Forftmitr. 
Steffens wonah auch die Eifel viele Blößen enthält, welche 
man wieder zu bewalden fucht); — freundliche Auen, Dörfer, 
Flecken und Städtchen mit guten Wiefen und Aeckern beleben die 
Thäler und fanftgeneigten Thalgelände. Thonfchiefer und Grau- 
wadeichiefer machen auch bier wieder die Hauptbeftandtheile der 
Gebirgsmaffe aus; — doch finden fih einige Gebirgstheile 
( bejonders von Norden nah Süden) welche große Sand - und 
Kalkjteinlager enthalten und nicht wenig zur Fruchtbarkeit des Ei- 
fellandes beitragen. Diefer merkwürdige Yandftrich (in welchem 
Thonfchiefer, Uebergangsfalf und bunter Sandftein mehrentheils 
mit einander abwechjeln) — theilt das Eifelgebirge in einen weft- 
lihen Theil, welcher ganz dem Eisling uud Venn ähnlich ift, und 
in einen öftlichen, die fogenannte vulfanifche Eifel. Eritere 
fönnte man füglih die bohe Eifel mnemen, in welcher die 
Schneeeifel oder Schneifel (zwijchen Prüm-, Our- und Kyll— 
quellen) und der Loosheimer Hochwald (zwiſchen Dur, Wargen, 
Dieff- und Kyliquellen) 2000 bis 2200 Fuß Seehöhe erreichen. 
Letztere zeichnet fich bejonders dadurch vor dem übrigen Hoc- 
lande aus, daß fie viele aufftrebende Kuppen und Bergfegel ent- 
hält, welche die umgebende Hochebene um 500 bis 800° über- 
ragen und fchon aus großer Entfernung gefehen werben. 

Das Stufenland Das Stufen oder Hügelland lehnt 
fih an die Norbfeite des hohen Venn und der Eifel; wird aber — 
durch das Vesdrethal von Lüttich bis Eupen und weiter durch eine 
Linie über Raeren, Walheim, VBennwegen, VBicht, Schevenhütte, 
Gey, Bergjtein, Nideggen, Haufen, Heimbach, Hergarten, Blei— 
bür, Walfenthal, Kalmuth, Vuſſem, Harzheim, Münftereifel, 
Honnerath, Eich bis Ahrweiler und Sinzig; — ziemlich ſcharf 
von demjelben gefchieden. Es bilvet hier das Erz-, Kalk- und 
Steinfohlenreihe Randgebirge, worin die wegen ihrer Erzeug- 
niffe weitberühmten Dörfer, Fleden und Städte: Lüttich, Herve, 
Enfival, Verviers, Dijon, Dolheim, Eupen, Kornelimünfter, Brei— 
nig, Vennwegen, Vicht, Stolberg, Schevenhütte, Yangeriweh, 

88 * 
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Lendersdorf, Mausbach, Greſſenich, Nideggen, Kommern, Fey, 
Roggendorf, Keldenich, Kall, Urft, Eſchweiler, Pumpe, Barden— 
berg, Kohlſcheid, Aachen, Burtſcheid, Eilendorf, Vaels, Kirch— 
rath, Herzogenrath und Andere liegen. Die Thäler der Erft, 
Noer, Weh, Inde, Wurm, Genf, Gülp und Borvina durchfchneiden 
in nördlicher und norbweftlicher Richtung diefes Stufenland. Sie 
haben bier ſchon breitere Thalfohlen und minder fteile Thalwände, 
als im Gebirgslande; die Höhen find alfenthalben mit herrlichen 
Laubholzwaldungen bejegt, mit gutem Acer» und Graslande be- 
deckt; die Thäler mit blumenreichen Auen und lachenden Fluren 
gefhmüdt, daneben aber von zahlreihen Mühlen, Hüttenwerfen 
und Fabriken, Weilern, Dörfern und Städten wie überfät. Sümpfe 
und Moorgründe fehlen gänzlich oder find nur von geringer Aus— 
dehnung; Kohlenbergwerfe, Kalkſtein, Marmor-, Sandjtein- und 
Scieferbrühe, Kalköfen, Galmey-, Blei- und Eifengruben liefern 
nutbares Bau- und Brennmaterial und ſchätzbare Metalle. Die 
Gebirgsarten, welche im hohen Venn und Eisling fo gleihförmig 
und großartig auftreten, wechjeln hier mit jeder Stunde ab. Bunter 
Sandſtein, Thonfchiefer, Graumwadeichiefer, Kalkjtein, Marmor, Dolo— 
mit, Steinfohlen, Steinfohlenjchiefer, Steinfohlenfandftein, Lehm, 
Sand, Töpferthon, Walfererde, Braunkohle, Grünfand, Quaderſand— 
jtein, fejter Mergel, weiße Kreide und andere Gebirgsarten treten an 
verjchiedenen Stellen zu Tage und bilden Hügel- und Bergrüden von 
700 bis 1200 Fuß Meereshöhe. Auch diefe Gegend ift durch bie- 
jelben Gewalten, — melde das Rheiniſche Schiefergebirge ber 
Eifel hin und wieder fo wild romantisch aufgethürmt, den Eisling 
und das Venn fo gleichförmig gehoben und deſſen Schichten fajt 
jenfrecht aufgerichtet haben; — vielfältig geftört, verworfen und 
zertrümmert worden. Dies mußte bei der großen Mannigfaltigkeit 
ber Gebirgsarten hier um fo leichter und vollftändiger gefchehen. 
Allein gerade dieje tiefgehenden Verwerfungen und Zerrüttungen 
des Randgebirges machen es möglich, daß die im Hochlande bes 
Venns fih in Gebirgsipalte und Klüfte verlierenden Grundwaffer, 
durch ihre Eigenjchwere, gerade hier, und zwar (weil aus fehr 
beträchtlicher Tiefe fommend) als heiße oder Thermalquellen 
zu Tage treten können. — Da, wo fih das Stufenland an den 
Nordfuß des hohen Venns anlehnt und durch den Vesdrefluß (füd- 
wärts von Lüttich) bis Eupen und von da durch einen Kalfgürtel 
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(über Neudorf, Raeren, Wahlheim, Hahn, VBennwegen, Vicht, 
Mausbah, Grejfenih, Wenau und Jüngersdorf) von bemfelben 
gefchieben wird; tritt zunächft die Steinfohlen- Formation 
auf, welche auf abwechjelnden Grundlagen von Grauwackeſchiefer, 
deroniſchem Kalk, Kohlenkalk und Kohlenfandftein ruht. Sie felbit 
bejteht auch aus abwechjelnd fchmalen Streifen und mächtigen 
Flötzen von Steinfohlen, Kohlenſchiefer und Kohlenfandftein, welche 
große und fleinere Mulden in den älteren Gebirgsformationen des 
Stufenlandes ausfüllen und unerfchöpfliche Neichthümer bergen. Die 
Steinfohlenformation beginnt öftlich bei Langerweh u. Weiß- 
weiler, begleitet in ſüdweſtlicher Richtung den Nordrand des hohen 
Venns und ift, mit einigen Unterbrechungen, bis über die Durthe 
und Maas (bei Yüttich) leicht zu verfolgen. Auf Preußiſchem 
Gebiete reicht fie nördlich bis Weifweiler, Nöhe, Höngen und 
Herzogenrath (Kirchrath) und wird von mehreren parallelen Kalk— 
ftrihen — (die nach ter heutigen Anficht der Geologen wieder 
untereinander von fehr verfchiedenem Alter fein follen) — in der: 
jelben Streihungslinie von Südweſt nah Nordoft durchzogen. 
dem öftlichen Fuße des Venns und Montjoier Gebirges ift der 
bunte Sandftein aufgelagert, welcher von Nideggen bis Heimbach 
durch die Roer und von bier durch eine Yinie bis Kall von dem 
wejtlihen Thon- und Grammadefchiefer geſchieden wird. — Diefem 
Nidegger bunten Sandftein folgt öftlich ein großes Muſchelkalk— 
und Mergellager, welches fih von Thumm über Wollersheim 
und Floisdorf nah Kommern hin erjtredt. An diefes Kalfgebirge 
lehnt fih dann das hügelige Braunfohlenrevier, welches 
nördlich von Efchweiler und Weifweiler beginnt, bei Yammersporf, 
Lucherberg, über die Roer fich erftredt und dann an Dromwe, 
Stodheim, Gennid, Pifjenheim, Embken, Bürvenih, Garzheim 
und Wißfirchen hinzieht. Die Zink-, Blei- und Eifenerze 
finden fich meiftens im Webergangsgebirge zwifchem dem älteren 
Thonfchiefer und dem Steinfohlengebirge; theils in ergiebigen 
Lagern und Neftern, theils (jedoch feltener) in andauernden Adern 
und Gängen. 

Das Flachland, in welches fich das Stufenland norbwärts 
alfmählig verliert, erſtreckt fich nicht mur über die nörtlichen Kreiſe 
des Regierungsbezirks, fondern dehnt fih auch dftlih bis an ben 
Rhein und weftlich bis an die Maas aus. Es beftcht aus Dilu- 
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vial= und Alluvialboden, welcher theils aus den Ablagerungen 
reißender Gebirgsitröme, theils aus frühern Aufſchwemmungen durch 
Veereswellen entjtanden ift. Die niedrigen Hügel» unb breiten 
Yandrüden — (der Billwald im Reg. B. Köln und der Yülich- 
Grfelenzer Yandrüden) zumeift in nördlicher Richtung den Flüffen 
folgend — beftehen aus abwechielnden Sand», Lehm-, Yetten-, 
Mergelfchichten und Braunfohlenlagern; welche jebes feiten Gefteing 
oder Erzes ermangeln. Die Thalfohlen der groffen Flüffe find 
bier 1 bis 5 und mehr Stunden breit, haben faum 100 Fuß 
Seehöhe und find ſomit wahre Tiefebenen. Im der Gegend von 
Gangelt, Walpfeucht, Heinsberg, Nanderath, Yinnich, Erfelenz, 
Jülich, Düren, Zülpich, Eusfirchen, Rheinbach, Mechernich, Mecken— 
beim, Bonn, Brühl, Köln, Yechenich, Kerpen, Bergheim, Bed— 
burg — find die Wafferfcheiden lediglich 100 bis 200 Fuß (relativ) 
bobe, breite und mehrere Stunden lange bewaldete Yandrüden 
oder bebaute Flächen, welche der Landſchaft ein flachwelliges An: 
fehen geben, fich aber bei Neus, Grevenbroih, Gladbach, Dah— 
len, Roermund gänzlich mit der großen Rhein = Maas -» Niederung 
verschmelzen. Am linfen Maasufer bleiben die Hügel fchon 
unterhalb Maftricht zurück und verlieren fich weiter weſt- und 
und nordweſtwärts in die niederländifchen Sümpfe (das gr. Peel- 
moor.) — 

Gewäſſer. Ein Blick auf die Karte zeigt in dieſem in- 
terefjanten Gebiete einen auffallenden Unterfchied in Bezug auf 
den Quellen-Reichthbum des Gebirgslandes und die Quellen-Armuth 
im welligen und ebenen Zieflande Wenn wir ben Rhein, vie 
Mofel und Maas (welche ans weiter Werne herkommen) aus- 
ichließen, jo können wir die übrigen Flüſſe zwiſchen venfelben, 
welche ſämmtlich Nebenflüffe jener Ströme find, bis in eine und 
diefelbe Gegend des Hochlandes erfolgen. Die Erft, Ahr, Ulf, 
Kyll, Prüme, Sur, Walz, Ourthe, Ambleve, Vesdre (Wefer) 
und Roer (Ruhr); Alle führen uns ins Gebirgsland Sie 
fommen aus dem Herzen des Hochlandes und folgen deſſen allge: 
meinen Senfungen (Abdachungen) nah Norden, Süden, Weften 
und Oſten. Wo die Quellen der mehrften größern Flüffe genährt 
liegen, da find auch die ausgezeichnetften Erhebungen und An— 
ichwellungen des Bodens. So ift die Höhe von Blankenheim über 
Schmidtheim, Bart, Rehſcheid, Udenbreth, Rochrath, Elfenborn, 
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Loosheim, Manderfeld, Hünningen, Bullingen, Heppenbach, Schop— 
pen, Dubenval, Recht ꝛc. — ein hoher Gebirgsrüden. Bon 
biefem fließen die Kyll ind Dur nah Süden zur Mofel; die Warge 
und Ambleve weftlih zur Maas; die Ahr öftlih und die Erft 
nördlich zum Rhein; die Urft, Dleff und der Perlbach nörblich 
zur Roer und Maas ab. Diefer Gebirgsrüden hat durchſchnitt— 
lich 1800—2000 Fuß Seehöhe und bildet fomit die Hauptwaſſer— 
fcheide des Hochlandes. 

Eine ähnliche Anfchwellung erbliden wir etwas nörd— 
liher im hohen Venn und deſſen Verlängerung über Mützenich, 
Conzen, Lammersporf, in norböftlicher, fowie über Frankorchamp 
Neuvilfe und Spa in füdweftlicher Richtung. Bon ihr kommen 
der Roerfluß, der Kalle, Weh-, Vicht-, Vesdre-, Hill-, Polenr- 
und Spabach nebjt unzählig vielen Fleinern Zu- und Beiflüßchen. 
Eine dritte Wafferfcheide, von gleicher Höhe, aber geringe- 
rer Yängen- und Breitenerjtredung , befindet fich im Negierungs- 
bezirk Trier; fie wird dafelbjt ihrer Rauheit wegen Schneifel oder 
Schnee-Eifel genannt. Die Quellen der Prüme und Quellbäche 
ber Dur und Kyll verdanken der Schnee - Eifel ihre Entftehung. 
Im nördlichen Randgebirge oder Stufenlande fammeln fich 
die vielen Quellen und Bäche der Nordabdachung des Hochlands 
in ben größeren Flußbetten der Erft, Roer und Vesdre und ha- 
ben hier noch Hinreichendes Gefälle zur Benutzuug von Waſſerbe— 
trieben. Mehrere Bäche, wie der Eſſigbach, Rothbach, Blei—, 
Neffel-, Weh-, März-, Indes, Itter:, Wurm-, Geulbach und bie 
Bervine; verbanfen dem Stufenlande ihr Dafein. In dem nörb- 
lihen Flachlande entipringen nur wenige und ganz unbedeu— 
tende Bäche, deren Quellen zur Sommer- und Herbftzeit ohnehin 
meiſtens verfiegen und nur nach der Schneefchmelze und im naffen 
Frühjahre Hinreichendes Waffer für Mühlen haben. Dort wird 
das Regen- und Schneewafjer faft gänzlich vom lockeren Boden 
aufgefogen, oder von den angebauten Garten, Wiefen- u. Feld— 
gewächſen aufgenommen und wieder verdunſtet. Weniges nur 
fließt (als Regen- und Gießbäche) den größeren Flußthälern zu. 
Ungeachtet des Duellenreichthbums im Gebirgslande leidet dafjelbe 
doch am meiften von der Dürre, weil die Berghänge und geneig- 
ten Höhen die Regen: und Schneewaffer zu ſchnell in die Thäler 
entjenden; bie Aderfrume zu dünne, oder meift thonig und dann 
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bald zu feſt ift und daher nicht viel Waffer aufnehmen kann; end— 
ih weil die Wafferthäler daſelbſt zu tief und enge find, als daß 
die höheren Anbauftreden davon hinreichend bewäffert werben 
fünnten. — Im Stufenlande werben die zahlreichen Bäche und 
Flüſſe vielfach zu Erzwäfchen, Färbereien, Gerbereien, Poch- und 
Hammerwerfen, Waflergetrieben aller Art, Spinn- und Raub: 
mafchinen, Walfmühlen, Loh-, Farbe-, Papier-, Del-, Mahlz, 
Schälmühlen, Marmor-, Nadelfchleifereien ꝛc. benugt. Sm nörd— 
lihen Zieflande eignen fich die fließenden Gewäſſer weit weniger 
zu dergleichen Mühlen und Waffergetrieben, weil fie nur unbe= 
deutendes Gefälle haben. Obgleih die Flüffe bier die größte 
Waſſermaſſe in fich vereint fortführen, fo find fie doch zu gewerb- 
lihen Sweden wenig zu benugen. Die an bejonders dazu gegra— 
benen Kanälen und Mühlenbächen angelegten Mahl, Schrots, 
Schäl- und Delmühlen reichen nicht aus, den nöthigen Bedarf an 
Mehl, Grüge, Graupen und Del für die dortigen Bewohner zu 
bereiten, weshalb man bier ſchon die erſten Windmühlen erblidt, 
welche unten im Zieflande jo häufig auftreten. — Dieſe Schilde— 
rung der Oberflächengeftaltung und der Bodenbeſchaffenheit gebt 
abfichtlich über die Grenzen des Regierungsbezirks Aachen hinaus, 
und umfaßt im Wefentlichen die ganze Rheinprovinz am linken 
Rheinufer. Dies ift theils zur Erlangung einer befjeren zuſam— 
menhängenderen Weberficht, theils deshalb gefchehen, weil hinficht- 
lich feines der übrigen Negierungsbezirfe für dieſe Verhältniſſe 
gleih gute Nachrichten (als die von H. Kaltenbach gelieferte 
Schilderung) vorliegen. Der Regierungsbezirf Aachen ift ohnehin 
für eine geognoftiihe und hydrografiſche Darftellung der Preuf. 
Rheinlande ver naturgemäßefte Ausgangspuntt. 

Die Begetationsverhältniffe der vorftehend bejchrie- 
benen Naturabtheilungen des Regierungsbezirfs Aachen find, wie 
Teicht erflärlih, ebenfo abweichend Das Bergland hat einen 
fehr einförmigen Pflanzenbejtand, welcher auf ben Falten, fahlen 
Bergebenen und höchſten Anfchwellungen einen Fünmerlichen An: 
bliet gewährt. Die verſchiedenen Haidearten, Riedgräſer, Binfen, 
Mooſe und Sumpfbeeren, niederes Weidengeftrüpp u. |. w., find 
die gewöhnlichiten Gebirgspflanzen. Die Wälder dagegen, größ— 
tentheils Laubhölzer, bejtehen aus fchönen Rothbuchen, Fräftigen 
Eichen und Birken, einzelnen Ahornen, Eberefhen, Mehlbeerbäu- 
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men und Weißbuchen; im Bruce: Erlen, Saalweiden, Birken. 
Die jüngeren Waldfulturen beftehen vornehmlich in Nadelhölzern; 
Fichten, Kiefern, Lärchen. — Die große Mehrzahl diefer Gewächie 
findet fih auch im Mandgebirge und Stufenlande; wo das 
Vorkommen der mannigfaltigjten Bodenarten neben einander, welche 
in den verjchiedenartigften Mifchungsverhältniffen die Dammerde 
zufammenjegen; — die günftigften Bedingungen zum Pflanzen- 
wahsthum vereint. Im Flachlande und in den Niederungen 
erblidt man eine ſehr üppige, meift durch menfchlichen Fleiß her— 
vorgerufene Vegetation; an Gattungen und Artenzahl aber bleibt 
fie hinter der Flora des Stufenlandes weit zurüd. 

Die mindere oder größere Gunft der Natur hat auch auf 
ben Botenanbau den entjcheidendften Einfluß. - Die Bewohner 
ber ranben Höhen und Mtoore können mit aller Anftrengung nie- 
mals ihren wenig dankbaren Ader die Ernten abringen, welche 
bie Yanbwirthe des Stufen» und Flachlandes durch weit geringere 
Arbeit und mit weit weniger Koften, erlangen. So 3. B. beträgt 
die gewöhnliche Ernte von der Ausfaat, im: 

Gebirgslande Flachlande 


bes Rockens das . . 91, fache 16 fache 
„ Weiend „, . . 6, „ 16 „ 
der Gere „ ..6 . 14 „ 
bes Hafer „ . . Bi m 12 „ 


Im Gebirgslande des Reg. Bez. Achen gebeihen nur Kar— 
toffeln und Hafer fo gut, daß Ueberfluß darin ift, in den günſti— 
gern Striden wachſen auch Roden, Sommergerjte und Flache; 
auf dem Kalfboden der Eifel Spelz oder Dinkel, Klee, Efparfette, 
Widen, Sau- oder Feldbohnen und Hanf; in warmen Thälern 
reifen Kirfchen, Pflaumen, Wepfel und Birnen. In den Gärten 
baut man bafelbft verjchievene Kohlarten, Salat, Strauch- und 
Stangenbohnen, Sellerie, Peterfilie, Zwiebeln, Möhren, Rübfraut 
und Melde. Im Stufenlande werben, außer den genannten 
Kultur-Gewächien, noch Weizen, Buchweizen, Erbfen, Pinfen, weiße 
Rüben, Runfelrüben, Luzerner» und Hopfenflee, Hanf, Karben, 
Waid und Wan gebaut; in Gärten Spargel, Endivien, Blumen- 
kohl, Erbſen, Rapdieschen, Sforzeneren (Schwarzwurz), Mais, 
Surfen, Fenchel, Dragun, Kreffe, Salbei und Raute gezogen; in 
Baumgärten und an Spalieren viele Obftarten, als: edle Trauben, 
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Aprifofen, Pfirfiche, Erpbeeren, Johannisbeeren und Stachelbeeren, 
Kirihen, Quitten, verfchiedene Sorten feiner Aepfel, Birnen und 
Pflaumen, Wallnüffe, Kaftanien 2c. gezogen; welche ſämmtlich auch 
im Flachlande fehr gut fortfommen. Hier baut der Landmann 
außerdem Waid, Krapp, Yeindotter, Erbäpfel, Hopfen, Zichorien 
und bejonders viel Flache, Sommerfaamen und Winterrapse. In 
den bergigen Streifen wird an Roden, Buchweizen, Gerfte, Wei- 
zeu 2c. bei weitem nicht fo viel erzeugt, als zum eigenen VBerbraud) 
nöthig ift; bier ift die Viehzucht die Hauptbefchäftigung. Im 
Flachlande dagegen ift Leberfluß an allen Ländlichen Erzeugniffen, 
wovon deshalb jehr Vieles in Stufen» und Gebirgsland ausgeführt 
wird. Die Viehzucht ift im Flachlande nur eine (allerbings ſehr 
ergiebige) Nebenbefchäftigung. In dem induftriellen Stufenlande 
ift der Aderbau zwar auch lohnend, aber für den Bedarf nicht 
ausreichend. Die Viehzucht bildet in dem öftlihen Theile nur 
eine untergeorpnete, in dem weftlichen Theile aber faft die alleinige 
Erwerbsquelle; in der Mitte Dagegen ift eine vielfach werzweigte, auf 
hoher Ausbildungsftufe befindliche, veredelnde Erwerbthätigfeit, 
Hauptbeichäftigung. — Viehzucht und Aderbau beruhen wechjel- 
feitig aufeinander, fo daß bei einem geringen und mangelhaften 
Viehſtande auch der Aderbau unzureichend und tadelhaft fein muß, 
und umgekehrt. Der Viehjtand kann daher (mie ich ſchon im all: 
gemeinen Theile dargelegt habe) faft durchgängig ale Mafftab 
für den Wohlftand des Yanbmanns gelten; er muß in Bezug auf 
das fübliche Gebirgsland für die Haupt und in einigen Diftriften 
jogar als faft die einzige Erwerbsquelle des geringen Mannes 
angefehen werden. Obwohl nun der BVBiehjtand dort nicht unbeden- 
tend genannt werben fann, fo ift er doch, überhaupt genommen, für 
den dortigen Aderbau zu ſchwach und fehlerhaft. Der wegen 
Mangels an Stallfutter nothiwendige Weidegang nimmt bem bor= 
tigen Aderbau vielen Boden weg, gewährt dem Vieh zu wenig 
Ruhe und nicht jelten ohnehin nur färchliches Futter. Die Pferde 
find von Feiner, aber kräftiger Nace und werben zu Holz-, Torfz, 
Streu:, Kalf- und Frachtfuhren, hingegen minder häufig zum Be— 
triebe des Ackerbaues benugt, wobei man fich lieber des Dchfen 
bedient, weil er weniger foftjpielig im Unterhalt if, Die Kübe 
find ebenfalls Hein, unanfehnlih und von feiner befonderen Güte, 
dabei aber dauerhaft und feſt und allerdings infofern und fo lange 
für die dortigen Gegenden geeignet; als Futtermangel einen Wei- 
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degang erheifcht, womit jchweres Vieh fich nicht zu begnügen ver- 
mag. Ihres billigen Unterhalts wegen werben fie von den weni» 
ger begüterten Banerlenten des Stufen» und Flachlandes häufig 
aufgefauft, wo fie dann reichlicher Milh und Butter liefern. 
Ejel werben in den hoben Bergen und in den Mühlen ber ab» 
geichloffenen Thäler als Saumthiere gebraudt; am zahlreichiten 
trifft man fie zn Heimbah an. Schaafe werben viel gehalten; 
fat jedes Dorf hat feine Heerde, aber ver bei weitem größere 
Theil der Heerden befteht aus unveredelten Landſchafen, ver Hei- 
nere Theil aus halb- nnd ganz veredelten Schafen. Ziegen 
find nur in einzelnen Diftriften des Gebirgs und auch ba nicht 
in großer Anzahl vorhanden, z. B. in Marmagen, Blankenheimer- 
dorf und Umgegend. Schweine werben häufig gezogen; 
ben Ueberfluß an jungen Schweinen liefern die begüterten 
Bauern auf die Märkte zu Kommern, Kerpen, Stadtkyll, Schlei- 
den ꝛc. Schweinehändler faufen fie dort auf, treiben mit ihren 
Heerden in bie mittleren und nördlichen Theile des Negierungs- 
bezirfs und bieten fie den weniger Bemittelten zum Verkaufe an, 
welche fie anziehen und mäften. Die Bienenzucht wird in ben 
haidereichen Gebirgsgegenden befonders ftarf und mit reichlichem 
Gewinne gepflegt, namentlich zu Udenbreth, Hollerrath, Hellen- 
thal, Höfen, Kalterherberg, Elfenborn z. Gänfe und Enten 
fünnen wegen Mangels an jtehendem Waffer nicht gehalten wer- 
den, wohl aber Hühner. — Im Flach lande ift das Pferd das 
einzige Laſt- und Zugthier, es ift durchgängig groß und ftarf ge- 
bant und durch Die von der Regierung allgemein erlaffene Hengjt- 
führ- Ordnung in der Veredelung begriffen. Die Rindvieh— 
zucht beruht bier größtentheils auf der Stallfütterung,; Weidegang 
findet in den Feldgegenden nur noch im Herbfte, in den Bruch— 
gegenden auch Schon im Sommer Statt. Die Stallfuh ift ſchwer 
und groß und gibt viel Milch. An Kälbern, Butter und Milch 
haben bie größeren Landwirthe Ueberfluß, welcher in die Stäbte 
und Fabrik-Flecken und Dörfer des Stufenlandes zum Verkauf ge: 
bracht wird. Der Efel gehört hier zu den Seltenbeiten; faft nur 
Keffelflider, haufirende Borzellanhändler und Heimbacher Stuhl: 
lieferanten durchziehen die Gegenden bes Flachlandes mit benfel- 
ben. Schweine werben fehr viel gemäftet und gewähren feinen 
unbebeutenden Gelverlös für den Landmann. Ziegen werben 


1404 Veredelnde Ermwerbe, 


zwar häufig, jeboch nicht heerbenweife gehalten. Durch das reich: 
fihe und gefunde Futter geben biefelben viel Milch und erjeten 
dem nichtbegüterten Bauer die Kuh. Die Schaafzucht nimmt 
in den Ebenen immer mehr ab, weil der Feldbau faft jede Dede 
und begrafte Trift eingenommen hat und der Weidegang in ben 
Brüchen und Sümpfen nachtheilig auf den Gefundheitszuftand, der 
Schaafe wirken würde. Hühner, Enten und Gänfe werben 
im Flachlande Häufig gehalten und werfen reichen Gewinn ab. 
Yetere finden fich in ven Gräben, Teihen, Sümpfen und Brüchen 
an den Ufern der Erft, Roer, Wurm, Geleen, des Roth - und 
Gangelter Baches ſehr zahlreih. Allein nach Achen werden jühr- 
ih mehrere 100000 Eier, viele Taufende Hühner und Küchlein, 
und eine große Menge von gemäfteten Gänfen und Enten, zu 
Markte gebradt. Die Bienenzucht ift vorzüglich in den Hai- 
begegenben des Kreiſes Heinsberg, (namentlich in Arsbeck, Bir- 
geln, Myhl, Ophoven und Steinfirchen) bedeutend; weil die Bie— 
nen zur Zeit der Haideblüthen größtentheils hieraus ihre Nahrung 
nehmen. Die Bienenzüchter der Kreife Geilenkirchen, Erfelenz , 
Heinsberg und Jülich fahren daher ihre Bienenftöde um dieſe 
Zeit auf diefe oder auf die Gangelter Haide, gewöhnlich aber auf 
die Haiden des Montjoier Yandes. Der Raps und Buchweizen, 
welche in den genannten Kreifen häufig angebaut werben, fowie 
die fulturmäßig angelegten Weidenbüſche, bieten den Bienen zur 
Dlüthenzeit ebenfalls reichlihe Henigfüfte dar. 


Die Reihefolge der Darftellung der Erwerbsverbält- 
niffe der einzelnen Kreife ergibt fih aus dem Borenthal- 
tenen eigentlich von ſelbſt. Im Gebirgslande beginnend, werbe 
ich, über die Stufen des Randgebirges, zum nördlichen Flachlande 
herabfteigen; in den einzelnen Kreifen möglichft den Flußthälern 
abwärts folgend. — An diefer Stelle habe ich die allgemeine 
Bemerkung zu machen, daß ich die DOrtsbeichreibungen aller 
Regierungsbezirfe gleich der Nachftehenden bearbeitet haben würde, 
wenn auch die übrigen Bezirke eine Schrift gleich der von Kal— 
tenbach befäßen. Mein Syſtem einer erwerblichen Ortsbe- 
ſchreibung iſt alfo Hiernach zu beurtheilen. 
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Kreis Malmedy, im W. an Belgien, im ©. u. DO. an 
ben Reg. B. Trier (Kr. Prüm) und Sr. Schleiden, im N. an 
die Kr. Montjoie, Eupen und Belgien grenzend; — 14,33 []|M. 
oder 318388 Morgen groß, wovon annähernd: auf Waldungen 
67956 Mrg.; Oeden, Haiden, Laachen, Torfmoore 126516 M.; 
Wild» und Sciffelland 26461 Vig.; Aderland 55257 Mg.; Wie- 
jen, Huten und Weiden 32984 Mg.; Gärten, Obft- und Baum- 
wiefen 1612 Mg.; auf Wege, Flüffe, Bäche 7602 Dig. kommen; 
Grundftener (Hauptfumme 15746) fammt allen Beifchlägen und 
Hebegebühren 17980 Thlr. — Im Nordtheile vom hoben Venn 
im Südtheile von der Eifel erfüllt, welche ſüdweſtlich an die Ar- 
dennen ſchließt. Ein rauhes Gebiet, wald- und moorreich, jedoch 
mit fruchtbaren Thalgründen ; welche, gleich den fanfteren Abhän- 
gen ber Berge, fleifig angebaut find. Die Roer (Ruhr) ent- 
fpringt auf dem hohen Venn nördlich von Sourbrod, tritt aber 
bald in den Kr. Montjoie über. Die Warge (Warche), welche 
(gleich der Dur und Kyll) auf einer bewaldeten, an 2000 Fuß 
hohen Anjchwellung, auf welcher Losheim und Manderfeld Tiegen, 
entfpringt; durchzieht im N.W. Bogen den Kreis Malmedy und 
fließt dann in S. W. Neigung an der Kreisjtabt vorbei, über bie 
Grenze nach Belgien. Dort vereinigt fie fih mit der Amel 
(Ambleve), welche fat in ver Mitte des Kr. M. bei dem Dorfe 
gl. N. entfteht und nimmt dann den Namen Ayeveille an. Die: 
fer Fluß ergießt fi in die Durthe, welche an der S. W. Grenze 
bes Kr. M. entjpringt und bei Füttich in die Maas fließt, nach- 
dem fie zuvor noch die (gleichfalls aus dem Reg. B. Achen fom- 
mende) Vesdre (Wefer) aufgenommen hat. Diefe Gewäfjer gehören 
dem Maasgebiete an, wogegen die Dur (Ur), welde, wie ange: 
geben, bei Losheim entfpringt, nach Vereinigung mit der Sauer 
oberhalb Trier in die Mofel fällt. Auch ver unterhalb Trier in 
die Mofel fließende Kyll entfpringt im Losheimer Walde an ber 
Grenze des Hr. Mamedy. — Haupterzeugniffe bes Kreifes 
find: Vieh, Waldnugungen, Torf, Bruch-, Web-, Schiefer: 
Steine; indeß find auch einige Zweige ber veredelnden Erwerbe 
ziemlich ftarf vertreten, wie das nachftehende Beifpiel ver Kreis- 
ftapt Malmedh zeigt (nach der Fabr. Tafel von 1846): 1 Tuch» 
fabrif mit 2 Hpft. und 7 Arb.; 2 Färbereien mit 8 A.; 3 Waffer- 
mühlen mit 8 Mahlg. und 7 Arb.; 8 Lohmühlen mit 16 W.; 1 
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beutihe Sägemühle mit einer Säge und 2 A., 1 Papier- Fabrit 
mit 101 U. und einer Mafchine für Papier ohne Ende (Pumpen- 
preis 1 tr. 3 bis 5 Thlr., Abfag im Zollverein, wenig nach 
Belgien); 42 Leder» und Lederwaaren-Fabriken mit 489 A.; 4 
Bierbrauereien mit 9 A., 2 Leimfabrifen mit 134. — Malmedy 
ijt eine befonders gut gebaute Stadt in dem anmuthigen Warge- 
thale hart an der beigifhen Grenze; fie beſitzt Säuerling - Heil- 
quellen und, außer obigen Fabriken, noch Mouffelin - und Spiten- 
verfertigung ſowie befannte Schreiner. Hauptftügen ihrer groß— 
artigen=-Lederfabrifation find: das dort (und in St. Vith) 
vorhandene , bejonders geeignete Waffer ; die dort (und im Lutzem— 
burgifchen) in ausgezeichneter Beichaffenheit vorkommende Lohe und 
der Beſitz anfehnlicher Geldmittel, wodurch den dortigen Gerbern 
möglich gemacht wird, der Zubereitung des Leders eine gehörig 
lange Zeit zu wibmen. — St. Vith, ein Städtchen auf einer 
angebauten Hochebene des Eisling zwijchen zwei Zuflüffen ber 
Braunlauf; mit ſtarkem Frucht», Holz- und Kolonialwaarenhandel 
und fo berühmten Gerbereien (jeit 1750), daß man ihr Sohlleder 
für das Beſte der ganzen Rheinprovinz hält. — Reuland, 3. 
im Th. der Dubeler mit den gewöhnlichen Ländlichen Gewerben. 
— Amel (Ambleve) am FI. gl. N., außer der Landwirthfchaft 
bebeutenden Viehhandel und Holzvertrieb befigend; in der Nähe 
werden Schiefertafeln, Dahjchiefer und Baufteine gebrochen. — 
Recht zwiihen St. Vith und Malmedy am Eislinggebirge, mit 
großen Schiefer- und Baufteine-Brücen. Allein noch ungleich 
bemerfenswerther find bie dort gebrochenen blauen und weißen 
Skhleiffteine, (40000 Stüd mit 35 Arb.), indem der darunter 
befindliche weiße und gelbe Deljtein (die befte Sorte aller Web- 
fteine) außerdem nur noch in den Gruben bei Vieilsalm (Belgien) 
vorkommt, welche, bis zum Auffinden befjelben bei Recht vor 15 
Jahren, die Alleinlieferung für alle Erbtheile hatten. — Schön- 
berg (Beaumont) im Durthale ift wegen feines Pferdemarkts 
befaunt, indem dorthin aus Nähe und Ferne Pferde gebracht wer- 
ben. Die dort vorkommenden Raſſen find vorzugsweife die von 
Baſtogne, die Waldländer und die doppelte Kifeler Raſſe. 
Kreis Schleiden, weitlih an die Kr. Montjoie und Male 
meby, jüblih an ben Kr. Daun (Reg. Bez. Trier), öftlih an bie 
Kr. Adenau (eg. Bez Koblenz) und Euskirchen (Reg. Bez. Köln), 
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nördlich an den Kr. Düren grenzend; — enthält 14,52 [_]M. 
oder 322697 Morgen, wovon annähernd: Waldungen 90432 M., 
Deden, Haiden, Yaachen, Moore 32904 M., Wild und Sciffel- 
land 65528 M., Aderland 81918 M., Wiefen, Huten und Wei- 
den 43003 M., Gärten, Obft- und Baumwieſen 1988 M.; Wege, 
Flüſſe, Bäche 6924 Mg.; — Grundjteuer (Hauptfumme 20591) 
mit allen Beifchlägen und Hebegebühren, 23556 Thlr. — (Ma- 
thieur, Bejchreibung des Kr. Schleiden, Köln 1851; eine ver- 
bienftlihe Arbeit). — Die Eifel mit ihren Unterabtheilungen er- 
füllt diefen Kreis faft gänzlich; nur gegen N. D. verflachen fich 
ihre Züge. Der Roerfluß macht die Weftgrenze gegen ben fir. 
Deontjoie und betritt den Kr. Schleiden nur in ver N. W. Ede, 
um nach dem Kr. Düren überzugehen. Aber die Roer nimmt im 
Kr. Schleiden die Urft auf (Ruhrberg im Kr. Montjoie gegen- 
über), welche beim Flecken Gemünd aus ber Vereinigung ber 
Dieff und Urft (oder Call) entfteht. Die Oleff entfpringt im 
©. W. Theile des Kr. im Dreiherrnwalde beim Dorfe Üdenbreth; 
die Call (Urft, nicht mit der Hall zu verwechfeln, welche bei Con— 
zen am hohen Venn entfpringt) im Dahlemer Walde in der ©. 
Spite des Hr. Außerdem entjteht auf der Grenze gegen Mal- 
meby ber Kyll, und die dem Rhein angehörigen Erft und Ahr 
entipringen gleichfalls im Kr. Schleiden; Jene, nahe der Grenze 
des Reg. Bez. Köln, bet Holzmühlheim; Diefe, im Kalfgebirge 
der Eifel bei der Stadt Blankenheim, jedoch bald in den Reg. 
Dez. Koblenz übergehend. — Das rauhe Klima und ber fehr 
überwiegend unfruchtbare Boden geftatten wenig lohnenden Ader- 
bau; befjer gebeiht in den waſſer- und grasreihen Thalgründen 
das Hornvieh; die Nugungen jedoch der umfangreichen Wälder 
und die mannigfaltigen Erzeugniffe des Bergbaues und Hütten- 
wejens find ungleich wichtigere Erwerbsquellen. — Der Kreis 
Schleiden ift wegen ber vielfachen und oft raſch abwechfelnden 
Veränderungen des Klima und der Bopdenbejchaffenheit ebenfo 
merkwürdig, als durch bie Mannigfaltigfeit und den Reichthum 
feiner Mineralfchäge. Faſt fein Kreis befitt fo viele werfchiedene 
Flußthäler, welche nebſt ihren Seitenzweigen, ben Felbbau aller 
Urt, die Viehzucht, den Obft- und felbjt den Weinbau begünſti— 
gen; gleichzeitig aber ber Metall - Induftrie die unentbehrliche 
Triebfraft und Waffer liefern. Unmittelbar daneben fteigen bie 
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rauhen, bewaldeten Eifelhöhen auf und bilden zwifchen den Fluß— 
gebieten Kleine Hochebenen mit ganz andern Verhältniffen. Auf 
diefen kalten Höhen fommen Weizen, Spelz und Buchweizen, welche 
im Randgebirge noch gut gedeihen, nicht mehr fort; Kartoffeln, 
Hafer, Roden und Flachs find dort Hauptgegenjtände des Feld— 
baus, gerathen aber Feinesweges immer und boch find bie ein- 
fachen und genügjamen Gebirgsbewohner Morgens, Mittags und 
Abends das ganze Jahr hindurch faſt nur auf Kartoffeln angewieſen. 

Nah Mathieux ift der Mittelertrag des Aderlandes 
jährlih gegen 80 Wispel Weizen, 2600 W. Rocken, 300 W. 
Gerite, 5700 W. Hafer, 24003. Spelz und 57003. Kartoffeln. 
Dbgleich der fünftlihe Grasanbau in neuerer Zeit Fortjchritte 
gemacht hat und aus demſelben für die Bewohner des Kr. Schlei- 
den unberechenbare Bortheile entjpringen würben; ftellt ſich doch 
der Wiefenverbefferung ein großes Hinderniß entgegen. Dies ift 
die Hütegerechtigfeit, ein Krebsſchaden für die Wiefenwirthichaft 
und den Futterfräuterbau der ganzen Eifel. — Die nah allen 
Nichtungen den Hr. durchziehenden und 28 Przt. feiner Boden— 
fläche bebedenden Waldungen, find größtentheils Staatseigen- 
thum. Sie liefern den zahlreichen Hüttenwerfen den Feuerungftoff, 
ferner die Holzafche für 7 Pottafchefiedereien und eine ansgezeich- 
net gute Lohrinde, welche theils von den bedeutenden Gerbereien 
des Kreiſes verbraucht, theiis nach den Kreiſen Prüm und Mal- 
medy ausgeführt wird. — Der Bergbau erjtredt ſich auf Eijen, 
Dlei und etwas Kupfer, und die bort gewonnenen Eifenerze find 
fehr reichhaltig. Im Kreife finden fi mehr als 160 Eifen- 
gruben, aus welchen jührlih von 800 Arbeitern über 350000 
Zentner Eifenfteine zu Tage gefördert werden. 19 Eifenhütten- 
werke, 1 Pudlingsmwalzenwerf, 2 Drahtziehereien, mehrere Draht— 
jtiften-e und Schraubenfabrifen, ferner einige fogen. Knickhämmer 
und Schmiebehämmer dienen zu ihrer weiteren Verarbeitung. Bor 
einem Menfchenalter und früher waren dieſe Werke in ſchwung— 
bafterem Betriebe, welcher durch die Konkurrenz des Auslandes 
gefunfen ift; weil die Fabrifen des Kreifes Schleiden (namentlich 
wegen ber Theuerung des Brennjtoffs und der mangelhaften Ver— 
bindungsmittel), ihr befjeres Eifen nicht zu gleichen Preifen, wie 
die Ausländer das fchlechtere Fabrikat liefern fünnen. Durch die 
Anlage der Eifel-Eifenbahn geftalten diefe Verhältniffe ohne Zwei— 
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fel fih ungleich günftiger, jchon wegen wohlfeileren Bezuges von 
Steinfohlen und Kokes aus dem Acener Reviere. — Die Blei- 
bergwerfe halten 18 Bleipochwerfe, 10 Bleifchmelzen, meh— 
rere Schrotgiefereien und Bleiwalzwerle im Betriebe. Auf ihnen 
werden Bleiblöde von 100 bis 150 Zentner gegoffen und in einem 
Fahre (1810) wurden 7700 Zentner Blockblei und 21700 Zntr. 
Zöpferglafur gewonnen. Dabei ift dies Blei fehr rein und ſchön 
und unter dem Namen „Lölnifches Blei” durch Die ganze Welt 
vortheilhaft befannt. — Die metalliihen Hüttenerzeugnijfe 
waren im Jahre 1852 wie folgt: 49252 Ztr. Roheiſen in 
Maſſeln, 85064 Thlr. Werth; 65194 Ztr. Stab- und gewalztes 
Eifen, 260106 Thlr. W.; 17310 Ztr. Eifendrath, 13840 Thlr. W.; 
8226 Ztr. Naufblei, 46616 Thlr. W.; 365 bejchäftigte Arbeiter 
mit 1069 Familiengliedern. — Auch der Wleibergbau hat gegen 
früher jehr verloren, ungeachtet der jeit einigen Jahren günftigen 
Verhältniffe des Vleihandels. Denn der Werth der im Jahr 1812 
alfein aus dem Vleiberge gewonnenen Erze wurde zu 11, Mitt, 
Thaler gefchägt. DIebt find zum Wafchen, Pochen, Schmelzen, 
Formen u. f. w. des Dlei 15 Werfe vorhanden; die feit Yahr- 
hunderten angehäuften Wafcherze werben jett bearbeitet und ge- 
währen gute Ausbente, — Bejonders hervorzuheben find noch die 
Marmorbrüce bei der vormaligen Abtei Steinfeld (jekt 
Befferungsanftalt) und Marmagen. Jene beſaß früher eine 
eigene Marmorfchleiferei und aus ihrem Bruche ftammt eine der 
Ihönften Platten der Yondoner Weltausitellung, obgleich ver amt- 
liche Zollvereinsbericht diejelbe überjehen bat. In Marmagen 
werben 3. B. Kreuze, Grabfteine, Tiſchplatten daraus gearbeitet. 

Kreisftadt Schleiden, in einem tiefen und engen Thale 
der Oleff und an vier Yandftraßen; mit mehreren Cifenfabrifen, 
Walzwerk, Schrauben-, Draht- Fabrikation, Woll- Spinnerei und 
Weberei. Durch die in der Ausführung begriffene Eifeleifenbahn 
(Düren-Zülpih-Schleiden-Trier) wird diefe Stabt jehr gewinnen. 
— Bon Blumenthal abwärts bis Schleiren flieht die Oleff in 
einem erweiterten anmuthigen Thale vol’ Schöner Wiefen und Frucht: 
barem fanftanfteigendem Ufergelände. Diefes, ſowie die zahlreichen 
Eifenhütten, Poch- und Walzwerfe verleihen dem Schleidener Thale 
ein freundliches Anfehen. Oberhalb Schleiden find z. B. bei 
Hallenthal (Hohofen, mehrere Hämmer, Drabtitiftfabrit, Blei— 
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fchmelze, Gerbereien, Del-, Loh-, Getreide-Mübhlen, Stellmader, 
Schmiede); Kirſchſeiffen (Hohofen, Stabeifenhbammer, Achjen- 
verfertigung,, Gerbereien, Stlavierverfertigung) ; Blumenthal 
(Eifenhütte, Walzwerf, Drahtzüge); Bruch (Eifenhütte und Ham— 
merwerf; Oberhaufen (Hüttenwerf, Schraubenfabrif); Gang- 
fort, Wisgen) anfehnliche Eifenwerfe. Bei Reſcheid wird 
Dleierz gewonnen (Entwäfjerungs- Dampfmafchine), welches das 
befte Blei ausgiebt. — In diefem Thale abwärts, beim Ein- 
fluß der Oleff in die Urft (Call) liegt die gewerbfleifige Stabt 
Gemünd, mit bedeutenden Eifen - Walzwerfen, Drabtziebereien, 
(Kragendraht aus Eifeler Stabeifen); Eifenhütten; Gerbereien, 
Wollverarbeitung, einer Paptermühle u. ſ. w. — Noch weiter ab- 
mwärts im Thale der Urft und in den Seitenthälern ihrer Ein- 
flüffe findet man zahlreiche Anlagen für die Eifengewinnung und 
Eifenverarbeitung, 3. ®. bei Manuel (3. B. Gasröhrenfabrif), 
Wahlen, Nettersheim, Golbach, Ninner, Sijtig, Urft, 
Dalbenvden, Sötemidb, Call, Yommersporf, Blan— 
fenbeimerborf, Keldenich (Altwerf, Rofauel), Stein- 
feld, Alt- und Neumwerf bei Eiferfey (Hohofen, Stabhammer, 
Frisch, Wärme Feuer); Buir, Freilingen, Hüngersporf, 
Alendorf, Baafen (Hammerhütte), Dahlenu.f.w. — Hand 
in Hand damit geht dort die Benukung des Stalffteins zu Bau = 
und fonftigen Arbeiten (Thür-, Fenfter - Schwellen, Belegſteine, 
Tröge), jowie zum Kalfbrennen; dann die Verwerthung der Er- 
zengniffe der Wälder auf mannigfaltige Weiſe. — Der Fleden 
NReifferfheidt, am großen Kammerwalde anmutbig belegen, 
ift einer der älteſten und befanntejten Ortichaften der Eifel; dort 
werden gute Kirchenorgeln verfertigt. — In dem Heinen Theile 
des Kyllgebiets, welcher dem Kr. Schleiden angehört, liegt 
nur bei Gronenburg (an der Achen- Mainzer Eifelftraße) ein 
Eiſenwerk. — Dagegen ift die geringe Strede des Gebiets der 
Ahr in diefem Kreiſe reicher an metalliihen Schäten. Blan— 
fen heim, tief in einer Thalfchlucht verborgen und dennoch an 
1500 Fß. über dem Vieeresipiegel belegen, enthält die Quellen der 
Ahr im Kallgebirge der Eifel; feine Bewohner ernähren fich vom 
AUderbau und Viehzucht, Fuhrwerfen und durch die Nutungen der 
reihen Wälder (Yohe, Holzfohlen, Pottafche). In der Nähe find 
Eifenbergwerke; bei Blanfenheimerdorf auch Bleigruben; Mül- 
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beim befitt Wollweberei. — Ahrhütte, von ter Ahr durch— 
flojfen, ein bedeutendes Eifenhüttenwerf, welches an 500 Arbeiter 
beichäftigt ; daneben Kalköfen, Ziegelbrennerei. Stahlhütte, 
gleichfalls ein anjehnliches Eifen » Walzwerf. Yommersporf, 
mit mächtigen Yagern des beiten Braumeijenfteins, der in ber 
Stahl- und der Ahr-Hütte geſchmolzen wird. Im diefem oberen 
Ahrdiftrift wird viel Spelz- oder Dinfel, befonders aber bie 
ſog. Mifchfrucht (Spelz und Rocken) angebaut; Kohlen und Torf 
bat man dort vergeblich gefucht. — Auch das Quellgebiet der 
Erft ift mit Erzen gefegnet. Schon bei Bleibuir ift eine Blei— 
ichmelze; bei Glehn find im Neuberg Blei-, Kupfer - und Eifen- 
Gruben, auch das Bochwerf Viermühle und die Bleyſchmelze Bufch- 
hütte; in der Nähe von Hoftel ift am Bleibach das Bleipoch— 
werf Rhaderhütte; bei Vuſſem find wichtige Bleibergwerfe; auch 
ein Eifenbütten- und Hammerwerf; bei Vlatten wird Kupfer— 
und Bleierz gegraben; — aber die Krone von Allen ift ber 
Bau im Bleiberge bei Roggendorf, größtentheils Eigen 
tbum des Grafen zur Vippe zu Mechernich. Der feit 1583 
regelmäßig bebaute Bleiberg ift etwa Meile lang und fein 
Hauptitollen über ?/, Stunde; das Erz bejteht aus Fleinen rund» 
lihen Körnern,, bie in feſtem, feinförnigem bunten Sandjtein 
eingejprengt find; das Blei fommt unter der Benennung: Kölniſch 
Dlei in Blöcken von 100 bis 150 Zentner in den Handel. — 
Dei Mechernich ift die Bleifchmelze Burgfei (Marmorbildung in 
der römischen Wafferleitung). — Im Antheile des Kr. Schleiden 
am Thalgebiete der Roer begegnet man zuerft Einruhr, einem 
Dorfe, deffen Bewohner, neben Aderbau und Viehzucht, Fiſchfang 
und Sirfchenzucht treiben; Mineralguellen Heilftein; im benach- 
barten Thale des Baches GErfesrühr, z. B. bei Dreiborn, 
Schieferbrüche. Die Einwohner von Ruhrberg haben gleichen Er- 
werb und außerdem Waldnugungen, namentlich fchlagen fie Buch— 
nußöl. Unterhalb Ruhrberg erweitert ſich Das Noerthal zu fchönen 
Wieſen, fruchtbaren Saatfeldern, obftreihen Gärten, mit wald— 
bededten Abhängen (rechts Hochwald, links Loh-Eichenſchläge). 
Im Walde auf der Höhe beim Dorfe Schmidt wird Eifen ge- 
graben, und nach Heimbach zu liegt der große Kermeter Hoch- 
wald. Heimbach hat, neben Aderbau, Viehzucht und Fiſchfang, 
Gerberei und verfertigt Holzwaaren, insbefonbere ſ. g. Heimbacher 
89* 
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Stühle (aus Buchenholz geprechjelt) und Spinnräber. Unterhalb 
Heimbach (wo die Noer in die Formation des bunten Sandjteins 
tritt) beginnt der Objt- und Weinbau an den Geländen bes Ft. 
allgemeiner und ergiebiger zu werden, und die Ufer find mit frucht- 
barem Gras- und Aderland bevedt. Haufen befist Steinbrüche, 
Thonverarbeitung und eine Bleiſchmelze. 


Kreis Montjvie grenzt wejtlich an die reife Eupen und 
Malmedy, fünlih an den legtern Kreis, öſtlich an den Sr. Schlei- 
den, nördlich an die Sir. Düren und Achen. — Sein Flüchen- 
gehalt ift 6,39 [_J|M. oder 141968 Morgen, wovon annähernd 
auf: Wald 61102 Mg.; Deden, Haiden, Yaachen, Moore 32974 
Mg; Wild» und Sciffel-Yand 2631 Mg.; Aderland 31283 Mg.; 
Wiefen, Huten und Weiden 10112 Mg.; Gärten, Objtgärten 
und Baumwiefen 1200 Mg.; Wege, Flüffe, Bäche 2666 Mg.; 
— Grumdjtener (Hauptfumme 7403) nebjt allen Zufchlägen und 
Hebegebühren 8430 Thlr. fommen. Der Kreis ift von ber Haupt— 
maffe des hohen Venns erfüllt, welches im N. W. Theile am 
raubften auftritt, während es im ©. D. Theile durch die Roer 
und deren Zuflüffe gemildert wird. Diejer aus dem fir. Malmedy 
kommende Fluß bildet dann etwa 4, der Grenze gegen den Sr. 
Schleiden, in welchen er übergeht. Die Besdre (Wefer) ent- 
fteht in dieſem Kreis auf der nördlichen Abdachung des öden 
Conzen-Mütenicher Benns und fchleicht als abfliefendes Sumpf: 
wafjer bis Nötgen, von wo fie mit rafcher Wendung wejtlich 
zum Kr. Eupen fließt. — Auch der Kallfluß (nicht zu verwech- 
jeln mit der Gall oder Urft im Kr. Schleiden) entjpringt in ber 
Nähe von Conzen auf dem hohen Venn und fließt in den Kreis 
Düren. — Ein von der Natur gar nicht begünftigter Yandestheil; 
denn, außer Holz und Torf und etwas Steinen find ihm feine 
natürliche Erzeugniffe von Werth zu Theil geworden. Bodenbau 
und Viehzucht find deshalb dürftig und die Bevölkerung ift großen- 
theils auf verebelnde Erwerbe angewiefen, wie ber nachjtehende 
Auszug der Fabrifentafel von 1846 zeigt: 
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Stadt Montjvie plattes Land 
bes Kreifes 


Anft. Arb. Anft. Arb. 
Wollfpinnerei für Streidgarn 4 339 1 50 
(11800 Fſp.) (1400 Fſp.) 
Gehende Stüble in Wolle und 
Halbwolle . ; F i 367 Stühle 379 114 123 
Dergl. in Leinwand . e — — 56 — 
Dergl. in groben wollenen 
Zeugen.... — — 93 — 
Tuchfabriken. 17 1213 8 210 
(322 Hoſt.) (90 Hof.) 
Färbereien j . R 3 13 4 11 
Waffermühlen i ; . 1 3 16 18 
(2 Mahlg.) (24 Mabhlg.) 
Delmüblen . . ; . — — 1 1 
Waltmüblen . ; i : 5 11 1 2 
Eiſenwerke — — 2 56 
(2 Hohöfen, 
1 Schweißofen.) 
Bierbrauereien 3 5 10 11 
Branntmweinbrennereien . — — —1 2 
Deftillir - Anftalten . . i — — 1 1 


Die metallifhen Hüttenerzeugniffe im Jahre 1852 waren: 
11000 3tr. Roheifen in’ Maffeln, 19250 Thlr. Werth; 3400 Ztr. 
Gußwaaren aus Roheifen, 13200 Thlr.; bei 51 Arbeitern mit 
132 Seelen. — 

Die Verarbeitung der Wolle ift jehr vorherrfchend. Frü- 
ber wurden faſt nır Tuche und SKafimire verfertigt, in denen ber 
Kreis großen Ruf hatte. Sekt ift die Fabrikation fagennirter Bein- 
fleiderftoffe (Bufsfins) weit überwiegend; auch werden in gerin- 
gerem Umfange fagonnirte Rodjtoffe (Paletots) gemacht. Die An: 
wendung der Jacquartmaſchinen dabei gefchieht feit 1835. Die Buks— 
fin = Fabriken liefern jährlich etwa 30 bis 35000 Stüd und mögen 
dazu 6800— 8000 Ztr. Schafwolle (1 Ztr. 65—110 Thlr. in 
Montjsie) verbrauchen, welche vorzugsmweife aus Schlefien, dann 
auch aus Sachen und einzeln von Süd-Rußland bezogen wird. 
1 Stück Bukskin ift 1 Elle breit und 30 bis 32 E. lang; Paletot 
hält 2 E. in der Breite und 24—28 E. in der Länge. Haupt— 
abſatzgebiet ijt der Zollverein und das übrige Deutſchland, feit 
neuejter Zeit auch Nord-Amerifa; allein auch nah Holland, Bel- 
gien, Dänemark, Norwegen, Rußland, der Schweiz, Spanien, 
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Italien und den Donau-Fürftenthümern gehen (zum Theil durch 
Bermittlung der Meſſen) einzelne Sendungen von Belang. (Ueber 
vergangene Zeiten, fd. z. v. von Schlözers Staatsanzeigen 1787, 
Hefte 33 (S. 61) u. 42). Eigene Spinnereien befigen die Webe- 
reianftalten nicht, die oben angegebenen find Yohnfpinnereien, gleich 
den Würbereien. — 

Kreisſtadt Montjoie, in einem tiefen Thale, zwiſchen 
7—8000° hohen fteilen Berg» und Felswänden, ‚vom Roerfluß 
(1170° über dem Meeresſpiegel) durchfchlängelt, über welchen meh— 
rere Brüden führen; an den Straßen von und nach Achen, Düren, 
Eupen, Trier, Yütemburg; mit mühevoll betriebenem Gemüfe - 
und Objtbau; die oben angegebenen Fabriken enthaltend und einen 
nahe belegenen Schieferbrud (Schiefertafeln, Dachſchiefer). — Das 
in der Nähe, jedoch auf der Hochfläche des Venns belegene Dorf 
Mützenich befitt ausgedehnte Torfgräbereien, aus denen Die 
ganze Umgegend verjehen wird. Auch das große und jchöne Dorf 
Imgenbroich liegt (nahe zur N. DO. Seite) auf einer Hochfläche 
600° über dem Roerthal, in welches die Achener Strafe hinab 
führt; es hat mehrere Fabriken für Wollenwaaren. Die Roer 
nimmt bier eine nordöjtliche Richtung und bildet bald darauf eine 
lange Strede die Grenze gegen den Kir. Schleiden; fie bietet auch 
an ihrem linken Ufer häufig gutes Grasland dar, ihr Waffer iſt 
ſehr fifchreich und ihre Bergwände liefern den Stoff zu mancher— 
lei Waldnugungen. — Auch im Thale des Vichtbachs find ge- 
werbfleifige Ortichaften belegen. Zunächſt an dem Punkte feiner 
Entjtehung liegt auf einer Gebirgsterafle des Venn Rötgen 
mit weiter Ausficht auf das mit Wohnungen überfüete „Lim— 
burger Land“, nach dem hohen Achener Waldrüden, nach dem 
Yonsberg bei Achen und über das nördliche Flachland; außer Ader- 
bau und Bichzucht Wollverarbeitung. Rott, mit Eifen- und 
Braunftein » Gruben; weiter abwärts im Vichtthale die Maulartz— 
Hütte, jest fein Eiſenhammer mehr; wogegen bei Zweifalf die 
Brauneiſenſteingrube Altwerf angelegt ift. Diefer ganze bewaldete 
Diftrift ift voller Dalden und alter verfallener Schachte; Die Ge— 
wäſſer der Letzteren jind dem neuen Bergbau bier ſehr Läftig. 
Auch für die Bewohner dieſes Thals ift der Wald ein Haupter— 
werbsmittel, denn fie füllen nicht nur Holz, brennen Kohlen, ſchä— 
len Yohe, machen Bejen, fondern fammeln auch die Walpbeeren 
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zum Berfaufe in der Stadt. — Oberhalb Montjoie liegt neben 
der Rover auf einer Höhe das wohlhabende, fajt ftundenlange Dorf 
Kalterherberg, von der Achen-Malmedy-Trier Chauffee durch— 
zogen, welche am Berlbach entlang durch Felfen gefprengt ift. Neben 
dem Aderbau und der Viehzucht treiben die Bewohner Landes— 
produftenhandel, find Waldarbeiter, Bienenzüchter, Krammetsvogel- 
fünger u. f. mw. 

Die meiſt bewaldeten Berghänge des fehr tiefen Kallthals 
find faft durchweg fteil und unerfteiglich; die Thalfole ift enge und 
nur an einzelnen Stellen bebaut oder als Grasland benutt. Der 
Kallfluß berührt im Kr. Montjoie unmittelbar feine Ortichaften, 
nur einzelne Eifenwerfe und Mühlen benugen fein Waſſer. Auf 
ihrem kurzen Laufe hat die Kall ein Gefälle von 1350 Fuß und 
bei ihrem Einfluß in die Roer (Nideggen, Kr. Düren gegenüber) 
noch eine Sechöhe von 550 Fuß. Zwiſchen der Kall und bem 
oben erwähnten Vichtbach liegt auf einem Bergrüden der umfang- 
reihe Unter-Montjoier Wald, ohne Ortſchaften im Innern und 
nur mit den Dorfichaften Zammersporf und Voffenaf an fei- 
nem öftlichen Rande, deren Bewohner, neben Aderbau und Vieh— 
zucht, Wollfpinnen und Frachtfahren betreiben. — Im Kallthale, 
ganz abgelegen, befindet fih das anjehnliche Eifenwerf Zwei- 
fallshbammer. 

Kreis Eupen, weitwärts an Belgien, ſüdlich an baffelbe 
und den Kr. Malmedy, oftwärts an den Kr. Montjoie und nörd— 
(ih an den Kr. Achen ftoßend; — 3,00 M. oder 68863 Mg. 
enthaltend, wovon annähernd auf: Waldungen 30527 Mg.; Deben, 
Haiden, Yahen, Moore 4602 Mg.; Wild- und Sciffelland O 
Mg.; Aderland, 4393 Mg.; Wiefen, Huten und Weiden 25236 
Mg.; Gärten, Obftg. und Baummiefen 1860 Mg.; Wege, Flüſſe, 
Bäche 2245 Mg., kommen; — Grundfteuer (Hauptfumme 19484) 
nebſt allen Beifchlägen und Hebegebühren 21974 Thl. — (Quiz, Be- 
fchreibung des Kr. Eupen). — ‚Die theils moorhaltigen, theils 
waldbedeckten Nord » und Dftabbänge des hohen Venns nehmen 
den Sübdtheil des Kreiſes ein; während im Norbtheile ein breiter, 
theils bewaldeter, theils mit Grasland bededter Yandrüden, 
750 bis 850 Fuß über dem Meereöfpiegel fich erhebt, ber 
von Lüttich fommend, über Herbesthal bis Gornelimünfter (Kreis 
Achen) fich Hinzieht. Auf diefem Landrüden entjpringt die Geul 
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in der Nähe von Eymatten, flieht anfänglich in einem weiten 
bruchigen Thale, wird aber bald von den fandigen Ausläufern des 
Achener Waldrückens nörblih und durch ſüdliche Yettenhügel, im 
ein engeres Bett gedrängt; in welchen fie, unter dem berühmten 
Geul-Viadukt der Rheiniſchen Eifenbahn durch, nach Belgien über- 
jtrömt, um unterhalb Maftricht in die Maas fich zu ergießen. Die 
Vesdre (Wefer), ſchon feit Nötgen im Kr. Montjoie aus einem 
Sumpfwaſſer zum eingeengten Fluſſe geworden; fließt durch den 
Kr. Eupen, zwijchen dem großen Raerener und Herzogenwalde, 
bis in die Nähe von Limburg (belgiich, vor Verpiers ) meift in 
einem tiefen, mit zahlreichen Mahlmühlen, Färbereien, Wollwäſchen 
und Fabrifen bebauten Thale, deſſen hohe Seiten- und Randge- 
birge mit Hoch= und Niederwald beredt find. Die Bäche aus 
denen unterhalb Stolberg (Kr. Achen) die Inde entjteht (Mün— 
ſterbach, VBichtbach), entipringen am NRaerener Walde. — Der tr. 
Eupen ift in feiner größeren ©. D. Hälfte raub, öde, unfruchtbar 
und wenig angebaut. Im Veodre Thale beffert fich dieſer An— 
blik und dort jowohl als an der Genf ift gutes Grasland, auch 
folgeweife einträgliche Viehzucht. Von Handelsgewächfen werden 
Flachs und Weberfarden gebaut. Die anfehnliche veredelnde Er- 
werbthätigfeit ergibt nachjtehender Auszug der Fabrifentafel von 
1846: 


Stadt Eupen. plattes Yand 

des Kreises, 

Anft. Ark. Anft. Ark. 

Wollſpinnerei für Streichgarn 14 641 4 96 
(22860 Firdl.) (4526 Fſpdl.) 

Desgl. zu Kammgaı . P — — 1 70 


(500 Fipbt.) 
Gehende Webftüble in Wolle 


und Halbwolle . ; 1093 1588 215 217 
Deral. in Baumwolle u. dalb. 

baumwolle . . — — 6 6 
Dergl. in Leinen u. — — — 2 2 
Tucfabrifen . . ä e 25 2449 2 73 

(1139 Hbft.) (bei der Stadt Eupen 
einbegriffen.) 
Färbereien . i i . 8 68 1 
Drudereien . . R : — — | 38 
(10 Drucktiſche.) 

Waſſermühlen 3 6 11 13 


(6 Mahlg.) (23 Mabfg.) 
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Stadt Eupen. plattes Land 

bes Kreiſes. 

Anft. Arb. Anft. Arb. 

Waltmüblen . i i i 25 27 4 4 

Yobmüblen 1 1 3 5 

Müblenwerte f. the Bnete — — 1 2 

Eijenwerte — 2 36 

Kraben » Fabrifen R 1 3 _ — 

Maſchinen-Fabriken 2 56 — — 

Pott- u. Maidalch - - Sieberelen — — 1 2 

Kalfbrennereien  . ; P — — 9 12 

Ziegeleien . ; . . — — 4 13 
Wahstuh- und Warhstaffet- 

Fabrilen . . 1 1 — — 
Leder⸗ u. Lederwaaren- Fabriten 3 17 — — 
Bierbrauereien 5 11 2 2 
Branntmweinbrennereien . i -- — 1 1 
Eifenbabn- und andere Wagen: 

Fabriken . j 2 6 — — 


Aus der vorenthaltenen Aufzählung erhellt, welche ganz über— 
wiegende Wichtigkeit für den Kreis Eupen die Verarbeitung der 
Schaafwolle hat; während faſt alle damit nicht im Zuſammen— 
hange befindlichen induſtriellen Anſtalten ſich über die Grenzen 
eines mäßigen Umfanges nicht erheben. — Die Gebiete der Vesdre, 
Inde und Geul bilden auch in gewerblicher Hinficht getrennte 
Gruppen. 

Kreisftadt Eupen, von Vesdre und Membach durchfloffen, 
mit Uchen, Montjoie, Yimburg durch Chauffeen in Verbindung, 
aber von der Rheiniſchen Eifenbahn nicht berührt; im Befite ſehr 
umfangreicher Tuch» und Kafimir- Fabriken, deren Erzeugniffe ins— 
bejondere durch die Färbung (Eupener Schwarz) großen Ruf ha— 
ben. Zeugdruderei und Tintenfabrifation, Leder- und Lederwaaren— 
(Riemen, Bänder, Seile, Schläuche, Eimer u. |. w.) Verfertigung, 
wird betrieben; auch die Seifen» und Zichorien-Fabrifen find be— 
fannt. Die anjehnlichen Steinbrüdhe in der Umgebung liefern 
bläuliche Haufteine und gebrannten Kalt, — Im Geufgebiete find zu 
bemerfen: Eynatten, Dorf an der Achen » Eupener Straße, in 
einer falten, feuchten Gegend; mit ftarfer Nindviehzucht welche, 
außer guter und vieler Butter, den Herver Käſe liefert; in ber 
Nähe Brüche für Baufteine und Kalf. Die Bügermeiftereien Yon 
zen und Walhorn enthalten den fruchtbarjten Theil des Kr.; 
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fie befigen vorzüglihe Wiefen und bringen ihre gejchätte Butter 
und Käſe (ſüße und Yimburger) nach Achen und Eupen zum 2er: 
fauf. Die Station der Rheinifchen Eb. Herbesthal ift dort; 
desgleichen das Dorf Aftenet mit Obſtbau, Stein - "und Kalk: 
brüchen. Hart an der Belgiichen Grenze liegen im Geulgebiete 
bie Bürgermeijtereien Hergenrath, welches Dorf auf einer 
Anhöhe zwifchen der Eb. und Achen - Yüttich Chanffee fich befindet; 
jo wie Moresnet. Von Petterem liegt der Hauptort auf bel- 
gifchen, zerftreute Theile hingegen auf preußiſchem (und neutra= 
(em) Gebiete. Das dafelbft auf nentralem und belgiſchem Ge— 
biete befindliche reihe Galmeywerk Altenberg ift ſchon feit 
500 Jahren im Betriebe. Das Erz bildet einen mächtigen Gal— 
mehftod, welcher in der Grauwackebildung, zwifchen Kalkſtein, Do- 
lomit und Schiefer abgelagert if. Die Förderung diefes nahe 
unter der Oberfläche liegenden Erzes, gefchieht leicht mittelit Tag- 
gruben und Stollen; die jährliche Zinferzeugung daraus beträgt 
an 140000 Zr. — Nellefens- Fingerhut-Fabrif gehört zur 
Bramft. Hergenrath. 

Im Indegebiet find belegen: Friefenrath fl. Dorf mit 
bebeutenden Steinbrüchen und Kalföfen; in der Nachbarſchaft an 
der Inde eine Nadelicheuermühle Bei dem Dorfe Schmidthof 
wird erfolgreicher Bergbau auf Eifenftein, Braunftein, Bleierz u. 
Schwefelfies betrieben; auch einen jchönen Schwarzen Marmor hat 
man bort gefunden. Hahn bejigt gleichfalls Stein- und Kalf- 
jtein: Verarbeitung, auch ift dort eine Steinfchneide -» und Polier- 
mühle. — Die Bewohner des Dorfs Raeren treiben, neben 
Viehzucht und landw. Handel, auch Kalfbrennerei; find aber am 
befanntjten burch ihr Steingut, welches weit verfendet wird. — 

Der Kreis Eupen war vormals ein Theil des Yimburger 
Landes (früher zum Herzogth. Yimburg und zur Yüttiher Diö— 
zefe gehörig) wozu auch noch einige Ortfchaften im Lo. Kr. Achen 
gehörten. Das Yimburger Yand zeichnet fich vorzüglich durch feine 
herrlichen Viehweiden und zahlreichen Melfereien auf wohlhaben- 
den Höfen aus. Yimburger Butter und Käſe find von anerfann- 
ter Güte und werben fehr gut bezahlt; mit Käſen wirb ein ftar- 
fer und ausgebehnter Handel getrieben. Die Wiefenfultur und 
ſomit die Viehzucht verhält fi dort zum Aderbau wie 2 zu 1, 
jo daß der bortige Feldbau bei Weitem nicht die Bebürfniffe des 
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Landes zu befriedigen im Stande ift; die Feldfrüchte find Roden, 
Spelz, Sommergerfte, Hafer, Buchweizen, Bohnen, Erbfen und 
Kartoffeln, aber nur wenig Weizen. Bon Futterfräutern wird 
nur der rothe Klee gebaut. Obſtbäume ſtehen faſt in allen Wie- 
fen, ihr Ertrag iſt jedoch im Eupener Kreiſe nur jelten von Be: 
deutung. Die Schaafzucht ift gering, Ziegen, find faft gar nicht 
vorhanden. Das Vieh iſt 7 Monate lang, (vom 1. Mai bis Ende 
November) Tag und Nacht bejtändig auf den Wiefen, nur in 
den 5 Wintermonaten iſt Stallfütterung üblich. Cs gibt dort 
wenige zufammenhängend gebaute Dörfer; die Häufer liegen meift 
zerftreut, inmitten ihrer eingefriedigten Wiejfen und Meder. Sie 
find durchichnittlih von Stein aufgeführt, weil fich faft in allen 
Ortichaften Steingruben und Kalfbrennereien befinden; die Mehrften 
find mit Stroh, die Anfehnlichern aber mit Schiefer oder Dach— 
ziegeln bededt. Die Männer befchäftigt der Wiefen - und Acker— 
bau ; die Frauen das Buttern, die Küfebereitung und die Haus— 
haltung. Die Käfebereitung ift in den Gemeinden Lonten, Kette: 
niß und Wallhorn am weitejten gediehen; dort werben Limburger 
Käſe gemacht, die den beften Herver Käſen im Nichts nachjtehen. 
Faſt in allen Dörfern, hauptſächlich aber im neutralen Gebiet Mo— 
resnet, wird jährlich eine beveutende Menge Galmey gefördert; 
beinahe alle Gemeinden bejigen Eifenftein und Bleierz; in der Ge— 
meinde Yongen werben auch Steinfohlen gefunden. Die politische 
Weftgrenze gegen Belgien bildet (der faft 1000 jährigen gleichen 
Staats - Verhältniffe wegen ) nicht genau auch die Sprachgrenze 
zwifchen dem Kreiſe Eupen und dem belgifchen Limburg. In den 
benachbarten belgiſchen Dörfern Welfenrath, Henri-Chapelle, Mo— 
resnet, Montzen, Gymmnich u. m. a. wird noch deutſch geiprochen. 

Kreis Düren, im N. md W. an den fr. Jülich, im W. 
ferner an den Hr. Achen, im ©. an die Kr. Montjeie u. Schlei- 
den, im DO. an den Reg. Bez. Köln ſtoßend; — 9,90 [_|M. oder 
219922 Morgen Fläche enthaltend, welche annähernd bejteht aus 
54983 M. Waldung; Oeden, Haiden, Yaachen, Moore 7130 M.; 
Wild- und Sciffelland 3051 M.; Aderland 122545 M.; Wiefen, 
Huten und Weiden 20321 M.; Gärten, Obftg. und Baumwieſen 
6001 M.; Weinberge 83 M.; Wege, Flüffe, Bäche 5808 M.; — 
Grundſtener (53002 Hauptſumme) nebjt allen Beifchlägen und 
Hebegebühren 60449 Thlr. — Im ©. und S. W. Hügelland 
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durch das Randgebirge der N. O. Abdachungen der Eifel; im 
N. O Theile nur noch wellenartige Bodenerhebungen. Der bei 
weitem größere öſtliche und nördliche Theil gehört dem Flachlande 
an, der fruchtbaren kornreichen „Feldgegend“ und dem „Jülicher 
Lande.“ Bon ©. nah N. durch die Roer getheilt, welche, aus 
dem str. Schleiden fommend, in den Mr. Jülich übergeht, indem 
fie rechts von der Elle (Elma) und Feineren Nebenflüffen, fowie 
noch weiter öftlich von der Neffel, links von der Inde begleitet 
wird: deren Erſte und Yebte im Kr. Jülich fich in Die Roer er- 
gießen. Die Neffel hingegen und mehrere Bäche im Djfttheile 
fließen der Erft zu. — Ein von der Natur reich begabtes Gebiet, 
mit faft durchgängig jo gutem Boden, daß bebeutender Getreide- 
überſchuß und tüchtige Viehzucht vorhanden ift; woneben auch an— 
fehnlicher und ergiebiger Objt-, Flachs-, Hanf, Karbenbiejteln- 
Bau getrieben wird. Außerdem Bergbau auf Eifen, Blei, Braun- 
fohlen und die nachbezeichneten Anftalten für veredelnde Induſtrie 


(1846) : 
in der Stabt auf dem platten 


Düren. Lande db. Kreiſes. 
Anft. Arb. Anft. Ark. 
Wollipinnerei fir Streichgarn 5 82 1 23 
(3460 Fipbt.) (1200 Fſp.) 
Gehende Webftüble in Leinen 
und Halbleinen . 3 3 128 130 
Dergl. in Wolle u. Hafkwolle 225 225 10 10 
Strumpfmweberei und S . 
wirferei . 1 3 — — 
Seh. Webftühle in ——— — — 30 — 
Tuchfabriten . . . 5 1021 1 3 
(225 Hdſt.) (1 Hdft.) 
Natur- u. hemifche Bleichereien — — 3 18 
Druckereien für Zeuge . P — — 1 34 
Waffermüblen B : 2 3 10 47 74 
(6 Mabig.) (85 Mahlg.) 
Delmüblen . : i . 2 6 27 30 
Waltınüblen . i . j 3 6 7 44 
Tchmüblen . } — — 5 5 
Mühlen» Werte zu nie 
Zweden . E — — 3 18 
Eifenwerle . ; . ’ — — 3 627 


(2Hohöfen, 25 Puddlings⸗ 
8 Schweiß-, 2Rupolöfen, 
1 Flammofen.) 
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in der Stadt auf dem platten 


Düren. Lande d. Kreiſes. 
Anſt. Arb. Anſt. Arb. 
Drahtwerke — — 3 78 
Nähnadel-Fabrike. — — 1 150 
Blech »- Walzwerle . 1 16 — BB 
Kupferhämmer — — 1 3 
Meifingmwerle . ; — — 3 15 


Hüttenwerke fiir Blei, tZint, Ar. 
jenit, Antimonium, Quedfil- 
ber, Bitriol und — 
prodution . ; — — 1 8 


Mafhinen- Fabril . — — 1 80 
Fabr. fonftiger irdener Waaren — — 14 31 
Kalkbrennereien . — — 10 55 
Ziegeleien 4 20 22 70 
Papier » Fabrilen — — 15 513 


(15 Bütt., 5 Maſch. für 
7 ohne —— 
Leder- und Lederwaaren- Fabr, 


Tabafs- und Zigarren-Fabriken 1 7 — — 
Stärke- u. Kraftmehl-Fabrifen — — 1 1 
Bierbrauereien 3 . 18 36 29 28 
Branntweinbrennereien . 2 12 12 7 
Deftillir - Anftalten 1 2 1 1 
Deden-, Filzt.»n. Haartud- Fab. 3 69 1 8 
Metall» Weberei — — 1 17 


Kunftwolle-, Blumen-, Strohhui⸗ 
Fabrilen . — — 1 5 


Alfo Wollverarbeitung jammt Nebenzweigen und Hülfsanftal- 
ten; Eijenverarbeitung und Papierverfertigung als wichtigfte Fa- 
Brifationen. Die Lage des Erwerbes und Verkehrs im Kreis 
Düren muß im Zufammenhange mit den entiprechenden Verhält— 
niffen des Landfreifes Achen dargeftellt werben, weil beide zu 
einem Hanbelsfammerbezirfe (Sig in Stolberg) vereinigt worben 
find. — Die metallifhen Hüttenerzeugniffe im 3. 1852 
waren: 3100 Ztr. Roheiſen in Maffeln, 5525 Thaler Werth; 
9980 Ztr. Gufwaaren aus Noheifen, 47880 Thlr.; 88600 Ztr. 
Stab- und gewalztes Eifen 397255 Thlr.; 10200 Zentner Bleche, 
90950 Thlr.; 317 Ztr. Kaufblei, 1810 Thlr.; bei 510 Arb. m. 1782 
Seelen. — Beider Ortfhaftsbefhreibung verfolge ich wie- 
berum die einzelnen Flußgebiete, weil die Gewäſſer, — als das 
wichtigfte Hülfsmittel für Erwerb oder Verkehr, ober für Beide 
gewöhnlich die Veranlaffung der Anfieblungen gewejen find und 
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deren Stüße bilden. Im Roerthal (welches ich oben bei Heim- 
bah Kr. Schleiden werlaffen habe) begegnet man zuerft Nideg— 
gen. Oberhalb diefes Orts erweitert fih das Flußthal zu gras- 
reihen Wiefen, Baumgärten und Ackerfeldern; namentlich wird 
Hanfbau dort getrieben. Niedeggen liegt auf einer beträchtlichen 
Anhöhe des rechten Roerufers (gegenüber dem Einfluß der aus 
dem Kr. Montjvie fommenden Kall) und bat deshalb eine weite 
Rundficht; fein beſonderer Erwerb befchränft fich auf Peinenwebe- 
rei und Steinhanerei. Auf der Hochebene zwifchen dem FT. Roer 
und Kall (1134° Seehöhe) Liegen die Dorffchaften Hürtgen, 
welches von der Montjvie - Düren Landſtraße durchichnitten wird, 
Bergftein und Brandenberg. Die dort befindlichen anfehn- 
(ihen Yaub- und Nadelholz-Waldungen und Frachtfuhrwerf bieten, 
neben dem Aderbau, den Bewohnern Ermwerbsmittel dar. Neue 
Unterfuchungen geben Hoffnung, bauwürdigen Eifenftein zu finden. 
Außer Niedeggen liegen im NRoergebiet oberhalb Düren noch fol: 
gende Ortfchaften: Winden, Dorf wo man befannten NRothwein 
baut, wie denn überhaupt in und an dem erweiterten Roertbale 
der Weinbau, noch lohnender aber der Obftbau (Wallnüffe, Pflau- 
men, Kirſchen) betrieben wird. Unterhalb Winden verläßt die 
Roer das Nandgebirge, um in eine weite Tiefebene einzutreten. 
Die letzten Ausläufer des Gebirges hören zu beiden Seiten all: 
mählig auf oder verjchmelzen vielmehr mit dem Flachlande; indem 
der breite langgeftredte Düren-Jülicher Yandrüden faum noch den 
Namen einer Hügelfette verdient. — Am Fuße des Rathberges 
unterhalb dem Dorfe gl. N. ergiebige Steinbrüdhe; bei Stod- 
beim eine ausgedehnte Biehtrift (St. Haide); unweit Yenders- 
dorf mehrere bedeutende Eifenwerfe, auch ein Eifen- u. Mefjing- 
Walzwerk, eine Papierfabrif u.ſ.w; Mariaweiler befitt gleich- 
falls eine Papiermühle und mehrere Wollenwaaren-Fabrifen, na- 
mentlich auch zur Verfertigung von Trockenfilzen und Walzenüber- 
zügen; ſodann aber eine der beiten Metalltuchfabrifen Deutſchlands. 

Kreisftadt Düren, in einer fruchtbaren Ebene des rech- 
ten Roerufers, an der rheiniichen Eifenbahn und mehreren Chauf- 
feen. — Düren wird dur die Eifel-Eifenbahn, deren Anfangs- 
punft es ift (Diiven-Zülpih-Scleiden-Trier) eine ſehr vermehrte 
Bedeutung bekommen. — Der Roerfluß wird dort, durch Ver— 
theilung. des Waffers in mehrere Bäche, von. Fabrifen und Müh- 
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len auf die mannichfaltigfte Weile benugt. Die dortigen Papier- 
und ZJuchfabrifen ftehen in amerfannt fehr gutem Rufe. Die 
Wollendeden- und Filztuch-Manufakturen, die Eifen- und Stahl- 
fabrifen, bejonders auch die Schrauben- und Nägelfabrifen, Ger- 
bereien, Branntweinbrennereien, Marmorarbeiten, — dann ber 
bedeutende Handel mit Getreide und den in Düren verfertigten 
Tüchern und Papierforten, fowie endlich die Eifenbahn und die 
vielen Berbindungs-Strafen, welche nach Jülich, Achen, Zülpich, 
Montjoie, Malmedy und Köln führen, — heben und beleben die 
Stadt und Umgegend und unterhalten einen lebhaften Verkehr in 
derſelben. — Bon Düren abwärts beginnt der NRoerfluß, nebft 
jeinen zahlreichen Ableitungsfanälen einen größeren Einfluß auf 
die Geftaltung der Umgegend zu Aufern, als mehr aufwärts. 
Die Ufer find niedrig und mit hohem und niederem Gehölz be- 
wachſen; die nächite Umgebung (weil häufig überſchwemmt) ift naf 
und bruchig, das Flußbett ſelbſt breit und während des Sommers 
und Herbſtes mehrjt troden; mit grobem Kies und dicken Roll— 
fteinen bebedt. Die ausgedehnten Uferjtreden zu beiden Seiten 
der Roer find Brüche und grasreiche Weiden; an den einfließen- 
den Bächen berricht reges Yeben in Fabrifen, Mühlen und Waf- 
fergetrieben aller Art. — Im Roerthale des Ktreifes Düren ift 
unterhalb Düren nur noch Birkesdorf, wegen beveutender Ei- 
fenwalzwerfe und einer Quchfabrif, zu nennen. — Die Inde 
(von Ejchweiler fommend) durchflieft auch im Kreis Düren ein 
Schönes und fabrifreiches Gebiet. Bei Haftenrath werben weit 
befannte Kalffteinbrüche bearbeitet; unweit Rothberg finden fich 
Steinkohlenlager; Weisweiler, am linfen, ſanft anfteigenden 
Indeufer belegen, treibt ausgedehnten Wiefen- und Objtbau; in 
feiner Nähe befinden fih Steinfohlen und ein fehr mächtiges 
(noch unbenutztes) Braunfohlenlager; zu Yammersporf, Inden 
und Kirchberg find Bleichen und Papierfabrifen. Lammersdorf 
gegenüber nimmt die Inde ven Wehbach auf, in deffen Quell- 
gebiete (bei Großhau) befannte Dachichiefergruben find und beren 
ſchönes Thal eine rege Induſtrie beherbergt. Im Wehthale 
liegen: Wenau, in deffen Nähe Blei - Bergbau, Kalfbrennerei, 
Bau-Steinbrühe, eine große Nähnadelfabrif und eine bedeutende 
Marmor » Schneidmühle ſich befinden. (Letztere verarbeitet zu 
Tiſchplatten, Kaminen, Monumenten u. f. w. einen bortigen kalk— 
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artigen Stein, der dem beigifchen St. Annna-Marmor ähnlich ift). 
Ferner Yangerwehe, eine Station der rheinifchen Eifenbahn 
wo vielartige Thonwaaren (Dachziegel, Kaminfteine, Küchenbeleg- 
jteine, braune Buttertöpfe) verfertigt werden, Die fo guten Ruf 
haben, daß fie weithin, 3. B. in Holland, Abſatz finden; in ber 
Nähe ift ein Kohlenwerk. Bei Yucberberg find Braunkohlen— 
gruben; das Dorf Luchem bejitt eine anfehnliche Zeugdritderei. 

Im Gebiete des Ellenbachs befinden fich Feine bedeutenden 
Fabrifanlagen, vielmehr gedeihen in der ganzen Gegend dieſes 
Randgebirges: Kartoffeln, Roden, Weizen, Hafer, Gerfte, Klee 
und Widen vorzüglich; Flachs Dagegen nicht. Obſt ift Daupter- 
zeugniß aller Ortjchaften; man baut nur gute Sorten und macht 
daraus in reichen Jahren einen feinen Eſſig. Von Merzenich 
abwärts bis zur Kr. Grenze, wird der Ellenbach rechts von Wal- 
dungen und Haiden, links von fruchtbaren Gefilden begleitet. Gute 
Thonerde und deren Benugung find häufig. 

Auch das Gebiet ver Neffel an der Oftgrenze des Kreifes 
Düren (Nebenfl. der Erft) ift faſt ausſchließlich dem Bodenbau ge- 
widmet. Die Neffel entfpringt bei Berg vor Nideggen und 
tritt bei Embfen in die große fruchtbare Erftebene ein; berührt 
Sievenich mit zahlreichen Leinen- und Damaftwebern, fowie das 
feucht belegene Gladbach, um unterhalb Nörvenich in den Reg. 
Dez. Köln überzugehen. Zur Seite der Neffel auf dem breiten 
fruchtbaren Dürener Yandrüden liegen eine Menge wohlhabender 
Ortichaften, 3. B. Kelz und Ejhweiler über Feld. — Die 
j. 9. Feldgegend, von dem Neffelbach durchſchlängelt und durch 
denjelben in einen öſtl. und weftl. Diftrift getheilt, zeigt, mit der 
twiejenreichen Yimburger Gegend (3. v. oben Kr. Eupen) verglichen ; 
viele auffallende VBerfhiedenheiten. Im Limburger 
Lande erblidt man nur ungefriedigte Wiefen und Weiden, welche 
die vereinzelten Wohnhäufer und Melfereien ber weitläufigen Ge- 
meinden umgeben, dagegen wenig Aderland; — in ver Feld— 
gegend aber unabjehbare Feldfluren, feine oder nur wenige 
Baumwieſen und Gärten, welche die zufammenhängende Dorfichaft 
einjchließen. Dort beruht die Viehzucht faft einzig auf dem Weide- 
gange, hier faft allein auf der Stallfütterung; dort ift die Vieh- 
zucht und die Bereitung von Butter und Käfe, hier der Aderbau 
Haupterwerbsquelfe der Bewohner. Im Limburger Lande theilt 
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der Mann die Arbeiten und Sorgen der Hausfrau jowohl bei der 
Viehzucht und Wiefenkultur, als auch bei der Anfertigung und dem 
Abfag von Butter und Käfe; in der Feldgegend aber find bie 
Frauen den Männern nur bei der Ernte und zuweilen auch beim 
Drefchen behülflich, beforgen hingegen das Stallvieh und die Zu— 
bereitung der Milch ausfchliehlich ſelbſt. Dort liefert der Stein- 
boden herrliches Baumaterial zu mafjiven Wohnungen; hier auf 
dem fteinlofen Boden müfjen die holzernen Fachwände der Häufer, 
Sceunen und Ställe mit Yehm ausgefüllt oder (was feltener ijt) 
mit gebrannten Steinen ausgemauert werden. Im Limburger 
Pande find Scheunen überflüffig oder nur von geringem Umfange; 
in der Feldgegend reichen die größten Scheunen bei Weiten 
nicht aus: die kunſtvoll errichteten Miether übertreffen bier an Höhe 
nicht felten die Wohnhäufer eines Ortes. Kämpft der fimburger 
Viehzüchter gegen die wiejenverunftaltenden Maulwürfe an, fo klagt 
bier der Feldbauer häufig über bie verheerenden Feldmäuſe 
und Schneden. Doch beide Gegenden wünſchen im Frühlinge 
und Sommer viel Regen, damit in der Einen die hochgelegenen 
Dergweiden nicht zu raſch vom heißen Sonnenftrahl verjengt wer- 
den und in der Andern, damit der lodere wafjerlofe Boden ftets 
erquidende Feuchtigkeit von oben erhalte. 

Yand- und Stadtfreis Achen, grenzenb weftlich an bie 
nieberländ. Provinz Limburg, fühlich an die fer. Eupen und Mont- 
joie, öftlih an den Kr. Düren; nörblih an die Kr. Jülich und 
Geilenkirchen. — Er enthält 6,46 [_|M. oder 143658 Dig. Fläche, 
wovon annähernd 42348 Mg. Waldungen; 2847 Mg. Haiden, 
Laachen, Zorfmoore, Deden; Wild- und Schiffelland O0 Morgen 
Aderland 56560 Mg.; Wiefen, Huten und Weiden 24158 Mg.; 
Gärten, Objtgärten und Baumwiefen 13303 Mg.; Wege, Flüffe, 
Bäche 4442 Mg.; — Grundſteuer (Hauptfumme 72943) nebft 
allen Beifchlägen und Hebegebühren 82666 Thlr. — Wellenför- 
miger Boden, als eine der VBorgebirgsgruppen, welche nördlich das 
hohe Venn und die Eifel umlagern; mit regelmäßiger Bodenbil— 
dung, höchjt verfchiedenen Gebirgsarten und anmuthigen Anfichten. 
Der wellenartige Thalgrund des Bodens ift 500° bis 580°, bie 
hügelige Umrandung veffelben aber 700° bis 1000° über dem 
Meeresipiegel belegen (Lousberg 800° mit höchft reizender Rund— 


ſicht). Diefes Achener Keſſelthal ift der Quellbezirt der Wurm, 
v. Reben, Preußen. 90 
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welche jo wafjerreich wird, daß fie ſchon auf ihrem kurzen Laufe 
vor Burtſcheid mehrfach als Triebfraft benutt werden kann. Bei 
ber Wolfsfurth hat fie den Norbrand des Bodens durchbrochen 
und fließt nun bis unter Herzogenrath in einem malerifchen Quer- 
thale durch üppiges Grasland und zwiichen bewaldeten over fel- 
figen Thalgehängen. Durch die Kr. Geilenfirchen und Heinsberg 
ziehend, ergießt die Wurm fich in die Roer. Die aus dem fr. 
Eupen kommenden Bäche vereinen fich unterhalb Stolberg zur 
Inde, welche, nachdem fie (im Kr. Düren) die Wehe aufgenom- 
men bat, oberhalb Yülich in die Roer fällt. — Der Boden im 
Kr. Achen ift nicht jehr fruchtbar, zur Torfbildung geneigt, in den 
Niederungen grasreih. Die größten Schäße des Kreiſes beftehen, 
neben feinen Heilquellen, in den vortrefflichen Yagern von Blei, 
Eifen, Galmei, Steinfohlen. Die Fabrifanftalten ergeben ſich aus 
nachjtehender Zufanmenjtellung : 
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Stecknadelfabriken 4 1801 — — 2 1531 — — 
Eiſen-u. Blechwaaren— 
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Deftillir-Anftalten . | 14 141 — | — — — — 1-ÿ 
Fabriken zur Bereitung 

wohlriechender Waſſerſ 4 10 1 4 — — — 
Watteufabrilen . . 1 8 — — 
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Zichorienfabrifen j 3 61 — — — — — — 
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Meſſinggießereien 6 341 — — — — — — 
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Die metalliſchen I HELEN im Jahre 1852 
waren: 4000 Ztr. Roheiſen in Maffeln 7000 Thlr. Werth; 
26358 Ztr. Gufwaaren aus Roheiſen 97648 Thlr.; 556310 Ztr. 
Stab- und gewalztes Eifen 2,481898 Thlr.; 2144 Ztr. Bleche 
18118 Thlr.; 4386 Ztr. Silber 61046 Thlr.; 77248 Ztr. Kauf: 
blei 424906 Zhlr.; 310 Ztr. Kupferftein 1550 Thlr.; 9781 Ztr. 
Meſſing 341586 Thlr.; 59853 Ztr. Zint 330951 Thlr.; bei 2734 
Urbeiter oder 5791 Seelen mit deren Familien. 


Wie im Nachbarkreife Düren, treten Wollverarbeitung und 
die verfchiedenartigften Arbeiten aus Eifen und Stahl an die Spite 
ber veredelnden Induftrie. Ihnen würdig zur Seite fteht die Be- 
nugung von Meffing, Blei, Zinf, fowie die Mafchinenfabrifation, 
eine Folge und nothwendige Stüße großartiger Induſtrieanſtalten. 
Die Stadt Achen zeichnet fih außerdem durch ihren Wagenbau, 
durch Leder- und Tabaks-Fabrikation aus; im Yandfreife find ei- 
nige umfängliche Glashütten. — Bevor ich die Darftellung ber 
Erwerbs- und VBerfchrs-Berhältniffe des Spt. und Ld. Hr. Achen 
und des Kr. Düren nach den Berichten der beiden Handelstam- 
mern unternehme; möge die Ortsbeſchreibung gefchehen. Die 
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beiden größten Fabrikthäler des Kreifes find das Gebiet der Wurm 
und der Vicht-Minjterbah-Inde, über deren induftrielle Anftalten 
die Fabrifentafel für 1846 den bereits oben mitgetheilten Nach- 
weis giebt. 

Ahen, Hauptſtadt des Nez. Bez, liegt an einigen in die 
Wurm fliefenden Bächen und an den Eiſenbahnen: Achen-Köln, 
Achen Düffeldorf-Ruhrort, Achen-Antwerpen und Achen-Maftricht; 
in einem böchjt anmuthigen Keſſelthale; umgeben von geſchmack— 
vollen Yandhäufern und großartigen Induftrieanftalten; 0,53 [1M. 
oder 11906 Mg., mit 1837:39000, 1849: 50533, 1852: 52000 
Einw. — Achen verdankt feine Entftehung den warmen Heil- 
quellen, deren es 3 mit ebenfoviel Badehäufern giebt. Man 
unterfcheidet die oberen und die unteren Schwefelquellen; zu Jenen 
gehören die Kaiſerquellen, 46° R. warm, fowie die Quirinus— 
quelle; zu Yetteren die Quellen der Komphausbadſtraße, 370 R. 
warm (3. v. Achen und feine Umgebungen, Achen 1852; Zitter- 
land, Achen und Burticheid; Achen 1851; Addr. Buch der Stadt 
Achen; von Liebig, chemiiche Unterfuchung der Schwefelquellen 
Achens, Achen 1851; Quix, Gefchichte der Stadt Achen, Achen 
1840/11; Kaltenbad a. a. D. ©. 336 ff.; Goth. Hand. Ztg. 1787 
©. 153). — Achen war von jeher durch feine Fabrifen und fei- 
nen Handel berühmt. Unter den jetigen induftriellen Anftalten 
find die Tuch-, Kaſimir- und Nähnadel-Fabrifen zuerft zu nennen, 
Auch die dortigen Stednadelfabrifen, Eiſengießereien, Mafchinen- 
und Dampffefjel: Fabriken, Wagen-, Kratzen-, Hut-, Tapeten=, 
Teppich-, Taback-, Zuder-, Seifen», Bronze - und Blechwaaren- 
fabrifen find von Bedeutung. Die übrigen wichtigjten Erwerbs— 
zweige find: Färbereien, Seidenverarbeitung, Gerbereien, Leder— 
waaren-DVerfertigung, Material: und Farbitoffen-, Wein» und 
starke Wollhandlungen; Wechfel- Kommiffions- und Speditions— 
Geſchäfte; Metall- und Holzhandlungen,; Möbel- und Inftrumen- 
tenfabrifen; Buch-, Kunft- und Mufifalien - Handlungen, Buch: 
drucereien und lithografifhe Anftalten. Der Handel mit Wolle, 
Farbwaaren, Getreide und Kolonialwaaren hat in jüngerer Zeit 
einen größeren Aufſchwung genommen, wie dies die vermehrten 
Fabrifen und Detailhandlungen mit ihren vielen geſchmackvollen 
und reich ausgejtatteten Waaren- Magazinen beweifen, welche man 
in den mehrjten Straßen Achen’s jett häufig findet. 
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Burtſcheid, unmittelbar neben Achen an der Wurm und 
den Eiſenbahnen nach Köln und Antwerpen belegen; mit berühm— 
ten heißen ſchwefelhaltigen Heilquellen, deren Temperaturgrad 
(510 R.) die Achener noch übertrifft, auch neuerlich aufgefundenen 
eifenhaltigen Quellen; im Jahre 1837: 5100, 1849: 5655 Ein- 
wohner zählend; die dortigen Tuch-, Kafimir-, Nähnabel- u. f. w. 
Fabriken (3. v. die obige Fabriftafel) wetteifern ſowohl hinfichtlich 
des Umfanges als der vorzüglichen Einrichtung mit den entjpr. 
Fabr. Achens (Gothaifhe Hand. Zta. 1787 ©. 201). Beliebt 
außerdem find feine Wollenwaaren aus aſiatiſchem (Himalya) Zie- 
genhaar und feine Mohairftoffe aus Angora-Ziegenhaar. — Schön- 
thal bei Achen ift eine Gußftahldraht- und Nähnadeln-Fabrif. — 
Haaren, Dorf neben der Bereinigung des Haarbaches mit der 
Wurm, eine große Zahl von Wirthen, Fleiſchern, Bädern, Mehl— 
und Fruchthändlern, Huffchmieden, Wagenmacher u. ſ. w. für den 
Bedarf der großen Nachbarftädte enthaltend. Der Haarbach wird 
von Mühlen, Schleifereien, Erzwäſchen u. f. w. vielfach benußt. 
Bei Eilendorf find Galmeygruben; auch bei Berlautenheid, 
wo zugleich Blei und Kalk fich findet; bei Nyrm find durch den 
Eifenbahn- Tunnelbau mächtige Braunfohlenlager blosgelegt. Im 
ber Bürgermeifterei Forft giebt es eine Steinfohlengrube, auch 
Kalk» und Thonwaaren-Verfertigung. — Der Wildbach bei Sef- 
fent treibt fchon nach kurzem Yaufe mehrere Farb-, Schleif-, 
Schauer-, Rauh-, Walfmühlen, auch Spinnereien; unweit Wür- 
felen find Steinkohlengruben und gute Steinbrücde, auch ftarfe 
Objtzucht. — Der Mittellauf der Wurm erftredt ſich von 
deren Austritt aus dem Achener Keſſel (Wolfsfurthmühle) bis 
Süggerath und Müllendorf (bei Würm Kr. Geilenfirhen). Auf 
diefem Wege durhbricht fie das Kohlengebirge im fogenann- 
ten Wurm-Revier, deſſen Glieder im Thale als fteile Sand: 
ftein- und Schieferfelfen zu Tage ftehen. Die ganze Gegend, auf 
beiden Seiten der Wurm bis Herzogenrath und Affden, iſt feit 
vielen Jahrhunderten zur Kohlengewinnung durch Scürfen mit 
Schachten und Stollen durchtenft und unterwühlt; die Oberfläche 
ftellenweife hügelig, grubig und mit fchwarzen Kohlenjchiefertrüm: 
mern bedeckt. Auf den verfchiedenen Grubenfeldern find gegen: 
wärtig mehr als 25 Förderungsſchachte in Betrieb, welche jährlich 
über 3,000000 Zentner Steinfohlen liefern. Die Kohlenflötze des 
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Wurm-Meviers find fehr zahlreich und durchfchnittlich mächtiger 
als die des Inde-Reviers. Den vielen Störungen und Berwer- 
fungen nach, welche die ſämmtlichen Gebirgsichichten erfahren haben, 
zu urtheilen, müfjen dieſe Kohlenablagerungen weit älter fein als 
die Fettfohlenflöge des Inde-Keviers, welche zwar auch eine mul- 
benartig gefenfte Schichtung zeigen, aber nur wenige theilweife 
Hebungen und Senkungen erlitten haben. Unter Herzogenrath 
durchbricht der Fluß ein Sandfteingebirge, welches ſchon feit 400 
Jahren zur Gewinnung von Bau- und Schleifiteinen an verſchie— 
denen Stellen abgebaut wird. Von Marienberg abwärts bis unter 
Geilenkirchen find die Thalränder mehrft aus loſen Sand- und 
Lehmſchichten beftehend, daher ihre Erweiterung, Abfpülung und 
Berwitterung bier rafcher und leichter vor ſich gehen konnte. 

Der Landkr. Achen enthält im Bereiche des Mittellaufs der 
Wurm, folgende befonders bemerfenswerthe Ortichaften: Kohl: 
Icheid, fo jehr von Kohlenbergwerfen umgeben, daß die ganze 
Gegend auf gefahrbrohende Weife unterwühlt ift; auch Barden 
berg bat bedeutende Steinfohlenbergwerfe. Bei Kohlicheid, wel- 
ches eine Station (der gemeinjchaftlichen Strede) der Achen-Maft- 
richter und Achen-Düffeldorfer-Eb. ift, geht eine Heine Zweigbahn 
zur Steinfohlengrube Kämpchen ab. Die Bewohner des FI. Her- 
zogenrath im Wurmthale, und an der Achen-Düffeltorf-Eifenb., 
ernähren fih vom Bergbau, Aderbau Viehzucht, Gaftwirthichaft 
und SKrämerei; auf der Wurm und dem Broicher Bach liegen 
Mahl-, Del: und Walfe- Mühlen. Ganz in der Nähe ſüdweſtl. 
liegen auf niederländifchem Gebiete bei Kerkraede (Kirchrath) 
die von der Achen - Maftrichter » Eifenbahn -» Gefellfchaft betriebenen 
nieberländifchen Steinfohlengruben des Wurmgebiets; wohin dieſe 
Geſellſchaft, von der niederländ. Station Simpelmweld aus, eine 
Zweigbahn erbaut hat. — Im Alsdorf gibt es umfangreichen, 
guten Obftbau und Sammetweberei; bei Merkſtein vorzügliche 
Mühl- und Sanditeine. 

Der Vichtbach tritt unterhalb Zweifall aus dem Kr. Mont: 
joie in den Lokr. Achen. Seine Thaljohle wird hier breiter, 
Ihöne Wiefen fhmüden den Thalgrund, beffere Wege machen ihn 
zugänglicher und allenthalben beginnt vegeres Yeben in zahlreichen 
Fabrifen, Hammerwerfen, und andern Werkftätten des Thales. 
Die Waldungen treten weiter abwärts immer mehr zurüd und 
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werben lichter; der große Wehrmeifterwald auf dem rechten und 
der Münfterwald auf dem finfen Ufer liefern Bau: und Brenn: 
holz und Holzfohlen für die Bergwerfe und Schmelzhütten; das 
wellige Plateau von Vennwegen, Breinig und Büdbach iſt theil- 
weije gut angebaut und hat ergiebige Galmei- und Beiwerfe. 
Das erfte im Ld. fir. Achen bemerfenswerthe Dorf iſt Vicht, 
in dem Thale gl. N. belegen, worin Hütten, Hammerwerke und fon- 
jtige Fabrifen in ununterbrochener Reihefolge vom Junkersham— 
mer bis in die Nähe von Stalberg ſich binziehen. Bei Ben: 
wegen werden blaue Haufteine gewonnen, in den Umgebungen 
von Breinich finden fich viele verlaffene Halden, Schladenhanfen 
und Grundmauern alter Schmelzhütten,, jedoch etwas entfernter 
liegen auch jett noch an der Vicht, Erzwäſchen, Bleifchmelzen , 
Kalf- und Ziegelöfen. Allenthalben bier befteht der Boden aus 
Kalkſtein-, Schiefer = und Noblenfandftein » Straten, welche reiche 
Lager fehr geichätter Galmei - und Bleierze enthalten und feit 
langen Jahren bergmännifch ansgebeutet find. — Die Stadt 
Stolberg liegt, etwas abwärts von der rheinischen Eifenbahn, 
in einem ziemlich engen und tiefen Thale des Vichtbachs, mit jäh 
abjchüffigen Berghängen; indem, faft eine Stunde lang, Reiben 
von Wohnhäufern Kupferhöfen, Fabrifgebäuden u. ſ. w., das Thal 
bededen. Die ftattlihen Yandhäufer der Fabrifbefiger find einzeln 
oder in Gruppen, von Gärten, Zeichen und Wiefen umgeben. 
Vorzüglich wichtig ift die Meffing- Fabrikation. Dort werden alle 
Sorten von Meffing, jowohl gewalzt als geichlagen; Draht, Fin- 
gerhüte, Braufeffel verfertigt. Die Mefjingfabrifen jtanden zwar 
im vorigen Jahrhundert in weit größerer Blüthe, weil weder bie 
Mode, noch die Konkurrenz anderer Metallmifchungen damals fie 
beeinträchtigte; inder dehnen doch die Geſchäfte noch immer fich 
durch ganz Europa, nach Amerika und der Yevante aus. Außer 
diefen, find in Stolberg noch mehrere Tuch-, Nadel- und Meſſer— 
fabrifen,, drei Glas- und große Zinf-Schmelzhütten; in ver Nähe 
ſehr ergiebige Steinfohlen-, Sandftein-, Kalkſtein-, Eifen-, Blei: 
und Galmeigruben. Der Betrieb geichieht größtentheils durch 
anonyme Geſellſchaften, wie die metallurgifche Gefellichaft, 
deren Verwaltungsfig jett in Bonn ift; die Eſchweiler Gefellichaft 
für Bergbau und Hütten zu Stolberg ( Befiger von Bleierz-Gal— 
mei-Blende -» und Eifenftein - Gruben, Zink-, Blei- und Silber: 
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Hütten, Dividende 1852: 80 Frk. für jede Aftie); Gefellfchaft 
für Bergbau und Zinf-Fabrifation zu Stolberg; Concordia, Eſch— 
weiler Berein für Bergbau und Hüttenbetrieb (K. Genehg. d. Ge: 
ſellſchaft Statuts am 16. Mai 1853); Efjchweiler Eifenhütten- 
Verein zu Ichenberg. — Im nördlichen Theile Stolberg’s be- 
ginnt das reiche Gebiet der Steinfohlen Formation des 
Inde- und Wurm-NReviers, welches ſich von Yangerweh und 
Weisweiler über Nothberg, Bergrath, Stolberg bis in die Nähe 
von Brand, nördlich aber bis Höngen, Herzogenrath und Kirchrath 
ausbehnt. Kohlenkalk-, Sandftein-, Sandſtein-Konglomerat- u. Stein- 
fohlen-Schiefer, find die gewöhnlichiten Begleiter der Steinfohlen. 
Die zahlreihen Flöte der Indemulde find ſtark konkav, doch jehr 
regelmäßig abgelagert und zeigen nur wenige VBerwerfungen; bie 
der Wurmmulde dagegen haben, (mie bereits gejagt, ) einft ge- 
waltfane Störungen erlitten, find gehoben und geſenkt worden 
und bilden auf dem Durchichnitt fürmliche Zickzacklinien. Die Koh: 
len des Inde-Reviers find die fogenannten jchwefelreichen Fett— 
foblen, welche zu Schmiedefeuern und in Gichereien,, wobei ein 
großer Hitzegrad nöthig ift, befonders geeignet find; die bes 
Wurmreviers find Glanz =» und Trodenfohlen und für den häus- 
lihen Gebrauch am miütlichjten. In den verfchiedenen Gruben 
beider Reviere find über 4000 Bergleute bejchäftigt. Die Gru— 
ben find 1000 — 1400 Fuß tief und liefern täglich 20 — 25000 
Zentner Steinfohlen. Die Ejchweiler Bergwerfe waren vor ber 
franz. Herrichaft Eigentum ver Herzoge von Jülich und Chur: 
pfalz. — Zwiſchen Stolberg und Ejchweiler liegt auf dem rechten 
Ufer der Inde das Dorf Pumpe, aub Eſchweiler Bumpe 
genannt. Hier befinden fich die großen Bumpwerfe, um das Waf- 
jer aus den Kohlgruben zu bringen. Sie werden durch drei große 
Waſſerräder von 40 Fuß Durchmeffer in Bewegung gejett, welche 
das Wafjer 300 Fuß tief aus der Erde heraufpumpen. Können 
diefe Pumpen das Waffer nicht bewältigen, fo werden Dampf- 
majchinen in Bewegung gefett, welche es aus noch größerer Tiefe 
heraufziehen. Bier befindet fich auch eine bedeutende Mafchinen- 
fabrif und beim Haufe Pümpchen im Indethale eine Eifenhütte 
nebft Walzwerfen und Schneidmafchinen für Schmiebeeifen. Im 
der Efchweiler- Aue, einer fehr ausgedehnten Anftalt, dicht an 
der Eifenbahn, befinden fich die großartigften Giekereien und Ei— 
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fenwalzwerfe in der ganzen Rheinprovinz. Dort werben über 
1500 Menſchen befchäftigt, welche die Schmelz - und Schweiföfen 
beforgen, die Walzwerfe und Eifenhämmer leiten, fertige Schienen, 
Räderachſen und Räder für die Eifenbahnen liefern u. ſ.w. Die 
zahlreihen Schweißöfen, Dampfmafchinen und Gießereien follen 
jeden Tag allein an 500 Zentner Fettkohlen verbraudt haben. 
Phönir, anonyme Gefellfhaft für Bergbau und Hüttenbetrieb zu 
Eichweiler- Aue. Im diefen, wie in verfchiebenen andern Fabriken, 
Scmelzhütten, Giefereien, Mühlen, Manufakturen und in ven 
zahlreichen Kohlengruben des Inde-Neviers, finden viele Tauſende 
von Menfchen aus den benachbarten Fleden und Dörfern Be- 
Ihäftigung. Außerdem find Viehzucht und Aderbau, jeboch nur 
untergeorbnete Erwerbsquellen. 

Auch das Thal des Münſterbachs (Indebachs, bei Raeren 
Kr. Eupen entjtehend) welcher unterhalb Stolberg mit der Wicht 
zu dem gemeinfamen Namen „Inde“ fich vereinigt; ift mit fabrif- 
artigen Betrieben ftarf befett. Beim Dorfe Hahn begegnet man 
Kalköfen, Steinhauerei, einer Steinfchneide- und Poliermühle; fer: 
ner Eijenftein-, Braunftein-, Bleierz-, Schwefelfies - Gruben (zu 
Schmidthof gehörig). Cornelimünfter am Münfterbache be- 
figt MWollfpinnerei und Weberei, Steinhauer, Kalföfen u. f. w. Un- 
terhalb Cornelimünfter windet fich die Inde um den malerifchen 
waldgefrönten Ktalfhügel der Klauſe, worauf die Kapelle bes viel 
befuchten Klauſners fteht und tritt hierauf in ein breiteres Län— 
genthal, in welchem lachende Wieſen, Aecker, Gebüfh und Wald 
miteinander abmwechjeln und mehrere bedeutende Fabrikgebäude, 
Spinnmafchinen, Schleif- und Mahlmühlen angelegt find. — Auf 
ber Haide bei Brand werden gejchägte Dachziegel gebaden. — 
Die unterhalb Stolberg entftandene Inde flieft unter einer Brücke 
der rheinifchen Eb. durch, windet fich in einem großen Bogen um 
den halbinfelartigen Felfenberg Hohenftein (zu Tage gehende 
Nordgränze der Inde-Steinfohlenformation) und gelangt dann nach 
Eichmweiler. Bei diefer Stabt erweitert fich das Thal zu einer 
flachen Niederung; der Hügelrand des füdlichen Stufenlandes zicht 
fich plößlich zurüd und ſchon unterhalb Weisweller (Sir. Düren ) 
verfchmilzt das Indethal mit der Roerniederung; im welche bie 
Inde vollftändig tritt, nachdem fie ‚fich mit der Wehe (im Sr. 
Düren) vereinigt hat. Eſchweiler, am linken Inbeufer ift ein 
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bedeutender, ſehr in bie Länge geftredter Ort, in freundlicher Lage 
neben ver rheinifchen Eb. Ejchweiler hat zwei bedeutende Yahr- 
märfte, einen täglichen Gemüfe- und einen wöchentlichen Butter- 
markt, mehrere Fabrifen (Seiden-, Seifen, Eifendraht- u. a.) 
Serbereien, Brauereien und Branntweinbrennereien, Schloß und 
Hufichmiede, Achfenmacher, Fruchthändler, Fuhrleute und zahlreiche 
Spezerei » und Ellenwaaren - Handlungen. Im ganzen Reg.Bez. 
gibt es wohl feinen Ort von folchem Umfange, welcher einen leb- 
bafteren Verkehr hätte, als Efchweiler. Die Einwohner nähren 
ſich ſowohl von ftädtifhen als ländlichen Gewerben und Bejchäf- 
tigungen. Ein großer Theil der männlichen Bevölkerung ift in 
den Ktohlenbergwerfen und zahlreihen Schmelzhütten, Giefereien 
und Walzmwerfen des Indethals befchäftigt. Nörblic von Eſch— 
weiler liegt, auf einer Anhöhe zwifchen Merzbah und Wurm, das 
Dorf Höngen; bemerfenswerth deshalb, weil man dort in neu— 
fter Zeit ein bedeutendes Steinfohlenlager erbohrt hat, welches 
Fettkohlen liefert. — Auch der Wehbach berührt (vom ©. W. 
nach dem N. W. des Sir. Düren übergehend) auf ‚giner Furzen 
Strede den Lokr. Achen und dort liegt in feinem Thale das Feine, 
aber fabrifreihe Dorf Schevenhütte, mit anfehnlichen Eifen- 
werfen, welche ihren Holzkohlenbedarf aus dem Wehrmeifterwalde 
beziehen. — Ueber die Verhältniffe dieſer erwerbliden 
Anftalten in neufter Zeit, entwerfe ich (gemeinfam für die Kreiſe 
Achen und Düren) aus den Sahresberichten der betreffenden Hand. 
Kamm. die nachjtehende Darftellung. Dabei verdient die Umficht 
und Genauigkeit befondere Erwähnung, welche namentlich bei Ab- 
faffung der Berichte der Stolberger Hand. Kamm. (für Landkr. 
Achen und Kr. Düren) gewaltet hat. 

Der in früheren Zeiten in ben beiden Kreifen fehr beben- 
tende Erz-⸗-Bergbau hatte feit länger als einem Jahrhundert 
faft gänzlich geruht. Nur eine wenig erhebliche Eifenftein-Gewin- 
nung reicht ohne Unterbrechung aus unvorbenflichen Zeiten bis 
auf die Gegenwart herab. Koftipielige Anlagen zur Wafferhaltung 
waren erforderlich um die in der Oberfläche abgebauten Erzlager- 
ftätten auf tieferen Sohlen in Angriff nehmen zu können. Dazu 
fehlte e8 den Gewerfen an Kapital, und das immer noch nicht 
ganz befiegte VBorurtheil, — daß große Anlagen auf fogenannte 
unregelmäßige Lager zu Verluften führen könnten; — lähmte ben 
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Unternehmungsmuth. Erſt als Zink bereits angefangen hatte, 
eine wichtige Stelle im Handel und eine noch bebeutendere Stelle 
im Speftlationsgefchäfte einzunehmen, wurden auch dieſe Gru— 
benfelder Gegenftand größerer Aufmerkſamkeit und ernſter folgen: 
reicher Beachtung. Auf ganz Ähnlichen Yagerftätten war in dem 
benachbarten Belgien ein großartiger Bergbau bereits ins Yeben 
getreten, für welchen die Geldmittel durch Bildung von Aftienge- 
felfichaften befchafft worden waren. Die Altien erlangten unter 
dem Schute der Soeiétè generale pour favoriser l'industrie 
nicht nur in Belgien jelbjt, fondern auch im Auslande einen Kurs, 
welcher die Veränderungen des Gemwinnens und Verlierens weit 
bin vertheilte und fie dem allgemeinen Verkehr übergab. Nach) 
diefen Vorgängen in Belgien bilvete fih zu Paris eine Kom— 
manbdit-Sejellichaft für den Betrieb der Dürener und Achener 
Srubenfelder, deren Thätigfeit unter einer umfichtigen, durchgrei— 
fenden Yeitung jehr bald zu den glänzenditen Ergebniffen führte. 
Dei jolden Erfolgen angelangt, gejtalteten fich die Unternehmer 
zu einer anonymen Gefellfchaft, und fanden, durch Betheiligung 
des In» und Auslandes, ohne Schwierigkeiten die erforderlichen 
Mittel, um den Betrieb in feiner jegigen Ausdehnung zu begrün- 
den. Eine Ausdehnung, wie jie nur wenige Unternehmungen 
gleicher Art erreicht haben dürften. Die neuen mit großen Koften 
verbundenen Anlagen erforderten aber Zeit, um bis zur Ergiebig- 
feit vorzufchreiten, und mußten daher vorübergehend die Dividen- 
den jcehmälern, um fie bleibend erhöhen zu fünnen. Allein faum 
war man an dem vorgefegten Ziele, jo brachen die Ereigniffe des 
Jahres 1848 herein. Plöglich ftodte der gewöhnliche Geldver— 
fehr, felbft die matürlichiten Quellen verfiegten und auch die Me— 
talfe verfielen in eine gänzliche Werthlofigfeit. Am bärteften traf 
dies die dort inzwifchen noch entjtandenen jüngeren Anlagen, 
welche zwar mit ihren Bauten und Arbeiten ſchon weit vorgefchrit- 
ten, auch bereits zu jehr ermutbhigenden Ergebnifjen gefonmen ; 
aber noch nicht bis zu einem Betriebe gelangt waren, ber jolche 
Greigniffe ertragen Fonnte. Dennoch haben auch diefe die Jahre 
1848/9 glüdlich überjtanden und alle Unternehmungen haben 
gegenwärtig eine Fejtigfeit gewonnen, welche ähnliche Berlegen- 
heiten, felbjt in fchwierigen Zeitläufen nicht mehr beforgen laſſen. 
Für das geeignetjte Mittel, fowohl den Bergbau als Hüttenbetrich 
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auf jenen Höhepunkt der Entwidelung zu heben, welchen diejelben 
im Auslande bereits erlangt haben, hält die Handelskammer für 
Stolberg und Düren (nah ihrem Berichte für 1852) die Errich- 
tung von Aftiengefellfhaften, mit der Befugniß der Aus- 
gabe von auf den Inhaber Tautenden Aftien. Mit diefem Vor— 
theile ausgeftattet würde nach ihrer Anficht die Zeit nicht mehr 
fern liegen, wo der Bergbau und Hüttenbetrieb ihres Bezirks 
jeder auswärtigen Konkurrenz erfolgreich die Spite zu bieten ver- 
möchte. Auf allen Punkten der beiden Kreiſe, wo die geognoftiichen 
Berhältniffe günftige Erfolge vorausjegen liefen und es den Un- 
ternehmern an Ausdauer und Geldmittel nicht gebrah um Xief- 
baue zu führen; fieht man biefelben mit den erfreulichiten Ergeb- 
niffen gekrönt. Die Ueberzeugung liegt demnach fehr nahe, daß 
diefe Gegend einem hohen Grade erwerblichen Wohlbefindens ent- 
gegengeführt werben könnte, wenn dem Bergbau die bezeichneten 
Erleichterungen nicht ferner mehr verfagt würden. Neue Quellen 
des Nationalreihthums und des Erwerbs für viele Taufende von 
Menfchenhänden würden fih dadurch eröffnen und unzweifelhaft 
Ihon nach Verlauf weniger Yahre eine Ergiebigfeit der inländi- 
ſchen Gruben und Hütten herbeiführen; welche in Beziehung auf 
Metallverbrauh die völlige Unabhängigkeit des Rheinlandes vom 
Auslande darzuftellen helfen würbe. 


Die Steinkohle wird hHauptfächlih im Bergwerksbezirk 
Düren gewonnen. Die Zehen im Wurmrevier genießen eines 
febhaften und lohnenden Abjates und obgleich die Kohlenpreife 
auf den Gruben des Ejchweiler Bergmwerksvereins thunlichit er: 
mäßigt worden find, jo bleiben fie dennoch höher als die entfpre- 
chenden Preife in Belgien, jo daß die Einfuhr belgifcher Kohlen 
noch nicht ganz aufgehört hat. Indeß fchreiten neue erhebliche 
Ausrichtungsarbeiten rafch voran, welche eine vermehrte, und wie 
die Verbraucher hoffen, billigere Förderung zur Folge haben wer- 
den. — Die Steinfohlen- Förderung im Bergwerksbezirf Düren 
betrug: 

Werth 1 Tonne 
1838: 1,261466 Tonnen 16 Sgr. 2,8 Pf. 
1847: 1,867164 „ 16 u — u 
1851: 1,788685 u 15 7,6, 
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Vergleicht man dieſe Zahlen unter fih und mit den Ergebnijfen 
der Ruhr: und Saar-Kohlengruben, fo muß die geringe Entwice- 
lung des Dürener Steinfohlen-Bergbaus allerdings verwundern. — 
Die Eifenfteingewinnung, welche fchon früher im Rückgange 
war, bat nach den neuejten Berichten noch jtärfer abgenommen; 
indeß fcheint derjelben jett mehr Sorge als früher zugewandt zu 
werden. Braun: und Thon » Eifenjtein bilden den Hauptbejtand- 
theil der umfangreihen Yager. — Die Eijenftein-Förderung 
des Bergamtsbezirts Düren betrug 1847: 120744, 1850: 100487, 
1851: 79016 Tonnen. — Sein Zweig des Bergbaus im ganzen 
Zollvereinsgebiete dürfte wohl in den legten Jahren einen über- 
rafchenderen Auffhwung genommen baben, als die Gewinnung 
von Bleierzen in der Nühe von Stolberg. Seit Herjtellung 


der großartigen Anlagen, — welche vornehmlich zur Ausrichtung 
befannter Galmai -» Ablagerungen in großer, früher unerreichbar 


gebliebenen Teufe dienen ſollten — folgten die wichtigften Auf: 
ſchlüſſe vafch nacheinander. Die Förderung würde gegenwärtig 
noch viel beträchtlicher fein, wenn im J. 1848 keine Störungen 
in den Arbeiten eingetreten wären und fich jpäterhin nicht mehrere 
Wafferhaltungsmaichinen als unzureichend erwiefen hätten. Von 
höchftem Belang find die Yagerftätten in der Grube Diepenlinchen, 
wo auf der Scheide zwifchen dem Kalk- und dem Steinfohlenge- 
birge, fowie im Kalke felbjt, die großartigfte Gewinnung von 
foblenfaurem Bleioryd, in bis dahin kaum gefannter Reich- 
haftigfeit, neben einer Förderung von Bleiglanz und Zinferzen Statt 
findet. Den geognoftiihen Verhältniffen diefer Grube ganz ähn— 
fih find bie der Grube Busbacher Berg, auf welcher im 
Jahre 1846 eine Förderung von Phosphor-, Chlor- und 
Bleierz begonnen wurde. Die Ausdehnung ber Yagerftätte ift 
noch nicht ermittelt, da die zur Wafferhaltung errichtete Maſchine 
(welche fpäter durch eine weit ftärfere erfegt wurde) fich als un- 
zureichend erwies, das unverrigte Feld in größerer Teufe zu 
erreichen. Die ſchon jett lohnende Förderung ift daher noch auf 
den Abbau der oberhalb des Wafferftandes im alten Bergbau 
zurücgelaffenen Pfeiler beſchränkt. Von großer Bedeutung find 
ferner die in den Grubenfeldern Breiniger Berg, Georg und Zu- 
friebenheit gewonnenen Aufichlüffe und begonnenen Gewinnungen. 
In andern Gruben find Unterfuchungsarbeiten, Waſſerlöſungs— 
Stollen und Ausrichtungen jeder Art im rafchen Yortjchreiten. 
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Faft alle bisher gewonnenen Erze bebürfen vor ihrer Verhüttung 
mehr oder minder einer Aufbereitung. 

Da der Abſatz von Glafurerzen, jowie die Förderung auf den 
älteren Zechen des Rheinischen Haupt - Bergpiftriftes, (mit Aus- 
ihluß etwa der Werke zu Commern ) fich feit mehreren Jahren 
ziemlich gleich geblieben find; fo ergibt fih die durch die Auf: 
Ichlüffe der Stolberger Werke herbei geführte Vermehrung 
der Bleierzgewinnung am Weberfichtlichiten aus einer Zu— 
fammenjtellung der Dlei’ifchen Erzeugniffe in dem genannten Haupt: 
Bergpiftrifte. 


Es wurden gewonnen: 1847. 1850. 

Kaufblei . ‚ 18585 3tr. 81586 tr. 

Gfätte ; ; 8110 „ 10730  „ 
26695 „ 92316 „ 


Im Jahre 1851 betrug (mac den amtlichen Ausweifen) im 

Rhein. Hpt. Bg. Diftr. die Gewinnung von 
Kaufblei . 115646 tr. 
Kanfglötte . 10299 Ztr. 
125945 tr. 

Davon wurden im B. U. B. Düren 98621 Ztr., Werth 
583314 Thlr durch 396 Arb. gewonnen, und hiervon fielen auf 
die Stolberger Gewerfe allein 89015 Ztr. Kaufblei; im Jahre 
1852 noch mehr. Ob Nordamerika, das jett viel Blei empfängt, 
ungeachtet eigener Dleierzichäge, für die Dauer Beziehungen machen 
wird, muß einftweilen in Frage bleiben, ift jedoch nicht wahr- 
icheinlih. Dagegen läßt ein vermehrter Abfag nach Belgien, 
Frankreich und Holland fich erjtreben. Dem Blei-Verſchleiße fteht 
indeß durch die fih immer mehr vervolllommnende Fabrifation von 
Zinfweiß eine fehr erhebliche Verminderung bevor, weshalb um 
jo ernjtlicher auf die Erweiterung des Abfakgebietes Bedacht zu 
nehmen if. Die Einfuhr von ausländifchem Blei verdient deshalb 
namentlich eine befondere Aufmerffamfeit. Die Handelsfammer 
für Stolberg hält die Wiederherjtellung des Eingangszolls, wie 
folder bis zum Jahre 1831 beftanden für nothwendig. Hält man 
mit biefem Verlangen den mittleren Verkaufspreis füt 1 Ztr. 
Dlei (auf den Werfen) feit einigen Jahren zufammen, fo bürfte 
baffelbe noch einer befjeren Begründung bebürfen: 

1847: 6 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. 
1848:5 „ 9. 10, 
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1849: 4 Thlr. 18 Sgr. 1 PH. 
1850:5 „ 7 — 
1851:5 „ 8: -% 9 u 
1852: 7 „ 2 — er 


In den Jahren 1838 bis 1847 wurden im Stolberger Be— 
zirke im Ganzen 1,551072 3tr. und durchſchnittlich im Jahre 
155107 Ztr. Zinferze gewonnen. Die Förderung blieb fteigend 
bis zum Jahre 1847, wo fie 287215 Ztr. betrug; 1850 war fie 
120111 Ztr. oder 117104 Ztr. weniger gegen 1847. 


Die Förderung in 1851 belief fih im B. A. B. Düren auf 
110845 Ztr., wovon die Gruben im Reg. Bez. Achen 107833 Ztr. 
lieferten, 35944 Thlr. werth durch 1290 Arb. Die Verminderung 
gegen 1847 hat nicht ihren Grund in der Erfchöpfung dieſer Yager- 
jtätten, jondern hauptſächlich in den ſehr gebrüdten Zinfpreifen, 
deren Standpunkt eine Gewinnung aus den dortigen Gruben nur 
noch da zuließ, wo reichhaltige Erze als Nebenerzeugniffe beim 
Bergbau auf Bleierze mit gefördert wurden. Der gegenwärtige 
Preis von 6 Thl. gegen 4 Thl. 2 fg. 10 pf. in 1851 wird un- 
bezweifelt eine vermehrte Förderung auf jenen Gruben zur Folge 
haben. Der mittlere Verkaufspreis von Zinf am Urfjprungs- 
orte berechnete fih im Jahre für 1 Ztr.: 

1847: 5 hl. 5 fg. 10 pf. 
1849: 3 420 11, 
1849: 4. 2 U 
18550: 4 „ 7 u 6 u 

Die Stolberger Hüttenwerfe lieferten 1850: 40375 Zentner 
Barrenzint, 1851: 45297 Ztr. Dieſe Zahlen, verglichen mit 
der Menge der Förderung, berechnet das Ausbringen der 
Erze auf 33,6 Przt. Allein Schon die Annahme einer Auslieferung 
von 20 Przt. dürfte hochgegriffen fein und der Unterfchied fich 
dadurch leicht erklären, daß bedeutende Mafjfen von Zinfblende, 
belgifchen Urfprungs, mitunter auch Galmei vom rechten Rhein— 
ufer in Stolberg verhüttet worden find. Die Betriebsvor— 
richtungen ber GStolburger Hütten beftehen faft ausjchliehlich. 
in fogenannten fchlefifchen Doppelöfen. Die Betriebskoften für 
den Tag ftellen ſich durchſchnittlich wie folgt: 
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Für Kohlen . ». . . . Thl. 11: 4er. 
„ Refrafturgegenftände . u 10 2 
„ Arbeitslöhne . — 8:-16.'5 
» Generaffoften . . ». „1:20 „ 
Thl. 17 20 far. 
Das Ausbringen beträgt 71/, bis 8 Zentner. Den Preis für 
Zink zu Thlr. 42), gerechnet, ergibt 
für 8 Zentner Zinf. . 2. 2.202... 37, The. 
davon ab die Hüttenkoften mit . . . 172, „ 
bleiben für Gewinn und Ey. . . . 19% Ihe 
oder für den Zentner Erz im Gehalte von 25 Przt. 18 Sur. 
5 Pf. Diefer Preis würde allerdings einen in etwas lohnenden 
Gewinn laffen, wenn nicht die Stolberger Erze größtentheils einer 
porgängigen jehr forgfältigen Aufbereitung bebürften, um 25 Prit. 
ausliefern zu können. Müßte nun die Aufbereitung lediglich ber 
Zinffabrifation wegen Statt finden, jo wäre damit nur Nach- 
theil und jchwerer Berluft verbunden. Da indeffen ein großer 
Theil der Erze ſchon der Bleigewinnung wegen aufbereitet werden 
muß, fo laffen fich die Koften auf Blei und Zinf vertheilen. Da- 
durch hat die Zinffabrifation — indem fie die Koſten der Zinferz- 
Gewinnung, welche fonft der DBleierz- Erzeugung zur Yaft fielen, 
ganz oder annähernd deckt — mindeftens den Vortheil, daß fie 
die Selbitfoften der Bleidarftellung erheblich vermindert. Aus 
diefem Grunde haben die Stolberger Zinfwerfe einen Rüdgang 
wohl nicht zu befürchten. Direkte Berjendungen nah DOftindien, 
einem Hauptverbrauchslande, haben ihnen feine vortheilhafte Rech— 
nung gegeben. Eine dortige Anftalt zu Berarbeitung für 
baulihe Zwede verdient in feinem Streben wie in feinen Lei- 
jtungen alle Anerkennung und findet für feine Fabrikate raſch an- 
wachſenden Abſatz. Auh ein Walzwerf in Düren, aus bem 
fatinirte Zinftafeln in höchfter Vollfoımmenheit hervorgehen und 
deren Bereitung Fabrifgeheimniß ift, verdient befondere Erwäh- 
nung. — Die Sage von einem früheren Bergbau auf Nupfer- 
erze bejteht zwar heute noch in jenen Sreifen, mande Namen 
fcheinen auch auf eine Wahrfcheinlichkeit hinzudeuten; allein bie in 
neuerer Zeit angeftellten Verſuche und Unterfuchungen blieben Doc) 
lange ohne einen dauernden Erfolg. Jetzt verfpricht ein in ber 
Bleierz = Zeche Georg aufgefundenes Lager einige Ausbeute. Die 
v. Reden, Preußen. 91 
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in neuerer Zeit erfolgte Errichtung einer entiprechenden Waſſer— 
haltungs-Mafchine auf diefer Grube wird bald ergeben, ob Aus— 
fichten zu einem nachhaltigen Bergbau auf Kupfererze vorhanden 
find. — 

Die Ausbente an Vitriolerzen war bisher gering. Sie 
betrug im Bergamtsbezirk Düren in 1851 noch nicht über 1800 
Ztr. und hat auch im Jahre 1852 noch feine wefentliche Steigerung 
nachzumweifen. — Die neue, anf Aktien begründete, in ber Errich- 
tung begriffene großartige Fabriksanlange zur Darftellung ver: 
fhiedenartiger hemifcher Präparate an der Stolberger- 
Eifenbahn-Station, fowie die Gründung der neuen alsgebehnten 
Spiegelglashütte in Stolberg werden dem Bergbane auf 
Vitriolerze (Schwefelfies) einen neuen Einfluß verleihen und eine 
Wertd-Erhöhung jener Gruben zur Folge haben, da die Schwefel- 
fiefe bisher aus Mangel an lohnendem Abſatz unbeachtet blieben 
und deßhalb nicht abgebaut wurden. 

Im Jahre 1847 find verfchiedene Schürfverfuhe auf Ma- 
nyan-Erze gemacht, welches hier und da angetroffen wurde; 
allein des niederen Preifes wegen, den man für das Erzeugniß 
anbot, find fie bald wieder eingeftellt. 

Das gewonnene Silber wird größten Theils nah Frank 
reich ausgeführt. Im Bergamtsbezirfe Düren wurden geförbert: 
1850: 3600 Marf, 1851: 9186 Mark. Die Zunahme beruht 
(ediglih anf dem Auffchluffe der filberhaltigen Bleierzlager bei 
Stolberg und dürfte ſich dieſelbe bei emfigem Abbau der Pegteren 
noch vermehren. 

Der Hüttenbetrieb leidet auch hier an dem Uebel, mit 
der Verwendung der Steinfohlen zu lange gewartet zu häben. 
Die Handelsfammer für Stolberg Hält in ihrem Berichte für 1851 
den Zollffag auf die Einführung von belgifchem Eifen für nicht aus— 
reichend, um bie Errichtung von Koals-Hohöfen in ihrem Bezirke 
zu veranlaffen und denſelben beim Beginne ein Beftehen zu fichern. 
Die nachſtehenden (den amtlichen Ausweifen entnommenen) Zahlen 
ſcheinen allerdings dieſe Anficht Hinfichtlich jenes Bezirks zu un- 
terftügen. Die Noheifen- Erzeugung war im Neg. Bez. Achen: 

1837: 149837 3Ztr. wertb 81410 Thlr. 
1840: 148212 „ „ 292102 
1843: 143703 „ „ 30085 u 
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1847: 150145 tr. wertb 352090 , 
1850: 80535 u . „143166 
1851: 79349 „ „ 13719 „ 
Der mittlere Durchſchn. Preis des Roheiſens in Maffeln ftelfte 
ih auf den Werfen für 1 Ztr.: 
1847: zu 2 Thlr. 5 far. 10 pf. 


1848: 1: u 215 2, 
1849: " 1 " 19 n 2 " 
1 850 in 1 " 15 " 7 " 
1851: n 1 m 14 n — 


18552: „1 „ 18. — u 
An Stab- und Walzeifen (einfch. der Eifenbahnfchienen) find 
erzeugt Zentner im Reg. Bez. Achen: 
1837: 126523 werth 667548 Thlr. 
1840: 141594 „ 840527 „ 
(davon mit Holzf., 66815, Stk. 74779) 
1843: 185723 werth 876771 Tbtr. 
(davon mit Steinf. 129945) 
1847: 178669 werth 975544 „ 
(davon mit Steinf. 158997) 
1850: 377994 werth 1,656549 „ 
(davon mit Steinf. 344433) 
1851: 484239 werth 2,004965 „ 
(davon mit Steinf. ꝛc. 448000). 

Auf einem Hüttenwerfe zu Efchweiler-Aue wurden im 
Jahr 1850: 175000 Ztr., 1851: 250000 Ztr. verjchiedenes Eifen 
an Schienen, Platten, Stab und fagennirten Eifen geliefert. Von 
Eiſenblechen hat fi die erzeugte Menge vermindert, inbem 
1850: 4633 tr. und im Sabre 1851 nur 3471 Ztr. im Bez. d. 
Hdlskr. verfertigt wurden. Eiſen-Gußwaaren find im Reg. 
Dez. Achen im Jahr 1851 mur durch Umfchmelzen von Roheifen 
erzeugt und zwar 47347 Zentner. — Die Verfertigung von 
Eiſendraht betrug im Reg. Bez. Achen im 3. 1851: 23582 Ztr., 
wovon der größte Theil auf die Drahtfabrif zu Eſchweiler kommt. 

Die Meffingfabrifation in Stolberg ift feit 30 Jahren 
ehr zurüdgegangen. Zum großen Theil bat dies feinen Grund 
darin, daß fie ihren Markt nach Frankreich verloren hat, ſowie 
auch ihr Abſatz nach ben Vereinigten Staaten und Brafilien in 
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nenefter Zeit abgenommen hat. Zum Theil aber ſoll die Urfache 
auch darin zu fuchen fein, daß man in Stolberg zu lange auf 
der alten technifchen Stufe geblieben ift, während Die Meſſing— 
fabrikation in anderen Ländern bedeutende Fortſchritte gemacht hat. 
Die Hauptkunſt liegt lediglich in der Hand des Arbeiters, in der 
richtigen Miſchung und in der Erkennung des gehörigen Grades 
der Garheit. Der Meſſingverbrauch im Zollverein (namentlich 
zu Eifenbahnzweden) ſcheint augenblidlih die Fabrikation geſtützt 
zu haben. Die Meſſingerzeugung des Reg. Bez. Achen iſt geweſen 
in Zentnern: 

1837: 13022 werth 382649 Thlr. 

1840: 8205 „657811 „ 

(unvollſtändig) 

1843: 8479 „280311 „ 

1847: 8440 „2754897 „ 

1850: 8528 „268983 u 

1851: 9241 ,„ 287074 „ 
(in 7 Werfftätten mit 13 Brennöfen, durch 20 Arbeiter.) 

Außerdem wurden in 6 Meffingfabriten 740 Ztr. Meſſing— 
waaren dargeftellt mit 89 Arb., zu 46500 Thlr. Geldwerth. 
An Mafhinen-Fabrifen zählt Achen und Umgegend, mit 

Einſchluß von Ejchweiler, Eupen ꝛc. 36 bis 40, die alle vollfom- 
men befchäftigt find. Befonders werden Dampfmajchinen, Pum— 
penwerfe und Getriebetheile für Bergwerfe, Walzwerfe, Eiſen— 
Fabriken, für Zuder-, Papier- und Manufakturwaaren-Fabrifen, 
verfertigt. Von einer in Brüſſel beftehenden Firma wurde im 
Jahre 1851 eine neue Mafchinenbau-Anftalt in Achen angelegt, 
die ſich Hauptfächlich zur Aufgabe gemacht bat, ftets die neuften 
Apparate für die im Zollverein befindlichen Zuderfabrifen und 
Naffinerien anzufertigen. — Eine noch größere Thätigfeit entwideln 
die Achener Dampfkeſſel-Fabriken, welde fehr bedeutende 
Arbeiten liefern und ebenfalls, befonders für die in den öftlichen 
Provinzen, jowie in Defterreih und Polen zc. entjtandenen Runkel— 
rüben=Zuderfabrifen zu wirfen beftimmt find. Sollen jedoch (jagt 
die Hand. Kam. in Stolberg) die Mafchinenfabrifen zu einiger Be- 
deutung gelangen, jo ift ein erhöheter Eingangs-Zoll auf fremde 
Mafchinentheile unerläßlih. Es liegen Beifpiele vor, daß für dor— 
tige Bergwerfe Franzöfiich-Belgifcher anonymer Gejellichaften jehr 
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bedeutende, ganz fertig gearbeitete, volffommen zugerichtete Ma- 
ſchinen und Mafchinentheile aus Belgien bezogen worden find; bei 
deren Verſteuerung nur die niedrigften Zollfäge von 1 Thlr. für 
die Gegenftinde aus Eifenguk, und 6 Thlr. für Diejenigen aus ge- 
Ihmiedetem Eifen in Anwendung gefommen find, mithin unbeach- 
tet geblieben ift, auf welcher Stufe von Bearbeitung oder Vollen— 
dung fie waren. Jene Meafchinentheile hatten einen Werth von 
100 bis 125 Thlr. die 1000 Pfund. Solche Tarifauslegungen 
tragen dazu bei, daß die einheimischen Mafchinen- Fabriken gegen 
bie riefigen Auftalten des benachbarten Belgiens die Konkurrenz 
nicht aushalten Fünnen. Dieſes um fo weniger, weil in Belgien 
mehrſt Anftalten anonymer Gefellfhaften find, die zudem noch 
durch den Staat umterftügt werden und deren Hauptzwed die Ver— 
arbeitung ihrer eigenen NRoherzeugniffe und die Befchäftigung ihrer 
Arbeiter ift. Danfenswerthe Anerkennung verdient es, daß von 
Seiten der Staatsregierung auf der Induftrie- Ausstellung zu 
Yondon einige Mafchinen angefauft find (eine Spinnmühle, ein 
mechanischer Webftuhl und eine Mafchine zum Schleifen der Kratzen— 
beichläge), welche einem Achener Tuchfabrifanten unter der Bedingung 
unentgeltlich überlaffen wurden, daß fie anderen Fabrifanten zur 
Anficht geftellt werden müßten. — Ein erft in nenerer Zeit aus Bel: 
gien nach Stolberg übergefiedelter Gewerbszweig, die Mafchinen- 
Nägel-Fabrifatiom erfreut fich eines lebhaften Betriebes. Die 
Anftalt arbeitete im 3. 1852 mit 20 Mafch. und verfertigte etwa 
500000 Pfund Nägel. Ungeachtet des Eingangszolls, welchem 
Nägel im Zollvereine unterliegen, werden noch beträchtliche Men— 
gen aus England und Belgien eingeführt. Die Hand. Kamm. 
wünſcht ver Nägel-Fabrifation einen Hand. Bertg. mit Oeſterreich. 
Der bedeutende Aufſchwung, welchen die Nähnadelverferti- 
gung unter günftigen Abfatverhältniffen nah Frankreich und 
Amerifa gewonnen hatte, hat in neufter Zeit etwas nachgelaſſen; 
was theils daher kommen mag, daß die Hauptmärkfte mit dem Fab— 
rifate augenblidlich überfüllt find, theils aber auch davon, daß 
diefer Gewerbszweig auch in Franfreih nach und nach Fortichritte 
macht. Wenn die franz. Nähnadeln auch noch nicht mit den bief- 
feitigen zu vergleichen find, fo ift man doch in Frankreich ſchon 
dahin gefommen, die geringeren Sorten, welche den überwiegend 
größten Theil aller Nachfrage ausmachen, den jegigen fehr gebrüd- 
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ten Preiſen entfprechend herzuftellen. Der Einfuhrzoll von 75, 
des Werthes in Frankreich bildet vereint mit jenem Umſtande eine 
große Konkurrenz. Die bejjeren Sorten ferner, welche aus 
englifhem Gußſtahl gefertigt werden müſſen, leiden unter dem 
(bet Iſerlohn bereits erwähnten) heben Eingangszoll des Roh— 
ftoffes. Auch haben fie die Konkurrenz des britifchen Fabrifats 
zu beftehen, welches durch das Vorurtheil begünftigt und durch 
einen Zoll von 50 Thlr. für den Ztr. nicht abgehalten wird. 
Nichts deftoweniger bleibt den Fabrifanten jener Kreiſe die Be— 
rubigung, daß die Volltommenheit ihres Fabrifats (welche auf der 
Londoner ubuftrie » Ausftellung mit der Preismebdaille belohnt 
wurde) und die langjährige Kenntniß der Märkte, fie in den 
Stand fegen überall die Konkurrenz aufzunehmen; wo jie in etwa 
gleich geftellt oder vielmehr nicht zu bedeutend benachtheiligt find. 
Ueber die Wirkung der Zollherabfesung im ruſſiſchen Zarif ift 
noch nicht zu urtheilen; allein von dem Hand. Vertg. mit Dejter- 
reich hofft die Haud. Kamm. günftige Wirfung , fo bald die Va— 
(utaverhältniffe fich gebeflert haben. —, Um einen ungefähren An— 
halt zur Beurtheilung des riefigen Umfanges der Nühnadel- 
fabrifation im Str. Uchen zu haben, kann man annehmen, daß von 
den im Stabt- und Land - Kreis für diefen Gefchäftszweig etwa 
vorhandenen Arbeitern, jährlich gegen 500 bis 540,000000 Stüd 
Nähnadeln gefertigt werden. 


Die Stednadelfabrifen ftehen nicht mehr in der früher 
gefannten Blüthe. Die ſonſt fo wichtige Einfuhr verfelben in die 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerifa hat faft ganz aufgehört. 
Dies geſchah, weil dort, bei einem Cingangszoll von 30 bis 40°], 
des Werthes, Fabriken angelegt worden find, denen die Auswär- 
tigen nur noch eine fchwache Konkurrenz entgegen fegen können. 
Für den Abjag im Inlande ift der Umſtand, daß diefer Artikel 
fih durch Feine Handwerker (Nadler) viel leichter als mancher 
andere Gegenftand darjtellen läßt, dem fabrifmäßigen Betriebe 
jehr hinderlich. Denn diefe Handwerker begnügen fich mit einem 
guten Zagelohn für ihre Arbeit und fünnen diefes; verkaufen ihre 
Waare demnach zu dem niebrigft-möglichen Preiſe und rauben ba- 
durh den Fabrikanten die Möglichkeit bei einem regelmäßigen 
Fabrifs - Betriebe ein angemefjenes Ergebniß zu erzielen. Auf 
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Panzerwaaren, als Hafen und Augen 2c. findet mehr oder 
weniger das Nämlihe Anwendung. — Im Reg. Bez. Achen be: 
fanden fih im 3. 1848 etwa 12 Kratzenfabriken, von denen 
auf Achen 9 kommen Wenn auch unter Yekteren nur 5 von Be- 
deutung find, fo ift doch Achen in dieſem Fabrifationszweige bie 
erjte Stadt im ganzen Zollvereine. Diefer wichtige Erwerbszweig 
empfindet fortwährend, daß Belgien und Franfreich, (welche beide 
die nöthigen Urſtoffe im Inlande befigen ) ihre fertigen Erzeug- 
niffe in den Zollverein einführen und zwar zu weit geringeren 
Zollfägen, als wozu jene Länder das bieffeitige Fabrikat bei fich 
aufnehmen. Die Achen’schen Kragenfabrifen gehen zwar nicht zu— 
rüd, aber fie erlangen auch nicht den Auffchwung, der eine Folge 
der Vorzüglichkeit ihres Fabrifats fein müßte Und doch ift in 
Achen, — welches umgeben ift von höchſt fortgefchrittenen Wolfen: 
und Baummwollenfabrifen, — dem Kratenfabrifanten die beſte Ge- 
legenhbeit gegeben, fein Fabrikat angewendet zu fehen und 'e8 dem 
Bedürfniß anzupaffen. Ein Hauptgrund des Stehenbleibens der 
Kraßenfabrifen beruht in der Art der Beftenerung ihres Robitoffs, 
bes Yebers. Der hierauf laftende Zoll von 6 Thlr. für den Ztr. — 
etwa 10 Przt. vom Werth, — ftelft die Kragenfabrifen ſchon dadurch 
im Inlande in Nachtheil gegen die engl., franz. u. belgischen Kratzen— 
fabrifen, deren fertige Waare nur einem Zollfate von 10 Thlr. für 
1 Ztr. unterliegt. Ein zu Wollfragen ganz geeignetes Peder ift 
bisher im Zollverein nicht bereitet worden, muß vielmehr aus 
?üttih und der Umgegend bezogen werden. Daß das fogenannte 
Kratzenleder im Inlande noch nicht in befriebigender Güte gemacht 
wird, ift wohl dem Umftande zuzufchreiben, daß der Verbrauch 
nicht in ſolchem Umfange Statt findet, um einheimifche größere 
Gerbereien zu veranlaffen, fich darauf einzurichten. Die Staats- 
regierung hat dieſem Uebelftande im Jahre 1848 dur Ertheilung 
von Päffen zur Einfuhr des Kratzenleders gegen 15 Sgr. für ben 
Ztr. abzubelfen gefuht. Da aber die Kratenfabrifen faft aus“ 
Ichlieglich in Preußen fich befinden, fo ftieg die Vergütung, welche 
Preußen den andern Zollvereinsftaaten für die nachgelaffenen Ge— 
fälle zu leiften hatte, fo hoch, (8000 Thlr.), daß dies auf die 
Dauer nicht thunlich erfchien. Die Päſſe wurden feitdem auf bie 
Ledermengen beſchränkt, welche jeder Kratzenfabrikant muthmaßlich 
für das Ausland verarbeiten würde und dadurch iſt die Lage 
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der Kratenfabrifanten nicht wefentlich verbeffert worden. Zunächit 
blieben fie bisher in der Ungewißheit, ob und für weldhe Menge 
Leber fie Pähe erlangen würden, und dann mußten fie um Scha— 
den zu vermeiden, ihre Lieferungen für das Ausland auf diejenige 
Menge Kragen befehränfen, für welche fie das Yeber gegen 15 
Spr. für 1 Ztr. beziehen können. Diefer Zuftand läßt ein folides 
und auf die Dauer berechnetes Gefchäft im Anslande gar nicht 
zu, und das Uebel dürfte nur durch Feſtſetzung eines befondern 
Zollfages von 15 Sgr. bis 1 Thlr. fir 1 Ztr. Kratzenleder, ein 
für alfemal zu befeitigen fein. Ein folher Sat würde zwar bie 
dieffeitigen Fabrifanten im Auslande mit den ansländifchen Fabri- 
fen nicht ganz gleich ftellen, jedoch würde ihnen der Vortheil ge: 
wonnen, im Inlande die ausländifche Konkurrenz aus dem Felde 
zu Schlagen. In der Ausführung dürfte dieſem Auskunftmittel 
nichts im Wege ftehen, weil das Kratzenleder leicht erkennbar ift. 
Es werden nämlich dazu nur die Rüden der Kuhhäute ver- 
wendet, und der Gerber pflegt vor der Verſendung die gegerbte 
Haut mehr oder weniger winfelig zuzufchneiden, weil dem tragen: 
fabrifanten nur rechtwinfelige Stüce dienen können, der Reſt aber 
für feinen Gebrauh Abfall iſt. — Diefe Anficht der Handels: 
fammern für Stolberg, Achen und Burtfcheid , dürfte zwar voll: 
fommen gerechtfertigt erfcheinen. Alfein mir ift nicht Kar gewor- 
ten, wie das Beftehen oder auch nur die Entwicdlung einer fo 
großartigen Fabrikation, von einer Hülfe abhängig ift, deren 
Geldwerth für jede Fabrik faum 1000 Thlr. jährlich beträgt. — 
Neue Fabrifen wurden vorzugsweife in jüngfter Zeit in Achen 
angelegt, weil fich bier Dazu herangebildete Arbeiter fanden; allein 
auch in Belgien und Frankreich haben die Streichenfabrifen be- 
deutend zugenommen. — Die Eifenbahnwagen-Fabrif in 
Achen befchäftigt gegen 200 Arbeiter, ein Beweis, daß diefelbe 
von Belang ift, und ſich von dem Einfluß der Ereigniffe der Jahre 
1848 und 1849 wo fie faſt ganz ftill ftand, wieder erholt hat. 
Im Jahre 1851 hat fich eine gleiche Fabrik in Efchweiler gebildet, 
deren Wirfen noch nicht zu beurtheilen ift. Auch fonftige Wa— 
gen-Fabriken finden fih in Achen, und haben hinreichend Be— 
Ihäftigung. 

In ſchwunghaftem Betriebe find die Stolberg’fchen Glas— 
Fabriken. Bedeutende Vervollkommnungen, welche im Laufe 
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ber lebten Yahre auf diefen Hütten eingeführt worben find 
und die fih in jüngfter Zeit auch auf die feineren und gefchliffe- 
nen Glaswaaren ausgedehnt haben; gaben diefem Erwerbszweige 
einen erfreulihen Auffchwung. Obwohl die eigentliche Kriſtall— 
SGtas- Fabrikation auf jenen Hütten bisher noch ziemlich bejchränft 
war, fo find doch günftige Ausfichten vorhanden, daß auch dieſem 
wichtigen Ermwerbszweige dafelbft Fünftig eine größere Pflege zu— 
gewendet werben wird. Ihm ift nämlich , durch die fürforgliche 
Aufmerffamfeit von Seiten des Staats, namentlich durch Die Er- 
mäßigung des Gingangzolfes auf englifche Mennige, jo wie durch 
die Zollermäßigung auf mehrere Glaswaaren in dem Handels: 
vertrage mit den Niederlanden; eine neue Stüße gegeben worden. 
Aber noch einer der wichtigiten Robftoffe wird durch den hohen 
Eingangszoll von 1 Thlr. für den Zentner brutto wefentlich ver- 
theuert, dies ift die engliihe Soda; eine thunlichite Herabfegung 
defielben würde den Stolberger Fabriken gewiß von weſentlichem 
Bortheile fein. — Die beftandene Fenfterglas- Hütte hat ihre 
Thätigfeit, (die ftets nur fehr mäßig war) im J. 1852 ganz ein- 
geftellt. Durch Uebergang derfelben an eine jich neugebilvete 
anonyme Geſellſchaft foll fie nunmehr in vergrößertem Maßſtabe 
wieder in Wirffamfeit treten und diefelbe auch auf Spiegelglas- 
verfertigung ausdehnen. Als erfreuliches Ereigniß wird von der 
Stolberger Hand. Kam. bezeichnet, daß diefer neue Gefellfchaft von 
der Regierung die Ausgabe von, auf den Inhaber lautender 
Actien bewilligt worden ift. 

Die Bapierfabrifation leidet in den dortigen Streifen 
wie überall an den fchon oft erwähnten Uebeln, der allzugroßen 
Pumpenansfuhr, dann des verminderten Abfates des Papiers ing 
Ausland und der dadurch herbeigeführten großen Konkurrenz im 
Inlande. Die früher bedeutenden Verſendungen der Stolberger 
Papierfabrifen nach Amerifa, haben fo jehr abgenommen, daß fie 
faum noch erwähnenswerth find, Yeider ift über vie berühmten 
Dürener Papierfabrifen aus ben Berichten der Handels: 
fammer fajt gar nichts zu entnehmen. Bor Einführung der Ma— 
fchinen weit zahlreicher, verminderten fie fich in Folge diefer Um— 
geftaltung oder gingen zur Pappe -Berfertigung über. Fünf noch 
bejtehenve mechanische Papierfabrifen find in ihren Leiftungen fehr 
vorgefähritten. Die aus Düren zur Yondoner Ausstellung 1851 
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gefandten gefärbten Geidenpapiere, Einhorn: Schreibpapiere (ge- 
rippte Foolscaps), dünne Oberlandpoft, überhaupt alle Sorten 
Schreib - und Poftpapiere, erregten fowohl dur große Feſtigkeit, 
Glätte und zarte Färbung, als durch außerordentlich mäßige 
Preife, allgemeine Aufmerkſamkeit. Diefe Erzeugniffe empfingen 
Auszeihnungen. — Für die Stadt Achen ift von ungleich größerer 
Bedeutung jett die TZabafsfabrifation. Während dieſelbe 
noch vor an zwanzig Jahren daſelbſt jehr geringfügig war, find 
damit jett an taujend Arbeiter bejchäftig.. Hauptſächlich werben 
Zigarren verfertigt und bat fich deren Fabrikation fo vervoll— 
fommnet, daß die Achener Zigarren bereits einen jehr guten Ruf 
haben. Ihren Abſatz finden fie zum größten Theile in Süddeutſch— 
land, wo bie Konkurrenz von Bremen und Hamburg weniger 
brüdend ift, als in dem jenen Städten näher gelegenen Norden 
des Zollvereins. 

Die Gerbereien, die befonders in Stolberg heimisch find, 
befinden fich ebenfalls in ziemlich lebhaften Betriebe. Außer den 
fonft gewöhnlich verarbeiteten Wildhäuten, werben namentlich feit 
neuerer Zeit beträchtliche Mengen inländiſche Häute gegerbt, was 
man der Wieberberftellung des Zolls auf das Kratzenleder zu: 
ſchreibt. — 

Die ſchon bei der Stragenfabrifation erwähnte Tuchver— 
fertigung nimmt, in Bezug auf ihre großartige Ausdehnung 
fowohl in Achen und Burtfcheid als im Fr. Düren ben erjten 
Rang von allen übrigen Erwerben ein. Ihr anerkannt ausgezeich- 
netes Fabrikat überzieht gewiffermaßen nicht nur alle europäifchen 
Staaten, jondern felbft die Märkte von Nord- und Südamerika; 
wo es allenthalben eine ſehr begehrte Waare bilvet. Die Yon: 
doner Induftrie-Ausftellung hat den Fabrikanten dieſer Bezirke Die 
Genugthnung gewährt, daß fie gegen andere Nationen und 
andere deutſche Fabrifgegenden nicht zurüdjtanden, weshalb denn 
auch aus ihrer Mitte einem Achener und einem Burticheider Haufe 
die Preismedaille zuerkannt worden ift. Ebenfo wurbe auf ber 
im Jahre 1852 Statt gehabten Gewerbe -Ausftellung zu Düffel- 
dorf (alfo im Herzen des Sites der Feintuchfabrifation) das 
Dürner Fabrikat mit dem erjten Preife belohnt. Zugleich find 
die Fabrikanten in der Ueberzeugung beftärft worden, daß fie 
zwar in geringen und mittleren Sorten, von Fabrifanten anderer 
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Staaten des Zollvereins (die fich günſtigerer Verhältniffe rückſicht— 
lich eines bilfigeren Arbeitslohnes erfreuen) eine fcharfe Konkurrenz 
finden; daß fie felbjt aber wie bisher, jo auch Fünftig, in ber 
Güte und Bollendung ihres Fabrifats ihren ficherften Anhalt zu 
juchen haben. Dieſes Beftreben hat ihrem Fabrifate ſogar Ein: 
gang nach England verichafft, und wenngleich das Geſchäft gerabe 
zu feiner jehr großen Ausdehnung im diefem ande gelangen wird 
— weil einen Theils die englifche Konkurrenz zu mächtig, andern 
Theil die Vorliebe des Engländers für feine Nationalerzengniffe 
zu umfangreich ift; — fo wird es fich doch immer auf einer foli- 
den Grundlage dort bewegen. Der nordamerikaniſche Markt, 
welcher jetst faſt das größte Abjagfeld diefer TZuchfabrifen ift, war in 
den legteren Yahren, zwar als Abnehmer nicht weniger bedeutend 
als früher; allein das Geſchäft dahin gewährte den Fabrifanten 
nicht den Lohnenden Gewinn, ven fie fonjt gewöhnt gewefen. 
Die ungemein großen Zufuhren Rranfreihs und Englands nad) 
Amerika verurfachten, in Gemeinfchaft mit fonftigen Einfuhren, 
einen ſolchen auferordentlihen Vorrath in jenem Lande, daß bie 
Preife aufs Aeußerſte herabgebrüdt und die Waare gewiſſermaßen 
verjchleudert wurde. Diefe Umwälzung wurde bejchleunigt und 
vergrößert durch die europäiſchen Erjchütterungen. Die Vorfchüffe 
mit welchen bie überfüllten Yager belaftet waren und die in ruhi— 
gen Zeiten nur wenig gebrüdt haben würden, wurden im Jahre 
1848/49 — wo mit einem Schlage aller Kredit vernichtet wurde 
und der Zinsfuß bis zu 11, Przt. für den Monat ftieg — ben 
Fabrifanten fehr läftig. Die Stodung aller Geſchäfte dieſſeits 
des Weltmeers zwang fogar die Eigenthümer häufig genug, Be— 
willigung zum Verkaufe unter allen Umjtänden nach New-York zu 
geben. Daneben jtodte auch in Amerika alle Unternehmungstuft 
und jo konnten die Verkäufe nicht in dem erforberfihen Maße auf 
gewöhnlichem Wege gemacht werden, fondern es mußte die Ver— 
werthung der Waare durch das Mittel öffentlicher Auktionen 
erzwingen werden. — Die Nachwirkung diefer Verhältniſſe läßt 
den amerifanifchen Markt bis heute noch als ein nicht völlig ge— 
fundes Abfagfeld erſcheinen. Die Verbindungen mit Italien, 
Dänemarf, Spanien und Rußland konnten jich auch in der neueren 
Zeit nicht erweitern. Italien, das einft jo wichtige Yand für 
die Achener Tuchfabritanten, geht denſelben fait ganz verloren, 
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weil Dejterreih, vermöge feiner günftigen geografifchen Lage und 
der fortjchreitenden Vervollkommnung feiner Tuchfabriken, feine 
Berfentungen immer mehr dahin auszudehnen vermag. Wei 
Spanien und Rußland ftehen die hohen Eingangszölle allem 
Zugange entgegen; das Geſchäft für den innern Verbrauh Frank— 
reichs ift ebenfalls verfchloffen und nur zur Weiter - Ausfuhr 
werden einige Beziehungen nach dort gemacht. Die erfolgte 
Gleichſtellung des bolländifchen Eingangszolles für Belgien und 
den Zollverein — ein längft gefühltes und von diefen Handels— 
fammern fo oft befürtwortetes Bedürfniß — wird für die dortigen 
Verbindungen mit Holland und tejjen KRolonicen von beftem Ein- 
fluffe fein, und die alten Beziehungen allmählig wieder herſtellen. 
Der Wollbandel Achens ift nicht mehr von dem bedeuten: 
den Umfange, den er ehemals hatte, bevor feine Kommunikationen 
fo ausgebildet waren und bevor die Zuchfabrifanten ihre beveu- 
tenden Einkäufe felbft auf den Märkten und unmittelbar an den 
Quellen machten. Indeſſen darf man doch wohl annehmen, daß, 
mit Ausfchluß der von den Fabrifanten direft bezogenen Wollen, 
immer noch für die Summe von 11, bis 24, Millionen Thaler 
oder mehr, inländifche Wolle jührlid durch die Wollhändler ver- 
fauft wird. Die Kolonial-Wollen bilden auch bier eine bedeutende 
Konkurrenz indem bdiefelben an Güte und Behandlung fich jährlich 
befjern und in immer wachfenden Maffen nach London zu den 
Auktionen kommen. Man ftaunt, wenn man bevenft, daß Groß— 
britannien im Jahre 1816 aus fümmtlichen Kolonieen nur 23234 
Pfund Wolle erhielt, nämlich: 
vom Kap der guten Hoffnung . 9623 Pro. 
aus Dftindien . . 2 2.0. — ,„ 
aus Auftralien . 2 2 2 2. 13611 „ 
Aufanmen . . . 23234 Pfd. 
dagegen im Jahre 1849: 
vom Kap der guten Hoffnung . 5,377495 Pfd. 
aus Oftindien . 2 2 2.2... 4182853 „ 
aus Anftralien . 2. 202020. 835,879171 „ 
Zufammen . : . 45.439519 Pf. 
Nebenbei fei bemerft, daß die Einfuhr aus Südamerika in 
1816: 211966 unb in 1849: 6,014525 Pfd. betrug. Die ftärffte 
Einfuhr deutſcher Wollen nah England fand im ZJahre 1836 
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Statt, wo fie 31,766194 Pfund betrug. Im Jahre 1849 hin- 
gegen nur nech 12,750011. Ob diejen Thatfachen gegenüber (jagt 
die Stolberger Hand. Kam. in ihrem Berichte für 1851) der Zoll 
bei ver Ausfuhr von Wolle aus dem Zollvereine darf beibehalten 
werben, kann nur bezweifelt werden. — Sehr erfreulich und er- 
munternd jedoch it, daß ſich die Fabrikation von Wollenwaaren 
in Deutjchland wenigftens eben fo fehr vermehrt hat, als die Aus- 
fuhr infändifcher Wolle geringer geworben ift; diefe würbe fonft 
für den inneren Verbrauch ſchwerlich ausreichen. Wenn die in- 
ländifchen Schäfereien ihren verdienten Ruf nicht allein behaupten, 
jondern immer noch vermehren, indem fie ihre Heerden, fo viel 
nur möglich, ausgleichen, den verhaßten Zwirn vermeiden, für 
eine gute aber nicht Fünftliche Wäfche forgen und dem Käufer eine 
jeidenartige, dünnharige Wolle liefern, die in der Fabrikwäſche 
nicht zu viel verliert; — dann wird es leicht fein die bevorftehende 
mafjenhafte Einfuhr auftraliiher Wolle nicht nur abzuwenden, 
fondern auch mit berfelben zu fonfurriren. 

Die Streihgarnfpinnereien in Stolberg hatten in den 
legten Jahren, ungeachtet der größten Anftrengungen und mehr- 
fültiger Opfer, nur bier und da eine geringe Thätigkeit. Die 
Befiger derjelben Hagen bejonders darüber, daß die Preife des 
Fabrifats fajt ftets in ungleichem Verhältniß mit den Preifen der 
Wolle jtänden. — In weit günftigerer Yage befindet fich dagegen 
die im Yahre 1851 zu Düren errichtete Flachs-Maſchinen— 
Spinnerei, von welder 800 Spindeln feit Mitte 1852 in 
ZThätigfeit find; während fie mit Ende 1853 im vollen Umfange 
ihrer 8000 Spindeln arbeiten fol. Die verjchiedenen Mafchinen 
bewähren fich als vorzüglich; das bis Anfangs 1853 zu den Num— 
mern 40 dargeftellte Garn fteht an Schönheit feinem Gefpinnfte 
anderer Yänder nah. Demnach dürfte feinem Zweifel unterliegen, 
daß die Spinnerei in ihren Yeiftungen fich als möglichſt vollfom- 
men bewähren und zur Hebung eines ſehr wichtigen Erwerbs: 
zweiges bes Baterlandes wejentlich mit beitragen wird. 

In Hinfiht auf den allgemeinen Handel jcheint für das 
Kolonialwaarengefhäft eine lang erjehnte beffere Zufunft 
gefommen zu fein. — Ein großartiger Schleihhandel laſtete 
brüdend und hemmend auf fait allen in dies Gejchäft einfchlagen- 
ben Gegenftänden und zu oft wiederholten Malen führte die Ache- 
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ner Kaufmannſchaft gerechte Klagen zur Abhülfe gegen dieſe Krebs— 
ſchäden (Bemerkenswerthe Cinzelheiten enthält namentlich ber 
Jahresbericht für 1850 ©. 15 ff.). Trotz bedeutender Verjtär- 
fung der Grenzbewachung gelang es doch nicht den Schmuggel zu 
unterbrüden; die Handelsfammer für Achen und Burtfcheid trug 
mehrfah darauf an den hohen Eingangs-Zoll (61, Thlr. v. Ztr.) 
auf Kaffee, welcher Haupt » Gegenftand des Schleichhandels war, 
auf die Hälfte herabzufegen, weil dann das Schmuggelgefchäft 
nicht mehr lohnend fei und in Folge deffen aufhören würde. Dies 
ift nım zwar nicht gefchehen, allein die fchon im Jahre 1851 wie— 
der eingeführte Buch-Kontrole; ferner die Verfügung wonach Heinere 
Mengen Kaffee, welche früher zollfrei waren, jett ebenfalls ver- 
jtenert werden müfjen; bie abermalig verftärfte Bewachung der 
Zollgrenze gegen Holfand ; vor allem aber der im Frübjahre 1852 
ins Leben getretene Handelsvertrag zwifchen Preußen und Holland: 
— haben dazu beigetragen, daß der Kaffeebedarf des Regierungs- 
Bezirks Achen im Jahre 1852 gröftentheils durch Beziehungen 
auf dem rechtlichen Wege der Verſtenerung gebedt worden iſt. 
Befonders günftig für den Schleichhandel waren die Jahre 1848 
und 1849, wo die Erwerblofigfeit Veranlaſſung oder Vorwand 
dazu gab. Als Beiveis des Umfanges bis zu welchem dies gefeb- 
widrige Treiben entwidelt wurde diene, dak im Yahr 1849, al- 
fein im Grenzbezirke von Achen, den feftgenommenen Schmugg- 
lern im Ganzen 560 Monate 26 Tage Gefängnißftrafe zuerkannt 
worden find, und die Geldftrafen die Summe von 6796 Thalern 
erreicht haben. Dabei hat man zit berüdfichtigen, daß für den 
Einzelnen die Haft nur kurz ift und die angegebene Gefängniß— 
ftrafe am mehr als 300 Perſonen vollzogen wurde. Die Zahl 
der beim Schleichhandel im Umkreiſe von Achen Betheiligten muß 
älfo weit größer fein. Nimmt man an, daß von obigen 300 
Schmugglern jeder mır 10 Pfo. täglich einſchwärzte, ( während 
vielmehr ein Mann 30 bis 45 Pfd. trägt); fo fommt ber Betrag 
von 30 Zentiter für einen Tag oder 10950 Ztr. (ein Steuerbe- 
trag von 71175 The) für das Jahr heraus. Die Bezirfe Waf- 
ſenberg, Kaldenkirchen, und Eranenburg wurden in noch ganz ande— 
rem Maßſtabe von Schleichhandel heimgeſucht; welcher allerdings 
auch noch in vielen andern Landestheilen und in ungleich weiterem 
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Umfange Statt gehabt haben muß, wie die fehr erheblichen Zolf- 
kaſſeausfälle beweifen. 

Am Hauptzollamte zu Achen betrugen die Berftene- 
rungen von Kaffee in den Jahren 

1845: 11250 Sentner 
1846: 11566 " 
1847: 11902 2 
1848: 9429 e 
1849: 8598 2 
1850: 9143 # 
1851: 1223 „ 
1852: 14347 — 

Hieraus geht hervor, daß die Verzollungen des Jahres 1852 
diejenigen der früheren Jahre ſogar weſentlich überſtiegen; — ge— 
gen das Jahr 1849 iſt die Zunahme beinahe 70 Prozent. Die 
Achener Handelskammer ſpricht indeſſen noch fernere Bedenken 
aus, dahingehend, daß — obſchon die Vorträge zwiſchen dem Zoll— 
verein einerſeits und Holland und Belgien andererſeits ben frem- 
den Zollbeamten die Verpflichtung auferlegen, das Einfchwärzen 
von Kaffee über die biefeitige Zollgrenze zu verhindern, — doch 
der dazu nöthige Dienfteifer der ausländifchen Grenzwächter fehr 
feicht im Laufe der Zeit erfalten fünne und dem Einſchwärzen 
zeitweife Feine Hinberniffe von denjelben in Weg geftellt werben 
bürfte. Die Erfahrung hat gezeigt, daß diefer Uebelftand an ber 
Grenze gegen Belgien häufig und an der holländiſchen Grenze 
ebenfalls Hin und wieder eingetreten ift. Die Handelskammer be- 
antragt defhalb auch in ihrem legten Sahresberichte die Herab- 
feßung des Eingangzolles auf Kaffe. Eine ſolche Herab- 
fegung von 64, auf 5 Thlr. vom Ztr. tritt mit dem 1. Jauuar 
1854 ein und ich hoffe, daß dieſer Sa nur einen Uebergang zu 
dem Zolle von 4 Thlr. bilden wird, durch welchen für jekt bie 
beiderfeitigen Intereffen, der Verbraucher und ver Zollkaſſe, am 
beiten gewahrt fein dürften. — In Lanbesproduften machen 
die Kreife Achen und Düren beträchtliche Geſchäfte. Nicht nur 
der eigene fehr ftarfe Verbrauch diefer Fabrikgegend gibt dazu 
Veranlaffung, fondern fie führen auch aus, namentlich in günſtigen 
Jahren Weizen in bedeutenden Sendungen nach Belgien und der 
oberen Rheingegend. Ein landwirthichaftliches Erzeugniß, welches 


1456 Veredelnde Erwerbe. 


früher in diefen beiden reifen nur wenig gebaut wurde, ift im 
Yaufe der letten Fahre, bejonders im Kreife Düren, ziemlich ftarf 
gepflanzt worden. Dies ift die Tuchdiſtel oder jogenannte 
Rauhkarde, deren Preife der Art find, daß fie dem fleißigen Yand- 
mann einen jchönen Gewinn bringen. Hauptjächlich kommt dieſer 
den fleinften Grundbefigern zu Gute, welche durch ſtarke Familie 
darauf bingewiefen find, von ihren Grundjtüden den möglichit 
größten Ertrag zu erzielen; da fie dabei die Hände ihrer Familien 
jehr zwedmäßig und lohnend bejchäftigen können. So hat dann 
auch in ven fetten Jahren eine große Anzahl dergleichen Bauern, 
(befonders im Bezirk von Düren nach Zülpich ) fich dem Karden— 
bau zugewendet. Sie wurden dazu durch die vielen und bedeu— 
tenden Zuchfabrifen Dürens ermuntert, und von deren Inhabern 
mit dem anerkannt bejten franzöfiichen Samen verfehen; fo daß 
ihon in den legten Yahren eine ziemlich beträchtliche Menge Kar— 
den von dort aus nach Düren und anderen Yabrifsorten geliefert 
werben fonnte. Der Preis für die fogenannte Scheibe oder 2000 
Stüd Ktardenköpfe war im Herbite des Jahres 1851: 1!/, bie 
2 Thaler, und der Ertrag eines Magdeburger Morgens ift (das 
Erzeugniß der legen 10 Jahre ine Durchfchnitt gerechnet ) etwa 60— 
70 Scheiben. — Auch die Waupflanze, für Fürbereien fehr 
wichtig, wurde in 1851 viel bebaut und für die 100 Pf. der Preis 
von 2—3 Thaler erlangt. 

Die Yuhresberichte der Handelsfammern für die Kr. Achen 
und Düren enthalten außerdem eine Anzahl allgemeine Be- 
merfungen, Anträge und Wünfche, wovon ich das Wefent: 
lichjte nachfolgend andeute: 

1. In Beziehung auf Zollfyftem und Handelspolitif 
find die dortigen Anfichten,, der geografifchen Yage der Kreiſe 
( Grenzland ) und den Eigenthümlichfeiten ihrer Erwerbszweige 
( Fabrifate welche vielfah im Auslande Abſatz finden) ent- 
jprehend. Dem Prohibitivſyſtem abhold, wünfcht man zwar eine, 
einem mäßigen Schutzſyſteme entfprechende Zollgliederung, legt 
jeboch vor Allem auf ſolche Berhältniffe zu fremden Staaten Werth, 
welche dem Verkehre mit denfelben eine fichere Grundlage ver: 
leihen und die Handelsbeziehungen mit ihnen zu erweitern ges 
eignet find, (9. B. d. H. 8. zu Achen für 1852 ©. 14, d. 9. 
8. zu Stolberg für 1851 ©. 18). Man hängt am Zollverein 
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vorzüglich deshalb, weil man ihn als das geeignetite Mittel dazu 
. betrachtet und hofft deſſen Handelsgebiet ausgedehnt zu fehen, 
namentlich durch Eingehen auf die großartigen Plane Dejterreichs 
und durch den Anschluß Belgiens. 

2. Beide Handelsfammern äußern fich in mehreren Berichten 
über drückende oder zweifelhafte Beſtimmungen binfichtlich des Wech— 
felftempels und wünjchen deren Beſſerung. 

3. Das Eiſenbahnſyſtem der Preuß. Yandestheile am 
(infen Rheinufer, ift ein Gegenstand ernftlicher Erwägung bei ber 
Hand. Kam. Sie beforgen, daß bie bisherigen großen Verkehrs— 
züge, — von Weften nach Oſten auf der Paris - Köln » Berliner 
Eifenbahn und von Süden nah Norden, auf dem Rhein — durch 
Konkurrenzlinien ernftlih bedroht feien. Vene W. D. Strafe, 
durch die Paris-Meg-Ludwigshafen-Frankffurt-Halle (und Frank: 
furt-Bamberg) Eifenbahnen; dieſe S. N. Strafe, ſowohl durch eine 
Schienenwegverbindung: Autwerpen-Namur-Arlon-Lützemburg-Metz-⸗ 
Ludwigshafen oder Straßburg; als auch durch die ihrer Vollen— 
dung entgegen gehende Bremen-Hannover-Kaſſel-Frankfurt, oder 
Gerjtungen-Halle (Gerſtungen-Lichtenfels-Bamberg) Eiſenbahnver— 
bindung. Sie beſorgen namentlich, daß der Belgiſche Verkehr all— 
mählig der Lützemburger Straße den Vorzug geben werde; ſo 
wie daß, (nach Beendigung der Arnheim-Oberhauſen Eb.), der 
Niederländiſche Warenzug häufig den Weg über Hamm, Kaſſel 
u. ſ. w. einſchlagen werde. Um dieſe weſentlichen Nachtheile vom 
Rheinlande abzuwenden beantragen ſie (als einziges durchgrei— 
fendes Mittel) die ſchleunigſte Anlage einer Eiſenbahn zwiſchen 
Köln und Mainz; ſodann den Bau der Eifelbahn und deren Ver— 
längerung bis Trier (auch eine direkte Verbindung dieſes Schie— 
nenweges mit den belgiſchen Bahnen über Malmedy nach Verviers); 
ferner ben baldigften Fertigbau der Achen-Maftricht Eb. und deren 
Verlängerung zu den Belgifhen Bahnen, um dadurch eine neue 
rajchere Berbindung mit der Norbfee zu erlangen; endlich eine 
Scienenwegverbindung mit den Niederländifchen Eifenbahnen auf 
der linken Rheinſeite. Alle diefe Bejorgniffe und Wünfche find 
durch bie beftehenden Verhältniffe fo jehr gerechtfertigt, daß ich 
an dem Zuftandefommen der bezeichneten Eifenbahnen nicht zwei— " 
feln kann; wenn ich auch die Beſorgniß hege, daß man mit beren 
Anlage zu lange zögern wird, — — der bereits vorhan⸗ 
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denen Eifenb., wird der hohe Nuten ver Achen-Düſſeldorf 
Eifenb. anerkannt und die (faft allgemeine) Klage über Bevor— 
zugung einzelner Pläte, jo wie über die geringeren Giterfrachten 
für ausländifche Waaren oder weite Transporte; auch gegen bie 
Rheiniſche Eifenb. geltend gemacht. Die Nachtheile , welche 
insbefondere dem Speditions-Geſchäft Achens durch diefe 
Bevorzugung zugefügt feien, jchildert die Hand. Kamm. zu Achen 
in ihrem Berichte für 1849 ©. 14. Ein doppelter Erjat dafür 
wird durch die Achen-Düfjeldorf und Achen: Maftricht Eiſenb. ge- 
boten, deren Knotenpunkt Achen ift. 

4. Die auferordentlihe Thätigfeit des Steinſtraßen— 
baus in den Kr. Achen und Düren (3. B. d. Hand. Kam. zu 
Stolberg für 1851 ©. 22 ff.) ift um jo bemerfenswerther; weil 
fie größtenteils Ausflug der dortigen Gemeinden oder Privaten 
ift, denen der Staat nur durch Prämien zu Hülfe fommt. 

5. Die Hand. Kam. zu Stolberg äußert fih in höchſt be- 
merfenswerther Weife (3. B. für 1851 ©. 19, für 1852 ©. 12) 
über das Kreditweſen und die Kreditanftalten. Daß die 
Krebitanftalten des Staats dem Verkehre wefentliche Erleichterun— 
gen gewähren, wird zwar volljtändig anerkannt, jedoch zugleich 
bemerflich gemacht, daß deren Einrichtungen einer völligen Ge— 
nügeleiftung hinderlich ſeyen. Namentlich wird hervorgehoben, daR 
ver hypothekariſche Kredit bei fteigendem Begehr eine fort- 
dauernde Abnahme erleide; weshalb alle Verhältniffe darauf bin- 
drängten, Einrichtungen in das Yeben zu rufen, welche den Haus— 
und Land-Eigenthümer (der feine Zinfen zahlt) im Beſitze ſchützen, 
zugleich aber auch den Werth der Liegenheiten (durch Stellver- 
tretungs-Mittel) dem Verkehr wieder zuführen fünnten. Als ein- 
ziges Mittel — der vorhandenen Noth ein Ende zu machen und 
gleichzeitig dem Erwerbe und Unternehmungsgeifte eine neue und 
faum zu erichöpfende Hülfsquelle zu eröffnen — wird bie Er- 
richtung von Provinzial- oder Bezirks: Hopothefen - Banfen, mit 
der Berechtigung Pfandbriefe auszugeben, bezeichnet. Dabei wird 
auf die belaifhe Banf pour favoriser l'industrie und auf bie 
Parijfer banque fonciere bingewiefen und angedeutet, daß die 
Schwierigkeiten, welche der Einrichtung jo großer Unternehmungen 
entgegenftänden, dadurch befeitigt werden könnten, daß man ber 
Krebitanitalt Die Ausgabe zinsfreier Noten (unter genauer Auf: 
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ficht des Staats und innerhalb beftimmter Schranfen) bewillige. 
Auch die Errichtung von Kredit» und Diffonto - Vereinen (nach Art 
ber in Berlin und Brüffel beftehenden Anftalten) wird empfohlen; 
damit den minder Begüterten (infofern ihnen Sittlichfeit, Fleiß, 
Ordnung und Geſchicklichkeit zur Seite jtehen) möglich werde, Kre— 
bit zu erlangen, wenn fie fich zu folidarifhen Genofjenfchaften 
verbinden. 


6. Ueber Unterſtützungs-Kaſſen für Arbeiter fagt 
die Hand. Kam. zu Achen in ihrem 9. B. für 1852 Folgendes, 
Auf Veranlaffung des Sewerberaths hatte der Gemeinderath einen 
Plan zu Unterftügungsfajfen für die Arbeiter angenommen; bie 
Hand. Kam. aber ein Gegenprojeft ausgearbeitet, über welche Beide 
höhere Entſcheidung erfolgen wird. 


„Die Hanptbebenfen der Handelsfammter gegen die gemeinderätblichen 
„Vorſchläge entiprangen aus dem Umſtande, daß fir ſämmtliche Arbei- 
„ter nur eine Kaffe mit einer Abzweigung für bie Fabrifarbeiter 
„und die Handwerker beabfichtigt war, und e8 fi voraus ſehen Tief, 
„daß die Berwaltungstoften Die Sparpfennige der Arbeiter zum großen 
„Theil verſchlingen, große Mißbräuche aber nicht zu vermeiden fein 
„würden und dieß Letztere eine Untergrabung der Moralität der Arbei- 
„ter befürchten ließ. Die Befiger ber bedeutendften Fabriten find bei 
„dem von der Handelsfammer entworfenen Plane zugezogen worden, 
„und haben gegen einen Zuſchuß, den fie zu ben Unterftügungstaflen 
„zu leiſten haben würden, nicht bie mindefte Einrede gemadt. Die 
„Handelskammer bat aber den Grundjaß als irrig befämpfen müffen, 
„daß das Proletariat bauptjählih durch die Fabriken entftebe und 
„deßhalb den Fabrikbefigern gerechterweiſe ein befonderer Beitrag zur 
„Unterftitung verarmter Arbeiter zugemutbet werden könne. — Wenn 
„der bei weiten überwiegende Theil der Einwohner einer Etadt direft oder 
„indirekt von den Fabriken feinen Erwerb bat, fo kann man ſchon nicht den 
„Kabrikbefigern allein die Armenpflege zur Laft fchieben, und es ift 
„ein arger Widerſpruch, wenn man in einem Athen ſagt: wir leben 
„von den Fabriken, aber die Fabrifen maden uns arm. Das wäre 
„ebenfo viel, als wenn man fagte: unfer Wobljtand ift dem Schaden 
„an den Fabriken zuzuschreiben. Die Fabriken vermehren aud das 
„Proletariat nicht mebr, als jene andere Beichäftigung ; nur wirb durch 
„Die Fabrik » Iuduftrie eine bedeutende Anzahl Menſchen auf einem 
„Heinen Raum verfammelt und wenn dann nur direkte Steuern auf 
„dieſem Raume bejteben und dieſe Steuern von vielen Arbeitern nicht 
„eingezogen werben fünnen, fo tritt der Umftand ein, daß die Ein- 
„nabmen ber Gemeinde nicht in dem Maße fteigen, wie bie Benöfte- 
„rung, und daß demnach die Mittel zur Armen » Unterftügung fehlen. 
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„In einer Stabt aber, wo die Mabl- und Schlachtfteuer erboben wird, 

„tragen die Arbeiter zu den Bebürfnifien der Gemeinde wejentli bei, 

„und die biefigen Arbeiter bringen einen bedeutenden Theil der Mabl« 

„teuer auf, der nachher von den Kabrifbefitern ın Form von böberem 

„Lohn getragen wird. Auch die Arbeitseinftellungen bei Handelskriſen 

„find bier feit einer laugen Reihe von Jahren in einigem Umfange 

„Fat gar nicht vorgelommen, jo daß die Vorwürfe, die man fo gern 

„den Fabriken macht, auf die biefigen gar nicht anwendbar find.” — 

Die Behörden in Achen jind wahrjcheinlih am erften im gan- 
zen Staate zur Beurtheilung dieſer Frage berechtigt; weil vie 
Stadt durch ihren Verein zur Beförderung der Arbeitjamfeit Schon 
ſeit mehreren Jahren die befannte Spar- und Prämien - Kaffe, 
auch fonftige Anftalten für ähnliche Zwecke befitt. 

7. Die Hand. Kam. zu Stolberg legt dar, weshalb die be- 
abjichtigte Anlage einer Bergſchule für die Landestheile am 
linfen Rheinufer am zwedmäßigjten in Stolberg gefchebe. 

8. Ueber die f. g. Scheerfrone, d. h. ein althergebrad- 
tes Maaß (Schnitt von je 5 brab. Ellen) zur Beftimmung ſowohl 
der Pänge fertig geewebter Stüde, als des Weberlohns beim 
Tuch; — hat die Hand. Kam. zu Stolberg (9.2. f. 1851 ©. 27) 
ſich gutachtlich geäußert. 

9. Die Hand. Kammer in Achen hat wiederholend die Auf— 
ſtellung einer Statiſtik der direkten und indirekten Ausfuhren 
des Zollvereins nach den Vereinig. Staat. von Nord— 
amerika beantragt. (Iſt bei der jetzigen Einrichtung der Handels— 
tafeln ſehr ſchwierig, jedoch nicht unmöglich). 

10. Ein fernerer Antrag derſelben Hand. Kam. betrifft den 
Rheinübergang der Achen-Düſſeldorf-Eiſenbahn: 

Kreis Geilenkirchen, weſtlich an Limburg, ſüdlich desgl. 
und an den Kr. Achen, öſtlich an die Kr. Jülich und Erkelenz, 
nördlich an den Kr. Heinsberg ſtoßend; 3,48 [I M. oder 77447 
Morgen Fläche enthaltend, welche ſich vertheilen mit: 9805 Meg. 
auf Waldungen; 5279 Mg. auf Oeden, Haiden, Yaachen, Moore; 
0 auf Wild- und Sciffelland; 49134 Dig. auf Aderland; 5244 
Mg. auf Wiefen, Huten und Weiden; 5923 Mg. auf Gärten, 
Obſtgärten und Baumwieſen; 2062 Mg. auf Wege, Flüſſe, Bäche; 
— Grundſteuer (Hauptfumme 22762) nebjt allen Beifchlägen und 
Hebegebühren 25936 Thlr. — Eine Ebene, mit unbedentenden 
Bodenerhebungen nur als Einfaffung der Wurm und Roer. 
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Legtere berührt den Kr. nur im N. O.; Jene, aus dem Kr. Achen 
fommend, durchfließt ihn in ganzer Pänge von ©. nah N. — 
Der faft durchgängig fruchtbare Boden verweift die Bewohner auf 
defjen Benugung, welche auch mit beftem Erfolge geſchieht; ebenfo 
ift gutes Grasland in den Niederungen und einträgliche Viehzucht. 
Umfängliche Torflager geben insbefondere dem Nordtheile Erwerb; 
auch wird ziemlich Flachs und Hopfen gebaut. Von den veredeln- 
ben Erwerben ift nur die Wollverarbeitung und Gerberei von all- 
gemeinerer Bedeutung, wie bei den einzelnen Ortichaften fich bar: 
legen wird. 

Der Kreis Geilenfirchen verfendet (nach einer Denfichrift von 
1844 zur Begründung der weitlichen Verbindungsbahn) im Jah— 
resburchichnitt etwa: 70000 Scheffel Weizen von je 90 Pfb., 
60000 Scheffel Roden von je 82 Pfund, 60000 Sceff. Hafer 
von je 50 Pfd., 50000 Sceff. Gerfte von je 72 Pfd., 40000 
Scheff. Kartoffeln von je 110 Pfd.; Stleefamen bei mittelmäßiger 
Ernte 20000 Scheff. von je 100 Pfd. (erleidet aber häufige Miß— 
ernten); Del nach dem Rhein und nach Belgien 18—20000 Ztr., 
Rübfuchen nach Belgien 15—18000 Ztr.; von dem Delfamen wird 
ein großer Theil über Antwerpen bezogen. 

Marienberg, das erfte Dorf an der Wurm, nachdem bie: 
jelbe aus dem Lofr. Achen übergetreten ift, und das Dorf Teve— 
ren, find wejtwärts von großen Haide-, Sumpf- und Walpftreden 
begrenzt, welche auch über die nieverländifche Grenze fich hinziehen. 
In der Kreisftadt Geilenkirchen, welche neben der Wurm 
und an der Achen-Düfjeldorfer Eb. liegt, wird, außer Aderwirth- 
haft und Kramhandel, Gerberei, Seifenfiederei und Bierbrauerei 
betrieben. — In dem niederen und wafferreichen aber fruchtbaren 
Gebiete des Unterlaufs der Wurm findet man wohlhabende Dör- 
fer von guten Baumgärten und grasreichen Wiejen eingejchloffen, 
3. B. Prummern, Würm, Kraudorf. Der Tleden Ran— 
derath hat, neben lohnendem Aderbau und Viehzucht, 5 beveu- 
tende Baumtollewebereien und Färbereien, in denen die Bewohner 
der benachbarten Ortichaften Beichäftigung finden. Die Achen- 
Düffeldorf Eb. berührt Randerath nicht, vielmehr ift das !/, St. 
jüpöftlich liegende Feine Dorf Lindern fein Stationsplag. Bei gro: 
gem Waffer ſteht die ganze Niederung unter- und oberhalb Ran— 
derath unter Waller, jo daß es dann von diefen Seiten für Fuß— 
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gänger nicht erreichbar iſt. Von Müllendorf bis Randerath iſt 
das (abwärts immer breiter werdende) Wurmthal größtentheils 
von Brüchen und Wieſen eingenommen, welche reichliches Heu, 
Grummet und herrliche Viehweiden liefern. Allenthalben ſind hier 
Pappeln und Weiden angepflanzt, welche von den Holzſchuhmachern 
und Korbflechtern der benachbarten Dörfern aufgekauft werden. 
Das weſtl. auf einer fruchtbaren Anhöhe belegene Dorf Uette— 
rath betreibt Leinen- und Gebild » Weberei. 

Die einzige Ortfchaft von Bedeutung, welche der Kr. Seilen- 
firchen im NRoergebiet bat, ift Brachelen. Es befigt außer einigen 
Delmühlen und einer Bapierfabrif auch eine große Pfarrlirche mit 
einem ſehr hoben ſchönen Thurme, deſſen Spite die fruchtbare 
wellige Teraſſe zwiſchen Brachelen, Yimmich, Geilenfirchben und 
Wurm noch um einige Fuß überragt. An der Noerjeite find aus- 
gedehnte Brüche, welche Heu und Grummet in Ueberfluß bervor- 
bringen und zur Sänfezucht ſehr geeignet find. Viele Einwohner 
bejchäftigen fih mit dem Korbflechten, Andere verfertigen Holz: 
ichuhe oder machen Beſen. — Von fonitigen Ortfibaften des Nr. 
Geilenkirchen ift nur noch der Flecken Sangelt berverzubeben. 
Gangelt ift auf dem Nordrande des Süſterſeel-Gangelter Bruches 
gelegen und wird von der Sittarb-Geilenfircher Heerſtraße durch— 
jchnitten. Der Boden diefes Diftrifts ift mehrit fandig, aber doc 
fruchtbar. Die Einwohner von Gangelt und Umgegend ziehen viel 
Flachs, Buchmeizen und Obit, beichäftigen fich auch mit der Yein- 
weberei und Bierbrauerei. Die Bruchanwohner zu Stahe, Nieder- 
bush, Langbruch, Ober» und Untergangelterhaide, Mindergan- 
gelt ꝛc. befiten große Gänſeheerden und baiten viel Rindvieh. 

Kreis Jülich, mit Begrenzung: weſtlich von den Streifen 
Geilenkirchen und Achen, füplih vom Kreis Düren, öftlih vom 
Reg. Bo. Köln, nördlih vom Ar. Erkelenz. — Sein Flächenge— 
halt beträgt 5,61 |_|M. oder 124691 Mg., wovon etwa: 18850 Dig. 
auf Waldungen; 655 Mig. auf Oeden, Haiden, Yaachen, Moore; 
0 auf Wild- und Echiffelland; 85720 Mg. auf Ackerlaud; 9483 
Dig. auf Wiefen, Huten und Weiden; 6302 Ma. auf Gärten, 
Obſtgärten und Baumwieſen; 3681 ig. auf Wege, Flüſſe, Bäche 
fommen; — Grundſteuer (Hauptſumme 43032) ſammt allen Bei- 
chlägen und Hebegebühren 49065 Thlr. — Eine von der Noer 
faft in der Mitte durchfloffene Ebene, welche nur an den Fluß— 
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rändern und durch den im Nordtheile fich binziehenden Jülicher 
Yandrücden einige fanfte Bodenerhebungen befitt. Der Roer flie- 
ken (gleichfalls aus dem Kreiſe Düren fommend) links die Inde, 
rechts die Elle zu; Yettere durch ausgedehnte Waldungen (größ- 
tentheils Buchen) welche auch in den Kr. Düren und in den Reg. 
Bez. Köln ſich erjtreden. Auch Steintohlen, Galmei und Kalt 
werden gefunden, aber alles Diefes ift untergeorbnet dem Landbau 
und der Viehzucht, welche im einem überaus fruchtbaren Boden 
eine vortreffliche Stüte finden. Der füdweftliche Theil des Krei— 
jes namentlih, das Thal des Merzbachs, gilt für einen ber er— 
giebigiten Theile des Rheinlandes. Hier ijt die Fruchtkrone des 
vielgepriefenen Jülicher Yandes, welche den beiten Weizen, fchwere 
Gerſte und vorzügliche Oelfrucht bervorbringt. — Die jährliche 
Durhichnitts Ausfuhr des Kr. Jülich beträgt (mach amtlichen 
Ermittelungen im 3. 1844) etwa: Weizen 130000 Scheff. von je 
90 Pfd., Roden 95000 Scheff. von je 82 Pfd., Gerfte 110000 
Sceff. von je 72 Pfd., Hafer 250000 Sceff. von je 50 Pfd., 
Buchweizen 2000 Scheff. von je 78 Pfo., Erbſen 2500 Sceff. 
von je 100 Pfo., Bohnen 4000 Scheff. von je 97 Pfd., Kartoffeln 
100000 Sceff. von je 110 Pfd.; Del nur 4—5000 Ztr. Die 
nicht zahlreichen Fabrifen werben bei den betreffenden Ortichaften 
bezeichnet. — Inde, Elle und Roer, ſämmtlich aus dem binterlie- 
genden Kr. Düren fonmend und im str. Jülich fich vereinend, find 
die Leiter der Ortichaftsbejchreibung. — Im Indethale begegnet 
man zuerjt dem Dorfe Inden, deſſen Bewohner Yeinenweberei, 
QTuchbleicherei und storbflechterei treiben; daneben ift eine Mafchinen- 
papierfabrif und eine Dachziegelei. Unterhalb Altdorf hat man 
aus der Inde einen Mühlenbach abgeleitet, welcher den Ruhrfluß 
bis Yinnich begleitet, fi dort mit dem Merzbach verbindet und 
weiter abwärts bei Braceln in zwei Arme theilt, wovon der linke 
in die Wurm, der rechte unterhalb Hilfrath fich in die Ruhr er— 
giekt. In dejjen Bereich liegen auf dem linfen Ruhrufer die Dör- 
fer Kirchberg, Bourbeim, Ktoslar, Barmen, Floisdorf, Roerdorf 
und Linnich. Jener Mühlenbach treibt ſchon bei Kirchberg eine 
Papier» und eine Getreivemühle; bei Koslar, wo auch Weberei 
und Thonverarbeitung gefchieht, einige Oel- und Getreidemühlen. 
— Hier endet das gefegnete, 100—200 Fuß über dem Roerfpie- 
gel erhabene jehr ausgedehnte und äußerſt fruchtbare, zwiichen 
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Wurm-, Inder und Noergebiet befindliche Plateau, welches mit 
Recht die Kornlammer des Rheinlandes heißt. Es wird 
theilweife vom Thale des Merzbachs durchichnitten, der fich bei 
Koslar auf einige Schufweiten dem SKirchberger Mühlenbache 
nähert, aber durch einen fchmalen, oftwärts zum Mühlenbache jteil 
abfallenden Landrücken bis Yinnich von demfelben geſchieden bleibt. 
Die fruchtbare Teraffe zwifchen Inde und Merzbach, welche fich 
fehr allmählig nordwärts in die Ebene verflaht und bei Dürwiß, 
Pützlohn und Geuenich ihren höchſten Scheiverüden hat; ſenkt jich 
bei Eichweiler, Weisweiler, Yammersborf, Inden, Altdorf u. Kirch- 
berg, minder fanft zum linken Indeufer hinab, weßhalb fich aus 
den, in den dortigen abjchüffigen Fluren befindfichen Flutgräben 
nad und nach zahlreiche Hohlwege und tiefe Schluchten gebildet 
haben. Diefer ganze Diftrift hat größtentheils einen jchweren 
Lehmboden oder einen vortheilhaft gemiichten thonigefandigen Grund, 
welcher vorzüglich zum Weizen, Gerjten-, Raps-, Rocken-, Hafer, 
Kartoffel-, Bohnen: , Widen - und Kleebau geeignet if. — Bei 
Barmen, wo am Sirchberger Mühlenbah mehrere Del=- und 
Getreide-Mühlen liegen, erhebt wejtwärts fich ein fruchtbarer Land— 
rüden, der den Merz- und Mühlenbach von einander trennt und 
an jeinen jähen Rändern von zahlreichen Schluchten und Hohl: 
wegen (den Aufenthaltsorten wilder Kaninchen ) durchfurcht iſt. 
Barmen jchräg gegenüber, (etwa !, Meile unterhalb der Ber- 
bindung der Inde mit der Roer) wird der die Feſte Yülich be— 
rührende rechte Noerarm unweit Broich durch den Ellen bach ver- 
ftärkt ; welcher (aus dem Kr. Düren fommend) im Kr. Yülich die 
DOrtichaften: Hambach und Stetternich mit Aderbau, Vieh— 
zucht und Waldnutzungen u. f. w. berührt. Näher an der Roer 
liegt Selgerspdorf, deſſen Bewohner Filchfang und Holzflech- 
terei treiben. 

Kreisjtadt und Feftung Jülich, am rechten Roerufer und 
den Düfjeldorf-Stölner nnd Achener Straßen belegen, jedoch von 
beiden Eifenbahnen umgangen, ift von freundlichen Gärten, gras- 
reichen Wieſen und reichen Saatfeldern umgeben. Norbwärts und 
oftwärts von Zülich liegt derjenige Theil des Jülich » Erfelenzer 
Yanbrüdens, welcher dem Kreis Jülich angehört; bevedt mit wohl- 
habenden Ortfchaften (3. B. in ber Bürgermeifterei Hottorf) 
und burchfloffen von Bächen (3. B. dem Malfin), welche höchit 


Negierungsbezirf Achen. 1465 


fruchtbare Thalgründe bilden (3. v. weiter unten Kr. Erfelenz). — 
Unterhalb Yülich wird das weite tief gelegene Roerthal, auf bei- 
den Seiten des Hauptfluffes und der ihn begleitenden Mühlen: 
bäche, auf Stundenweite mehrjt nur von mit Weiden und Pap— 
peln umpflanzten Wiefen und Brüchen eingenommen, welche diefer 
Landſchaft, ſowie den Beichäftigungen der dortigen Anwohner einen 
eigenen Karakter verleihen. Hier ift das Yand der Holzſchuh— 
macher, Korbflechter, Wannenmacher und Quchbleicher,; dort find 
die ausgedehnten Gänfe-, Pferde- und Hornvieh-Weiden. Holz- 
ſchuhe (Klumpen und Trippen) werden vorzüglich in den Dör- 
fern Körrenzig, Ruhrig, Baal, Dovern, Bradeln, Hilfarth, Rath- 
heim, Orsbeck, NRoerfempen und Starken verfertigt. Zu dieſem 
Zwede werben faft nur die Pappelbäume benugt, vorzüglich Die 
Kanada-Pappel, welche in der ganzen Gegend am Ruhr: (Roer) u. 
untern Wurmfluffe, ſowie an Gräben und auf naffen Gemeinbe- 
plägen häufig angepflanzt wird. Außer diefer wird auch bie 
Schwarzpappel ſehr häufig dazu gebraucht, ausnahmsweiſe nur 
die italiſche Pappel, die graue Pappel und die Zitterpappel. Sehr 
felten (an der holländiſchen Grenze) werden Holzſchuhe aus Sahl- 
weidenftämmen gejchnitten. Mit der Verfertigung der Körbe, 
Wiegen, Mangen, Wannen ıc. befchäftigen fih ebenfalls 
vorzugsweife die Bewohner der bruchigen NRuhrniederung, von 
welchen Biele fajt einzig durch diefe Beichäftigung ihren Unterhalt 
gewinnen. In der Nähe ſämmtlicher Ortjchaften, welche an bie 
Roer anfchliefen, find beide Ufer dieſes Fluffes in einer weiten 
Ausdehnung gleich Kulturfeldern mit Weiden bepflanzt, die jähr- 
(ih dicht an der Erde abgefchnitten werden und immer wieder 
neue Schoffe treiben. Zum Korbflechten wird mehrftens Die drei- 
männige Weide, dann aber auch häufig die Korbweide benutzt. 
Die weißen, feinen Körbe find aus der Erfteren als der zäheften, 
hingegen die grauen und ftärferen Mangen, Aſchſiebe, Wiegen, 
Pad-, Trag-, Wafch- und Karrenförbe, Fruchtwannen ꝛc. größten: 
theil8 aus der Letztern geflodhten. Zu Reifen um Eimer, Fäſſer 
und Tonnen wird in verfchiedenen Dörfern die graue Weide an 
ZTeichufern angepflanzt. Mit dem Storbflechten bejchäftigen fich 
insbejondere viele Einwohner in Selgersborf, Körrenzig, Rubrig, 
Bracheln, vorzugsweife in Hilfarth, Rathheim und Orsbed, welche 
ihren Bedarf an Weidenruthen theils felbjt erzielen, theils aus 
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andern Dörfern käuflich erhalten. Die alljährlich hier verfertigte 
Maſſe von Holzſchuhen, Körben und geſchälten Weidenruthen iſt 
ſehr bedeutend und macht einen wichtigen Erwerbszweig dieſer 
Roergegend aus. Die 5—6 Korbniederlagen im Körbergäßchen 
zu Achen erhalten allein durchſchnittlich jedes Jahr 70— 80 hoch— 
beladene Karren voll aus dieſem Diſtrikte. Sämmtliche bedeutende 
Jahrmärkte des jülicher Landes und der benachbarten Gegenden 
werden von dorther mit dieſen eigenthümlichen Holzwaaren ver— 
ſorgt. — Durch die Kultur der verſchiedenen Weidenarten wird 
auch die Bienenzucht in jener Gegend gefördert, indem die 
Weidenkätzchen im Frühlinge die erſte Nahrung für die Bienen 
bieten und reichlichen Honig geben; demnächſt find es die Obſt— 
bäume der Raps und der Buchweizen, welche jehr bonigreiche 
Blüthe haben. — Gänfe werben häufig in Koslar, Floisborf, 
Noerdorf, Dovern, Bradeln und in früherer Zeit auch in Bar- 
men, angezogen. In allen diefen Ortjchaften ift auch der Dandel 
mit Gänfen und Federn (Schreib: und Bettfedern) ſehr bedeutent. 
Tuchbleichen find in Barmen, Bradeln, Orsbeck und Schaf: 
haufen. Im den leßtgenannten Dörfern bejchäftigen fich mehrere 
Einwohner den ganzen Sommer hindurch nur mit Quchbleichen, 
wozu ihnen das Tuch, wie es vom Webituhle kommt, aus ber 
Nähe und Ferne in großer Menge zugebracht wird. — Heu und 
Grummet wird fait in allen Gemeinden der weiten Noerniede- 
rung in großer Menge gemacht und nach allen Gegenden hin 
verkauft, häufig fogar notariell verfteigert. Beſonders werden die 
ackerbautreibenden Dörfer des Jülich-Erkelenzer Yandrüdens, welche 
der großen Wiefen meiftens ermangeln, von der Roer aus mit 
dem nöthigen Heu und Grummet verjehen. Nach geenbigter 
Srummeternte werden fümmtlihe Wiefen zur Viehweide benutzt. 
Tritt die Roer aus ihren Ufern, was jährlid 1—2 Mal zu ge— 
ichehen pflegt, fo werden die Wiefen und Brüche reichlich bewäſſert 
und durch den zuricbleibenden feinen Schlamm zugleih gebüngt. 
(Dafjelbe ift auch am untern Wurmfluffe der Fall). In diefem 
unteren Noerthale liegt das Städtchen Linnich, am linken Ufer, 
von den Merz: und Kirchberg-Barmer Mühlenbächen umfchlojfen, 
welche unterhalb Linnich fich vereinigen um als vielbenugter Müh— 
fenbach den Roerfluß noch eine Strede zu begleiten. Die Achen- 
Düffelporfer Eifenbahn läßt Yinnich Y, M. öftlih; fein Bahnhof 
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ift zu Lindern. Dennoch wird dort ein ftarfer und lebhafter Han- 
del mit Rapsſaamen, Tel und Getreide getrieben; der größere 
Theil der Einwohner lebt von der Aderwirthichaft, doch giebt es 
auch viele Krämer, Gaſtwirthe, mehrere Pferdehändler, Brauer, 
Gerber und PBranntweinbrenner dafelbft. Yinnich hat jährlich vier 
Märkte, auf welchen vorzüglich Vieh, Flachs, Holz und Eifen- 
waaren zum Berfaufe gebracht werden. — Auf der Südweſt-Seite 
von Jülich liegt, am Merzbach, in einer der fruchtbarjten Ebenen 
des NRheinlandes ver Fleden Aldenhoven, von 4 Poftitraßen 
durchſchnitten, aber von den Eifenbahnen umgangen. Hier ift die 
Kornkammer des vielgepriefenen Zülicher Yandes, welche den beften 
Weizen, ſchwere Gerite und vorzügliche Delfrüchte erzeugt. 
Kreis Erkelenz, weitlih an Limburg und reis Heins— 
berg, fürlih an Kr. Jülich, öftlih und nördlich an den Reg. Bez. 
Düfjeldorf ftoßend. — Sein Flächengehalt beträgt 5,08 [_IM. 
oder 112911 Morgen, nämlich annähernd: 15656 M. Waldun— 
gen; 16490 M. Oeden, Haiden, Yaachen, Moore, Wild: ı. Schif— 
felland; 70679 M. Aderland,; 3364 M. Wiefen, Huten u. Weis 
ben; 3878 M. Gärten, Obitgärten und Baumwieſen; 2844 M, 
Wege, Flüffe, Bäche, — Grundftener (33104 Hauptfumme) nebit 
allen Beifchlägen und Hebegebühren 37605 Thlr. — Eine Fort: 
ſetzung der Noerebene, welcher Fluß im S. W. den Kreis berührt. 
Im Nordtheile entjpringt, in einer wafferreichen Einſenkung des 
Erfelenzer Yandrüdens, die Schwalm, macht fpäter die Grenze 
gegen den Reg. Bez. Düffeldorf und ergießt ſich dann (nicht weit 
unterhalb der Noer) auf Yimburger Gebiete in die Maas. Das 
weite Hauptthal ter Schwalm ift gleich den Seitenthälern jehr 
flach; es bildet ein zufammenhängendes großes Bruch, welches 
man mit zabllofen Gräben durchfchnitten hat, um es möglichft 
troden und bearbeitungsfühig zu machen. Im Allgemeinen ift der 
Kreis Erkelenz ſehr fruchtbar, denn, mit Ausnahme des Schwalm: 
gebiets, bildet er einen Theil des mit ſehr günftigem Boden aus- 
gejtatteten großen niederen Yandrüdens zwifchen ber Roer (dem Ellen: 
ba) und der Erft in den Reg. Bez. Achen, Köln und Düffeltorf. 
Diefer Yandrüden (welcher alfo auch den N. O. Theil des Kreiſes 
Düren und den DO. Theil des Ar. Jülich umfaßt) enthält eine 
mächtige und meiſt vortheilhaft gemifchte Dammerde. Unter ver: 
jelben befinden ſich Mergel:, Lehm: oder Sandſchichten, hin und 
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wieder Braunkohlenlager einfchliefend. Es gedeihen hier alle Ar- 
ten von Feldfrüchten, befonders ift der Boden zwifchen Jülich und 
Grfelenz zum Gerjten-, Flachs- und Rapsbau jehr geeignet. Nörd— 
und nordwejtlich, wo mächtige Sandſchichten die Oberfläche bilden, 
geratben Buchweizen, Yeindotter, Spark und Flachs am Bejten. 
Bei Küchhoven, Grfelenz und Birgelen ift die Südgrenze des ei- 
gentlihen Flachslandes, welches fih von bier weiter nord— 
wärts über Dahlen, Odenkirchen, Gladbach, Rheidt, Dülken und 
Vierjen, Reg. Bez. Düſſeldorf ausdehnt und auf die Beichäftigung 
der dortigen Bewohner einen großen Einfluß Außer. Dort wird 
nicht allein viel Flachs gebaut, geiponnen und zu vorzüglicher 
Leinwand verwoben, ſondern aud) bedeutender Handel mit Flache, 
Yeinfaamen und Yeinöl getrieben. Im Bezirke Achen ift der Flachs— 
bau am ftärfiten zu Erfelenz, Beet und Wegberg. Buchweizen, 
Yeindotter (eine Delpflanze) und Aderfparf (ein Futterfraut), welche 
im Sanbboden am beften gerathen, werden namentlich bei Opbo- 
ven, Steinfirden, Birgelen, Wafjenberg, Orsbed, Arsbeck, Weg: 
berg, Gerderath und Mühl häufig angebaut. Die Blüthe des 
Burchweizens, Sparks und der Haide bietet den Bienen reichliche 
Nahrung und fordert die Bewohner diefes jandigen Diftriftes zur 
Bienenzucht auf. Bedeutend ift diefelbe in den Dörfern Ars: 
bed, Birgeln, Myhl, Ophoven und Steinfirdhen. — Als jährliche 
Durchſchnitts Ausfuhren wurden im 3. 1844 für den Kreis 
Erfelenz ermittelt: Weizen 14 bis 15000 Scheffel von je 90 Pfd., 
Rocken 96000 Scheffel von je 82 Pfd., Gerjte 24000 Scheffel 
von je 73 Pfd, Hafer 108000 Schfl. von je 50 Pfd., Kartoffeln 
50000 Schfl. von je 110 Pfb.; Flache, nach dem Rhein 20000 
Stein von je 5 Pfo.; Delfaamen 10000 Sceffel nach dem Rhein 
von je 44 Pfd., Del, nach dem Rhein und Belgien 4000 Ztr. — 

Aus diefer Art der Bodenbenugung haben fi auch einige 
Zweige verebelnder Induftrie kräftig entwidelt, wie der nachfol- 
gende Auszug der Fabrifentafel von 1846 darlegt: 

Gehende Webeftühle in Seide und Halbfeide 110 mit 115 Arbeiter, desgl. 
in Baummolle u. Halbbaumwelle 571 m. 593 A., desgl. in Leinen u. Halb 
feinen 161 m. 171 A., desgl. in Wolle u. Halbwolle 8 m. 10 A., Strumpf- 
Weberei und Strumpf- Wirkerei 15 m. 16 A., Bandweberei 12 m. 12 4, 
andere nicht genannte Geweben 2m. 2X., gebende Webeftüble f. Leinwand 50, 
besgl. zu groben, wollene Zeugen 27, desgl. zu andern nicht genannten Ge 
weben 11, Fab. für Zwirn, Strid-, Stid- u. Nähgarn aus Wolle, Baumwolle 
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und Leinen 1 m. 2 4, Fabriken für baummollene u. balbbaummollene Zeuge 
4 (27 Hodft.) m. 55 U, Fabriken für feidene u. balbjeidene Zeuge Im. 5A., 
Strumpfwirfereien 1 (2 Webft.) m. 2 A., Fürbereien 7 m. 9 A., Drudereien 
4 (4 Drudtiihe) m. 5A, Waffermüblen 26 (51 Mablg.) m. 31 A., Bod- 
windmühlen 4 m. 9 A., holländiſche Windmühlen 3 m. 6 A., Del- Müblen 
14 m. 21 A., Loh-Mühlen 2 m. 2 A., Fabriken fonftiger irdener Waare 8 
m. 15 A., Ziegeleien 5 m. 20 A., Bierbrauereien 80 m. 80 A., Brannt- 
weinbrennereien 15 m. 16 A., Deftilliranftalten 2 m. 2 4. 

Schon oben ift angedeutet, daß der Kreis Erfelenz nur zwei 
größere Gewäſſer befitt und auch von dieſen nur auf kurzer Strede 
berührt wird. Im Roergebiete find von Ortfchaften: Glim- 
bab, Körrenzig, Gevenich hervorzuheben, weil daſelbſt be- 
liebte Thonwaaren verfertigt werden, nämlich Küchengejchirr, Dach- 
ziegel u. f. w. Die Noer empfängt auch in biefem Kreis an ihrer 
rechten Seite einige Bäche, 3. B. den Baalbach, in befjen Be— 
reiche fich befinden: Hüchelhoven, Dorf mit Gerbern, Leine- 
webern, Holzſchuhmachern; Doveren, deſſen Bewohner neben 
dein Aderbau und Weberei auch Federnhandel treiben; Lövenich, 
großes Dorf mit gut lohnendem Ader-, auch Tabaksbau, daneben 
Leinen-, Seiden- und Wollweberei. — Kreisſtadt Erfelenz, 
auf einer fruchtbaren waldlofen Ebene des (200° über den Roer— 
jpiegel fich erhebenden) Erfelenzer Landrückens, an der AUchen- 
Düfjeldorf-Eifenbahn,; mit einträglicher Landwirthichaft und den 
gewöhnlichen ftäbtifchen Gewerben, jedoch insbefondere Leinenwe- 
berei, Bierbrauerei, Stärke-Ölanz-Verfertigung, Flachs- u. Lein- 
faamen-Handel. Südöſtlich von Erfelenz, wo biefer Kreis mit 
dem Kreis Yülih und Reg. Bez. Köln zufammenftößt, nimmt der 
fonjt flache Jülich-Erkelenzer Yandrüden einen hügeligen Karafter 
an. Die bier entipringenden Bäche ſenden ihre Waffer theils 
wejtlih zur Roer (Malefin, Baalbach), theils oftwärts zur Erft 
(Embtbach, Bedburgerbach) und theils norbwärts zur Niers. Das 
breite und fruchtbare, durchfchnittlich 300° Hohe Plateau, welches 
bis Holzweiler die Wafjerfcheide zwifchen Roer und Erft bildet, 
verbreitet fih bier nah Weit und Oft. Der hügelige öſtliche 
Theil befjelben, welcher zwifchen Bergheim und Grevenbroich mit 
dem großen Yandrüden des Villwaldes in Eins verfcehmolzen ift, 
wird bei Bedburg und Kafter von der Erft durchbrochen, die dar- 
auf ihren früheren mit der Roer ganz parallelen Lauf ändert und 
in nordöftliher Richtung über Grevenbroih und Neuß zum Rheine 
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fließt. Der nördliche Theil diefes nunmehr welligen Plateans 
ſenkt ſich bei Holzheim allmählig in die Tiefebene des Niersge- 
biets, welcher Fluß zwiichen Keyenberg und Wanlo, an der Grenze 
des Regierungsbezirks Achen, feine ſüdlichſten Ouellbäche erhält. 
Nordweſtlich von Erkelenz verliert der Landrücken immer mehr an 
innerem Zuſammenhang und Karakter, wird von mehreren zur 
Roer gehenden Bächen und durch den zur Maas fließenden Schwalm— 
fluß in breiten Thälern durchfurcht, ſetzt weſtwärts, in der Nähe 
der Maas, plötzlich als hügeliges Dünenland ab und verliert ſich 
nordwärts ſanft und kaum bemerkbar in die ſandige Ebene von 
Breyl, Dülken, Kaldenkirchen ꝛc. Der ganze nordweſtliche Di— 
jtrift des Erkelenzer Plateaus beſteht größtentheils aus lockerem 
Flugſande und iſt mit großen Haideſtrecken, Brüchen und niedri— 
gem Gehölze bedeckt, zwiſchen welchen ſich, gleich Daſen, hie und 
da einzelne bebaute und bewohnte Stellen befinden (Arsbeck, Wil— 
denratb, Rötgen ꝛc.). 

Aus dem Roergebiete ſind noch etwa die Dörfer: Klein— 
gladbach, an einem Mühlbache, deſſen Thal ſehr belebt iſt, und 
Gerderath zu nennen, welche vorzugsweiſe von landwirthſchaft— 
lichen Betrieben und nebenbei von Weberei und Holzſchuhverfer— 
tigung fich ernähren. — Im Gebiete des Schwalm fluffes befigt 
der Kreis Erkelenz an feiner Nordipige folgende bemerfenswertbe 
Ortfhaften: Schwanenberg am Rande der nördl. Abdachung 
bes Erkelenzer Yandrüdens, deſſen fandiger und [chmiger Boden 
dem Aderbau günftig ift, wogegen die einzigen Wiefen dort in 
geichlofjenen Objtbaumgärten bejtehen; Yeinen-, Seide- und Woll- 
weberet fommt dort, wie auch in den Nachbargemeinden, vor. 
Beed, in einer an ftehenden Gewäffern reichen Gegend; Wälder 
von Tannen, Fichten, Eichen, Buchen, Birken, Weiden u. f. w. 
wechfeln mit guten Feldern (ftarker Flachsbau) ab. Wegberg, 
deſſen Bewohner gleichfalls, außer ihrer Yandwirtbichaft, nament- 
fih Flachsbau, Wolle, Seide- und Yeinenweberei treiben. In 
Niederfrüchten werben beliebte Thonwaaren verfertigt. Elmpt 
an einem Bache der bei Brüggen in die Schwalm mündet und 
neben fich fat nur Haide, Niederwald und Moor hat. 

Kreis Heinsberg, nord» und weitwärts an Yimburg, 
fühwärts an den Kreis Geilenkirchen, oftwärts an den fir. Erke— 
lenz ftoßend; — enthält 4,28[_) M. oder 95064 Morgen Fläche, 
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beftehend aus: 10389 M. Walbung; 11502 M. Haiden, Yaachen, 
Moore, Deden; O Wild» und Sciffelland ; 53030 M. Aderland, 
13092 M. Huten, Wiefen und Weiden; 4125 M. Gärten, Obit- 
gärten und Baumwiejen; 2926 M. Wege, Flüffe, Bäche; — 
Srundftener (Hauptſumme 22121) nebft allen Beifchlägen und 
Hebegebühren 25198 Thlr. — Roer-Wurm Niederung, mit wel- 
lenförmigen aber niedern Rand - Einfaffungen; ſehr fruchtbarer 
Boden, der ganz befonders den Graswuhs und die Viehzucht 
begünftigt; in den Niederungen ftarfe Sänjezucht. Bemerkenswerth 
ift, daß im Kreiſe Heinsberg, fowie im ganzen N. und N. W. 
des Reg. Bez. Achen, die Ortichaften (außer wenigen Baumgär- 
ten) felten in ihrer nächjten Umgebung eingefriedigte Viehweiden 
und Wieſen befigen, wie diejes ſüdlich von Geilenkirchen, Gülich 
und Düren der Fall ift. Brüche und Haiden vertreten im N. W. 
Theile; Stallfütterung und Fettweidgang (im Herbfte) im N. O. 
Theile jenen Mangel. Neben lebhaften landwirthichaftl. Vetriebe 
befigt der Kreis Heinsberg eine nicht unbedeutende veredelnde 
Induſtrie, wie die nachfolgende Zufammenftellung aus der Yabri- 
fentafel für 1846 zeigt: 
Stabt plattes Land 
Heinsberg. bes Kreifes. 


Anft. Arb. Anſt. Arb. 
Gehende Webſtühle in Wolle u. 


HSalbwole . . " — — 114 — 
Desgl. für Bandweberei —F — — 9 — 
Desgl. für Yeinwand . — — 378 — 
Fabriken für wollene und hal 

wollene Zeuge. . » 1 2 | 255 

120 Webft 
Fabrifen für baumwollene und s 
balbbaummollene Zeuge . 50 1 20 
40 Webft 12 Web. 
Fabriken für Leinen Zeuge 1 8 — — 
4 Webſt. 
Stüdbleiderein . » 2... 2 7 10 20 
Färberein . » 2 2 20. 1 3 — — 
Waſſermühlen. 2 4 25 837 
4 Mahlg 44 Mahlg 
Delmüblen . . : 2: 2... 2 2 18 20 
Mühlenwerfe für techniſche 

Bud » 2 0 2 0 020 1 1 3 3 
Ziegeleien . = — 10 90 
Bapierfabriten _ — 3 66 

7 Bütten 
Branntweinbrennereien . 2 3 6 8 
Bierbrauereien 2. 20. 9 11 72 80 
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Die jährlihe Ausfuhr von Erzeugniffen des Kr. Heinsberg 
ift im Jahre 1844 wie folgt ermittelt: Baumwollefabrikate 1000 
Ztr., Papier 3400 Ztr, Weizen 12000 Scheitel von je 90 Pfd., 
Rocken 72000 Schfl. von je 82 Pfr, Gerite 10000 Schfl. von 
je 72 Pfd., Hafer 80000 Scfl. von je 50 Pfd., Buchweizen 
24000 Schfl. von je 78 Pfo., Kartoffeln 80000 Schfl. von je 
110 Pfd. 

Im Roergebiete befinden fih: Hilfarth, am linken 
Ufer in niedriger Lage, mit Papierfabrif, Del und Getreidemüble ; 
viele Holzwaarenarbeiter, welche z. B. Schuhe, Beſen, Siebe, 
Korbgefledhte machen. Am rechten Ufer, auf der unterjten Stufe 
des bier in niedrige Hügel aufgelöften Erkelenzer Yandrüdens, 
Rathheim, mit viel Grasland; neben Landwirthichaft, Korb- 
flechten und Befenbinden. Orsbed, Dorf mit hölzerner Brücke 
über die Roer, deren Spiegel bier nur noch 100 Fuß (dem Rhein 
bei Neuß gleich) über dem Spiegel der Nordſee liegt; viel Buch— 
weizen- und Aderjpart:Bau, Tuchbleichen, Korbflechten, Holzſchuh— 
Ihnigen. Myhl, Birgelen, Ophoven, Steinfirden; 
Dörfer in denen neben der Aderwirthichaft, die Bienenzucht, Hai— 
bebejenverfertigung und fonftige Nutzungen ausgebehnter Haiden 
und Sieferwaldungen, endlich auch etwas Weberei getrieben wer- 
den. Waffenberg ift ein Fleden dicht am Oſtrande des Roer— 
thals, deſſen Haupt-Erwerbsquellen Aderbau, Leinen- u. Gebild- 
weberei, Bierbrauerei u. ſ. w. find; in der Nähe Dachziegelver- 
fertigung , welche weiten Abſatz hat. 


Im Wurmgebiete liegen: Dremmen, ein großes Dorf 
mit Bierbrauerei, Schuhmacherei, Baummollenweberei. Kreis- 
ftapt Heinsberg, am mwelligen Rande der Roer- Wurm Nie- 
derung, neben einem linfen Wurmarme, die oben angegebenen 
Fabriken befigend; namentlich Yeinen-, Drell-, Matraten-, Bein: 
fleiderjtoff-Weberei. Auch eine Papierfabrif joll dort fein, welce 
namentlich rojtfreies Papier verfertigt; wahrfcheinlih ift es eine 
von den 3 im übrigen Kreife verzeichneten Papiermühlen. — Zu 
Schafhauſen wird Yeinen gebleiht; in Roer-Kempen und 
in der ganzen Umgegend verfertigt man viele Holzichuhe ; der 
Flecken Waldfeucht, hart an der nieberl. Grenze, treibt Acer: 
bau, Viehzucht, Kramhandel, Leinenweben und Bierbrauerei. 
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Die Verfehrsverhältniffe des Reg. Bez Achen 
find eigenthümlicher Art. Obgleich durch feine geografiihe Bele— 
genheit ein wichtiges Durchgangsland ſchon frühzeitig geworben, 
entbehrt doch der Reg. Bez. faft jeber natürlichen Begünftigung 
zur Benutzung des geografifhen Vorzugs. Er befitt zunächſt gar 
feine fchiffbare Wafferftraße, denn auf der Roer ift im Jahre 
1550 zum legten Male nah Yülih ein Frachtichiff gefommen. 
Die Roer fließt zwar von unterhalb Waffenberg in einem engeren 
Bette und hat auch einzelne Fähren, ift aber theils durch Ab— 
nahme der AZuflüffe (in Folge der Yichtung der Wälder) theils 
durch ungehinderte Berfandung; übrigens unfahrbar geworben. 
Die Maas, in welche die Roer bei Roermonde fich ergießt, ift 
zwar ein deutſcher Strom, denn er fließt in Yimburg ; aber bie 
Preuß. Grenze bleibt alfenthalben genau jo weit von demfelben 
entfernt, daß man ſehnſüchtig auf deſſen ſchöne Fahrbahn bliden 
fann. Auch Hinfichtlih des Baus von Steinftraßen hat die 
Natur den Reg. Bez. Achen nicht begünjtigt, denn im Flachlande, 
wo deren Anlage feine Schwierigkeiten hat, fehlen die geeigneten 
Steine; im Stufen und Gebirgslande aber, wo dieſe vorhanden 
find, ftößt der Straßenbau (durch den häufigen Wechfel von Höhen 
und Tiefen, von Felſen und wilden Berggewäfjern), auf Hinder- 
niffe, die nicht nur jehr müheſam und fojtipielig zu überwinden 
find, ſondern auch meiſt nur unvollfommen befeitigt werden kön— 
nen. Dennoch bat die Wichtigkeit der geografifchen Page fowohl, 
als das Verfehrsbedürfnig, ein gut ausgebildetes Straßennet her- 
vorgernfen. Die Yinge der Staats-Chauffeen war am 1. Yan. 
1838: 23,4 Meilen und hatte bis zum 1. Yan. 1853 nur auf 
29,7 M. fich vermehrt, wonach nur auf 2,54 [_ IM. des Flächen- 
gehalts 1 M. (Staats) Chauffeelänge kommt. Kreiſe, Gemein- 
den, Gejellihaften haben fich für den Straßenbau fehr thätig be- 
wiefen, unter Begünftigung der Staatsprämie. Schon die Römer 
haben die Wichtigkeit dieſes Landſtrichs durch großartige Straßen- 
bauten anerfannt, deren Spuren man noch jetzt (nad) 1500 bis 
1800 Jahren) in den Richtungen zwifchen Köln (Bergheim, Jülich, 
Herzogenrath DVoerendaal, Klimmen, Maftricht) und Tongern; 
Trier (Bittburg, Jänkrath, Marmagen, Keldenich, Erwich, Zülpich, 
Liblar) und Köln; Achen (Eilendorf, Ejchweiler, Lammersdorf, 
Birkesdorf, Roerübergang, Düren) und Köln u. f. w. findet. — 
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Das Eifenbahnnek des Weg. Bez. begreift bis jegt nur 15 
Meilen, alfo Verhältniß wie 1 zu 5,04 [_]M. ver Fläche, näm- 
ih die Streden: (Köln) Buir-Achen-beig. Grenze bei Herbesthal 
7,5 Meilen mit den Tunneln bei Ichenberg, Nyrm und Achen; 
Achen- (Maftricht) Yandesgrenze 1,0 M.; Achen-Wickerath (Glad— 
bach⸗Düſſeldorf) 6,5 Meilen. Die Stadt Achen ift mithin jegt 
der Knotenpunkt für den Verkehr zwifchen Deutfchland und Bel- 
gien geworden und wird bemmächft eine ähnliche Wichtigkeit auch 
bhinfichtlih der Verbindung mit den Niederlanden erlangen. Denn 
e8 dürfte Faum einem Zweifel unterliegen, daß ber jett (durch 
befgifches Gefeg vom Juni 1853 und nieberländifche Konzeflion 
an die Achen-Maftricht Eb. Gef.) feftftehende Bau einer Eifenbahn 
von Maftricht nach Haffelt, zu einer Verlängerung dieſer Bahn 
in der Richtung auf Rotterdam führen wird; falls man nicht 
etwa der Richtung Maftricht-VBenloo den Vorzug giebt. Yeisteres 
würde für Preußen (Deutjchland) bei weiten wichtiger fein, weil 
dann von Vierſſen (Station der Achen » Homberg Eb.) ab eime 
Scienenverbindung mit Venloo (2M.) eingerichtet werben könnte 
welche eine der nieberl. Rheinbahn (Oberhaufen - Wefel- Arnhein- 
Amfterdam) entiprechende Maas» Bahn ( VBenloo - Rotterdam ) in 
Ausficht ftellte. YLebtere würde, durch das Projekt Venloo - Mit- 
delburg, noch einen Seeausgang mitteljt der Schelde haben, und 
diefe Bahn würde die Eifenbahn kreuzen, welche zwifchen Antwer- 
pen und Rotterdam angelegt wird. ine für Preußen noch vor- 
theilhaftere Verbindung würde den Reg. Bez. Düffeldorf in gan- 
zer Länge bis zur Nordgrenze burchichneiden, indem von der Achen- 
Homberg: (Ruhrert) Bahn bei Krefeld ein Schienenweg abge: 
zweigt und burch bie Kreiſe Gelvern und Kleve nah Nymwegen 
geführt würde, wo eine Eifenbahn nach Arnheim ihn mit ver 
rechtsrheiniichen Bahn in Verbindung brächte, welche ihrerjeits 
von Utrecht aus einen Zweig nach Rotterdam entjendet hat. Al— 
ferdings würde diefes Feine direfte Verbindung der Preußifchen 
Landestheile am linken Rheinufer mit Rotterdam und Middel— 
burg-Vliffingen fein, welche doch fehr zu wünfchen ift. ebenfalls 
muß Köln fi) mit diefer niederlindifchen Bahn in unmittel: 
bare Verbindung fegen, entweder über Neuß-strefeld, oder über 
Wevelinghoven-Gladbach-Vierffen (vergl. die Bemerkungen bei ben 
Reg. Bez. Köln und Düffeldorf). Zwei für den Reg. Bez. Achen 
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insbefondere wichtige Eifenbahnpläne find die ſ. g. Eifelbahn 
(Königl. Erlaf vom 2. Mai und Beftätigungsurkunde vom 16. Mai 
1853) — welche, bei Düren die Rheiniſche Eb. verlaffend, über 
Zülpich und Schleiden nah Trier geführt werben fol und eine 
Düren-Vülih-Erfelenz- Bahn, welche nicht nur zwei wichtige 
Punkte der Rheinischen und der Achen-Düffelvorf Eb. in unmit- 
telbare Verbindung brächte, fondern auch dem höchſt fruchtbaren 
Jülicher Landftriche gleichzeitig drei bedeutende Rheinmärkte (Köln, 
Neuß, Ruhrort-Duisburg) annähertee Daß die Eifel- Eifenbahn 
von Trier aus eine Fortfegung zur Saarbrüder Bahn erlangen 
würde, unterliegt wohl feinem Zweifel. — (3. v. übrigens das 
aus dem Ber. d. Hanbl. Kam. oben ©. 1457 Mitgetheilte). 


zz. Regierungs-Bezirf Trier. 
(131,13 [_|M. mit 1849: 492182 Bewohnern). 


Der füplichite Reg.-Bez. des Preuß. Staats, welcher mit feiner, 
zwijchen Bayern und Frankreich eindringenden Südſpitze ( Saar- 
brüden) faft den 49 Breitengrad erreiht. In S.N. Ausdehnung 
19 Meilen, bei nur 6 bis 11 M. DO. W. Breite. Bon der Mo- 
fel und der in biefelbe fich ergiefenden Saar bewäſſert. Ein 
Bergland, auf der rechten Mofelfeite durch den meift mwalbbebed- 
ten Hunsrüd gebildet, (deſſen beide Haupttheile: der Hochwald 
und ber Yoarwald find); bis zum linken Mofelufer reichen bie 
Südabhänge des weniger bewaldeten Eifelgebirges, den N. W. 
durchziehen Theile der Schneeeifel. Nur in den Thälern ein regel- 
mäßig mildes Klima, auf den Höhen Häufig rauhe Winde und 
Kälte. Das Saar- und Mofelthal fehr fruchtbar, auch fenft viel 
banfbarer Boden ; in ber Eifel und auch am Hunsrüd das f. g. 
Schiffelland Häufig (umgeftochene und zur Düngung verbrannte 
Haide- oder Grasnarbe); der Yoarwaldboden wenig lohnend. 
Von Mineralien: Eiſen und Steinfohlen am wichtigften ; großer 
Holzreichthum ; Wein, Obſt, Delfrüchte, Hanf. Auch der Reg.- 
Bez. Trier enthält die Gegenſätze der Bevölkerungsdicht— 
beit in feinem Süd- und Norb-Theile; weil Iener, in den Saar- 
thälern und an dem wellenförmigen Gelände der DVerbindungs- 
berge zwiſchen Hunsrüd und Vogefen, fruchtbaren Boden enthält; 
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während der Norden von dem undanfbaren Eifelboden eingenom= 
men wird. Die nachfolgenden Beifpiele ergeben diejes : 


Kreiſe. Menſchen Hornvieh 
auf 1 [_ JM. Stüd. 
Saarlouis ’ i j \ 5500 1689 
Dttmweiler i ; : i 5133 1757 
Saarbrück 4885 1486 


(Südkreiſe, wovon der Kreis 
Ottw. ziemlich gebirgig). 
und auf der andern Seite: 
Prim . ; . 1907 1188 
(mit ber Schneeeifel, der am 
dünnften bevölferte Kreis der 
Rheinprovinz). 
Bittburg ; 3064 1135 
(zwar vom ©. wW. Theil der 
Eifel durchzogen, jedoch viele 
kleine Gewäſſer u. deren frucht— 
bare Thäler beſitzend). 
Landkreis Trier 3482 1323 
(zwar an beiden Seiten der 
Moſel, aber gebirgig durch den 
Hochwald und die Südabdach— 
ungen der Eifel). 

Spezial-Quellen: Bärſch, Beſchreibung des Reg. Bez. 
Trier, Trier 1849 und deſſen Städte und Ortſchaften der Eifel, 
Achen 1852 (fleißige, tüchtige Arbeiten); der jährlich erſcheinende 
Adreß-Kald. des Reg.-Bez.; Trier'ſches Archiv für Vaterlands— 
kunde; Steininger geognoſt. Beſchreib. des Landes zwiſchen der 
Saar und dem Rhein, Trier 1840/41. Goth. Hand. Ztg. 1788, 
©. 61; Annuaire topographique du Depart. de la Sarre, par 
de la Morre, Treves 1812; Müller, Hiftor. Topogr. Beiträge zur 
Kenntnif des Saur-Thals, von Sure bis Wafjerbillig, Trier; 
Schäfer, Trieriſche Flora, oder Befchreibung der im Reg. Bez. 
Trier wildwachjenden Pflanzen, 3 Bde, Trier; Schäfer, Mojelfauna, 
oder Handbuch der im Reg. Bez. Trier beobachteten Thiere, Trier; 
die Schriften über die Mofel und Trier; Hewer, Rundſchau des 
Kr. Saarburg, Trier 1852; Führer auf der Saarbrücker- u.f.w. 
Eifenbahn, St. Johann Saarbrüden 1852 (enthält nügl. Beiträge 
zur Yandeskunde); Trier'ſche Zeitung und Philantrop; Annalen der 
pr. Landw. 1844 ©. 417; Geognoft. Verb. der Eifel, in Karftens 
Archiv, VII, 808; einzelne Mittheilungen der Geſellſch. für nügl. 
Forfchungen in Trier: eine Hand. Kamm. gibt es nit. — Die 
bedeutendſte Fabrif thätigfeit ijt in Metallen, bejonders Eifen, 
dann Leber, Glas, Thonwaaren. Im einzelnen ergibt fi, nach 
der Fabriftafel von 1846, Folgendes. 
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Zahl der babei ge- 
wöhnlich beſchäftigten 
Arbeiter. 


Zahl der — 
unter 14 | über 14 


Anftalten. 





1. Sefpinnfte. 
Mafichinenfpinnerei für Wolle, 
Fu Streidgart . » » . 9 31 81 36) 12 
(mit 1196 
Feinſpindeln.) 
2. Dergl. 
Für Baumwolle. . . . 1 — — 161 26 
(mit 2772 
Feinſpindeln.) 


Zahl der 
3. Gewebe. Webeſtühle. 
Gehende Weberſtühle. Ge— 
werbsweiſe. 
An Seide und Halbjeide . 11 — — 1 — | — 
4. Dergl. 
In Baumwolle und Halb— 
baummolle ; 27 — — 1 — | — 
5. Dergl. 
An Leinen und Halbleinen 791 — — 1 — | — 
6. Dergl. 
In Wolle und Halbwolle . 88 — — —— 
T. Deral. 
In Strumpfwaaren . . 84 — —1— — 


8. Dergl. 
In allen andern nicht ge— 
nannten Geweben . . . 8 — — 1 — — 
9. Gehende Weberſtühle als Ne- 
benbeſchäftigung. 


In Leinwand. . 2... 5714 —-I1-1-|1— 
10. Dergl. 
In groben wollenen Zeugen 79 ll le 


Zahl der 
11. Fabriken für wollene und] Fabriken. 
halbwollene Zeuge. 


Zudfabrifen . . » .. 5 il — 39 2 
(mit 13 
Handſtühlen.) 
12. Fabriken für baumwollene 
und halbbaumwollene Zeuge 1 — 1} 1 2 
(mit 8 
Handſtühlen.) 
13. Fabriken für leinene Zeuge 2 — — 1114| 3 


(mit 61 
Hanbftilblen.) 


# 
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| gabı ber dabei ge- 
wöhnlich beichäftigten 
Arbeiter. 


unter 14 | über 14 
Zabren. | Zahre. 













































Zahl ber 





Fabriken. 





Zuſammen. 


. Bolamentierwaaren- 
Fabrilen . 

Natur» und hemifde 
DBleichereien. 


Stüdbleichereien 4 — — 61 3 
3. Sonftige Härbereien.. 15 Pe een | 


‚ Drudereien für Zenge 
aller Art. . re 11 — — 115 — 
(mit 9 
Drucktiſchen 
und 2 
Drudmald.) 


Zahl der 





‚ Müblenmwerte. Mühlen. 
Setreivemüblen zu Mebl, 
Gries, Grüße, Graupen ıc. 
Waſſermühlen u. f. w 1092 — | —-1—-|— 
(mit 1937 
Mahlgängen.) 
. Dergl. 
ala — ah 9“ 
triebene 3 — — 
(mit 3 
Mahlgängen.) 
.‚ Delmübln. . . » 319 — — 1 — | — 
Walkmühlen 36 —-|I1—-I—- | — 
. Lobmiüblen . 55 — I1_- I—1- 
3. Sägemüblen, durch Dampf 
und andere Kräfte getrieben. 
Deutſche mit einer Säge . 89 —i—1-|— 
. Dergl. 
Holländiſche mit mehreren 
Sägen gleichzeitig . 8 —— 
5. Dergl. 
mit Kreisfägen i 1 — lo 1.1 
26. Andere Diüblenwerfe zu tech. 
nifhen und gewerblichen 
Zweden . ee 16 — 1—-—1—-| — 





. Damfmaidinen, worin 
die Dämpfe mechaniſch wir 
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TE —— —— — 


Zahl ber dabei ge» 













* Ü 38 
Zahl ber wögntic beiääftigten = 
—— 5 
Dampf- unter 14 | über 14 5 
Jahren. Jahre. u 
maschinen. I» I, J2 I, 1 8 
ten (Alfo mit Ausſchluß ber 
fog. Dampfteflel). 
Für Maichinenipinnerei 3 — —-i1—-|—-]) — 
(mit 25 
Pferdekraft.) 
8. Dergl. 
Für den Bergbau 11 — | —-I-|-|I — 
(mit 255 
Pferdekraft.) 
29. Dergl. 
Für die Schifffahrt. 
5 — — 1 —ẽT1—21 — 
(mit 240 
30. Dergl. Pferdekraft.) 
—8* —— DM 
aller Art. » . 8 — |-1-|—-1I — 
(mit 320 
Pferbefraft.) | 
31. Deral. | 
Für alle übrigen bier a 
genannten Zwede . 4 — | -I1—-|-1|1 — 
(mit 81 
Pferdekraft.) 
Zahl der 
32. Fabriken in Metalhlund, Fabriken. 
überbaupt dem Berg— 
bau angebörige oder 
verwandte Unterneh— 
mungen. 
Eijenwerte i 26 21 | — 122351 20 | 227% 
(mit 19 Hoh⸗, 
48Puddlings⸗ 


21 Schweiß-⸗, 
6 Kupol-, 12 
Flammöfen u. 
50 Friichf.) 
33. Eiſen- und Blechmaarem- 
Kabriten, Senjenbänmer, 
Anter- nnd Kettenfchmiebe, 
Schrauben», Nägel» um 
Stiftfabrifen Be 
34. Dergl. 

* geſchm. Klein-Eiſen⸗ 
Waaren, Eifengießereien u— 
Biehmwaaren-Fabriten 
35. Stabeijen- BWalzwerte 





— | — [ 126) 36 162 





— 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich befchäftigten 





Zahl der Arbeiter. : 
Fabriken. E 
= 
an 
b. Stahl-Fabrilen. . . . 3 — — [| 51 — 51 
6 Feiner für 
ob⸗ od, Schmelz» 
ftabl, 8 Naffi- 
nirfener für Grob⸗ 
ftabl, 2 Zemen- 
: « f. Zemen ur 
iegel ıc., De 
ji für Sußflahl. ) 
7. Slasbütten . . .. 15 47 | 16 | 3971 33 
(18 Defen.) j 
8. Glasſchleiferei und Po- 
firwerte . . 3 31 11 8 2% 9 
9. Fabriken fonftiger irdener 
MWaaren . 9 111 41623 941 780 
40. Fabriken hemiſchert 
Produkte zum Medizinal— 
und Gewerbe-Gebrauch . . 2 — — 1 31| 3 
41. Pott- und Weid- Ah eben 
reien s + . . 23 — — 
42. Kallbrennereien . oo. 268 — — 1 -ÿ „ — 8 
43. Ziegeleien . . 87 — —1 — — 270 
44. Andere Fabrifen. 
Bapierfabriten . . . . 6 12 | 12 | 164| 190 378 
(mit 18 Bütten 
u. 3 Maid. 
für Bapier ohne 
Ende.) 
45. Bapiertapetenfabrifen . 4 11 — I 20 — 21 
46. Leder- und Leder» Waaren- 
—— AR 51 — | — 1167| — 167 
47. Tabals- und Zigarren i 
Fabrifen.. . 28 30 | 14 | 2761| 44 364 
48. Stärfe- und Rraftmebt, 
Fabrilen . . . 1 — — 3 — 3 
49. Sonnen- und Regen- 
ſchirm⸗Fabriken . . 1 — — I 11 — 11 
50. Yalirfabrifen aller Art . N 1 — — | 16 — 16 
51. Bierbranereien. . . 142 — I1—-1—|— 216 
52. Branntwein- Brennereien 
aus Getreide, Kartoffeln und 
andern Begetabilien . . . 369 — — I—|i1- 04 
53. Deftilliv-Anftalten. . . . 8 — —- I—|i— 8 
4. Watten-Fabrifen . . . 2 — — I — 7 
. Seife-, Licht-, Del- 
eo ee wel er 28 — 44 
6. Leim⸗Fabrilen.. . 1 — — 4 
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Zahl der dabei ge- 
wöhnlich beſchäftigten 
" nnter 14 f über 14 
Fabriken. Jahren. Jahre. 
| 


ufammen. 














58 FR ar 
57. Kienruß, Knochenſchwärze, 

Schwärzball- Fabriken 9 — 9 
58. Leucht⸗Gasfabriken 9 — 9 
59. Hutfabrifen a 14 | — 14 
60. Dreſchmaſchinen, burd 

Pferde getrieben ; 11 — — 111 — 11 

2800 Anftalten 13660 
und 6802 einzelne Arbeiter. 
Mebftüble. 
Flächengehalt Flächengehalt 
zu den Anftalten wielzu den Arbeitern wie 
i zu 21. 1 zu 104. 


Die Befchreibung des Neg. Bez. Trier von Bärſch (eine 
Darftellung, wie ich jie jedem Reg. Bez. wünſche) macht die Mitthei- 
(ung noch fernerer werthvoller Zufammenftellungen über die Fa— 
brifthätigfeit möglich und zwar einer Tafel nach den einzelnen 
Kreifen und einer zweiten Tafel zur Vergleichung der Fort: 
jchritte feit dem Jahre 1822. 
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Gewerbe: 
ber Fabrifationsanftalten und Fabrikunternehmungen aller Art 
zu Ende bes 










Kreise. 


— —— ——— 





Bezeichnuung 


ber Fabrikationsanſtalten und 





Fabrikunternehmungen. 


Lanfende Nr. 


Bernlaſtel. 
Bitburg 
Daun. 


11 Geſpinuſte. Maſchinenſpinnerei fir Wolle zu 


Streichgarn. 
a) Zahl der Anuſtalten. .1 — 21 — 
b) Zahl der Feinſpindeln — 100 — 
ec) Zabl ber dabei beſchäftigten Arbeiter — | — 


2 | Sefpinnfte. Mafchinenspinnerei für Bauınwolle, 
a) Zahl der Anftalten 5 . . R — 
b) Zahl der Feinfpinbeln ; i — 
c) Zahl ber dabei beſchäftigten Arbeiter — 
31Gewebe. Gehende Webeſtühle, ſowohl für eigene 
Rechnung als für Lohn. Gewerbsweiſe zu 
Tüchern und Zeugen aller Art. In Baumwolle 
und Halbbaumwolle. Zabl der Webeſtühle } — — 
Zahl der babei beihäftigten Arbeiter . — — — 
4 | Gewebe. Gehende Webeſtühle, ſowohl für eigene 
Rechnung ale für Lohn. Gemwerbsmweife zu Tü- 
bern und Zeugen aller Art, Im Yeinen und 
Halbleinen. Zahl der Webeftüble . . : 36 86 5 
Rabl der dabei beichäftigten Arbeiter ; 36 I 89 5 
5 | Gewebe. In Wolle und Halbwolle. 


er 


Zahl der MWebeftüble . . 1 81 — 

Zabl der dabei beichäftigten Arbeiter . 1| 14 
6 * Strumpfweberei und Strumpfwirkerei. 

Zahl der Stühle , e 71 2 

Zahl ber babei befchäftigten Krbeiter j 71 21 — 
7 = Als Nebenbefhäftigung auf bem Lande, 

zu Leinwand. Zahl der Webeftühle . | 814 | 934 | 364 
8 M Als Nebenbefhäftigung auf dem Lande, 

zu groben wolenen Zeugen. Zahl der 

Webeftithle ; i ; . — | 12 1 


9 | Drudereien fir Zeuge aller Hrt. 
Zabl der Anftalten . 
Babl der Drucktiſche ; 
Zahl der dabei beichäftigten Arbeiter 
10 | Fürbereten. Zahl berfelben 
Zahl der dabei befrhäftigten Arbeiter ; 
11 | Müblenwerfe. Getreidemühlen zu Mehl, Gries, 
Grütze und Graupen, aud zum Schroten von 
Getreide und — a) Waffermüblen, Zahl 
berfelben i j ; 5 ö . 1180| 8 


DO DD = 1 — 
DI — 
wel || 


8 
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Tafel 
in den 13 einzelnen Streifen des Regierungsbezirk Trier 
Jahres 1846. 





= E |. 
8 = Ku Summe. 
& & * er F 2) 5 . 
* A m = o > = 
=2|2|Ee|€E |8|€ gs |®|$ 
S E —* 5 3 3 * —— 
A —2 * W % &) 19) 2) 
1 — — 21 — 1 1 — 

340 — — | 2301 — | 100 300 76 1196 
13 — — 61 — 5 — 21 9 — 59 
— — — 1 — — — — 

— — — 27721 — — — — — — I 2772 
— 421 — — 42 

2 — — 61 — 4 — 6 — — 19 
— — — 61 — 8 — 15 — — 30 
124 32 BI 1181 — | 235 — 65 34 17 747 
124 34 — 1181 — | 25% 40 46 18 760 
7 — 19 31 — 8 — 13 13 6 78 
11 — — 3 — 13 — 11 17 7 77 
20 7 — 1 4 — 2 11 6 4 84 
9 7 — 11 — — 2 10 7 5 70 

144 | 403 1094 150| 853 | 228 | 516 — 1 623 91 I 5714 

— — — 11 — 25 — — 22 15 79 
2 — 2 — 2 — — — — — 11 
| -| -| -! -| -} —— 7 
2| -| s| -| 2| -| -| -| -| - 15 
ı1l -| 4| -| o| -| 2| —| -| -| a 
ıl -| 51 —-| -I -| 23| —-I -| — 14 

75 50 81 4393| 721 61 | 172 12 | 108 65 | 1092 
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Kreife. 


Bezeihnung 





ber Kabrifationdanftalten und 


Fabrikunternehmungen. 


Laufende Nr. 
Bernkaſtel. 
Daun. 


Mühlenwerke. Getreidemühlen ꝛe. 
Zahl der Mablgänge 
Zahl der dabei beſchäftigten Arbeiter 
12 | Dergl. b) durch thieriſche Kräfte ———— Era 
Zabl der Müblen 
Zahl der Mablgänge 
Zabl der dabei beſchäftigten Arbeiter 
13 | Dergl. e) Oelmühlen, Zabl der Miüblen 
Zahl der dabei befchäftigten Arbeiter 
14 | Dergl. d) Wallmüblen, Zabl derſelben 
Zahl der dabei bejchäftigten Arbeiter 
15 | Dergl. e) Yobmüblen, Zahl derjelben . 
Zahl der dabei bejchäftigten Arbeiter 
16 | Dergl. f) Sägemühlen, durh Dampf und andere 
Kräfte getrieben, Deutſche mit einer Säge. 
Zabl derfelben 
Zahl der dabei beſchüftigten Arbeiter 
17 Holländiſche mit mehreren Sägen, Zahl derſelben 
Zahl der dabei beſchäftigten Arbeiter 
18 Mühlen mit Kreisſägen, Zabl derfelben . 
Zabl der dabei bejchäftigten Arbeiter 
19 | Dergl. g) Andere Müblen zum Mablen von 
Gyps, Tabak, Steingutmaffe, Waden u. Achat- 
fchleifen. Zabt derjelben 
201 Dampfmaſchinen, worin Die Dämpfe mechanisch 
wirken, aljo mit Ausichluß der fogen. Dampf- 
feffel, für Mafchinenipinnerei, Zahl derjelben 
Anzabl der Pferdefräfte, welche fie erjegen 
21 | Dergl. für den Bergbau, Zabl derjelben 
Anzabl der Pierdefräfte . 
22 | Dergl. für die Schifffabrt, Zabl derſelben 
Anzahl der pᷣſerdelraie 
23 | Dergl. fir metalliſche Fabrikation, Zal derſelben 
Anzahl der Pferdekräfte 
24 | Dergl. für alle vorſtehend nicht ———— gZwede, 
Zahl derſelben 
Anzabl der Bferdefräfte 
25 | Fabrifen in Metall und überhaupt dem Bergbau 
angebörige oder verwandte — —— 
Eiſenwerke, Zahl ———— 
Mit Hoböfen : j 
„Friſchfeuer 
„Kupolöfen 
Zahl der dabei befäftigen Arbeiter 
26 I Slasbütten, Zahl derjelben 
Zahl der dabei beichäftigten Arbeiter 


D 
mn 
35 

— 
Et 


22 


OO o O 

u DD 

wm 
sam || 


ı111l3% 
an 
| 
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aarbrüden. 


€ 


aarburg. 


= 
Mar 


— 


Trier 


vd. Kr. 


t. Kr. Trier 


— 
—⸗ 
— 


Wendel. 


St. 


Wittlich. 





Summe. 








— 
ä — — — 


| 


192 


129 


1937 
160 


3 
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Bezeichnung 






der Fabrikationsauſtalten und 






Laufende Nr. 


Fabrilunternchmungen. 


Berntaftel. 
Daun, 






Fabriken irdener Waaren, Zahl derjelben . 
Zahl der dabei beſch ftigten Arbeiter 
28 | Fabriten chemiſcher Produkte zum Medizinal- und 
Gewerbe-Gebraud, Zahl derjelben } 
abl der dabei befchäftigten Arbeiter 
29 | Bottafchfiedereien, Zahl derjelben ; 
Zahl der dabei beſchäftigten Arbeiter 
30 | Kalfbrennereien, Zabl derſelben. 
Zahl der dabei beſchäftigten Arbeiter 
31 | Ziegeleien, Zahl derfelben . 
Zahl der babei befchäftigten Arbeiter 
32 | Theeröfen, Zahl derfelben . ; 
33 “ee Fabrilen. Papierfabrife. ) Zehi der⸗ 
elben . 
b) Zahl ber Bütten“ j 
c) an ber Maſchinen flr Papier ohne 


d) akt ber dabei befehäftigten "Arbeiter ; 
34 Papkeztepeienfeheken, a) Zahl derjelben ’ 
ahl der dabei bejchäftigten Arbeiter . 
85 Tate a) Zahl derſelben . ; 
Baht ber dabei bejchäftigten Arbeiter : 
36 Stärke 8 Kraftmehlfabriken. a) Zahl —— 
b) Zahl der dabei beſchäftigten Arbeiter 
37 | Bierbrauereien. a) Zahl derſelben . . . 
.  b) Zahl ber dabei bejhäftigten Arbeiter . 
38 ee ae a) Zahl derjelben : 
b) Zahl der dabei beſchäftigten Arbeiter . 
39 ——— a) Zahl derſelben . 
b) Zahl ber dabei beſchäftigten Arbeiter i 
40 | Effigfiedereien, Zahl berfelben . 
Zahl ber dabei beſchäftigten Arbeiter 
41 | Leimfiedereien, Zahl berfelben . 
Zahl der dabei beſchäftigten Arbeiter 


I 
am 


Bow | | 
lawomlı ll 





er 
II 


2 — 





I’ Daawal II EFT 


III II ISSSEl larl el 
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m nn — ne — —— ———— — 


Kreifſe. 
— — — ——— — 
A E £ 8 
— 5 = Ss z Fr & Summe. 

72315 u ai IE | & = 

> = jr ei 3 S . * 8* = 

a 5— |% 163) %) & & % 3) 
1 — 2 — 1 — — — 1 9 
293 — — 100 — 1 330 — — 1 730 
— — — 2 — — — — — — 2 
— — — 34 — — — — 34 
1 6 — — — — — 9 23 
1 — 6 — — — — — — 10 25 
23 7 61 17 21 8 14 8 30 19 268 
32 21 68 { — 8 28 19 52 20 353 
9 23 — 25 2 8 — 3 7 2 87 
28 49 — | 116 — 8 — 21 17 3 264 
— — — 2 — — — — — — 2 
1 J— JJ Hr — 6 
vol 11 -I—-| —-|3 -— I —I — 18 
11 11 -!I-!-| s| —-| -| -| — 4 
I I -]| —| - Ist — I —|I — 378 
| — 1l-| 2] -I| ı] -| —- 4 
— —-| —5—4 6| —]| I! -| 2] — 21 
u” —1J -I 41 1l st —] 41,1 28 
44 — — 57 3 35 93 2 — 364 
— — — — — — — 1 — — 1 
— — — — — — — 3 — — 3 
10 17 10 28 2 4 7 10 16 5 142 
19 28 13 35 3 9 9 21 22 7 216 
12 13 3 32 3 12 71 3 6 12 369 
12 23 3 35 — 21 72 8 14 504 
I -| ?| -| -| -I -!| 51 —-| -—- 8 
— 2! -| -| —-| — — 7 
— u 3 1 
4 = Fee — 
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Gewerbe:Tafel 
der Fabrifationsanftalten und Fabrifunternehmungen aller Art im Reg. Bez. 
Trier in den Jahren 1822, 1825, 1828, 1831, 1834, 1537, 1840, 1843, 1846. 








Wersieeeni er 
der Fabrikationsanſtalten und — — 
Fabrifunternehmungen. 1822 1s25hhsestıssılıss4 ıss7lısaolisaslıaac 





UGeſpinnſte. Maſchinenſpinnerei f. Wolle. | | 





a) Zu Streihgarn. Zabl d. Anſtalten — | — I — — | —| 10} 12 121 9 
Zahl der Feinipindeln . j — 1 — I — I] — | — 11423/1845/180011196 
21 b) Für Baumwolle. Zabl d. Anftalten — — | —|-ı— 1 1 4 1 
Zahl der Feinfpindeln . —I|—-|I-|i-|— 3 180) 163/2772 
3Gewebe. Gehende Webſtühle, ſowohl für 
eigene Rechnung als fir Lohn. 
Gewerbsweiſe zu Tiichern und 
Zeugen aller Art, In Baum- 
wolle und Halbbaumwolle. 
Zahl der Webftühle . 4 161 22] 12) 165 19 5 111 13] 19 
— In Leinen und Halbleinen. 
Zahl der Webftüble . J 720] 776) 818] 892] 998| 597| 658| 688] 747 
> In Wolle und Baumwolle. 
Zahl der Webftühle . J 179] 190| 162] 146| 132] 120| 132] 129) 78 


— Strumpfweberei und Strumpf— 
wirkerei. Zahl der Webftüble 45] -44| 651 591 53] 50 59 62] 84 
n Als Nevenbeihäftigung , Zabl 
der Stübfle zu Feinwand  .1235213058/427514119/446015359|5587 5732/5714 
en 


Dergl. zu groben woll. Zeuge 71 151 84 35) 18] 48 64 831 79 
Drudereien für Zenge aller Art. 

Zahl der Anftalten : 1—-1-1|1—-1|1-—-1|-—]| 23 31 39) uU 

Zahl der dabei beſchäftigten Krk. 1—-1—-1-—-1-1-— |] 32 3 3] 1 


101Färbereien, Zabl derfelben . — — — — — ——— —1 21 
11 Müblenwerke. Getreivemüblen zu Mebl, 
Gries, Grütze und Graupen. 
auch zum Schroten von Ge— 
treide und Malz. a) Waſſer— 

mühlen. Zahl der Mühlen 4900) 907) 947] 94751061 1072 11031002 

Zahl ver Mahlgänge . .11325|1349|1602]161911632]1831|1844|1881|1937 
Ar b) durch thieriſche Kräfte ge 
triebene Mühlen. Zabl de 


Mühlen . » — ıaı io m 4 6 8 3 
Zahl ber Mabigänge ; } — — — — 1460 7m 
J ce) Delmüblen. Zahl det M.. 236 242| 303] 305| 330) 334| 365) 366] 319 
— d) Walkmühlen. Zahl der M.| 381 46 45) 48) ABI 43 48 49 86 
e) Lohmühlen. Zabl der M. 4) | 54 60) 52] 581 56l 62] © 


J f) Sägemühlen, durch Dampf 
und andere Kräfte getrieben, 
aa. deutſche mit einer Säge, 
Zahl derjelben R 110| 96| 112] 119) 114] 101) 110) 107) 89 
bb. eg mit F 
Sägen gleichzeitig abi 
in j ıı ii U 232 46 5 7178 
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| 


* Bezeichnnung 
2 der Fabrifationsanftalten und 
EI Fabrifunternehmungen, 


Mühlenwerle ıc. 
ce, Mühlen mit Kreisfügen. 
Zabl derjelben . 

" g) Andere Mühlen, zum Mab- 
fen von Gyps, Tabaf, Stein 
gutmaffe, Wader und Achat 
ſchleifen. Zahl derſelben 

201Dampfmaſchinen, worin Die Dämpfe mer 
chaniſch wirken (alfo, mit Aus- 
ihluß der fogenannten Dampf» 
tefjel), für Mafchinenfpinneret. 
a) Zahl derjelben . 
b) Anzahl der Pferbefr., welche 
fie erjegen . 
ü für den Bergbau, Zahl derf. i 
Zahl der Pferdekräfte, welche 
fie erfegen , 
. für bie Schifffahrt, Zahl berf. 
Zahl der Pferdekräfte, welche 
fie erfeßen . 
n für metallifche Fabrifation aller 
Art, Zabl derfelben . 
Zahl der Pferdekräfte, welche 
fie erjegen . 
— für alle übrigen bier nicht ges 
ERICH Awede, Zabl ber- 


ſelb 
Zahl ver Pferdefräfte, weiche 
fie erfegen . 
251Fabriken in Metall und überhaupt dem 

Bergbau angebörige oder verwandte 

Unternehmungen. 

a) Eifenwerte, Zabl derfelben . 

b) Hüttenwerte für Blei, Zink, Arfe- 
nit, Antimonium, Ouedfilber, Alaun, 
Vitriol und —— — 
Zahl derſelben 

c) Glashütten, Zahl derſ ſelb 
Zahl der dabei — ker 

tigten Arbeiter . 

a) Borzellanfabriten, ahl derſelben 
Zahl der dabei beſchäftigten Arb. 

b) Fabrilen ſonſtiger irdener Waaren, 
Sat derſelben . 

abf der dabei gewöhnlich befchäf 
tigten Arbeiter . 
Fabrifen oder Unternehmungen, welde 
dem Bergbau verwandt oder ange 
hörig find. - Fabriken chemiſcher Pro 






v. Reden, Preußen. 


Jahrgang. 


EEE . se 
1s2olısasisassonlassulissn isanfsas]ıs: ; 
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Bezeichnung Jahrgang. 


Kr. 









= der Fabrikationsanſtalten und ——— —— 
5 Fabrifunteruchmmgen, srlıs: slısesi1ası 1834 18871840 1843 1846 









dukte zum Medizinal und Gewerbege— 
brauch, Zahl derieiben . — — — | —- — 4 4 5 
Zabt ber Dabei gewöhnlich Serhäf 











tigten Arbeiter . ; ; — — — | — — 701 731 32 
301 Bottafchfiebereien, Zahl berfelben , J 1 — 73: — I — | 1541 147] 134 
3 Ralfbrennereien, Zahl berjelben y ‚| 155| 157] 182) 214] 250 275 205] 301 









38 Theeröfen, Zahl Serieiken 3 i 21 2 4 232 5 1 2 2 










34 Nubere — Papierfabriken, 
a) Zahl derſelben . 3 43 4 9 5 6 6 
b) Zahl ber Bütten . ; ; 14 95 8 0 9 8 91 9 
ec) Zahl der Maſchinen für Bapier 
ohne Ende . 1—-1—- 1-1 — — 1 1 1 
hf Paptertapetenfabrifen, Zabt berfefben I — - — J — — 










b) Zahl der dabei beichäftinten Ab. I —I1—i—-1-1—- 1-1 | 80: 86 
371Stärke- und Sraftmebliabrifen , sah 

berfelben . : ; — — — — — 1 2 .8 
Bierbrauereien, Zabl derielben . — — 131 —— | — 


3NBranntweinbrennereien, Zabl berfelben — | — 1221 — | — I —1— 
401 Deftilliranftalten, Zahl berjelben . 1—-1-1-1-1—-1- 1-1 











416ffigfiedereien, Zahl derfelben . 1-|-— ii —ı — | — 
42freimftebereien, Zabl derjelben . I1—|1— 1 —|I|—-Ii— 






Im Reg. Bez. Trier finden fih nur 11 Städte, mithin 
fommt deren nur 1 auf je 12 [_|M. feines Flächenraums. Da— 
von befigen Trier 19500, Saarbrüd 9800, Saarlouis 7200 Einw. ; 
alle Uebrigen haben weniger al8 5000 Bewohner. Auf 1 Stdt. 
Bew. fommen 7,77 Ld. Bew. — Die Gebäudezahl auf 1Dſch. 
[_ IM. ift 1105,66, mit je 3,39 Bewohnern; daven find 16,45 
Fabrifgebäude, Mühlen, Privatmagazine, auf beren Jedes 
von der Gejammtbenölferung 228 Köpfe fallen. — Von den vor- 
handenen 2800 Fab. Anftalten kommen 21, von den 13660 
induftrielfen Arbeitern 104 auf 1 Durchſch. m M. — Auf je 
10,80 Köpfe der Bevölkerung berechnet fich im Dchſch. 1 bei dem 
veredelnden Erwerbe Betheiligte. — An Dampfmaſchinen 
gab es im Dezember 1837: 9 mit 230 Pfdekr.; fie haben, vor- 
züglich in Folge der bedeutenden Entwidelung des Bergbaus und 
Hüttenweiens, fo anfehnlich zugenommen, daß im Dezember 1849 
ihon 40 mit 1256 Pffr. (auf je 3,3 [_IM. 1) vorhanden waren. 
Davon bienten dem Bergbau 11 mit 275, metalliihen Fabrika— 
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tionen 16 mit 610, der Spinnerei, Weberei 4 mit 29, der Dampf- 
ſchifffahrt 6 mit 318 Pte. 


Die Mofel theilt ven Reg. Bez. Trier von Südweſten nad) 
Norboften in zwei faft gleiche Theile. Gegen Norden, vom linken 
Ufer der Mofel, zieht fih das Eifelgebirge durch die Kreiſe 
Bittburg, Wittlich, Dann und Prüm, in die Reg. Bez. Koblenz, 
Köln und Achen, hängt gegen Nordweſt, durch das hohe Venn, 
mit ben Arbdennen zufammen; fenft ſich nach Oſten gegen ben 
Rhein und gegen die Mofel. Vom rechten Mofelufer, gegen Sü— 
den, ftreichen (als Theile des Hunsrüdens) der Hohmald und 
der Idar, durch die nördlichen Theile des Kreiſes Merzig, ben 
‚ öftlichen Theil des Kreifes Saarburg, die (auf dem rechten Ufer 
der Mofel und dem rechten Ufer ber Saar gelegenen) Theile des 
Landfreifes Trier und den wejtlichen Theil des Kreifes Bernfaftel. 
Sie. verbinden fich ſüdlich mit den äußerſten Fortfegungen der 
Bogefen in den Kr. Saarbrüden, Dttweiler, Saarlouis u. Mer- 
zig. Norböftlich zieht fih der Hunsrüden in den Reg. Bez. Kob- 
lenz. Die Eifel fowohl als der Hunsrüden gehören der Ueber- 
gangs und Flöß-Bildung an; Thonſchiefer, Quarzfels und 
Graumwade, Uebergangsfalt, Kohlenfandftein, bunter Sanbftein, 
Gyps, Muſchelkalk, Yügemburger Sandftein, bilden ihre Haupt: 
beftandtheile. Porphyr und Zrapparten und neitere vulfanifche 
Felsarten, find in größeren und Fleineren Maffen eingelagert. 
Das Thonfchiefer- und Ouarzfels- Gebirge zieht fich längs ver 
Mofel und der Saar hin. Das Steinfohlengebirge hat 
eine bedeutende Ausdehnung, bejonders in den Kreifen Saar: 
brüden und DOttweiler, auch in den Kr. Saarlouis, Merzig und 
St. Wendel. Das Schiefergebirge zwiſchen der Moſel und 
ben Ardennen (welches unter dem Namen Eifel verftanden wird) 
zieht vom Rhein herauf über Virneburg, Adenau, Kelberg (Reg. 
Bez. Koblenz) und Blankenheim (Reg. Bez. Achen), über die Höhen 
bei Bütgenbah und St. Vith (Reg. Bez. Achen) gegen Neuerburg 
(Kr. Bitburg) und verläuft fich in das Jsling ımd die Arden- 
nen bes Großherzogthums Lügemburg. Die hohe Eifel wird 
der Gebirgszug von Yannersborf (Reg. Bez. Achen) nördl. über 
Kelberg und Ulmen (Reg. Bez. Koblenz) genannt. Die Border: 

94* 
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Eifel zieht ſich über Steffeln, Gerolſtein, Dockweiler, Daun, 
Uedersdorf, Bettenfeld, Gillenfeld bis Bertrich. Schneifel, eigent- 
lich Schnee-Eifel, heißt der hohe ſchmale Gebirgsrücken, wel— 
cher ſich von Brandſcheid (weſtlich) nach Ormont (Oſten), wo ber 
Goldberg, (ein 1920 Fuß über dem Meere erhabener Vulkan) in 
ungefähr 2 Stunden Länge hinzieht. Nach dieſen Angaben hat 
die Eifel bez. 7 Meilen und 8 Meilen Ausdehnung. Sie fällt 
in die Kreife Rheinbach (Reg. Bez. Köln), Schleiden, Montjvie, 
Malmedy (Reg. Bez. Achen), Prüm, Bitburg, Wittlih, Daun, 
(Neg. Bez. Trier), Adenau; Mayen und Ahrweiler (im Reg. Bez. 
Koblenz). — Der höchſte Punkt der Schneifel ift das Signal 
auf Kerslingsroth, am Weißenjtein über Buchet im Kreife Prüm 
(wo die vormaligen Grenzen der Diözefen Trier, Köln und Lüt— 
tich fi) berührten), 2229 Fuß über den Spiegel der Norbfee. 
Der Hohe Acht bei Kahleborn, im Kreiſe Adenau, ift 2266 Fuß 
höher al8 der Spiegel der Nordſee; die dem hohen Acht gegen- 
überftehenden Trümmer der Nürburg liegen 2154 Fuß hoch 
über ver Nordfee. Schon die äußere fegelfürmige Gejtalt des 
größten Theils der Berge der Eifel, beutet auf ihren vulfa- 
nifhen Urfprung bin, dejfen Spuren unverfennbar find. Diejes 
beweifen die in großen Maſſen umber zerftreuten Schladen. Die 
eingefallenen Krater ausgebrannter Vulkane erblidt man noch in 
den Maaren; die Mühlfteinbrüche zu Hohenfels, Birresborn 
u. a. O. fördern ihre vulfanifchen Erzeugniffe für den Gewerbs- 
betrieb; der Bruch bei Steffeln liefert ein treffliches Material zum 
Bauen der Badöfen und mit vulkaniſchem Sande werden Kunft- 
ftraßen bejchüttet. Die Eifel ift fehr reih an Mineralgquel- 
len; die berühmtefte derſelben ift die bei Birresborn, deren Waffer 
weit verjenbet wird. Die fchönften Punkte der Eifel find das 
Kyllthal (Kaffelburg, Gerolftein, Birresborn, Kyllburg) u. Man 
derſcheid. Die unfruchtbarfte Gegend ift die Schneifel, mit 
furzem Geftrüpp und Zorfmooren (Vennen) bedeckt und die Struth 
bei Sarmersbah im Kreiſe Daun. Das Klima in ber Eifel ift 
jehr rauh; der Winter beginnt gewöhnlich ſchon im Dftober und 
dauert bis in ben April hinein. Die Nebel find häufig und ver- 
wandeln fich im Frübjahre und im Herbit häufig im Reiffroſt. 
(3. v. Reg. Bez. Achen) — Der Hunsrüden (oder wie An- 
bere wollen, Hundsrüden, Hunnsrüden, tractus hunnerum) dehnt 
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fih, als eine Fortfegung ber Vogeſen, zwijchen der Saar, ber 
Mofel, dem Rhein und der Nahe, durch die Negierungsbezirke 
Trier und Koblenz, von Kreuznach nah Trarbach und Bernkaftel 
und längs ber Mofel bis Koblenz hin. Die Hauptrüden des 
Gebirges find mit Wald bevedt, und von Südweſt nach Norboft 
bejtehen fie vorzüglich aus Quarzfels, der von Mettlach an ber 
Saar bis nad dem Rhein bei Bingen, die fchmalen und hoben 
Züge bildet, welche unter den Namen Hochwald, Idar und 
Soonwald bekannt find. Die bedeutendſten Höhen find 
im Hochwalbe ber Erbjenfopf od. Erbeskopf zwiſchen Alfenbach u. Thal- 
fang (im Kr. Bernfaftel), 2526 Fuß über dem Spiegel der Nord» 
fee (der höchſte Punkt in der Rheinprovinz); der Idarkopf zwifchen 
Weitersbah (Kreis Bernfaftel) und Laufersweiler (im Kr. Sim- 
mern, Reg. Bez. Koblenz) 2263 Fuß; das höchſte Niveau des 
Uebergangsgebirges, auf der Höhe zwifchen Asbah und Morbach 
(Kreis Bernkaftel) 2221 Fuß; Wildenburg (reis Bernkaftel) der 
böchfte bewohnte Punkt des Reg. Bez, 2099 Fuß; Hütgeswafen 
2034 Fuß. Der Hohmald erreicht zwifchen Trier und Hermes- 
feil eine Höhe von 2053 Fuß, zwifchen Zerf und Wadern 2122 
Fuß. Das ſüdlich an den Hunsrüden fich anlegende Gebirge hat 
jehr reiche Steinfohlen- und Eifenftein-Yager. Ein Streifen diefes 
Steinlohlengebirges geht nach Geislautern (im Kr. Saar- 
louis) bis Wellesweiler (Kr. Ottweiler) und ift von Rittenhofen 
(Kr. Saarbrüden) bis zur franzöfifchen Grenze 3 Stunden breit. 
Sein Flächeninhalt ift 12 bis 14 Duadrat-Stunden. Bei Bilb- 
ſtock (Kr. Saarbrüden) erreicht das Gebirge die Höhe von 1236 
Fuß, der Litremont bei Nalbah (Kr. Saarlouis) ift 1366 Fuß 
hoch, der Hügerberg bei Münchwies (Kr. Ottweiler) hat 1617 
Fuß, der Weifelberg bei Oberfirchen (Sr. St. Wendel, in und 
an welchen häufig treffliche Achate gefunden werden) 1788 Fuß. 
Die Höhe des Malbergkopfes im Winterhaudh, des höchſten Punkte 
im Sr. St. Wendel, wird gegen 1900 Fuß angegeben. Der 
Idarwald liegt füdweftlich vom ftumpfen Thurme und erjtredt 
fih bis zum Hahmenbache, welcher ihn von dem fleinen oder 
Lützel-Soonwalde trennt. Die Luft auf dem Hunsrüden ift 
rauh und bedeutende Wälder von Eichen, Buchen und Birken be- 
decken, wie bereits gejagt, feine Bergrücken. (3. v. Reg. Bez. 
Koblenz). 
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Diele! Flüffe und Bäche durchſtrömen den Negierungsbe- 
zirf Trier. Schiffbar find davon die Mofel, die Saar und bie 
Sauer. Nur in ben fchiffbaren Flüffen fteht dem Staate Fifcherei 
zu, in ben flößbaren Flüßchen und Bächen fünnen die Uferbejiter 
fie ausüben, obgleich auch diefe Gewäſſer noch als Staatseigen- 
thum angefehen werden. Der Hauptftrom des Regierungsbezirks 
ift die Mofel; fie entipringt am weftlichen Abhange der Vogefen 
aus drei Quellen. Die Moſel durchſtrömt die franzöfiichen De— 
partements der Bogefen, der Meurthe und der Moſel. Zwiſchen 
Sirk und Perl, im Kreiſe Saarburg, erreicht fie das Preußiſche 
Gebiet. Bon Perl bis Wafferbillig bildet die Mofel, 41, Meil. 
lang, die Grenze zwifchen Preußen und Yütemburg; wendet fich 
dann norböftlich; theilt die Kreife Yand- und Stadtkreis Trier 
und Bernfaftel; berührt einen Theil des Kr. Wittlih und tritt 
unterhalb Keil in den Regierungsbezirf Koblenz, wo fie bei Kob— 
lenz, Ehrenbreitjtein gegenüber, in den Rhein fällt (3. v. Reg. 
Bez. Koblenz). Die Yänge ihres Yaufs von ihrem Urjprunge bis 
zu ihrer Mündung beträgt 80 Meilen, die Fläche ihres Strom: 
gebietes 509 Quadratmeilen. Bon Perl bis Schweih, unterhalb 
Trier, läuft die Mofel durch ein breites Thal, von da aber durch— 
bricht fie das Schiefergebirge in fo vielen und bebeutenden Krüm: 
mungen, daß die Yänge ihres Yaufes von Trier nach Koblenz auf 
einer geraden Yinie von 12 Meilen 241, Meile beträgt. Ihre 
Breite ift fehr verfchieden, 300 bis 600 Fuß. Ebenfo ver: 
änberlich ift ihre Tiefe, von 18 Zoll bis 15 Fuf. Das Ge- 
fälle von Trier bis stoblenz beträgt 18 par. Fuß. Bei Pont-A- 
Mousson, im Departement der Meurthe, wird fie jchiffbar. Sie 
nimmt (im Regierungsbezirfe Trier) rechts die Saar (bei Conz), 
die Ruwer (bei dem Dorfe gleihen Namens), die Thron (unter: 
halb Neumagen) und den Kaulenbach (bei Bernkaſtel); Links bie 
Sauer (bei Wafferbillig), die Kyll (bei Ehrang), die Salm (bei 
Klüfferath) und die Yiefer (bei Liefer) auf. Im NRegierungsbezirfe 
Trier führt nur eine ftehende Brüde, bei Trier, über die Mo: 
fel. Fähren befinden fich fat an allen bebeutenden Ortjchaften 
an der Mofel und erhalten die Verbindung zwijchen den beiden 
Ufern. — Der zweite anfehnlide und jchiffbare Fluß des Re— 
gierungsbezirfs ift die Saar. Sie entfpringt in den Vogeſen 
nahe bei dem Schloffe Salm, im Departement der Meurthe; 
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durchfließt die franzöfifchen Departements der Meurthe, des Nies 
derrheins und der Moſel; tritt bei Hanweiler (Kreis Saarbrüden), 
dem franzöfifchen Städtchen Suargemünd und der Mündung ber 
Blies gegenüber, in den Regierungsbezirk Trier; macht bis unter: 
halb Bübingen (Kreis Saarbrüden) 1?/, Meilen lang, die Land— 
grenze gegen Frankreich, trennt Saarbrüden von St. Johann; 
läuft an Saarlouis, Merzig und Saarburg vorbei und füllt bei Konz, 
im Landkreiſe Trier, in das rechte Ufer der Mofel. Sie durch— 
fliegt den Regierungsbezirk in einer Yänge von 14 Meilen und 
wird bei Saarbrüden ſchiffbar. Von Saargemünd bis Saarbrüden 
ift fie flößbar. Im Regierungsbezirfe nimmt fie viele Gebirgs- 
bäde auf; fo am rechten Ufer, gleich bei Hanweiler, die Blies; 
bie Prims, unterhalb Niederlimberg (reis Caarlouis); am lin: 
fen Ufer die Roffel, oberhalb Wehrden (Kreis Saarbrüden) ; die 
Nied, unterhalb Eimerstorf (Kreis Saarlouis); die Leuf bei Nie- 
derleufen (Kreis Saarburg). Ihre Breite beträgt bei Hanweiler 
95 rhein. Fuß, bei Saarbrüden 130, bei Rehlingen 150, bei 
Merzig 270, bei Mettlach 200, bei Saarburg 360 und bei Conz 
380 Fuß. Die gewöhnliche Tiefe iſt 4 bis 5 Fuß, auf manchen 
Stellen aber unter 1 Fuß. Don Saarburg bis Conz hat fie ein 
Gefälle von 179 Fuß, im Durchſchnitt auf 100 Ruthen 7,85 Zoll; 
in ihrem oberen Theile bis unterhalb Merzig (in welchem fie ein 
flaches aufgeſchwemmtes Gebiet durchfchneidet) nur 4,6 Zoll auf 
100 Ruthen; im unteren Theile aber (wo fie fich einen Weg durch 
das Schiefergebirge bahnt) 14 Zoll auf 100 Authen. Auf Ber: 
tiefung des Bettes der Saar find bereits fehr bedeutende Koften 
verwendet worden. Im Regierungsbezirke Trier führen drei Brü- 
den über die Saar; zu Saarbrüden, Saarlouis und bei Conz. 
— Die Sauer entipringt in den Arbennen bei dem Dörfchen 
Saure, zwijchen Baſtogne und Neufchatean, im belgifchen Theile 
Lügemburgs. Sie erreicht bei Wallendorf (Kreis Bitburg) den 
Negierungsbezirf. Bon Wallendorf, wo die Dur in ihr linkes 
Ufer fließt, bis Wafferbillig, wo fie von der Moſel aufgenommen 
wird, bildet fie, 6 Meilen lang, die Landesgrenze gegen das 
Großherzogthum Yügemburg. Die Yänge ihres Laufes von Wal- 
lendorf bis zur Mündung in die Mofel bei Wafjerbillig beträgt 
über 5 Meilen. Nur bei hohem Wafjer ift Die Sauer von Bollen- 
dorf an fchiffbar und trägt auch dann nur Kühne von 250 Zr 
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Padung. Sie wiirde fich aber leicht fchiffbar machen Taffen und 
der Plan dazu war bereits entworfen, auch mehrere Arbeiten be- 
reits angefangen, als bie belgifche Revolution ausbrah und das 
Unternehmen vereitelte oder doch wenigftens auf lange Zeit ver- 
ſchob. Brücken führen im Regierungsbezirfe bei Echternachter Brüde 
und bei Wafferbillig über die Sauer. — Die Nahe oder Nohe 
(3. v. Reg. Bez. Koblenz) entipringt im Walde Hemmerich bei 
Sellbah, im Fürftentbume Birkenfeld, aus dem Nahepfuhl; er: 
reicht bei Nohbollenbah (Kr. St. Wendel) das preußiſche Gebiet; 
bildet von da, eine Meile lang, die Grenze gegen Birkenfeld; 
fließt auf Nobfelden, Oberftein, Kirn, Sobernheim, Kreutznach; 
fällt zwifchen dem Scharlachs- und Rupertsberge, zwiſchen Bin- 
gen (Großh. Heff.) und der Preuß. Ortfchaft Bingerbrüd in den 
Rhein. Nur an ihrer Mündung ift fie bei hohem Waſſer ſchiff— 
bar. An der Grenze zwifchen dem Fürftenthum Birkenfeld, unter: 
halb Oberftein, bei Nohbollenbach, im Kreife St. Wendel, führt 
eine fchöne fteinerne Brüde, welche in den Jahren 1843/4 auf ge- 
meinfchaftliche Koften der beiden Staaten gebaut worden ift, über 
die Nahe. Sonſtige ftehende Brüden find bei Kreuznach und Bin 
gerbrück, Neg. Bez. Koblenz. — Zu den übrigen bebveutenderen, 
größtentheils flößbaren, Flüffen und Bächen gehören: Blies, 
Glan, Brems, Roſſel, Leuf, Prüm, Nims, Our, Enz, Koll, 
Uesbach, Ruver, Riveris, Salm, Thron und Liefer. — Bedeu: 
tende Yandfeen, fowie Kanalverbindungen find im Regierungs- 
bezirfe Trier nicht vorhanden. Die Maar find fhon oben erwähnt 
worden. Einige Weiher, 3. B. den bei Dreis, im Kreiſe Daun 
und den 63 Morgen großen Duppacher Weiher, im Kreiſe Prüm, 
bat man vor einigen Jahren ausgetrodnet und in Wieſen verwan— 
delt. Der Weiher bei Gipperath, im Kr. Wittlich, ift 30 Mor- 
gen groß. — Sehr reich ift der Regierungsbezirk (wie bereits er— 
wähnt) an Mineralquellen, deren man 12 im Sreife Bern 
faftel, 34 im Kreiſe Daun, 3 im reife Merzig, 4 im reife 
Dttweiler, 18 im Kreiſe Prüm, 3 im Kreiſe Saarbrüden, 1 im 
Kreife Saarburg, 16 im Yandfreife Trier, 1 im Stabtkreife Trier, 
2 im Kreiſe St. Wendel, 9 im Kreiſe Wittlich, 103 zuſammen, 
zählt. Die mehrften diefer Quellen werdes zum Trinken, jedoch 
nur in der Umgegend benubt. Die bedeutendfte ift aber die Bir- 
resborner Heilquelle, von welcher jährlih über 40000 Krüge 
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weit umber verfendet werden. Säuerlinge gibt es in der Eifel 
unzählige und im Kreife Daun allein follen fih davon gegen 500 
befinden. Bon den Salzquellen, deren e8 mehrere im Re- 
gierungsbezirfe gibt (die fich wahrfcheinlich als Aeſte der bekannten 
reichhaltigen Salzquellen in Lothringen herabziehen) wurde nur 
eine zu Rilchingen, im Kreife Saarbrüden, durch ein bajelbit 
bon einem Privatmann angelegtes Salinenwerk benutt. Das Werf 
bejtand aus einem Gradirhaufe, einer Siebepfanne und einer 
Dampfmafchine zur Hebung der Soole, welche Yettere nur 1!/, 
bis 2 Przt. enthält. Es durften nicht mehr als 600 Tonnen oder 
1200 Side Salz zu 200 Pf. jährlich verfertigt werden, welche 
der Fiskus von dem Befiger zu einem beftimmten Preife über- 
nahm. Indeß wurden nur höchftens 300 Tonnen jährlich befchafft 
und jeßt ift diefes Werf in ein Soolbad verwandelt. Wuch bei 
der Gehlenbacher Mühle neben Auersmacher, im Kreiſe Saar: 
brüden; bei Nittel, Serrig und Beurig, im Streife Saarburg; 
bei Biegen und Mettlah, im Kreiſe Merzig; bei Yimbach und 
Bupperich, im Kreife Saarlouis; bei Püttenbach, Laſel und Bales- 
feld, im Kreiſe Prüm; befinden fih Salzquellen. — Der Re— 
gierungsbezirk enthält einen großen Reichthum an Foffilien, 
welche mehrentheils nugbar und dadurch viele Menfchen beichäftigt 
werden. Gold wird zuweilen im Goldbache bei Andel, Kreis 
Bernkaſtel, gefimden; auch bei Lebah, im Kr. Saarlouis, mwurbe 
vor der franzöfiihen Revolution eine Goldmine bergmännifch be- 
trieben. — Blei- und Kırpfererze werben zu Bernfaftel, Grad, 
Monzelfeld, Longkamp, Allenbah und Wederath, im Kreife Bern- 
faftel; zu Düppenweiler, im Kreiſe Merzig; zu Auffen, im Kreife 
Saarlouis; zu Kopſcheid, Schlanfenbah, Ober-Laſcheid, Elcherath, 
Winterfcheid, Langenfeld und Bleialff, im Kreife Prüm; gefördert. 
Dlei-, Silber-, Rupfer- und Zinf-Erze werben bei Hei- 
denburg, im Landkreiſe Trier; zu Gielert, Thalfang und Talling, 
im Kreiſe Bernkaſtel, gewonnen. Schon im Jahre 1466 hatte 
Johann Gerlah von Wefel Bergwerke im Berntafteler Hochgerichte 
angelegt. Im Jahre 1471 erhielt Johann von Keften die Erlaub- 
niß, in den Marken von Bellingen und Hentern Bergwerfe zu 
bauen. Im Jahre 1494 befehnte Kurfürft Johann II. mehrere 
Dürger von Bernfaftel und Kreuznach mit 20 Lehen des Berg- 
werfs zu Bernfaftel und Monzelfeld. Durch ven 30jährigen Krieg 
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und beffen Folgen wurde der Betrieb unterbrochen. Erft im Jahre 
1748 erhielten die Gebrüder von Pidoll auf der Quint wieder eine 
Konzeffion auf alle im Hochgerichte Bernkaſtel verfindlichen Erze, 
Gold ausgenommen, und belegten nım viele der alten verlaffenen Gru— 
ben auf’8 Neue. Die Ausbeute an Kupfer, bejonders aber an 
Dlei, ſoll nicht unbedeutend gewefen fein. Der Betrieb erlitt 
durch die franzöfiihe Revoulution einige Störung, bat aber in 
neuerer Zeit wieder zugenommen. Auch zu Bleialff, (welcher Ort 
den Namen von feinen Bleigruben erhielt) wurde der Bau ſchon 
im 15. Jahrhundert betrieben, blieb aber viele Jahre hindurch 
liegen und ift erft vor einigen Jahren wieder eröffnet worden. 
Bei Weiersbah, im Kreife Daun, ift vor einiger Zeit Blei» und 
Kupfererz gefunden worden, auch bei Bergweiler und Dreis im 
Kreife Wittlich. 

Vorzüglich reich ift der Neg. Be. Trier an Eijenftein. 
Das Eifenerz wird mehrentheils in Schurflöchern oder offenen 
Gruben gegraben, an wenigen Orten nur mittelft bergmännijch 
getriebener Stollen gewonnen; was begreiflich bie Förberungs- 
foften jehr verringert. Die vorzüglichften Fundorte find: Im 
Kreife Bernkaftel zu Weitersbach, Gielert, Thalfang, Talling, 
Hochſcheid, Oberfleinih, Horbrub, Veldenz, Hundheim, Mühl- 
heim, Bernfaftel, Eues, Andel, Monzelfeld: im Kreife Bitburg 
zu Hütterfcheid, Feilsdorf, Bauftert, Brimingen, Mettendorf, 
Hüttingen, Bollendorf, Wismansdorf, Brecht, Nieber-Weidingen, 
Dber-Weidingen, Altichneid, Hamm, Dber- und Nieder » Weiler, 
Biersdorf, Wiersporf, Beifels, Badem, Gindorf, Pidlieffem, 
Ordorf, Uticheid, Lahr, Geichlingen, Oberögegen, Niedersgegen, 
Dber: und Nieder-Gedler, Sinspelt, Burg, Körperih, Amel- 
dingen, Roth, Seffern, Sefferweich, Schleid, Ehlenz, Heilenbach, 
Oberweis, Mühlbach, Hifel, Herforft; im Kreife Daun zu Wis- 
baum, Feusdorf, Kerpen, Bolsdorf, Hillesheim, Kalenborn, 
Scheuern, Hinterhaufen, Liffendorf, Hohenfels, Liffingen; im 
Kreife Ottweiler bei Neunfirchen,, Kandsweiler, Wiebelsfirchen, 
Schiffweiler, Wellesweiler, Illingen, Tholey, Theley, Sopweiler, 
Bergmweiler, Steinbah, ZThaledsweiler; im Kreiſe Prüm bei 
Dos, Budesheim, Wallersheim, Fleringen, Schwergheim, Dup- 
pach, Stabtkyli, Prüm, Dausfeld, Rommersheim, Weinsheim, 
Gondelsheim, Dber- und Niever - Hersborf; im Kreife Saar— 
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brüden bei St. Johann, Duttweilerr, Sulzbach, Quierſcheid, 
Güchenbach, Scheidt, Friedrihsthal, Bildſtock, Geislautern, Bur- 
bach, Maljtabt, Gersweiler, Krugbütte, Ottenhaufen, Klarenthal, 
Fürſtenhauſen, Wehrden, Völklingen, Püttlingen, Yuifenthal, Rit— 
tenhofen, Herchenbah, Walpershofen, Köln, Engelfangen, Seller- 
bad, Egenhofen, Ueberhofen, Hilsbah, Bietſcheid, Dilsburg, 
Berſchweiler, Holz, Brebah, Fiſchbach; im Kreife Saarlouis 
bei Schafhaufen, Hoftenbah, Rummelbach, Nieder-Saubach, Gre— 
ſaubach, Greinhof, Bettingen; im Yandfreife Trier bei Oren— 
bofen, Zemmern, Schleidweiler, Roth, Kaftell, Welichbillig, Ei- 
ſenach, Beuren, Profterath; im Kreife St. Wendel bei Granig, 
Oſenbach, Bliefen, Alsweilerr. Im Iahre 1840 wurden im Re— 
gierungsbezirfe Trier, in 27 Zechen, durch 1142 Arbeiter 105362 
Zonnen Gifenerz, zu einem Werthe von 46054 Thlr., gefördert. 
Im Jahre 1851 waren 50 Werke vorhanden, welche durch 770 
Arbeiter 109649 Tonnen Eifenerze, 52431 Thlr. wertb, fürberten. 
Die Eifenerze im Hochwalde geben für fich allein ein fchlechtes 
und Faltbrüchiges Noheifen, welches mit anderm beffern Roheiſen, 
das aus Naſſau bezogen wird, verfegt werden muß, um dadurch 
ein ſehr gutes Eifen zu erlangen. Beffer find die Eifenerze der 
Eifel. — An Mangan» Erzen (Braunftein) wurden aus ber 
Grube zu Krettnich (am Ufer der Brems im reife Merzig), im 
Jahre 1840, durch 45 Arbeiter 1073 Zentner, zu einem Gelb- 
werthe von 2944 Thlr., gefördert; 1851 betrug die Gewinnung 
1074 3Ztr., werth 3079 Thlr., durch 33 Arbeiter. Auch zu Dup- 
penweiler wird Braunftein gegraben. Diefer Braunftein wird in 
den Glashütten zur Bereitung der überfauren Kochſalzſäure ge- 
braucht, auch bedient man fich deſſelben als Rohftoff zum Bleichen 
der Yeinwand. — Der Braunftein zu Krettnich muß ganz vor- 
züglihe Eigenfchaften befigen, weil man den Zentner davon mit 
7 Zhle. bezahlt, während der Lahnthal-Braunftein durchſchnittlich 
nur 1 Thlr. koftet, — Alaun und Vitriol werben zu Dutt- 
weiler, im Kreiſe Saarbrüden, bereitet. Im Jahre 1840 wur- 
den aus 3 Zehen, durch 52 Arbeiter, 27144 Ztr. Wlaunerze, 
(Schiefer und Erbe) zu dem Werthe von 4289 Thlr. gefördert. 
In den amtlichen Nachweifen für 1851 ift feine Ausbeute ver- 
zeichnet. — Dahjchiefer wird an mehreren Orten, befonders 
zu Filzen, Niederemmel, Bernfaftel, Longlamp, Morbach, Hotten- 
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bach, Asbach, Woppenrath im greife Bernkaftel, zu Fell, Osburg, 
Waldrach, Riveris und Thomm, im Landfreife Trier, gebrochen. 
Im Yahre 1840 wurden aus 160 Brücen durch 410 Arbeiter 
bebeutende Mengen Dachjchiefer, deren Werth zu 18167 ZThlr. 
abgefchägt war, gefördert. (In der Aufftellung für 1851 nicht 
verzeichnet; ebenjowenig Gyps, Kalk u. f. w.) — Gyps wird 
befonders zu Dberbillig, auch Wafferliefh und an mehreren an- 
deren Orten gegraben. Im Jahre 1840 wurden aus einem Bruche 
durch 7 Arbeiter 1194 Tonnen Gyps, zum Werthe von 214 Thlr., 
gefördert. Bei Saarlouis ift eine Gypsmühle, auch bei Bit- 
burg. Mühlenfteine fommen befonders in der Eifel, zu Hohen- 
fel8 und Hinterweiler, im Kreiſe Daun; zu Birresborn im Fr. 
Prüm und an amberen Orten vor. Im Jahre 1840 waren 10 
Brühe im Gange, aus welchen durch 15 Arbeiter 28 Stüd 
Müphffteine, zu einem Werthe von 545 Thlr., beſchafft wurden. — 
Skleifjteine von vorzüglider Güte werben zu Röhl, im Kreiſe 
Bitburg, auch zu Hofweiler und zu Welichbillig, im Yandfreife 
Trier, gebrochen und größtentheils in das Bergifche verjendet. — 
Kalkftein wird an vielen Orten gefördert und gebrannt, befon- 
ders zu Mühlheim, Neumagen und Winterich, im Kr. Berntaitel; 
Brimingen, Niedersgegen, Holstum, Pidlieffem, Biersdorf, Ba— 
dem u. f. mw. im Sreife Bitburg; zu Bodingen, Hargarten, Dup- 
penweiler, Neunfirchen u. a. D., im Kreiſe Merzig; zu Dttweiler, 
zu Sleringen, Wallerhein, Rommersheim im Kreife Prüm. Im 
Sabre 1833 wurden allein im Kreife Prüm 97 Kalköfen gezählt. 
Auch in den Kreifen Saarbrüden, Saarburg, Saarlouis im Yand- 
freife Trier, bei ver Stabt Trier, in ben Streifen St. Wendel 
und Wittlich find Kalköfen vorhanden, in welchen der in der Nähe 
gebrochene Kalk gebrannt nnd nicht nur zum Bauen, fondern aud) 
zum Düngen verwendet wird. Der Half von Aach, im Landkreiſe 
Trier, wird fo befonders gefchägt, daß er nach Koblenz und jon- 
ftigen Plägen am Rhein ausgeführt wird. In der Gegend von 
Trier befinden fich gegen 80 Kalköfen an der Mojel und an ber 
Saar, welche ben berühmten trier’fchen Kall liefern, der, auch 
ſchon ohne fremde Zuſätze, eine große Brauchbarkeit zu Waffer- 
bauten befitt. Nach der Fabrifentafel von 1846 beſaß der Rey. 
Bez. Trier im Ganzen 268 Kalf- und Gyps-Brennereien mit 385 
Arbeitern; alfo fat 7 Przt. aller derartiger Anftalten des Staats 
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(1925 mit 5504 Arb.) und bei weitem am Mehrſten von allen 
Reg. Bez. — Röthel wird zu Tholey und Theley im Kreiſe 
Ditweiler, zu Hüttersporf und Bupprih im Kreiſe Saarlouis, 
und in mehreren Orten im Bliesthale, im Kreife St. Wendel ges 
graben und weit verführt. — Eine Quedfilbermine (Winb- 
fang) bei Erzweiler, im Kreife St. Wendel, wurbe ehemals ftarf 
betrieben, iſt aber feit vielen Jahren aufgegeben. — Minium 
fommt öfter in den Bleigruben bei Bleialff vor. — Leuzit, ein 
vulkaniſches Erzeugnig, Hat man bei Yunferath gefunden. — 
Achate werden in und an dem Weifelberge, im Kr. St. Wendel, 
befonders von den Einwohnern von Oberkirchen, gegraben. Bei 
Sahlem, im Kreife Wittlich, wird der fogenannte Wellftein, 
eine Kalferde, gefunden, deren man fich bei Krankheiten ber 
Schweine bedient und deßhalb in den Apotheken führt. uch bie 
Dierbrauer follen folche gebrauchen. Bei Igel findet man einen 
dem Alabafter gleichfommenden Gypoſtein, der fich vielleicht 
bearbeiten Tiefe. Bruchfteine werden an vielen Drten gewon- 
nen, beſonders zu Lorih, im Landkreife Trier, bei Zerf, im Kr. 
Saarburg, bei Seffern, im Kr. Bitburg. — Auch guter Thon 
fommt an vielen Orten vor. Im Diftrikte Hollersfeifen, im Walde 
Saalholz bei Binsfeld, Kr. Wittlich, ift eine Fläche von 3—4 
Morgen, welche feinen Thon enthält, der zu Zabafspfeifen vor- 
züglich geeignet ift und dazu benugt wird. Zu Herforft und 
Speicher, im Kreife Bitburg; zu Bruch, zu Binsfeld und Niers- 
bach im Kreiſe Wittlich; zu Obrenhofen und Zemmern im Land» 
freife Trier; zu Krughütte, im Kreiſe Saarbrüden, und zu Hil- 
bringen, im Kreife Merzig; wird der Thon aus den in ber Nähe 
belegenen Thongruben zu Zopfgefchirr gebrannt. Auch giebt es 
eine Menge Ziegelbrennereien, befonders in den Sreifen Bern— 
faftel, Merzig, Ottweiler, Saarbrüden, Saarlouis, 
St. Wendel. 


Den Fabriken von Borzellan- und Steingut-Waaren 
zu Mettlach und Wallerfangen, fowie den Glashütten im Kreife 
Saarbrüden u. ſ. w. wird weiter unten eine ausführliche Betrach- 
tung gewidmet. — Der bebeutendite Gegenftand bes Bergbaues 
im Regierungsbezirk Trier find die Steinfohlen Ein uner- 
meßlicher Vorrath derjelben befindet fich in ben Gruben der Kreife 
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Saarbrüden, Saarlouis, Ottweiler und St. Wendel. Die gegen- 
wärtig gebauten Streden ziehen fih von St. Wendel ſüdweſtlich 
nah Saarbrüden (über die bayerifche Grenze fortfegend) und dann 
weitwärts nah Saarlouis, wo die Schmalbaher Gruben zuletst 
vorfommen; in etwa 7 Meilen Länge und 1',—2 Meilen Brei- 
tenausdehnung Hin. Auch am linken Saarufer befinden fih in 
biefem Landſtreifen Steinfohlengruben, deren Flöge über die fran- 
zöſiſche Grenze reihen, ohne jedoch bis jegt bafelbft in ſolchem 
Umfange und Güte aufgefunden zu ſeyn, daß darauf ein anfehn- 
liher Bergbau zu begründen wäre. Deßhalb die ftarfe Kohlen- 
ausfuhr nach Frankreich. — Die vieljährige leichtfinnige Verſchwen— 
dung des Holzes, ſodann die Benugung der Steinfohlen zur 
Gasgewinnung, behufs der Dampfſchifffahrt und für bie Gifen- 
bahnen, fteigern aud im Inlande den Bedarf von Jahr zu Iahr 
und bieten eine höchſt werthuolle Quelle des Erwerbs dar. 


Im Jahre 1840 wurden auf den landesherrlihen Gru- 
ben in 
12 Zehen durch 2443 Arb., 1,982529 Tonnen zum Wertbe 
von 789157 Rthlr., 
und auf Privatgruben in 
14 Zechen dur 464 Arb., 129425 Tonnen zum Wertbe 
von 57144 Rthlr., 
Zufammen in 26 Zechen durch 2907 Arbeiter, 2,111954 Tonnen 
(zu 3°, Ztr.) im Gefammtmwerth von 846301 Rthlr. gefördert. 
Im Jahre 1851 Hingegen war bie Förderung wie folgt: 
Staats- gewerkſchftl. Zufam: 
Gruben Gruben men 
Zahl der Were. . . 14 17 31 
Förderung Tonnen . . 3,520785 232240 3,753025 
Deren Geldwerth, Thl. 1,508940 110951 1,619891 





Zahl der Arbeiter . . 5785 640 6425 

Zahlihrer Familienglor. 10424 2032 12456 
Zunahme gegen 1840: 

a. der Tonnenzahl Prit. 79 79 77,70 

b. des Werths Prit. . 91 94 91,41 


c. der Arbeiterzahl . . 137 38 131, 
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Prozentantheil an, 
den Gefammtfummen für 
den Preuß. Staat: 
a. der Tonnenzahl (22,672566). . . 16,5 
b. des Werth (8,326822 Thlr.) . . 19,4 
c. der Arbeiterzahl (33442). - - . 19,2 
Die im Jahre 1851 geförderten 14,000000 Ztr. lieferten 
etwa 3 Mill. Ztr. ins Ausland; 7,920000 Ztr. wurden im In— 
(ande verbraucht, wovon etwa 14, Mill. Ztr. durch die Fabriken 
der Umgegend; die übrigen 3,090000 Ztr. wurden verfoft und 
fieferten (1,8 zu 1) 1,717000 Ztr. Kofes. — (Die Königl. Bay— 
ern’fche Kohlengrube zu St. Ingbert liefert jährlich mit 410 
Bergleuten 1,350000 Zollztr.; die Bexbacher Grube durch 180 
Bergleute 390000 Ztr.) — Bon den 206676 Fubern Steinfohlen, 
welche im Jahre 1837 von den Saarbrüder und Ottweiler 
Gruben abgeſetzt wurden, gingen 83276 Fuder ins Ausland. 
An Kokes wurden 6093 Fuder überhaupt und darunter 4494 Fu— 
der in das Ausland abgefegt. Im Jahre 1851 gingen aus ſämmt— 
lichen Gruben bes linfs=oberrheinifhen Steinfohlengebiets nad) 
Tranfreich 7,882489 Ztr., wogegen die Einfuhr von borther nur 
22904 Ztr. betrug. Die Steinfohlenverjendungen auf der Saar- 
brüder Eiſenbahn betrugen im Jahre 1852 in der Richtung zum 
Rhein 88870 Fuder (von je 30 Ztr. netto); feit dem 16. Novem- 
ber 1852, wo die Eifenbahnverbindung mit Frankreich vollendet 
wurde, bis Ende Dezember 1852 gingen dorthin 4650 Fuder; 
außerdem aber anfehnliche Mengen auf den Chauffeen. — Lane 
besherrliche Gruben find zu Gersweiler, Klarenthal, Geis- 
fautern, Herchenbach, Wahlſcheid, Duttweiler, Sulzbach, Yäger- 
freude, Luifenthal, Hirtel, Großwald und Bauernwald, Rußhütte, 
Nittenhofen, Güchenbach, Kohlenwald, Friedrichsthal und Quir— 
Iheid im Kreife Saarbrüden; Wellesweiler, Illingen, Neun- 
kirchen, Reden- und Heinig- Gruben, Merchweiler, im Sreife 
Ottweiler und Schwalbah im Kreiſe Saarlouis. 
Im Jahre 1845 wurden aus den Saarbrüder Gruben 
90750 Fuder Steinkohlen zu Waffer 
257000 „ " „ Lande 


zufammen 347758 Juber (von 8 Atr.) oder 


2,782000 Ztr. Steinfohlen; und von Kofes 
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6883 Fuder zu Yande 

16549 „ „Waſſer 

23632 r.) oder 709960 Ztr. 
verſendet. — Die damals vorhandenen 253 Braſchöfen reichten 
nicht bin, um den Bedarf zu beichaffen. — Privatgruben be- 
finden fi zu Hoftenbah, im Kreije Saarlouis; zu Stein- 
bach, Wetjchhaufen, Ober- und Nieder - !imfsweiler, Dörrbach, 
Werfchweiler, Uredsweiler, Rammesweiler, Oberkirchen, Hau— 
pertsweiler, Grügelborn, Yeitersweiler, Wies, Berjchweiler, Dffen- 
bad), Nieder-Eifenbah und Ruthweiler, im Kreije St. Wendel. 
Auf der Privatgrube zu Hoſtenbach wurden im Jahre 1840 gegen 
12000 Fuder und auf den Gruben bei St. Wendel und Offenbach 
4000 Fuder Steinfohlen abgejegt. Auch bei Dilmar, [im greife 
Saarburg, bei Bierfeld und Sikerath, im Lanbfreife Trier, und 
bei Gehweiler, im Kreife Merzig, hat man Steinfohlenlager ent: 
vet. Bei Letzterem find verfchiedene Verfuhe zum Bau, jedoch 
wegen bes Waffers und ber tiefen Senfung ohne Erfolg gemacht 
worden. Durh die Eröffnung der Eijenbahnverbindungen nad 
dem Rhein und nach Frankreich ift eine fo rafche und ungewöhn— 
lihe Steigerung des Steinfohlen-Abjages eingetreten, 
daß im Yahre 1853 ein fehr empfindliher Mangel an Arbeits- 
fräften Statt fand und man bemüht war, aus entfernteren Gegen- 
den Arbeiter heran zu ziehen, um den Beftellungen genügen zu 
fönnen. Die Arbeiter follten in 18 bis 33 Jahren des Alters 
ftehen; ihre Tauglichkeit durch ärztliche Unterfuhung nachweifen; 
fönnen binnen achtftündiger Schicht in den erften Yahren 12 fgr., 
fpäter mehr verdienen; genießen, gegen geringe DBeijtener, freie 
ärztliche Behandlung und Arzenei, auch fonjtige Begünftigungen ; 
fünnen in den bergmännifchen Kaſernen Schlafitellen finten; auch 
dafelbft, gegen billige Abzüge, eine ihrer Arbeit entiprechende Koſt 
erlangen. Ueber die Konkurrenz, welche die Saarfohlen den Ruhr: 
fohlen, immer weiter vorbringend, machen, find die Mittheilungen 
bei Ruhrort u. |. w. zu vergleichen. Dagegen mache ich hier noch 
eine kurze Mittheilung aus Goldenbergs „Örundzügen der 
geognoftifchen Verhältniſſe von Saarbrüden.“ Die nächſte Um- 
gegend von Saarbrüden fchließt der geognoftiihen Beichaffenheit 
nah nur Glieder der Flökformation ein, und zwar bie älte- 
ften Abtheilungen, welche in dem Grauwadenbaffin zwifchen Huns⸗ 
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rüd und Vogefen abgelagert find. Das Steinfohlengebirge 
bildet unter diefen als älteftes Glied die eigentliche Grundlage, 
worauf der bunte Sandftein und über dieſem der Muſchelkalk ruht, 
der, als jüngſte der dortigen Bildungen, die Reihe derſelben ſchließt. 
Die Steinfohlen - Formation nimmt den nordweftlichen Theil des 
fraglichen Gebiets, fünlich einer Yinie von Saarlouis über Welles- 
weiler nach St. Ingbert mit einer Ausdehnung von 4 [_|M. ein. 
Die gleihförmig gelagerten Schichten fenfen fich, bei einer hori— 
zontalen Richtung von Oft nach Weit, im Allgemeinen gegen Nor: 
den, jeboch mit mehreren wellenförmigen Beugungen. Sie beftehen 
hauptſächlich aus einem ziemlich fejten Sandftein von verjchiedenem 
Korn und Farbe und einem milden, bläulich-grauen Schieferthon. 
Befonders der Lettere fchlieft die wichtigen als Hauptquelle des 
Flores jener Gegend anzufehenden Steinfohlenflöße und 
Cifenjteinlagen ein. Die Yagen der Erjteren, von faum 1 Zoll 
bis zu 14 Fuß Mächtigfeit fich erhebend, gehen in der Richtung 
von Oft nach Weit fo ununterbrochen fort, daß einige der aus— 
gezeichnetiten Flötze faft durch das ganze Kohlenfeld verfolgt wer- 
den fonnten. Zählt man nur die ftärferen diefer Flötze, jo findet 
man deren an 130, die (bei einer burchfchnittlichen Pfeilerhöhe 
von 1000 Fuß über der Saar) eine Gefammtmächtigfeit von 375 
Fuß haben. Der Kohlenreichthum, der fich hieraus ergibt, ift jo 
bedeutend, daß allein über dem höchften Wafferftand der Saar, 
bei einer jährlichen Fördermenge von 500000 Fudern, berfelbe 
noch an 1000 Jahre ausreichen dürfte. Die liegenden diefer Flöte 
zeichnen ſich durch eine fettere (Badkohle) aus, bie in ber obern 
Abtheilung der Steinfohlenniederlage allmählig in die Sinterfohle 
und zulegt in die Sandfohle übergeht. Die Analyje einer diefer 
Schieferfohlen gibt nach Karften; | 

Koblenftoff. - » » » . 81,323 

Sauerstoff. ». » » . . 14470 

Wafferftofft . 2» 37207 


Erdige Beftandtheille . „ 1,000 
100,000 


Einzelne Theile dieſes Gefteins haben fih mandmal an 200 Fuß 

tief gefenft und dadurch die Flöge weit aus ihrer urſprüngltchen 

Lage verworfen. Auch Störungen und Selbftentzündungen ein- 

zelner Flöge find nicht felten. Cine der bemerfenswertheiten Selbft- 
dv. Reben, Preußen. 95 
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entzündungen ift der f. g. brennende Berg bei Dubiweiler, 
deffen Fener in den 300 bis 325° davon entfernten noch beirie- 
benen Abbauftreden 30 Bis 40 Grad N. beträgt. — Nach den 
Steintohlen ift der Eifenftein das wichtigfte Erzeugniß dieſer 
Gebirgsbildung. Es ift faft nur Thoneifenftein von kaum 25 Prit. 
durchſchnittlichem Gehalt und er findet fih weniger in folchen 
ununterbrochenen Lagen wie die Kohlen, fondern bildet mehr in 
bejtimmten Schieferlagen beieinander liegende flache Nieren, in 
welchen, außer fchönen Pflanzen» und Fiſch-Abdrücken, etwas 
Schwefelfies und Blende, und als Seltenheit Bleiganz angetroffen 
wird. Much ein paar Schwache Yagen von Kalk und (was merf- 
würdiger als dies ift) Thonfteinporphprein- Lagerungen kommen 
noch in diefer Bildung vor. Jene bei Köln und Wisbach, wo 
jedoch der Kohlenreichthum fchon abgenommen hat; Diefe öſtlich 
von Neunfirchen, bei Sulzbach und Dudweiler, bei welchem let- 
tern Orte auch noch ein fchwefelfiesreicher zur Vitriol- und Alaun- 
gewinnung geeigneter Schieferthon gefunden wird. 

Auf oben bejchriebenem Gebiete von 4[_]|M. um Saarbrüden 
befinden fih 17 föniglihe Kohlengruben. — Die bebeu- 
tendfte von diefen ift die Gerhardgrube bei Youifenthal, 11/, 
Stunde von der Stadt. Auf derfelben (verbunden mit der Nach- 
folgenden) find gewöhnlid an 2000 Bergleute befchäftigt und 
werben jährlich an 120000 Fuder (1 Fuder = 30 tr.) Kohlen 
gefördert. Auf der Gerhardgrube gefchieht die Förderung aus 
dem Innern der Berge durch Pferde. — Die Grube von der 
Heidt im Burbachthale, zu der die unweit des St. Johanner 
Bahnhofes abgehende Zweigbahn führt, baut auf die Flötze der 
vorigen Grube. Hier gefchieht die Förderung durch Dampfma— 
ſchinen, die die Kohlen aus einem 50 Lachter (von 80 Zoll) tiefen 
Schacht herausheben. — Die Grube Dudweiler, 1 Stunde 
von der Stadt, baut auf etwa 20 Flötze von verjchiedener Mäch- 
tigkeit, wovon das mächtigfte, das Blücherflöß, 13—15 Fuß bat. 
Die Kohlen diefer Flöge find mehr oder weniger Fettkohlen und 
eignen fich daher gut zur Darftellung von Kokes, weßhalb denn 
auf dem einen Gehänge des Sulzbachthals ſchon früher Kofesan- 
lagen gemadt wurden, und auf der andern Seite, neben der 
Eifenbahn, fortwährend neue Defen entjtehen. Der Bau wird 
dort vermittelt mehrerer Stollen und 3 Schächte betrieben, wovon 
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zwei an ber Eifenbahn und ber dritte, ältere, auf bem Gegen- 
gehänge fich befindet. Im denſelben werden die Kohlen mittelft 
Dampfmafchinen aus 28 Lachter Teufe gefördert. Außerdem bat 
die Grube einen Kunftfchacht, mit einer 60 pferdigen Wafferhal- 
tungsmafchine. — Die Heinikgrube im Holzhauerthale baut 
auf denfelben Flögen wie Dudmweiler, und hat daher auch fehr 
bedeutende Kofesanlagen. Förderung durch Dampfmafchinen. Von 
befonderer Merkwürdigfeit find auf diefer Grube die durch Dampf- 
majchinen in Bewegung gefeßten Kohlenwäfchen, eine Einrich- 
tung, um bie zur Kofesbrennung beftimmten geftoßenen oder gemah— 
lenen Kohlen von den Schiefertheilen zu reinigen. Die zwifchen 
dem Zunnel und Neunkirchen abgehende Zweigbahn führt nach der 
Heiniggrube. — In der Nähe, gegen Often, die Königsgrube 
bei Neunfirchen, ebenfalls mit Kofesbrennereien, einem 12 Lachter 
tiefen Mafchinenfchachte und einer Förderungsmafchine. — An der 
Hauptbahn zwijchen Friedrihsthal und Neunkirchen die Reden— 
grube mit 2 Mafchinenfchächten und 2 Förderungsmafchinen. — 
Auf der Geislauterergrube find die unterirdiihen Mafchinen- 
anlagen befonders merfwürdig. — Die Grube Altenwald, 
zwiſchen Sulzbach und Friedrichsthal, mit ftarfen Kofesbrennereien. 
— Die Grube Kronprinz bei Schwalbach hat eine Förder— 
und eine 40 pferdige Wafferhaltungsmafchine. — Die Fleineren 
Gruben: Friedrihsthal, Sulzbach, Jägersfreude, Prinz Wilhelm 
bei Gersweiler, Quirfcheidt, Merchweiler, Wellesweiler und Dills— 
burg werben nur durch Stollen bebaut und liefern Hauptfächlich 
nur für den DOrtsbedarf. — Außer biefen 17 Staatsgruben ift 
bei Hoftenbah (3 Stunden von Saarbrüden nah Saarlouis 
zu) noch eine den Familien Vopelius und Villeroy gehörige Privat- 
grube mit 4 Dampfmafchinen; etwa 450 Bergleute find in ihr 
beſchäftigt. Die Privatgruben im Kreife St. Wendel find unbe- 
deutend. 
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wonach ein Fuder oder 30 preuß. Zentner Steinfohlen auf den Königl. Gruben 
des Saarbrüder Bergamtsbgzirfs vom 1. März an bis zum Schluffe des 
Rechnungsjahres 1852 verlauft wird. 
Berlauföpreis 
Nr. Namen der Gruben. für 1 Fuder. 

Thlr. Ser. 
ee 
24 
25 
17 
25 
15 
25 
15 
24 


, Zügersfreube . . j : 2 
a) Saarbebit 
b) Landdebit 
. Geislautern . . j . o . ‚ 
4. Sulzbach, Atenwald . . |, — 
a) Koblen . 
b) Kofes 
a) Ensborf, Saarbebit . 
6. Kronprinz Friedrid) b) * Landdebit 
Wilhelm ce) Schwalbach 
d. Dilsburg . 


1 

2. Niederlage Luiſenthal 
3 

5. Dudweiler 


7. Nadweilr. . 2. . a. j 
8. Quierſcheid ; En, 
a) Kohlen . 
| | bifofes . 
10. Heinit im Holzbauertbale, Eifen-j a) Koblen . 
babndebit . e ; 2 b) Koles 
11. Reden, im: Landsweilertbale, Eijenbabndebit . 
12. Friedrichsthal F 


9. Königsgrube bei Neunfirchen 


ð 
lvweoowxwwa“lwwwwaw|«.# 


w 
8 


| a) Kobfen . 
b) Kokes 


} [ z 
14. Niederlage Koblmange .  . r os 


13. Rellesmweiler 


ao. nV m oo OR WU SD DD = = 
a 


a 
»lwwo| 


Außer den angefegten Preifen wirb noch erhoben: 


an Ladegeld: beim Saarbebit . : . — 6 — 
beim Landdebit . Er — 4 10 
an Wegegeld bei der Grube Geislantem . — 2 6 


Für die Steinfohlen-Beförderung rheinwärts beſteht 
eine eigene (im November 1852 zwifchen der Königl. Preuß. Saar: 
brüder und der Königl. Bayernſchen Pfälzifchen Yudwigsbahn ver— 
einbarte) Betriebsordnung, welche dem Abfate der Saarkohlen 
rheinwärts äußerft förderlich ift. Nach dem angehängten Tarife 
fojtet die Gifenbahnverfuhr von 1 Wagen mit SO Zentner Kohlen 
oder Kofes (es giebt auch Wagen welche 100 Ztr. laden) beifpiels- 
weile bis Ludwigshafen, von der Grube: 
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Thlr. Sgr. Pf. mithin koſtet 
(ohne Berücfichtigung einev 1 Ztr. Kohle 
bei großen Sendungen (Preis und Fragt) 


_ eintretenden in Ludwigshafen. 

Ermäßigung.) Sgr. Bf. 
1. von der Heydt 9 29 5 7 67/5 
2. Dudweiler . 9 1 2 7 25, 
3. Sulzbach 8 26 7 7 ‘2 
4. Altenwald . 8 23 5 7 11, 
5. Reden 8 10 3 6 Ta 
6. Heinitz . 8 10 10 7 19/5 
7. Neunfirchen s8s — — 6 6 


Nach dem Ergebniſſe des Grundſteuer-Kataſters kann man das 
im Regierungsbezirke vorhandene Ackerland zu 890000 Morgen 
(alſo etwa 404, geografiſche ] Meilen oder 31 Przt. Antheil 
der geſammten Bodenfläche) annehmen. Hieraus ergibt ſich ſchon 
daß der Ackerbau im Reg.-Bez. Trier ſehr bedeutend und die 
Hauptbeſchäftigung der Einwohner iſt. Der Ackerbau wird be— 
greiflich nach den Verhältniſſen des Bodens und nach der Einſicht 
und den Vermögenszuſtänden der Ackerbauenden, ſehr verſchieden 
betrieben. Mehrentheils indeß findet noch die Dreifelderwirth— 
ſchaft Statt. — Die fruchtbarſten Landſtriche ſind: das 
Thal der Moſel, beſonders von den Einmündungen der Saar und 
der Sauer an; die Thäler der Prim's und der Nims; das Kel— 
lerthal; auch die Gegend zwiſchen der Moſel und der Saar, 
welche der Gau genannt wird. In den fruchtbaren Theilen des 
Kreiſes St. Wendel (Kanton St. Wendel) füllt die reine Brache 
in den bejten Diftriften ganz weg, in Anbern ift, bei fünfjährigem 
Umtriebe nur eine Düngung erforberlih. In diefen Ländereien 
werben gleich nach der Brache Roden, dann Kartoffeln, Hafer und 
endlich Klee gebaut. Selbjt in der Eifel gibt e8 einige Frucht: 
bare Striche; unter Andern die Thäler der Nims und des Gay— 
baches (Niedersgegen, Seimerih, KHörperih und Obersgegen). — 
Auf den Bergflächen des Schiefergebirges der Eifel und des 
Hunsrüdens werden nur Rocken, Hafer und Kartoffeln, als Haupt- 
früchte gebaut. — Der Roden in ber Eifel wird nicht hoch, 
trägt nur Feine Aehren und fteht nur da, wo er gehörig gebingt 
wird, Dicht. Der Hafer dagegen gedeiht in der Eifel vorzüglich 
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gut und diente früher faft ansfchlieglich zur Nahrung der Ein- 
wohner. Noch jett wird hin und wieder Brob daraus gebaden, 
für welchen Zwed man ihn ſchält. Die Bereitung der Hafergrüge 
ift erft feit etwa 10 Jahren allgemeiner befannt geworden und 
eingeführt. Der Hafer den man zu Balesfeld und Kesfeld, im 
Kreife Prüm baut, wird vorzüglih zur Saat gefuht. — Buch— 
weizen (Wilpforn, Haidenforn ) wird zwar in der Eifel häufig 
gebaut, leidet aber leicht vom Frofte. Gewöhnlich wird Mehl für 
den Hausbebarf daraus bereitet, doch hat man angefangen ben 
Buchweizen auch als Grüße zu benugen. Spelz wird in den 
Kreifen Daun und Prüm und in einigen Gemeinden der Kreiſe 
Bernfaftel, St. Wendel und Wittlich gebaut. Man zieht ihn dort dem 
Weizen vor, weil er nicht jo leicht dem Ausfallen und dem Vogel- 
frage ausgefett ift al jener. Der Spelz muß gefchält werden, 
gibt aber dann ein fehr weißes und nahrhaftes Mehl, welches zu 
Sebäden benugt wird. Man kann fich desjelben auch zum Brauen 
ftatt der Gerfte bedienen. Der unenthülfete Spelz wird auch als 
Pferdefutter benugt und dem Hafer vorgezogen. Berjchieden vom 
Spelz ift der Dinkel, welcher in der Gegend von Bitburg ge: 
baut wird. Der Dinfel nämlih hat nur ein Korn, der Spel; 
zwei Körner in einer Hülſe; beide Getreidearten aber befigen 
vierblätterige abgeftumpfte Kelche und Blüthen. Weizen wird 
häufiger nur in den fruchtbarften Theilen des Reg. Bezirks ge— 
baut. Im diefen ift auch der Bau der Mifchelfrucht verbreitet. 
Im Saargau, im Thale der Nims, im Mofelthale, in einigen Ge- 
genden der Kreife Wittlih, Dttweiler, Saarbrüden, ſät man ein 
Dritttheil Weizen und zwei Dritttheile Rocken vermifcht, aus; da— 
mit, wenn eine Gattung wegen ungünftiger Witterung nicht auf- 
kömmt, die Andere dafür entjchädige. In einigen Gegenden, 3.82. 
bei Bitburg, nimmt man auch Epelz und Noden zur Mifchelfrucht, 
bie indeß überall einen guten und fetten Boden erfordert, jedoch 
ein fehr nahrhaftes Brod gibt. Mais (türfifher Weizen, Zea 
Mais) wird bei Saarlouis gebaut und befonders zum Mäften ber 
Schweine und des Geflügels benugt. Gerſte baut man nur in 
geſchützten Lagen für den eigenen Bedarf und zwar bie zweizeilige 
(Sommergerfte) mehr als die großförnige. 

Der vulfanifche Boden der Eifel ift fruchtbarer als der Bo— 
den im Schiefer - Gebirge, wird aber an Fruchtbarkeit von dem 
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Kalkboden in der großen weftliben Bucht, bie fih von Vianden 
über Nenerburg, Balesfeld, Oberfail, Banbogen, Schweih, Conz, 
und längs der Saar, bis Mettloch erftredt, übertroffen. In den 
in dieſem Gebietstheile liegenden Thälern der Nims, der Kyll, 
des Gaybaches, der Enz, der Leuf, (in welchen meiftens der Sand- 
jtein zu Tage geht) werden Weizen, Raps, Mifchelfrucht, Roden, 
Gerjte, Hafer, Klee, Kartoffeln, Hanf, Flachs, Gemüfe aller Art 
und gutes Obſt gebaut. In der Mitte zwijchen dem Salffteinge- 
birge und den Thälern der Moſel und Saar, fteht das (im füb- 
lichen Theile des Regierungsbezirts bis zum Hochwalde ftreichende) 
Sandjteingebirge, in welchem auch Kalfftein und Trappge— 
bilde vorkommen, felbft hin und wieder das Schiefergebirge zu 
Tage gebt. In dieſem Pandestheile findet fih im Allgemeinen, 
Sand, vom Flugfande bis zum ftrengen Thone, durch alle Mifch- 
ungen hindurch vor. Im diefem Boden fommen alle vorftehend 
bezeichnete Fruchtarten gut fort. In den Thalebenen der Saar 
und der Mofel wird der Boden durch die Befchaffenheit der ans 
grenzenden Gebirge und durch die Art der Auffchwenmung ber 
Flüffe, beftimmt. Der Aderbau in diefen Gegenden nähert fich 
dein Gartenbaue. Hier werden alle Getreidearten, Hülfenfrüchte, 
Wurzelgewächfe, WFutterfräuter und Hanbelspflanzen gebaut. — 
Der Bau der Kartoffeln nimmt immer mehr zu. uch viele 
Arten von Rüben werben, fowohl zur Nahrung für die Menfchen, 
als zum Futter für das Vieh, gepflanzt. Mit dem Anbaue der 
Runfelrübe für die Zucerfabrifation ift hin und wieder ber 
Anfang gemacht worden. Von Kohl werden befonders der Kopf: 
fohl (Kappes), Spitzkohl ( Choupain ) der Savoyer (Schawuhe 
oder Wirfing) und Blumenkohl gezogen. Auch fehlt es nicht an 
Hülſenfrüchten, als Erbien, Pinfen, weißen und biden Bohnen. 
Wien werden zum Viehfutter gebaut. Sparchel wirb befon- 
ders in der Gegend von Saarlouis von vorzüglicher Güte gezogen. 
Tabak baut man am häufigften bei Bitburg, Merzig, Caarbrü: 
den, Trier, Saarlouis und bei Wittlich; dieſer Zweig ber Ader- 
benutung nimmt in neufter Zeit fehr zu. Der Hopfen bei 
Kyllburg ift befonders gut und man baut folchen auch zu Mürle- 
bab und in andern Gemeinden des Kyllthals. Kümmel wächjt 
nur wild. Mohn wird in geringen Mengen gebaut; deſto mehr 
Raps, der jedoch in den höher gelegenen Gegenden häufig durch 
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Froft leidet. Kardenpdifteln werden nur bei Prüm, Dasburg, 
Manderfcheid und andern Orten, wo Wollentuch verfertigt wird, 
zum Gebrauche der Tuchmacher gezogen. Die Weideflihen und 
Haiden in der Eifel find mit vielen Wachholderſträuchen bes 
wachjen, welche in mehren Gegenden regelmäßig mit Kämmen ab- 
genommen werden und einen nicht unbedeutenden HDandelsartifel 
abgeben. Auh Heidelbeeren und Preiffelbeeren, jo wie meb- 
rere offizinelle Kräuter und Pflanzen werden in ber Eifel für den 
Verkauf gefammelt. Hanf wird in ber Eifel viel gebaut, der 
Flachsbau könnte mehr ausgedehnt werden; indeß tft der Flache 
zu Beilingen, im Kreiſe Bitburg , von vorzüglicher Güte. — Im 
mittleren Jahren wird im Regierungsbezirfe Trier fo viel Ge— 
treide gewonnen, als der Bedarf erfordert. Nur in den Krei— 
fen Dttweiler und Saarbrüden, wo der Bergbau in bebeutendem 
Umfange getrieben wird, muß der Bedarf an Weizen aus andern 
Gegenden bezogen werden. — Als ein großes Hinderniß des 
Aderbanes wurde (bemerfenswerther Weiſe) betrachtet, daß in 
hen zum vormaligen Fürftenthume Prüm und zum Herzogthume 
— gehörig geweſenen Gemeinden (in den Kreiſen Bitburg, 
Daun, Prüm und Wittlich) die Vererbung des Grundeigenthums 
auf das erjtgeborne Kind, Sohn oder Tochter beſchränkt war, 
mit Ausschluß der Nachgebornen. Letztere müfjen von dem 
Erben des Stock- oder Stamm-, Vogtei- oder Schaftgutes abge⸗ 
funden werben. Das Gut wird dadurch übermäßig verſchul— 
bet; es fehlt an Betriebs⸗ ⸗Kapital weshalb ein großer Theil der 
Pänbereien, unbebauet liegen bleibt und nur zur Weide benutt 
‚wird, Ebenfo nachtheilig ift der Gebrauch (in verfchiedenen Ge- 
meinden bes Hochwaldes und am rechten Ufer der Mofel) daß die 
Erbſchafts— oder Erbengüter (auch wälzende Güter genannt) 
ungetheilt von den Einwohnern beſeſſen und nach beſtimmten Zeit— 
räumen, gewöhnlich von 12 bis 15 Jahren, unter dieſelben zur 
Bebauung vertheilt werden. In Folge dieſer Einrichtung, beſitzt 
fein Einwohner bleibendes Grundeigenthum und trägt deßhalb 
auch keine Sorge für die Verbeſſerung der Grundſtücke. Nicht 
minder, ſchädlich ift bie gar zu große Zerfplitter ung des Bo: 
dene Im Kreife Bernfaftel 5. B. war ſchon vor vielen Jahren 
der Flächeninhalt von 260750 Morgen in 481268 Parzellen ver- 
theilt im Yandfreife Trier 373305 Morgen in 649058 Parzellen, 
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im Kr. St. Wendel 210618 Morgen in 315398 Parzellen. — 
Der Bau der Futterfräuter bedarf noch fehr der Vermeh— 
rung und bie Einführung der Stalffütterung ift noch nicht jo bald 
zu erwarten, jo wünfchenswerth folche auch zur Verminderung des 
nach dortigen Berhältniffen in jeder Hinficht jo nachtheiligen Aus- 
treibens des Viehes if. Im der Eifel hat der Bau des Klee's, 
bejonders wo der Kalkboden ſolchen begünftigt, ſchon einige Fort— 
fchritte gemacht. Seit mehreren Jahreren nimmt der Anbau der Lus 
zerne und der Esparfette zu. Im den Thalgründen der Moſel 
und der Saar finden fih ganz vorzüglihe Wiefen, die Kultur 
berjelben ift aber im Vergleich zu andern Gegenden noch fehr ver: 
nachläſſigt. Dazu trägt befonders die Zerſtückelung des Grund» 
eigenthums bei, weil dadurch die Bewäfferung erfchwert wird. Für 
die Befjerung ber Wiefen wird: wenig geforgt; vielmehr werben 
an vielen Orten die beſten Wiefen im Herbſte, fo lange als nur 
immer’ möglich, und im Frühjahre oft bis Ende des Monats März 
mit zahlreichen Viehheerden betrieben. Nur im Kreiſe Merzig ift 
von anfgeflärteren Landwirthen Ciniges für die bejjere Pflege 
und Benutzung der Wiefen gefchehen. — Auch der Obſtbau ift 
im Borfchreiten, obgleich bei dem günftigen Klima und guten Bo— 
den in vielen Gegenden des Reg. Bezirks mehr dafür gethan 
werden könnte. Seit der preußifchen Verwaltung find viele Baum: 
Schulen, namentlich bei ven Elementarjchulen angelegt worden und 
die Schulfehrer werben durch Prämien zum Objtbau ermuntert. 
Bejonders werden viele Wepfelbäume gezogen und die Frucht ge- 
wöhnlich zu Getränf (Cyder, nach einem Provinzialismus, Fiek, 
Vietz, vielleiht von vice, ftatt des Weines, genannt), aber auch 
zu Eſſig und Branntwein benutzt. Bei Kyllburg wachen: bie Kir- 
ichen jo häufig, daß Kirſchwaſſer daraus bereitet und weit ver: 
jendet wird. In den Thälern der Saar und Mofel gedeiht die 
Wallnuß in vorzüglicher Güte und in ſolcher Menge, daß in 
guten Jahren die Frucht fogar nach den Niederlanden ausgeführt 
wird. Im Sandboden des Mofelthales und an den Bergabhän— 
gen bei Igel, Zewen, Euren, Trier und Schweich hält fich bie 
ächte Kaftanie. Seit wenigen Jahren wirb der Anbau des 
Manlbeerbatums mit gutem Erfolge befördert und haben ſchon 
bedeutende Anpflanzungen befjelben Statt gehabt. Beſonders wird 
folder von den Behörden im Mofelthale begünftigt, weil man dort 
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die Seidenzucht einzuführen wünfcht, um baburch bie Lage ber 
Winzer, welche fich durch das mehrjährige Mifrathen des Wein- 
baues fehr ungünftig geftellt hat, zu verbeffern. — Der Wein- 
bau wirb in den Thälern der Mofel, Saar, Nied und des Glans 
betrieben, ift fhon uralt und wahrfcheinlich durch die Römer, be- 
fonders unter dem Kaifer Probus (FT 282) eingeführt worden. 
(3. v. Reg. Bez. Koblenz). Die Weinbau treibenden Gemeinden 
an der Mofel find im Kreife Bernkaſtel 27 Gemeinden; im 
Kreife Saarburg 38 Gemeinden; im Landfreife Trier 41 Ge- 
meinden; im Stabtfreife Trier 9 Ortfchaften; im Kreife Witt- 
li 26 Gemeinden. 

Im Flußgebiete der Saar wird Weinbau betrieben: 
in 24 Gemeinden bes Kreifes Merzig; 11 Gemeinden bes Fr. 
Saarbrüden; 12 Gemeinden des Kr. Saarburg; 21 Ge- 
meinden des Sr. Saarlouis; 16 Gemeinden bes Landkreiſes 
Trier. — An der Sauer zu Bollendorf, und Ernzen im Str. 
Bitburg: zu Edingen, Grevenich, Langſur, Mefenih, Metzdorf, 
Ralingen, Wintersporf im Landfreife Trier. — An der Prims 
und am Hoſterbache: im Kreife Merzig in den Gemeinden 
Dagftuhl und Nunfirchen; im Kreife Ottweiler zu Berſchwei— 
ler, Dirmingen und Eppelborn; im Kreiſe Saarlouis zu Bet— 
tingen, Lebach, Limbach und im Landkreife Trier zu Met- 
tenih. — An der Nied in 10 Gemeinden des Kreifes Saar- 
louis. — Un der Dur zu Ammeldingen und Roth, im Sreije 
Bitburg. — An d. Ens zu Neuerburg u. Mettendorf im Kr. 
Bitburg — An der Kyll zu Auw, Erborf und Idesheim, 
im reife Bitburg. — Am Quelbache zu Dudeldorf, im Kr. 
Bitburg. — An der Glan im fr. St. Wendel (305 Mor: 
gen überhaupt). — An der Nahe zu Schmidthachenbadh, Mittel— 
Reidenbach und Noh-Bollenbach, ebenfalls im fir. St. Wendel. 

An der Mofel werden größtentheils weiße Weine gebaut; 
rothe nur zu Nennig, Berg, Wies, Kreuzweiler, Thorn, Ehrang, 
Ruwer, Eitelsbah, Kafel, Klüfferatb, Trittenheim, Keften, Liefer, 
Maring, Noviand, Wehlen, Nachtig, Machern, Piesport. Die 
beiten Lagen find: bei Grünhaus, Dlewig (Thiergarten), Kü— 
renz (Pichter), Graach (Joſephshöfer), Winterich (Dligsberg), Du— 
ſemond, Filzen, Neuendorf, Mühlheim (Braunenberg) und Zel— 
tingen. — An der Saar werden faſt in allen Weinbau treiben— 
den Gemeinden rothe und weiße Weine gebaut. Die beſten 
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Saarweine find der Scharzhofberger, der Scharzberger bei 
Wiltingen und der rothe Wein von Cönen; dann folgen die rothen 
und weißen Weine von Canzem; der weiße Wein von Oberemmel, 
und ber vom Euchariusberge bei Crettnach. — Die Weine an 
der Sauer, Prims, Nied u. f. w. find nur von mittlerer 
Güte. — Im der Regel werden an der Mofel zwei Arten Re- 
ben, Riesling und SKleinberger gebaut. Vom Rieslinge giebt es 
zwei Eorten, den rotbgeftielten und ben grüngeftielten. Die 
Zraube der Rieslingsrebe ift Feiner als die der Kleinberger Art, 
übertrifft fie aber an Geſchmack, Geruch, Kraft und Güte. Der 
grüngeftielte Niesling gibt weniger Ertrag als der rothgeftielte, 
die Traube ift aber beffer; nur dauert die Rebe nicht fo lange, 
al8 die des grüngeftielten Gewächfes, weil fie nicht tief wurzelt. 
Die Kleinberger Rebe gibt mehr aber nicht fo guten Wein ale 
der Riesling und wurde daher früher von den Winzern, welche 
mehr auf die Menge, als auf die Güte des Weins bedacht waren, 
vorgezogen. Einſichtsvolle Weingutsbefiter haben aber feit mehr 
als 10 Jahren angefangen, den Bau der Rieslingreben zu be- 
fördern. Nach guten Weinjahren hat der Weinbau zum Nachtheile 
des Aderbaues zugenommen; nach mehrfach fchlechter Weinlefe 
aber find viele Weinberge wieder in Weder verwandelt worben. 
Dabei fommt jedoch viel auf die Befchaffenheit des Bodens an 
und die mit verwittertem Thonfchiefer bevedten fteilen Berge und 
Felſen an der Mofel und Saar, eignen fich (bei einer einiger: 
maßen günftigen Lage) nur für den Weinbau. Cine Höhe von 
810 Fuß über dem Spiegel des Meeres fcheint die Grenze für 
ben Weinbau zu fein, der in höheren Gegenden nicht mehr ge— 
deiht. Bärſch (a. a. O. ©. 16), dem biefe ganze Mittheilung 
auszugsweiſe entnommen ift, gibt Nachrichten über den Herbit- 
ausfall feit dem Jahre 1701; er nimmt an, daß höchjtens nur 
alle 6 Jahre ein durch Güte und Menge des Weins ausgezeich- 
netev Herbſt eintrete. — Der Moſelwein wird nicht nur im 
Yande verbraucht, fondern die befferen Sorten finden auch einen 
bedeutenden Abſatz in Holland und im nördlichen Deutfchland. 
Die Weine an der Saar und den Nebenflüffen Hingegen werben 
größtentheil® nur im Lande verbraucht. Durch das Gefek vom 
25. September 1820 ift eine Weinftener eingeführt worden, 
welche, nach der örtlichen Beichaffenheit in 6 Klaffen: zu 1 Thlr. 
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4 Sgr., zu 20 Spr., zu 14 Sgr., zu 8 Sgr. und zu 6 Ser. 
für den Eimer, erhoben wird. Von den Mofelweinen, die im 
Reg. Bez. Trier gewonnen werben, ift nur der von Grünhaus 
(bei Mertesporf Kr. Trier) zur erjten Klaſſe gezählt; der Brau— 
nenberger (Dufemond, Mülheim, Filzen Kr. Bernfaftel u. Neuen: 
dorf Kr. Prüm), der Thiergärtner (bei Olewig Kr. Trier), Pichter 
(bei Kürenz Kr. Trier), Oligsberger (bei Winterich Kr. Bernfaftel) 
find zur 2, Klaſſe eingefchägt. Von den Saarweinen ift nur der 
Scarzhofer (bei Wiltingen Kr. Saarburg) zur. erjten Klaffe und 
ber rothe Wein von Cönen (Kr. Trier) zur zweiten Klaſſe einge- 
ſchätzt. (Weiteres über den Weinbau findet fid) oben S. 80 ff.). 

Nächft den Erzeugniffen, welche der Aderbau aus dem Pflan- 
zenreihe hervorbringt, nehmen die Waldungen einen beveuten- 
den Plaß ein. Den vorjtehend beichriebenen natürlichen Verhält- 
niffen gemäß ift ber Reg. Bez. Trier der waldreichſte in ber 
Rheinprovinz und es bildet der Ertrag der Waldungen einen fehr 
bebeutenden Theil der Unterhaltsmittel der Bevölkerung, nament- 
ih in den Gebirgsgegenden. Im Jahre 1845 umfaften die Wal- 
dungen eine Geſammtfläche von 912976 Morgen (oder beinahe 
421, [_] Meilen, alfo etwa Y/, der ganzen Bodenfläche). — 

In das Eigenthum tbeilen fi: 


der Staat mt 2 246572 M. 
die Gemeinden u. torporationen mit 446391 M. 
die Privaten mit . » 2 2.2...220013 M. 


Die Hauptmaffen der Waldungen befinden fih auf ben 
Höhenzügen des Hoch- und Idarwaldes, deren durch die hohe Lage 
bedingtes rauhes Klima die Feldfultur nur in untergeorbneter 
Ausdehnung zuläßt. Yon Zerf, im Sr. Saarburg bis Weiers- 
bach, Kr. Daun, bilden die Waldungen eine zufammenliegende 
Maſſe von 90000 M., während der Osburger Hochwald (mit 
dem Schwarzwalde) bis zum Flußgebiete der Saar ein fajt eben 
fo bedeutendes, wenig unterbrochenes Gebiet hat. Die Waldungen 
in den Kreiſen Saarbrüden und Dttweiler (über 100000 M.) 
umfaffen eine (3. B. den Warndt und die Kellerthaler Waldungen) 
zufammenhängende Fläche von 15 bis 30000 Dig. Auf dem linfen 
Mofelufer enthält der Kondeler Wald, mit den Gemeinde: Wal- 
dungen von Hontheim und Neil, über 20000 M.; der Meulen- 
wald, mit den Gemeindewaldungen von Pfalzel, Kordel und 
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Ehrang, ebenfoviel. Im der Eifel find zu bemerfen: die zuſam— 
menliegenden Maffen der Schneifel, der Kerfchenbacher Kammer: 
wald mit den Gemeindewaldungen von Stabtfyll, Ormont, Reuth 
und Sellerich; ferner der Kyllwald, mit dem Sieben - Gemeinben- 
Wald und den Gemeindewaldungen von Birresborn, Mürlenbach, 
Densborn u. a. m. 

Die vorherrfhenden Holzarten find die Eiche und 
die Buche fowie, obwohl in untergeorbnneterem Grade, die Birke. 
Don Nadelhölzern finden fich nur wenige ältere Anlagen, jedoch 
ift deren Anbau neuerlich in fehr bedeutender Ausdehnung betrie- 
ben worden. Im den Gebirgslagen herrſcht die Buche vor, 
welcher vorzugsweife der vulfantihe Boden der Eifel zufagt, wo 
fie auf einer Höhe von 2000 Fuß noch Fräftig fteht. Die Eiche 
ift in reinen Vorkommen vorzugsmweife den Flufgebieten ver Moſel 
und der Saar eigen; wo fie als Hochwald vie Gebirgsplatean’s 
frönt, während die jteilen Hänge (foweit deren Lage nicht den Wein- 
bau begünftigt) von den Lohhecken eingenommen werben. Außer: 
dem aber findet fich die Eiche alfenthalben in mehr oder minder 
ftarfer Mifchung mit der Buche und in den ausgedehnten Lohheden- 
Diftriften des Hochwaldes und der Eifel mit der Birke. Was 
den Zuftand ver Walbungen betrifft, jo haben diefelben vie 
Ungunft einer verhängnißvolfen Zeit alferdings in hohem: Grabe 
entgelten müſſen. Die feit Heritellung bes Friedens faſt ein’ vol- 
les Menjchenalter hindurch eingetretete pflegliche Vehandlung: und 
forgfältige Kultur hat jedoch (was die königl. Waldungen Betrifft) 
die Spuren der früheren Zuftände zum größten Theil verwifcht und 
ver Beftand diefer Waldııngen' bietet faft durchweg einen fehr er- 
freufichen Anblick dar; wie denn 3. B. die Saarbrücker Waldun—⸗ 
gen, ver Schwarzwald ır. a. zu dem fchönften Waldungen in Deutfch- 
fand gerechnet werben. 

Die Gemeinde Waldungen haben auch umter der jegigen 
Verwaltung noch die Ruͤckwirkung der früheren Verhältnifſe zu leiden 
gehabt. ALS das einzige, den Gemeinden übrig gebliebene Eigenthum 
mußten diefelben die Mittel zur Tilgmig der bedentenden Kriegsſchul⸗ 
den ausſchließlich hergeben und wurden anßerdem zur Herſtellung der 
früher dußerordentlich vernachläſſigten Gemeinde-Bauten in hohem 
Grade in Anſpruch genommen. Alles diefes war die Urſache, daß 
die Gemeinde-Waldungen über ihr Ertragsvermögen angegriffen 
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“werben mußten. Nachdem jeboch nunmehr die Kriegsjchulden ges 
tilgt find, iſt es feit einer Reihe von Jahren möglich geiworben, 
ein größeres Gleichgewicht der Abnugung mit der Erzeugung zu 
erlangen und hierdurch auf die Herftellung eines pfleglichen Zu— 
ftandes dieſes koſtbaren Gemeinde-Eigenthbums hinzuwirfen. Der 
Zuftand der Privat-Waldungen, — unter welchen bie 
einzelnen Korporationen von Einwohnern ungetheilt zuge: 
börigen fogenannten Gechöberfchafts:, Stockguts ꝛc. Waldungen 
(mehrentheils aus Lohheden beſtehend) die bedeutendſte Fläche ein- 
nehmen; — ift, mit wenigen Ausnahmen, feinesweges erfreulich ; 
indem nach der beftehenden Gefetgebung die Wirthichaft darin frei 
ift und gegen forjtwidrige Nugungen fein Einfchreiten Statt findet. 
— Auf den Ertrag der Waldungen ift nicht nur die Ein- 
wohnerfchaft des Regierungsbezirfs in Bezug auf die Befriedigung 
ihrer Bebürfniffe an Bau-, Nutz- und Brennholz bingewiejen ; 
fondern e8 erfordern auch die zahlreichen Eifenhütten einen jehr 
beträchtlihen Theil des Brenn- und Bauholzes. Defjen unge— 
achtet wird mit den Walderzeugniffen (namentlich mit dem Eichen-, 
Bau-, und Nutzholze) ein beträchtliher Handel getrieben; wenn 
auch nicht mehr in der Ausdehnung wie früher, indem — durd) den 
in beveutendem Grade erweiterten Betrieb der Staats-Steinfohlen- 
Bergwerfe, ver Verkauf, fo wie durch den Grubenbau überhaupt 
— ber eigene Verbrauch dieſer Sortimente, außerordentlich zuge- 
nommen bat. Die früher jehr bedeutende Ausfuhr nah Holland 
ift ohnehin in der legten Zeit durch jtodende Abfagverhältniffe 
verringert worden. Dagegen bieten nunmehr die im Bau be- 
griffenen Eifenbahnen eine bedeutende Abjatguelle, namentlich für 
die geringen Nußholz- Sortimente dar. Einen Haupthandels— 
artifel bildet die Lohe, welche in beveutenden Mengen fo- 
wohl an der Mofel und Saar, als im Hochwalde und der Eifel 
gewonnen wird. Bei dem großen Auffchwunge, den bie Gerberei 
in ber legten Zeit genommen hat und bei der hierdurch gejteiger- 
ten Konkurrenz der entfernter wohnenten Gerber des In= und 
Auslandes, fowie bei der durch die Wafferverbindungen fehr er- 
leichterten Verſendung; find die Preife dieſes Artikels zu einer 
früher unerhörten Höhe geftiegen. Dies ift befonders mit befjern 
Sorten der Fall, wozu vorzüglich die Saarlohe gehört, wäh- 
rend bie fogenannte Waldlohe weniger gefchägt wird. Nach einer 
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nicht zu hohen Annahme gehen jährlih aus dem Negierungsbe- 
zirfe Trier über 35000 Bürben (von 45 Pfd.) Yohe auf der Saar 
und Mofel nah den Rheingegenden. Nach Franfreih wurden 
amtlichen Berichten zufolge ausgeführt: 

im Jahre 1838 — 7927 Ztnr. 

" „1839 — 7674 „ 

"„ n . 1840 — 8632 „ 

Die Ausfuhr nah dem Yüßemburgifchen ift nicht bedeutend, 
vielmehr werben aus dem nieberländifchen u. belgifchen Yügemburg 
fehr anjebnlihe Mengen ein- und beziehungsweife durchgeführt ; 
wie denn 3. B. in den eben gedachten 3 Yahren im Bezirke bes 
Hauptzollamtes zu Trier 6443 Ztr. und in dem des Haupt-Zoll- 
amtes zu Malmeby 245779 Zentner eingingen; welches letztere 
Material jedoch nur zum Heinen Theile von den Gerbereien des 
NRegierungs: Bezirks Trier verbraucht wurde, vielmehr meijtens ben 
Lederfabrifen zn Malmedy und St. Vith zu Gute fümmt. Eine, 
wenn auch binfichtlicd des Geldwerthes unbedeutende, jedoch be— 
merfenswerthe Nutzung bildet das fogenannte Schwefelmoos 
(Fetzmoos, Haarmoos, pagonatum urnigerum, franzöfifch bruyere), 
welches hauptfächlich in den Waldungen der Eifel in großer Menge 
vorfömmt, dort von Einwohnern des franzöfifchen Departements 
der Ardennen gefammelt und nach Renvez bei Mezieres geführt 
wird, wo man e8 zu Bürften verarbeitet beren man fich in den 
Zucdfabrifen zu Orleans und Rouen zum Auftragen ber Schlicht 
bedient. (Zu vergl. das oben ©. 977 über das Haidefraut Ge- 
fagte). — Bei den in neuerer Zeit bedeutend geftiegenen Preifen 
des Brennholzes, ift den im Regierungsbezirke Trier allenthalben 
vorfommenden Torfbrüchen eine größere Aufmerffamfeit ge- 
fchenft worden. Beſonders reich an Torf ift die Eifel, wo bie 
Brüche mitunter eine bedeutende Ausdehnung haben. Ferner findet 
fi viel Torf in den Sreifen Bernkaſtel und Trier, jedoch fehlt 
es noch an der gehörigen technifchen Behandlung bei Gewinnung 
dieſes Feuerſtoffs. Nur in wenigen Fällen, wie bei den im Staats- 
Kyllwalde und der Schneifel befindlichen Brüchen, findet eine folche 
Statt. 

Erzeugnifje des Thierreichs: 

Die Pferdezucht iſt nicht bedeutend, weil der Ackerbau 
größtentheils mit Ochſen und Kühen betrieben wird. Die Pferde 
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gehören in den mehrjten Theilen des Reg. Bezirks zum Mittel: 
ichlage. In den Gemeinden des Hochwaldes find Die Pferde nur 
von fleiner Raffe (die fogenannten Waldländer); dagegen find die, 
welche im Kreiſe Bitburg im Nimsthale, im Kellerthale, im Kreife 
Saarbrüden, und im Kreiſe Dttweiler an der Vlies, gezogen wer- 
den (und wo man eine vorzügliche Sorgfalt auf die Pflege und 
Wartung der Pferde verwendet) gut und bejonders fehr dauerhaft. 
Die Pferdezucht im Kreiſe Ottweiler, ift vorzüglich durch die Zwei- 
brüder Rafje verbeffert worden. Die Eifler Raſſe welche vor— 
mals jehr gefucht war, ift mebrentheils ausgeftorben. Zur Zeit 
ber Hurfürften von Trier war bei. Prüm ein berühmtes Geftüt. 
Zur Berbefjerung der Pferdezucht ift von der Preußiſchen Regie— 
rung jehr viel gejchehen. 

Die Ejelzuct ijt nur unbedeutend. Die Müller, befonders 
aber die Einwohner von: Speicher, welde mit Topfgejchirr weit 
umber und felbit in fernen Ländern haufiven, bedienen ſich der 
Eſel zum: Transporte. 

Die Rindviehzucht ift noch fehr zurüd, jedoch im Vor— 
ichreiten: begriffen. Im Gebirge, befonders in den Kreifen Daun 
und Prüm, hält man mehrentheils nur die Heine Schwache 
Lanbesraffe; welche man (befonders im Kreife Prüm) durch 
Stiere, vom: Wefterwalde zu. veredeln gefucht Hat. Für ſchweres 
Vieh ift die dortige magere Weide nicht geeignet und die Stall- 
fütterung haben bis jett nur wenige Huge Yandwirthe angenommen. 
In den: übrigen Theilen des Reg. Bez. ift das Nindvieh ſchon 
beffer, und man hat in bvenfelben Birkenfelder, Niederländer und 
Schweizer Kühe eingeführt. Die Schweizereien, welche die Für- 
ften vom Noaffau » Saarbrüden und die Herzoge von Pfalz - Zwei- 
brüden vor der Revolution hielten, waren von großem Nugen und 
haben zur Veredlung der Rindvieh-Raſſe in jenen Gegenden fehr 
viel beigetragen. Noch jetst zeichnen fich, die Kreife Ottweiler und 
St. Wendel dur ſchönes Rindvieh aus, welches auch häufig, be- 
ſonders im letzterem Kreife, gemäftet und mit großem Vortheile 
nach Trier, an dem Rhein und ſelbſt nach Frankreich verfauft wird, 
Das Rindvieh im Kreiſe St. Wendel, ift mehrentheils von ber 
Birfenfelder (eigentl. Donnersberger) Raſſe. Der Bedarf des 
Regierungsbeziri8 an Maſtvieh wird burch bie eigene Zucht 
nicht gebedt, weshalb, befonders aus dem Fürſtenthume Birkenfeld, 
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viel Maftvieh eingeführt wird. Vormals war der Viehhandel nad) 
Sranfreich bedeutend, hat aber wegen der von Frankreich auf die 
Einfuhr gelegten hoben Abgaben faft ganz aufgehört. 

Auh für die Zuchtftiere find, in Folge der Zuchtitier- 
Kör-Ordnung für die Rheinprovinz vom 28. Mai 1839, in allen 
Kreifen des Bezirks Schaunämter gebildet worden. Für die beiten 
Ziehitiere werden Prämien von der Gefellfchaft niütlicher For— 
Ihungen zu Trier, auch im mehreren Kreifen (unter andern zu 
Prüm) aus Gemeindemitteln gezahlt. — Die Schaafe find 
mehrftens nur von der gemeinen Yandesraffe, denn Merino’s und 
balbverebelte Schaafe — deren Zucht bejonders durch die, wäh- 
rend ber franzöfiichen Verwaltung zu Oberemmel beftandene Stamm 
ſchäferei befördert wurde, — haben fich fehr vermindert. Bei 
dem fo ftarf getheilten Grundbefige und bei dem Mangel an Gü- 
tern von anfehnlihem Umfange, können auch Feine bedeutenden 
Scäfereien, am wenigjten von verebelten Schaafen, beftehen. 
Mit dem befjeren Anbaue der Dreifchländereien und Anpflanzung 
der Waldungen, hat fih auch die Zahl der Schaafe vermindert 
und nimmt immer mehr ab. Beſonders verlangen Merino’s eine 
fette und füße Weide und fommen baher im Gebirge nicht gut 
fort. Dagegen finden die Schaafe von der gewöhnlichen Yandes- 
raffe (Maifelder genannt) felbjt im Hunsrüden und in ber Eifel, 
auf den dortigen vielen Haiden und Brachfeldern, Nahrung im 
Ueberfluß. Der wilde Thymian, welcher in der Eifel häufig 
wächit, gibt dem Fleiſche der Schaafe einen angenehmen Gefchmad, 
die Hämmel aus diefer Gegend werben daher ſehr gefucht und als 
moutons des Ardennes felbft nach Frankreich verfauft. Die Milch 
der Schaafe wird im Negierungsbezirle, wie überhaupt in ber 
Rheinprovinz, nicht benutzt. 

Ziegen werden beſonders in den Gebirgsgegenden und von 
den Aermeren gehalten. Wegen des Schadens, den dieſe Thiere 
in den Waldungen, Hecken, Baumpflanzungen ꝛc. anrichten, iſt 
jedoch deren Verminderung wünſchenswerth. 

Die Schweinezucht wird mit großem Vortheile, namentlich 
in den Kreiſen Bernkaſtel, Bitburg, Ottweiler, Prüm, Saarburg, 
Saarlouis, Landkreis Trier und St. Wendel betrieben. Die 
Schweine werden (mehrentheils in Gemeinde-Heerden) auf die 
Gemeinde⸗Ländereien, Brachfelder, in die Buch- und Eichenwal- 
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dungen getrieben, wo fie reichlihe Nahrung finden. Auf den 
Viehmärkten erlangen die gemäfteten Schweine ſowohl, als Die 
jungen, magern Thiere, guten Abſatz; nach der Pfalz, nach den 
fonftigen Rheingegenden und felbft nach der Schweiz. Die Bor: 
ften werden weniger benütt als zu wünfchen ift, da der Bebarf 
der Bürften mehrentheild vom Auslande bezogen werben muß. 
In vielen Gegenden des Bezirks werden die gefchlachteten Schweine 
gefengt, wodurch die Borften verloren gehen. Im Ganzen bat 
auch die Zahl der Schweine abgenommen. 

Bon Federvieh werden befonders Hühner auf dem Lande 
gehalten, weniger Enten. Gänſe und Truthühner bezieht man 
am häufigsten aus Lothringen. Die Eifel und der Hunsrüden Tie- 
fern Krammetspögel in großer Menge. Lerchen werben häufig 
bei Trier gefangen. Rebhühner, Hafelhühner und Schnepfen 
fommen viel vor; felten nur noch Birfhühner und fehr jelten 
Anerhühner und Trappen. Kanarienvögel werden in Saarlouis 
gezogen, abgerichtet und verfauft. 

Das Wildpret hat fich fehr vermindert und nur auf dem 
Hochwalde finden ſich noch Hirſche. Häufiger find Rehe und Ha- 
fen. Die gleichfalls in ftarfen Familien vorfommenben wilden 
Schweine richten cft große Verwüſtungen auf den Saat- und 
Kartoffelfeldern an; fie find im den feuchten bicht bewachfenen 
Waldtheilen jchwer zu verfolgen. Das Wilppret leidet ſehr durch 
die Wölfe. Obgleich bedeutende Prämien auf die Erlegung diefer 
ſchädlichen Thiere gefetst find, fo Laffen fich folche Doch nicht aus— 
rotten, weil im Winter, aus dem angrenzenden belgifchen Gebiete 
(befonders aus den Arbennen) ganze Schaaren Wölfe in ven 
Regierungsbezirk kommen. Im Yahre 1845 3. B. mwurben 20 
Wölfe eingefangen oder erlegt und 178 Thlr. an Prämien dafür 
gezahlt. Im Jahre 1816 wurden 114 Wölfe und 1817 deren 
gar 159 getöbtet. 

Bienenzucht wird hauptfächlich in der Eifel, jedoch nicht in 
erheblihem Umfange getrieben und könnte mit großem Vortheile 
noch weiter ausgedehnt werben. 

Seidenbau ift im Beginnen. 

Die Ströme und Bäche des NRegierungsbezirfs find reich an 
Fiſchen, befonders die Mofel, die Saar, die Kyll und die Vlies, 

Man füngt Karpfen, Hechte, Barben, Bärfche, Weiffifche, Quap- 
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pen, Alfen, gewöhnlich” Maifiſche genannt, Blecken (Uedelei) 
Gründlinge. Auch fehlt es nicht an Lachfen oder Salmen. Sel- 
tener jteigen Störe und Welfe aus dem Meere in die Mofel und 
andere Flüffe. Die Lachsforelle ift Häufig, noch häufiger die Fo— 
rellen, befonders in der Nims und in den Gebirgsbächen. Yale 
find im Ueberfluffe vorhanden. 

Die Erzeugniffe der veredelnden Induftrie bes 
Neg. Bez. Trier haben bier bei den einzelnen Kreifen angegeben 
werben fünnen. Die Grünbdlichfeit und Ausführlichfeit der Haupt- 
quelle (Bärſch, Beichreibung des Negierungsbezirfs Trier) mach- 
ten dieſes möglih. Deshalb bejchränfe ich mich hier auf einige 
allgemeine Bemerkungen. 

Die Eifenfabrifation ift der bei weitem beveutenbfte 
Erwerbszweig des Regierungsbezirks. Sie ift dort ſchon fehr alt 
und nachdem fie mehrere günftige Jahrhunderte erlebt hatte, ge- 
riethb fie in den Testen 30 Jahren allmählig in eine bebrängte 
Lage. Die Abnahme des (ihr umentbehrlichen) Holzes, als Folge 
der Berwüftungen der Fremdherrſchaft; ungünftige Konjunkturen ; 
insbefondere aber die ausländifche Konkurrenz (England, Belgien) 
haben biefen wichtigen Induftriezweig ſehr bedroht. In nenefter 
Zeit indeß ift, durch die Einfiht und Beharrlichkeit der Hütten- 
befiger, bei theilweifer Umgeftaltung der Betriebsweife, mittelft 
Benugung ber bemwährteften technifchen Hülfsmittel, ein befferer 
Zuftand eingetreten. Die bedeutendſten Eifenhüttenwerfe 
ſind: 

Im Kr. Bernkaſtel: Das Eiſenhütten- und Hammerwerk 
zu Asbach, in der Bürgermeifterei Rhaunen. — Im Kr. Bit— 
burg: Das Eifenhüttene und Hammerwerf zu Malberg; das 
Eifenhütten- und Hammerwerf zu Weilerbach in der Bürger- 
meifterei Bollendorf. — Im Kr. Daun: Das Eifenhütten- und 
Hammerwerk zu Junferath, in der Bürgermeifterei Liffendorf; 
das Eifenhütten- und Hammerwerf zu Uerheim, in der Bür- 
germeifterei Kerpen; ein Werk zu Müllenborn, in ber Bür— 
germeifterei Gerofftein; ein Werft Scheuerbac dajelbft. — Im 
Kr. Merzig: Das Eifenhüttenwerk zu Münchweiler. — Im 
Kr. Dttweiler: Das Eifenbütten- und Hammerwerf zu Neun- 
firden. — Im fr. Prüm: Das Eifenhüttenwerf zu Mer- 
feshaufen in der Bürgermeifterei Ringhufheid. — Im Kr. 
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Saarbrüden Das Eifenhüttene und Hammerwerk zu Fiſch— 
bach in der Bürgermeifterei Dudweiler; das Eifenhütten- und 
Hanmerwerf Hallberg in der Gemeinde Brebah, Bürgermei- 
fterei Saarbrüden; der Rohſtahlhammer zu Jägersfreude in 
der Bürgermeifterei Dudweiler; das Eifenhüttenwerf zu Geis— 
lautern in der Bürgermeifterei Volklingen; ein Eifenhammer bei 
Nentrifch in der Bürgermeifterei Bijchmisheim; der Rohſtahl— 
hammer und die Raffinirftahlhütte zu Goffontaine in der Bür- 
germeifterei Biſchmisheim (Mitth. darüber in dem Yahresberichte 
der Schlefifhen Gefellichaft für vaterländifche Kultur von 1851 
©. 153 ff.); das Stahlwerk Scheidterhbammer bei Rentriſch. 
Im Kr. Saarlouis: Die Schwarz: und Weißbleh-Fabrifen zu 
Dillingen (. v. unten); das Eifenhüttenwert Bettinger- 
ihmelze — Im Landkreiſe Trier: Das Eifenhüttenwerf 
bei Bierfeld in der Bürgermeifterei Obenhaufen; ein Werf bei 
Braunshauſen in der Bürgermeifterei Ogenhaufen: der Nonn— 
weiler Hammer bei Ogenhanfen; das Eifenhüttenwerf Quint 
bei Ehrang in der Bürgermeifterei Pfalzel; ein Eifenwerf zwijchen 
Ollmuth und Geizenburg in der Bürgermeifterei Schönborf. 
Im Kr Wittlich: Das Eifenwerf Eichelhütte in der Bür- 
germeifterei Eifenfchmitt; das Alfer Eifenwerf auf dem Banne 
ber Gemeinde Bengel in der Bürgermeifterei Eifenfchmitt, ge— 
wöhnlich auch zum Reg. Bez. Koblenz gerechnet, weil im Kreiſe 
Zell ein Theil der Bauwerke liegt (3. v. dieſen). 

Ueber die Dillinger Eifenhüttenwerte einige nähere 
(bei einem Bejuche derjelben mir mitgetheilte) Angaben. Sie find 
Eigenthum einer Aftiengefellichaft mit 1,200000 Thlr. Kapital 
(240 Aktien von je 5000 Thlr. und bejtehen aus folgenden An- 
lagen: 2 Hohöfen zu Geislautern Kr. Saarbrüden, 1 Hohofen zu 
Dettingen Kr. Saarlouis; weldhe, mit Steinfohlen, zur Hälfte 
Naſſauiſchen, zur Hälfte dortigen (aus Gruben bei Geislautern 
und Lebach) Eiſenſtein verarbeiten; dann 2 Hohöfen (wovon einer 
mit Holz) zu Hohenrhein im Naffauifchen. Diefe 5 Hohöfen zu— 
fammen erzeugen jährlih im Durchfchnitt 13 Mill. Pfd. Noheifen, 
Alles zur Verarbeitung auf den Dillinger Hüttenwerfen. Diefe 
Derarbeitung gefchieht durch: 8 Puhvelöfen zu Steinfohlen, 11 
Srifchfeuern, 1 Dampfhammer in Geislautern; 11 Frifchfeuern, 
2 Dampfhämmern und 10 (Doppel:) Blehwalz-Gerüften (Hart: 
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waßen bis 6 Fuß lang, felbjt verfertigt) in Dillingen. Lebtere 
liefern jährlih 12 Bis 15. Mill. Pfd. Bleche verfchiedener Art, 
wovon (verzinnte) Weißblehe 21, Mill. Pfo.; ſchwarzes Holz- 
fohlenbleh 4 Mill. Pfo.; ſchwarzes Puddlingsblech 61), Mill. Pfo. ; 
Dleibleh 1, Mill. Pfd. Die Bleche werden bis 1000 Pfund 
ſchwer (5 Linien did, 10 Fuß lang, 4 Fuß breit) und bis 1/, 
Pfund 111 Fuß abwärts, in 24 Sorten verfertigt. Die Zahl der 
Arbeiter in Dillingen, Geislautern und Bettingen ift etwa 700 
(Hülfs-Penfions-Sparfaffen); der Abſatz dieſer Werke ift im 
Zollverein, namentlich Süddeutſchland und etwas in ber Schweiz. 
Sie empfingen auf der deutfchen Gewerbe-Ausjtellung zu Berlin 
1844 die goldene Denfmünze und haben ſeitdem fich noch beveu- 
tend vervollfommmet und erweitert. Beifpiele aus ihrer 
Preistlifte find: 
Preis für 1 Kifte. 


1. Weißblech in Kiften von Netto⸗Gewicht. in Glanz. in Matt. 
Pfund, AT: Cents, Thlr. Cents. 


150 Tafeln 9— 12 groß 77— 81 60 — — 
J 78— 80 * 20 9 40 

" 91— 93 11 20 10 40 

* 106— 108 12 20 11 40 

225 Tafeln 99,—14" groß 109—111 14 90 — — 
— 144—146 17 60 16 40 

. 174—176 19 90 — — 

si 164— 166 18 90 17 70 

* 122— 126 14 80 — — 

112 Tafeln 28 groß 112— 124 16 60 — — 
Pr 142— 146 18 60 — — 

*— 162— 166 19 90 — — 

1458 - 155 17 20 — — 

450 Tafeln 14“ 120— 130 sı 20 — — 
100° 12-16 100— 102 15 9 14 80 

* 140 - 142 18 30 16 70 

Pr 160— 162 19 60 1790 

Beft 


Holzkohlen. Pubbling. 
Rthlr. Rthlr. 

2. Schwarzblech in Kiſten von 

300 Tafeln zu N2120-160 Pfd. Netto 78 73 

150 „u 10// 110-150 u m i 

300 Hr 9a 60—75 82 — 
ET in den — Dimenſionen von 

16/54 18/54 24/48 Zoll 

26/54 28/54 30/60 „ 

in Nr. ı bis 24 ber Lehre 63 58 
Keffelbleh in Platten: 
bis Eh 250 Pfd. ſchwer 61 56 
‚„ Über 250/400, u 65 60 
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Beft 
——— Puddling. 


thlr. Rthlr. 
bis über 400/600 Pfd. ſchwer 71 56 
1 nr 600/800 „ u. 79 74 
ır  r 800/1000 „, 5; 89 84 


3. Berbleites Blech in Kiften zu 30 bis zu 
50 Tafeln von 24 Zoll breit auf 48 bis 54 Zoll lang 
in Nr. 22 ber Lehre 94 — 


J L 23 " (2 100 — 
Größere Tafeln, bis 30“ breit und bis 60“ lang, wie auch Tafeln von 
unregelmäßiger Form haben beſondere Preiſe. 

Alles frei Schiff Dillingen, oder frei nah Saarbrüch; zablbar bei Em— 
pfang der Faltura entweder: 'comptant mit 3 Przt. Sconto in 1 Monat Pa- 
pieren oder nah 6 Wochen ohne Sconto in 3 Monat Papieren. 


(Der Yahresbericht der Schlefiichen Gefellihaft für vater— 
fändifche Kultur von 1850 enthält ©. 203 eine Mittheilung über 
die Schwarz: und Weißblech-Fabrikation in Dillingen.) 

Nächſt den Hüttenwerfen find die beiden Porzellan- und 
Steingutwaaren-Fabrifen zu Mettlach, im Kreife Merzig, und 
zu Wallerfangen, im Kr. Saarlouis, von vorzüglicher Bedeutung. 
Die Befiger derſelben haben fich vereinigt und betreiben beide 
Fabrifen für gemeinfchaftlihe Rechnung. Die Fabrif von feinen 
Steingutwaaren und Parian- Porzellan zu Mettlach in der Bür- 
germeifterei Befferingen, wurde im Jahre 1809 in den Gebäuden 
der vormaligen Benediktiner-Abtei, angelegt. Sie bat 4 Thon- 
mühlen zu Saarhößzbah Kr. Merzig und 1 Thonmühle nebjt den 
zugehörigen Mifch- und Schlemm - Anstalten bei Mettlach. Den 
Thon bezieht die Fabrif über Koblenz aus dem Nafjauifchen und, 
aus ber bayeriichen Pfalz; Feldſpath von Afchaffenburg; Quarz 
aus der Umgegend. Durch 8 Brennöfen und 5 Mühlen werden 
an 520 Arbeiter befchäftigt gegen 242 im J. 1843 und an 30000 
Zentner Waare in das Ausland verfendet. Die Fenerung 
geichieht mit Steinfohlen. Da die Fabrifgebäude an ber Saar 
liegen, fo erleichtert dies jehr die Beichaffung der Rohſtoffe und 
die Verfendung der fertigen Waaren. Die Berhältniffe der Ar— 
beiter im biefer Fabrik find fehr befriedigend (Arbeiter » Brüder: 
haft des h. Antonius feit 1819, 3. v. deren Statute; Metall: 
mufif-Berein u. |. w.). — Die Steingutfabrif zu Waller- 
fangen Sr. Saarlouis unweit Dillingen an der Saar, ift ſchon 
im Jahre 1789 errichtet worden. Dampfmafchinen fegen die Bor- 
richtungen in Bewegung, welche zur Bearbeitung der rohen Maffen 
erforderlich find. Die Fabrik hat 15 Brennöfen (und 3 im Bau), 
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1 Glaſurſchmelze, 5 Aufprehfcheiben, 11 Malerfcheiben, 6 Druder- 
prefien und 4 Trodenanftalten im Betriebe. Cie befchäftigt an 
600 Arbeiter und liefert etwa 40000 Ztr. Waaren (1840 nur 
17000 mit 300 Arb.) Die Wadenmühle und Mennigfabrit zu 
Wadgaffen Kreis Saarlouis verfertigte im Jahre 1840 auf 30 
Mahlbütten und 2 Defen, mit 29 Arbeitern 519 Ztr. Mennige 
für die Steingutfabrif zu Wallerfangen. 

Der Bezug des Rohſtoffs gefchieht im Wefentlichen wie zu 
Mettlah, nur fommt der Thon für die begonnene Fabrikation von 
echtem Porzellan Hinzu. Der Abſatz dieſer vereinigten Fabriken 
ift vorzugsweife über den ganzen Zollverein verbreitet und fie haben 
daſelbſt jett Feine gefährliche ausländifche Konkurrenz mehr zu be- 
ftehen. Sodann gehen auch anfehnliche Mengen ihrer Erzeugniffe 
nah Defterreih, Rußland (deſſen neueſter Tarif indeß dieſen 
Artikeln nicht günftig fein fol), den Vereinigten Staaten von Nord— 
amerifa u. ſ. w. Die mir vorliegenden Preisfourante nebft Abbil- 
dungen weijen eine große Mannichfaltigfeit der Erzeugniffe nach 
und ein Blid in die Vorrathfäle überzeugt fogleih, daß die auf 
der beutjchen Gewb. Ausjtlig. zu Berlin 1844 erlangte goldene 
Denfmünze, fowie die durch die Londoner Weltausstellung erwor— 
bene Preismebaille wohlverdient find. Der Bericht über bie lette 
Austellung jagt namentlich Folgendes: 

„Die feinen Steinzeugmwaaren biefer Fabrifanten find unübertroffen 

„in ihren mannichfaltigen gefhmadvollen Formen zu ben verſchieden— 

„artigften Zwecken, Blumenvafen, Bfumentöpfe, Konfolen und Hänge- 

„vafen, Krüge, Becher, Humpen, Leuchterftöde, Schreibzeuge, Briefbe- 

„Ihwerer, Schmudihalen, Yutterdofen, Theebüchien, Theeſerviee, Kom— 

„potfchalen, Eierbecher, Tabalsdofen, Fidibusbeher, gewundene durch— 

„brocene Körbchen u. größere Gegenftände, als Säulen-Piedeftale, zeigten 

„jämmtlich eine funftreiche Behandlung der Form u. reihe Erfindungsgabe. 

„Die Maſſe des feinen Steinzenges war mebrftens von blaßgrünllch— 

„grauer Farbe von angenehmer Nüancirung; die zur Berzierung 

„angebrachten ganz oder balberbabenen Figuren, Frucht» oder Laubge— 
„winde, entweder von berjelben Farbe oder häufiger anders gefärbt, 
„entweder fichtgelb oder dunkelbraun, die Paub- und Fruchtverzierungen 
„bäufig mit Platinlüfter überzogen. Die Gefäße zum Theil im Innern 
„mit unburchfichtigem weißen Email glafirt. Die von Billeroy und 
„Boch ausgeftellte feine Fayence (Steingut) ift gleichfalls von vorzüg— 
„cher Beichaffenbeit umd ſteht fomohl in Härte der Maffe, Reinheit 
„und Weiße der Glafur, ala auch in der Dekoration durch Kupferftich, 
„Ueberbrud und Malerei unter ber Glafur, namentlich bie in Deutich- 
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„land bisher noch nicht ausgeführte Malerei mit Kobaltblan in ver- 
„ſchiedenen Scattirungen bunfelblau und beilblau verlaufend, fowie 
„endlih in fogen, japanefifher Malerei und VBergoldung gegen Die eng- 
„lichen Fabrikate gleiher Art keineswegs bemerflih zurüd, während 
„in Bezug auf billige Preife das deutſche Fabrilat den Vorrang bat. 
„Daffelbe gewinnt deßhalb auch ftets größere Beliebtheit auf dem 
„deutſchen Markte und wird zugleich mit guten Erzeugniffen anderer 
„deutſchen Fabriken, welche gleichfalls des Fortſchritts ſich befleißigt 
„haben, den immer noch in einigen Mengen eingeführten englifchen 
„Waaren gegenüber bald vollſtändig konkurriren können.” 


Aus den mir (bei einem Beſuche) mitgetheilten neueſten Preiskou— 
ranten entnehme ich folgende Beifpiele: 


Steinwaaren. PBarian. 
be- mit Pla- vergolbet. weiß. vergoldet, vergolbet 
malt, tina und 
verziert, bemalt. 


In Indiaform von Nr. 1—5. 
Es. Fr. Cs. Fr. F. C. Fr. F. C. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. 
Blumenvaſen in 
vierzig verſchiede⸗ 
ven Formen und 
vierzehn verſchied. 
Nummern von . 90 50 %—564 1:15—62 1:90—9:40 24—10j 24—114 


Steinwaaren. 
bemalt. mit Platina vergoldet. 
verziert. 
Fr. CB. Fr. €, ö1. E83. Fr. Cs. Fr. Cs. Fr. Ce. 
Blumenklrug in 5 For⸗ 
men u. Nummern 1 15 — 2 90 i 25 — 3 75 1 50 — 3 75 
Blumentopf in 15 
Formen u. 10 Rum 


mean. . 40 — 6} 45 —10 85 —11 25 
Blumenampel, 7 For- 
men und 5 Num. 13 —565 1 75 —17 4 40 —11 25 
Waſſerkrug, 35 For— 
men, 3 Nummern 24 —14| 3 70—12 50 5 —16 70 
Humpen, 23 Formen, 
3 Nummern . .14 14 40 2 % —10 1} — 4 4 
Humpen, 8 Formen, 
(Bartan). ». ..2 9-2 50 3 50 —10 
(mweiß.) (vergolbet.) 


Trint» und Hentel- 

becher, 32 Formen, 

Nr. 1—A. 90 — 5 6 90 — 6 3 3 — 5 8 
Zigarrenbecher, Ta 

balstopf, Fidibus— 

becher, Zigarrenab— 

ſtreicher, Zünbbolz- 


tüftchen, 53 Formen 65 — 7 65 — 5 60 1 15 —4 70 
Parian 11 Formen 75 — 4 15 75 — 4 70 1 50 — 4 65 
(weiß) (vergoldet) (vergoldet und 


bemalt) 
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Steinwaarem 
bemalt. mit Platina vergoldet, 


verziert, 
Fr. Cs. Fr. Cs. Fr. Fr. Cs. Fr. Cs. Fr. Es, 
Hand-, Wand» und 
Tafelleudter , 14 


OFEN... er 4 90 — 165 1 25 — 5 65 15 —6 9 
Parian 5 Formen 1 — 5 65 1 25 — 6 5% 
(weiß) (vergoldet) 
Schreibzeug, Briefbe— 
ſchwerer, 21 Form. 3 75 — 3 40 15 —17 2 25 —18 80 
Butterdoſen, 10 For» 
men . 1 40 — 3 51 60 — 2 4 


Senflannen, 8 Form. 75 — 2 2 80 — 2 5 95 — 3 
Milchkannen, 25 For- 
men, 6 Nummern 70 — 1 90 55 — 2 5 65 — 2 50 
Parian 6 Formen 75 — 2 5 5 —-2 560 1 — 2 65 
(weiß) (vergoldet) (bem, u. verg.) 
Taffen pr. Dubend . 15 
Bouillontaffen per 


Baar Nr. 0 2 20 
ditto Nr. 1. 1 % 
Tbeelannen rococo . 37 
Milhlannen „ Nr. 1 2 50 
bitto a 2 2 
Auderboien „ 315 


Die Hauptflaffen find: Fein weißes Steingut, Porzellan- 
Steingut, farbiges Steingut (Engobage), grün und blau email- 
(irtes Steingut, ſchwarzes Steingut, gelbes Steingut, Eifenftein- 
gut (weiß emaillirtes Kochgeichirr), bemaltes Steiugut, bedrudtes 
Steingut, ZTafel- Servive, Deffert- Service, Thee- und Kaffee— 
Service, Wafchtifch - Garnituren, Kinder-Spielfachen , verplatintes 
Steingut, Parian-Porzellan. — Die Koften der Berpadung wer— 
den bejonders gerechnet; die Verjendung gefchieht auf Koften und 
Gefahr der Abnehmer; Preife in Frkn. und Et., 3,80 = 1 Thlr., 
Ziel 5 Monate. — 

Eine Borzellanfabrif ift vor mehreren Jahren zu Sen- 
jenwerf, eine Viertelmeile von Saarbrüden entfernt, angelegt. — 
Slasfabrifen befinden fich 1 zu Gersweiler, 1 zu Fennerhütte 
bei Finftenhaufen und 1 zu Rodershaufen, in der Bürgermeifterei 
Völklingen, 3 zu Friebrichsthal, in der Bürgermeifterei Dudweiler 
und 1 zu Quirfcheid, in der Bürgermeifterei Heusweiler , ſämmt— 
lihe 7 Fabriken find im Kreiſe Saarbrüden gelegen. (Mittheil. 
darüber im Jahresber. der Schlefifchen Geſellſch. f. vaterl. Kultur 
von 1851 ©. 155 ff) — Zu Wadgaffen in ber Brojft. Differ- 
ten, Kreis Saarlouis, ift feit einigen Jahren von den Eigenthü- 
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mern der Steingutfabrif eine Glasfabrif angelegt worden, wo böh— 
mifches und franzöfifches, auch farbiges Glas in allen Formen 
verfertigt wird. — Zu Holsthum, im Kreife Bitburg, wurde 
die früher fchon daſelbſt beftandene, aber eingegangene Glasfabrif 
1843 wieder erneuert und vorzügliches Kryſtallglas daſelbſt ver- 
fertigt. — Eine Fubrif von hemifhen Fabrikaten ift zu 
Sulzbah, im Kreiſe Saarbrüden, und eben bafelbft auch eine 
Alaun- und Vitriolfabril. — Zu Rufbütte, einem Dorfe 
in der Bürgermeifterei Saarbrüden, wird auf mehreren Hütten 
Ruß bereitet. — Zu Speicher, im Kr. Bitburg, find 7 Krug— 
Bäckereien, zu Herforft deren 3, deren Fabrifate weit umber 
und felbft in das Ausland verführt werden. Der Thon, welcher 
zu den Strügen verbraucht wird, findet fich in der Nähe von Spei- 
her. — Papierfabrifen befigt ver Reg. Bez. 3: 1 zu Kautenbach, 
Gemeinde Grad, in der Bürgermeifterei Bernfaftel, 1 zu Dillingen, 
im Kreiſe Saarlouis, und 1 zu Schwalbah, in demfelben Kreiſe. 
Die Papierfabrifen zu Dillingen, jet eine ber befteinge- 
richtetften und bedeutendſten des Zollvereins, befteht ſeit 1763 und 
wurde 1836 zur mechanifchen Papierfabrifation eingerichtet. Sie 
ift Eigenthum einer Aftiengefellihaft mit 80000 Thlr. Kapital 
(200 Aktien von je 400 Thlr.) und Hat als ZTriebfraft 2 Waffer- 
räder von je 30 und 40 Pf. K., welche die Prims (die bei Dil- 
lingen in die Saar füllt) in Bewegung fett und 3 Dampfmaſchinen 
von 12 und 2 mal 6 Pf. K. Ihre Arbeitsmafchinen und Geräthe 
find: 1 Wafchholländer, 4 Yaugefeffel (2 von je 40, 2 von je 10 
Ztr. Gehalt), 5 Halbzeugholländer, 9 Ganzzeugholländer, 2 Pa- 
piermafchinen (Drathnege aus Bodenheim bei Franff. a. M.) mit 
Knotenmaſchine, Troden- und Schneidevorrichtungen, Bleich- und 
Färbungsanftalten. Urbeitsperfonal aus 830 Männern und 250 
Perfonen weibl. Geſchl. und Kindern beſtehend (Unterjtügungs-, 
Kranken-, Spaar-Einrihtungen). Der Lumpenverbraud ift 
jählich etwa 144000 Ztr. und die Papiererzeugung daraus etwa 
(aus 130 Pfd. Lumpen im Durchſchn. der verfchiedenen Schreib» 
Papierarten 100 Pfd. Papier) 111000 Ztr. Die Lumpen werven 
von Zwifchenhändlern in Saarlouis, Trier, Mainz, Stettin, Bres- 
lau u. f. w. bezogen und in 30 Nummern fortirt. Der Preis für 
je 1000 preußifche Pfd. weiße Yumpen ift 48 bis 65 Thlr., graue 
Lumpen 25—40 Thlr.; Beides in der Fabrif, Die beiten Yunıpen 
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(Hadern) fommen aus Pommern, dies find nur rein leinene, große 
und gefunde Stüde; die Uebrigen enthalten bis zu 27 Przt. Baum: 
wolle. Diefer Umftand und die zunehmende Verfchlechterung der 
Lumpen veranlaffen den Zufat von abgenusten Hanftauen, deren 
Reinigung durch eine befondere Yauge gefchieht. Das Mißverhält- 
niß zwifchen den Preifen der Lumpen und des Papiers (jchon mehr- 
fach erwähnt) wirft auch Hier benachtheiligend. Vielleicht bewirkt 
die Verwendung von Stroh als Rohftoff eine günftige Wendung. 
In England ift gelungen aus Stroh (durch Entfernung des Pflan- 
zenleims) ein fernhaftes und in jeder Hinficht tadellofes Papier 
darzuftellen. Die Verfuche, welche Herr Piette (Direftor der 
Dillinger Fabrik und Berfaffer der beften Schriften über Papier- 
Fabrikation) zu gleihem Zwecke gemacht bat, find bereits fehr ge- 
lungen zu nennen und er fagt dem Strobpapier eine bebeutenbe 
Zufunft vorher (3. dv. Zollv. Ber. über die Pondoner Ausftellung 
U. 354 und 342). Die Fabrik macht vorzugsweife Brief- und 
feine Schreibpapiere, dann auch befonders fchöne gefärbte Papiere 
und Tapeten auf mechanifchem Wege (Patent des Herrn Piette 
vom 9. Zuli 1851), welche Yettere das Verdienft haben, durch 
höchft billige Preife allen Volksklaffen zugänglich zu werden. Haupt- 
abfargebiet ift der Zollverein; nach Holland gehen feine Schreib» 
papiere, nah Hamburg Brief- und feine Schreibpapiere, nad 
Deiterreich Beides befriedigend. In Briefpapieren fann auf aus— 
ländifchen Märkten (namentlich in Südamerika) mit Frankreich und 
Belgien Fonfurrirt werden. — Die Papierfabrif zu Shwal- 
bach verfertigte 1840 mit 3 Bütten 15000 Ries Schreibpapier 
zu 12 Pfund, befchäftigte 16 männliche und 33 weibliche Arbeiter. 
— Eine Tapetenfabrif ift zu Trier, welche einen befriebigen- 
den Abfag hat. — In der Gegend von Saarbrüden, unter andern 
zu Blies-Ransbach, werden Tabacksdoſen aus Pappe verfertigt. 
Im Jahre 1776 erfand ein Müller in jener Gegend dieſe Kunft, 
weßhalb diefe Dofen auch Miüllerdofen genannt wurden. Mehrere 
Jahre blieb die Berfertigung der Dofen ein Geheimniß der Familie 
des Müllers, bis es durch Aufnahme mehrer Theilnehmer bekannt 
und verbreitet wurde. Die Dofen werden während des Winters 
von den Aderslenten in den Mußeftunden angefertigt, und eine 
Haushaltung ſoll gegen 400 Dugend Dofen anfertigen können. Zu 
Saargemünd in Frankreich erhalten die Doſen die fette Zurich: 
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tung und daſelbſt befindet fich auch eine große Niederlage. — Der 
Schiffbau wird in mehreren Ortfchaften, befonders an ber 
Saar und vorzüglich im Kreiſe Saarlouis betrieben. — Pott- 
afche wird in den Kreifen Bernfaftel, Bitburg, Prüm und in 
mehren andern gefertigt. — Die Tuchmweberei bat abgenommen 
und nur die Tuchfabrifen zu Zrier find von einiger Bedentung, 
alle aber arbeiten lediglich für den Bedarf der Umgegend. Die 
vorhandenen 5 Mafchinen-Spinnereien verarbeiten Wolle. — Die 
Leinwand, welche im Regierungsbezirk gewebt wird, reicht bei 
MWeitem nicht für den Bedarf hin, der mehrentheils auf Bielefeld 
(feit einigen Jahren auch aus Schlefien) bejchafft werden muß. 
Auf dem Lande wird das Weben nur al® Nebenbefchäftigung be- 
trieben und größtentheils allein für den eigenen Bedarf gewebt. 
— Dagegen haben fich die Yohgerbereien bedeutend vermehrt 
und gehoben, befonders in den Kreiſen Bitburg, Prüm und Saar: 
louis, wo die Nähe von [ohereihen Waldungen den Betrieb fehr 
begünftigt. Auch in Trier find einige bedeutende Gerbereien. Die 
von ben Lohgerbern des Regierungsbezirfs aus amerikanischen und 
einheimifchen Häuten verfertigten Leder finden auf den Meſſen zu 
Braunfhweig, Frankfurt a. M. und Leipzig einen vortheilhaften 
Abſatz. — Die Brauereien find nicht ganz unbedeutend. Zu 
Ende des Jahres 1846 zählte man deren 167 im Negierungsbe- 
zirfe, welche 39322 Ztr. Malzichrodt verbraueten. Die Brauereien 
befinden fich bejonders in den Städten (86, welche 33481 Ztr. 
Malzſchrodt verwendeten). In Trier brant man auch bayer’fches 
Dier. Das Bier, welches in Kyllburg, im Kreiſe Bitburg, zu 
Wachsmweiler, im Kreife Prüm und zu Schwarzenborn, im Kreiſe 
Wittlich, gebraut wurde; hatte einigen Ruf. — Die Brannt- 
weinbrennerei iſt begreiflich in einer Gegend, wo viel Wein 
gebaut und auch von den ärmeren Einfaffen getrunfen wird, wenig 
bedeutend. Sie wird mehrentheils nur in den Landgemeinden, als 
Nebengewerbe, zur Beförderung des Aderbaues betrieben. — Die 
umfänglichften Tabacks- und Zigarren-Fabrifen find in 
Bernkaftel, Saarbrüden und Trier; wie überall haben biefelben 
auch dort an Zahl und Umfang zugenommen. 
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Zur Darftellung der einzelnen Kreiſe des Reg. 
Trier übergehend, bemerfe ih, daß die Einzelheiten über Er— 
werbsverhältniffe, für welche gewöhnlich die Handelsfammerberichte 
eine vortrefflihe Quelle find, hier (neben perjönlichen Aufzeich- 
nungen am Orte und bandjchriftlichen Mittheilungen) vorzugsweife 
der vielbenugten Schrift von Bärfh entnommen werben mußten; 
— weil der Regierungsbezirk Trier feine Hd. Kam. befitt. Yeider 
reihen die darin enthaltenen Angaben über das Yahr 1846 nicht 
hinaus und eine ungemein große Zahl von (verbefjerten und auch 
überfehenen) Saßfehlern erfchwert die Benukung dieſes fonjt vor— 
trefflihen Werks, namentlich Hinfichtlich der Zahlenangaben, jehr. 
— Dan wird finden, daß neben den Fabrifen für die Kreiſe 
diejes Reg. Bez. auch die fonftigen (aus den Gewerbetafeln er- 
ſichtlichen) Gewerbe angegeben find. Dies wäre jehr gern allent- 
halben geichehen, wenn für andere Lanbestheile gleich neue 
Gewerbezahlen, hinfichtlih der einzelnen Kreiſe, vorgelegen 
hätten. 

Im Norden, an ber Grenze des Regierungsbez. Achen be— 
ginnend, fchreite ich gegen Süden fort. 

Kreis Prüm. 

Der Kreis Prüm grenzt gegen Norden an den Sr. Schlei- 
den, im Regierungsbezirle Achen, gegen Oſten an ben fir. Daun, 
gegen Süden an die Hr. Wittlich und Bitburg und gegen Weften 
an das Großherzogthum Lüsemburg und an ben reis Malmedy, 
im Regierungsbezirfe Achen. Der Flächeninhalt des Sreifes 
beträgt 16,72 geografiihe Quadratmeilen. Nach der Angabe im 
Jahre 1833 beftand der Flächeninhalt in 359381 Morgen, wovon 
338612 fteuerpflichtig, 13507 fteuerfrei und 7262 nicht befteuer- 
bar. Die Anzahl der Barzellen war 132291. — Nach ben 
Angaben des Katafterbüreau’s im Jahre 1847 war der Kr. Prüm 
in 4 Verbänden, behufs der Kataftrirung vermeffen worden. Die 
4 Berbände enthielten an ftenerpflichtigem Grunbeigenthum 
Adler und Baumland . 37688 Mirg. zu 36953 Thl. Reinertrag 


Schiffel- und Wildland. 133600 „ u 25045 „ " 
Wifen - - 28979 „ „ 42933 „ = 
Viehweiden und Huten 754 „ „ 1122 „ " 


Haiden, Deden und Ge- 
Mi : 2. +. BB u on BD . " 
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Holzungen. . . . . 64522 „ u 28228 „ . 
Gärten und Baumgärten 1582 „ „83708 „ M 
Gebändeflihen . . . 835... u. 1100: = 
fonftige Kulturen . . 168: ; 118: — 


Wege und Wafferr . . 6543 „ m — , a 
313029 Virg. 141493 Thl. Reinertrag. 
Als ftenerfreies Grundeigenthum werden angegeben: 
Aderland, Wieſen, Ge- 
bäubeflächen, Gärten 227 Mrg. zu 195 Thl. Reinertrag 
Königl. Waldungen. . 3251 „ „m 5623 „ * 
An Gebäuden und Wohnhäuſern waren vorhanden 
690 ſteuerpfl. gewerkl. Gebäude 756 Thl. Reinertrag 
3974 Wohnhäuferr . . 4414714 
94 fteuerfreie. . . 808 


Die Zahl der Barzelien Betrug 138229. 

Im Jahre 1846 zählte man an Gewerbtreibenden: Eine Bud- 
druderei mit 2 Preſſen bejchäftigte 7 Arbeiter; ferner waren vorhanden 
2 lithografiſche Auftalten mit 2 Arbeitern und 1 Buchhandlung. Das Han- 
belsgemwerbe wurbe betrieben von 2 Weinbändfern mit 1 Gebülfen, 10 Ge— 
treibebänblern, 1 Holzbändler, 1 Wollbändler, 11 Ausſchnitthändlern, 6 Eifen- 
händlern, 4 Händlern für andere Waaren, 78 Krämern, 10 Hödern, 28 
Haufirern. 20 Fuhrleute fuhren mit 31 Pferden, 15 Gaftböfe waren für bie 
gebildeten Stände vorhanden, ferner 48 Ausipannungen, 127 Schenkwirtbe, 
5 Mufitanten, 1271 Taglöhner, 615 Taglöhnerinnen, 2 Bedienten, 1029 
Knete, 54 Dienerinnen und 1077 Mägde. An Fabrilationsanftalten 
waren im Jahre 1846 vorhanden: 1 Spinnmafchine mit 160 Spindeln zu 
Kammgarn, 5 Webſtühle zu Leinwand, welche gewerbsweife von 6 Arbeitern 
betrichen wurden, 19 Webftühle zu wollenen Tüchern, 1094 Webeftühle zu 
veinwand, welche als Nebenbefchäftigung betrieben wurden; 4 Fürbereien mit 
5 Arbeitern, 2 Zeugdrudereien mit 2 Arb., 81 Waffermüblen mit 158 Mabl- 
gängen, welche 118 Perfonen befchäftigten, 12 Oelmühlen mit 12 Arbeitern, 
6 Lohmühlen mit 7 Arbeitern, 16 Sägemühlen mit 16 Arb,, 1 Eifenwert 
(Merkeshaufen) 1 Hohofen und 1 Frifchfeuer, wobei 14 Arbeiter beichäftigt 
waren, 6 Pottafchfiebereien mit 6 Arb,, 61 Kalfbrennereien, wovon aber nur 
11 befteuert mit 68 Arb., 10 Bierbrauereien mit 13 Arbeitern, 3 Brannt- 
weinbrennereien mit 3 Arb., 2 Deftilliranftalten mit 2 Arb. Im Jahre 1846 
beftand der Viehſtand aus 425 Foblen, 542 Pferden von 4 bis 10 Jahren, 
524 Pferden über 10 Jahre, 2 Ejeln, 128 Stieren, 4171 Odfen, 9117 
Kühen, 7590 Jungvieb, 40177 unverebelten Landſchaafen, 1793 Ziegenböden 
und Ziegen und 4249 Schweinen. 


Prüm, Kreisftadt, am Flüßchen gl. N.; mit Chauffeever- 
bindungen nah Malmedy, Montjoie, Köln, Koblenz, Trier, Lützem— 


" " 


" 


Regierungsbezirk Trier. 1535 


burg. Etwas Wolfweberei; aber bebeutende Gerbereien, welche 
in 1250 Gruben jährlihd etwa 22000 Stüd amerifanifche Wild⸗ 
häute gerben und daraus an 9000 Ztr. Sohlleder verfertigen; bie 
Meffen zu Frankfurt a. M., Leipzig u. ſ. w., dann Berlin, Königs: 
berg, find Abfagpläge. Dasburg a. d. Eur auf der Lützembur—⸗ 
ger Grenze und Stadtkyll an der Kyll ſind Flecken mit länd— 
lichen Erwerben; Letzterer liegt an der Straße nach Köln und wird 
von der (projektirten) Eifeleiſenbahn berührt. Birresborn an 
der Kyll durch ſeinen kräftigen Sauerbrunnen und ſehr gute Müh— 
lenſteine bekannt. Bleialf an der Straße von Prüm nach Mal⸗ 
medy, mit reichhaltigen, ſchon im 15. Jahrhundert betriebenen 
Bleigruben. Merkeshauſen, Bürgermeiſterei Ringhuſcheid, be— 
ſitzt ein Eiſenwerk; Steffeln einen Backofen-Steinbruch. 


Kreis Daun. 

Grenzen gegen N. Kr. Schleiden, Reg. Bez. Achen, gegen 
O. die Kr. Adenau und Kochem Reg. Bez. Koblenz; gegen S. 
Kr. Wittlich; gegen W. Kr. Prüm. 

Der Kreis Daun ift 11,1, Quadratmeilen groß. Nach ver 
Angabe von 1833 enthält derfelbe 238825 Morgen Flächeninhalt, 
und zwar 221971 Morgen, die fteuerpflichtig 

11369 . ſteuerfrei 

und 5484 „ nicht befteuerbar find. 

Die Zahl der Parzellen betrug 447343. Nah Angabe 
des Katafter Büreau’s im Jahre 1847 enthielten 5 Verbände 

Rthlr. 

53882 Morgen Acker- und Baumland, deren 
Neinertrag . ä . . 46728 
46518 » Sciffel- und Wilbland . 10722 
19132 a Wieſen zc. . e j 26287 


19865 — Viehweiden und Huten 3098 
24404., Haiden, Oeden, Geſtrüppꝛc. 1849 
53297 „Holzungen. 212097 


892 „ Gärten und Baumgärten . 2145 
448 „ Gebäubeflähe . j : 1038 
318 „ſonſtige Kulturen ; i 82 
5572 P Wege und Waffer 

224328 Morgen und Reinertrag . ; . 113246 
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Das fteuerfreie Grundeigenthum beftand in 
87 Morg. Aderland, Wiefen, Gebäudeflihen, Rthlr. 
Gärten, deren Reinertrag . . s 157 
11691 Morg. Königl. Waldungen . ; ; 7239 
Die Wohnhäufer bejtanden in 

220 fteuerpflichtigen Gebäuden, deren Reinertrag 233 

3949 — Wohnhäuſern. 9998 

101 ſteuerfreien Wohnhäuſern 577 

Die Zahl der Parzellen betrug 466172. 

Im Sabre 1846 waren an Gewerbtreibenden vorbanden: 1 Groß- 

händler mit 1 Geb., 6 Getreibehändler mit 6 Geh., 8 Spezereibändler, 

150 Krämer, 21 Höler, 19 Haufirer, 1 Fradtfubrmann mit 2 Pfer- 

den, 9 Gaftböfe für gebildete Stände, 38 Ausipannungen, 2c. 123 

Schankwirthe, 4 Mufilanten, 1066 männl. , 791 weibl. Taglöhner, 2 

Bedienten, 471 Knechte, 32 Dienerinnen, 543 Mägde. An Fabri- 

fation 6 - Anftalten waren vorbanden, Webeftühle, die gewerbmeife 

betrieben wurden, 1 in Baumwolle und Halbbaummolle mit 1 Arbei- 
ter, 5 in Leinen und Halbleinen mit 5 Arb., 364 zu Leinwand, als 

Nebenbefhäftigung betrieben, 4 zu Wollenzeug, 1 Färber mit 2 Arb., 

80 Waffermühlen mit 133 Gängen, wobei 87 Berjonen bejchäftigt 

waren. 23 Oelmühlen mit 23 Arb., 1 Walkmühle, 5 Lohmühlen, 

4 Sägemühlen, 4 Eifenwerfe mit 39 Arb., 3 Hoböfen, 6 Frifchfenern, 

4 Kallbrennereien mit 8 Arb., 2 Ziegeleien m. 6 Arbeitern, “” 

Der Biebftand beftand aus: 216 Foblen, 494 Pferden, vom 
4ten bis zum 10ten Jahre, 463 Pferden über 10 Jahre, 13 Ejeln, 

89 Stieren, 3791 Ochſen, 6057 Küben, 4663 Jungvieh, 8770 balb- 

verebelten Schaafen, 23042 Landſchaafen, 1453 Ziegenböden und Zie— 

gen, und 2999 Schweinen. 

Die metalliifhen Hüttenerzeugniffe im Jahre 1852 
waren: 9537 Zentner Roheiſen in Mafjeln 16374 Thlr. Wertb; 
4637 Ztr. Gußwaaren aus Roheiſen 15310 Thlr., 4801 Ztr. 
Stab- und gewalztes Eifen 19160 Thlr. bei 32 Arbeitern mit 
147 Seelen. 

Die Kreife Prüm und Daun enthalten den größten Theil 
ber dem Reg. Bez. Trier angehörigen Eifelfeite (3. ». über deren 
geognoft. Verhältniffe, Karjtens Archiv VII ©. 266; über vie 
landwirthichaftl. Zuftände, die Schriften des feit 1832 wirkſam 
gewejenen Eifel» Vereins; den Bericht über den Antrag des Ab- 
georbneten Noeggerath wegen ber Bodenkultur in der Eifel, er- 
ftattet in der Plenar- Sigung des Rheiniſchen Provinzial Land— 
tages am 1. Oftober 1852; den Antrag rheinifcher Abgeorpneter 
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behuf Hebung der Kulturverhältniffe der Eifel einen Meliorations— 
fonds für die Eifel zu gründen u. f. w., eingebracht in zweiter 
Kammer am 15. März 1853, begutachtet und dann genehmigt in 
in der Sigung am 9. Mai 1853). Da ich oben, in der allge: 
meinen landw. Darftellung des Reg. Bez., das Erforderliche darüber 
(aus Bärſch Befchreibung) mitgetheilt habe; fo genügt hier da— 
rauf binzumweifen. Cinige fernere Angaben find, beim Reg. Ber. 
Achen, aus der gründlichen Denkfchrift der vereinigten Komites 
zur Degründung einer Eifel » Eifenbahn, vom Auguſt 1852, ge 
macht. 3. v. auch Steininger, Geogr. Beichreibung der Eifel, 
Trier 1853. 


Daun Krefl. a. d. Yiefer und in Chauffeeverbindung mit 
Malmedy, Bernfaftel u. f. w. am Fuße des Vulkankegels Mäuſe— 
berg; Gerbereibetrieb. Gerolſtein a. d. Kyll, in fchöner Lage, 
gleihfalls ven alten Bulkanen umgeben. Hillesheim a. d. frü- 
ber belebten Straße von Malmedy nach Koblenz, mit Eifengruben, 
Schaummweinverfertigung und Gerberei; früher auch anfehnlicher 
Wollmeberei, welche durch die Fabriken in Montjoie aufgerieben 
iſt. Junkerath, Uerheim, Müllenborn und Scheuer- 
bad enthalten Eifenwerfe, welche mit zufammen 3 Hohöfen und 
6 Frifchfenern, an 50 Arbeiter befchäftigen und dadurch jährlich 
etwa 9000 Ztr. Gußeifen und 14000 Ztr. Stabeifen, gegen 78000 
Thlr. an Werth, erzeugen. Gerbereien find, außer den bereits 
Genannten, insbefondere noch zu Mehren, Uexheim und Nie- 
derſtadtfeld. Hohenfels und Hinterweiler beſitzen treff— 
liche Mühlenſteinbrüche. 


Kreis Bitburg. 


Grenzen: gegen N. an Kr. Prüm; gg. O. an Kr. Witt— 
lich; gg. S. an Kr. Trier; gg. W. an Lützemburg. 

Dieſer Kreis hat einen Flächeninhalt von 14,0% geografiiſchen 
Meilen. Nach der Angabe der Tabelle von 1833 beträgt der 
Flächeninhalt 302867 Morgen und zwar 291060 Morgen ſteuer— 
pflichtig, 5444 Morgen ftenerfrei und 6363 Morgen nicht beſteuer— 
bar. Die Anzahl der Parzellen war zu 226977 angegeben. 
Nah den Angaben des Katajter-Büreaus im Jahr 1847 enthielten 
die 6 Verbände an fteuerpflihtigem Grumbeigenthume: 

v. Reden, Preußen. 97 
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109299 Mg. Ader- u. Baumland, Neinertr. 140443 Rthlr. 
95996 „ Schiffelland . . . — 26229 „ 


2 „  Weingärten . . . ie —— 
19993 „ Rieden. . . . * 50624 „ 
3610 „  BViehweiden u. Huten ” 523 u 
6622 „ Haiden, Deben und 

Geftrüpp . 2 2. = 56 u 
69846 „ Holzungen. . . .» : 37050  „ 
2362 „ Gärten und Baumgärten i 7064 u 

637 „  Gebäudeflähen . . . . 1823 u 
93 fonftige Kulturarten. . . 210 


308460 Toren mit einem Reinertrage von 264533 Fio. 
wozu noch 6885 Morgen Wege und Waſſer kommen. 
Das ſteuerfreie Grundeigenthum beſtand in 
106 Mrg. Ackerland, Wieſen, Ge— 
baͤudeflächen, Gärten. 319 Rthlr. Reinertr. 
13191 „ Königl. Waldungen.. 8643  „ * 
An Gebäuden waren vorhanden 
662 gewerbliche Gebäude, deren Keinertrag . 721 Rthlr. 
6334 ftenerpflichtige Wohnhäuſer . . . . 23485 
135 fteuerfreie. . . in dr BA 
Die Anzahl der Barzellen ı war 243170. Der Betrieb der 
Landwirthſchaft läßt noch Vieles zu wünfchen übrig. Theils 
wird Dreifelderwirtbichaft, mit der Wechfelwirtbichaft vereinigt, 
theil8 reine Dreifelderwirthfchaft geübt. Gewöhnlich theilt man 
das Land in 6 Schläge. Im 1. Jahre gedingte Bracdhe, im 2. 
Winterhalmfrudt, im 3. Sommerhalmfrucht, im 4. ungedingte 
oder nüchterne Brache (zuweilen wird jedoch ein Theil des Brach— 
feldes mit Klee, Erbjen, Yinfen ꝛc. bejtellt), im 5. NRoden, im 
6. Hafer. Etwas Gemüfe für den Hausbedarf wird aus befon- 
ders vorbehaltenen Feldern gezogen. Alles übrige Yand wird zur 
Weide benugt, welche ganz der Natur überlaffen bleibt. Von 
Handelsgewächlen baut man nur Sommer- und Winterraps. Der 
Boden ift in der Regel fchlecht beadert. 


An Gewerbtreibendben waren im Jahre 1846 vworbanden: 43 Woll- 
fpinner, 24 Getreidbebändler mit 24 Gehülfen, 3 Holzhändler mit 3 Gehülfen, 
47 Spezereihändler mit 47 Gebülfen, 8 Ausfchnittbändfer mit 8 Geh., 6 
Eifenhänbler mit 6 Geh., 2 Galanteriehändbler mit 2 Geh., 8 Hänbler für 
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andere Waaren mit 8 Geb., 115 Krämer, 45 Höder, 122 Haufirer, 36 Scif- 
fer mit 15 Stromfabrzengen und 8 größeren Schiffen, 12 AFubrleute mit 12 
Pferden, 17 Gaftböfe für die gebildeten Stände, 7 Ausipannungen ıc., 175 
Schenkwirthe, 9 Muſikanten, 1714 männl., 1052 weibl. Tagelühner, 4 Be- 
diente, 1339 Knechte, 29 Kammerjungfern, 1213 Mägde. Die metalli- 
ſchen Hüttenerzeugnifie im Jahr 1852 waren: 16100 Ztr. Robeifen in 
Mafieln 29527 Thlr. Wertb; 6791 Ztr. Gußmaaren aus Erzen 20373 Thlr.; 
6971 Ztr. Stab» und gemalztes Eifen 29434 Thlr. durch 96 Arb. mit 373 
Seelen. 

An Fabrilations-Anftalten und Rabrif- Unternebmungen waren 
vorbanden: 2 Mafchinen- Spinnereien für Wolle zu Streichgarn,, mit 100 
Feinipindeln, welche 5 Menichen befchäftigen. 86 Weberftüble in Leinen waren 
gewerbsweife im Gange, 2 in Wolle, 22 für Strumpfweberei. Zur Neben- 
beihäftigung wurden auf 934 Weberftüblen Yeinwand und auf 12 Weber- 
fühlen grobe wollene Zeuge verfertigt. 1 Färberei beichäftigte 2 Perfonen, 
1 Zeugbruderei 1 Perjon. 87 Waſſermühlen mit 210 Mablgängen, 21 Oel- 
müblen, 12 Walkmühlen, 3 Pobmüblen, 14 Sägemühlen nach bentfcher Art, 
1 nad belländifcher waren im Gange, auch 5 Gypsmühlen, 4 Fabrifen für 
irdene Waaren befchäftigten 6 Perfonen, 1 Tabaksfabrif 4 Perfonen. 2 Pott- 
afchfiedereien , 55 Kallbrennereien, 3 Ziegeleien, Bapierfabrif mit 1 Bütte, 
11 Bierbrauereien und 53 Branntweinbrennereien waren in Betrieb auch 
2 Eifenwerte ( Malberge und Weilerbad ) und 1 Glashütte (zu Holztbum). 
Der Viebftand beftand im Jahre 1846 aus 548 Fohlen bis zum vollen- 
beten 3. Jahre, 1114 Bierden von 4 bis 10 Jahren, 939 Pferden über 10 
Jahre, 19 Eſeln, 142 Stieren, 3906 Ochſen, 9243 Kühen, 6265 Jungvieh, 
1199 balbveredelte Schaafe, 29130 unverebelte Schaafe, 2206 Ziegenböde u. 
Ziegen, 8612 Schweine, Der Viebftand wird weniger zur Düngergewinnung 
als nur zur Bearbeitung des NAders gehalten, einige Kilbe für den Milch» 
und Butterbedarf. Die Schaafe finden eine reihe Sommerweide, aber feine 
MWinterweide und im Winter zebren fie alles Strobmaterial zum Nachtheile 
des Grofiviches auf. Das Rindvieb wird im Sommer auf die Weide ge- 
fübrt und im Winter kärglich durdhgefüttert. Der Dünger wird ſchlecht be» 
bandelt und die eigentliche Kraft deſſelben nicht benußt. 

Bitburg, Kreisftadt a. d. Niers und Prüm-Trier Chanffee 
(die römifche Militärſtr. von Trier nach Köln berührte diefe Stadt), 
mit Getreidemärften, einer Drainröhren- und Dachziegel: Yabrit 
des Bürgerfpitals, Gerberei und Wollweberei; in der Nähe Gyps— 
mühlen. Auw, Dorf in fchöner Yage an der Kyll; Bettingen 
an der Prüm; Bollendorf an der Sauer; Ortjchaften mit Ich- 
nenden lanbwirtbichaftlichen Erwerben. Dudeldorf (Dindorf), 
Fled. unfern der Kyll mit Wollverarbeitung und Gerberei. Neuer- 
burg, Fleden a. d. Dinz mit etwas Wollweberei. Kyllburg 
auf einem von der Kyll umfloffenen Berge; feine Bewohner trei- 

97* 


* 


1540 Veredelnde Erwerbe. 


ben Obſt- namentlih Kirſchenzucht, Hopfenbau und Bierbrauerei. 
Malberg md Weilersbach, VBürgermftr. Bollendorf, befiten 
Gruben und Gifenwerfe; Yetteres auch eine anfehnliche Fabrika— 
tion landwirthſchaftlicher Mafchinen und Geräthe; in Holsthum 
iit feit 1843 eine bedeutende Kiryftall- Glashütte. Speicher bat 
anfehnliche Thonverarbeitung und einen noch umfangreicheren Dan- 
del mit Thonwaaren; Nieders-Gegen, Bürgermftr. Nörperich, 
Vederfabrifation; zu Beilingen u. Röhl werden beliebte Schleif- 
jteine gefunden. 
Kreis Wittlich. 
Diefer Kreis grenzt im Oſten an den Reg. Bez. Koblenz 
(die Kreife Kochem und Zell), gegen Norden an die Kreife Prüm 
und Daun, im Weften an den Kreis Bitburg und im Süden an 
den Kreis Bernkaftel und Yandkreis Trier. Der nördlide Theil 
des Kreiſes gehört zur Eifel, deren vulfanischer Dijtrift über Dont- 
heim bis nach Bertrih, im Regierungsbezirfe Koblenz, den Kreis 
durchzieht und deren Höhenzüge, füdlich gegen die Moſel abfallend, 
die fruchtbaren Thäler der Salm, Lieſer und Alf bilden. — Die 
Moſel begrenzt den streis füdöftlih. An den Ufern derſelben 
wachlen zu Piesport, Minheim, Kinheim, Kröf und Nail gute 
Weine und jteht befonders der von Piesport in gutem Rufe. 
Es wird aber auch in den von der Mofel entfernten fogenannten 
Yandgemeinden Wittlich, Dreis, Bergweiler, Flußbach, Olfenbad, 
Bauſendorf, Plein, Yürem und Platten ein mittelmäßiger Wein, 
Hedenmwein genannt, gewonnen. — Der Kreis ijt 11,37 geograf. 
[_]Meilen groß. Nach der Angabe vom Jahr 1833 foll der Kreis 
250877 Morgen Flächeninhalt haben. Es waren davon 221020 
Morgen jtenerpflichtig, 23861 ftenerfrei und 5996 nicht bejteuer- 
bar. Die Anzahl ver Parzellen wurde zu 4283256 angegeben. 
Nah der Angabe des Natafterburean’s im Jahre 1847 war ber 
reis Wittlich in 5 Verbände getheilt. Das ſteuerpflichtige 
Grundeigenthum in diefen 5 Verbänten, zu welchen 79 Gemein: 
den gehören, bejtand aus Thlr. 
63809 Virg. Ader- und Baumland, deren Reinertr. 106110 
45246 „ Sciffel- u. Wildland „ Br 10699 
2276 u Weingarten. . 2. u m 19677 
194991 „ Wieſen C . .». 2.2 u 53019 
8392 „ Viehweiden u. Huten ie — 1090 
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Thlr. 

9558 Mrg. Haiden, Oeden u. Ge- 
Mtrüpp . . . .  . deren Reinertr. 743 
75561 „ Salzungen . . 2 20m — 35611 
771 „ Gärten u. Baumgärten „ as 3211 
605 ,„  BSebäudeflihen. . . u z 2257 
89 „ ſonſtige Kulturen . . — 196 


55838 „ Wege und Waſſer. 
Das fteuerfreie Grundeigenthum beftand aus 
93 Mrg. Aderland, Wiefen, Ge: 
büudeflächen, Gärten ze. deren Neinertr. 269 
18767 „  Nönigliche Waldungen.  „ = 9766 
Der Neinertrag von 
345 jteuerpflichtigen gewerblichen Gebäuden war zu 382 
5521 m Wohnhäuſern n„ n 25724 
123 ſteuerfreien z « nr 1239 
angeichlagen. Die Anzahl der Barzellen betrug 469725. 
Die Einwohner befhäftigen fich mehrentbeils mit Aderbau 
und Viehzucht. Fabriken find nur wenige vorhanden, das Hans 
belsgewerbe iſt unbedeitend. 


Die metalliihen Hüttenerzeugnifie im Jabr 1852 waren : 9579 
Ztr. Robeifen in Maffeln 17579 Thlr. Wertb; 47020 Ztr. Stab- und ge- 
walztes Eifen 211250 Tbfr. durch 185 Arb. mit 469 Seelen. 

Nah der Gemwerbetabelle v. Jahre 1846 zählte man im Kreife Rit- 
lich: 17 Webeſtühle zu Yeinen an welchen 78 Berf. beihäftiat waren, 6 Webe- 
üble in Wolle, mit 7 Arbeitern, 4 zur Strumpfwirlerei mit 5 Arbeitern, 
3 zu Tuch mit 2 Arbeitern. Zur Nebenbefchäftigung auf dem Lande waren 
91 Mebeftüble zu Leinwand und 15 zu anderen Geweben im Gange, 65 Waf- 
jermübfen mit 155 Mablgängen befäftigten 101 Perfonen, 32 Oelmühlen 
beichäftigten 34 Arbeiter. Außerdem waren nch 3 Lohmühlen, 1 Wallmühle, 
7 dentfche Sägemühlen und I nah holländiſcher Art in Betrieb. 2 Eifen- 
werfe, die Eichelbütte bei Eifenfchmitt und der Oberbammer bei Oberfail, 
arbeiteten auf 1 Hobofen, 4 Friſchfeuern, 2 großen und 2 Heinen Hämmern, 
mit 43 Arbeitern. 9 BVottafchfiedereten, 19 Kalkbrennereien, 2 Ziegelcten, 
5 Bierbranereien mit 7 Arb., 12 Pranntweinbrennereien mit 14 Arb. Bon 
Handwerkern :c. zählt man 56 Bäder mit 16 Geh., 1 Kuchenbäcker, 29 
Fleiſcher, 1 Seifenfieder, 18 Gerber mit 6 Geh., 216 Schubmacder mit 51 
Geh., 8 Riemer und Sattler, 5 Seiler, 119 Schneider m. 38 Geb., 1 Voſa— 
mentirer, 7 PButmacerinnen, 4 Tapezierer, 4 Sutmader, 6 Tudicheerer, 
8 Färber, 39 Zimmerlente mit 29 Geh. , 15 Zimmerflidarbeiter, 105 Tiſch— 
fer mit 20 Geb., 56 Rade- und Stellmaher mit 11 Geh., 84 Böttcher mit 
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11 Geh., 6 Dredsler, 2 Kammmacher, 34 Korbmader, 57 Maurer mit 67 
Geh., 28 Maurerflidarbeiter, 14 Schiefer und Ziegeldeder, 265 Steinbaner, 
7 Steinfeßer, 8 Schornfteinfeger, 29 Töpfer, 7 Glafer, 7 Zimmer u. Schil- 
dermaler, 3 Bildhauer, 103 Grobſchmiede mit 33 Geh., 48 Schloffer mit 11 
Geh., 1 Kupferichmied, 5 Klempner, 3 Uhrmacher, 2 Gold- und Eilber- 
arbeiter, 9 Barbierer, 4 Gemüſe- u. Obfigärtner, 8 Buchbinder, 3 Strebdeder, 
2 Keffelflider n. 1 Scheerenjchleifer. In der Stadt Wittlih war 1 Buchdruckerei 
mit 1 Prefie, welche 2 Arb, beichäftigte, Auch wird 1 Buchbandlung angegeben. 
Das Handelsgewerbe wurde von 1 Großhändler, 3 Weinbändlern, 5 Ge— 
treidehändlern, 7 Holzhändlern, 3 MWollbäindlern, 54 Spezereibändlern, 2 Aus- 
ſchnitthändlern, 6 Eifenbändlern, 17 Galanteriehändlern, 40 mit andern 
Maaren Handelnden, 102 Kramern 25 Hödern und 67 Haufirern betrieben. 
7 Schiffer trieben Flußſchifffahrt mit 7 Kabrzeugen, Die zufammen 75 Yaften 
Tragfähigkeit hatten. 2 Frachtfuhrleute fuhren mit 4 Pferden. 8 Gaft- 
böfe für gebildete Stände, 12 Ausipannungen, 171 Schenktwirtbichaften waren 
vorhanden, 13 Muſikanten fpielten gewerbsweiſe, 1534 Perf. männlich, 1037 
weiblih Geſchlechts Ichten felbitftändig ven Handarbeit. An Gefinde zäblte 
man 7 Diener, 491 Knechte, 39 Köchinnen ac., u. 793 Mägde. Der Bich- 
ftand betrug im Jahre 1846, 56 Foblen, 315 Pferde, vom Aten bis 10ten 
Zabre, 472 über 10 Jahre 9 Ejel, 78 Stiere, 3588 Odien, 7009 Kübe, 
3080 Jungvieh, 2011 balbweredelte Schaafe, 16361 unverebelte Pandichaafe, 
951 Ziegenböde und Ziegen und 3688 Schweine. 

Kreisftadpt Wittlich an der Yiefer, fowie an der Trier: 
Koblenz und Prüm-Bernfaftel Chauffee; in freundlicher fruchtbarer 
Gegend. Manpderfcheid, Flecken am rechten Piejferufer, in einer 
der anmuthigften Gegenden ber Eifel, eine früber befannte Woll- 
weberzunft beſitzend. Cröv, großes Dorf an der Mofel, Haupt: 
ort des f. g. Gröver- Reihe (Bärſch a. a. O. S. 53), wozu auch 
der bebeutende Condelwald gehörte, der jeßt zu 2; Staatseigen- 
thbum if. Oberfail mit dem Eifenwert Oberbammer und 
Eifenfhmitt, wobei das Eifenwerf Eichelhütte; arbeiten auf 
1 Hohofen, 4 Frifchfenern und 4 Hämmern, mit 43 Arbeitern. 
Auch ein Theil des fehr bedeutenden Alfer Eiſenwerks bei 
Dengel liegt in diefem Kreiſe, der Reſt aber im Str. Zell, Reg. 
Bez. Koblenz. Es befindet fichb in einem Thale, 1 M. aufwärts 
von der Mündung des Uesbach und befehäftigt in 2 Walzwerken 
über 200 Arbeiter. — Bei Binsfeld zu Hollersfeifen wird vor: 
trefflicher Pfeifenthon gegraben und verjendet. 

Kreis Bernfaitel. 

Er grenzt gegen Norden an den Kreis Wittlich und an den 
Regierungsbezirf Noblenz, gegen Oſten an den Kreis Wittlich und 
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den Landkreis Trier, gegen Süden an den Lanbfreis Trier und 
das Fürſtenthum Birkenfeld und gegen Weften an den Reg. Bez. 
Koblenz. Im Norden fließt die Mofel in bedeutenden Krüm— 
mungen durch den Kreis und nimmt die Thron, Liefer und ben 
Kautenbah auf. Im Süden zieht fich der rar, ein Theil bes 
Hunsrüdens, längs der Grenze des Kreiſes hin. Die Erzeug- 
niffe des Kreiſes find bejonders Holz und Feldfrüchte, Obft und 
Wein. Die beften Sorten des Weins find der Brauneberger und 
Zeltinger; unter den bei Winterich gewonnenen Weinen zeichnet fich 
der Dligsberger, unter den bei Graach der Joſephshöfer aus. 
Die Größe des Kreifes wird zu 12,14 geografifchen [_)M. ange- 
geben. Nach der topografifchen Befchreibung des Reg. Bez. Trier 
vom Jahre 1833 betrug ber Flächeninhalt des Kreiſes 260750 
Morgen, wovon 

200856 Morgen ftenerpflichtig 

53546 „ fteuerfrei 

6348 , nichtbefteuerbar 

waren. Die Anzahl der Barzellen war 481268. 


Nach einer Angabe des Katajterbureaus im Jahre 1847 war 
die Zahl der Parzellen in den 5 Berbänden 461556. In 79 
Gemeinden der 5 Verbände waren vorhanden an ftenerpflichtigem 
Grundeigenthume 


Thlr. 

48846 Mrg. Acker- u. Baumland, zu e. Reinertr. von 80404 

30858 „Schiffel-⸗ u. Wildland „ u» u „8460 

5573 „ Weinnätten -. . - un n 786776 

21280, Wieſen.. 4 „BS51540 

15192 „ Viehweiden u. Huten „ u m u 2393 
3150 „ Haiden, Oedland und 

CHEIDD u... a. Pr 314 

55060 „ Bolzungen. . . un: „ 27834 
481 „ Gärten und Baum- 

BARON. u. u u ei "2433 

683 „  Gebäudeflähen . u m u „ 3105 

4A ,„  Sonftige Kulturen. . u un m = 69 


5797 „Wege und Waffer. 
Das fteuerfreie Grundeigenthum betrug 
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308 Mrg. Aderland, Wiejen, 
Gärten, Gebäubeflächen zu e. Reinertr. von 340 
41849 „ Königl. Waldungen. vu m r 20683 
Die Zahl der Wohnhäufer und Gebäude betrug 
582 jteuerpflichtige gewerbliche 
Gebäude . . » . .  . mit e. Reinertr.von 654 
6593 fteuerpflichtige Wohnhäufer „ 2 „ 31875 
125 steuerfreie Wohnhäuferr . un 2 „1660 


Die metalliiben Hüttenerzeugniffe im J. 1852 waren: 4433 Ztr. 
Robeifen in Maffeln 7388 Thlr. Wertb, 4207 Ztr. Gußwaaren aus Erzen 12621 
Thlr., 7433 Ztr. Gußwaaren aus Roheiſen 22299 Thlr.. 6528 Ztr. Stab- 
und gewalztes Eifen 29387 Thlr. durch 133 Arb. 401 Seelen. 

Zu Bernlaftel waren 2 Buchdrudereien. Das Hanbelsgewerbe 
wurde von 2 Großbänblern, 10 Weinbändlern, 3 Getreibehändlern, 1 Holz— 
bänbfer, 71 Spezereibändlern, 13 Ausſchnitthändlern, 5 Eifenbändfern, 12 
Händlern mit andern Waaren (inch. 5 Apotheker), 75 Krämern, 56 Hölern 
und 31 Haufirern betrieben, 83 Schifflente fuhren mit 105 Fahrzeugen, 
die zufammen 1748 Yaften Tragfübigkeit batten. 8 Fracdtfuhrlente fubren 
mit 13 Pferden. 25 Gaftböfe für gebildete Stände, 15 Ausfpannungen, 166 
Schanfwirtbichaften und 29 Mufitanten. 1846 zählte man: 36 Webeftüble 
in Leinen waren gewerbsweife im Gange, 1 in Wolle, 7 für Strumpfmeberei; 
als Nebenbeichäftigung 814 Stüble in Yeinwand, 2 Färbereien beichäftigten 
2 Perfonen, 4 Zeugdruckereien mit 4 Drudtiihen 7 Berionen, 180 Waffer- 
mühlen batten 292 Mablgänge. Außerdem waren neh 70 Oelmüblen, 6 
Waltmüblen, 8 Yobmüblen, 18 Sigemüblen und 3 Mühlen für andere Ge— 
genftände im Gange. 1 Eiſenwerk mit 1 Hobofen, 5 Friichfeuern u. 1 Kupol- 
ofen beichäftigte 211 Arb. Ferner waren 5 Pottafchfiedereien, 4 Kalftrenne- 
reien, 3 Ziegeleien vorbanden: 1 Papierfabrit mit 3 Bütten befchäftigte 26 
Perſonen, 1 Tabaksfabrik 126 Perfonen, 17 Bierbrauereien 26 Perſ., 146 
Branntweinbrennereien 250 Perf, Auch war 1 Deftilliv Anftalt vorhanden. 
Der Viebitand beitand im demielben Jahre aus 93 Foblen, 709 Pferden 
von 4 bis 10 Jahren, 510 Pferden über 10 Jahren, 1 Maulthier, 18 Ejel, 
113 Stiere, 3032 Ochſen, 9404 Kübe, 5863 Stüd Jungvieh, 105 halbwer- 
edelte Schaafe, 13036 unverebelte Landſchaafe, 2015 Ziegenböde und Ziegen 
und 6275 Schweinen. 


Bernfaftel, Kreisſtadt am rechten Mofelufer, beim Ein: 
fluß des Tiefenbach, am Fuße des Hunsrüdens, neben der Straße 
von Trier nah Frankfurt; guter Weinbau, alter Bergbau (Annen: 
berg) auf Nupfererz und Blei. Graach an der Miojel unterhalb 
Vernfaftel mit dem Joſephshöfer Wein in der Nähe. Yiefer 
am linken Mofelnfer beim Einfluß des (feit Wittlich) flößbaren 
Slügchens gl. N.; bier und auch bei Wehlen am linfen Miofel: 
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ufer guter Weinbau. Neumagen in anmuthiger Yage am rech- 
ten Ufer der Mofel mit einer Fähre über den Fluß; Weinbau und 
Papiermühle. Auh Mülheim am recht. Miofelufer treibt Wein 
bau (in der Nähe liegt der Velvdenzer Eifenhammer), ſowie Erden 
am rechten Ufer und Winterich; befannter aber in größeren 
Kreifen ift der Mein des Flecken Zeltingen am rechten Ufer 
der Mofel. Malborn am Urjprunge der Brems (Prims) hat 
den 3 Stunden langen und St. breiten Bisthumswald in feiner 
Nähe. Im der Bürgermeifterei Rhaunen am N. DO. Ende bes 
Idarwaldes liegen die Hütten» und Hammerwerfe: Asbacher Hütte, 
Birkenfelder Hammer Katzenloch. 

Land- und Stadt-Kreis Trier. 

Der Landkreis grenzt gegen Norden an die Kreiſe Bitt— 
burg und Wittlich, gegen Weſten an den Kreis Bitburg und das 
Großherzogthum Lützemburg, von welchem es die Sauer ſcheidet, 
gegen Süden an die Kreiſe Saarburg, Merzig und Ottweiler, 
und gegen Oſten an den Kreis Bernkaſtel und das Fürſtenthum 
Birkenfeld. Die Moſel theilt den Kreis in zwei Theile, von 
welchen der nördliche, am linken Ufer der Moſel, der kleinere iſt 
und etwa ein Drittheil des Kreiſes beträgt. Der Laudkreis Trier 
umſchließt den Stadtkreis von allen Seiten. Der Landkreis iſt 
der größte Kreis im ganzen Regierungsbezirke und enthält 
17,35 [_I|M. Nach der Angabe von 1833 ſollte der Flächenin— 
halt 373305 Wirg. betragen, wovon 327420 ftenerpflichtig, 35680 
ſteuerfrei und 10205 nicht bejtenerbar. 
| Die Anzahl der Parzellen wurde zu 649058 angegeben. 
Nach der Angabe vom Jahre 1847 war der Kreis, behufs der 
Kataftrirung, in 7 Berbände eingetheilt worden. Die 7 Verbände 
enthielten in 142 Ortfchaften 


Thlr. 
118164 Mrg. Aderland . . . . deren Reinertr. 167027 
82710 „ Sciffel- u. Wildland 3 20908 
4096 „ Weingärten . . 2.20 = 25996 
26443.,, Wieſen.. 64810 
4722 „ Viehweiden und Huten „ m 1067 
10420 „ Haiden, Oeden, Ge- 
115,1.) Dr SB . 945 


112599 „ Solzungen . . 2. 2 — 61894 


1546 Beredelnde Erwerbe. 


Thlr. 

3175 Mrg. Gärten . . . .  . beren Reinertr. 10174 
1022 „  Gebäubefliben. . . Mi 3351 
169 ° „ ſonſtige Kulturen . » m ie 304 


9971 „ Wege und Waffer. 
Das fteuerfreie Grundeigenthum beftand aus 
Mrg. Reinertrag 
Aderland, Wiefen, Gebändefläche, Gärten 2c. 256 495 Thlr. 
Königl. Waldungen . . 2» 2.2... 45884 25705 „ 
Steuerpflichtig waren 
554 gewerbliche Gebäude . deren Reinertr, 621 „ 


9521 Wohnhäuferr . . . . * * 37150 „ 
198 waren ſteu⸗ 
exfre 1545 „ 


Die Zahl der Parzellen wurde zu 759240 angegeben. 

Der Theil des Pandfreifes Trier am linfen Mofelufer gehört 
Ihon zur ſüdlichen Abdachung des Eifelgebirges. Der Boden 
ift dort mehrentbeils Kalfboden und fruchtbar. Der Boden hin- 
gegen im größeren jüblichen Theile des Kreiſes ift zum heil 
Schiefergrund und gehört zum Hochwalde. Fruchtbarere Gemar- 
fungen haben die an der Saar liegenden Gemeinden. Die Nähe 
einer großen Stabt Schafft dem Ertrage ihres Aderbanes leichten 
Abjag. Von den im Yandkreife gebauten Weinen gilt der von 
Grünhaus bei Ruwer für den beften von allen Mojelweinen. Auch 
gehören die Moſelweine von Kafel, Waltrah und Eitelsbach und 
die Suarweine von Oberemmel zu den beffern Sorten. 


Der größte Tbeil der Einwohner des Landkreiſes lebt vom Aderbau, 
zu deſſen Betreibung im Jahre 1846 gebalten wurben: 575 Fohlen, 1161 
Pferde von 4 bis 10 Jahre, 1468 Pferde über 10 Jahre, 9 Eſel, 127 Stiere, 
4487 Ochſen, 14115 Kühe, 6169 Jungvieb, 140 balbverebelte Schaafe, 18281 
unverebelte Landſchaafe, 2650 Ziegenböde und Ziegen und 6464 Schweine. 
Die metallifhen Hüttenerzeugnifje im Sabre 1852 waren: 73131 
Ztr. 134494 Thlr. Wertb; 6653 Ztr. Gußwaaren aus Erzen 19965 Tblr. 
5259 Ztr. Gußwaaren aus Robeifen 18280 Thlr.; 133124 Ztr. Stab- und 
gewalztes Eifen 580633 Thlr. durch 602 Arb. mit 2559 Seelen. — Fab- 
rifationsanftalten find mur wenige vorhanden. Gewerböweije gingen 
im Jahre 1846 nur 2 Webeftühle für Strumpfftriderei und befchäftigten 2 
Arbeiter. Zur Nebenbejhäftigung waren 516 Stühle zu Yeinwand im Gange. 
2 Fürbereien bejchäftigten 2 Perfonen, 172 Waflermüblen mit 263 Gängen, 
beren 246, 49 Delmühblen bejchäftigten 50 Arb., 7 Walfmüblen deren 8, 5 
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Lobmüblen deren 5, 14 deutſche Sägemühlen beren 14, 1 belländifche Säge— 
müble deren 2, 5 Dampfmafchinen (auf dem Hiüttenwerfe Quint) arbeiteten 
mit 230 Pferbefräften, 6 Eifenwerte mit 4 Frifchfeuern, 5 Hoböfen, 25 Pubb- 
lingsöfen, 7 Schweißöfen, 2 Kupoldfen und 2 Flammöfen beichäftigten 806 
Arbeiter, 14 Kalfbrennereien deren 28, 1 Pederwaarenfabrif deren 9, 1 Bud» 
bandlung war in Schweig. Das Hanbelsgewerbe betrieben : 1 Großhändler, 
1 Weinhändler, 5 Getreidehändfer, 21 Holzbändler, 15 Händler mit verfcie- 
denen Waaren, 104 Krämer, 165 Höder, 16 Haufirer. Die Flußſchiff— 
fahrt wurde von 62 Schifflenten mit 62 Stromfahrzeugen von 613 Laften 
Tragfübigfeit betrieben. 4 Fracdtfubrleute jubren mit 4 Pferden. 18 Gaft- 
böfe waren für die gebildeten Stände vworbanden, 20 Ausfpannungen, 24 
Speifewirtbichaften, 211 Schenkwirthſchaften. 2844 Perf. männl. und 1114 
weibl. Geſchlechts lebten felbftftändig von Handarbeit; zum Gefinde gebörten 
12 Diener, 713 Knechte, 40 Ködinnen ꝛe. und 1028 Mägde. 

Stabdtfr. Trier, aus der Stadt, deren VBororten (Barbeln, 
Yöwenbrüf, Mathias, Mebart, Kürenz, Marimin, Pandin, Straf, 
Maar, Marien, Zurlauben, Ballien) u. den Dörfen Euren u. Zewen am 
l. Diofelufer bejtehend; die Stadt liegt am rechten Ufer der Mofel, 
über welche eine uralte (690° lange, 24° breite) aus Baſaltqua— 
dern erbaute Brüde führt, und unterhalb welcher ein Hafen mit 
Zubehör an Krahnen, Schoppen, Anlegeplägen u. f. w. ift; in 
einem anmuthigen, höchſt fruchtbaren Thale, umgeben von und 
umfajjend höchſt merkwürdige Banüberrefte aus der Zeit der Römer— 
berrichaft; mit Straßenverbindungen nach allen Richtungen und 
Dampffahrt in 12 Std. auf der Moſel nach Koblenz; — (Bärfch, 
Neg. Bez. Trier S. 325 ff. und deſſen Schrift über den Miofel- 
ftrom von Meg bis Koblenz, Trier 1841; Panorama von Trier, 
dritte Aufl.; Trier und feine Umgebungen, Trier 1846; Adreß— 
buch der Gewerbetreibenden des Stadtkreiſes 1853; Schriften und 
Sanmlungen der fehr verdienten Geſellſchaft nüglicher Forſchungen, 
welche bereits feit 50 Jahren befteht); — aber ohne Eifenbahn, 
obgleich Projefte zur Führung von Bahnen: durch die Eifel nach 
Schleiden und Düren zur Rhein’schen Bahn, ferner nach Lützem— 
burg, auch nach Saarbrüden, Tängft gemacht find. Die Stabt 
Trier befitt 16 Gebäude zu gottesdienftlichen Zweden, 46 öffent: 
fihe Gebände, 1328 Wohngebäude, mit (Ende 1852) 17388 Be- 
wohnern. Die Bewohner von Trier befhäftigen fich mit 
Weinbau, Aderbau und Viehzucht; der Verkehr befhränft ſich auf 
die Bermittlung des Ueberganges der Waaren von Schiff zu Yand 
und umgekehrt; auf Yandeserzeugniß, namentlihd Holz-, Stein», 
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(Schleiffteine von Hattingen und Beilingen; Eifelmarmor; Sand» 
fteine von Udelfangen, Aach, Porig, Mermig, Waſſerlieſch, Ta— 
wern) Weinhandel und auf den Vertrieb einiger Kolonialwaaren 
in der Nachbarjchaft (3. v. unten Mofelhandel und Schifffahrt). — 
Die veredelnde Erwerbthätigfeit ift durch folgende Anftalten ver- 
treten (Dezember 1846): 


1 Epinnmafhine zu Streihgarn, mit 300 Spindeln welche 21 Arbeiter 
beichäftigte, 6 Webeftüblen in Baumwelle mit 15 Arb,, 55 Webftüble in 
Leinwand mit 40 Arb., 13 Webftüble in Wolle mit 11 Arb., 11 Webftüble 
zur Etrumpfweberei mit 10 Arb., 2 Tuchfabrilen mit 7 Handftlblen , wobei 
32 Arb. beichäftigt waren, 2 Fabrifen für leinen Zenge mit 61 Stüblen und 
147 A., eine Pofamentirwaarenfabrif mit 3 Stühlen und 8 A., 1 bemijcde 
Stitdbleicherei, melde 3 N. befchäftigte, 12 Waffermüblen (2 in der Stadt) 
mit 19 Mablgängen u. 24 A., 2 durch tbierifche Kräfte getriebene Mühlen 
mit 2 Mablgängen u. 2 Arb., 4 Telmüblen, (1 in der Stadt) mit 8 Arb., 
4 Lohmüblen (1 in der Stadt) mit 8 A., 1 bolländ. Sägemühle (in der Stadt) 
mit 3 4A, 1 Schneidemüble mit Kreisfügen (in der Stadt) m.8 9., 1 Dampf» 
maſchine für Spinnerei mit 4 Pferdefrüiten, 5 für Die Schifffahrt mit 240 
Perdefr., 8 Kalfbrennereien (2 in der Stadt) m. 19 Arb., 3 Ziegeleien (in 
der Stadt) beichäftigten 21 A., 1 Papiertapetenfabrif deren 12, 4 Gerbereien 
und Peberwaarenfabrifen deren 37, 4 Tabatsfabrifen deren 93, 1 Stärfefab. 
deren 3, 1 Sonnen- u. Negenfhirmfab. deren 11, Hornplatten-Fabrikation; 
10 Bierbranereien deren 21, 3 Branntweinbrennereien deren 4, 5 Deftillir- 
anftalten deren 4, 2 Wattenfabr. deren 7, 1 Rournirbofzfabrif deren 2, 1 
Leuchtgasfab. deren 9, 1 Stearinfab., Die mit einer Seifen» und Peimfiederei 
verbunden ift, beſchäftigt 15 Arb.; Mefferichmiedewaaren, mehaniihe Inftr. 
mufifaliihe Inftr.; 2 Drabtftiftenfab. in der Stadt deren 5, 2 Schriftgieße— 
reien deren 16, 6 Buchdrudereien deren 62 mit 16 Preſſen, 1 Anftalt zum 
Abdruden von Kupferftichen deren 2, 2 lithografiſche Anftalten deren 5, 13 
Buch- und Kunftbandlungen deren 2. Ferner waren 3 Autiquare mit 2 
Leibbibliotbefen vorbanden. Das Handelsgewerbe wurde von 5 Wedhfel- 
bandlungen mit 36 Berfonen, 9 Großbandlungen m. 22 Berl. ; 9 Weinband- 
lungen mit 10 Perſ., 5 Getreidebandtungen m, 5 Perſ., 9 Holzhändlern mit 
12 Berj. u. 5 Müllern betrieben. Offne Yüden bielren 81 ES pezereibändler, 
wobei 100 Perf. befhäftigt, 43 Nusschnittbändfer mit 64 Perſ., 13 Eifenbänd- 
ler m. 24 Perſ., 11 Salanteriebändler m. 14 Perſ., 67 Händler mit andern 
Waaren, wobei 67 Perf. beichäftigt, 96 Krämer, 160 Höder, 53 Hauſirer. 
Die Flußſchifffahrt (auch Schiffbau) wurde von 196 Schiffleuten (87 im 
ber Stadt) mit 280 Fahrzeugen (152 in der Stadt) von 9496 Yaften Trag- 
fübigfeit betrieben, 68 Fuhrleute (53 ind. St.) fubren mit 134 Pferden (119 
ind ©t.) m. 14 Knechte. Gaſthöfe für gebildete Stände waren 7 im der 
Stadt, 51 Nusipannungen (38 in der St.), 6 Speifewirtbe (5 in der Stabt) 
162 Scentwirtbe (107 in d. ©t.). 
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In dem Vororte Pallien am linken Mofelufer, Trier gegen- 
über, iſt Stalfbrennerei und Schiffbau. — Verhältnißmäßig den 
größten Ruf haben der Kalk und die gebrannten Steine von Trier; 
Jener wegen feiner Vorzüge für ven Waflerbau, Dieſe wegen ihrer 
gelungenen Nachahmung römiſcher Muſter. — Aus dem Yand- 
freife Trier find folgende Ortichaften bejonders bemerfens- 
werth: Conz in höchſt anmuthiger Gegend am Ausfluß der Saar 
in die Miofel; mit fteinerner (591° langer) Brüde über die Saar. 
Hermesfeil, an der von Trier nach Birkenfeld führenden Straße, 
mit dem Zücher Eifenhammer in der Nähe. Pfalzel, Fleden 
am linken Diofelufer und Ehrang, Flecken am Einfluß der Kyll 
in die Mofel (links), treiben Weinbau; Yebteres bat auch jehr 
anfehnliche Obſt- namentlich Aepfelzucht und eine Steinbrüde über 
die Kyll. In der Bürgermeifterei Pfalzel das umfangreiche gut 
eingerichtete Eifenwerf Quint nebjt Raifershütte. Im Hochwalde 
die Bürgermftr. Oßenhaufen (hart an der Birfenfelder Grenze) 
mit vielen Mühlen zu verfchiedenen Zweden und nmachbezeichneten 
Eifenwerfen: Hubertushütte, Mariahütte (Bus) und Nonnweiler 
Hammer. Am ©. W. Abhange des Hohwaldes in der Bürger: 
meijterei Schöndorf der. Pluwiger Eifenhammer. — Bei Hof- 
weiler und Welfchbillig werben jehr beliebte Schleifjteine 
gebrochen; bei Oberbillig und Waſſerlieſch find Gyps— 
brüche. 

Kreis Saarburg. 

(Hewer, Rundſchau des Kr. Saarburg, Trier 1852). Gegen 
©. grenzt dieſer Kreis an Franfreih (Kanton Sirk im Arron- 
diſſement Thionville des Miofel - Departements), gegen Oſten an 
den Kreis Merzig, gegen Norden an den Yanbfreis Trier und 
gegen Wejten an das Großherzogthum Yügemburg. Die Saar 
tritt gegen Dften in den Kreis, fließt längs ZTaben,. Hamm, Ser- 
rig und Saftell, auf Andweiler zwifchen Saarburg und Beurig 
auf Niederleufen, Bibelhaufen, Schoden und Wiltingen, wendet 
fih unterhalb Rauhaus gegen Weiten und tritt unterhalb Kanzem 
in den Yanbfreis Trier. Die Saar theilt den Kreis Saarburg 
in zwei ungleiche Theile. Der rechts von der Saar gelegene 
Theil wird gegen Nordoſten von der Ruwer berührt, gehört zur 
Abdahung des Hochwaldes, iſt größtentheils mit Waldungen 
bevedt und gering bevölfert. Der links von der Saar liegende 


1550 Beredelnde Erwerbe. 


Theil des Kreiſes ift hügelicht und gehört zum fruchtbaren Saar- 
game, welches nicht nur der Umgegend, jondern auch dem Aus— 
fande Getreide liefert. An den Ufern der Miofel und der Saar 
wird bedeutender Weinban getrieben. Die Miofelweine von 
Perl, Sehndorf, Beih, Tettingen, Wawern, Neunig, Berg, Wies, 
Kreuzweiler, Thorn, Palzem, Dilimar, Wehr, Helfant, Winch— 
ringen, Rehlingen, Nittel, Wellen und Temmels find weiße Weine 
von geringer Güte, zu Nennig, Berg, Wies, Kreuzweiler, Thorn 
und Wawern wird auch rother Wein gebaut. Unter den Saar: 
weinen ift der von Scharzhof, auf dem Banne von Wiltingen, von 
ganz vorzügliher Güte. Dann folgen die Weine von Wiltingen, 
Ockfen (befonders der Vodjteiner) und Kanzem. Geringer find die 
Weine von Schoden, Staadt, Saarburg und Ayl. Auf diefe fol- 
gen die Weine von Irſch, Serrig, Krutweiler, Niederleufen und 
Bibelhauſen. Tie beiten Saarweine (Scharzhofberger, Scharz- 
berger, Bodfteiner) koſten in den Gafthäufern 20 Spr. bis 11, 
Thlr. die Flaſche und fcheinen deshalb dem Fremden theuer im 
Bergleich mit den entiprechenden Sorten der Rhein, Mofel- und 
Naheweine. — Am linken Ufer der Saar durchzieht die Kunſt— 
ftraße von Trier nah Thionville den -Kreis Saarburg in feiner 
ganzen Länge von Norden nah Süden (Ayl bis Berl). Bon die- 
fer Straße zweigt fi bei Zraffem die Straße nach Saarlonis 
über Freudenburg und Weiten ab. Am rechten Ufer zieht fich 
die Strafe, welche von Trier über den Hochwald nach Saarlouis 
führt und durch Zerf geht. Die Oberfläche des Kreijes 
beträgt 8,25 11M. Nach der Angabe vom Jahre 1833 follte 
der Kreis 177185 Morgen (wovon 161607 fteuerpflichtig, 10845 
fteuerfrei und 4733 nicht beftenerbar) au 235137 Parzellen 
enthalten. Nach den Angaben des Katafter-Bureaus im 3. 1847 
war der Kreis Saarburg Behufs der Kataftrirnng in 3 Verbände 
getheilt. Das ftenerpflihtige Grundeigentbum in ben 70 
Gemeinden der 3 Verbände betrug: 

72264 Mg. Ader- u. Baumland, deren Reinertrag 104527 Thlr. 


11448 „ Sciffel- und Wildland „ — 2635 „ 
1621 „ DWeingätten . . . u " 9660 „ 
9326 „ Wifern .. 2.20 £ 21040 „ 


3285 „ Viehweiden- u. Huten „ . 537 „ 
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früpp . » » .  . deren Reinertrag 403 „ 

57641 „ Holzungen . . . x — 24366 „ 
1531 „ Gärtenu. Baumgärten n z 4522 „ 
442 „ Gebäudeflähen . . — 1272 „ 

31 „ Sonftige Kulturen . . u Mr 49 „ 


4769 Wege und Waffer. 
Das ftenerfreie Grumbeigenthum bejtand in: 
67 Dig. Aderland, Wiefen, — Gärten ꝛc., deren 
Reinertrag.... ... 171 Thlxr. 
11630 „ Königl. Waldungen . . » 2 5799 „ 
Die Zahl der Parzellen 275333. 
Bon Gebäuden waren: 
331 gewerbliche Gebäude mit einem 


NReinertrage von . . 351 „ 
4749 Wohnhäufer fteuerpflichtig mit einem Rein— 
Reinertrage von . . 0. .16853 „ 
95 Wohnhäufer re mit einem | Neinertrage 
von ... ae VAN 


Die Einwohner leben von n Aderban, Weinbau und einigem 
Gewerbe. 


Der Ackerbau ift nicht bedeutend, wie der Biebftand 1846 bemeifet, ber 
aus 536 Fohlen, 1613 Pferden von 4 bis 10 Jahren, 1556 Pferde über 10 
Jahren , 6 Eſeln, 364 Ochſen, 6346 Küben, 2220 Jungvieh, 328 halbver- 
edelten Schaafen, 3393 unveredelten Landſchaafen, 738 Ziegenböden u. Ziegen 
u. 6889 Schweinen beftand, Des Weinbaues ift fhon oben erwähnt worben. 
In der Regel rechnet man an der Saar 25 MWeinftöcde auf eine Nutbe Land. 
Ein bedentender Handelsgegenftand ift bie Lohe aus den umfangreichen Nic- 
derwaldungen, welche von ben &erbern ſehr gefucht wird, Folgende Fab— 
rilationsanftalten waren im Jahre 1846 vorhanden : 18 Kalfbrennereien, 
3 Ziegeleien, 72 Waffermühlen mit 96 Mablgängen, 29 Oelmühlen, 1 Walt- 
miüble, 6 Lohmühlen, 6 Webeftüble für Wolle, 14 für Leinwand, 3 für Strumpf- 
weberei wurden gewerbsweiſe betrieben, Als Nebenbefhäftigung auf dem 
Lande waren 327 Webſtühle zu Leinwand, 2 zu großen Wollenzeuge im Gange. 
Noch waren vorhanden 10 Schwarz» u. Schönfärbereien und 3 Kattundrude- 
reien. Das Handelegewerbe wurde betrieben von 7 Getreibehänblern, 
3 Holzbändlern, 3: Spezereibänblern, 7 Ausfchnittbändlern,, 183 Krämern n. 
17 Hauſirern. Stromfjdifffahrt trieben 122 Schiffer mit 145 Fahrzeugen, 
die zufammen 3572 Yaften Tragfähigkeit hatten. 8 Frachtfuhrleute fubren m. 
30 Pferden. 4 Gaftböfe waren für die gebildeten Stände vorhanden, ferner 
3 Ausfpannungen u. 165 Schenktwirtbichaften. 
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Saarburg, Kreisftadt am linfen Saarufer beim Ein- 
fluffe der Leuk in dieſelbe; Yettere ftürzt in der Mitte der Stabt 
von einem 60 Fuß hoben Felſen; Aderbau, Schiiffahrt und an- 
jehnliche Lohgerberei; Dacfchieferbruh im Schlofberge, der mit 
einem alten Schloffe neben der Stadt fich erhebt und berjelben 
nur geringe Breitenausdehnung geftattet; — Caſtell, auf einer 
300 Fuß hohen Felſenplatte am linken Saarufer, welche nur gegen 
W. zugänglich if. Im der Umgegend bat man reichhaltiges Eifen- 
erz gefunden. — Offen a. d. Saar mit dem befannten Boditei- 
ner Wein; auh Wiltingen, Schoden, Bibelhaufen u. j.w. 
bauen Saarweine und ziehen viele Wallnüffe. Kohles (Nittel-) 
Leuk treibt ftarfe Gerberei, und Beurich, Saarburg gegenüber, 
neben Gerberei auh Schifffahrt; — Nittel und Temmels 
mit Gypsbrüchen; Dorf Tünsdorf mit Gerberei. — Taben, 
in Heden und Gebüfch verborgen, hat die umfangreichite Loh— 
rindegewinnung und Gerberei. — Bei Nittel an der Moſel 
wächſt eine große Menge Wein, der gewöhnlich von den Wein- 
verbefferern als Futtertuch benust wird. — Neben dem Dorfe 
Tawern iſt in neuefter Zeit ein Bruch eröffnet, deſſen Sand— 
jtein durch hellgraue Farbe, leichte Bearbeitung und Gewinnung 
in allen Größen, zu Bauzweden fich empfiehlt. — Perl, Grenz: 
ort an der Moſel gegen Frankreich, ” guten Wein und ebeled 
Dbft. — 

Kreis Merzig. 

Die Grenzen diefes Streifes berühren gegen Oſten ben 
Landkreis Trier, die Kreiſe Dttweiler und Saarlouis, gegen Sü— 
den ben Kreis Saarlouis und Frankreich, gegen Weften ben Kreis 
Saarburg, gegen Norden den Kreis Saarburg und den Yandfreis 
Trier. Die Länge des Kreiſes von Duppenweiler bis Wadrill 
beträgt 3 Meilen, und bie Breite von Wellingen nach Krettnich 
41, Meilen. Die Saar tritt unterhalb Fidingen in den Kreis 
und burchfliegt denſelben fühweftlich bis oberhalb Saarhölzbach, 
nachdem fie bei Merzig den von Bachem kommenden Sefferbadh 
und noch einige andere Fleinere Bäche aufgenommen bat. Gegen 
Oſten berührt bei Krettnich die im Hochwalde bei Malborn ent- 
Ipringende Bremse oder Prims den Kreis und verläßt denſelben 
unterhalb Büſchfeld, nachdem fie noch unterhalb Dagſtuhl den von 
Wadrill kommenden Wabrillbah aufgenommen. Der nördliche 
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Theil des Kreifes Merzig gehört zum Hochwalde, der fühliche 
Theil zu dem fruchtbaren Abhange dieſes Gebirges; die am linken 
Saarufer liegenden Feldmarken aber zu dem noch fruchtbarern 
Saargau. Ackerbau und Viehzucht bilden den Hauptnah- 
rungszweig ber Einwohner. Seit einigen Jahren ift befonders 
ehr viel zur Berbefferung der Wiefen gefchehen. Nother und 
weißer Wein wird zu Bedingen, Hauftadt, Honzrath, Menningen, 
Bieten, Harlingen, Merzig, Merchingen, Brotdorf, Bachen, Har- 
garten, Rimlingen, Hausbah, Beſſeringen, Mettlah, Machern 
Hilbringen, Mondorf, Silwingen, Wellingen, Wahlen, Büdingen 
und Dreisbad gebaut. Der weiße und rothe Wein zu Bedingen, 
der weiße zu Dreisbach werden zu den bejjeren Saarweinen 
(4. Stenerflaffe) gezählt, danıı folgen die von Menningen und 
Merzig (5. Klaſſe, die übrigen alle zur 6. Stlaffe). Bei Duppen- 
weiler wurde früher auf Kupfer-, Blei-, Silbererz und Kobalt 
gebaut; das Werk ift aber jchon feit mehreren Jahren nicht mehr 
im Betriebe. Zu Münchweiler iſt ein Eifenhüttenwerf, bei Krett— 
nich eine Aufbereitungs-Anftalt für Braunftein. Im Jahre 1833 
wurden der Flächeninhalt und die KultursArten des Nr. Merzig 
zu 163547 Morgen berechnet. Die Größe des Kreifes wird zu 
7,60 geografifhen Meilen angegeben. Nah den Büchern des 
Ratafterbüreaus beftand im Jahre 1847 das ftenerpflichtige 
Grundeigenthum in 3 Verbänden aus: 

72411 Mg. Ader- und Baumland, NReinertrag 102789 Thlr. 


13110 „ Schiffellumd . . . . " 3154 „ 
217 „ MWeingärtten . . . . — 564 „ 
14370 „ Biene. . . F — 37296 „ 
1826 „ Viehweiden u. Huten ; — 502 „ 
5625 „ Haiden, Deden, Geftrüpp ö 46 „ 
50315 „ Holzungen . . a 26697 „ 
1165 „ Gärten u. Baumflächen — 4068 „ 
539 „ Gebäudeflähen . . . R 1765 „ 
124 „ fonftige Kulturen . . A ll , 


4785 „ Wege und Wafler. 
Das ftenerfreie Grundeigenthum beftand in: 
58 Vig. Aderland, Wiefen, Gebäudeflächen- Gär- 
ten 2c., Reinertrag . . . — 217- :;; 
10472 „ Königl. Waldungen, Reinertrag .. 62381. 
v. Reben, Preußen. 98 
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An Gebäuden und Wohnhäufer waren vorhanden: 

225 gewerbliche Gebäude, deren Keinertrag . . 310 Thlr. 
5461 jteuerpfl. Wohnhäufer „ PR . - 20395 „ 
78 fteuerfreie R u FIT. 

Die Zahl der Parzellen Betrug 921515. 

An gewerbliden Anftalten waren vorhanden: 1 Pottafchfieberei, 
1 Favenzefabrif m. 293 Arb., 23 Kalfbrennereien, 9 Ziegeleien, 1 Papier- 
fabrit m. 10 Bütten u. 12 A., 23 Vederwaarenfab. m. 42 A., 13 Tabafsfab. 
m. 44 A., 10 Bierbranereien m. 19 A., 12 Branmtmweinbrennereien mit 12 
A., 75 Waffermüblen m. 111 Mablgängen, 21 DOelmüblen, 4 Walfmüblen, 
4 Lohmüblen, 9 Säigemüblen, 1 Spinnmaſchine auf Schaafmolle zu Streich— 
garn m. 340 Spindeln m. 13 A., 2 Webeftüble in Baumwolle, 7 bergl. in 
Wolle, 124 dergl. in Leinen u. 20 Strumpfweberftühle Als Nebenbeichäf- 
tigung auf dem Lande waren 144 Webeſtühle zu Leinwand in Betrieb. 2 
Kattun- und Zeugdruder m. 2 Arb. Das Handelsgewerbe wurde betrieben 
von 84 Spezereihändlern, 11 Ausjchnittbändlern, 1 Buchhändler, 1 Wein- 
händler, 10 Getreidebändlern, 5 Holzbändlern , 2 Galanteriebändfern, 9 mit 
andern Waaren Handelnden, 114 Krämern, 19 Hauſirern. Die Strom- 
ſchifffahrt wurde mit 96 Fahrzeugen, die 2031 Laften trugen, von 175 
Schiffern betrieben. 9 Fubrleute trieben Frachtfuhrweſen mit 13 Pferden. 
Es gab 10 Gaftböfe für gebildete Stände, 37 Ausfpannungen, 116 Scent- 
wirtbichaften. Der Viehſtand beftand aus 367 Foblen, 1330 Pferden von 
4 bis 10 Jahre, 1054 Pferden über 10 Jahre, 12 Ejeln, 85 Stieren,, 1172 
Ochſen, 6615 Küben, 3109 Jungvieh, 500 balbveredelten Schaafen, 7360 un« 
verebelten Landſchaafen, 1111 Ziegen, 6277 Schweinen. Die Gemeinde- 
walbungen find 34262 M. groß. Außerdem befiten die Gemeinden noch 
2428 M. Schiffel- , Wild- und Debland und Huten, u. 1837 M. Aderland, 
Wiefen cc. der NReinertrag des geſammt. Gemeindegrundeigentbums wurde zu 
16316 Rthlr. angegeben. 

Merzig, Kreisftadt in einem fruchtbaren Thale am rechten 
Ufer der Saar, mit einer (124 Fuß langen, 21 Fuß breiten) 
Brüde über den Fluß; Schiffbau, Schifffahrt, auh Weinbau; 
Obſtbau, ftarfer Anbau von Tabak und Zigarrenverfertigung. — 
Mettlach, Dorf am rechten Saarufer, in ber vormaligen Abtei 
jeit 1809 eine fehr umfangreiche, vortbeilbaft befannte Steingut- 
fabrif (3.0.0. ©. 1526) ; Daneben fehensiwerthe Parkanlagen des Eigen- 
thümers. Bedingen und Dreisbadh a. d. Saar mit gutem 
rothem und weißem Wein. Bei Düppenweiler ift eine 
Braunfteingrube und war früher Bergbau auf Kupfer, Blei, Sil- 
ber-Erze und Kobalt. Zu Münchweiler, Bürgermeifterei Wei- 
(erweiler , ijt ein Eifenhüttenwerf; in der Bürgermeifterei Wa— 
bern der Antonius-Eifenhammer und daſelbſt bei Krettnich am 
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Hochwaldabhange eine Aufbereitungsanftalt für den in der Nähe 
gewonnenen Brannftein. Saarhölzbach befitt 4 zu Mettlach 
gehörige Thonmühlen, Britten eine landwirtbfchaftliche Armen: 
ſchule. — 

Kreis St. Wendel. 

Grenzt gegen Norden an das Oldenburgiſche Fürftenthum 
Birkenfeld und an das Homburgifche Oberamt Meifenheim, gegen 
Dften an die Nheinpfalz des Königreichs Bayern, gegen Süden 
an den Kreis Ottweiler und gegen Weſten an das Fürftenthum 
Birkenfeld. Der Kreis ift 10,50 [_IM. groß. Bei der Kataftri- 
rung ift der reis in 3 Verbänden vermefjen worden. Diefelben 
enthielten in 93 Gemeinden an ftenerpflichtigem Grundeigenthum: 


Thlr. 
108843 Mrg. Aderland . . . . deren Neinertrag 218279 
21505 „ Widn. -. » 4 — 94225 
453 „u Baumland.. u 1260 
41412 „ Solgungen. . oo u 6 31216 
20533 „ Bllamd . . 2 2 u > 4317 
1137 5 Geſtrüͤpp — 152 
305 u Weingärten..„ 2 692 
97 u Gemüfefelver . . . u 536 
1016 „ Gemüfegärten. . . „ — 6324 
70 „ Mühlteiche — 153 
687 „ Detlan . . 2. — 34 
783 „Gebäudefläche . u 3074 

25 „ Fiſchteiche, nur im 
Verbde. Baumholder „ er 26 

3 u Baumfchulen, nur im 
Verbve. Baumbolver = 19 


Das fteuerfreie Grundeigenthum beftand in 
7588 Mrg. Holzungen. . . . beren Reinertr. 9122 


18 „  Gemüfegärten. . .» u Pr 115 
9 ,„  Brandweiher.. . — 2 15 
6 „ SKirden u. Rirchhöfe PR 5 19 
53 „Gebäudefläche. -» u = 214 
36 Dedland . . si 2 


Die Oberfläche der öffentlichen "Bläge, Wege, Flüſſe ꝛc. be- 
trug 6037 Morgen. Der angegebene Reinertrag war nur vor⸗ 
98* 
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fäufig angenommen worden, die Feitjtellung defjelben hat aber noch 
nicht Statt gehabt. Unter den Holzungen befanden fi 7588 Mirg. 
Königl. Waldungen. Die Zahl ver Parzellen war 315398. An 
Wohnhäufern waren 6621 fteuerpflichtige und 117 fteuerfreie 
vorhanden. — Unter den Waldungen ift bejonders der ben 
Gebrüdern Buricelli zu Rheinböllen gehörige Winterhauch bemer- 
fenswerth,, der 5150 Virg. umfaßt, wovon aber 2200 mit ben 
Wohnungen der Forftbeamten auf dem Banne der Gemeinde Ober- 
-ftein im Fürſtenthum Birkenfeld liegen. Der Kreis wird im Süden 
von der Vlies, im Norden von der Nahe und im Nordoſten 
von der Glan bewäffert. Das Gebirge, welches den Kreis 
durchzieht, gehört größtentheils der Flößtrapp- formation an, nur 
ein Heiner Theil im Süden dem Ktohlenfandfteingebirge. Der Wei- 
felberg bei Oberfirchen liegt 1778 Fuß über ber Meeresfläce, 
der Bafenberg bei St. Wendel 1501 Fuß. Die Einwohner leben 
mebrentheils von Aderbau und Viehzucht. Das Rindvieh ift 
gewöhnlich von Donnersberger Raſſe; es wird theils gemäſtet, 
theils mager nad dem heine und nach Frankreich verfauft. Auch 
die Schweine find fehr gut und werden jung in bedeutender Zahl 
nach der Pfalz und nach dem Rheine geführt. Die Schaafe lie- 
fern nur grobe Wolle, jedoch wird mit fetten Schaafen Handel 
nach Franfreih und im Inlande getrieben, Pferde werben nur 
wenige gezogen. 

Zu Ende des Jahres 1846 beftand ber Viehſtand aus 190 Foblen, 
873 Pferden vom 4. bis zum 10. Jahre, 644 Pferden über 10 Jahren, 1 
Maultbier, 3 Ejeln, 126 Stieren 2657 Odjen, 9139 Küben, 7785 Jungvieb, 
14 ganz verebelten, 1957 balbveredelten Schaafen und 9193 unverebelten 
Landſchaafen, 1324 Ziegenböde und Ziegen und 6091 Schweinen. Weinbau 
ift nicht bebeutend. Zu Yangweiler, Grumbach, Offenbah und Schmithachen- 
bach wird weißer Wein gewonnen. Achatſteine finden fi bäufig in ben 
Gemeinden Grünbach, Ronnenberg, Mambüchel, Freien und Edersweiler. 
Der Bergbau auf diefe Steine wird aber ſehr unregelmäßig, bänfig nur auf 
Raub betrieben. Ber Jlgesheim wurden vor 50 Jahren bäufig Baumſteine, 
(eine Art des Achats) gefunden und oft zu boben Preiſen verkauft. Bei 
Baumbolder und Erzweiler wurde ebemals auf Quedfilber, bei Berjchweiler 
auf Kupfer gebaut. Die Stellen find aber längſt verjhüttet. Steinkohlen 
werben im Glanthale ausgebeutet, Röthel gruben find im Bliesthale. Auch 
wird einiges Eifenerz gewonnen. Eine Salz» und Schwefelquelle ift bei 
Grumbach. Fabriken find nur unbedeutend. Zu Ende des Jahres 1846 
waren vorhanden: 2 Spinnmafchinen zu Streichgarn mit 76 Spindeln, wobei 
9 Arbeiter befhäftigt, 34 Webeftühle in Leinen wurden gewerböweife von 
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465 Webern betrieben, 13 Webftühle in Wolle befchäftigten 17 Arbeiter, 6 zu 
Strumpfmweberei deren 7. Als Nebenbeihäftigung waren 623 Webftühle zu 
Leinwand, 22 zu groben wollenen Zeugen im Gange. 2 Zucfabrifen mit 
3 Stüblen bejchäftigten 10 Arbeiter. Bei 108 Waffermüblen mit 192 Mhlg. 
waren 129 Perſonen beichäftigt, Bei 10 Oelmitbfen deren 11, bei 2 Wall» 
mühlen 2, 5 Lohmühlen 5, 3 Sägemühlen 3, eine vom Waffer getriebene 
Achatſchleiferei 8 Perfonen. 30 Kalfbrennereien mit 52 Arb., 7 Ziegeleien 
mit 17 Arb., 1 Tabaksfabrik befchäftigte 2 Arb., 16 Bierbrauereien deren 22, 
6 Branntweinbrennereien deren 8, 30 Delpreffen deren 34, 1 Buchbruderei 
mit 1 Preffe befchäftigte 2 Arbeiter 1 litbografiihe Anftalt 1. — Das 
Handelsgewerbe murbe betrieben von 2 Großhandlungen, 22 Getrei- 
bebandlungen 50 Spezereibandlungen, 7 Ausſchnitthandlungen, 6 Eifen- 
banblungen, 7 in andern Waaren, 66 Krämern, 79 Hödern und 40 Haufirern. 
9 Fuhrleute bielten 16 Pferde zu Frachtfuhrwerk. Gaftböfe für gebildete 
Stände 23, Ausipannungen 25, Speifewirtbichaften 2, Schenkwirtbichaften 147, 
Mufitanten 85. Selbftftindig von Handarbeiten lebten 777 Perſonen männl, 
738 weibl. Geſchlechts. Das Gefinde beftand aus 5 Dienern, 386 Knechten, 
24 Dienerinnen, 845 Mägden. 


St. Wendel, Kreishauptort an der Blies, feit 1816 Haupt- 
ort des für den Herzog von Sachſen-Koburg errichteten Fürften- 
thums Lichtenberg, welches durch Staatsvertrag vom 31. Mai 
1834 gegen eine Sahresrente von 80000 Thlr. an Preußen über- 
ging (Bärſch a. a. O. S. 141). Im Bliesthale Röthelgruben, Mühlen, 
Ziegeleien. Baumholder, Stadt an dem Winterhauch (einem 
Zweige des Hochwaldes), welcher von einem 5150 Morgen großen 
Walde bedeckt iſt, der zur Rheinböller Eiſenhütte (Kr. Simmern, 
Reg. Bez. Koblenz) gehört; vormaliger Quedfilberbergbau; Achat— 
fchleifereien. Grumbach, Fleden mit Heilquellen und Weinbau. 
Offenbach, Fleden am Glan, treibt Weinbau und Gerberei; 
im Glanthale Steinfohlenbergbaun. Unbenutzte Quedfilber- und 
Kupfergruben bei Erzweiler und Berſchweiler; Braunftein 
bei Bliefen. 

Kreis Dttweiler. 

Diefer Kreis grenzt gegen Norden an die Kreife St. Wendel 
und Merzig, Yandfreis Trier und das Großherzogl. Ofpenburgiiche 
Fürftenthbum Birkenfeld, gegen Weiten an die Kreiſe Suarbrüden 
und Saarlouis, gegen Oſten an Rheinbayern gegen Süden an 
den Kreis Saarbrüden und an die Bahern’fche Rheinpfalz. Die 
größte Ausdehnung des Kreifes von Norden nah Süden beträgt 
3 Meilen und die von Oſten nach Weften 31/, Meilen. Die im 
Fürftentbume Birkenfeld am Bliesborne ohnweit Sellbach ent: 
ipringende Blies fließt durch den Kreis, längs Ditweiler und 
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Neumünfter, Wiebelsfirhen (wo fie bie im Kreife St. Wendel 
entfpringende Ofter aufnimmt), Neunkirchen, Wellesweiler, 
geht dann in die bayriihe Rheinpfalz und fällt bei Saar— 
gemünd in bie Saar. Der Kreis Tttweiler wird von einem 
Flötzgebirge durchzogen, welches fich ſauft anfteigend in 
wellenförmigen PBertiefungen hinzieht. Der Kohlenſand— 
ftein ift bei der Stabt Dttweiler vorherrſchend. Auf der Nord— 
feite des Bannes ziehen einige Kalkflötze durch. Bei Wiebels- 
firchen ift Kohlenfchiefergebirg, mit durchziehenden Kohlenflötzen. 
Dei Fürth befteht das Geftein aus rothem und weißem Sand— 
fteine, legterer wirb für ben Hausbedarf zu allerlei Gefäßen 
benugt. Bei Uctelfangen ift Kohlenfchiefer und hin und wieder 
ftehben die Kohlen zu Tage. Aus dem Kalkflötzgebirge bei Hirz- 
weiler wird Kalk geförbert. Auch bei Weljchbach wurde früher 
Kalk gegraben, man hat aber die Arbeiten aufgegeben, weil das 
Geſtein zu tief liegt. Eifenerze werben bei Spiejen und auch bei 
Neunkirchen, Landsweiler, Wiebelsfirhen, Schiffweiler, Welles- 
weiler, Illingen, Tholey, Theley, Satweiler, Bergmweiler, Stein- 
bad und Thaledsweiler gefördert. Bei Tholey und Theley wird 
Röthel gegraben; Thon wird an mehreren Orten des Kreiſes 
(Hangard, Neunkirchen, Tholey, Aſchbach) zur Ziegelbereitung 
benugt; die landesherrlichen Steinfohlengruben zu Welles- 
weiler, Illingen, Neunfirchen: Neben», Heinig-, Heidt- Grube ꝛc. 
geben eine reiche Ausbeute. Die metalliihen Hüttener- 
zeugniffe im „Jahre 1852 waren: 65299 Ztr. Roheifen in 
Maſſeln 113108 Thlr. Werth, 11145 Ztr. Gußwaaren aus Erzen 
29525 Thlr., 5925 Ztr. Gußwaaren aus Roheifen 17775 Thlr., 
129617 Ztr. Stab» u. gewalztes Eifen 468610 Thlr. durch 662 Ark. 
mit 2082 Seelen. — Bon den Staatsjtraßen berührt nur die 
Saarbrüden »Bingener Strafe, durch Ottweiler, Wiebelstirchen, 
Neunkirchen geführt, den Kreis. Die Saarlouis-Birkenfelder Be— 
zirfsftraße geht über Aſchbach, Thal-Ecksweiler, Sotweiler und 
Tholey. Die Yudwigshafen-Saarbrüden Eiſenbahn durchſchnei— 
bet den Kreis von Oft nah Weſt. — In der topografifchen 
BDeichreibung des Reg. Bez. Trier vom Jahre 1833 ift der 
Flächeninhalt des Kreifes Dttweiler zu 119749 Morgen in 
123432 Parzellen mit einem Neinertrage von 134179 Thlr. 
angegeben und zwar: 
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Aderland . . . 56471 Morgen zu 64433 Thlr. Reinertrag 
Schiffel- und Wild— 

land . 2. ......8310 — mw 1888. 4 " 
Wiefen . . . . 13743 nn 37834 „ " 
Viehweiden u. Huten 3204 „" n. 41 „ " 
Haiden und Deden 468 Ser” 28 u n 
Holzungen . . . 10737 „- n-:8208. „ " 
Gärten und Baum- 

gärten EC 1686 " " 4941 " r 
Sebäudeflähe . . 476 n„ „n 1397 „ " 
Sonftige Kulturen . 191 PRER:. " 


95486 Morgen zu 115921 Thlr. Reinertrag. 
Stenuerfreies Grundeigenthum. 
Aderland, Wiefen, 


Gebäubeflächen, 

Gärten 2. . . 70 Morgen zu 168 Thlr. Reinertrag, 
Königl. Waldungen 21062 — 18075 „ " 
3223 ftenerpflichtg. 

Wohnhäuferr . . — „ le " 
60 jteuerfreie Wohn- 

häufer Br — " " 592 " n 


116618 Morgen zu 149008 Thlr. Reinertrag. 

Der Flächeninhaft wurde damals zu 4,434 [_]Meilen ange: 
geben, nach neueren Angaben beträgt derſelbe 5,37 vergl. Meilen. 
Wie Schon die Nachweije der Kulturarten ergeben, beſchäftigt fich 
ber größte Theil der Bewohner des Kreifes Dttweiler mit dem 
Aderbau, für welchen der Kreis auch nach Lage und Boden 
fih vorzüglich eignet. Man baut Weizen, Noden, Gerfte, Hafer, 
und Kartoffeln. Dem Aderbau angemefjen ift auch der Viehftand. 


Diefer beftand im Jahre 1846 aus 172 Foblen, 763 Pferden vom 4. 
bis zum 10, Jahre, 506 Pferde über 10 Jahre, 3 Eſeln, 124 Stieren, 1489 
Ochſen, 6912 Küben, 3706 Stüd Jungvieh, 2744 Stüd halbveredelten Schaa- 
fen, 1426 Ziegen, 3708 Schweinen. Handelsgewerbe trieben als Ge- 
treibebändfer 1, Kaufleute, welche offene Laden hatten, Gewürz- und Mate: 
rialbändler 4, Ausjchnittbändler 8, Eifenbändler 3, mit anderen Waaren 6, 
Krämer mit furzen Waaren 218, Biltualienbändler 7, Haufirer 6, Frachtfuhr— 
leute 4 mit 5 Pferden. Gaftböfe für gebildete Stände 6, Krüge und Aus— 
fpannungen 20, Speifewirthb 1, Schenfwirthe 111, Mufitanten bie gewerbs- 
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weile fpielen 12. Gehende Weberftühle in Leinen und Halbleinen waren 32 
mit 34 Arb., in Strumpfwirferei und Strumpfmweberei 7 Stüble mit 7 Ark., 
Stühle zum Weben von Leinwand als Nebenbejhäftigung 382. Waflerge- 
treibemüblen 50 mit 95 Mablg. und 77 Arb., 15 Oelmühlen mit 15 Arb., 
2 Walhnüblen mit 3 Arb., 1 Lohmühle mit 1 Arb., 6 deutihe Sägemühlen 
mit einer Säge und 8 Arbeitern, 2 Eiſenwerke, welche 400 Arb. beſchäftigten, 
mit 2 Hoböfen, 3 Friſchöfen, 8 Puddlingssfen, 3 Schweißöfen, 2 Kupolöfen 
und 2 Flammöfen waren zu Neunfirden und gehörten den Gebr. Stumm. 
Das Hohofengebläje wurde durch eine Dampfmaschine von 6 Pferbefraft be- 
trieben. Auch waren zwei Eifengiefereien und 2 Stabeifenwalzwerfe damit 
verbunden unb beichäftigten 40 Arb. In ben Landgemeinden bes Kreiſes 
waren 4 Kaltbrennereien mit 14 Arb. und 22 Ziegeleien mit 47 Arb. Eine 
Bapierfabrif mit 1 Bütte bejchäftigte 4 Perfonen, 17 Bierbrauereien 28 Arb,, 
10 Branntweinbrennereien deren 23. 


Dttmweiler, Kreisftabt an der Blies, welche mehrere Müh— 
len treibt, mit den Bororten Neumünfter und Ziegelhütte; Heil- 
quelle; Wollweberei und Gerberei. Neunkirchen, Fl. an der 
Blies und Ludwigshafen - Saarbrüder Eifenbahn, mit Heilquelle 
und bedeutenden Fabriken in der Nähe, nämlich: 

1. Am Fuße des Hügels, an deſſen Abhange der Hauptort 
gebaut it und jett mit diefem zufammenbängend das ſehr beveu- 
tende Eifenmwerf (Firma: Gebrüder Stumm), beftehend aus 
4 Hohöfen, zum Theil auf Maffel-Robeifen, zum Theil auf Ge- 
räthegiekerei eingerichtet, 14 Pudplingsöfen, 2 Walzwerfen nebft 
ben entiprechenden Schweiföfen, mehreren Eifenhämmern,, Kupol- 
Öfen, Flammöfen ꝛc. Der Rohſtoff, namentlich Cifenftein, wird 
theils in nächiter Umgebung gefördert, theils aus eigenen Gruben 
im Naffau’schen bezogen. Durch etwa 800 Arbeiter werden jühr- 
ih an 10 Millionen Pfund verfchiedene Sorten Eiſen erzeugt 
und faft nur im Zollverein, vorzügfih Süddeutſchland, abgeſetzt. 
— 2. Maſchinen-Fabrik auf der ſ. g. Oberſchmelz, mit 26 
Arbeitern eine Menge von Mafchinen und Geräthen fo wie deren 
Theile liefernd. — 3. Dampfkeſſel- und Rauchröhren-Fa— 
brif am böchjten Punkte des Orts, welche mit 30 Arbeitern aus 
jährlich etwa 2000 Ztr. Dillinger Blechen und Neunlircher Stab- 
eifen, ihre Erzeugniffe für die Umgegend, den Südtheil des Zoll- 
vereins und einzeln auch das Ausland, arbeitet. — 4. Eine 
Glashütte (3. v. Kr. Saarbrüden). — Bei Neunkirchen fchöne 
Garten und Park: Anlagen; Sternwarte, in Verbindung mit 
einer zum Pr. Beobachtungsſyſtem gehörenden meteorologifchen 
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Station; Blies » Eifenbahn -VBiaduft aus 3 Bogen beftehend und 
60 Fuß hoch; viel Bergbau auf Steinfohlen und Eijen, Kokes⸗ 
und Ziegelbrennerei. — Wellesweiler, an der Blies und Ei— 
fenbahn nahe der bayerifchen Grenze, befitt Steinfohlengruben 
und in einer berfelben einen wohlerhaltenen verfteinerten Palm: 
baum. — Bei Theley befinden fih Mühlen zu verfchiedenen 
Zweden, Ziegelei und Nöthelgruben, welche Yegtere auch bei 
Tholey find. — Illingen bat Steinfohlengruben und eine 
Glashütte, 


Kreis Saarlouis. 


(Schmitt, der Kreis Saarlouis und feine nächfte Umgebung 
unter den Römern und Gelten, Trier 1850). Er grenzt gegen 
Norden an den Kreis Merzig, gegen Often an die Kreiſe Ott: 
weiler und Saarbrüden, gegen Süden an den Kreis Saarbrüden 
und gegen Weften an Frankreich. Der Kreis ift 8,06 [_] Meilen 
groß. Nah der Angabe von 1833 enthielt der Kreis 173677 
Morgen, wovon 154124 ftenerpflichtig, 14116 M. fteuerfrei und 
5337 M. nicht befteuerbar. 

Die Anzahl der Parzellen war 219200. — Nach den 
Büchern des Katafterbiüreaus, im Jahr 1847, war der Sir. Saar: 
lonis in 3 Verbände getheilt; die 95 Gemeinden der 3 Verbände 
enthielten an jtenerpflihtigem Örundeigenthum: 


Vipn. Thlr. 
116365 Acker- nnd Baumland, deren Reinertrag 177913 
3780 Schiffel- und Wildland . „ . 883 
391 Weingärttn . » 2 2 200 " 1610 
20360 Wieſen 2. . . —W 65060 
4656 Viehweiden und Huten A 1347 
2767 Haiden, Oeden, eur “ R 247 
26312 Holzungen . . . x m 15460 
3604 Gärten &. . > 2 2 20 — 13774 
775 Gebäudeflähen . » » m — 2642 
275 ſonſtige Kulturen . . ou m 345 


5391 Wege und Waffer. 
68 Morgen Aderland, Wiefen, Gebäudeflächen, Gärten zc., 
deren Reinertrag . . 2... 8304 Thlr. 
30874 Mg. Königl. Walbungen, — Reinertrag 15786 „ 


1562 Veredelnde Ermwerbe. 


An Gebäuden und Wohnhäufern waren vorhanden: 
312 ftenerpflichtige gewerbliche Gebäude, deren Rein— 


elta. »_« 449 Thlr. 
7891 fteuerpflichtige Wohnhaufer, veren Reinerrag 42768 „ 
127 fteuerfreie x 9063 „ 


Die Zahl der Barzell en beteng 269053. 


Die Saar tritt nördlich bei Friemersborf in den Kreis, 
fließt in norbweftlicher Nichtung, nimmt zwifchen Friemersporf 
und Rehlingen die aus Frankreich fommende Nied; unterhalb 
Dillingen die bei Malborn entjpringende Brems oder Prims 
auf und verläßt den Kreis unterhalb Hoftenbad. Der Hod- 
wald zieht ſich durch den norböftlichen Theil des Kreifes und ber 
Boden ift in diefem Theile ebenfowenig ergiebig, als das ſandige 
Hügelland an den beiden Ufern der Saar. Fruchtbarer ift der 
zum Saargau gehörende Theil des Kreifes an ber weftlichen 
Grenze. Bei Saarlouis und in der Umgegend diefer Stadt wird 
viel Gemüfe, befonders Spargel, gezogen. Wein wächſt an ber 
Saar, der Nied und der Brems, jedoch nur von mittelmäßiger 
Güte; die beften Weine find noch die von Nied-Altdorf, Ihn, 
Groß-Hemmersborf, Körperich, Hemmersporf u. Fraulautern. Außer 
Getreide werden auch Hanf und Tabaf im Kr. gebaut. An mehreren 
Drten des Kr. wird Eifenerz gewonnen; Braunftein findet fich zu Auſſen; 
Steinfohlen werben zu Hoſtenbach und Schwalbach gefördert. Ein 
großer Theil der Einwohner lebt vom Aderbau, der fich bedeu— 
tend gehoben hat, ſeitdem die Erben » Yindereien oder walzenden 
Güter (welche abwechjelnd unter die Betheiligten auf einige Jahre 
vertheilt wurden) erblich und feſt getbeilt worden find. Dergleichen 
Güter waren zu Bettingen, Bupperih, Hüttersborf, Limbach, 
Paten, Dorf und Auſſen. Die Viehzucht fönnte beveuten- 
ber fein. 


Im Jahre 1846 zählte man 704 Fohlen, 2128 Pferde vom 4. bis 
10. Jahre 1437 über 10 Jahren, 1 Maulthier, 79 Ejel, 125 Stiere, 936 
Ochſen, 9208 Kühe, 3972 Jungviehb, 6233 unverebelte Landfchaafe, 1198 
Ziegen, 6549 Schweine. — Die metallifden Hüttenerzeugniffe im 
Yahre 1852 waren: 24333 Ztr. NRobeifen in Mafjeln, 40555 Thlr. Wertb, 
433% Ztr. Stab» und gewalztes Eifen, 173560 Thlr., 99199 Ztr. Bleche, 
601200 Thlr. durh 419 Arb. mit 1438 Seelen. — Der Umfang der Ge- 
werbe ergibt fih aus nachftebenden Angaben nah der Gewerbetabelle 
vom Jahre 1846. Damals waren vorhanden: 1 Spinnmafchine zu Streidh- 
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garn, mit 100 Spindeln und 5 Arbeitern; 4 Webftühle in Baummolle und 
Halbbaummwelle wurden gemwerbsweife von 8 Arb., 235 Webftühle in Leinen 
von 250 Arb, betrieben, 8 in Wolle von 13 Arb. Als Nebenbefhäftigung 
wurden 228 Stühle in Leinwand, 25 für grobe wollene Zeuge betrieben. 
3 Stüdbleichereien mit 6 Arh. 61 Wafjermühlen mit 106 Mablg. wurden 
von 111 Miüllern betrieben, 21 DOelmühlen von 20 Arb,, 3 Lohmühlen von 
3 Arb.; 1 Erd- und Wadenmühle zu Wadgaffen arbeitete mit 38 Arb. für 
bie Steingutfabrif zu Wallerfangen, 6 Dampfmafchinen mit 144 Pferbefraft 
waren für den Bergbau im Gange, 1 Mafchine mit 40 Pferbefräften zum 
Betriebe der Steingutfabrif zu Wallerfangen (über deren jegigen Umfang 3. v. 
oben); 2 Eiſenwerle mit 450 Arb. mit 1 Hobofen, 8 Frifchfener, 4 Schweiß- 
öfen, 5 Flammöfen. Die Eifenblechfab. zu Dillingen befchäftigte 38 Ark. 
(3. d. oben); 1 Glashütte mit 1 Ofen deren 33; eine Glasfchlelferei 68 4. 
Die Steingutfabrif zu Wallerfangen 330 Arbeiter (3. v. oben); 8 Kall- 
brennereien 8 Arb., 8 Ziegeleien 8 Arb. 2 Papierfabrifen bejchäftigten, bie 
eine mit 2 Mafchinen 77 (3. v. oben), die Andere mit 3 Bütten 56 Menfchen, 
2 Tapetenfabrifen deren 4, Tabalsfabrifen 3 mit 35 befchäftigten Menfchen, 
4 Bierbrauereien mit 9 Arb., 12 Branntweinbrennereien deren 21, 1 Hut— 
fabrif deren 14. Bei 11 Drefhmaichinen zum Ausdreſchen des Getreides 
durch Pferde waren 11 Menfchen bejchäftigt. Für den literariſchen Ber- 
febr waren 1 Buchdruderei mit 4 Preffen und 16 Arbeitern, 1 lithogr. An- 
ftalt, 3 Buchbandiungen, 2 Yeibbibliotbefen vorhanden. Das Handels 
gewerbe wurde betrieben von 1 Wecfelhandlung, 5 Weinbandlungen, 11 
Getreidebandlungen, 4 Holzhandlungen, 8 Spezereihandlungen, 7 Eifenband- 
lungen, 11 Ausjchnitthbandlungen, 2 Galanteriebandlungen, 96 Krämern, 43 
Hödern, 1 Haufirer. Die Flußſchifffahrt wurde in 91 Fabrzeugen von 
7826 Laſten Tragfübigfeit von 126 Schiffleuten betrieben, 11 Fuhrleute 
fuhren mit 22 Pferden. 11 Gaftböfe waren für die gebildeten Stände, 41 
Ausfpannungen, 23 Speifewirtbichaften, 214 Schentwirtbichaften und 19 
Mufifanten vorhanden. 

Saarlouis, Kreisftadt am linken Saarufer, ftarfe Feftung 
mit Brüde über den Fluß; Schiffbau, Schifffahrt; reger Handel 
namentlich mit Getreide, Pferden ; Gartenbau ; Gerbereien; Harz: 
fett-Berfertigung; in der Umgebung Gypsmühlen. Wallerfan- 
gen mit einer großen Steingutfabrif, wofür in Wadgaſſen 
(Slasfabrif) Erd- und Wadenmühlen arbeiten. Dillingen a.d. 
Prime, Sit bedeutender Fabr., näml. (3. v. oben ©. 1524 bis 32 deren 
genauere Beichreibung): einer Papierfabrik, einer Glashütte und 
Slasjchleiferei und einer Eifenblechfabrit. Bettingerfhmelze 
Eifenwert; Schwalbacher Papiermühle. Bei Auffen, Bür- 
germeifterei Bettingen, Braunftein; bei Hoftenbach, Bürger- 
meiſterei Differten und Schwalbach, Steinfohlenbergbau. — Yu 

Nalbach a. d. Prims befindet ſich eine Wolllumpen - Spinnerei, 
eine der bis jett feltenen Anftalten diefer Art. Fraulautern, 
am rechten Saarufer, Saarlouis gegenüber, befigt eine Blechge— 
Ihirrfabrit mit etwa 25 Arbeitern, welche ihr Blech aus ben 


1564 Veredelnde Erwerbe. 


Dillinger Walzwerfen empfängt. In Roden (einem Vororte von 
Saarlouis am rechten Saarufer) liegen an dem in die Saar fal- 
lenden Labach (welcher auch die Saar - Wellinger Papiermühle 
treibt) mehr als 12 nach Saarlouis gehörige Gerbereien. 


Kreis Saarbrüden. 

(Annalen der Landwirtbichaft 1844, Seite 417; Bruh, Führer für 
Reifende auf der Saarbrüder- :c. Eifenbabn, St. Iohann-Saarbrüden 1852, 
namentlich der Abfchnitt über die geognoftifhen Berbältniffe von Goldenberg, 
jorgfältig bearbeitet, mit Karte.) 


Diefer füdlichfte Kreis der Rheinprovinz grenzt gegen Oſten 
an den Rheinfreis des Königreichs Bayern, gegen Norden an ben 
Kreis Dttweiler, gegen Weften an den reis Saarlouis und gegen 
Süden an Franfreih; wo zum Theile die Saar die Grenze bil: 
bet und dann norbweftlich den Kreis durchflieft. Der Flächen: 
inhalt des Kreiſes beträgt 6,08 [_ JM. Nach der Angabe von 
1833 enthielt der Kreis 150159 Morgen, wovon 98827 Mrg. 
jteuerpflichtig, 48104 Mrg. ſteuerfrei und 3228 Virg. nicht be- 
jteuerbar. Die Anzahl der Barzellen betrug: 115141. Nach 
den Büchern des Katafter-Bureaus im Jahre 1847 war ber Kreis 
Saarbrüden in 2 Verbände fataftrirt worden, welche enthielten: 

Thlr. 

40739 Mrg. Ader- und Baumland deren Reinertr. 66446 
2374 „ Schiffel- und Wildland, 
nur im Verband Saar: 

brüden . . . e — 237 
24 „ MWeingärten (im Ber- 
bande Klein-Blitters— 


DOM 05 6 — 170 
9852 „ Wieſen ꝛc... " " 39720 
375 „ BViehweiden und Huten S r 41 
336 „ Huten, Deben und Ge- 
I we F 33 
17472 u Holzungen.... — 11200 
1414 , Gärten a. . 2. 2 en " 5755 
401 „  Gebäudeflihe . . » — 1474 
374 „ ſonſtigen Kulturen. . „ * 748 
2610 Wege und Waſſer. 


Das fte uerfreie Grundeigentbum bejtand aus: 
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36 Mrg. Aderland, Wiejen, Gür- 
ten, Gebäudefläche. . deren Reinert. 142 
32972 „ Königl. Waldungen . „ * 29227 

Die Anzahl der Parzellen betrug in beiden Verbänden 
85345. Steuerpflidhtig waren noch 

312 gewerbliche Gebäude (nur im Verbande Saarbrüden), 

deren Reinertr. 846 Thlr. 
4235 Wohnhäuferr . . .» um “ 37572 
Steuerfrei waren 
78 Wohnhäuferr . . . . r 2105 „ 

Ein großer Theil des Kreiſes ift von dem Kohlen-Sand— 
jteingebirge bebedt, welches eine fortlaufende Kette von Hügeln 
bildet, ſehr Schöne Waldungen trägt, für den Aderbau aber nur 
durch angeftrengte Thätigfeit ergiebig gemacht werden kann. Der 
Boden am rechten Ufer der Saar, längs der Grenze Franfreiche, 
ift jandig und wenig fruchtbar. Der fruchtbarjte Theil des Strei- 
jes ift das fogenannte Köller Thal, (eigentlihd Kölner Thal vom 
Hauptorte Köln) aus den Bürgermeiftereien Heusweiler und Seller: 
bach beftehend. Diefes Thal ift von vielen Heinen Bächen burch- 
floffen, welche fih in dem das Thal von Hellenhaufen bis Völk— 
lingen laufenden Hauptbach, den Stölferbach vereinigen, ber bei 
Völflingen in die Saar fällt. Im Köller Thale wird Weizen 
gebaut, viel Obſt gewonnen und die Pferdezucht ift nicht unbedeu— 
tend. Unter ven Saarmweinen find mande gute Sorten zu 
billigen Preifen, 3. B. der Kafenthaler weiße und Blittersborfer 
rothe Wein. — Den ganzen Kreis durchzieht ein mächtiges Stein- 
foblenlager, deſſen großer und raſch fteigender Ausbeute 
Ihon gedacht worden ift; fowie des Reichthums von Eifenerz und 
der bebeutenden Waldungen. Diefe Gunft der Natur erwecte ſchon 
vor mehreren Jahrhunderten den Fleiß und ben Inbuftriefinn ber 
Einwohner. Bon einfihtsvollen Fürften gepflegt und befördert, ent- 
ftanden Eifenwerfe, Glashütten, chemifche Fabriken zc., welche jetzt 
zu hoher Blüthe ſich entwicelt haben. 

Im Fahre 1846 waren im Kreife Saarbrüden folgende Fabriken zc.: 
2 Mafchinenfpinnereien für Wolle mit 280 Feinfpinbeln, welche 6 Arbeiter 
befhäftigten, 1 Mafchine für Baumwolle mit 2772 Feinfpindeln und 42 Arb. 
11 gewerbsmweife gehende MWebftühle in Seide und Halbfeide mit 13 Arbeitern, 
6 dergl. in Baummolle mit 6 Arb., 118 dergl. in Leinen mit 118 Arbeitern, 
3 dergl. zu Wollentuch mit 3 Arb. 1 bergl. zu Strümpfen. Als Nebenbe- 
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fhäftigung waren 150 Weberftühle zu Leinwand und 1 zu groben mollenen 
Zeugen im Gange. 1 Fabrik für baummollene und halbbanmwollene Zeuge 
mit 8 Handftühlen bejchäftigte 14 Arb., 49 Waffermüblen mit 107 Mabl— 
gängen befchäftigten 93 PBerfonen, 12 Oelmühlen deren 14, 1 Lohmühle 
beren 1, 2 andere Mühlen (die eine zum Mablen des Tabafs die andere zum 
Mablen der Maffe für eine Steingutfabrif), 2 Dampfmaſchinen zu Spinnerei 
hatten 21 Pierdefräfte, 4 dergl. für den Bergbau 86, 2 für andere Zwecke 9, 
5 Eifenwerte mit 3 Hoböfen, 14 Frifchfenern, 12 Puddlingsöfen, 5 Schweiß— 
öfen, 1 Küblofen und 3 Flammöfen, befchäftigten 236 Arb., 2 Senfenhäm- 
mer unb 1 Fabrik für andere Eifenwaaren deren 84, 3 Stahlfabrifen mit 6 
Frifchfenern, 8 Naffinerieen für Grobftahl, 2 Zementiröfen und 6 Ziegel- 
öfen bejchäftigten 51 Arbeiter, auf 13 Glasbütten mit 16 Defen wurben 
424 Perſonen befhäftigt, auf 2 Glasſchleifereien deren 25. 2 Fabriken 
für irdene Waaren (Steingut) befchäftigten 100 Perſonen 2 Fabriken 
fir hemifche Produfte deren 24. Auf 17 Kalkbreimereien arbeiteten 33 Per— 
fonen, auf 25 Ziegeleien deren 116, auf 1 Bapiertapetenfabril 5, auf 4 Ta- 
batsfabrifen 57, auf 1 Yalirfabrit 16, 28 Bierbrauereien deren 35, 32 Brannt- 
weinbrennereien beren 35, 1 Leimfiederei deren 7, 2 Rußfabriken deren 9. 
Ferner waren vorhanden: 3 Buchdrudereien mit 6 Preffen und 8 Arbeitern, 
1 litbogr. Anftalt mit 3 Arb,, 2 Buchhandlungen mit 4 Arb., 2 Yeibbiblio- 
tbefen. — Die metallifhen Hüttenerzeugniffe im Jahre 1852 waren: 
87576 Ztr. Robeifen in Mafjeln 62627 Thlr. Werth, 1478 Intr. Gußwaa- 
ren aus Erzen 4434 Thlr., 6754 Ztr. Gußwaaren aus Robeifen 20993 Thlr. 
87413 Ztr. Stab- und gemwalztes Eifen 356331 Thlr., 95% Ztr. Stabl 
104549 Thlr. durch 378 Arb, mit 1164 Seelen. 

Aus einem, bebuf ber deutichen Gemwerbe- Ausftellung zu Berlin, im 
Sabre 1844 erftatteten amtlihen Berichte entnehme ich nachftebende Einzeln- 
heiten über bie wichtigften Fabrilationen im Kreife Saarbrüden 
und bin namentlih auf die Slasfabrifation desbalb tief eingegangen, weil 
darin dieſer Kreis eine ganz hervorragende Bedeutung bat. 


I. Slasfabrifation. 
1) Für Tafelglas befteben 5 Fabrifen mit 10 Oefen (wovon 2 neben 


Sulzbah auf Bayern’ihem Gebiet) und 102 Häfen, von bemen jeder 

zwifchen 400 und 650 Pfund gefhmoelzene Glasmafjfe hält. Ihre 

jährliche Erzeugung war etwa 4 Mil. I Fuß feines und 3/, Mill. 

TI Fuß ordinäres Tafelglas. 

2) Für Flafchen 7 Fabrilen mit 7 Defen und 60 Häfen, melde 300 bis 
450 Pfund geihmolzene Glasmaffe faffen; jährlich 2, Mill. Flaſchen 
aller Art. 

3) Für weißes Hohlglas, 2 Fabriken mit 2 Defen und 16 Häfen von 
je 300 Pfd. Glasmaffe; welche an 9000 Ztr. Gläfer und Flaſchen 
aller Art jährlich arbeiten. 

Alle diefe Hütten werden mit Steinfoblenfeuer betrieben, das Streden 
des Tafelglajes, welches früher nur mit Holzfenerung gefcheben konnte, wird 
jet vorzugsmweije mit Steinlohlen- oder Kolesfeuer bewerfftelligt. Als Schmelz- 
mittel wirb zu dem feinen Zafelglafe allgemein fchwefelfaures Natron (trode- 
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nes Glamberfalz) verwendet, welches anf einigen Hütten jelbft fabrizirt, von 
den übrigen Fabrikanten theils aus Frankreich, theils aus dem Großberjog- 
tbum Heffen bezogen wird. Zum Schmelzen bes orbinären Tafelglafes und 
des Flafchenglafes wird Kochſalz verwendet, welches den Fabriken aus ben 
Staats - Salzmagazinen zu einem ermäßigten Preife abgelaffen wird, Das 
Schmelzen des weißen Hoblglafes findet theils mit Pottafche, theils mit koh— 
(enfaurem Natron Statt. — Die übrigen zur Glasfabrifation erforderlichen 
Nobftoffe, als Thon, Sand, Kalk, werben theils aus ber bayerifchen Pfalz, 
theils aus der nächſten Umgegenb bezogen. 

Der Hauptabfak des feinen Tafelglafes ift nach dem Rheine, nach 
Baden, den beiden Heffen, Frankfurt, Nafau, Wiürtemberg und Bayern bis 
Nürnberg; der bes orbinären ZTafelglafes nach denfelben Ländern und befon- 
bers auch nah Holland, wo es zu den ZTreibbäufern jehr beliebt ift; der der 
Flaſchen bauptjählih am Abeine, dem Main und felbit bis Münden, ber 
des weißen Hoblglafes befchränft fih mehr auf die Saar-, Mofel- und Rhein- 
gegenden. — Die Glasfabrikation des Kreifes Saarbrüden bat in den letzten 
zwanzig Jahren überhaupt und beſonders die bes ZTafelglafes große Fort- 
ſchritte gemacht, fo daß fie mit den erften und berühmteften Glasfa- 
brifen Deutſchlands — mit den böhmifhen und altbayerifhen — nidt 
nur in Konkurrenz treten, fondern fie vom Rheine beinahe ganz verdrängen 
und fie bis ins Innere von Bayern mit Erfolg befämpfen konnte. — Das im 
Kr. Saarbrüden erzeugte Tafelglas fol vor dem böhmischen, altbayerifchen 
und mweftfälifhen den Vortheil voraus haben, daß es nicht erblindet. — Nicht 
minder geboben bat fih die Fabrikation der Flafchen, welche wohl nirgend 
von ſchönerem Glafe, dauerhafter und in gefälligeren Formen geblafen werben. 
Die zu Friebrihstbal und zu Sulzbach fabrizirten Flafchen für mouſſirende 
Weine (Ehampagnerflafhen) fteben den franzöfifhen ähnlichen Erzeugniffen in 
feiner Hinfiht mehr nad. Die Fabrikation des weißen Hohlglafes beſchränkt 
ih bis jegt nur auf die orbinären Sorten für ben Landgebrauh und ftebt 
ben böhmiſchen u. altbayrifchen Fabrifaten an Reinbeit u. Farbe bedeutend nad. 

Verbefjerungen neuerer Zeit in ber Fabrikationsweiſe find 3. B. 
die Anwendung von Glauberfalz zum Schmelzen, das Streden des Tafel- 
glafes durch Stredeifen mit brebenden Steinen, wodurch das Schieben ber 
Tafel in den Kühlofen vermieden wird, welches leicht deren Glanz beeinträd- 
tigt und Kragen giebt; die VBerfertigung bes ſogen. Spiegelglafes, d. b. eines 
etwas gewölbten Tafelglafes, welches (bei gleihem Glanze) gegen das fogen, 
Halbmondglas die Bortheile darbietet, daß es in weit bebeutenderen Größen 
geliefert werben lann, ungleich wohlfeiler und nicht fo gekrümmt ift, auch 
bei der Durchſicht die Gegenftände nicht verzerrt darftellt; ferner die Anfer- 
tigung gläferner Leitungsröhren; ſodann die Anwendung der Mafchine zur 
Prüfung der Widerftandsfähigkeit der Flaſchen; auch bie Lieferung geprefiten 
Glaſes und die Berfertigung der dazu nöthigen eifernen Mafchine und fupfer- 
nen Formen u. f. w. 

U. Stahlfabrikation. 

Seit 1752 befteht in Goffontaine ein Stahlhammerwerk, wozu bie 

Filiale in Scheid und Jügersfreude gehören. Es wird durch Wafferkraft 
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betrieben und befittt 6 Robfrifchfeuer mit 3 Großbämmern, 8 Raffinirfeuer 
mit 4 Kleinhämmern, 1 Flamm- und 1 Kupolofen. Das von der Sayner 
Hütte (Kr. Koblenz) bezogene Robftableifen wird mit Holzkohlen in Robftahl 
und biefer mit Steintoblen in raffinirten Stabl umgewandelt. Die jährlide 
Erzeugung ift 550 bis 600000 Pfund Robftabl, woraus etwa 450 bis 460000 
Pfund aller Sorten gefehmiebeter, raffinirter Stabl (vom gewöhnlichen Schaar- 
ftable an bis zum feinften Münzprägeftahl) verfertigt werden. Schon bei der 
Ausftelung des franzöfiihen Kaiferreihs im Jahre 1806 zu Paris empfing 
dieſe Fabrik die große goldene Preismedaille. Seitdem bat eine fo bedeutende 
Bervolllommmung und Erweiterung derjelben Statt gefunden, daß fie jegt 
zu ben erſten Stablwerfen des Feitlandes von Europa gehört. — 

Das Handelsgewerbe wurde betrieben von 2 Wechfelbandlungen 
mit 12 Perſonen, 5. Großbandlungen mit 2 Perſ., 2 Weinbandlungen mit 
4 Perſ., 1 Getreidebandlung mit 1 Perf., 20 Spezereibandlungen mit 23 P., 
25 Ausfchnittbandlungen mit 34 Perj., 13 Eifenbandlungen mit 17 Berf., 
3 Galanterieläden mit 4 Perſ., 16 Läden für andere Waaren mit 16 Perſ., 
u. 175 Kramläden, 77 Hödern, 10 Haufirern. Die Flußſchifffahrt wurbe 
in 36 Stromfahrzeugen von 669 Yaften Tragfähigleit von 62 Sciffern be- 
trieben. 94 Fracdtfubrleute fuhren mit 154 Pferden, wobei 120 Berfonen 
bejehäftigt waren. 7 Gaftböfe für gebildete Stände, 40 Ausſpannungen, 
8 Speifewirtbfchaften, 220 Schenkwirtichaften. Der Viehſtand beftand aus 
368 Fohlen bis zu 3 Jahren, 1356 Pferden bis zu 10 Jahren, 820 Pferden 
über 10 Jahre, 3 Efeln, 106 Stieren, 1306 Odien, 6371 Kühen, 
2713 Jungvich, 3438 unverebelten Landſchaafen, 1991 Ziegen und 4768 
Schweinen, 


Saarbrüden, Kreisftadt, an ber Pubwigshafen: Met 
Eifenbahn und am linken Ufer der Saar, über welche eine ftei- 
nerne (540° lange) Brüde nach der am rechten Ufer in Wiefenflächen 
liegenden Stadt St. Johann führt; Sitz des Bergamts für den 
Ne. Bez. Trier und einer Bergfchule; lebhafter Verkehr (3. BD. 
mit Steinfohlen, Holz), als Mittelpunkt eines höchſt gewerbrei- 
hen Diftrifts und Vermittler des Uebergangs der Waaren von 
Fluß, Eifenbahn und Steinftrafen; Bleiben, Zabadsfabrifen, 
Baummwollefpinnerei (300000 Pfb. Garne Nr. 4 bis 20 mit 80 
Arb.), große Bierbrauereien (31, Mill. Quart jährlih, wovon 
nah Frankreich und Belgien verfendet wird), Fabrik mouffirender 
Weine, Gerbereien, Holzihnigwaaren, Pianoforte-Fabrik. — In 
ber Nähe die Eifenbahnbrüde über die Saar, 480° lang mit 8 
Bogen von je 50’ Lichter Weite und 50° über dem Wafferfpiegel. 
In den Umgebungen Kohlen» und Erzgruben, Hüttenwerke, 
Glashütten, Alaun-, Steingut-, Glanzlever-, Mafchinen -, Stif- 
ten, Ketten-Fabrifen. Ueber die wichtigften Fabrifen in den Um = 
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gebungen von Saarbrüden und St. Johann theile ich Folgen- 
des mit: 

1. Stahlwerk Goffontaine, !, St. von St. Johann, 
1755 gegründet, mit Platinhammer (gegr. 1758) und Scheid- 
terhbammer; hat 1 Flamm- und 1 Hupolopfen, 6 Gufftahlöfen, 
5 Friſch-, 10 Raffinirfeuer und 2 Zementieröfen. Liefert: Guß— 
jtahl, raffinirten Stahl (in allen Sorten und zwar Münze, Schneid-, 
Klingen-Mefjer, Bajonetten-, Federn- und Scheerftahl). Zement- 
jtahl, zum geringern Gebrauche beftimmt. Jährlich erzeugte Menge 
600000 Pfd.; Abfag nach Deutfchland außer Defterreich; 50 Arb. 
Der Eigenthümer befitt noh 2 Werke auf der franz. Grenze, die 
den Bedarf für Frankreich liefern. 

2. Das Hallberger Eifenwerf, 1756 gegründet (in 
der Nähe des Vorigen, zur andern Seile des, wegen feiner Ueber: 
refte großartiger Anlagen befannten Hallberges). Zu diefem gehört 
die Fiſchbacher Eijenfchmelz bei Dudweiler. 

3. St. Ingberter Eifenwerf, 11, Stunde von St. Johann, 
im Bayrifchen mit dem }. g. Yottenhammer (gegr. 1759) auf 
preußifchem Gebiete. 

4. Steingutfabrif Senfenwerf, 1, St. von Saar— 
brüden. Jährlich erzeugte Menge etwa 12000 Zentier, darunter 
6000 Ztr. ord. weißes Steingut 

3000 „ fen „ en 
1500 „ bemalt. „ ö 
1500 „  bebrudtes u. verplatintes Sta. 

5. Steingutfabrifin Gersmweiler, 1 St. von Saar- 
brüden, 1848 gegründet. Jährlich erzeugte Menge 4500 Ztr. 
Steingut; 60 Arbeiter. Die Fabrik ift feit Kurzem durch Errich- 
tung einer Dampfmafchine und Neubauten bedeutend vergrößert 
worden, 

6. Glasfabrik in Gersmeiler. 

7. Fenner Glashütte, 11, Stunde von Saarbrüden 
1810 gegründet, bejteht aus einer Weiß-, Hohlglas- und 2 Fla- 
ihenhütten. Berfertigt etwa 15000 Ztr. grünes und gelbes Hohl- 
glas, 6000 Ztr. weißes, ordinäres, geichliffenes und gepreftes 
Hohlglas; 120 ftändige und unftändige Arbeiter. Abfag nach ber 
Saar, Mofel- und Rheingegend, Pfalz, Helfen, Baden und 
Naſſau. 

v. Reden, Preußen. 99 
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8. Geislauterer Eifenwerf, 2 St. von Saarbrüden. 
Gehört der Gefellihaft der Dillinger Hüttenwerfe, hat 2 Hoh— 
öfen; Puddling und Walzwerfe und fertigt nur Blechftäbe (Bla- 
tinen) zur weiteren Verarbeitung in Dillingen. 

9. Luifenthaler Glashütte in der Nähe ber gleich- 
namigen berühmten Kohlenbergwerke; 11, St. von St. Johann. 

10. Glanzlederfabrif an der Strafe von Saarbrüden 
nah St. Arnual. 

11. Stiften- und Kettenfabrif in Arnual, 1, St. 
von Saarbrüden am linfen Saarufer. Berarbeitet jührlich etwa 
11 bis 12000 Ztr. Draht und befchäftigt 70 Arbeiter. 

Bergmwerfe in der mächjten Umgebung ber Stäbte Saar- 
brücden und St. Johann: 

1. der Saarjtollen, mündend bei dem Bahnhofe zu St. 
Johann. Durch den Bau der Eifenbahn bat diefer Stollen den 
urfprünglichen Zweck der Kohlenförderung verloren und wirb 
nach feiner Durchführung nur zur Wafferableitung aus den Tief: 
bauten bei Dudweiler und im ganzen Thale bis Neunkirchen die: 
nen. Bis jett ift man °, Stunde weit in den Berg gebrungen. 
Bon Dudweiler and wird entgegen gearbeitet. 

2. Kohlengrube Gerhard bei Auifenthal, 1, St. von 
St. Johann. Die bedeutendte aller Gruben der dortigen Gegend. 
Im ihr find gewöhnlich gegen 2000 Bergleute beichäftigt. 

3. Kohlengrube Prinz Wilhelm bei Gersweiler, 1 St. 
von Saarbrüden. 

4. Kohlengrube zu Jägersfreude, N, St. von St. 
Fohann. 

Verfolgt man die Eifenbahn in der Richtung nach Ludwigs— 
bafen weiter, jo durchfchneidet man das höchſt betriebfame Sulz— 
bacher Thal. Dort findet fih zunächit rechts das Dorf Jägers— 
freude, welches außer der eben genannten Kohlengrube einen 
Stahlhammer befist. Dann folgt gleichfalls rechts das große Dorf 
Dudmweiler mit bebeutenden Kohlengruben und Kofes » Brenne- 
reien; auch einer feit 1850 beſtehenden Fabrik fenerfefter Bad: 
jteine mit 10 Brennöfen. Zu den Kokesbrennereien führen Eleine 
Zweigbahnen; rechts von der Bahn, !, M., ift der ſ. g. bren— 
nende Berg, eine waldige Anhöhe mit Steintohlengruben, deren 
Eine (der Sage nad) feit 1700 brennen foll; was durch äußere 
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Erſcheinungen wahricheinlich wird. — Sulzbach, rechts neben 
der Eb. und hart an der baberifchen Grenze, mit fchönen Gebän- 
den; Kohlengruben, Kofesofen; Berliner-Blau-Fabrif, eine 
der ältejten Anftalten ihrer Art, welche ſowohl Berlinerblau in 
allen Sorten liefert (namentlich auch das feinite Pariferblau), als 
auch Mineralblau, von Beiden jährlid 4—600 Ztr.; dann blau— 
fanres Kali jährlich 1000—1500 Ztr.; mit etwa 60 Arb. Die 
großartige, weit befannte Sulzbacher Glashütte liegt 10 Minuten 
von Sulzbah auf Bayern'ſchen Boden. Diefe jedoch, wie bie 
daneben befindliche Marianenthaler Glashütte, gehört Sulzbacher 
Bewohnern, war deshalb auch auf der Düffeldorfer Gemerbe-Aus- 
ftellung 1852 zugelaffen, wohin fie Glastafeln bis zu 3%,, Zoll 
rhein. für 2 Thlr., 2834 Zoll für 1%, Thlr. u. ſ. w. eingeſandt 
hatte. Auch hinter Sulzbah führen Feine Bahnftreden zu Koh— 
lengruben und SKofesbrennereien, 3. B. Alten wald. — Dann 
folgt rechts das Dorf Friedrihsthal mit Kohlengrube und 10 
Glashütten (3. v. oben 1566), in welchen etwa 300 Arb. Y, Mitt. 
Flaſchen und 250000 [_| Fuß weißes, halbweißes, farbiges und ge- 
wöhnliches Fenfterglas verfertigen. — Hinter Friebrichsthal tritt 
die Eb. in den 1500 langen, durch den Bilpftoc führenden Tun— 
nel und begegnet dann zur Rechten der Steinkohlengrube Reden 
(nach dem verftorb. Preuß. Minifter des Bergwefens benannt) mit 
2 Mafchinenfchächten und 2 Förderungsmafchinen; auch etwas ent- 
fernter zur Rechten an einer Zweigeifenbahn der Grube Heinik 
(desgl.) mit den bedeutendſten Kofesbrennereien. Ihre Kokesöfen 
find, gleich den Uebrigen, theils offene Schaumburger, theils ge- 
ichloffene Defen. — In der Süpdfpite des Kreiſes Saarbrüden 
liegt Rilhingen, Bürgermitr. KL. Blittersdorf, vormals Feines 
Salzwerf, jetst Babeanftalt. Köln (Eoeln), Dorf, Hauptort des 
höchſt fruchtbaren Köller-Thals. 

Die Gebirge, welche den Reg. Bez. Trier einſchließen und 
durchziehen, ſind deſſen Verkehrs-Verhältniſſen nicht för— 
derlich; indeß wird durch ſeine Grenzbelegenheit Einiges wieder 
ausgeglichen; ſodann durch die (in der Mitte ihn theilende) Moſel 
nebſt der Saar, Vieles wieder gut gemacht. Durch dieſe Flüſſe 
hat der Regierungsbezirk 37,3 Meilen ſchiffbare Waſſerſtraßen, 
alſo ein Verhältniß zum Flächenraum wie 1 zu 3,5 1M. Die 
Verhältniſſe derfelben find bereit8 oben dargelegt und hier erüb- 
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rigt alfo nur noch, einige Bemerkungen über deren Verkehr bei- 
zufügen. 

Der Güterverkehr auf der Mofel war im Yahr 1851 
wie folgt: 

Nach den Ein- und Ausgangs-Abfertigungsitellen gingen 
über Schengen-Perl 2025 Schiffe mit 1,947383 Ztr. zu Berg 


" n 2105 „ & 81058 „ zu Thal 
„ Koblenz BB, — 474732 „ zu Berg 
n n 869 " " 1,003267 „zu Thal 


Zuſammen 5587 Schiffe mit 3,506440 Ztr. 
Zu Preußen gehörten 4730 Fahrzeuge mit 3,153404 Ztr. 
„Frankreich „ BB, „279564 „ 
„ Yügemburg „ 269 z ® 13472 „ 
5587 Fahrzeuge mit 3,506440 Ztr. 
Unter den im Jahre 1851 an Schengen= Perl vorbeige- 
gangenen Gütern zu Berg befanden ſich 1,915312 Ztr. Stein- 
foblen aus der Saar nah Met. (Im 9.1850: 1,796660 Ztr. 
im 3. 1849: 1,423975 3Ztr.) Im Jahre 1849 gingen nach 
Koblenz: 
zu Thal 137759 Ztr. Steinfohlen (im 3. 1851: 251380 tr.) 
17372 „ Moſel- und Saarweine, 
18185 „ Schieferfteine, 
10156 „ Leder, 
14202 „ Lohrinde, 
23851 „ Eifen, 
104400 „5 Gpps und Half, 
58797 „ Weizen. 
In Trier wurden abgefertigt 
im 3. 1851 (im 3. 1845) 

Zu Berg gehend: 312424 Ztr. 171607 Ztr., davon gingen 3129 
Ztnr. nah Frank— 
veih, 76258 Ztr. 
nah Lützemburg, 
92220 tr. nach 
Paeußen. 

„Thal, 964038 „ 772240 , dabvon kamen 4181 
i aus Frankreich, 
362688 a. Yüßem- 
burg, 405370 aus 
Preußen. 
1,276462 3tr. 943847 Ztr., 
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Die Hafenbewegung zu Trier im Jahre 1850 war 
von ein und ausgeladenen Waaren wie folgt: 
Kaufmannsgüter aller Art 66740 Ztr. 


Branntwein . . 2... 9680 „ 
Mein . ee BR 
Obimen . . 22. 628 „ 
Steinfoblen . . .». » . 42150 „ 

142826 Ztr. 


Den dem Gemwerberathe amtlich mitgetheilten Angaben über 
ben Schifffahrtsverfehr auf der Mofel (im preufifchen 
Gebiete) während des Jahres 1852 find folgende Notirungen 
entlehnt. Bei der Abfertigungsftelle in Trier wurden 967 zur 
Thalfahrt und 776 Schiffe zur Bergfahrt, zufammen alfo 1743 
Schiffe abgefertigt. Die Ladung zu Thal betrug 78365 Ztr. 
ausländifche Waagen, 880291 Ztr. inländifhe Waaren und 5380 
Ztr. zollvereinsländiihe Waaren, zufammen alfo 964036 Ztr. 
Im Vergleiche zum vorhergehenden Yahre ergab fich eine unbebeu- 
tende Zunahme des Verkehrs. Die Yabung zu Berg betrug 
4102 Ztr. ausländiiche Waaren, 307588 Ztr. inländifche Waaren 
und 734 Ztr. zollvereinsländifche Waaren, zufammen alſo 312424 
Ztr. Im Bergleich zu dem früheren Jahre ergab fich eine unbe- 
deutende Abnahme des Verkehrs. Die Mofel auf- und abwärts 
gegangenen Waaren beftanden: 1) bie ansländifchen: in Wei- 
zen, NRodenmehl und 40 Ztr. Garn, 2) die Waaren des inlän- 
difchen freien Verkehrs: in Bau- und Haufteinen, Eifenerzen, Ei- 
jenwaaren, Salz, Steinfohlen, Schieferfteinen, Kalk, Gyps, Thon, 
Farb- und Materialwaaren, Tabak, Zuder, Wein, Zichorie, Holz- 
fohlen, Kaffee, Weizen, Gerfte, Hafer, Holz: und Töpferwaaren, 
Leder, Yohrinde und Yumpen; 3) die Frachtgegenftinde aus oder 
in den Zollvereinsjtaaten: in Braunfteiu und Gufeifen. — Bei der 
Abfertigungsftelle in Koblenz paffirten in der Bergfahrt 588 
Schiffe mit 474732 Ztr. Ladung und in der Thalfahrt 869 Schiffe, 
mit 1,003267 Ztr. Yabung, im Ganzen alfo 1457 Schiffe mit 
1,477999 Ztr. Ladung. Sämmtliche Schiffe gehörten inländischen 
Schiffern an. — Bei Perl wurden abgefertigt 2025 Schiffe in 
der Bergfahrt mit 1,947385 Ztr. Yadung und in der Thalfahrt 
2105 Schiffe mit nur 81058 Ztr. Ladung; im Ganzen alfo 4130 
Schiffe mit 2,028443 Ztr. Ladung. Von den Bergfchiffen gehör- 
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ten 1600 preußiichen, 134 lügemburgifchen und 29 franzöfifchen 
Schiffern an; von den Thalſchiffen gehörten 1673 preußifchen, 
135 lügemburgiichen und 297 franzöfiihen Sciffern zu. 

Die Dampfſchifffahrt auf der Mofel begann am 15. Dez. 
1839, wo ein Boot von Meg kommend, in Trier anlangte. Un- 
ter dem 4. April 1841 wurde der Gejellichaft Bonnaire zu Meg 
von der Preuß. Regierung auf 6 Jahre die Erlaubnif ertheilt, 
zwifchen Metz und Trier die Mojel mit Dampfbooten zu befahren. 
Auch die im Dezember 1839 für die Fahrt zwifchen Trier und 
Koblenz zu Trier gebildeten Aktiengefellichaft, erhielt am 14. April 
1840 ein bejtätigtes Statut und ferner im März 1845 die Er: 
laubnif, auh die Saar zwilchen Saarlouis und Saarbrüden 
mit Dampfichiffen zu befahren. Yegteres iſt geſchehen und wieder 
aufgegeben; feit Juli 1853 läßt ein anderer Privatmann täglich 
2 mal ein Meines Dampfboot zwifchen Saarbrüden und Saarlouis 
gehen. Die alte Trier-Mofel-Dampfich.-Gefellih. mußte liquidiren 
und in ihre Stelle trat, durch Vertrag vom 15. Juli 1851 (Statut vom 
a 1853) die neue Mofel-Dampficifff.-Gejellichaft mit einem Ka— 
pitale von 52500 Thlr. (1500 Aktien von 35 Thlr.). — Von 
Met nah Trier fahren die Boote in einem Tage und ebenfo zu— 
rüd; von Trier nach Koblenz in einem Tage, zurüd aber wirt 
in Trarbach übernadtet. Im Jahre 1853 bat die Direktion der 
neuen Mofel-Dampficifffabrts-Gefellfchaft ein Boot mit fo ftarfer 
Mafchine bauen laffen, daß damit die Strede von Koblenz nad 
Trier in einem Zage (14!/, Stunden) zurüdgelegt werden fol. 
Auch wurde beabfichtigt, zwiſchen Thionville nnd Koblenz Schnell— 
Ichiffe dergeftalt gehen zu laffen, da man von Paris über Met 
binnen 26 Stunden nach Koblenz gelangen fünne. Im J. 1852 
beförderten die 3 Schiffe der neuen Gefellfchaft zwiſchen Koblenz— 
Trier und Sierd (in Verbindung mit einer Diligence nach Meg) 
33537 Berfonen und 41455 Ztr. Waaren; die Einnahmen betru- 
gen 42905 Thlr., die Ausgaben 33731 Thlr. (Yiteratur: Trier, 
Koblenz und die Mofel, Koblenz bei Bädeker; Mofelreife von 
Irier bis Koblenz, 3. Aufl., Koblenz 1846; Hildt, Magaz. 1803, 
I. ©. 189; Mever, Staatsaften des deutfchen Bundes, 1. ©. 173, 
477; Miruß, Seerecht II. 8. 1365: Berichte der Mofel-Dampf- 
ſchifffahrts-Geſellſchaft) — Der Regierungsbezirk Trier befitt 
64,1 Meilen Staatsjtraßen, alfo auf durchſchnittl. 2,04 [_|M. 
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1 M. Chauffeelänge, gegen 44,3 M. am 1. Yanuar 1838. Das 
neben find 63,5 Meilen Bezirfsjtraßen vorhanden (leider vermag 
ich diefe nur von wenigen Reg. Bez. anzugeben) und wenn man 
diefe mit im Nechnung bringt, hat ter Reg. Bez. im Droichn. 
faft jeder M. feiner Fläche 1 Meile Chauffeelinge. — Um fo 
weniger Eiſenbahnen find bis jegt gebaut, denn mur bie 
äußerſte Süpfpige ift, auf 4,5 Meilen Yänge, zwiſchen Berbach 
(bayerifh) und Forbach (der erften franzöfifchen Station), von der 
Ludwigshafen: Miet Eifenbahn berührt. Nechnet man die beiden 
größeren Zweigbahnen nach den SKtohlengruben: Heinig mit 0,5 
und im Burbachthal mit 0,75 M., ſowie einige Heinere Seiten 
Bahnjtreden nad den Gruben Reden, bei Dupdweiler u. ſ. w. hinzu, 
jo fommt eine Gejammtlänge von 5,75 M., welcde zum Flächen: 
gehalt des Wegierungsbezirfs ſich verhält wie 1 zu 22,8. Haft 
feinem Regierungsbezirk ift ſchnelle Nachhülfe fo nöthig, als Trier, 
weil er bereits von drei Seiten umgangen ift und eine linksrhei— 
nifhe Bahn ihm neue Verlufte zufügen würde. Nachdem zwifchen 
Ludwigshafen und Paris über Metz eine direkte Eifenbahn » Ver: 
bindung eröffnet ift, fucht die franzöfiiche Eifenbahngefellfchaft von 
Met aus (über Thionville, Yügemburg, Arlon, Namur) mit 
Brüffel und Antwerpen in Schienenwegverbindung zu fommen und 
in der That fcheint, während die Strede bis zur lügemburgifchen 
Grenze bereits gebaut wird, die demnächitige Ausführung des 
übrigen Theils gejichert. Die Mainz-Pudwigshafen Eiſenbahn ift 
theil8 bereits eröffnet theils im Bau. Diefem Allen hat der Re- 
gierungsbezirt Trier nur das Projeft einer Saarbrüden-?ügent- 
burg Eifenbahn entgegen zu jtellen, welche überdies (abermals am 
©. W. Rande fih haltend) nach Trier lediglich eine Zweigbahn 
entjenden fol. Eine Berbefferung diejes Projekts läßt die Eifen- 
bahn von Saarbrüden nah Saarlouis, Dillingen, Merzig, 
Metlach, Saarburg, Trier gehen, mit einem Zweige zur Grenze 
in ber Richtung nach Lützemburg. Sie würde auf diefe Weife 
12 Meilen lang werden (dazu 4. M. von der Grenze nach Yügem- 
burg) und etwas mehr als 6,000000 Thlr. koften. Sie bleibt am 
rechten Caarufer bis zum Einfluß der Saar in die Miofel und 
geht an diefer Stelle auf das linfe Ufer über. — Dazu fommt 
die entfernte Ausjicht auf Verlängerung der Eifel- (Düren- 
Schleiden) Eifenbahn bis Trier. — Das ift in der That nicht 
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genug in ber jetigen Zeit rafcher induftriellsmerfantilifcher Ueber- 
flügelung, am wenigjten für einen ifolirten an fünf frembdherliche 
Gebiete grenzenden Yandestheil. Deshalb ift Dringend erforderlich, 
daß Projekte und Ausfichten fih in Thaten verwandeln. So 
fange nicht die Fortſetzung der Eifelbahn über Trier nah Saar: 
louis (innerhalb des Reg. Bez. 20 bis 22 Meilen) und weiter 
an die Sauarbrüder Bahn reicht, diefe mit der NRheinifchen Eifen- 
bahn in Verbindung fegend; fo lange ferner nicht über Arlon ein 
direfter Eijenbahn-Zufammenhang zwifchen diefem Theile Deutjch- 
lands und Belgien erlangt ift; fo lange endlich nicht (entweder 
über den Hunnsrück, oder findet diefes technifche Hinderniffe durch 
das Nahetbal) eine unmittelbare Eifenbahnverbindung zwiſchen 
dem Rheinthal und Trier Statt findet, — ſo lange alſo dieſe vor— 
ſorglichen Maaßregeln nicht getroffen ſind, wird man nicht ſagen 
können, daß der Reg. Bez. Trier vor der Gefahr induſtriell-kom— 
merzieller Solivung bewahrt fei. 


Ueber die VTerhältniffe der Handarbeiter in den 
bandwerfsmäßigen Betrieben der Rheinprovinz find 
meine Nachrichten nur Hinfichtlich des Reg. Bez. Achen (mit Aus— 
nahme der Hauptſtadt) unbefriedigend, weshalb ich es vorziche, 
mich auf die nachfolgenden Beifpiele aus den andern vier Negie- 
rungsbezirfen zu bejehränfen. 


1) Krefeld, Kreis Krefeld, Reg. Bo. Diffeldorf. 

Ein gewöbnlicher Tagelüöbner, Gartengräber, ober Hand- 
langer, erbält täglih 11 bis 12 Sgr. obne Koſt und muß 11 Stunden ar- 
beiten. — Rür Handwerfergefellen, (Schreiner, Schloſſer n. ſ. w.) 
beträgt der Tagelohn 12 bis 13 Sar. ohne Koſt, bei 11 bis 12 Stunden 
Arbeitszeit. 

Für jede Stunde über die gefetliche Arbeitszeit wird I Sur. vergütet. 
Die Zahl der jührlihen Arbeitstage beläuft fih etwa auf 295 bie 300. — 

Ueber die Ausgaben für Belleidung und Yebensmittel, läßt fich 
wegen zu großer Verschiedenheit nichts Beſtimmtes angeben; — Die Wehnung 
wird für ı Stube mit 12 für 2 Stuben mit 24 Tbtr. bezablt. 

Die Taglöhner baben an den Staat jübriih 15 Sar. Klaffenftener 
zu entrichten eder für cine Familie ı Thlr. — Au die Kirche, Nichts: — 
an die Schule 4", Sar. monatlih, Aermere erbalten in der Regel Frei- 
ſchule; — an die Gemeinde it nichts zu zablen. 

2) Eifen, Kreis Tuisburg, Reg. Bo. Düffeldorf. 

Die Tagelöhner erbalten durchfchnittlich einen Yohn ven 11 Sar. — 
Schloſſer, Dredler, Bauarbeiter baben, je nach ibren Fäbigfeiten, 
täglih 11 bie 17 Sgr.; Echmiede 18 bis 21 Sur. 
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Arbeiter, welchen fchwere Arbeiten obliegen,, miüffen von 6 Uhr Mor- 
gens bis 12 Ubr Mittags, und von ı Uhr Mittags bis Abends 7 Uhr arbei- 
ten; Diejenigen bingegen welche leichtere Arbeit baben, arbeiten bis 8 Ubr 
Abends; bierbei ift noch für Frübftüd ’/, und fir Besper Stunde abzu- 
rechnen. 

Bu Nebenbeihäfitigungen baben die Männer keine Zeit; da jedoch 
die Mehrſten vwerbeiratbet find, fo verdienen ihre Frauen, wenn fie feine Kin- 
der zu verpflegen haben, Einiges durch Waſchen und Reinigen der Häuſer, 
Feldarbeit u. ſ. w.; etwa täglich 5 bis 6 Sgr. nebſt der Koſt. Hiermit be— 
ſchäftigen ſich eigentlich nur ſolche Frauen, deren Männer als Tagelöhner nur 
11 Sy. verdienen. — Die Frauen der Handwerker u. ſ. w. hingegen ver— 
dienen durch Nähen u. ſ. w. #6 bis 7 Sgr. täglich, jedoch kann man nicht 
mebr als 3 bie 4 Arbeitstage wöchentlich rechnen, da fie die übrige Zeit, 
durch ibren Haushalt in Anſpruch genommen werden. 

Die Arbeiter müffen ibre Yebensbedürfnijfe etwa 20 Brit. tbeurer 


bezabfen, als wer ans erfter Hand gegen Baar kauft. — Die Bekleidung 
fojtet jäbrlih 15 bie 20 Thlr.; — Die Wobnung etwa 15 bis 25 Tblr. 
je nach der Eimrichtung und dem Raum. — Ledige Arbeiter zablen für 


Koft und Wohnung 7’, Sgr. täglich. Die Bekleidung eines Icdigen Ar- 
beiters der 15 Sur. täglich verdient, foftet jährlich etwa 30 bis 40 Thlr. 

Die Arbeiter welde täglihd 15 bis 20 Sgr. erwerben, zablen an ben 
Staat jährlib ı Thlr. an Die Kirde 15 Sar., an die Schule 4 Sar. 
monatlich für jedes Kind; An die Gemeinde 20 bis 23 Sgr. jährlich. 

Die Arbeiter bingegen welde unter 15 Sgr. täglich verdienen, zabfen 
jäbrlih an den Staat 15 Sar. an die Kirche und die Gemeinde Nichts; 
an die Schule aber ebenfalls 4 Sgr. monatlich für jedes Kind. 

3) Wipperfurtb, Kreis Wipperfnrtb, Reg. Bez. Köln. 

Die Arbeiter bei fommerziellen und indujtriellen Beſchäftig⸗ 
ungen erbalten einen Lohn von 12 bis 15 Sgr. täglich. Ste müſſen im Som— 
mer 12 bis 14 Stunden im Winter 9 bis 10 Stunden arbeiten. — Die 
jübrlihen Arbeitstage belaufen fich auf etwa 280 bis 300, 

Nebenbefhäftiguugen finden in nennungöwerthem Maaßſtaabe nicht 
Statt; viele Arbeiter indeffen baben mit der Wobnung etwas Yand gepachtet 
zur Erzielung ihres Kartoffel » und Gemüſe-Bedarfs, was tbeilmeife fie felbft 
oder Die Frauen bearbeiten, 

Für Yebensmittel, Belleidung, Wobnung, Brenn- und Er- 
feuhtungsmaterial find jährlich weniaftens 120 bis 130 Thlr. »u ver- 
anſchlagen. 

Die umentbebrlichften Lebensmittel Brot und Salz haben auch in gerin— 
gen Mengen ihre feten Preiſe; die Übrigen Nabrungsmittel aber wird ber 
Arbeiter, wegen Beſchränktheit feiner Mittel, 10 u. 20 Przt. tbeurer bezablen 
müffen, als wenn er fie gegen Baar im größeren Mengen aus erfter Hand 
faufen würde. 

An den Staat iſt jährlich eine Klaffenftener von 15 Sgr. für die Per- 
fon zu entrichten, welche jedodh Das maximum von 3 Perjonen nicht itberfteigt. 
— An Kirde, Schule und Gemeinde ift nichts zu bezahlen. 

4) Gummersbach, Kreis Gummersbach, Reg. Bez. Köln. 

Die Arbeiter bei fommerziellen Beſchäftigungen erbalten 10, 
12 bis 15 Sgr. täglich, ohne Koſt. Maurer empfangen 7 bis 8; Schrei— 
ner 7 bis 8; Schneider 6 bis 7; Shubmader & bis 7; Näberinen 
3 bis 3’; Wäfcherinen 3 bis 5 Sgr. täglich ; außerdem die Koft; Kin— 
der von 14 bis 17 Jabren erbalten täglich "5 bis 4; von 17 bis 20 Yab- 
ven 2%, oder das Ganze der obigen Lohnſätze. — Die tägliche Arbeitszeit ift 
10 bis 12 Stunden. 

Die Nebenbeihäftigung des Tagelöbners beftebt zumeifen in ber 
Bearbeitung eines Heinen Grundftüde , friih Morgens vor Beginn der Ar- 
beiteftunden ; ver Nuten davon ift ietod unerheblich. — Der weibliche Tbeil 
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der Familie beihäftigt fih in ber Nähe von Gnmmersbah mit Ueberzieben 
von Knöpfen und Umnäben von Pfeifenrohren und kann damit eine Perjon 
5 Sgr. täglich verdienen. 

Kaum der 10te Theil der Tagelöbner - Familien bat aber diefe Erwerbs— 
Gelegenbeit. Viele wandern deshalb im Frühjabr nad befferen Gegenden 
aus, um dort gegen böberen Lohn zu arbeiten, kehren aber im Herbfte mit dem 
erübrigten Gelde zurüd; dies ift befonders bei den Maurern der Fall. 

Die Ausgaben für den Hausbalt einer Familie laffen ſich nicht be- 
ſtimmt angeben ; die Lebensmittel müſſen jevoh um 5 bis 10 Przt. theurer 
bezablt werden, als beim Einkauf in größeren Mengen, für Belleidung 
fann man jährlich 15 bis 20 Thlr. annehmen; für die Wohnung ebenfalls 
15 bis 20 Thlr. 

An den Staat ift eine Hlaffenfteuer von 15 Sgr. jährlich zu entrichten. 
— An die Schule müſſen für jedes Kind monatlih 3 bis 4 Sgr. gezabit 
werden; an die Gemeinde jübrlih 15 Sur. 

5) Oberberg, Kreis Waldbroel, Reg. Bez. Köln. 

Die Bruchhandwerkegeſellen erbalten täglich entweder 7 Sgr. mit 
Belöftigung oder 15 Sgr. obne Beköftigung; die Handlanger 5 Sgr. mit, 
oder 10 bis 12 Sgr. obne Belöftigung. Diefer Lohn ift im Winter 1 bis 
2 Sgr. geringer. Die tägliche Arbeitszeit ift im Sommer 10 bis 12, im 
Winter 8 bis 10 Stunden, 

Diefe Männer baben in der Regel Arder, welcher im Sommer von Frau 
und Kindern beftellt werben, 

Die Ausgaben für den Hausbalt laffen fi nicht genau beftimmen ; 
weil diefe Bolfoffafle einen Theil der Nabrungsmittel ſelbſt zieht; man fann 
jedoh für den Kopf täglih 3 Sgr. annehmen. Die Lebensberürfniffe welche 
nicht jeibft gebaut werden, müſſen fie um 25 bis 50 Przt. theurer bezablen. 

Die jäbrlihe Ausgaben für die Befleibung fann man zu etwa 20 
Thlr. annehmen; für die Wohnung zu 6 bis 8 Thlr. 

An den Staat zahlt die Mehrzahl unter 2 Thlr. Grundfteuer nnd unter 
2 Thlr. Klaſſenſteuer. An die Kirche ift Nichts zu zablen; an die Schule 

ewöhnlih nur das balbe Schulgeld mit 18 Sgr. jährlich, zu entrihten. — 
Die Gemeinde empfängt etwa 70 Prit. der Grund» und Klaffenfteuer. 

6) Euskirchen, Kreis Eusfirden, Reg. Bez. Köln. 

Induftrielle und fommerzielle Arbeiter verdienen täglih 7 bis 9 
Sgr. und müfjen dafür 10 bie 12 Stunden arbeiten. Die Mehrſten baben 
ein Meines Yand-Befigtbum oder pachten fihb ein Stüd Yand zu Kartoffeln, 
defien Anbau fie felbft in den Freiftunden, oder ibre Frauen und Kinder über- 
nehmen. 

Die Ausgaben für Haushalt, Bekleidung und Wohnung laffen 
fih mit Beftimmtbeit nicht angeben. 

Die Abgaben an den Staat, beflchen in der Klaffenfteuer von 15 
Sgr. für die Perfon, jedoch werden von einer Familie nicht mehr als 3 Per- 
fonen zu derjelben herangezogen ; die Grundfteuer richtet fih nah der Größe 
und Güte ibres Grundftüds. An die Kirche ift Nichts; am die Schule für 
jedes Kind jährlich ı Thlr. #6 Sar. zu entrichten; die Gemeinde legt 20 
bis 30 höchſtens 50 Przt. der Grund» und Klaffenftener um. 

7) Adenau, Kreis Adenau, Reg. Bez. Koblenz. 


Bon den bandarbeitenden Perfonen erbalten die Männer täglich 
8 bis 10 Sgr., die Frauen 5 bis 6 Ser. und müſſen im Sommer 10 bis 
12, im Winter aber nur 6 bis 8 Stunden arbeiten, 

Nebenbefhäftigungen finden nicht Statt, doch haben die mebrften 
Tagelöbner einen Heinen Grundbeſitz, oder etwas Land welches fie jelbft 
bearbeiten. 

Die Misgaben ber Tagelöhner für Haushalt, Befleidung und Wohnnug 
laffen fib in Zablen nicht ausbrüden ; faft Alle verzehren was fie verdienen. 
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An den Staat ift eine Klaffen- und Grunbftener ; an die Kirche Nichts, 
und an die Schule jäbrlih ı Thlr. filr jedes Kind zu zablen. 

8) Koblenz, Kreis Koblenz, Reg. Bez. Koblenz. 

Die verfhiedenen Handwerker und Arbeiter welde man in ben 
Fabriken befchäftigt, werden ftüdweife bezahlt umb richtet fich ber Atkord 
nah der Art der Bejhäftigung und der größeren oder geringeren 
Gcewandbeit. Der geringfte Lohn ift täglich 12 Sur. und er fteigt 
für die ausgezeichnetften Arbeiter bis zu 60 Ser. 

Die tägliche Arbeitszeit ift von Morgens 6 bis 12 Uhr und von Nach— 
mittags 1—7 Uhr. — Die Zahl der Arbeitstage beträgt etwa 300. 

Nebenerwerb baben dieſe Arbeiter nicht anders, als was bie Frauen ber 
eigentlichen Tageldhner durch weibliche Arbeiten verdienen ; Viele haben aber 
ein Heincs Grund-Befistbum. 

9) Kreuznach, Kreis Kreuznach, Reg. Bez. Koblenz. 

Fabrilarbeiter erhalten je mac ihrer Geſchicklichkeit die männlichen 
Berfonen täglich 8— 10 Sar.; die weiblichen Perſonen 5 — 6, unb die 
Kinder bis 16 Jahren 3—4 Sgr. — Die tägliche Arbeitszeit ift 10 — 12 
Stunden und die Zahl der Arbeitstage beläuft fih auf etwa 300 jährlich. 

Nebenbefhäftigungen können bier nicht in Betracht fommen , weil 
fie zu unerheblich find. 

Die Ausgaben für Pebensbebürfnifje als Brot, Kartoffeln Fleifch , 
Gemüſe u. j. w. betragen jährlich 60 Thlr., für Heikung und Licht 
18 er für die Bekleidung etwa 18 Thlr. und für die Wohnung 
12 Thlr. 

An den Staat haben die verheiratheten Arbeiter 1 Thlr., die unver— 
beiratbeten Arbeiter aber nur 15 Sgr. Klaſſenſteuer zu entrichten; am bie 
Schule ift für jedes Kind 2 bis 4 Thlr. jährlich Schulgeld zu bezahlen, den 
ärmeren Arbeiter wird c# jedoch erlafjen. 

Für fommerzielle und induſtrielle Arbeiten empfangen bie 
nämliden Perſonen täglih 8", Spr.; die weiblichen Berfonen 6 Sgr., 
und Kinder bis zu 16 Jahren 3 Sar. 

Was die Nebenbefchäftigungen, die Ausgaben für Lebensbedürfniſſe, Be- 
Heidung und Wobnung jo wie die Abgaben an ben Staat und Schule be- 
trifft; fo gilt dafielbe was in Betreff der Fabrifarbeiter gefagt wurde, 

Knchte welde in der Stadt arbeiten erbalten einen Jahreslohn ven 
35 Thlr. nebft Koft und Wohnung und einfachen Zubehör beftebend in einem 
Hemd umd ein paar Stiefeln. — Mägde befommen jährlich 20 Thlr. nebft 
Koft und Wohnung, einen Mietbpfennig won 20 bi8 25 Gar., ein Neujahre- 
geihent von 20 — 25 Sgr., und ein Marktgeld von 10 — 15 Sur. Die 
Klaffenfteuer welche diefe Perſonen zu entrichten haben, bezablt die Herrſchaft. 

10) Achen, Kreis Achen, Reg. Bez. Achen. 

Die Kinder beiderlei Geſchlechts von 10 bis 15 Jahren welche in ben 
Fabriken arbeiten, erbalten nah Alter und Befähigung wöcentl. 20 bis 25 
Sgr. oder täglih 3", — 41, Sar.; mit fteigendem Alter und größerer Be- 
fäbigung wächit Der Lohn bei Arbeiterinnen bis zu 1—1"/, Thlr. wöchentl. 
oder 5—62 Spur. täglih; bei Männern bis zu 2— 2", Thlr. wöcentl. oder 
10—121, Sgr. täglih. Diejenigen Arbeiter welche Stüdweife befchäftigt 
find, verdienen (wenn fie fleißig find und tüchtig arbeiten) wöchentlich 3 bis 
31, Thlr., oder 15 bis 17!/, Spr. täglid. — Der Tagelohn der Handwerle- 
gejellen, ale Schleſſer, Schreiner, Maurer, Schneider, Schub- 
mader u. ſ. w., ift dem Lobn der befferen Fabrilarbeiter gleich. 

Die tägliche Arbeitszeit ift bei Männern 13 Stunden, bei Frauen 
und Kindern ı bis 2 Stunden weniger. Die Zahl der Arbeitstage beläuft ſich 
etwa auf 300 jährlich. 

Die Arbeiter welche in den Werkftätten vollauf beſchäftigt find, treiben 
feine Nebenbefhäftigung; Die Frauenzimmer bingegen, welde nicht in den 
Fabriken find, arbeiten zu Haufe Verſchiedenes, als z. B. Nähen, Striden, 
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Spinnen, Waſchen u. f. w. für Lohn. Sie verdienen jedoch felten mehr als 
die Fabrifarbeiterinnen, wenn fie nicht etwa eins dieſer Geſchäfte in größerem 
Mafftabe betreiben und Gebülfinnen balten fünnen. 

Die Ausgaben für die Lebensbedürfniſſe und die Bekleidung 
müften fi nad den Berbältniffen und den Einnabmen richten. Im der Re— 
gel wird Alles verzebrt was man erwirbt und die Arbeiter müſſen oft in 
Krantbeitsfällen darben oder fallen der Gemeinde zur Laſt; auch müflen fie 
ihre Lebensbedürfniſſe um 25 Przt. theurer bezahlen, als Diejenigen welche 
fie in größeren Mengen einkaufen fünnen. Für die Wohnung find jährlich 
18 bis 24 Tolr. zu entrichten. 

An den Staat bat der Arbeiter in Achen feine direfte Stener zu be- 
zablen, trägt aber auf den Nahrungsmitteln welche er genießt die Mabl- und 
Schlachtſteuer. Kür den Unterricht forgen die vielen Freiichufen. 

11) Ottweiler, Kreis Ottweiler, Reg. Be. Trier. 

Die Tagelöhnererbalten 8ögr. obne, oder 4 Sgr. mit Belöftigung ; 
die Arbeiterinnen 6 Sgr. obne oder 2 Sgr. mit Belöftigung und müſſen 
diefelben von 5 Ubr früb bis 7 Uhr Abds. arbeiten mit einer Mittagspaufe von 
ı bis 2 Stunden. — Zimmerlente und Maurer verdienen täglih 12 
bis 15 Sgr., baben aber jährlich nur etwa 200 Arbeitstage. 

Die Nebenbeihäftigungen der Tagelöbner, welche gar feinen Grund» 
befi baben, find fo gering, daß fie mit dem Geldwertb gar nicht in Anſchlag 
gebradht werden fünnen, Sobald aber die Arbeiter eine eigene Wobnung und 
irgend einen (wenn auch Heinen) Grundbefis haben, fo entwideln fie eine 
viel größere Thätigkeit um fih Kartoffeln und etwas Getreide felbft zur zieben 
auch eine Kuh balten zu können. Man bat Fälle wo ein folder Nebenver- 
Dienft auf 60 bis 100 Thlr. zn berechnen ift. 

Die Ausgaben für Lebensbedürfniſſe und Belleidvung, laſſen fich 
nicht genau ermitteln; Die aller notbwendigften Bebürfniffe einer Tagelöbner- 
familie fann man auf etwa 80 bis 100 Thlr. veranſchlagen. — Da die Tage- 
löhner und überbaupt die bandarbeitenden Klaffen in jener Gegend ibre Be- 
bürfniffe gewöhnlihd ans erfter oder zweiter Hand bezichen, jo werben fie 
bei ihrem Bezug im Kleinen nicht mehr als "/,, verlieren. — Diejenigen 
Arbeiter welche fein eigenes Haus baben, müffen wenigftens 12 Tblr. jährl. 
Hausmietbe bezablen. 

An den Staat baben die gewöhnl. Tagelöbner mit feinen oder geringem 
Grundbeſitz, ı Thaler Klaffenftener zu entrichten; biernab und nad ihrer 
etwaigen Grundſteger richten fih die anderen Abgaben, melde in jeder Ge- 
meinde verfchieden find. — Die Abgaben an die Kirche, find unbedeutend, 
wogegen das Schulgeld, weil diefe Familien gewöhnlich die mebrften Kinder 
haben, oft ſehr drückend ift. 


zz! NRegierungsbezirf Hohenzollern. 
(20,95 )M. mit Ende 1849: 66261 Bewohnern). 
„ 1852: 69634 m 


Diejes durch Staatsvertrag vom 7. Dezember 1849 Seitens 
der Krone Preußen von den ftammperwandten Fürjten von Hohen- 
zollern- Sigmaringen und Hechingen erworbene Gebiet hat bie 
Form eines (felten 2 Meilen oder mehr breiten) Gürtels; wel- 
her — mit ©. D. Neigung in etwa 12 Meilen Längenausdeh— 
nung — vom obern Nedar über die obere Donau bis in bie 
Nähe der Norbweitipige des Bodenſees fich binzieht. Der Reg. 
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Bez. ift öftlich, nördlich und weftlich zur Hälfte von Württemberg 
umgeben; der Südweſttheil und Südtheil hingegen ftößt an Baden. 
Die Entfernung der N. W. Spite des Reg. Bez. vom Rhein bei 
Kehl beträgt in gerader Richtung 8 Meilen; der nächjtbelegene 
Platz der Breußifchen Rheinprovinz (Saarbrüden) ift etwa 20 Mei: 
(en entfernt. (Neuere Spezialquellen find: Das Hof- und 
Adreß-Handbuch für Sigmaringen, zufegt 1844 erichienen; die 
höchſt nachahmenswerthen Berichte über die Verwaltungs - Ergeb- 
niffe im Fürftenth. Sigmaringen von den Jahren 1840/46; manche 
Beilagen zu den Ständeverhandlungen von Sigmaringen; Grieſin— 
gers Univerfal-Yerifon von Württemberg, Hechingen und Sigma: 
ringen, Stuttg. 1841, mit Nachträgen von 1843; binfichtlich 
mancher Naturverhältniffe Memmingers Beichreibung von Würt- 
temberg, 3. Aufl. 1841; die Mitth. des ftatift. Biüreau von 1852 
©. 47 ff.; die den Staatsvertrag vom 7. Dezember 1849 beglei- 
tende Denkſchrift; der mit vieler Sorgfalt ausgearbeitete Vortrag 
des G.Ob.F. R. von Viebahn: Erinnerungen aus Hohenzollern, 
Berlin 1853; Zuftand der Gewerbe in den Hohenzollern’schen 
Landen, Handelsardhiv 1853, 1. B., ©. 74.) 

Von der Mitte des Oftabhanges des Shwarzwaldes — 
ba wo bei Freudenſtadt die Wafjerfcheide zwifchen Murg und Glatt 
(alfo zwifchen Rhein und Nedar) bis zu 2577‘ Höhe fich erhebt 
— beginnend: den Nedar überjetend; das breite Schwäbtiche 
Yuragebirge, die Alp, mit feinen fcharf eingefchnittenen Thälern 
und reicher Yaubholzbefleidung, durchbrechend, dann das Donau— 
thal überjchreitend; reicht die Südgrenze des Peg. Bez. bis in 
die legten S. D. Abhänge der Alp und nähert fi der Boden— 
feeebene bis auf 1 oder 2 Meilen. Die NR. W. Spite wird vom 
Nedar auf etwa 11, M. Länge durchſtrömt, in welchen auf 
Preuß. Gebiete (gegenüber Nedarhaufen) das Schwarzwalpflüßchen 
Statt fich ergießt; die Südhälfte, in etwa 2 Meilen Breite, wird 
von der Donau burchfloffen, welche eine etwa gleihe Strede 
Grenzſcheide iſt. Im den Thälern diefer Gewäffer und ihrer klei— 
neren Zuflüffe hat ein fruchtbarer Boden fich abgelagert und felbit 
die große Mehrzahl der Bergabhänge ift mit einer erzeugungs- 
fähigen Erdſchicht bevedt. In dem vielfach durchklüfteten Kalkge— 
birge der Alp, namentlih an deren ©. DO. Abhange, findet fich 
werthvoller Eifenftein; eine Menge verjchiedenartiger Heikquellen 
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find vorhanden ; allein der fir die Zukunft wichtigfte Schatz ift 
ein Steinfalzlager, welches, unter dem Eiachthal ſich hinziehend, 
jeit Oftober 1852 bei der Stettener Mühle, unweit Haigerloch, 
erbohrt wird. 

Bodenbeſchaffenheit und klimatiſche Verhältniſſe machen den 
Reg. Bez. Hohenzollern zu einem Gebirgslande von ziemlich ftren- 
ger Natur, deſſen Biertheil mit Wald bevedt ift. Laubholz, 
namentlih bie Buche, iſt vworberrfchend, indeß find feit etwa 
100 Yahren in den Staatswaldungen fehr ausgedehnte Tannen - 
und Kiefern Anlagen gemacht, welche im Unterlande (Nedarge- 
biet) über tie Hälfte des Forftgrundes einnahmen und in anfehn- 
lihen Mengen ven Nedar abwärts verflößt werden. In den Thal: 
johlen iſt durchgängig Grasmwudhs, ber durch ausgedehnte 
Bewäſſerung jehr gefördert wird. Pflugland und Gärten 
find an den Abhängen, nehmen die Terrafien und felbjt mehrere 
Hodhflächen ein; Thon- und Lehmboden, zum Theil nur in bün- 
nen Lagen und mit fteinigem Untergrunde find vorherrichend. Der 
fruchtbarfte Yandftrich ift Hechingen und das ſ. g. Unterland von 
Sigmaringen: indeß gewähren auch die hohen Gebirgsgegenden 
des Dberlandes noch ziemliche und häufig fogar gute Ernten, weil 
der überall jich findende Kalkjtein die zum Gedeihen ver Pflanze 
nöthige Wärme fichert. Die großen Verſchiedenheiten in Lage, 
Klima und Bodenbejchaffenheit bewirken auch erhebliche Abwei- 
hungen binfichtlich der Volksdichtheit. So hatz. B. im Durch— 
Schnitt 1 [_ IM. Oberamt Haigerloch 5346, Glatt 4965 Bewohner; 
gegen nur 1840 in Oftrach und 2231 in Wald. Alfo Gegenfäte 
im äußerten Norden und äußerten Süden; wobei bejonders be- 
merfenswerth ift, daß das rauhe Unterland am bichtejten, bie 
Bodenjeeämter aber am bünnften bewohnt find. 

Haupterwerb der Benölferung ift Aderbau, gewöhnlich 
mit den Waldnugungen und häufig mit lohnender Rindviehzucht 
verbunden; in einzelnen milderen Dijtrikten ift der Obſtban be- 
beliebt. Aber der Yandwirth ift im Durchfchnitt wenig bemittelt, 
denn dort ift (nach füddentfcher Gewohnheit) der Grundbeſitz fo 
ſehr zerfplittert, daß es am bäuerlichen Befigungen, ſelbſt vom 
bejcheidenften Umfange, faſt ganz fehlt. — Unter den Anftalten 
für veredelnde Erwerbthätigfeit find vor Allen die Hütten- 
werte zu Laucherthal und Thiergarten zu nennen, weil fie feit alter 
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Zeit ein vorzügliches Eifen liefern, welches zu Gußwaaren, Nägeln, 
Draht, Geräthen und Werkzeugen verarbeitet wird. Das Fürftl. 
Hohenzollern'ſche Eiſenwerk zu Paucherthal, Ob. U. Sigmaringen, 
befteht aus 1 Hohofen mit Eifengieferei und Walzwerf, 3 Friſch— 
feuern und 2 Kleinfeuern; das Fürſtl. Fürftenbergifche zu Thier— 
garten beißt 1 Hohofen, 4 Frifchfener, 2 Kleinfeuer, 1 Walz- 
werf und 1 Dampfhammer. ine Fabrif für Kochgefhirre aus 
verzinntem Eifenblech befindet fich in Beigen, Ob. A. Sigmaringen ; 
eine Glashütte im Ob. U. Wald. Außerdem war bis zum 
Jahre 1834, wo die Fürftenthümer in den beutfchen Zollverein 
traten, nur noch Holzverarbeitung, Steinbenugung, Flachs-, Hanf- 
und Woll-, Spinn- und Weberei, endlich die von Appenzell aus 
eingeführte Weifzeug-Sticerei (für welche 1840 affein im Ob. A. 
Hechingen 13 Gejchäftsinhaber und 118 Arbeiter vorhanden waren); 
in einiger Ausdehnung an einzelnen Orten zu finden. Sekt wer— 
ben (großen Theils für Nechnung von Baden'ſchen, Württember- 
giichen und Schweizer Stapitaliften) die ſchönen Waflergefälle, nament- 
(ih der Lauchert und Eiach theilweife bereits benutt. Dies würde, 
bei dem Fleiß und den geringen Lohnanſprüchen der Bevölkerung, 
noch mehr gefhehen, wenn die Transportmittel nach Außen bin 
entſprechend den jegigen Anforberungen eingerichtet werden könnten. 
Die bedeutendften berartigen Fabriken find zwei Baum— 
wollefpinnereien (Laucherthal bei Sigmaringendorf und Karls— 
tal, Ob. A. Haigerloh), mit zuſammen 13000 Feinfpinbeln ; 
dann eine mechaniſche Wollfpinnerei in Gantertingen, auch findet 
fich eine ziemlich umfangreiche Verfertigung von Schafwolle- und 
Halbwollewaaren in Hechingen; eine Papierfabrik ift in Kaiſe— 
ringen, Ob. A. Straßberg. 

Der Reg. Bez. zerfällt in zwei von der Natur verfchieben- 
attig Farafterifirte Gebiete: das Unterland, welches die Thäler 
des Nedar, Glatt, Eiach und Starzel, nebft den umliegenden 
N. W. Vorbergen der Alp umfaßt, bie Oberämter Blatt, Haiger- 
loch und Hechingen enthaltend und das Oberland mit dem Reſt 
des Landes, an ber Donau fowie auf dem Nüden und Sübab— 
hange der Alp. — Eine Königl. Verordnung vom 7. Januar 1852 
(über die VBerwaltungsftellen und Formen) theilt den Reg. Bez. 
in ben Ob. U. Bez. Hechingen (Hechingen, Glatt, Haigerloch, 
Trochtelfingen) und den Ob. A. B. Sigmaringen (Siginaringen, 
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Gammertingen, Straßberg, Wald, Oftrach, Achberg); die frühere 
Eintheilung war folgende: 

Oberamt Glatt mit 3922 Cinw., vom Fluſſe gl. N. be- 
rührt, von Bergen erfüllt und zur Hälfte mit Wald bevedt, deſſen 
Nugungen den größten Theil der Bewohner ernähren; während 
die bejchränften Thalgründe jowohl für Pflug: als für Grasnugung 
gut geeigneten Boden befigen. 

Dberamt Haigerlodh, 8553 Einw., mit wellenartigem, 
dem Aderbau jehr lohnenden Boten und einigen anmuthigen Thä- 
lern; Landwirthſchaft ift Haupterwerb, etwas Tabad namentlich 
wird gebaut. — Die Stadt Haigerloh mit 1500 E., auf, 
an und unter einem Bergrüden belegen, nährt fi von landwirth— 
Ichaftlichen Gewerben. — Imnau a.d. Eiach, befitt eine bejuchte 
Sauerwafjer : Heilquelle ; auch die Baumw. Spinn. Karlsthal 
liegt in diefem Ob. X. 

Dberamt Hechingen, 20471 E., größtentheils in dem 
Thale belegen, welches den nördlichen Heuberg von den vielen 
Ausläufern der rauhen Alp trennt (Fehl: , Killer-, Starzel-Thal), 
mit fruchtbaren Hügeln und grasreichen Niederungen. — Hechin— 
gen mit 3500 E., an der Starzel und berührt von ben Yand- 
ftraßen von Tübingen und Rottenburg nah Rottweil und dem 
Bodenſee; Schwefelbad; Wollweberei. In der Nähe auf einem 
2670 Fuß hoben, jtolz ſich erhebenden, Berge mit ungewöhnlich 
ihöner Rundfiht: Hohenzollern, Stammburg der Königlich 
Preußifchen Familie, jett würdig wieder hergeſtellt und ſtark be- 
fejtigt; eine Chauffee führt bis etwa 300 Fuß unter den Gipfel, 
wohin von da ab Yaften auf Eifenfchienen gelangen. — Trodtel- 
fingen, Fürftl. Fürftenbergifches Amt, mit 3807 Einwohnern, auf 
dem raubheren Theile der Alp; Aderbau wenig lohnend, Viehzucht 
mehr naturbegünftigt, am jtärfften die Schweinezucht betrieben; 
Eifenbergbau für die Yaucharthütte. 

Dberamt Gammertingen, 6124 E., großentheils auf 
der f. g. rauhen Alp belegen, mit fteinigen Vergfeldern, jedoch 
gutem Graslande im Thale der Yauchart und Heinerer Gewäſſer; 
Holz, Seide-, Wolle - Verarbeitung. — St. Gammertingen mit 
mechanischer Wollfpinnerei. 

Dberamt Straßberg, 4156 E., am Heuberge belegen 
und von ber Schmeihe durchfloffen; ſtarke Viehzucht und ziemlicher 
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Feldbau, obgleich der größte Theil der Aeder auf dem Gebirge 
liegt. — Kaiferingen mit Papierfabrik, 

Jungenau, Fürſtl. Fürftenbergiiches Amt (mit 3000 €. zu 
Sigmaringen gehörig); von ben fteinigen Bergfeldern liegt ber 
vierte Theil unangebaut, wofür die Flußthäler der Donau, Schmicche 
und Yauchart, jowie Gifenbergbau und Steinbruch betrieb, ent— 
Ihädigen müſſen. Das ſchöne Eifenhüttenwerf Thiergarten 
befindet fih in der Nähe von Juugenau. 

DOberamt Sigmaringen, 11589 E., auf der Alp und 
zwar großentheils auf der rauhen und fteinigen Alp belegen; wo— 
gegen die Flußthäler der Donau, Yauchart, Ablah, Schmiehe und 
Andel fruchtbare Niederungen enthalten; Ihalwände und Höhen 
aber mit Wald bewachfen find, welcher mancherlei Erwerb fchafft. 
— Sigmaringen, 1800 Einw., Sit der Königl. Regierung; 
an ber Donau, mit jteinernen Brüden, in einem ſehr anmuthigen, 
von Schön bewaldeten Höhen gebildeten Thale, mit Straßenver- 
bindungen nach Hechingen, nach den Bodenfee, Ulm, Tübingen zc. 
Eine halbe Meile S. DO. entfernt, am Einfluß der Yauchart in 
bie Donau, liegt Sigmaringendorf und baneben eine große 
Wollipinnerei und Weberei (Yauchartthal), fo wie ein Berg- und 
Eiſenhüttenwerk (Yauchartthal). 

Oſtrach, Fürftl. Thurn und Taris’fches Amt, 1748 Einw. ; 
©. D. Theil des Reg. Bez. mit äußerſt ergiebigem Boden, üppi- 
gen Wieſen und gut beftandenen Waldungen; daher jtarfe Vieh— 
zucht, umfänglicher Aderbau und lohnende Holznutzung. 

Dberamt Wald, 5244 Einw, ©. W. Theil des Reg. B., 
von der Donau und der moorumgebenen Ablach bewäffert, mit 
bevdeutendem Aderbau, Viehzucht, Zorfgräberei und Holznutzung 
(aus den Waldungen zwifchen Ablah und Oſtrach); im Dorfe 
Wald gute Bierbranerei. 

Dberamt Achberg mit 647 Einw., an dem in den Boden 
fee fich ergießenden Fluſſe Argen, vom N. DO. Ufer des See 
etwa 1 Mieile entfernt; 6 Meilen von der ©. D. Spite bes 
Reg. Bez. belegen; lohnender Acker- und Weinbau. 

In Beziehung auf die Berfehrs - Berhältnilfe des 
Reg. Bez. Hohenzollern ift zu bemerken, daß verjelbe ſchiff— 
bare Wafferjtraßen gar nicht und auch nur etwa 2 M. flöß— 
bare Wafferläufe befist (Verhältniß zur Fläche wie 1 zu 10,5); 

v. Reben, Preußen. 100 
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weil die Donau, wegen der Mühlen, zum Flößen nicht benutzt 
werden kann. Dagegen beträgt die Gefammtlänge der Chauſſeen 
33 Meilen, woraus fih das äußerſt günftige Verhältniß ergiebt, 
daß im Durchichnitt auf 1 (IM. des Flächenraums 1,57 M. 
Chaufjeelänge kommen. Das Yand hat zwei Hauptverfehrsric- 
tungen, nämlich die große (fogen. Schweizer-) Straße von Konftanz 
und Schaffhaufen über Stodah und Balingen, berührt, auf ihrem 
Durchgange in nördlicher Richtung nah Tübingen und Stuttgart, 
Hechingen; eine oft-weitliche Straße aber, verläßt die württem— 
bergifche Eifenbahn in Aulendorf, geht über Sigmaringen (5 M.) 
nach Tuttlingen und erreicht (durch das Höllenthal) die badenfche 
Eifenbahn bei Freiburg. Große Fractladungen gehen nach Au— 
(fendorf, oder nah Kannftatt (S— 9 M. entfernt, wo der Nedar 
befhiffbar wird) und weiter über Heilbronn auf den Rhein; eben- 
fo zurüd. — Die bisherigen (obgleich verhältnigmäßig zahlreichen) 
Chanffeen bieten fehr fchwierige und namentlid den Verkehr mit 
Laſtfuhrwerk hemmende Steigungen dar; die beiden Haupttbäler 
des Yandes, das Donau- und Nedarthal, waren bis jekt un: 
fahrbar. Mit Hilfe der im Jahre 1851 zur Eröffnung von 
Arbeitsitellen zur Verfügung geftellten 15000 fl. bat die Königliche 
Regierung, nach vorbergegangener Berftändigung mit der Würt- 
tembergifchen Regierung, den Ausbau einer Chauffee durch das 
Nedarthal bei Fiſchingen ausgeführt, welche den Verkehr nad 
dem Unterlande aufnehmen und die Poftjtraße von Sulz über 
Horb nah Rottenburg bilden fol. Der Bau einer Donauftraße 
von Sigmaringen über Gutenftein nah Thiergarten und Beuron 
wurde von ber Fürftlichen Regierung ſchon 1847 begonnen, gerieth 
aber, nachdem etwa 36000 fl. darin verwendet waren, in Stoden. 
Die Vollendung derſelben wird von der Königlichen Regierung 
betrieben; fie wird die bejte Vermittelung für die vorerwähnte 
Verbindung zwifchen den beiden Eifenbahnen abgeben. 

Bon befonderem Intereſſe ift das Projeft einer Eifen- 
bahn von Ulm durch das Donau-, Ablach =» und Wuttachthal nach 
Waldshut und Bafel: fie würde die fürzefte und ſüdlichſte Quer— 
Derbindung Deutjchlands und von unabjehbarem Nuten für bie 
in neuerer Zeit vielfach vernachläffigten oberſchwäbiſchen und ober- 
badifchen Länder fein (3. v. von Prittwig, Entwurf einer Eifen- 
bahn zwifchen Um und Bafel, Ulm 1849). 
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Gegenwärtig fährt man von Stuttgart auf der Eifenbahn 
über Ulm nach Aulendorf in 6 Stunden; von wo ab ein täglicher 
Poftlauf, über Sigmaringen und Donauefchingen nad Freiburg 
eingerichtet ift (22 Meilen in 20 Stunden). Vielleicht wird einft 
durch das Nedarthal eine Schienenwegverbindung zwiſchen Stutt- 
gart und (Schaffhaufen) dem Schweizer Eifenbahnnege hergeſtellt, 
welche der jchwäbifchen Alp von außerordentlichem Nuten fein und 
auch den Reg. Bez. Hohenzollern durchichneiden würde. Sollte 
indeß die Ausführung eines folchen umfaffenderen Unternehmens 
fih verzögern, jo wäre diefem Yandestheile fehr zu wünfchen, daß er 
mit der Ulm-Bodenfee-Eifenbahn eine Schienenverbindung erlangte, 
welche über Oftrah (2—3 M. von der Eifenb.) ohne erhebliche 
Schwierigfeiten anzulegen wäre. 


— — — — — — 


Ueber die Verhältniſſe der Handwerker und ſtädti— 
ſchen Handarbeiter im Reg. Bez. Hohenzollern beſitze 
ich (durch die ſehr große Bereitwilligkeit der Fürſtlichen Regie— 
rung von Sigmaringen) höchſt umfaſſende und werthvolle Nach— 


richten, woraus beiſpielsweiſe Nachſtehendes mitgetheilt wird. 


Melchingen, Oberamt Trochtelfingen. 

Der männliche Tagelöhner erhält zur Frühlings- und Herbſtzeit für 
verſchiedene Gemeinde-Arbeiten 24 fr. und muß von früh Morgens 6 bis 
Abends 6 Uhr arbeiten. — Bei Privatperfonen empfängt derfelbe 12—15 fr. 
nebft Koft. — Baubandwerfer, ale Zimmerleute, Maurer u.f. w. 
baben täglich mit Koft 24 fr. und ohne Koft 40 fr. Sie arbeiten von früb 
5 bis Abends 7 Ubr. — Schmied- und Wagnergefellen erbalten 
wöcentlih 30 fr. bis 2 fl. nebft Koft und Wohnung ; Arbeitszeit von früb 5 
bis Abend 7 Uhr. — Schneidergejellen empfangen nebft Koft täglich 12 fr. 
und arbeiten von 5 Ubr früb bis Abends 8 Ubr. Schuhmachergeſellen 
befommen bei gleicher Arbeitszeit nebjt Koft, 18 fr. täglih. — Männer, wenn 
fie nicht von Tagelobnarbeiten in Anſpruch genommen werben, befchäftigen 
fih in der Regel mit ihrem Meinen Grundbefig; Handwerker betreiben ihre 
Profejfion und es fann befonders zur Winterzeit nur ein ganz geringer 
Durdihnitts-Erwerb (etwa 6 fr. täglich) angenommen werden. 

Die Abgaben an den Staat, an die Kirde, Schule und Ge— 
meinde, find von 100 fl. Steuerfapital 10 fr. zur Landeskaſſe, und 6kr. 
zur Gemeindefaffe; an Perfonafftener bat der Altivbürger fl. 1"/,, zu entrichten. 
— Yeder Bürger muß dem Nachtwächter jäbrlid 10 fr., dem Mefiner 4 Pfd. 
Brod zu 8 fr., geben. — Bon Allmandungen zur Gemeindekaſſe 2 fl. — 
Bon Aderfeld wird die 10te Garbe geftellt; vom Heu der 10te Theil; vom 
Hanf, Flachs, Kartoffeln u. ſ. w. wird ebenfalls der 10te Theil an die Pfarrei 
gegeben. — Der Schullehrer, die Induftrielehrerin und alle Gemeinde-Diener 
erhalten ihre Befoldungen aus der Gemeindelaffe. Zum Lehrergebalte reicht 
die Landeskaſſe Beiträge. — Die Kirche bat ein Stiftungsvermögen und 
beftreitet die Ausgaben für Wachs und Requifiten. Zum Neubau der Kirche 
ift der Fabrik» ober Zehntherr verpflichtet. 


1588 Veredelnde Erwerbe. 


Die Ausgaben ber Arbeiter für Febensbedürfniffe, Bellei- 
dung und Wohnung betragen 96 bis 100 fl. jährlich. 

Dieienigen Arbeiter welche ihre Lebensbedürfniffe faufen müſſen, nehmen 
folhe von den Bauern und leiften dafür zn gewiffen Zeiten Handbdienfte ; 
baben alfo in diefer Beziehung feinen Schaden zu leiden. 

Ringingen, DOberamt ZTroctelfingen Tagelöhner erhalten zur 

rüblings- und Sommerzeit für verjhiedene Gemeindearbeiten 40 fr. ; 
re zablen 18 bis 24 fr. nebſt Kof. Sie müffen von Morgens 
7 Ubr bis Abends 6 Uhr arbeiten. Baubandwertfer, ale Maurer, 
ne u. f. w., empfangen täglich mit Koft 24 bis 30 fr. ohne 
oft 40 bis 48 fr.; Arbeitszeit von früb 7 Ubr bis Abends 7 Uhr. — 
Schmiede- und Wagnergejellen baben wöhentlih 40 bis 48 fr. 
nebft Koft und Wohnung; Arbeitszeit von 5 Uhr früh bis Abends 7 Uhr. 
Schneidergejellen erhalten, wenn fie im Tagelohn arbeiten 12 bis 20 fr. 
nebſt Kofl. Sie arbeiten von Morgens 6 Uhr bis Abends 6 Uhr. — Was 
die Übrigen Berbältniffe ber arbeitenden Stlaffen betrifft, als: Wertb ber 
— Abgaben an Staat, Kirche, Schule, Ge— 
meinde, Ausgaben für den Haushalt u. ſ. w. fo kann daſſelbe wie bei 
Melhingen angenommen werden. — Nur müſſen Diejenigen welde ihre Le— 
bensbebürfniffe von Miüllern oder Händlern zu kaufen genötbigt find, das Simri 
Frucht um 12 bis 15 fr. theurer bezahlen als der laufende Marktpreis ift. 

Salmandingen, Oberamt Troctelfingen. 

Die Arbeiter welde für die Gemeinde verfhiedene Arbeiten ver- 
richten erhalten täglih 40 r. Sie arbeiten von Morgens 7 bis Abends 5 
Uhr; Privaten zahlen täglih mit Koft 15 fr. und ohne Koft 30 kr.; aud 
dabei wird von 5 Uhr Morgens bis Abende 7 Ubr gearbeitet. Baubanp- 
werfer, als Maurer Zimmerleute u. f. w. empfangen täglich mit 
Koft 24 fr,, ohne Koft 40 kr. nebft 1 Maaß Bier und 1 Pfd. Brod. Sie 
arbeiten von 5 Uhr früb bis Abends 7 Uhr. — Sattlergefellen empfangen 
täglich 24 fr. mit Koft und arbeiten von 6 Uhr früb bis 7 Uhr Abends. — 
Schneidergefellen, welde täglich 15 Er. nebſt Koft erhalten müflen von 
6 Uhr früh bis Abends 8 Uhr arbeiten. — Schreinergejellen baben mit 
Koft täglich 24 fr. und ohne dieſelbe 40 fr. nebſt 1 Maaf Bier und 1 Pfp. 
Brod. Diefelben arbeiten von Morgens 7 Ubr bis Abends 7 Uhr. — Der 
Wertb ber Nebenbejhäftigung, die Abgaben an Staat, Kirde, 
Schule und Gemeinde, die Ausgaben für den Hausbalt, kann man ebenjo 
annehmen wie ſolche bei Melchingen verzeichnet find. — Tagelöhner welde 
ibre Lebensbedürfuiffe faufen, bezahlen immer den höchſten Marktpreis; wenn 
fie aber biefelben auf Borg nehmen, müfjen fie aud noch Zinfen davon geben. 
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Drud der L. C. Wittich'ſchen Hofbuchdruderei in Darmflabt. 


Bay-:'sche 
Staatsi.lhothek 


München 








Werner Schrd, 
Buchbindare 








